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Vorwort 


Als ich vor serade zehn Jahren die Vorarbeiten zu 
meiner Geschichte der Faustsage begann, war es mir klar, 
dass der Schwerpunkt derselben in der Darstellung der ver- 
schiedenen Phasen liegen müsse, die der Fauststoff in der 
volkstümlichen Anschauung der letzten vierhundert Jahre 
durchgemacht hat. Alsich damals anfing, das Quellenmaterial für 
eine solche Entwicklungsgeschichte zusammenzutragen, dachte 
ich jedoch nicht daran, es zu einer eigenen Veröffentlichung 
zusammenzustellen. Erst die Erkenntnis der Unmöglichkeit, 
aus diesem weitverzweigten und zum Teil recht wunderlichen 
Material in einer Darstellung, der natürlich gewisse Raum- 
grenzen gezogen sein müssen, die nötigen Belege anzuführen, 
hat mich bestimmt, eine Ausgabe der Erwähnungen Fausts 
in Hand- und Druckschriften, welche anderen Stoffen ge- 
widmet sind, zu veranstalten. Ich habe für diese versprengten 
Urkunden zur Geschichte der. Faustsage “die Bezeichnung 
Faustsplitter gewählt, die, dem modernen Worte „Gedanken- 
splitter“ nachgebildet. deutlich auf das Bruchstückhafte dieser 
Fauststellen hindeutet und zugleich den Vorzug grosser 
Kürze besitzt. Ich habe die einzelnen Splitter durchnume- 
riert und hoffe, dass man sie künftig einfach nach meiner 
Nummer anführen wird. Es ist mir schwer geworden, für 
diese Quellenausgabe eine ganz befriedigende Begrenzung zu 
finden. Da aber doch irgendwo Grenzen gezogen werden mussten, 
so habe ich zuletzt rein äusserliche gewählt und zunächst 
alle selbständigen Druckschriften zur Faustsage ausgeschlossen, 
seien sie auch noch so klein wie die Volkslieder oder die 
Theaterzettel. Sie sollen in einem zweiten Bande als Kleine 
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Faustdrucke vereinigt werden. Während die obere Zeit- 
grenze durch die Verhältnisse ohne weiteres gegeben war, 
habe ich wegen der unteren mehrfach geschwankt, mich aber 
schliesslich für das Jahr 1800 entschieden. Zur engeren 
Wahl stand mir daneben noch das Jahr 1808 als Erscheinungs- 
jahr des ersten Teiles von Goethes Faust. Ich habe es jedoch 
endgiltig nieht als Endjahr benutzen zu sollen geglaubt. 
da ich zunächst wieder aus Raumgründen für den ersten 
Band alles Goethes Faust Betreffende ausschliessen musste. 
Ich freue mich dessen jetzt doppelt, da es mir dadurch er- 
spart wird, mit Otto Pniowers unmittelbar bevorstehender 
Ausgabe der auf Goethes Faust bezüglichen Stellen in Wett- 
bewerb zu treten und ich durch dieses gewiss treffliche Buch 
der mühsamen Arbeit einer solchen Ausgabe überhaupt über- 
hoben werde. 

Von der Literatur der Höllenzwänge selbst ist in dem 
vorliegenden Bande nichts wiedergegeben. Über die Höllen- 
zwänge findet sich darin jedoch allerlei. Eine umfangreiche 
Untersuchung dieser Schriften, ihrer Entstehung und ihres 
Verhältnisses zu «den Exoreismenbüchern, die eigentlich zu 
einer Leipziger Habilitationsschrift bestimmt war, ehe mich 
vor acht Jahren das Schicksal ins Ausland nahe dem Nordpol 
verschlug. ist zur Zeit immer noch nicht veröffentlieht. Da- 
gegen sind andere Betrachtungen über Einzelfragen aus dem 
Gebiete der Faustsage, meine Deutschen Volkslieder vom 
Doktor Faust (Halle 1890), meine Bibliographie und Be- 
schreibung der Faustbilder im siebenten Bande der Publica- 
tions of the English Goethe Society (London 1893: The 
Artistie Treatment of the Faust Legend p. 151—224) und 
ein Kapitel aus meiner Geschichte der Faustsage über die 
Bilder zu Goethes Faust bereits erschienen (Preussische Jahr- 
bücher. Band 72. Berlin 1593). während ein anderes Doktor 
Fanst auf alten Bildern demnächst in einer Zeitschrift er- 
scheinen wird. Die bedauerliche Verzögerung der seit 
1591 geheimnisvoll angekündigten Milchsackschen Ver- 
öffentlichung. von der zur Zeit ein zweiter Band immer noch 
erst in Aussicht ist, hat auch mich beträchtlich zurück- 
gehalten; noch mehr allerdings der Umstand, dass ich wäh- 
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rend meines Aufenthalts an meinem eigentlichen Wohnort 
vollständig von germanistischer Fachliteratur ausgeschlossen 
bin. soweit ich sie nicht selbst besitze. und somit nur auf 
der Reise arbeiten kann. wo mir wiederum meine eigene 
Bücherei nicht zugebote steht. In einer deutschen Univer- 
sitätsstadt mit einigermassen guter Bibliothek würden mir 
hundert Verzögerungen, Unterbrechungen und Stockungen 
erspart geblieben sein, und es ist ein eigenartiges Miss- 
geschick,. dass gerade ich mich mit einer Aufgabe bemühen 
muss, die sich befriedigend nur in Deutschland und in 
dauernder Beziehung zu einer bestimmten Bibliothek lösen 
lässt. Zur Zeit scheint es jedoch, als ob sich für mich noch 
keine Gelegenheit für die gewünschte Heimkehr aus der 
Verbannung böte, 

Eine neue Ermutigung, mit dem Anbau des gesammten 
Feldes der Faustsage fortzuschreiten, erhielt ich 1892 da- 
durch, dass mir durch fremde Hochherzigkeit die Bodesche 
Faustbücherei zufiel,. die einen grossen Teil der auf Faust 
bezüglichen Werke in den Originalausgaben enthält und ohne 
die meine Geschichte der Faustsage noch sehr viel langsamer 
fortgeschritten sein würde. als sie ohnedies schon ist. Aber 
gerade daraus, dass mir das sonstige ältere Material zu 
(dieser Arbeit durch eine freundliche Fügung so leicht zu- 
gänglich wurde, ist mir ein Sporn erwachsen, diejenige Lücke 
möglichst vollständig auszufüllen, welche dieser Bücherei 
eignet. Die Bodesche Faustbücherei enthält bei all ihrer 
bewundernswerten Vollständigkeit namentlich in der kritischen 
Literatur über Goethes Faust nur etwa ein Dutzend Faust- 
splitter in den Urausgaben, und ich habe es daher als eine 
Art Ehrensache betrachtet, diesem Mangel durch die Ver- 
öffentlichung des vorliegenden Buches nicht nur für mich 
sondern für alle diejenigen abzuhelfen, die an der Entwick- 
lung der Faustsage Interesse nehmen. Ich betrachte das 
Buch als eine Art Schuld, die ich dem Andenken des Mannes 
abtrage, der jene Bücherei gesammelt hat, und wenn ich es 
seinem Andenken widme, so bedarf dies wohl keiner weiteren 
Erklärung. 
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Als im Jahre 1885 Engels Faustschriften erschienen, waren 
etwa hundertundfünfzig Faustsplitter vor 1500 bekannt gewor- 
den, von denen jedoch Engel etwa ein Sechstel entgangen war. 
Seitdem haben andere diesen ein weiteres Hundert hinzu- 
gefügt, und wenn ich selbst ein drittes bringe, so wird man 
mir das hoffentlich nicht verübeln. Mein Verdienst dabei 
ist freilich nur klein. Die meisten neuen Faustsplitter sind 
mir bei umfangreichen Quellenstudien zu einer Geschichte 
der volkstiimlichen Weltanschauung in Deutschland fast mühe- 
los in den Schoss gefallen, und ich habe eigentlich nur die 
Arbeit des Abschreibens zu leisten gehabt. Trotzdem ist 
dadurch die vorliegende Ausgabe wesentlich vielseitiger und 
eindringender geworden, indem namentlich auch zahlreiche 
Bücher herangezogen sind, die mit Zauberglauben und Hexen- 
wesen nicht in unmittelbarer Verbindung stehen. Von einer 
Anführung der Entdecker der einzelnen Faustsplitter habe 
ich gemeint absehen zu sollen. Einmal kann man bei vielen 
von ihnen von einem Entdecker überhaupt nicht reden, so- 
dann ist die vorliegende Ausgabe gerade dazu bestimmt, die 
bisher allenthalben namentlich in Zeitschriften verstreuten 
Abdrucke dieser Stellen zu ersetzen, und schliesslich hätte 
ich mich selbst bei jedem vierten Splitter nennen müssen. 

Über die bei der Arbeit befolgten Grundsätze ist wenig 
zu sagen. Ausgeschlossen habe ich nur die Erwähnungen 
der Faustliteratur in den Messkatalogen. Am Kopfe jeden 
Splitters ist das Buch angegeben, aus dem er abgedruckt ist, 
und zwar mit seinem vollen Titel, gemeinhin dem genauen 
Abdruck der Titelseite, jedoch mit Weglassung von Vignetten, 
Strichen und sonstigen Verzierungen. Da mein Buch auch 
in England, Amerika und Frankreich benutzt werden wird, 
wo man mit der deutschen germanistischen Zeitschriften- 
literatur weniger vertraut ist, so habe ich auch bei unseren 
Fachzeitschriften keine Ausnahme damit gemacht, sondern 
ebenfalls den vollen Titel nebst Mottos und allen Kleinig- 
keiten wiedergegeben, Antiqua ist durch Antiqua, Fraktur 
durch Fraktur, schräge Antiqua durch schräge Antiqua, 
Sperrschrift durch Sperrschrift, Fettdruck durch Fettdruck 
zum Ausdruck gebracht. wenigstens was den Text der abge- 
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druckten Stellen betrifft. Bei den Titeln, wo sich dadurch 
ganz ungeheure Schwierigkeiten für das Abschreiben wie für 
den Drucker ergeben hätten, ist ein abgekürztes Verfahren 
verwandt worden. Auch hier entspricht Antiqua der Antiqua, 
schräge Antiqua schräger Antiqua, Fraktur der Fraktur; aber 
auf Wiedergabe von Sperrschrift und Fettdruck ist grundsätz- 
lich verzichtet, ebenso wie auf Wiedergabe der roten Farbe 
oder der Zeilenabteilung. Sogar die Kapitalschrift ist bei 
Antiqua aufgegeben. Die in den Originalen aus lauter grossen 
Buchstaben zusammengesetzten Worte haben nur einen grossen 
Anfangsbuchstaben bekommen, sind also dadurch denen gleich- 
geworden, die im Urdruck nur einen solchen haben. Dafür 
haben die Titel dadurch an Lesbarkeit und Übersichtlichkeit 
ausserordentlich gewonnen. Die selten, fast nur bei Angabe 
des Erscheinungsortes der Bücher, vorkommende Fraktur- 
kapitalschrift ist als besondere Auffälligkeit beibehalten. 
Längezeichen sind nicht wiedergegeben, Zusammenziehungen 
und Siegel aufgelöst worden, Kigentliche Abkürzungen wie 
die der lateinischen Superlative oder der deutschen Prono- 
mina der Anrede wie Ew. sind beibehalten; ß im Latei- 
nischen ist durch ss wiedergegeben. Offenkundige Druck- 
fehler sind berichtigt worden; wo es sich lohnte, unter Hin- 
weis darauf in einer besonderen Anmerkung. An wahr- 
scheinlichen Druckfehlern in Eigennamen ist nicht gerührt. 
Die Eigenartigkeit der Aufgabe eines Neudrucks, dessen Vor- 
lagen sich über dreihundert Jahre erstreckten, hat ein solches 
Verfahren notwendig gemacht. Alles über einen Kamm zu 
scheren war unmöglich, zumal die im Texte vertretenen acht 
Sprachen die verschiedenartigsten Anforderungen stellten. 
So habe ich von Fall zu Fall nach eigenem Gutdünken ent- 
scheiden zu müssen geglaubt. Da ich kein bibliographisches 


Nachschlagewerk zu schaffen beabsichtigte —— obgleich auch 
die geschichtliche Volkskunde in dem vorliegenden Bande 
eine nieht unwichtige Titelsammlung finden wird — so ist 


auf die Angabe des Formates und der Seitenanzahl der 
Quellen verzichtet worden. Dagegen sind die Seitenanfänge 
innerhalb der einzelnen Faustsplitter durch Einfügung der 
Seitenzahlen in eckiger Klammer in den Text angegeben 
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worden. um die Auffindung jeder beliebigen Einzelheit im 
Urdruck zu erleichtern. Wo die Vorlage keine Seitenzählung 
aufweist, habe ich ihr eine gegeben und nicht nach der 
Bogensignatur gezählt. Mit Hilfe dieser wird sich jeder 
Leser, der eine solche Stelle im Original nachzuschlagen 
wünscht. deren Fundort selbst in dieken Büchern leicht 
berechnen können. In diesem Falle ist die Seitenzahl über- 
dies in runde Klammern gesetzt. so dass das Bild [( )] 
entsteht. Wo in der Urschrift die Blätter gezählt sind, ist 
die Blattzahl beibehalten und sind die Seiten mit a und b 
bezeichnet. Wo überdies Druck in zwei Spalten erscheint, 
ist dann noch eine kleine ! und ? hinzugefügt. Dass ich 
die Korrektur nicht nach den Originalen lesen konnte, wird 
niemand mehr als ich selbst bedauern. Indessen war dies 
(durch die vorliegenden Verhältnisse vollständig ausgeschlossen, 
wie ich nicht erst zu beweisen brauche, und ich hoffe auch 
ohne diese Massregel einen hohen Grad von Genauigkeit er- 
zielt zu haben. 

Die Bestimmung der Vorlage für den Abdruck hat im 
nahezu der Hälfte aller Fälle Schwierigkeiten gemacht. Als 
allgemeinen Grundsatz habe ich festgehalten, meine Splitter 
von ihrem ersten Drucke abzudrucken, auch bei modernen 
Veröffentlichungen aus älteren Handschriften. In letzterem 
Falle blieb mir häufig gar keine andere Wahl, da der Auf- 
bewahrungsort der meisten Handschriften nicht bekannt oder 
die Handschrift selbst gar micht mehr vorhanden ist. Wo 
durch die Person des Herausgebers die nötige Gewähr für 
die Zuverlässigkeit des Abdruckes alles Handschriftlichen 
segeben war, ist nicht nachverglichen worden. Wie diese 
Handschriften ist ausserdem ein gedrucktes Szenar und eine 
Schauspielerreklame behandelt worden, die der Kundige beide 
sofort finden wird. In diesen Fällen. wo es der Natur der 
Sache nach nur einen einzigen privaten Druck geben kann, 
schien es mir vergeudete Mühe und Pedanterie, denselben 
erst noch aufzujagen. Wo ein vollständiger Abdruck des 
Handschriftlichen nicht vorlag, wie bei den Faustsplittern aus 
öffentlichen Archiven. ist dagegen auf die Handschrift zurück- 


gegangen. 
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Sehr viel grösser waren die Schwierigkeiten betreffs der 
Beschaffung zahlreicher alter Drucke. Etwa die Hälfte der 
benutzten Drucke des sechzehnten. siebzehnten und acht- 
zehnten „Jahrhunderts gehört zu den seltensten deutschen 
und englischen Büchern, Hier habe ich jeder bibliographischen 
Angabe grundsätzlich misstraut und. wie sich herausstellte, 
meist mit Recht. Die meisten Bibliographen, «die hier in Be- 
tracht kommen, haben die einschlägigen Werke nie gesehen. 
Wenn es auch wenige so schlimm machen wie Karl Engel, 
der den Titel irgend einer späten Ausgabe abschreibt und 
dann die Jahreszahl irgend einer älteren darunter setzt, ganz 
unbekümmert darum, ob deren Titel vielleicht ganz anders 
lautet. so hat doch bisher selbst bei den am häufigsten an- 
geführten Büchern nichts weniger als eine genaue Kenntnis 
ihrer Erscheinungsjahre geherrscht. Eine entwicklungs- 
geschichtliche Darstellung kann nur dann zu sicheren Ergeb- 
nissen kommen, wenn sie jedes einzelne Zeugnis, auf das sie 
sich stützt. im Voraus aufs Genaueste zeitlich und örtlich 
festlegt. und das ist bei einer dreihundert Jahre lebendigen 
Sage, die in engster Berührung mit der Entwicklung der 
Weltanschauung der Gebildeten wie der weiteren Kreise des 
Volkes steht. doppelt wichtig. Wenn man überhaupt davon 
reden will, dass eine solche Sage von einem bestimmten Zeit- 
punkte an eine Einwirkung von einer bestimmten Welt- 
anschauungsströmung erfährt und durch sie weiter gebildet 
wird. so muss man das erste Auftreten der Weiterbildung 
so weit nach rückwärts verfolgen wie nur irgend möglich. 
Die Lösung dieser Aufgabe ist in den meisten Fällen gleich- 
bedeutend init der Feststellung des Erscheinungsjahres irgend 
eines obskuren Buches. In über hundert Fällen, wo nur 
irgend der Verdacht vorlag, dass es eine ältere Ausgabe 
geben könnte, habe ich umfangreiche Nachforschungen nach 
älteren Ausgaben anzustellen gehabt, und dieselben sind in 
einem sehr hohen Prozentsatze von Erfolg gekrönt gewesen. 
Selbst bei scheinbar allbekannten Büchern trifft das zu. Do 
giebt es von Hondorffs Promptuarium Exemplorum bisher un- 
bekannte Ausgaben von 1568 und 1570, so dass die allgemein 
nach Engel als erste angeführte Ausgabe von 1572 bereits 
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die dritte Auflage ist, wie übrigens auch auf dem Titelblatte 
steht. Nur hat Engel diese Bemerkung in seinem Titelab- 
druck wohlweislich weggelassen. In vielen Fällen waren 
Bücher zehn- bis zwanzig Jahre älter als man annahm, in 
einigen sogar ein halbes Jahrhundert. Ich habe mich überall 
damit begnügt, dem Ergebnis meiner Untersuchungen durch 
Umstellung der zeitlichen Reihenfolge der einzelnen Splitter 
zu ihrem Rechte zu verhelfen, und: habe die Untersuchungen 
selbst oder die Gründe, die mich zum Entscheid über die 
Ursprünglichkeit einer von verschiedenen konkurrierenden 
Ausgaben bestimmten, von der Wiedergabe ausgeschlossen, 
um das ohnehin schon dieke Buch nicht noch weiter unnötig 
anzuschwellen. Solche bibliographische Forschungen mit ihrem 
häufig winzigen Ergebnis tragen oft ihren Lohn in sich selbst, 
indem sie ihren Urheber mit einer Fülle merkwürdigen 
Stoffes in Berührung bringen, dem er sonst kaum jemals 
nahegetreten sein würde. 

Ist im allgemeinen die älteste Ausgabe der Quellen- 
drucke zugrunde gelegt. so ist doch naturgemäss davon in 
den Fällen abgewichen, wo der Faustsplitter zuerst in einer 
späteren Ausgabe erscheint. Dann ist jedoch darauf hin- 
gewiesen, dass die früheren Auflagen den Splitter nicht ent- 
halten. Spätere Ausgaben sind, wo sie irgend erreichbar 
waren, nachverglichen worden. Wo sich dabei eine Text- 
‚verschiedenheit innerhalb der Splitter zeigte, ist auch die 
spätere Fassung abgedruckt worden. (rerade solche Ände- 
rungen sind ja häufig ausserordentlich bezeichnend für eine 
Umwandlung der früheren Anschauungen. Dasselbe gilt von 
Büchern, die wie der Simplizissimus nach längerer Frist in 
neuer Bearbeitung herausgegeben werden. Dass ein Quellen- 
werk wie das vorliegende Hunderte von Wiederholungen ent- 
halten -muss,. ist so selbstverständlich, dass es eigentlich 
keiner Erwähnung bedarf. Ich habe auch bei längeren Wieder- 
holungen von jeder Kürzung abgesehen, da es bei der Be- 
urteilung der Wirkung einer Stelle auf den zeitgenössischen 
Leser gerade auf den Gesamteindruck ankommt, den sie macht. 
und derselbe sich nur richtig beurteilen lässt. wenn man sie 
in ihrer Ganzheit vor sich hat. Ausserdem sind kleine Ab- 
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weichungen vom Originale oft die einzigen Leitsterne bei 
Entscheidung der Abhängigkeitsfrage. 

Gegen Ende des achtzehnten Jahrhunderts kommt es 
häufig vor, dass Faustdichter Bruchstücke ihrer Fauste Jahre 
vor dem Erscheinen in Buchform in Zeitschriften veröffent- 
lichen. Auch diese Bruchstücke habe ich aufgenommen. 
Einmal sind sie später zum Teil nur in Überarbeitungen wieder 
abgedruckt worden, oder das ganze Werk ist überhaupt niemals 
erschienen, und sodann sind sie auch in den Fällen, in denen 
das vollständige Werk sie genau wiederholt hat, von Wich- 
tigkeit als mögliche Quellen für Faustdiehtungen, die zeitlich 
zwischen ihrer Veröffentlichung und der Veröffentlichung des 
Ganzen liegen. 

Dass die Anordnung der Faustsplitter die zeitmässige 
ist. bedarf bei einem Buche, das die Quellen zu einem Stück 
geistiger Entwicklungsgeschichte bieten will, keine Erklärung. 
Im allgemeinen habe ich das Erscheinungsjahr meiner Quelle 
als das Jahr betrachtet, unter dem ihr Faustsplitter einzu- 
reihen war; in den Fällen jedoch, wo sich die frühere Ent- 
stehung des Faustsplitters nachweisen liess, habe ich ihn 
unter der ‚Jahreszahl eingereiht. die sich für seine Entstehung 
als wahrscheinlich herausstellte. Dabei bin ich in einer ganzen 
Reihe von Fällen zu Ergebnissen gekommen, die von den 
herkömmlich angenommenen abweichen. In einigen Fällen 
habe ich meine Gründe in einer Anmerkung besonders er- 
klärt, auf andere behalte ich mir vor in dem Apparat zu 
meiner Geschichte der Faustsage zurückzukommen. Ein Re- 
gister am Schlusse des Bandes enthält alle im Text vor- 
kommenden Namen (mit Ausnahme von Faust) und Stich- 
worte, sowie die in den Titeln vorkommenden Verfasser- und 
Bearbeiternamen. so dass jeder Benutzer sofort die Stellen 
feststellen kann, in denen auf das Puppenspiel, die Höllen- 
zwänge, die Clavigula Salomonis, auf Marlowe, die deutschen 
Faustvolksbücher, bestimmte Verfasser von Faustsplittern und 
ihre Wirkung auf die Folgezeit u. s. w. bezuggenommen ist. 

Zweifellos wird sich in nicht zu langer Zeit ein Nachtrag 
notwendig machen. Werden doch dauernd immer neue Faust- 
splitter entdeckt. und hoffe ich doch selbst noch einige von 
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den Büchern aufzutreiben, von denen ich weiss, dass sie 
Faustsplitter enthalten, deren ich aber bisher noch nicht habe 
habhaft werden können. Für jeden Beitrag dazu bin ich 
dankbar, ebenso wie für jede Nachweisung eines Exemplares 
einer älteren Ausgabe als derjenigen, die ich meinem Abdruck 
zugrunde gelegt habe. Mit dem Hinweis auf Bibliographen, 
die ältere Ausgaben als die von mir benutzten erwähnen, ist 
freilich nichts gethan. Mir selbst sind eine Reihe solcher 
Angaben bekannt, und die meisten lassen sich ohne weiteres 
als Irrtümer erweisen. 

Die Seltenheit der Druckschriften, welche Faustsplitter 
enthalten, hatte ich selbst bedeutend unterschätzt. Viele von 
ihnen sind mir erst nach jahrelangem Suchen auf den ver- 
schiedensten Bibliotheken zugänglich geworden. Kinige bis 
heute noch nicht. Am Ende des Bandes, vor dem Register, 
soll ein Verzeichnis dieser noch fehlenden Splitter gegeben 
werden. Natürlich kann ich nicht daran denken, dem vor- 
liegenden Bande, wie weit er auch in mancher Richtung über 
das Bekannte hinausgehen mag, auch nur annähernde Voll- 
ständigkeit zuzuschreiben. Gewiss habe ich das Eine oder 
Andere übersehen, das in fernerliegenden Zeitschriften neu- 
gedruckt ist. Ebensowenig glaube ich namentlich die Zeit- 
schriften-, Brief- und Memoirenliteratur vom Ende vorigen 
Jahrhunderts ausgeschöpft zu haben, obgleich ich auch da 
vielfach neues bringe. Aber ich bin der Überzeugung, dass 
sich eine planmässige Durchsicht derselben auf Faustsplitter 
nicht lohnen würde. 

Im Laufe meiner zehnjährigen Sammelarbeit habe ich 
über fünfzig deutsche und fremde Bibliotheken in Anspruch 
genommen und den Verwaltungen zum Teil nicht geringe 
Mühe bereitet. Allen voran dankend zu nennen habe ich da 
die Königliche Bibliothek zu Berlin und die Universitäts- 
bibliothek zu Bonn. Die erstere habe ich über ein Jahr, die 
letztere ein halbes Jahr tagein tagaus belagert und auf beiden 
bei allen meinen vielartigen und weitgehenden Wünschen das 
grösste Entgegenkommen gefunden. Dann folgt die Stadt- 
bibliothek zu Hamburg, die reichhaltigste Sammlung der 
volkstümlichen Literatur des siebzehnten Jahrhunderts. die 
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wir in Deutschland besitzen. deren Verwaltung mir nicht nur 
bei meiner mehrfachen Anwesenheit in Hamburg die Arbeit 
in jeder Hinsicht erleichterte, sondern mir auch nach aus- 
wärts, nach Berlin und Bonn, ganze Ballen ihrer Schätze ge- 
sandt hat. Die Hof- und Staatsbibliothek zu München, die 
Grossherzogliche Bibliothek in Darmstadt. die Königliche 
Bibliothek zu Dresden. die Grossherzogliche Bibliothek zu 
Weimar, die Bibliothek des Freien deutschen Hochstiftes zu 
Frankfurt a. M. und die Kommerzbibliothek zu Hamburg. die 
Universitätsbibliotheken von Göttingen, Leipzig. Halle, ‚Jena, 
Freiburg i. B., Breslau, Würzburg, Marburg, Glasgow. das 
Britische Museum in London, die Bodleian Library in Oxford 
und das Hunterian Museum in Glasgow. die Paulina zu Münster 
i. W.. die Stadtbibliotheken zu Lübeck. Landshut. Ingolstadt, 
Zwickau. Mainz, Köln, Frankfurt a.M., Magdeburg, Trier. Bremen. 
Nürnberg, Augsburg. Hannover, die Fürstliche Bibliothek zu 
Wernigerode, die Herzogliche Bibliothek zu (Gotha, die Landes- 
bibliothek zu Cassel,. die Hof- und Staatsbibliothek zu Wien, 
die Grossherzogliche Bibliothek zu Karlsruhe, die Herzogliche 
Bibliothek zu Wolfenbüttel — sie alle haben zu dem Inhalte 
des vorliegenden Bandes mehr als einen Beitrag geliefert. und 
mancher von ihnen danke ich die Nachweisung älterer mir 
bis dahin unbekannter Ausgaben. Von öffentlichen Archiven 
bin ich zudanke verpflichtet den Königlich Preussischen (re- 
heimen Staatsarchiven zu Berlin und Königsberg, dem Archiv 
des Predigerministeriums zu Frankfurt a. M. und dem König- 
lich Würtembergischen Staatsarchiv zu Stuttgart. 

Die Aufwendung derartiger Mühe auf die genaue Be- 
stimmung kleiner zum grossen Teile rein anekdotenartiger 
Faustgeschichten mag vielleicht manchem Pedanterie scheinen. 
Wenn man sich jedoch vergegenwärtigt, welche Zeit und 
welcher Scharfsinn heute auf die Erforschung der kleinsten 
Kleinigkeiten im Leben einzelner Dichter verwandt werden, 
und daran erinnert, dass der Gegenstand der Literatur- 
geschichte im Grunde doch die Literatur ist und nicht die 
Biographie der individuellen Geister, die in der Schaffung 
derselben eine mehr oder minder wichtige Rolle gespielt 
haben — so erscheint eine derartige Erforschung des Lebens 
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einer Sage vielmehr als eine Wiedereinsetzung des poetischen 
Erzeugnisses in seine Stellung als direktes Objekt der lite- 
rarhistorischen Arbeit. Obgleich neuerdings eine kleine Besse- 
rung eingetreten ist, so nehmen doch Stoffgeschichte und 
Weltanschauungsgeschichte noch lange nicht die führende 
Stellung in der Literaturgeschichte ein, die ihnen gebührt. 
ja mit der Stoffbeschaffung und -ordnung für diese Gebiete 
steht es noch so schlecht, dass über einen grösseren Zeitraum 
sich erstreckende Arbeiten noch kaum möglich sind, und der 
einzelne, der es unternimmt, sich an derartige Arbeiten zu 
wagen. wie meme Geschichte der deutschen Weihnacht 
(Leipzig, 1893) eine ist, Gefahr läuft, seinen wissenschaft- 
lichen Namen aufs Spiel zu setzen. Andrerseits sind aber solche 
zusammenfassende Arbeiten dringend notwendig, damit end- 
lich einmal festgestellt werde, wo denn noch die gähnendsten 
Lücken in unserer Kenntnis der geistigen Vergangenheit 
unseres Volkes klaffen. Denn ohne die eingehendste Kenntnis 
dieses Entwieklungsstromes ist auch das individuellste Lite- 
raturerzeugnis inhaltlich nur mangelhaft zu verstehen. 

Auf dem Gebiete der Geschichtsschreibung brieht sich 
jetzt endlich die Einsicht Bahn, dass nicht der Held durch 
die Kraft seines Geistes die trägen Massen «der Zeitgenossen 
in Bewegung setzt und so zum Meister und Richtunggeber 
seiner Zeit wird. sondern dass die Massenerscheinungen der 
Zeit das Denken und Thun auch des Helden in jeder Richtung 
bestimmen, dass sie das Stärkere und in geschichtlichen Ent- 
wicklungen Ausschlaggebende sind, der einzelne Held aber, 
so sehr er auch von der älteren Geschiehtsschreibung unge- 
rechtfertigter Weise in den Vordergrund gerückt worden sein 
mag. doch mit all seinem Denken und Thun nur ihr Erzeugnis 
ist. wenn auch zweifellos ihr persönlich interessantestes Er- 
zeugnis. Wo die Saite des Individuellen in eigener Weise 
schwingt, da braucht es noch lange keinen neuen eigenen 
Ton zu geben. und wo es ihn giebt, wird er ohne den 
richtigen Resonanzboden des Zeitverständnisses ungehört 
verhallen. „Gesamtwille“ ist vielleicht eine unglückliche 
3ezeichnung für die Summe der in den Millionen von 
Menschen einer Zeit und eines Volkes verlaufenden see- 
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lischen Vorgänge; denn dem Worte „Wille“ haftet im Sprach- 
gebrauch immer noch der Begriff des Bewussten an, und 
der (resichtspunkt des bewussten Wollens ist vielleicht der 
am wenigsten geeignete, unter dem man das psychische 
(resamtdasein von Völkern hinsichtlich ihrer geschichtlichen 
Entwicklung betrachten kann, aber das blosse Dasein dieses 
Wortes schon und seine Verwendung in historischen Dar- 
stellungen zeigt den Umschwung in der Auffassungsweise der 
Geschichte, der sich eben vollzieht. Sollte die Literatur- 
geschichte unterdessen wirklich beiseite stehen und unbe- 
kümmert um das, was sich auf dem Nachbargebiete vollzieht, 
ihr altes Verschen weiterlallen, indem sie in den äusseren 
Lebensumständen der einzelnen Dichter den Schlüssel zum 
Verständnis ihrer Werke sucht, statt die geistigen Massen- 
erscheinungen ihrer Zeit, die Weltanschauungs-Schattierungen, 
-Gruppierungen, -Zusammenstösse und -Wandlungen, den 
geistigen (resichtskreis mit seinen Grenzsteinverrückungen, 
die Kenntnisse, Interessen, Träume, Wünsche, Ideale und 
Problemstellungen ihrer Zeit zu studieren und an ihnen. statt 
an imaginären Schönheitsidealen, den Wert individueller 
Dichtungen zu messen? Von den biblischen Sagen abgesehen, 
denen durch ihre Weltanschauungsgeltung durch zwei Jahr- 
tausende eine Ausnahmestellung zukommt, giebt es keinen 
zweiten Fall in der Weltliteratur, in dem sich wie bei der 
Faustsage aus dreihundert Jahren mehr denn dreihundert 
selbständige Erwähnungen eines Stoffes nachweisen lassen. 
ganz abgesehen von einem Viertelhundert grösserer Werke, 
die sich ausschliesslich mit ihr beschäftigen, und vielen Hun- 
derten von Bühnenaufführungen. Im sechzehnten Jahrhundert 
sind sie etwas dünner und im achtzehnten etwas dicker gesät, 
aber durchschnittlich kommt in diesen drei Jahrhunderten 
auf jede neun Monate eine literarisch niedergelegte Ausse- 
rung über die Faustsage, und dadurch entsteht ein Material. 
das uns die Entwicklung der Sage in ganz einzigartiger 
Weise zeigt, ja selbst weit besser als bei den biblischen 
Sagen, durch deren Weltanschauungsgeltung und autoritäre 
Fixierung notwendigerweise eine verhältnismässige Entwick- 
lungslosigkeit bedingt gewesen ist. Die Faustsage hingegen 


xVII Vorwort 


ist mit der allgemeinen Weltanschauung gerade eng genug 
verknüpft, um an all den Entwicklungsphasen derselben teil- 
nehmen zu können. besitzt jedoch andererseits keine so enge 
Verkettung mit ihr, dass eine Abweichung von der über- 
lieferten Form sofort unter den Begriff der Ketzerei fallen 
und durch Mitwirkung der Staatsgewalt den Garaus gemacht 
bekommen könnte. So lassen sich aus ihrer Geschichte selbst 
wichtige Aufschlüsse über die Entwicklung von Sagen über- 
haupt gewinnen. namentlich was Stammspaltungen. Neu- 
ansetzung von Ästen und Zweigen und deren späteres Ver- 
kümmern oder Weitergedeihen unter bestimmten Zeiteinflüssen 
betrifft. Als Quellenwerk für die Thatsachen der Sagenent- 
wicklung ist der vorliegende Band gemeint. und aus diesem 
Grunde sind auch die Faustsplitter mit der spällenden Axt 
nicht allzu kurz abgehackt. sondern umfassen alles, was zum 
Verständnis der Tendenz der engeren Stelle nötig schien, 
zum Teil sogar eine ganz beträchtliche Menge Fasern nach 
oben und unten. Ich habe über die Ausdehnung, in 
der die einzelnen Stellen abzudrucken waren, in jedem ein- 
zelnen Falle mein sachliches Gutdünken entscheiden lassen, 
jedoch grundsätzlich alles eingeschlossen, worin Faust direkt 
genannt war. Das Material für meine eigene Darstellung, 
die diesem Bande auf dem Fusse folgen soll, ist damit freilich 
nicht erschöpft: aber eine Ausgabe der kleinen Faust- 
erwähnungen kann eben nicht zugleich ein Quellenband zu 
einer (reschichte der volkstümlichen Weltanschauung in 
Deutschland vom fünfzehnten bis zum neunzehnten Jahrhundert 
sein. so wünschenswert es auch ist, dass der Verfasser einer 
Darstellung der Geschichte der Faustsage diese allgemeine 
Entwicklung einigermassen beherrsche. 

In der Geschichte der Faustsage hat nur dreimal ein 
individueller Geist neuschaffend und richtunggebend in grossem 
Massstabe eingegriffen: der Verfasser des Spiesschen Faust- 
buches, Marlowe und Goethe. Lessing ist mitten auf dem 
Wege dazu stehen geblieben. Ich brauche wohl kaum noch 
auszusprechen, dass ich das in dem vorliegenden Bande ver- 
einigte Material an geschichtlicher Bedeutung über alle vier 
Faustvolksbücher stelle. Nur das Spiessche Faustbuch kann 
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sich überhaupt entfernt mit ihm messen. GeorgRudolff Wiemans, 
Johann Nicolaus Pfitzers und Christoph Miethes Arbeiten 
(wenn dieser Leipzig-Dresdener Broschürenverleger wirklich 
der Verfasser oder Änreger des Faustbuches des Christlich 
Meynenden ist) sind mehr retardierende Momente in der 
geschichtlichen Entwicklung der Faustsage als etwas Anderes, 
und dasselbe gilt auch von dem Faustspiel nach der Mitte 
des siebzehnten Jahrhunderts. Die Entwicklungsgeschichte 
der Sage selbst im Bewusstsein der Zeiten liegt nur in den 
vorliegenden Denkmälern mit einiger Treue wiedergespiegelt 
vor. Wie die Faustbilder, namentlich der greise Fausttypus 
und der jugendliche Fausttypus, die Goethe beide bekannt 
waren, uns interessante Einblicke in Goethes Faustwerkstatt 
gestatten, so in noch unendlich höherem Grade das hier ge- 
sammelt vorliegende Material. Es bietet eine ganze Reihe 
neuer Einsichten in Goethes Faust, die in den drei diese 
Diehtung behandelnden Kapiteln meiner Geschichte der Faust- 
sage im einzelnen verarbeitet sind, die hoffentlich binnen 


Jahrestrist wird erscheinen können. 
Glasgow, März 1898. 


Alexander Tille. 
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Im Texte dieses Buches, dessen Druck sich über vier Jahre hin- 
:gezogen hat, besteht innerhalb der Splitterreihen 1-—-361, 362-375, 
376—433 und 434-437 sowie in den Ergänzungen und Berichtigungen 
zeitmässige Anordnung. Dieses Splitterverzeichnis giebt jedoch die ge- 
‚samten 437 Splitter dieses Bandes in einer einzigen nach den Ent- 
stehungszeiten angeordneten Reihe. Auch die Nachträge (S. 945—1110), 
die Ergänzungen und Berichtigungen (S. 1111—1143) und die Fehlenden 
‚Splitter (S. 1144-1145) sind unter ihren Jahreszahlen in dieses Ver- 
zeichnis eingestellt, letztere mit ihrer lateinischen Nummer und in eckiger 
Klammer. Ebenso sind ein paar Irrtümer in der Zeitbestimmung von 
Splittern, welche im Texte vorkommen, berichtigt. 


‚Splitter Seite 
1. 1507. Johannes Trithemius: Epistolae Familiares, Hagenoae 
1536. p. 312 Tritheim an Wirdung d. 20. Aug. 1507. 1 
‚Zu 1 1111 


2. 1513. Wilhelmus Ernestus Tentzelius: Supplementum Historiae 
Gothanae, Jenae 1701. p. 93 Conrad Mutian Rufus an Hein- 
rich Urbanus d. 3. Okt. 1513. 3 

3. 1520. Ausstellung von Handschriften, Druckwerken, Bildern 
und Tonwerken zur Faustsage, Frankfurt 1893. Faksimiletafel 2. 
Eintrag im Rechnungsbuch Georg Ill, Fürstbischofs von Bam- 


berg d. 12. Febr. 1520. 5 

4. 1528. Öberbayerisches Archiv. XXXII München 1872/73. 
S. 336. 6 

a Ratsprotokoll über die obrigkeitlichen Beschlüsse in Ingol- 
stadt. 6 
b Protokoll der aus Ingolstadt Verwiesenen. 6 

5. 1536. Joachim Camerarius: Libellus Novus, Lipsiae 1568 Fol. 
6 


[161a] Joachim Camerarius an Daniel Stibarus d. 13. Aug. 1536. 
6. 1539. Philipp Begardi: Index Sanitatis, Wormbs [1539] 

Bl. 17a, 9 
7. 1540. Johann Georg Meusel: Historisch-litterarisches Magazin I. 

Bayreuth und Leipzig 1785. S. 93. Philipp von Hutten an 


Moritz von Hutten d. 16. Jan. 1540. ; 10 
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Splitter Seite 
8. 1548. [Johannes Gast] Sermones Convivales II. Basileae 1548. 
p. 280. 1u1 
9. 1549 —1560. Explicationes Melanchthonianae II. Hanoviae 
Io94zapsuo: 12: 
10. 1549—1560. Explicationes Melanchthonianae IV. Hanoviae 
1595. p. 442. 13- 
ll. 1561. Conrad Gesner: Epistolae Medieinales. Tiguri 1577. 
fol. la. Conrad Gesner an Johannes Crato von Crafftheim, d. 
16. Aug. 1561. 14 
12. 1563, Johannes Manlius: Locorum Communium Üollectanea. 
Basileae [1563] p. 42. Äusserungen Melanchthons. 14 
13. Um 1565. Karl August Barack: Zimmernsche Chronik. Frei- 
burg und Tübingen 1881. 16 
a'Bd.T, 8.877. 16 
b Bd. III, S. 529. kr 
l4. 1566. Johann Manlius: Loci Communes I. Deutsch von Jo- 
hann Huldreich Ragor. Franckfurt a. M. 1566. 8. 88. Äusser- 
ungen Melanchthons. Übersetzung von Splitter 12. 17 
15. 1566. Martin Luther: Tischreden, Eisleben 1566. Bl. 16b. 20 
16. 1568. Andreas Hondorff: Promptuarium Exemplorum o. 0. 
1566. Bl. 83b. 20 
17. 1568. Joannes Wierus: De Praestigiis Daemonum, Basileae 
1568. p. 142. 21 
Zu 17 une 
18. 1569. Ludwig Lavater: Von Gespänsten. Zürich 1569. Bl. 92a. 23 
19. 1570. Ludovicus Lavater: De Spectris [Tiguri 1570] p. 208. 
[Übersetzung von Splitter 18.] 23 
20. Um 1570. Wilhelm Meyer: Nürnberger Faustgeschichten. 
München 1895: Christoph Roshirt der Elter: Historien a62, 
b70, c63, d70, e73, £78. 24 
376. 1571. Loys Lavater: Trois Livres des Apparitions. Paris 
1571 p. 177. [Übersetzung von Splitter 18.] 975- 
377. 1572. Lewes Lavater: Of gostes and spirites, Translated by R. 
H. London 1572 p. 170. [Übersetzung von Splitter 18.] 976 
21. 1575. Benedietus Aretius: Problemata Theologieca II. Lau- 
sannae 1575. p. 398. 38 
293. 1575. Theatrum Diabolorum. Franckfurt a. M. 1575. B1.536b. 44 
2 1575. Andreas Hondorff et Philippus Lonicer: Theatrum His- 
toricum, Francofurti 1575. p. 140. 46 
24. 1575. Leonhardt Thurneisser zum Thurn: Evrooadnkwoıs Berlin 
979 Ble33ip: 47 
25. 1576. Wolffgang Bütner: Epitome Historiarum [Weimar], 1576. 
aBl. 59a, b. Bl. 115 a. 48 
Zu 25 Jam 
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Um 1580. August Sauer: Euphorion II. Bamberg 1895. 8.54. 
Zacharias Hogels Chronica von Thüringen und der Stadt 
Erfurth. a54, b53. 

1581. F, Joann Nass: Examen Chartaceae Lutheranorum 
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Conecordiae, Ingolstatt 1581. S. 374. 945 
1582. Joannes Jacobus Wecker: De Secretis, Basiliae 1582. 
p- #3. 54 
1583. Joseph Hansen: Nuntiaturberichte aus Deutschland III, 
2, Berlin 1894. S. 617: Minucei an Herzog Wilhelm von 
Bayern, zwischen 25. März und 4. April 1583. 55 
1583. Leonhart Thurneysser zum Thurn: Melizat za Eoumveia 
Das ist ein Onomasticum, Berlin 1583. 8. 33. 56 
1585. Augustin Lercheimer von Steinfelden [Wileken, Witte- 
kind]: Christlich bedencken. Heidelberg 1585. al5a, b29a, 
c36b, d44b, edäa, 58 
1586. Theatrum de Venefieis. Franckfurt a. M. 1586. 62 
a 8. 172°? Ludwig Lavater: Von Gespensten. 63 
b S. 196° Leonhard Thurneysser: Bedencken 63 
e-g Augustin Lercheimer von Steinfelden [Wileken, Wittekind]: 
Christlich Bedencken: e 272b, d279b!, e282a?, 2871, 8294”. 64 
h S. 303! Heinrieh Bullinger: Wider die Schwartzen Künst. 67 
1586. Johannes Weier: De Praestigiis Daemonum. Von 
Teuffelsgespenst. Deutsch von Johann Fuglinus. Franckfurt 
a. M. 1586. S. 93a. [Übersetzung von Splitter 17.] 68 
1587. Samuel Meigerius: De Panurgia Lamiarum. Hamborch 
1587 a38b, b 95a. 71 
1587. Stanislaus Sarnieius: Annales, Sive De Origine Et Re- 
bus Gestis Polonorum Et Lituanorum o. OÖ. 1587, p. 67. 73 
1587. Eduard Jacobs: Zeitschrift des Harz-Vereins, Wernige- 
roda 1874. S. 362. Ludolphus Lüders an Wolff Ernst Grafen 
von Stolbergk d. 30. Okt. 1587. 74 
Bun: 
1588. August Sauer: Euphorion I. Bamberg 1894. 8. 787. 
Fridrich Beer: Faustus verzaubert zwölf studenten. 76 
1112 
1588 [Wilhelm Braune, Das Volksbuch vom Doctor Faust, 
Halle 1878. Bibliographie [von Friedrich Zarneke]. 8. 17. 
Senatsprotokolle der Universität Tübingen vom 15. April 1588. 
a p. p. historiam Fausti 77 
b Hockium wölle man ..... einsetzen. 77 
1588. August Sauer: Euphorion VI Wien und Leipzig 1899. 
S. 679. Friedrich Beer: D. Faustus macht laut schreyende 
bawren stil. 1095 
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38, 1589, Edward Arber: A Transeript Of The Registers Of The 
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1. 
379. 


Company Of Stationers II. London 1875. p.516. d. 28. Febr. 
1589. Rice Jones lässt A ballad of the life and deathe of Doctor 
Faustus the great Cunngerer eintragen. 

1591. Johann Georg Godelmann: De Magis. Francoforti 1591 
a7, b45. 79 
1592. Georg Gödelmann: Von Zäuberern, Franckfort a. M. 
1592 a20, b157. [Übersetzung von Splitter 39.] 80 
1592. August Sauer: Euphorion Vl Wien und Leipzig 1899. 

S. 679: Vietor Perillus (Grannus): Der Hörselbergk. 1096 
1593. Edward Arber: A Transcript Of The Registers Of The 
Company Of Stationers II, London 1875. p. 640, d. 16. Nov. 
1593. Cutbert Burbye lässt The seconde Reporte of Doctour 
John Faustus eintragen. 82 
1594—1602. J. Payne Collier: The Diary of Philip Henslowe, 
London 1845. Einträge über das Drama Docter Fostes a42, 
be43, d44, e45, f-h46, i47, k148, m5l, n54, 056, p57, q64, 
rs67, tu82, v83, w84, x9l, y228. z 273. Im Inventar 
vom 10. März 1599: Drache für Faust. 83 
Um 1593. J. Payne Collier: Memoirs Of Edward Alleyn. 
London 1841. S. 20, Im Inventar Fausts Wams und Mantel. 84 
Um 1595. Henry Harington: Nugae Antiquae. London 1779. 


p- 180. Sir John Harington: A Treatise on Playe. 84 
Jean Jacquez Vuecher [Johann Jacob Wecker]: Les Secrets, 
Lyon 1596. p. 5l. [Übersetzung von Splitter 27.] 85 
1596. M. Wolffgang Bütner und Georg Steinhart: Epitome 
Historiarum, Leipzig 1596 a34b, b36a, c437a, d438a, 86 
1597. Jacob Ayerer: Historischer Processus Juris, Franckfort 
a. M. 1597 .a473, b475, c479. 9 


1597. Carl Binz und Anton Birlinger: Augustin Lercheimer. 
Strassburg 1888. S. [1] Ausgabe letzter Hand 1597 von Lerch- 
eimers [Wilekens, Wittekinds] Christlichem bedencken a29, b41, 


c6l, d85, elll, f131. 92 
1597. Henning Grosse: Magica Islebiae 1597. p. 164. 98 
1597. Fürnemste Wundergeschicht 1597 S. 32 977 
1598. Samuel Meigerius: Nucleus Historiarum III. Hamburg 

1598. S. 192. 98 


1598. Joannes Seultetus [Antonius Praetorius]: Gründlicher 
Bericht Von Zauberey und Zauberern, Lich 1598 a59, b67, 


c78, d316. 99 
1599. Martinus Delrio: Disquisitiones Magicae, Lovanii 1599. 
p. 167 102 


Um 1600. Jacobus Martini, Disputatio De Magicis Actionibus] 1144 
1601. Theobald Höck [Otheblad Öckh]: Schönes Blumenfeldt. 
1601. Bl 6b. 978 
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1601. Edward Arber: A Transeript Of The Registers Of The 
Company Of Stationers III. London 1876. p. 178, d. 7. 
Jan. 1601. Thomas Busshell lässt The plaie of Doctor Faustus 
[von Christopher Marlowe] eintragen. 

1602. Philipp Camerarius: Operae Horarum Subeisivarum, 


Franeofurti 1602, p. 314. 
1602. Liebhaber der Warheit: Grundtlicher Bericht, was 
von der Zauberey und Hexenwerck zu halten sey. |Nürnberg] 


1603. [Verfasst von den Nürnberger Theologen Mauritius 
Helnig, Joannes Schelhammer, Laurentius Dumhofer, Heinri- 
ceus Schmidel, Joannes Kauffmann und Martinus Sallinger. | 
S. 10. x 

1603. Philippe Camerarius: Les Meditations Historiques 1. 
traduites par. S. G. S., Lyon 1603. p. 279. 

1604. [Thomas Middleton]: The Blacke Booke. London 1604. 
p- [12]. 

1605. David Meder: Acht Hexenpredigten. Leipzig 1605. 
Bl. 40b. 

1606. Thomas Birck: Regenten-Spiegel. Franckfurt a. M. 1607 
al58, b176, el81. 

1606. Michael Sachse: Newe Keyser Chronica, Magdeburgk, 
1606. S 308. 

Vor 1608. Janus Jacobus Boissardus: Tractatus posthumus 
De Divinatione et Magieis Praestigiis 0. O. u. J. p.18. 

1607. Philippus Ludwigus Elich: Daemonomagia. Francofurti 
1607 256, b 65, c67, d84, e85, f100, g105, h113, i116, k118, 
1189, m196, n201, 0207, p208, q215. 

1608. Simon Maiolus: Uolloquia II. o. O. u. J. p. 176b. 
1608. Johannes Meissner: Die Englischen Comoedianten Zur 
Zeit Shakespeares. Wien 1884. 8. 78. Erzherzogin Magda- 
lena von Österreich an Erzherzog Ferdinand v. Österreich 
d. 21. Febr. 1608. 

1609. Samuel Rowlands: The Complete Works. [London] 
1880. Bl. 47. The Knave of Ölubbes. 

1610. Bibliotheca Exotica. Frankfourt 1610. S. 543. 

1610. Edward Arber: A Transcript Of The Registers Of The 
Company Oft Stationers III. London 1876. p. 42, d. 13. 
Sept. 1610. Thomas Busshel überträgt an John Wrighte sein 
Eigentumsrecht an The tragicall history ef the horrible life 
and Death of Doctor Faustus, written by C. M, [Christopher 
Marlowe]. 

1611. Daniel Schallerus: Zäuber Händel, Acht Predigten. 
Maedeburgk 1611 a36a, b45a, c53a. 

1611. Georgius Draudius: Bibliotheca Librorum Germanieorum 
Classica. Franckfurt a. M. 1611. 8. 543. 
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466. 1613. Märkische Forschungen. XX. Band, Berlin 1887 8. 17. 


Zu 86 


Andreas Ketterlin: Kurtze Beschreibung der Berlinischen 
Reiss der Fürsten Ludwig Friderich und Magnus von Würtem- 


berg vom 13. April bis 27. Mai 1615. 1098 
1615. J. M, Cowper: R. C.:- The Times’ Whistle. London 
1871, p. 53. 134 
1618. [Johann Valentin Andreae]: Menippus. Cosmopoli o. O. 
1618. p. 221. 136 
1619. Wolfgang Hildebrand: Magia Naturalis II. Leipzig 
1619. 8. 12. 137 
1620. Bäpstliche Aderläss o. O. 1610. Titelblatt. 138 
1620. I. C.: A Pleasant Comedie, Called The Two Merry 
Milke-Maids. London 1620. a5, b [44] 138 


1620. John Melton: Astrologaster. London 1620 a8, bl3, e22. 144 
1621. Elias Steinmeyer und Wilhelm Scherer: Zeitschrift für 
Deutsches Alterthum XVII, Berlin 1885. 8. 87. Erich 
Schmidt: Inhalt einer Theophiluskomödie aus Ingolstadt. 
Okt. 1621. 142 
1623. William Shakespeare: Uomedies, Histories, And Tra- 
gedies.. London 1623. |[Neudruck von 1808]. p. 39. The 


Merry Wives of Windsor. a40a, b57. 146 
Vor 1624. Franeiscus von Rosset: Les Histoires Tragiques 
de Nostre Temps. Deutsch von Martin Zeiller] 1144 
1624. Wilhelmus Schickard: Bechinath Happeruschim, Tubin- 
gae 1624. a7, b126. 147 


1624. Franziscus von Rosset: Les Histoires Tragiques de 
Nostre Temps. Deutsch von Martinus Zeiller, Andere Edition 
Fürth 1624. S. 41. Zeillers Anmerkungen zur zweiten Ge- 


schichte. [Zweite Auflage von Splitter II.] 148 
1625. Gabriel Naud&e: Apologie Pour Tous Les Grands Per- 

sonnages. Paris 1625. a. 31. 149 
b56, «400, d419, e428, f440, g 609 1112 


1626. Albert Cohn: Shakespeare In Germany. London and 
Berlin 1865. p. CXV. Kalendereintrag über Dresdener 
Faustauftührung d. 7. Juli 1626. 150 
1626. Karl Engel: Das Volksschauspiel Doctor Johann Faust. 
Oldenburg 1882. S. 3l. Kalendereintrag über Dresdener 
Faustaufführung d. 7. Juli 1626. 1 
1628. Zacharias Theobald: ArcanaNaturae, Nürnberg 1628. 5.98. 152 
1628. M. Georgius Maier: Historischer Lustgarten. S. 417. 152 
1630. Johannes Rüdinger: De Magia Illieita Decas Coneionum, 
Jehna 1630. a46, b60, e95. d131, e146. 155 
1630. [Thomas Randolph]: Aristippus, London 1630. p. 8. 158 
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87. 1631. Thomas Beard: The Theatre Of Gods Judgements, 
London 1631. p. 553. 155 

88. 1631. Jacob Freyherr von Liechtenberg, Jacob Wecker und 

Woltgang Hildebrand: (Goetia, vel Theurgia, Leipzig 1631. 
ab3, c25, d66, e73, fl43, 2243. 160 

89. 1632. Cunrad Dieterich: Das Buch der Weissheit Salomons, 
Ulm 1632. a1028, b1030, e1031, d1033, ce 1041. 173 

90. 1635. Johannes Rüdinger: Decas Coneionum Secunda, De 
Magia Illieita. Jehna 1635. 8. 181. 178 

380. 1635. Benedietus Carpzovius: Practica Nova Imperialis Saxo- 
nica Rerum Criminalium Wittebergae 1635 p. 4lla. 980 

91. 1636. Gisbertus Voetius: Seleetae Disputationes. Ultrajecti, 
1659. 2549, b552, 557, d562, e 565, f567, 9584, h585, 1596. 179 
92. 1640. J. D.: The Knave in Graine. London 1640. a70, b73. 182 
93. 1642. Cunrad Dieterich: Ecclesiastes Il. Ulm 1642. a237, b 666. 182 

94. 1642. Hieremias Drexelius: Aurifodina Artium et scientiarum 
omnium. Antverpiae 1642. p. 144. 184 
Zu 94 1115 

95. 1643. Matthäus Merian: Topographia Sueviae, Franckturta. M. 
1643. S. 111”. 185 

III. Vor 1644. Daniel Dyke: Nosce Teipsum, edited by Jeremy 
Dyke, London. [Englisches Original zu Splitter 381.] 1144 

381. 1645. Daniel Dyke: Nosce Teipsum, herausgegeben von Jeremy 

Dyke, Deutsch von D. H. P. Dantzig 1643. 8.48. [Übersetzung 
von Splitter ILI.] 982 

96. 1646. Hieremias Drexelius: Christliche, Andächtige Betrach- 
tungen und Übungen. Moguntiae 1645. 8. 1017. 185 

382. 1647. Heinrich Rimphof: Drachen-König. Rinteln 1647. 
al30, b132, c148, d216, e232, f298. 982 

97. 1648. Hermannus Conringius: De Hermetica Aegyptiorum 
Vetere. Helmstadii 1648. p. 342. 187 

98. Nach 1648. Johann Hermann Duntze: Geschichte der freien 
Stadt Bremen. Bremen 1851. 8.582. Über Fausttheaterzettel. 188 

[IV. 1649. [Gabriel Naude:] Le Mascurat ou de tout ce qui a ete 
imprime contre le Cardinal Mazarin, Paris 1649] 1144 

99. 1650. [Gabriel Naude:] Iugement De Tout Ce Qui A Este Im- 

prime Contre Le Cardinal Mazarin. o. ©. u. J. p. 519. 
[Zweite Auflage von Splitter IV.] 189 

100. 1651. Thomas Randolph and F. J. ovropdarula Iiovroyarıia 
A Pleasant Comedie, London 1651. p. 33a. 189 

101. 1651. Leo Blass: Das Theater und Drama in Böhmen. Prag 

1877. 8. 57. Liste der Theaterstücke des sächsischen Hof- 
komödianten Johann Schilling vom Mai 1651. 191 

383. 1651. Edmund Prestwich: Hippolitus translated out of Seneca. 
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106. 


107. 


108. , 


109, 


386. 


110. 


363. 


11% 


112. 


Seite: 
Together with divers other Poems of the same Authors. Lon- 
don 1651. p. 67. 985» 
1653. Martinus Zeillerus: Chronicon Parvum Sueviae, Ulm 
1653. S. 564. 192° 
1654. Alexander Brome, The Cunning Lovers. A Comedie. 
London 1654. p. 53. 192: 
1655. [Sir John Mennis and James Smith] Sr, J. M. and Ja. 
S.: Musarum Deliciae, or the Muses Recreation, London, 1655. 
p- 93 987 
1657. Thomas Bangus: Haqgedem “Et. Caelum Orientis. Hav- 
niae 1657. p. 65. 194 
1657. Gisbertus Voetius: Selectae Disputationes Theologieae 
III. Ultrajeeti 1659. p. 614. 195. 
1657. Gabriel Naude: History Of Magick by way of Apo- 
logy for all the Wise Men who have unjustly been reputed 
Magicians. Englished by J. Davies, London 1657. al6, b27, 
c188, d197, e201, f206, g287. 987 
1659. [Gaspar Schott:] Joco-Seria Naturae Et Artis, Sive 
Magia Naturalis. 0. O. u. J. 196. 
1660. Bernhard Waldschmidt: Pythonissa Endorea, Das ist 
Acht und zwantzig Hexen- und Gespenst-Predigten, Franckfurt 
1660. a78. b 194, e204, d454, e467. 196: 
1661. Melchior Goldast von Haimins-Feld: Rechtliches Be- 
dencken, Von Confiseation der Zauberer und Hexen-Güther, 
Bremen 1661. a71, b75, cd80, 19% 
1661. Elias Conradi et Constantinus Ziegra: Disputatio Phy- 
sica exhibens I. Doctrinam de Magia II. Theoremata Mis- 
cellanea. Wittebergae 1661. p. [10]. zul 
1661. Adolf Köcher: Memoiren der Herzogin Sophie, Nach- 
mals Kurfürstin Von Hannover. Vierter Band der Publi- 
kationen aus den K. Preussischen Staatsarchiven. Leipzig 
1879. S. 70. Aufzeichnung zwischen 3. Okt. und 1. Dez. 1661. 991 
1663. Johannes Praetorius: Saturnalia: Das ist, Eine Com- 
pagnie Weihnachts-Fratzen. Leipzig 1668. 8. 5. 202° 
1663. William Prynne: Histrio-mastrix, The Players Scourge. 
London 1633. Fol. 556 b. 946. 
Um 1663. Johann Balthasar Schuppius: Schrifften. [Frank- 
furt. 1663.] 202 
a) 162 Der Geplagte Hiob. 202 
b) 652 Abgenötigte Ehren-Rettung. 203. 
1664. .„Jacobus Masenius: Palaestra Eloquentiae Ligatae III. 
Coloniae Agrippinae 1664. p. 66. 203: 


1664. David Schuster: Mahomets und Türcken Greuel. Frane- 
furt a. M. 1664. S. 19. 


Splitter Seite 
114. 1667. .Johann-Peter Langius; Demoeritus Ridens. Ulmae 
1667. p. 247. 206: 
387. 1667. Thomas ‚JJordain: Money is an Asse, A Comedy Li- 
censed d. 16. Nov. 1667. London 1668 p. 14. 392° 
115. 1669. Georg Sehröder: Quodlibet Oder Tage Buch Von 
Allerhand Anmerekungen Bl. 114b. Eintrag über ein gelesenes 
Faustspiel vor d. 20. Okt. 1669. 207 
116. 1669. Gabriel Naude: Apologie Pour Tous Les Grands Hom- 
mes. Paris 1669. b41, d303. e309, f318. Durch die Er- 
gänzung von Splitter 80 ist Splitter 116 überflüssig geworden 208 
Zu 116 a23. e289, g442 1116 
117. 1669. German Schleifheim von Sulsfort [Grimmelshausen]: 
Der Abentheuerliche Simplieissimus Teutsch. Monpelgart 
1669. - 8. 191. 210: 
118. 1669. Daniel Schneider: Titius Continuatus Et Illustratus. 
Wittenberg 1669. a439, b445, © 460. 211 
119. Um 1670. Johann Balthasar Schuppius: Schrifften [Frankfurt] 
0. ©. u. J. [Vermehrte Auflage von Splitter 111.] 215 
a) I. S. 162 Der Geplagte Hiob [= Splitter 111a.] 216 
b) I. 8. 652 Abgenötigte Ehren-Rettung [= Splitter 111b.] 216 
e) II. S. 82 Der geistliche Spatziergang. 216 
388. Um 1670. The Witch of the Woodlands; or the Coblers new 
Translation, London. Titelblatt. 992: 
389. 1670. Michael Paris Walburger et Ernst Friderich Schröter: 
Dissertatio Juridica de Lamiis earumque Processu Criminali. 
d. 1. Mai 1670. Jena. 8. 57. 993. 
120. 1671. Michael Freudius: Gewissens-Fragen Oder Gründlicher 
Bericht Von Zauberey und Zauberern, Franckfurt a. M. 1671. 
a264, b267 a, 217 
390. 1672. Christian Seriver: Das Verlohrne und wiedergefundene 
Schäfflein, Magdeburg und Helmstedt 1672. S. 32. $ 28. 393 
121. 1673. . Sir William D’avenant: The Works. London. 1673. 
p- 76. The Play-house to be Let. 221 
122. 1674. Bartholomäus Anhorn: Magiologia. Christliche War- 
nung für dem Aberglauben und Zauberey. Basel 1674. a 249, 
«625. 221 
Zu 122 b 264 1118 
123. 1675. Edward Philipp: Theatrum Poetarum, Or A Compleat 
Colleetion of The Poets. London 1675, p. 24, unter C: 
Christopher Marlow. 224 
124. 1675. Johannes Ulriecus Mayer et Jacobus Thomasius: Dis- 
eursus Historico-Philologieus De Vagantibus Scholastieis Sive 
Von Fahrenden Schülern, o. O. 1675. a9, b45, «46, d49. 225 
125. 1675. Johannes Christianus Frommann: Tractatus de Fasci- 
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nation e. Norimbergae 1675. a586, 6595. 262 


XXX Splitterverzeichnis: 1676—1687 
Splitter Seite 
126. 1676. |J. G. Schelhornius| Amoenitates Literariae. Franeo- 
furti et Lipsiae 1726. p. 50. Johannes Conradus Durrius an 
Georgius Sigismundus Führerus d. 18. Juli 1676. 229 
127. 1676. Conradus Samuel Schurzfleischus: Epistolae. Vitem- 
bergae 1700. p. 559, d. 26. Jan. 1676. 245 
128. 1676. Theophilus Spizelius: Felix Literatus. Augustae Vin- 
delicorum 1676. p. 162. 246 
129. 1680. Erasmus Franeisei: Der Wunder-reiche Überzug unserer 
Nider-Welt. Nürnberg 1680. 8. 29. 248 
130. 1680. Paecta und Gelübdnüs Dess In der Bastillie zu Pariss 


Zu 130 


in Verhafft Sitzenden Hertzogs von Luxenburg. o. OÖ. 160. 252 
1118 


131. 1680. Thomas Johann Schultze : Des Teuffels Berg- Werck. Witten- 
berg 1680.-a 8, b 26, e 76, 481, e 95, f107, g111,h 114, 1123, k 129. 256 
132. 1680. Theophilus Spizelius: Infelix Literatus, Augustae Vin- 
delieorum 1680. p. 882. 262 
[V. 1681. Ludwig Lavater: Van den spooken Nagt-Geesten en 
andere diergelyke verschyningen. Gorich 1681.] [Übersetzung 
von Splitter 18.] 1144 
133. 1682. Adamus a Lebenwaldt: Achtes Tractätl, Von dess 
Teuffels List und Betrug a46, b 74, e165, d219. 264 
134. 1682. Martinus Lipenius: Bibliotheca Realis Philosophica, 
Francofurti Ad Moenum 1682. p. 869a. 266 
135. 1682. Johann Georg Schiebel: Zweytes Historisches Lust- 
Hauss, Leipzig und Franckfurt 1682. S. 105. 266 
136. 1684. German Schleitheim von Sulsfort [Jacob von Grimmels- 
hausen]: Der Aus dem Grab der Vergessenheit wieder erstan- 
dene Teutsche Simplieissimus. Nürnberg 1684. a217, b220. 
Erste Ausgabe mit Anmerkungen von Splitter 117. 267 
364. Um 1684. Karl von Reinhardstöttner und Karl Trautmann: 
Jahrbuch für Münchener Geschichte. I. München 1887. 8. 257. 
Repertoire Michael Daniel Treus. 947 
137. 1685. Jacob Daniel Ernst: Das Neu-auffgerichtete Historische 
Bilderhauss. Altenburg 1685. a35, b 74. 269 
138. 1685. M. Johann-George Schiebel: Neuerbauetes erbauliches 
Historisches Lust-Hauss. Leipzig 1685. a229, b 264. 272 
Zu 138 1119 
139. 1687. Christianus Wilhelmus Eybenius: Tobiae Magiri Epo- 
nymologium Criticum. Francofurti et Lipsiae 1687. p. 343. 275 
140. 1687. Johannes Adamus Osiander: Traetatus Theologieus de 
Magia. Tubingae 1687. a73, b85, e209, d210. 276 
141. 1687. Gottlieb Spitzel: Die Gebrochene Macht der Finster- 


nüss. Augspurg 1687. a4ı, b70, e106, d116, e122, f148, 
g235, h260, i270, k316, 1423, m438, n 617. 279 


‚Splitte 


142. 


391. 
143. 


144. 


145. 


Zu 145 
146. 


147. 
148. 


149. 


156. 


Zu 156 
157. 
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1688. Jacob Daniel Ernst: Ehrenholds Reifflich-betrachtete, 
und Christmüthig-verachtete Eitelkeit. Altenburg 1688. 8.215. 289 
1689. R. Wfild]: The Benefice, A Comedy London 1689.] p.8 994 
1690. Christianus Stridtbeckh et Valentinus Albertus: Disser- 
tatio Academica, De Sagis. Lipsiae [1690]. p. 25. 29] 
1692. Misander [Johann Samuel Adami] Deliciae Biblicae 
Oder Biblische Ergetzlichkeiten XVII, Jan. 1692. Leipzig 
[1692]. 8. 386. 292 
1693. Nicolaus Remigius: Daemonolatria Oder Beschreibung 
vor Zauberern und Zauberinnen. Hamburg 1693. II. b 509. 296 


a478, b520 1119 
1695. Christoph Zeisseler: Neu-eröffneter Historischer Schau- 
platz, Leipzig 1695. S. 147. 297 


169. Wilhelmus Schwartz et Antonius Laub: Dissertatio 
Moralis, De Peccatis Eruditorum, Helmstadi [1696]. al9, b20. 300 
1696. B. Seuffert: Vierteljahrschrift für Litteraturgeschichte 


IV. Weimar 1891. S. 158. Scherrers Chronik. 301 
1697. Kristian Frantz Paullini: Zeit-kürtzende Erbauliche Lust 
III. Franekfurt a. M. 1697. S. 69. 301 
1698. Peter Goldsehmid: Höllischer Morpheus. Hamburg. 
1698 S. 372. 308 


1698. Misander [Johann Samuel Adami] Deliciae Historicae, 
Oder Historische Ergötzlichkeiten, Dresden 1698. a224, b 236, 


c288, d681. 309 
1699. Eberhardus Gockelius: Tractatus Polyhistorieus Magico- 
Medieus Curiosus, Franckfurt und Leipzig 0. J. a7, b23. 318 
1699. [Edward Ward] The London Spy. May 1699. Erste 
Auflage von Splitter 365 und 392.] 1144 


1699. [Edward Ward] The London Spy. For the Month of 
May 1699. Part. VII. "The Second Edition, [von Splitter VI] 
London 1702. p. 15. 995 
1700. Johannes Nicolaus Martius: Dissertatio Inauguralis Phy- 
sico-Medica, De Magia Naturali. Erfordiae [1700]. a9, b11. 319 
1700. Georgius Paschius: De Novis Inventis, Lipsiae 1700,p. 583. 320 
1700. Johann Gottfried Zeidler: Pantomysterium, oder das 
Neue vom Jahre in der Wündschelruthe. Hall in Magdeburg 


17002:8232% 321 

Um 1700. Comte Antoine Hamilton: Oeuvres Melees VII. 

o. ©. 1777. ‘p. 162. L’Enchanteur Faustus. 325 
1124 


1701. Felix Martinus Brähm et Henricus Bodinus: Disputatio 
Inauguralis De Fallacibus Indiciis Magiae. Halae Magdebur- 
gieae [1701]. p. 27. 344 


XXXI1I Splitterverzeichnis 1701—1706 
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[VlI. 1701. A Walk to Smithfield, or a true description of the 


humours of Bartholomew Fair, London 1701.] 1144 
VIII. Vor 1702. Curiose Erwegung der Worte Moses Gen. VI. 2. 
sung 
Amsterdam vor 1702. Erste Auflage von Splitter 217.] 1144 


158. 1701. [Johann Georg Eecard]: Monathlicher Auszug aus 
allerhand neu-herausgegebenen nützlichen und artigen Büchern. 
Hannover. März 1701. 8.56. Besprechung von Splitter VIII, (217) 345- 

159. 1702. Des Duc de Luxenburgs, Gewesenen Königlichen Fran- 
tzösischen Generals und Hof-Marschalls, Verbündniss, So er 
mit dem Satan gemacht. Cölln 1702. 348 

Zu 159. 1124 

393. 1702. Paul Friedrich Sperling: Continuatio Niecodemi quaerentis 
et Jesu Respondentis. Das ist: Fortsetzung derer Erbaulichen 
Fragen. Leipzig 1702. a590, b 593. 995- 

160. 1703. Johann Reiche: Unterschiedliche Schrifften Von Unfug 
DesHexen-Prozesses. Halleim Magdeburg. 1703. al2, b35. 361 

161. 1703. Königlich Preussisches Geheimes Staats-Archiv zu Berlin. 
Acta de 1703 betr. Comoedien des Italieners Sebastian de Cio. 
Fol. 7. Rep. 9, LL 7e. — a3. Evangelisch-Lutherisches 


Ministerium an den König; b 7a. König Friderich an das Evan- 


gelisch-Lutherische Ministerium. 363- 
[IX. 1703. [Ellis Wynne] Gweledigaetheu y Bardd Cwsg. 1703, 

[Erste Auflage von Splitter 422.] 1144 
162. 1704. Wilhelm Ernst Tentzel: Curieuse Bibliothee I. 1. Franck- 

furt und Leipzig 1704. S. 745. 367 


163. 1704. Johann Reiche: H. D. Christian Thomasi Kurtze Lehr- 
sätze Von dem Laster der Zauberey übersetzt und erleutert. 
Halle im Magdeburgischen 1704. ata; Naudes Apologie, deutsch: 
b 19, d 181, e 192%, f 196, ge 197. NL. Goffredys Zauber- 


geschichte: i 564. 368 
Zu 163. c 28, h 252. 1124 
164. 1704. [Erdmann Uhse] [Herman Suden]: Der gelehrte Critieus, 

Leipzig 1704. S. 102. 372 
Zu 164. 1126. 
165. 1705. Peter Goldschmidt: Verworffener Hexen- und Zauberer- 

Advocat. Hamburg 1705. a201. b562, e496, d551. 380 
Zu 165. 1127 
166. 1706. Bureardus Gotthelffius Struvius: Introductio ad Notitiam 

Rei Litterariae. Ienae 1706. p. 473. 384 


167. 1706. Bibliotheca Antiqua, lenae, 1706 p. 232 [Burcardus 
Gotthelfius Struvius:] Besprechung von Widmanns Faustbuch. 385- 

168. 1706. Wilhelm Ernst Teutzel: Curieuse Bibliothee IL, 3. 
Franckfurt und Leipzig 1706. 8. 193. [Besprechung von 
Struves Introductio (Splitter 166).] 391 
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169. 1706 Albertus Josephus Lonein von Gommin [Albert Joseph 
Conlin von Monning] der Christliche Welt-Weise [I]. Augspurg 
1700. 3. 10: 394 

170. 1707. Gottlieb Spitzel und Michael Freudius: Die gewarnten 
Schatz-Gräber. Leipzig 1707. 8.8. [Aus Spitzels Gebrochener 


Macht der Finsterniss. Splitter 141.] 395 
437. 1707. Unbezauberter: Die Neueste Alamodische Teuffeley Und 
Zauberey recommendiret. Leipzig 1708. 8. 13. 1099 


394. 1707. Merckwürdige und wahrhafftige Begebenheit, Wie selbige 
mit J. G. E. bey Beschwerung des Teuffels, aus des sogenannten 


D. Faustens Höllen-Zwang sich zugetragen. Leipzig 1708. 997 
171. 1708. P. L. Berckenmeyer: Der Getreue Antiquarius. Ham- 
burg 1708. S. 215. 396 


172. 1708. Albertus Josephus Lonein von Gommin [Albert Joseph 
Conlin von Monning]: Der Christliche Welt-Weise III u. IV. 


Augspurg 1706 a. III 355, b. III 361, d. IV 493. 397 
24 172..0. 11V... 1127 
173. 1708. Johannes Chistophorus Rudingerus et Johannes Glodius: 

De Spiritibus Familiaribus. Vitembergae 1708. p. 18. 402 


174. 1708. Aloysius Charitinus [Jakob Brunnemann]: Dieurs Von 
Betrüglichen Kennzeichen der Zauberey, Stargard 1708. S. 68. 403 

175. 1708. Barthel Feind: Deutsche Gedichte, Stade 1708. S. 94. 405 

176. 1709. [Abraham a Santa Clara] [Ulrich Megerle]: ÜUenti- 


Folium Stultorum In Quarto. Wienn 1709. 8. 68/69. 406 
177. 1709. [Buddaeus]: Allgemeines Historisches Lexicon, II 8. 107. 406 
Zu 177. 1127 


365. 1709. [Edward Ward:] The London-Spy Compleat, London 1709. 
S. 173. Fourth Edition. [Durch Splitter 392 8. 995 überflüssig 


geworden.] 948 
Zu 865. 1143 
178. 1710. [Bourdelot] [Bordelon]: L’Histoire Des Imaginations 

De Monsieur Oufle, II Amsterdam 1710 b II 122. 409 
Zu1l78a I ia. 1128 


179. 1710. Burcardus Gotthelfius Struvius: Supplementa ad Notitiam 
Rei Litterariae, Jenae. 1716. S. 153. Nachtrag zu Splitter 166. 411 
180. 1711. Amaranthes [G. S. Corvinus] Proben Der Poesie. Franck- 
furt und Leipzig 1711. S. 462. 412 
395. 1711. [Bourdelot] [Bordelon]: A History of the Ridieulous 
Extravagancies Of Monsieur Oufle. English. London 1711 
a9, b254. [Übersetzung von Splitter 178.] 1010 
181. 1712. [Bourdelot] [Bordelon]: Historie, Oder Wunderliche Er- 
zehlung der seltsamen Einbildungen des Monsieur Oufle. Dantzig 
1712. S. 14. [Übersetzung von Splitter 178.] 412 


XXXIV Splitterverzeichnis 1712—1716 
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396. 1712. Theodor Reinkingk: Responsum Juris In Ardua et Gravi 
Quadam Causa, Concernente processum quendam, contra Sagam, 
nulliter institutum, et inde exortam diffamationem, Coloniae 
Agrippinae 1712. p. 23 b. 1012 
182. 1713. Gaudentius Jocosus: .Doetae Nugae, Solisbaei, 1713. 
p- 49. 413. 
183. 1714. Johann Jacob Vogel: Leipzigisches Geschicht-Buch Oder 
Annales, Leipzig 1714. 8. 111. 414 
184. 1714. Neu-eröffnetes Museum I. Leipzig 1714. S. 273. 415 
185. 1715. Daniel Dost et Georg. Christianus Wagnerus: Eruditos, 
Spirituum Familiarium Usu Suspeetos Dissertatione Literario- 
Critica Percensuerunt. Lipsiae 1715. a 24, b 46. 422° 
186. 1715. Urkundio. Beiträge zur vaterländischen Geschichts- 
forschung II. Solothurn 1875. 8. 74. Jakob Biüchtold: 
Wienerische Reisebeschreibung des Minoriten Georg König von 
Solothurn. . Eintrag d. 22. Juli 1715. 425- 
366. 1715. Simon Henrich Reuter: Sultana Alsatanija, Das ist: 
Das mächtige doch umschränckte Reich des Teufels, Lemgo 
1715. 2229, b264, e312, d361, e362, f676, g 751, h 794, 
i799, k 808, 1850, m 898, n 907, 0 1007, p1075, q1082, r1116, 
s1119, t1151, u 1153, v 1160, w1175, x 1176, y1192, z 1226, 
aa 1232, bb 1247. 948: 
397 1715. [T. Burnett] A Second Tale of a Tub, Or the History 
ot Robert Powel the Puppet-Show-Man, London 1715. p. 218. 1013. 
187. 1716. Georg Andreas Agricola: Neu- und noch nie erhörter, 
Doch in der Natur und Vernunfft Wohlgegründeter Versuch 
der Universal-Vermehrung Aller Bäume, Stauden, und Ge- 
wächse. Regenspurg 1716. a14, b117. (ce Register 1717). 424 
Zu 187. 1129 
188. 1716. Georg Andreas Agricola: Kurtzer Bericht von dem 
Ursprunge Der neu- und höchst-nutzbaren Universal- Vermehrung 
Aller Bäume und Stauden-Gewächse, Leipzig 1716. 8. 20. 427 
189. 1706. Die sonderbaren Gerichte Gottes [Jena] [1716] o. O. 
Dee: 0: 428. 
190. 1716. Wahre Eröffnung der Jenaischen Christnachts-Tragödie 
Jena 1716. 8. 1. 428: 
191. 1716. Der Theologischen, Juristischen und Medieinischen 
Faeultäten in Leipzig Responsum über die Jenische Conju- 
rations-Sache. o. O. 1716. [Dies ist jedoch in Wirkliehkeit 
nur die Antwort der juristischen Faeultät. Die übrigen siehe 
Splitter 398.] 454 
Zu 191. 112% 
398. 1716. Derer drey Hohen Facultäten zu Leipzig Bedeneken und 


respective Urthel, welche über den zu Jena in der Heil. Christ- 
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192. 


197. 


198. 


199. 


200. 


203. 


204. 


nacht Anno 1715 passirten traurigen Casum mit denen soge- 
nannten Teuffels-Bannern. d. 6. Mart. 1716 ausgefertiget worden 
a. 8. 5. Bedenken der Theologischen Facultät; b. S. 17. Be- 
denken der Medicinischen Facultät. - [Das Bedenken der 
‚Juristischen Facultät siehe Splitter 291, S. 454]. 1014 
1716. I. A. W. M. S. Der Aller Orten Wegen des in der 
Christnacht 1715 zu Jena geschehenen Casus, mit magischen 
Grillen beschäfftigte Mereurius. 0. OÖ. 1716. a9, b13, e17. 460 
1716. Franeiseus de Cordua: Schrifft- und Vernunfftmässige 


(Gedancken vom Schatzgraben. Hamburg 1716. S. 107. 462 
1716. Julius Tamianus: Sendschreiben An Hieronymum 
Pistellum, Magiluna in Arabien (o. 0.) 1716. a 20, b 29. 465 


1716. Olorinus: Neues Bedencken über das gründliche Be- 
dencken eines berühmten Mediei in Halle. o. ©. 1716. S. 14. 466 
1716. I. A. W.M. S.: I. Continuatio Des aller Orten Wegen 
des in der Christnacht 1715. zu Jena geschehenen magischen 
Casus, mit magischen Grillen beschäfftigten Mereurii 0. O. 
1716. a47, b49 467 
1716. Joannes Andreas Rinneberg et Michael Foertschius: 
Exereitatio Theologica De Pactis Hominum Cum Diabolo. 
d. 4. Juli 1716. lIenae o. J. p. 29. 475 
1716. Henrieus Andreas Mätcke et David Richterus, Quadriga 
Disputationum Magico-Theurgiearum De Üoneiliatione Spiri- 


tuum d. 11. Juli 1716. Ienae o. J. 8.5. 477 
1706. Humphrey Prideaux: The Old and New Testament 
Connected, London 1716. p. 221. 478 


1717. Peter Friderieus Arpe: De Prodigiosis Naturae Et 
Artis Operibus Talismanes Et Amuleta Dietis, Hamburgi 1717 


p- 125 479 
1720. Friderieus Roth-Scholtzius: ‚Johann. Conradi Zeltneri 
Theatrum Virorum Eruditorum, Norimbergae 1720. p. 15. 480 


1720. G. A. Agricola: L’Agrieulture Parfaite. Traduit de 
l’Allemand avec des Remarques I. Amsterdam 1720. p. 156 
Übersetzung von Splitter 187. 481 
1720. G. A. Agricola: L’Agriculture Parfaite. Traduit de 
V’Allemand avec des Remarques Il. Amsterdam 1720. S. 142 
Übersetzung von Splitter 187. 482 
1720. Gottfried Wahrlieb [Johann Christoph Franck] Deutliche 
Vorstellung der Nichtigkeit derer vermeynten Hexereyen, Amster- 
dam [1720] a2, b 158, c 165. 483 
Um 1720. Königlich Württembergisches Geheimes Haus- und 
Staatsarchiv zu Stuttgart. Folioverzeichnis der Äbte, Vögte 
und Verwalter des Klosters Maulbronn 1147—1805. S. 3. 492 
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206. 1721. Johann Ulrich König: Dressdnische Carnevals-Lust. 


Dressden und Leipzig 1721. 8. 15. 493 
207. 1721. Humphrey Prideaux: Alt- und Neues Testament, Ins 

Hochdeutsch übersetzet von August Tittel, Dresden 1721. 

S. 279. [Übersetzung von Splitter 199.] 494 


399. 1721. G. A. Agricola: A. Philosophical Treatise of Husbandry 
and Gardening, English by Richard Bradley, London 1721. 
p. 122. [Gekürzte Englische Übersetzung von Splitter 187.] 1024 
400 1721. Io. Ernst Floercke: Commendatio de Crimine Coniurationis 
Spirituum eius Processu et Poenis, Jenae 1721. a VIII, b 520 1026 
208. 1722. Humphrey Prideaux: Histoire Des Juifs Et Des Peuples 
Voisins, Amsterdam 1722. p. 401. [Übersetzung von Splitter 199.] 495 
209. 1722. Gustavus Georgius Zeltner: Vitae Theologorum Altor- 
phinorum. Norimbergae 1722. p. 508. 497 
367. 1722. [Buddäus] Allgemeines Historisches Lexicon II. Leipzig - 
1722. Sp. 232 [Zweite Auflage von Splitter 177. Hierdurch 


wird Splitter 224 überflüssig.] 962 
-368. 1724. William Hogarth: Masquerades and Operas: Burlington 

Gate. [Satirische Zeichnung.] 963 
Zu 368. 1143 
‘210. 1724. Friderieus Guilielmus Bierlingius: Commentatio. De 

Pyrrhonismo Historico. Lipsiae 1724. p. 158. 497 


401. 1724. Georg Andreas Agricola: Nieuwe en Ongehoorde dog in 
de Natuur welgegronde Queek-Konst. Uyt 't Hoogduyts 
Vertaalt doov. J. Le Long, Amsterdam 1724, a 15, b 131 1028 
211. Um 1725. Des Welt-beruffenen Herzogs von Luxenburg 
Pacta, Oder Verbündniss mit dem Satan o. O. u. J. a5, b 25. 506 
212. 1725. J. ©. Canders: Das In gantz Europa berühmte, galante 
und sehens-würdige Königliche Leipzig in Sachsen. Leipzig 


1725, S. 18. 508 
402. 1725. William Hogarth: Just View of the British Stage; or 
three Heads. [Satirische Zeichnung. | 1030 


213. 1726. Franeiseus Hutchinson: Historischer Versuch Von der 
Hexerey, Ins Teutsche übersetzet von Theodorus Arnold 
Leipzig 1726 a2 Titelbild, b35 Vorrede des Übersetzers 


Arnold. 509 
214. 1726. [Daniel Defoe:] The Political History Of The Devil, 

London 1726. ce 377. 5l4 
Zu 214 a 269, b 286. 1150 


‘215. 1726. [J. G. Schelhornius:] Amoenitates Literariae. Franco- 
furti et Lipsiae 1726. p. 299. [Zu Dürrs Briefe an Führer, 
Splitter. 126.] 516 

216. 1727. Jacobus Brunnemann: Discours Von betrüglichen Kenn- 
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zeichen der Zauberey. Halle 1727. S. 109. [Neue Ausgabe 
von Splitter 174.] 518 
217. 1727. Curiose Erwegung der Worte Moses Gen. VI. 2. Amster- 
dam 1727. 8. 4. [Zweite Auflage von Splitter VIIL] 519 
Zu 217. 1130 
218. 1727. Gottlieb B. Hancke: Weltliche Gedichte. Leipzig 1727. S. 1. 520 
219. 1727. Samuel Friederich Lauterbach: Pohlnische Chronicke. 
Franckfurth und Leipzig 1727. S. 10. 521 


a 
920. 1727. Herrn von Hoffmannswaldau und andrer Deutschen 


auserlesene und bissher ungedruckte Gedichte, VII. Franck- 
furt und Leipzig 1727: G. F. W. J. [Gottlob Friedrich 
Wilhelm Juneker]: Untersuchung Herrn Gottfried Benjamin 
Hanckens Weltlicher Gedichte. d 7a [Gegen Splitter 218.] 523 


221. 1728. Daniel Stoppe: Erste Sammlung Teutscher Gedichte. 


Franckfurt und Leipzig 1728. 524 
222. 1728. [1. G. S.] Die In Guter Stille ausgeheckte Curieuse 
Grillen. Chemnitz 1728. a305, b 310, e 318. 525 


403. 1728. [Alexander Pope:] The Duneiad. An Heroice Poem. 
In Three Books. Dublin, Printed, London, Reprinted 1728. 
a 46, b 50. 1031 
404. 1728. Jonathan Swift: The Works Vol III. Part II. London 1755. 
p. 218. A Dialogue Between Mad Mullinix and Timothy. 
Written in 1728. 1032 
405. 1728. [J. Chr. Gottsched:] Der Biedermann, Zweyter Theil. 
Leipzig 1729. S.42. Einundsechzigstes Blatt. d. 5. Juli 1728. 1033 


369. 1729. [Alexander Pope:] The Dunciad. With Notes Variorum, 


a158 (Splitter 226) b 165. [Durch Splitter Zu 226 ersetzt.] [Aus- 964 
gabe mit Anmerkungen von Splitter 403] 


Zu 369 1143 


223. 1729. Bibliotheca Uffenbachiana Universalis. Francofurti ad 
Moenum 1729. p. 774. 529 
224. 1729. |Buddaeus] Neu-vermehrtes Historisch- und Geo- 


graphisches Allgemeines Lexicon. S. 277. [Durch Splitter 


367 ersetzt.] 529 
225. 1729. [Daniel Defoe:] Histoire Du Diable, Traduite de l’Anglois, 

II. Amsterdam 1729. « 261. [Übersetzung von Splitter 214.] 531 
Zu 225. a 107, b 131. 1151 


226. 1729. [Alexander Pope:] The Dunciad, Variorum, London: 
1769, a. 69. [Erste Ausgabe mit Anmerkungen von Splitter 403.] 532 

Zu 226. a69,b 74. [Durch diese Berichtigung wird Splitter 226 ersetzt.]1132 

227. 1730. [Daniel Defoe:] Gründliche Historische Nachricht Vom 
Teuffel Ins Teutsche übersetzet Von Johannes Gebhard. Leipzig 
1730. b. 170. [Übersetzung von Splitter 214.] 534 


228. 1730. Curieuse Gespräche Im Reiche derer Todten, Zwischen 


Tille, Faustsplitter. II 
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Balthasar Becker und Christian Seriver. Franekfurt und Leipzig 
1730. a45, b 48. 535 

229. 1730. Poetischer Staar-Stecher. Bresslau und Leipzig 1730. 536 

370. 1730. Johann Christoph Gottsched: Versuch einer Uritischen 
Dichtkunst. Leipzig 1730. S. 152. 965 

406. 1730. Joh. Christian Fritschius: Seltsame jedoch wahrhafftige 
Theologische, Juristische, Medieinische und Physikalische Ge- 


schichte. Leipzig 1730. 8. 294. 1035 
407. 1730. [Graf v. Stein:] Unterredungen von dem Reiche der 
Geister. Band I. Leipzig 1730. V. Stück. S. 600. 1036 


230. 1731. Jacobus Ehrharth: De illustrium ae obseurorum Serip- 
torum Erroribus Praeeipuis in Historia Mahometi. Ulm 1731. 


p- 32. 538 
231. 1731. Reimannianae Bibliothecae Theologiecae Catalogus II. 

Hildesiae 1731. p. 1022. 540 
Zu 231. 1134 


371. 1731. [Ludvig Holberg:] Den Danske Stue-Plads IV 1731 abe. 966 
408. 1731. [James Ralph:] The Taste of the Town: or a Guide 


to all Publick Diversions, London 1731. p. 55. 1038 
232. 1732. J. B. v. E. [Johann Benedikt Scheibe]; Freymüthiee 

Gedancken aus der Historie. Cölln 1732. 8. 53. 541 
233. 1732. Johannes Vogt: Catalogus Historieo-Critieus Librorum 

Rariorum. Hamburgi 1732. p. 84. 541 
234. 1733. [Daniel Defoe:] Geschichte des Teuffels. Franckfurt a. M. 

1733. ce. 493. [Übersetzung von Splitter 214.] 542 
Zu 234. a 354, b 375. 1134 
235. 1735. Just Christoph Motschmann: Erfordia Literata Continuata 

III. Erffurth und Leipzig 1735. S. 369. 543 
Zu 235. 1135 
236. 1735. Grosses vollständiges Universal Lexicon, IX. Halle und 

Leipzig 1735. Sp. 340. 550 


409. 1735. Gayot de Pitaval: Causes Celebres Et Interessantes, Avec 
les Jugemens qui les ont decidees. Tome Sixieme. La Haye 


1735. p. 180. 1039 
237. 1736. Max Koch: Zeitschrift für vergleichende Litteratur- 

geschichte III. Weimar 1895. SS. 468 Szenarium eines 

Cyprianspieles. 551 


238. 1737. Johann Benedict Scheibe: Freymüthige Gedancken aus 
der Historie, der Critie und zumahl der Litteratur. Francken- 
thal a. d. Werra 1737. (Zweite Auflage von Splitter 232.) 352 
239. 1737. Johann Jacob Bräuner: Physicalisch und Historisch- 
Erörterte Curiositäten ; Oder: Entlarvter Teufflischer Aberglaube. 
Franckfurth a. M. 1737. a400, b 752. 554 
240. 1738. [Fassmann] Gespräche In dem Reiche derer Todten 
[XV] 232. Leipzig 1738. S. 511. 568 
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410. 1738. [Graf von Stein:] Unterredungen von dem Reiche der 
Geister, Band III. Leipzig 1731. XVII. Stück. Berlin 1738. 
S. 479. 1041 
411. 1738. Georg Wilhelm Wegner [Tharsander]: Schau-Platz Vieler 
Ungereimten Meynungen und Erzehlungen, Zweyter Band. 
Berlin 1739. XIII. Stück. Berlin und Leipzig 1738. a 469, b 503.1051 
241. 1739. Eberhard David Hauber: Bibliotheca Sive Acta et 
Sceripta Magica I. 5 und 8. Lemgo 1738. a38, b 513. 572 
412. 1739. Rudolph Lang: Kurtz-verfasste Reiss-Beschreibung Oder: 
Offtbeschuldigte aber niemals erwiesene Zauber-Kunst. Augsburg 


1739. a58, b84, e 99, d 102. 1057 
242. 1740. Eberhard David Hauber: Bibliotheca Sive Acta et 

Scripta Magica II, 22. Lemgo’ 1740. 8. 707. 573 
343. 1740. Louis Moreri: Le Grand Dietionaire Historique IV. 

Amsterdam, Leyden, La Haye, Utrecht. 1740. p- 36 a. 577 


244. 1740. E. A. Hagen: Geschichte des T'heaters in Preussen. 
Königsberg 1854. S. 116. Schauspieler Hilferding 1740 in 
Königsberg. 579 

[X. Um 1740. Kornreuther: Magia,-Ordinis Artium et Seien- 
tiaram. Post Partum Virginis 1515.] 1144 

415. 1740. [Fassmann:] Sechzehnder Band zu denen Gesprächen in 
dem Reiche derer Todten. Leipzig 1l 740.[Zweiter Teil.] 8. 727. 
Inhalt der 232. Entrevue [Splitter 240]. 1063 

414. 1740. Rudolph Lang: Die von mir aufs höchst gebrachte 
Natürliche Zauberey. Dritter Theil. Augspurg 1740. 8. [16]. 50. 1065 

245. 1741. Königlich Preussisches Geheimes Staatsarchiv zu Königs- 
berg. Ostpreussischer Foliant 1207 a. Protokoll vom 17. 


April 1741. 579 
246. 1741. Johann George Keyssler: Fortsetzung Neuester Reisen 
Hannover 1741. S. 1130. 580 
247. 1742. Eberhard David Hauber: Bibliotheca, Acta et Scripta 
Magica, I1I, 27. Lemgo 1742. S. 184. 580 
Zu 247. 1135 
248. 1742 Reflexions Sur Les Ouvrages De Literature VI. Paris 
1742. p. 234. 592 
Zu 248. 1137 
249. 1743. Fridericus Otto Menckenius: Miscellanea Lipsiensia Nova. 
Lipsiae 1743. p. 122. 593 
Zu 249. 1137 


250. 1744. Neue Beyträge zum Vergnügen des Verstandes und 
Witzes. I, 3. Bremen und Leipzig 1744. S. 214. Zachariä- 


Verwandlungen. 595 
Zu 250. 1137 
251. 1744. Eberhard David Hauber: Bibliotheca, Acta et Seripta 

Magica III, 35. Lemgo 1741. 8. 760. 596 


106, 
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372. 


1744. Ludwig Holberg: Zum dritten und letzten male Sechs 
Lust-Spiele, deutsch von J. G. L. von A. [J. G. Laub von 
Augsburg.] Coppenhageen und Leipzig 1744. Die Hexerey Oder 
der blinde Lärmen. a277, b 374, c 378. [Übersetzung von 
Splitter 311.] I66 


252. 1745. Bernhard Seuffert: Vierteljahrschrift für Litteratur- 
geschichte III. Weimar 1890. 8. 200. Ode von 8. G. Lange 
an Herrn Ramler. 598 
415. 1747. Alexander Pope: Duncias mit Historischen Noten und 
einem Schreiben des Übersetzers an die Obotriten. a37, b41. 1066 
[Übersetzung von Splitter Zu 226 (403. 369. 226).] 
253. 1748. Bernhard Seuffert: Vierteljahrschrift für Litteratur- 
geschichte III. Weimar 1890. S. 200. Uz an Gleim d. 25. 
März 1748. 599 
254. 1748. Gotthold Ephraim Lessing: Schriften IV. Berlin 1754. 
S. 5 der junge Gelehrte, zuerst aufgeführt 1748. 599 
416. 1748. Johannes Andreas Tafınger et Christophorus Matthaeus 
Pfaffius: Dissertatio Theologica Casualis de Invocatione 
S. Christophori ad largiendos Nummos. Vom Christophels-Gebet. 
d. 6. Sept. 1748. Tubingae p. 27. 1067 
255. 1749. Augustin Calmet: Dissertations Sur Les Apparitions 
Des Esprits. Einsidlen 1749. p. 350. 600: 
417. 1749. Christoph Matthaeus Pfaff [und Johannes Andreas 
Tafınger]: Theologische Untersuchung des so genannten 
Christophel-Gebets. Franckfurt und Leipzig 1749. S. 30. Deutsche 
Übersetzung von Splitter 416. 1068. 
256. 1750. Friderieus Gotthilf Freytag: Analecta Litteraria De Libris 
Rarioribus. Lipsiae 1750. p. 334. 601 
257. 1750. Wilhelm Creizenach: Versuch einer Geschichte des 
Volksschauspiels vom Doctor Faust. Halle a. S. 1878. S. 168. 
Theaterzettel für Leben und Tod des Erzzauberers Hanswurst. 602 
258. 1751. Augustinus Calmet: Gelehrte Verhandlung der Materi, 
Von Erscheinungen der Geisteren. Augspurg 1751. 8. 437. 
[Übersetzung von Splitter 255.] 602° 
Zu 258. 1137 
259. 1751. Catalogus Bibliothecae Bunavianae I, 2. Lipsiae 1751. 
p- 1237b. 603. 
260. 1751. Gersaint, Helle et Glomy: Catalogue Raisonn& De 
Toutes Les Pieces Qui forment l’Oeuvre De Rembrandt. Paris 
1751. p. 195. 605 
261. 1752. Christian Friderich Sattler, Historische Beschreibung 
des Herzogthums Würtemberg. Stuttgart und Esslingen 1752. 
B19E 606 
262. 1753. William Hogarth: The Analysis Of Beauty. London 


1753. p. 32. 608 
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373. 1753. |Steger:] Vernunftmässige Beurtheilung Zweyer Schreiben. 
Leipzig 1753. a56, b 78. 969 
263. 1754. Wilhelm Hogarth: Zergliederung der Schönheit, deutsch 
von Ü. Mylius. London und Hannover 1754. S. 18. [Übersetzung 
von Splitter 262.] 608 
264. 1754. Neue Erweiterungen der Erkenntnis und des Ver- 
gnügens IV, 21. Frankfurt und Leipzig 1754. J.F.H... ert: 
Schauspiele von Schuch Mai und Juni 1754 zu Berlin. a 229, b 231. 609 
Zu 264. 1137 
265. 1754. [Nach Ludwig Holbere:] Der Blinde Lermen zur Fast- 
nacht-Zeit Oder der eingebildete Hexenmeister. Ulm 1754. 
[Bearbeitung von Splitter 371 u. 372.] 610 
266. 1755. Amade de Burgey: Catalogus Van de Weergalooze En 
Eenigste Volkoome Verzameling Der Printkunst Van Rem- 
brandt. In’s Hage 1755. a 24/25, b 28/29. 610 
267. 1755. Gelehrter Briefwechsel zwischen D. Johann Jacob 
Reiske, Moses Mendelssohn und Gotthold Ephraim Lessing 1. 
Berlin 1789. 8.13. Mendelssohn an Lessing d. 19. Nov. 1755. 611 
Zu 267. Mendelssohn an Lessing d. 26. Dee. 1755. 1137 
418. 1755. Bernhard Seuftert: Vierteljahrschrift für Litteraturgeschichte. 
Zweiter Band. Weimar 1889. S. 271. Lessing an von Breitenbauch. 1069 
268. 1755. Henricus Philippus Stolbergius et Christophorus Augustus 
Heumann: Supplementa Historiae Literariae Gottingensis. 30. 


Sept. 1755. Gottingae o. J. 612 
269. 1756. Johann Friedrich Löwe: Die Walpurgis Nacht. Ham- 

burg und Leipzig 1756. al, b5, ce 19, d 68, e 69. 612 
Zu 269. 1138 


[XI. 1756. Odilo Schreger: Zu nützlicher Zeitanwendung Zu- 
sammengetragener Auszug der Merkwürdiesten Sachen. Stadt 
am Hof 1756. S. 286.] 1145 
270. 1756. Pierre Yver: Supplement Au Catalogue Raisonn@ De 
M M. Gersaint, Helle et Glomy. Amsterdam 1756. a75, b 123. 614 


Zu 270. 1138 

271. 1756. Georgius Gothofredus Küsterus: Marchia Litterata XVII. 
GMO:RO: U. 615 

Zu 271. 1138 


272. 1757. Heinrich Carl Schütze: Vernunft- und schriftmässige 
Abhandlung von Aberglauben. Wernigerode 1757. a 79, b 82, «91. 617 


Zu 272. 1138 

273. 1757. Urtheile über das Verhalten der Menschen. Frankfurt 
und Leipzig 1756. S. 336. 623 

[XII. Vor 1758. Bibliotheca Schroedteriana p. 605.] 1145 


274. 1758. Prosper Marchand: Dictionaire Historique I. La Haye 
1758. p- 249. 625 


” 
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275. 1758. Nützliche Sammlungen, vom Jahre 1758, IV, 73. Hannover 
1758. a 1167, b 1457. 634 
Zu 275. 1139 
276. 1758. Gotthold Ephraim Lessings Briefwechsel mit Friedrich 
Wilhelm Gleim. Berlin 1794. S. 44. Lessing an Gleim, d.8.Juli 1758. 639 
277. 1759. [@otthold Ephraim Lessing:] Briefe, die Neueste Litteratur 
betreffend, I. Berlin 1761, S. 97, d. 16. Febr. 1759. 639 
Zu 277. 1139 
278. 1759. Briefe, die Einführung des Englischen Geschmacks in 
Schauspielen betreffend. Frankfurt und Leipzig 1760. a3, b 8, 


e12, d49, e1l07, £108, g 115. 645 
279. 1759. Das Neueste aus der anmuthigen Gelehrsamkeit. Leipzig 

1739257910: 658 
280. 1759. Hannoverische Beyträge zum Nutzen und Vergnügen, 

I. Hannover 1759. Sp. 609/610. 663 
281. 1760. Otto Christian Lohenschiold: Des Herrn Abts Ladvokat 

historisches Hand-Wörterbuch. Ulm 1760. Sp. 1344. 672 
282. 1760. Bibliotheca loannis Nicolai Frobesii [Helmstadii] [1760] 

p- 396. 673 
285. 1760. August Sauer: Euphorion II. Bamberg 1895. S. 631. Neu- 

Jahrswunsch des Schauspieldirektors Prehauser. 673 
284. 1761. Dryden: Der Fall des Menschen. Frankfurt und Leipzig 

1761. 8. XV. Vorbericht. 674 


374. 1761. Ludwig von Holberg: Die dänische Schaubühne. Kopen- 
hagen 1761. a 255, b 333, ce 350. [Übersetzung von Splitter 371, 
Neubearbeitung von Splitter 372.] 373 

Zu 374. 1145 

419. 1761. Ardoino [Tbbidente dell’ Osa [P. Jordan Simon]: Das 
grosse Welt-betrügende Nichts oder die heutige Hexerey und 


Zauberkunst. Wirtzburg 1761. Zweyter Theil. S. 561. 1071 
285. 1764. Zacharie: Les Metamorphoses, Paris 1764 [übersetzt von 
Muller] p. 34. [Übersetzung von Splitter 250.] 675 


(XIII. Vor 1764. [Bourdelot] [Bordelon:] Storia delle Immaginazioni 
Stravaganti dei Signor Oufle. [Erste Auflage von Splitter 420.]) 1145 
420. 1764. [Bourdelot] [Bordelon:] Storia delle Immaginazioni 
Stravaganti dei Signor Oufle. Tradotta dal Francese. Edizione 
Seconda. Tomo Primo Lucca 1764 al2. b. Tomo Secondo p. 169. 
[Zweite Auflage von Splitter XILI.] 1072 
286. Um 1765. Gotthold Ephraim Lessings sämmtliche Schriften 
XV. Berlin 1793. S. 238: Kollektaneen zur Literatur, Heraus- 
gegeben von Johann Joachim Eschenbure. 675 
287. Um 1765. Gotthold Ephraim Lessings sämmtliche Schriften. 
XVI. Berlin 1793. 8. 410. Kollektaneen zur Literatur, 
herausgegeben von Johann Joachim Eschenburg. S. 42. 676 
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288. 


289. 


2. 


294, 


296. 


298. 


299. 
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Um 1765. Heinrich Asmus: Die dramatische Kunst und das 
Theater zu Lübeck. Lübeck 1862. S. 33. Deutsche Schau- 
spieler in Lübeck, Febr. 1765. 677 
1765. Johann Christoph Gottsched: Der nöthige Vorrath zur 
Geschichte der deutschen dramatischen Dichtkunst, II. Leipzig 
1765. S. 140. 677 
1767. Voltaire: Oeuvres Avec Prefaces.. XLIII, Melanges 
VII. Paris 1831. p. 501: Voltaire an Karl Wilhelm Ferdinand 
von Braunschweig-Lüneburg. 678 


1767. Archiv des Prediger-Ministeriums zu Frankfurt a. M. 


1767 No. 29 bis No. 32. a29, b 30. c31, d 32. 680 
1767. Frankfurter Theaterzettel von Joseph von Kurtz zu Lessings 
Minna von Barnhelm 1767. 683 


1767. Gotthold Ephraim Lessings sämmtliche Schriften XXX. 
Berlin 1794. S. 24. Gotthold Ephraim Lessing an Karl Gott- 
helf Lessing d. 21. Sept. 1767. 685 
1767. A. U. Mayer [F. N. Blocksberger]: Nichtige, ungegründete 
eitle, kahle und lächerliche Verantwortung des H. P. Angelus 
März über die vom P. Don Ferdinand Sterzinger gestellten 
Fragen. Vom Moldaustrom 1767. 8. 3. 1075 
1768. Gelehrter Briefwechsel zwischen D. Johann Jacob Reiske, 
Conrad Arnold Schmid und Gotthold Ephraim Lessing II. 
Berlin 1789. S. 189. Ebert an G. E. Lessing. 685 
1768. Gelehrter Briefwechsel zwischen D,. Johann Jacob Reiske, 
Conrad Arnold Schmid und Gotthold Ephraim Lessing II, Berlin 
1789, S. 198. Ebert an G. E. Lessing d. 26. Jan. 1769. 686 
1770. [Siegmund von Schweigerhausen :] Über die Leipziger 
Bühne an Herrn J. F. Löwen zu Rostock. Erstes Schreiben. 
Dressden 1770. a75, b 94. 687 
1770. [Siegmund von Schweigerhausen :] Über die Leipziger 
Bühne an Herrn J. F. Löwen zu Rostock. Zweites Schreiben. 
Dressden 1770. S. 200. 688 
1770. Gelehrter Briefwechsel zwischen D. Johann Jacob Reiske, 
Conrad Arnold Schmid und Gotthold Ephraim Lessing II. 
Berlin 1789. . Ebert an G. E. Lessing d. 7. Jan. 1770. a 217, 
b 222, ce 223. 689 
1770. Hoffmann von Fallersleben und Oskar Schade: Wei- 
marisches Jahrbuch Für Deutsche Sprache VI. Hannover 
1857. 8.74. Johann Arnold Ebert an Raspe d. 10. April 1770. 690 
1771. J. C. W. Möhsen: Verzeichnis einer Samlung von 
Bildnissen grösstentheils berühmter Aerzte, Berlin 1771. al 1l, 
bI 12, eII 40. 690 
1774. [Ellis Wynne:] Gweledigaetheu Y Bardd Cwse. Gwerthwr 
Liyfrau 1774. all2, b131. [Spätere Auflage von Splitter IX.] 1074 
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301. 1775. Richard Maria Werner: Aus dem ‚Josephinischen Wien. 
Geblers und Nicolais Briefwechsel 1771-1786. Berlin 1888. 
S. 73. Fr. von Gebler an Nicolai. 697 
302. 1775. Morgenblatt für gebildete Leser, XXXIV. Stuttgart 
und Tübingen 1840. S. 1185. Felix Christian Weisse an 
Johann Peter Uz d. 7. Oct. 1775. 698 
423. 1775. Chr. F. Schubart: Deutsche Chronik auf das Jahr 1775. 
Ulm. Zweyter Jahrgang Neun und dreyssigstes Stück d. 15. Mai 


152 8'310: 1076 
303. 1776. [Chr. M.Wieland:] Der Teutsche Merkur vom Jahr 1776. 
Weimar [1776]. S. 206. Wieland: Liebe um Liebe. 699 


375. 1776. Heinrich Düntzer: Zur deutschen Literatur und Geschichte. 
Ungedruckte Briefe aus Knebels Nachlass I Nürnberg 1858. 
S. 62. Von Byern an Knebel d. 8. Dez. 1776. 975 
424. 1776. [Chr. M. Wieland:] Der Teutsche Merkur vom Jahr 
1776. Drittes Vierteljahr. Weimar Julius 1776. S. 81. Be- 
sprechung von Situation aus Fausts Leben von Mahler Müller. 1076 
304. 1777. Deutsches Museum, Erster Band, drittes Stück, März 
1777. Leipzig 1777. S. 254. Jakob Michael Reinhold Lenz: 
Fragment aus einer Farce „die Höllenrichter*“. 699 
305. 1777. [N. A. O. Reichard:] Theater-Journal für Deutschland 
vom Jahre 1777. Gotha [1777]. S. 64. Schuch auf der Mainzer 
Bühne 1746. 701 
306. 1777. Chr. F. D. Schubart: 'Teutsche Chronik aufs Jahr 1777. 
IV. 46. 8.368. Über die Franz Grimmersche Truppe in Ulm. 702 


Zu 306. 1139 
307. 1777. Frankfurter Konversationsblatt 1849. Frankfurt a. M. 
[1849]. Ein Autograph von Maler Müller. a 223a, b 227a. 702 
Zu 307. 1139 
[XIV. Johann Godofred Mayer, Historia Diaboli,. Tubingae 1777. 
Erste Auflage von Splitter 425.] 1145 


308. 1778. Johann Peter Eberhard: Abhandlungen vom physi- 
kalischen Aberglauben und der Magie, Halle im Magdeburgischen 
1778. a64, b 95, e 109. 706 

309. 1778. [N. A. O. Reichard:] Theater-Journal für Deutschland, 

6. Gotha 1778. 8. 18. Schink: Doktor Faust: ein komisches 
Duodrama. 708 

Zu 309. 1139 

310. 1778. [N. A. O. Reichard:] Bibliothek der Romane I. Berlin 
1778. S. 81. Auszug aus dem Faustbuch des Christlich 
Meynenden. 

311. 1778. [N. A. O. Reichard:] Bibliothek der Romane H. 
Berlin 1778. S. 267. Anton Graf Hamilton: Doktor Faust, | 
Erzählung. Deutsch von Mylius und Schink. [Übersetzung von 
Splitter 156.] 733 
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312. 1779. [N. A. O. Reichard:] Theater-Journal für Deutschland, 

9. Gotha 1779. 8. 36. Wiener Theater. 755 
312. 1779. Litteratur und Theater-Zeitung II, e. Berlin 1779, 

S. 236. Besprechung von Maler Müllers Fausts Leben. 756 
3l4. 1779. [N. A. 0. Reichard::] Bibliothek der Romane IV. Berlin 

1779; a 92,6 105. 759 
315. 1779. Deutsches Museum I, Leipzig 1779. S. 284. Szene aus 

Maler Müllers Fausts Leben. 760 
316. 1779. [N. A. O. Reichard:] Theater-Kalender, auf das Jahr 

1779. Gotha [1779]. al4l, b 226. 762 


317. 1779. Johann Christian Wiegleb: Die natürliche Magie, Berlin 
und Stettin 1779. Johann Nikolaus Martius: Unterricht in der 
natürlichen Magie: Johann Peter Eberhard: Abhandlung von 


der Magie. a3, b27, c 39. 763 
318. 1779. Zeitgenossen. Biographien und Charakteristiken 1. 

Leipzig und Altenburg 1816. S. 28. Friedrich von Matthison: 

Selbstbiographie. 765 


319. 1780. Anhang zu dem fünf und zwanzigsten bis sechs und 
dreyssigsten Bande der allgemeinen deutschen Bibliothek. 
Berlin und Stettin 1780. II. S. 740. Besprechung von Johann 
Faust, allegorisches Drama und Maler Müllers Situation aus 
Fausts Leben. 765 

320. 1780. Elias Caspar Reichard: Vermischte Beyträge zur Be- 
förderung einer nähern Einsicht in das gesamte Geisterreich. 
Helmstedt 1780. a17, b375, ce 380, d 520. 767 

Zu 320. 1139 

425. 1780. Johann Godofred Mayer: Historia Diaboli Seu Commen- 
tatio de Diaboli, Malorumque Spirituum Exsistentia, Statibus, 
Iudieiis, Consiliis, Potestate. Editio Altera Tubingae 1780. 


[Von Splitter XIV.] 1078 
321. 1781. Thomas Warton: The History Of English Poetry. 
Oxford 1781. p. 436. 770 
322. 1781. J. C. W. Moehsen: Beschreibung einer Berlinischen 
Medaillen-Sammlung. Berlin und Leipzig 1781. 8. 431. 772 
323. 1781. Litteratur- und Theater-Zeitung IV, 3. Berlin 1781. 
a465, b481. 773 
Zu 323. 1139 
324. 1781. Preussische Blumenlese für das Jahr 1781. Königsberg 
[1781]. S. 176. Herklots: Doktor Faust. 778 


325. 1781. L. M. Plümicke: Entwurf einer Theatergeschichte von 
Berlin. Berlin und Stettin 1781. S. 76: di Scio Okt. 1703 in Berlin. 783 


Zu 325. 1139 

326. 1782. Pianco [Heinrich Freiherr Ecker von Eekhofen:] Der 
Rosenkreuzer in seiner Blösse. Amsterdam 1782. S. 184. 784 

[XV. 1782. Zum Behuf des neuen Theaters. Salzburg 1782.] 1145 
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397. 1783. Salzmann: Der Teufel in Wien. Wien 1783. a Personen- 
verzeichnis, b 12, ce 50. 786 


426. 1783. Friederich Schiller: Die Verschwörung des Fiesko zu 
Genua. Ein republikanisches Trauerspie. Mannheim 1783. 


8.28.7709. 1079 
328. 1784. Litteratur und Völkerkunde V. Dessa 1784. S. 82. von 
Blankenburg über Lessings Faust. 787 
Zu 328. 1140 
329. 1784. F. L. W. Meyer: Friedrich Ludwig Schröder I. Ham- 
burg 1819. a173, b 177, e 248. 790 
230. 1784. Christian Fridrich Sattler: Topographische Geschichte 
des Herzogthums Würtemberg. Stuttgard 1784. 8. 549. zeit 
331. 1785. Uhuhu oder Hexen-Gespenster-Schazgräber und Er- 
scheinungs-Geschichten I. Erfurt 1785. S. 1II. 793 


332. 1786. Gotthold Ephraim Lessings Theatralischer Nachlass II. 
Berlin 1786. aXXXIX K. G. Lessing; b 189 J. J. Engel. 796 
Zu 332. 1140 
427. 1786. Nachrichten von merkwürdigen Verbrechern in Deutsch- 
land. Zweyter Band L--Z. Bornholm 1786. $. 277. Über 
Johann Gotthard Weber und die Jenaische Christnachtstragödie. 1080 
333. 1787. Friedrich Nicolai: Beschreibung einer Reise durch 
Deutschland VIII. Berlin und Stettin 1787. S. 151. Augsburger 
Puppentheater. 806 
334. 1787. [G. Naude:] Über den Zauberglauben und andere 
Schwärmereien. Leipzig 1787. b33, ce 230, d 240, e 245, f 250. 


[Übersetzung von Splitter 80.] 807 
Zu 334. a 21, g 3l4. Anhang über neuere Magiker: h 365. 1141 
428. 1787. Joseph Weber: Ungrund des Hexen- und Gespenster- 

Glaubens. Dillingen 1787. S. 42. 1082 


335. 1788. Gemeinnützige Blätter. Eine Wochenschritt zum Besten 
der Armen von der Litterarischen Gesellschaft zu Halberstadt 


I, 1. a114, b129. 810 
336. 1789. [J. ©. Adelung:] Geschichte der menschlichen Narrheit 

VII. Leipzig 1789. S. 367. 819 
337. Um 1790. Philipp Hafners Gesammelte Schriften. Wien 1812. 

S. 112. 820 


338. 1790. [Grimmelshausen:] Der im vorigen Jahrhundert so welt- 
berufene Simplizius v. Einfaltspinsel. Frankfurt und Leipzig 


1790. S. 219. 821 
339. 1790, Carl Friedrich Bahrdt: Geschichte seines Lebens I. 
Wien 1790. 8. 178. 822 


429. 1791. Und der Satz: Teuflische Magie existirt, bestehet noch. 
In einer Antwort des katholischen Weltmannes auf die von 
einem Herrn Landpfarrer herausgegebene Apologie der Professor 


Splitterverzeichnis: 1792 — 1797 XXXXVII 


Splitter \ Seite 
Weberschen Hexenreformation. Augsburg 1791. S. 178. [Gegen 
Splitter 428.] 1083 

340. 1792. Allgemeine Literatur-Zeitung Ill. Jena und Leipzig 
1792. a349, b 641. 835 

341. 1792. Geschichte der Talismanischen Kunst, Germanien 1792. 

S. 145. s41 

342. 1792. Siegmund Freyherr von Bibra: Journal von und für 
Deutschland o. O. 1792. a657, b 1041. 842 

343. 1793. Karl Gotthelf Lessing: Gotthold Ephraim Lessings 
Leben I. Berlin 1793. 8. 243. 865 

430. 1793. Jean Paul [Friedrich Richter]: Die Unsiehtbare Loge. 
Berlin 1795. Darin Anhang: Leben des vergnügten Schul- 
meisterleins Maria Wuz in Auenthal. Eine Art Idylle. 8. 371. 1087 

344. 1794. Deutsche Monatsschrift I. Berlin 1794 8. 207. Engelschall: 
Doktor Faust und Ottmair. 866 

345. 1794. Johann Friedrich Schütze: Hamburgische Theater-Ge- 
schichte. Hamburg 1794. a61, b81, ce 82, d97, e99, f129, 

& 266. h 391, 1 392. 880 

346. 1794. [Christian August Behr:] Auswahl vorgeblicher Weis- 
sagungen. Zeitz und Naumburg 1794. a69, b 81. 883 

Zu 346. 1142 

431. 1794. [Heinrich Ludwig Fischer:] Beiträge zur Beantwortung 
der Frage: ob Aufklärung schon weit genug gediehen oder 
vollendet sey? Als Anhang zu dem Buch vom Aberglauben. 
Hannover 1794. S. 47. 1088 

347. 1795. Neue allgemeine deutsche Bibliothek XVI, 2. Kiel 1795. 

S. 337. Besprechung von Behrs Auswahl vorgeblicher Weis- 
sagungen. 886 

348. 1795. Berlinisches Archiv der Zeit und ihres Geschmacks I, 

2. Berlin 1795. a 428, b451. Schink: Prolog zu einem dramatischen 
Gedichte: Doktor Faust. 887 

Zu 348. 1142 

349. Um 1795. Abentheuerliche Reise des Superintendenten Typke 
aus Dobrilugk. Acheron 5700. a 10, b 22, e26. 901 

350. 1796. Daniel Daulby: A Descriptive Catalogue of the Works 
of Rembrandt. Liverpool and London 1796. p. 158. 905 

35l. 1796. Gottfried Erich Rosenthal: Johann Nikolaus Martius 
Unterricht in der natürlichen Magie XI. Berlin und Stettin 
1196. 8. 5. 906 

432. 1796. Novalis [Hardenberg]: Sämmtliche Werke herausgegeben 
von Carl Meissner, eingeleitet von Bruno Wille. Erster Band. 
Florenz und Leipzig 1898. Novalis an Reinhold d. 1. April 
1796. S. 57. 1092 

352. 1797. Allgemeiner Litterarischer Anzeiger, II. Leipzig 1797. 


Sp. 472. 907 
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Zu 352. 1142- 

353. 1797. Journal für Theater und andere schöne Künste I. Ham- 
bure: 1797..8, 7. 909 


354. 1797. Adam Bartsch: Catalogue Raisonne De Toutes Les 
Estampes Qui Forment L’Oeuvre De Rembrandt I, Vienne 


1797. p. 222. 909 
Zu 354. 1143 
355. 1797. Julius Soden: Thalia Und Melpomene I, 2. Chemnitz 
1797. S. 3. Szenen aus Sodens Doktor Faust. 910: 
Zu 355. 1143 
356. 1797/8. [C. J. Weber:] Dymoeritos oder hinterlassene Papiere 
eines lachenden Philosophen XII, Stuttgart 1840. S. 69, 917 
357. 1798. Erduin Julius Koch: Compendium der Deutschen 
Literatur-Geschichte II. Berlin 1798. S. 237. 919 
358. 1798. Hamburgisch- und Altonaische Theater-Zeitung I. 
Altona 1798. a33, b49, e65. Docter Faust. Ein Satanisches 
Fragment. 921 
359. 1799. Allgemeiner Litterarischer Anzeiger IV. Leipzig 1799. 
Sp. 2029. Veesenmeyer über Dr. Georg Sabellicus, 928. 
360. 1799. Berlinische Dramaturgie I. Berlin 1799. S. 85. Lessings 
Faust. 931 


433. 1799. W. G. Becker. Almanach und Taschenbuch zum ge- 
selligen Vergnügen. Leipzig 1800. 8. 260. 28. Schink, Doctor 
Faust, Romanze aus einer noch ungedruckten Oper. 1093 

361. Um 1800. Ignaz V. Zingerle: Schildereien aus Tirol. Insbruck 
1877. S. 48. 935- 


Die Faustsplitter in der Literatur 


des sechzehnten bis achtzehnten Jahrhunderts 
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1507. Trithemius: Epistolae familiares (1536) 


Joannis Trithemii Abbatis Spanhemensis Epistolarum 
familiarium libri duo ad diuersos Germanix® Prineipes, Epi- 
scopos, ac eruditione pra&stantes uiros, quorum Üatalogus 
subieetus est. Cavtvm Est Pvblico Edieto Cxsarex Maiestatis, 
ne quis alius impune intra quatuor annos imprimat. Haga- 
noae Ex Offieina Petri Brubachij 1530. 

p- 312. 

JOAN. TRITE. AB. MONASTERI S. I[Acobi suburbio 
ciuitatis Herbipolensis ‚Joanni Virdungo «de Hasfurt mathe- 
matico doctissimo salutem. 

EXhibuit mihi literas tuas Henricus Gronigerus Reueren- 
dissimi presulis nostri a secretis, quibus plane cognoui cau- 
sam meam petitoriam apud Illustrissimum prineipem Philip- 
pum Comitem Palatinum per te fuisse promotam. Quare 
tibi gratias habeo quam maximas, referamque pro uiribus 
quoties mihi dabitur occasio. De libris uero principis faciam 
iuxta consilium tuum, quamuis timeam ne mora inducat 
perieulum, quoniam homines sunt uigilantia ut plurimum 
carentes, qui paruam rebus etiam arduis adhibeant curam. 
Librum uero tuum «quem mihi comodasti manibus commisi 
seriptoris, qui mox ut fuerit rescriptus, ad te sine mora 
reuertetur. Libros autem Berengarii meos, quos apud te 
Budoris dimiseram rescribendos. cum perfeceris ad me ut 
redeant iubeto. Homo ille de quo mihi seripsisti Georgius 
Sabellicus, qui se principem neeromanticorum _ Georgius 
ausus est nominare, gyrouagus, battologus, et Sabellieus. 


Tille: Faustsplitter. 1 1 


1 
1507. Trithemius: Epistolae familiares (1536) 


eircuneellio est, dignus qui uerberibus castigetur, ne temere 
deinceps tam nefanda et ecclesie sanct® confraria publice au- 
deat profiteri. Quid enim sunt aliud tituli quos sibi assumit. 
nisi stultissime ac uesan® mentis inditia, qui se fatuum non 
philosophum ostendit? Sie enim titulum sibi conuenientem 
formauit. Magister Greorgius Sabellicus, Faustus iunior. fons 
neceromanticorum, astrologus, magus secundus, chiromanticus, 
agromanticus, pyromanticus, in hydra arte secundus. Vide 
stultam hominis temeritatem, quanta feratur insania, ut se 
fontem necromantie profiteri presumat, qui vere om [313] 
nium bonarum literarum ignarus fatuum se potius appellare 
debuisset quam magistrum. Sed me non latet eius nequitia. 
Cum anno priore de Marchia Brandenburgensi redirem, hune 
ipsum hominem apud Geilenhusen oppidum inueni, de quo 
Fausti uanitas mihi plura diecebantur in hospitio friuola, non 

insignis. sine magna eius temeritate ab eo promissa. 
(ui mox ut me adesse audiuit, fugit de hospitio, et a nullo 
poterat persuaderi, quod se meis prasentaret aspectibus. 
Titulum stultieie sus qualem dedit ad te quem memoraui- 
mus. per quendam ciuem ad me quoque destinauit. Refere- 
bant mihi quidam in oppido sacerdotes, quod in multorum 
priesentia dixerit, tantam se omnis sapientie consecutum 
scientiam atıjue memoriam, ut si uolumina Platonis et Aris- 
totelis omnia cum tota eorum philosophia in toto perisset ab 
hominum memoria, ipse suo ingenio uelut Ezras alter He- 
br&us. restituere uniuersa cum prastantiore ualeret elegantia. 
Postea me Neometi existente Herbipolim uenit, eademque 
uanitate actus in plurimorum fertur dixisse presentia, quod 
Christi Saluatoris miracula non sint miranda, se quoque 
omnia facere posse que Christus feeit quoties et quando- 
eunque welit. In ultima quoque huius anni quadragesima 
uenit Stauronesum, et simili stultieie gloriosus de se polli- 
cebatur ingentia. dicens se in Alchimia omnium qui fuerint 
unquam esse perfectissimum, et scire atque posse quiequid 
homines optauerint. Vacabat interea munus docendi schola- 
stieum in oppido memorato. ad quod Franeisci ab Siekingen 
Baliui prineipis tui. hominis mysticarum rerum percupidi 
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1513. Tentzelius: Supplementum Historiae Gothanae (1701) 


promotione fuit assumptus, qui mox nefandissimo fornica- 
tionis!) genere cum pueris uidelicet uwoluptari cepit, quo 
statim deducto in lucem fuga pwenam declinauit paratam. 
Hxc sunt qu® mihi certissimo constant testimonio de homine 
illo, quem tanto uenturum esse «desyderio prasstolaris. Cum 
uenerit ad te, non philosophum, sed [314] hominem fatuum 
et nimia temeritate agitatum inuenies. Vale mei memor cum 
oportunitate principali. Ex herbipoli uicesima die mensis 
Augusti. Anno Christianorum 1507. 
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1513. Tentzelius: Supplementum Historiae 
Gothanae (1701) 


Wilhelmi Ernesti Tentzelü Historiographi Saxonici Srp- 
plementem Historiae (othanae Primvm Conradi Mvtiani Rvfi 
Canonici Qvondam Gothani Ac Inter Primos Litterarvm 
Restavratores Celeberrimi Epistolas Plerengve Ineditas Car- 
mina Et Elogia Compleetens. /enae Svmptv loannis Bielckii 
Bibliopolae. 1701. 


Ex Epistola CAX. ad Vrbanum. 

VErum est, quod seribis, hunc esse morem theologistarum, 
vt et bonas literas, et bene literatos, odio insectentur vel 
decumano. Heri legimus in saecro: pacifice loquebantur, sed 
cum dolo. Quid illa sibi verba volunt? Ne regis Idumee 
ossa in cineres usque consumantur? Profeceto parcere volunt 
Capnioni, non rogum excitare, nisi tantum libris: quasi vero 
liber eitra authoris iniuriam comburi possit. 0 fucatam 
elementiam! Sub specie humani affecetus atrociter desseuiunt. 
Combussit Italia Antoni?) Panormitani Poemata. Eo facto 
notam inussit Poete. Combussit Moguntia magistri Wesalie 
opiniones gymnasticas. famam senis ea res coinquinauit. Qui 

!) formations im Tert. D. 9. 

?), Sm Drud antonii. D. 9. 
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lihbrum odit, seriptorem odit. non potest ledi alterum, nisi 
sentiat alter ignominiam. Et quamuis h&c ita sint, audent 
tamen imprudentes Trophoni sie seribere: /udicamus sw@pe- 
fatum libellum, eitra tamen authoris sui notam et ignominiam, 
supprimendum, tollendum, etc. Sed nihil hac fraude profi- 
cient. Appellamus Cxsarem. Prouocamus ad summum Ponti- 
ficem, vt stultum pra&iudieium consequatur saniorem senten- 
tiam. Cxsar silentium imperauit. Papa dedit disceptatorem 
Episcopum Basiliensem. Ex quo potest colligi, quam sit cara 
salus et dignitas lani Reuchlin capitibus orthodox&_ fidei. 
Eant igitur liuidi censores in maximam malam erucem. Cxsare 
et Leone decimo propiciis minutulos istos cacodemonas flocei- 
pendamus. Latrare possunt, vt canes rabiosi: mordere non 
possunt, quia edentuli sunt. Quanto sapientior est Petreius, 
qui sic exarauit in epistola: I/deo sententiam non fero, qwia 
non intelligo. 

[94] Quid enim improbius, quam indieta causa quem- 
piam damnare? non intelligunt isti Simii, et tamen iudicant. 
Nihil assumunt de suo, sed verba Aruoldi resumunt. Inepti 
scilicet imitatores, Augustini regulam adducunt, olim mihi 
lectam. TLegi enim omnia Augustini. qu» extant, opera et 
iunetim edita circum feruntur a bibliopolis quod simplieiter, 
non arroganter dietum velim. Sed illa regula ad Platonicos 
refertur, vel potins Manichxos, quos Aurelius initio sus cre- 
dulitatis imitabatur. Est et illud in Arnoldo. Cum ex verbis 
incaute prolatis s@epe error oriatur et hwresis: quod ex 
Hieronymo meo desumtum est: Denique nihil hie, quod non 
ante Arnoldo sit provisum et positum. Tametsi non apte. 
(Quid enim barbasculus et homo sophista componat laude 
dignum? Mulum muli scabunt. CGolonos forta sequitur. et 
mugit hoc modo: Totius quoque venerandi collegüi excellentiss. 
doctorum Theologie® Facultatis studii Coloniensis confratrum 
atque fautorum nostrorum in @euum colendorum. Audit blan- 
ditias insulsas. Est enim frater vester lanus Reuchlin. Hune 
oeeiditis impii, vt liuori vestro satisfaciatis. Pro furtis ipsius 
protestationem et vim Grammatice aut Logice@. Ohe Jesu. Qualis 
cecitas Parua captant, magna non obseruant. Instar vena- 
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1519. Frankfurter Faustausstellung (1893) 


torum, qui pro lepusculis capiunt erinaceos, ne vacui domum 
redeant. Quid tandem? hodie cantauimus duos KEvvaldos, 
Christi testes, collaudantes. Abstergat deus omnem lacry- 
mam ab oculis sanctorum, et iam non erit amplius neque 
luetus neque elamor, sed nee vllus dolöor, quum priora trans- 
ierunt. Transiuit per ignem Reuchlin, sed illesus permanet 
in zternum. Ignis autem theologistarum, id est inuidia, 
nunquam extinguetur. Non erit luctus et clamor et dolor 
in domo lani, sanctissimi Patris nostri. qui diuinitus ita 
loquitur: male [95] pereant incendiarii librorum. Pereant 
omnes talia equo animo ferentes. Percutiat eos Deus egestate, 
febre, frigore, ardore, »stu, aöre corrupto, ac rubigine, donec 
pereant. perceutiat eos vlcere AEgypti, scabie et prurigine, ita 
vt curari nequeant. Pereutiat eos amentia, cecitate et furore, 
nec habeant, qui liberet eos. tradantur satan®, vt Spiritus 
saluus fiat. Et tu Vrbane, si vacat, adde psalmum: Deus 
laudem et stimulos omnium deuotionum et maledictionis 
sempiterne. Neque enim comburi liber debet, sed silen- 
tium litigantibus inungi, quod et Cxsari et Pape placere 
videmus. Hactenus de censura bardorum. Venit octauo 
abhine die quidam Chiromanticus Erphurdiam nomine Geor- 
gius Faustus, Helmitheus Hedebergenis, merus ostentator et 
fatuus. Eius et omnium diuinaculorum vana est professio. 
et talis physiognomia leuior typula. Rudes admirantur. in 
eum theologi insurgant. Non conficiant philosophum Cap- 
nionem. Ego audiui garrientem in hospitio, Non castigaui 
iactantiam. quid aliena insania ad me? Spalatini tu vnicus 
es Saluator, Gratiam referet et soluet debita. Vale. V. Nonas 
Oectobris MDAII. 


3 
1519. Frankfurter Faustausstellung (1893) 


Ausstellung Von Handschriften, Druckwerken, Bildern 
und Tonwerken Zur Faustsage Und Faustdichtung Veranstaltet 
Vom Freien Deutschen Hochstift. 28. August — 10. November 
1393. Frankfurt A.M. Druck von Gebrüder Knauer. 


#) 


4a, b 
1528. Oberbayerisches Archiv (1872/73) 


Facsimile-Tafel 2. Aus dem Rechnungsbuch des Bischofs 
von Bamberg 1519/20. 

Hanjen mullers Gamermeyjters Jarrehnung von walburgis 
fonffzehenhundert ond jm Neunzehetten bi; widerumb auff wal- 
burgis fonffzehenhundert vnd jm Zweintzigijten Sarın. 

Eintrag vom 12. Febr. 1520 unter Pro Diversis: 

Stem x gulofen] geben vnd gejchendt Doctor Fauftus phlilo- 
joph]o zuuererung hat m[einem] gfnedigen] Herrn ein natiuitet oder 
Indietum gemacht, Zalt am Sontag nad jtolaftice Jujfit N[eves 
vendilft mus. r 


1528. Oberbayerisches Archiv (187273) 


a—b 

Doerbayeriiches Archiv für vaterländiiche Geihichte heraus- 
gegeben von dem hiftoriichen Wereine von und für Dberbayern. 
Zweinmdreißigiter Band. Mit zwei Abbildungstafen. Münden 
1872—13. 

S. 336. Zur Kauftjage (Dr. Kauft 1525 in Iugolitadt) von 
Ditermair. 

a) Natsprotofoll über die obrigfeitlihen Bejhlüffe im 
Sngolitadt: 
Anheut Mitwoch nach viti 1528. Dem Wahrsager 
soll befohlen werden, dass er zu der Stadt auszieh 
und seinen Pfennig anderswo verzehre. 
Protofoll der aus Ingolitadt Berwiejenen: 
Am Mitwoch nach viti 1525 ist einem der sich ge- 
nannt Dr. Jörg Faustus von Heidelberg gesagt, dass 
er seinen Pfennig anderswo verzehre, und hat ange- 
lobt, solche Erforderung für die Obrigkeit nicht zu 
ahnden noch zu äffen. 


b 


— 
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1536. Joachim Camerarius: Libellus Novus (1568) 


Libellus Nouus, Epistolas Et Alia Or@edam Monvmenta 
Doctorvm superioris et huius w@tatis complectens. Qu@ seripta 


omnia eiusmodi sunt, vt eorum cognitio neque utilitate caritura, 
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1536. Joachim Camerarius: Libellus Novus (1568) 


et uoluptatem legentibus allatura esse wideatur: Editus studio 
Joachimi Camerarij Pabeperg. Lipsie, Johannes Rhamba ex- 
primebat Anno Christi M. D. LXVIII. Cum Priuilegio Quin- 
quenni). 
Fol. [161a]. 
Pr&stantissimo Viro D. Danielo Stibaro. 8. 8. 
8. D3 

QVod seribis dolori tibi esse dilationem congressionis 
nostre, ut tibi eredo, sie non concedo ut maiorem hwe res 
tristitiam tibi afferat, quam mihi. Nam et carendum mihi 
mazxima woluptate collogwij twi, et sustinend®@ ville molestiw 
sunt morbi, qwibus impedior, quo minus iter facere possim. 
Fi in thermis, que falso sic nominantur, non enim calide 
sunt aque sed fiunt. Retuli inde hoc commodi ut iam ali- 
quanto sim quam prius afflietior. Nune alias specto abtopv@as 
Deouas. Vbi igitur Huttenus noster est? qui addat se socium 
et comitetur euntem. N\na etiam expectatio aduentus Philippi 
moratur me, qui nunguam ita plane seripsit se wenturum esse 
atque nuper. Prid. Nonas noctem mestissimam sustinui cum 
Luna Marti obijeeretur in Piscibus. Faustus enim tuus faecit, 
ut tecum lubeat ista disserere, qui utinam docuerit te potius 
aliqwid ex hac arte, quam inflauerit nentulo nanissim@ super- 
stitionis, Aut nescio quibus prestigijs suspensum tenuerit. Sed 
quid ille ait nobis tandem? Quid etiam? Secio enim te dili- 
genter de omnibus percontatum. Cesar ne wineit? Ita quiden. 
fieri necesse est. Quam |Fol. 161b] wis narrent PP. suam 
interponere tanguam pacificam personam, et petere ab utroque 
AÄX. M. militum quibus Coneilium, quod indieturus sit, prote- 
gere, et vedigere in ordinem contumaces possit. Ita Galli qw- 
dam qui apud nos litteris dant operam, ferunt. Nos Garoli 
celebratiunculas emisimus cupidissime, itaqgue minus elaboratas, 
sed probari cupio woluntatem. Tibi dedicanimus, et fecimus 
Philippi Huteni mentionem temere quidem ut wideo, sed honor'’- 
‚Ace tamen, quare gratum fratri illius me fecisse confido. 
Vereor, mi Daniele, ne hoc bellum elassicum sit maximorum 
tumultuum. Cur tu tam longe abes? aut cur non es liberior 
aut ego firmior? Ad wos si quando wenero, scitote me ewac- 
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1536. Joachim Camerarius: Libellus Novus (1568) 


turum a wobis equum, sed non ut widere innuere, aceipiam 
commodato, uolo enim habere proprium cum primum insidere 
equo uidebor posse, qui me huec illue wehat, qui etiam auehat, 
si ita res ferat, fugientem. Sed iocis non est locus. De affine 
meo ago tibi gratias, qui est prope omnibus suis fortunis euersus. 
Neque ego inuenio quid opis Uli afferre possim. In propinquo 
oppidulo ubi argentifodin®e sunt assedit, ibi commode se fore 
putat. Quod mihi solum conceditur doleo wicem illius, et 
misericordia hac cumulantur aliwe mew cur®@ multiplices. Si 
max. tu illum tecum habeas, quid hoc tandem profuerit? 
quem cogitare et circumspicere oportet, quid nunc agat quidque 
ineipiat quasi emersus de mart, utinam quidem euersus esset. 
Sed de hoc alias. Tu® litter® widentur nescio quid mali 
tegere. Sic enim scribis illos wolwisse. Neque tamen ut opinor 
Gallos designas. NVerum refugis exrpli- |Fol. 162a| cationem, 
propterea fortasse quod quiequid est litteris committere peri- 
culosum esse uideatur. IBRemitto hoc iyitur tibi. Sed nostri 
curam et respectum non remitto. Qwid queris? nunguam ita 
requisiui tuum  consilium atque hoc tempore, tam wari®e et 
diffieiles deliberationes mihi obijeiuntur. Vbi hoc est miserr. 
quod neque possum neque audeo omnia plane perseribere. Sed 
caput est hoc, quod apud nos ex quo hie fur nihil fere omnium 
ex Rep. et studiorum nostrorum dignitate est gestum. Hoc etsi 
hactenus acerbe tuli, tuli tamen. Nunc uero animus turbatur 
non egritudine aliqua noua, sed attentione et consideratione. 
Nam mea opera tacite repetitur ab ijs, qui me nuper tam libenter 
dimisere. Nec non ab alijs quoque admodum autem serio a 
Saronibus postulatur, aferente Philippo epistolam, ut ipse 
seribit. Ego autem primum offieium prodere negquaquam uelim, 
deinde, per mihi fuerit contrarium proxima migratione sumti- 
bus auetis exchausta pecunia, conflatis debitis, in eadem tam 
cito incommoda vecidere.  Taceo longiss. itineris molestiam 
cum 1js impedimentis que relinguere non possumus. At enim 
dum oculos intendo ad nostras res, dum pericula que fortasse 
his locis propius impendeant, dum adhue tenwia, infirma du- 
biaque considero, dum ipse me ac meos respieio, et hanc mihi 
niam aperiri nonnunguam suspicor ad meliora: Ita, ut necesse 


8 


6 
1539. Philipp Begardi: Index Sanitatis 


est, hesitans atque dubius animi iactor in quodam cogitationum 
pelago. Sed portum tamen prospieio, in quo etiam ante delata 
quasi nauis consiliorum meorum stetit ac tuta fuit: uoluntatem 
diuinam. Quw cum se ostenderit, statim persequar et contra 
omnes quasi wentos rerum aduwer- |Fol. 162b] sarım appetam. 
Non possum iam plura sceribere. Philippum expecto, quem ubi 
uidero dabo operam, ut aliqwid constitutum habeam. (Quod 
significas in tua re priuatim nonnihil wersari mali, etsi eleuas 
tu illud quidem, me tamen walde contristatum seito. Superbiore 
titulo nos compellasti quam debuweras. Nulla enim est prw- 
fectura nostra, nisi uoluntarij laboris et multiplieis defati- 
gationis, et fugi semper omnes honores etiam te suadente. Quare 
ista posthac remoueas censeo.  Sed iam_ calliditatem tuam 
animaduerto.  Exprimere nobis quoque hac assentatiuneula 
magnificas uoces te posse sperasti, ut sic uel ad talem modum 
Jacramus: Consuli Francisco. Nam, consules weteres, ut scis, 
Iudices dixere. Aut, si hoc durius wideatur, saltem Pretori 
primo. Sed non faciam, ne ille quem nosti, nos derideat et 
paganismi insimulet, et me aliguando pudeat mei, Si te as- 
pexero et cognowero priore humanitate et moderatione preditum, 
quem ego ita quasi inflassem nominibus. Mitto tibi Tibrum 
‚quem petijsti, me prope huius lingue pertesum est gentis witio. 
Tu face bene waleas una cum tuis omnibus. Vale. Tubinge. 


Jd. Sextil. Anno Christi MDXXXV. 
6 
1539. Philipp Begardi: Index Sanitatis 


Index Sanitatis. Eyn Schöns vnd valt nüslihs Büdlin | 
genant Zeyger der gejundtheyt | Den jhenen / jo frand jeind 
vnd nit wiljens haben / wie | wo vnd mit was mafjen fie wide: 
rumb befommen mögen vd erlangen recht volfommende gejundt- 
heyt zu trojt gemacht vnd ann tag geben. Durdh Bhilippum 
Degardi der Freien funjt vund Arknei Doctorem / der zeit der 
göblihen Keyjerlihen Neichitatt MWormbs Phyjicum vnd Yeib- 
arket. Zu Wormbs trudts Sebajtianus Wagner.!) 


Joachim. Camer., 


1) Die Vorrede ift datiert den VIII. tag Sanuarij. Inım jar MDAXAIX. 
D. 9. 
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1540. Georg Meusel: Historisch-Litterarisches Magazin (1785) 


Bl. 13a. Bon den böjen | vngejchaffnen | vntüglichen / trügk 
hafftigen / vnmüßen / vnd aucd vngelerten ärkten etc. vınd aud) | 
wo bej man fie erfennen mag. Das vierd Gapitel. 

BL 17a: 

Es wirt noch eyn namhafftiger dapfferer mann erfunden: id) 
wolt aber doc) jeinen namen nit genent haben / jo wil er auch nit 
verborgen jein / noch vnbefant. Dann er ift vor etlichen jaren vajt 
durd alle landtichafft / FüritenthHuomb vnnd Königreich gezogen | 
jeinen namen jederman jelbs befant gemacht / vd feine grojfe funft / 
nit alleyn der arknei | jonder aud) Chiromancei | Nigramancei | 
Viftonomei | Biftones imm Grijtal / vnd dergleichen mer Fünft / 
ich höchlich berümpt. Bd auch nit alleyn berümpt, jonder jid) 
auch eynen berimpten vd erfarnen mieyiter befant vnnd ge= 
ihriben. Hat aud) jelbs befant | vd mit geleugfnet / dal er jei 
vnnd heyk Fauftus, domit jich geichriben Bhilojophum PBhilojo- 
phorum etc. Wie vil aber mir geflagt haben, daß jie von jm 
jeind betrogen worden, deren tt eyn grojje zal gewejen. Nuon 
jein verheyffen ware aud, groß / wie des Tefjali: dergleichen jein 
vhuom / wie aucd des TIheophraiti: aber die that / wie ich mod) 
vernimm, valt fleyn vd betrüglich erfunden: doc hat er jich 
imm gelt nemen, oder empfahen (das ich aucd) recht red) nit gejaunipt/ 
pnd nachmals aud imm abzugf / er hat / wie ich beracht | vil mit 
den fergen gejegnet. Aber was joll man nuon darzuothuon, Hin 
it hin / ich wil es jekt auch do bei lajjen / Iuog du weiter | 
was du zujichiefen haft. 


{ 


1540. Georg Meusel: Historisch-Litterarisches 
Magazin (1785) 


Diftoriich = litterariiches Magazin. In Gejellichaft mehrerer 
Gelehrten angelegt von Sohann Georg Meujel. Erjter Theil. 
Bayreuth und Yeipzig, im Verlag Johann Andreas Lüber's jeel. 
Erben. 1785. 
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1548. (Johannes Gast) Sermones Gonvivales 


N 


5l. 5. Zeitung aus India Jundher Philipps von 
Hutten. Aus jeiner, zum Theil unlejerlich gewordenen Hanpdichrift. 
84—94. Brief vom 16. San. 1540. 

93. 

Hie habt ihr von allen Gubernationen ein wenig, damit 
ihr jehet, daß wir hie im DBenezola nicht allein bißher uns 
glücklich geweit jein, dieje alle obgemelte Armata verdorben jeind 
innerhalb 3. Monathe, vor und nad) uns zu Sevilla ausgefahren, 
da ich befennen muß, das es der Whilojophus Kauftus jchier 
troffen hat, dann wir ein fajt bößes Jahr antroffen haben, aber 
Gott hab Lob ift uns faft unter allen andern am beiten gangen. 
Will euch ob Gott will ehe wir bie ausziehen weiter jchreiben. 
Bitt euch unfer liebes alts Mutterle lagen befohlen jeyn. Grüft 
mir all unfere Nachbaren und Kreumd, infonderheit Dalthajar 
Mabenjteinern und Jorg von Yibra, Wilhelm von Hehberg und 
alle gute Gejellen, Sagt aud Herren N von Thüngen meines gnl. 
Herrn Bruder [94] mein Dienjt. Datum in Goro der Provinzen 
Benezola im etc. 40. Jahr den 16. Jan. 


ORG 


Ihilipp von Hutten. 
Ro) 


1548. (Johannes Gast): Sermones Convivales 


Tomvs Seevndvs Convivalivm Sermonum, partim ex pro- 
batissimis historiographis, partim exemplis innumeris, que 
nostro seculo acciderunt, congestus, omnibus werarum wirtutum 
s’udiosis, utilissimus. Nune primum in Iucem editus. Basileae, 
M.D.XLVIM. 

p: 250. 
De Fausto necromantico. 

Dinertitur sub noctem in caenobium quoddam, walde diwes, 
pernoctaturus illie. Fraterculus apponit illi wile winum, pen- 
dulum, ac nihil gratie habens. rogat Faustus ut ex uase altero 
hauriat melius uinum, quod nobilibus dare consueuerat. Frater- 
culus mox dixit, Olaues non habeo, Prior dormit, quem exus- 
citare piaculum est. Faustus inquit, Claues iacent in isto 
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1549—60. Explicationes Melanchthoni® Pars II. (1594) 





angulo, has accipe, et uas illud ad sinistrum latus aperi, et 
adfer mihi potum. Fraterculus renuit, sibi non esse com- 
missum a Priori aliud wuinum hospitibus proponere. Faustus 
ijs auditis, iratus dixit, Widebis breui |281] momento mira 
inhospitalis fratereule. Abijt summo mane insalutato hospite, 
ira accensus, ac immisit satanam quendam furibundum, die 
noctugue in canobio perstrepentem, omnia mouentem tam in 
ecelesia quam in ipsis habitationibus monachorum, adeo ut 
quietem nullam habere possint, quodeungue negotium atten- 
tarent.‘) Tandem deliberarunt, an cenobium esset relinquen- 
dum, aut omnino pereundum. Palatino itaque scripserunt de 
infortunio illo, quo tenebantur. (Qui cenobium in suam recepit 
defensionem, abiectis monachis, quibus alimenta prestat?) in 
singulos annos, religua sibi seruat. Aiunt quidam, etsi adhue 
hodie monachi coenobium intrent, tantas turbationes fieri, ut 
quietem incolentes habere non possint. Hoc nouit satan 
instituere. 
Aliud de Fausto exemplum. 

Basilee cum illo cenatus sum in collegio magno, qui 
uarij generis aues, mescio ubi emerat, aut quis dederat, cum 
hoe temporis nulle uwenderentur, coquo ad assandum prebuerat. 
quales etiam ego nunguam in nostris regionibus widerim. Canem 
secum ducebat et equum, Satanas fuisse reor, qui ad omnia 
erant parati exequenda. Canem aliquando serui formam assu- 
mere, et esculenta adferre, quidam mihi dixere. Atqui miser 
deplorandum finem sortitus est, nam a satana suffocatus, cutus 
cadauer in feretro facie ad terram perpetuo spectans, etsi quin- 
quies in tergum werteretur. Dominus ceustodiat nos, ne satane 


mancipia fiamus. 
9 
1549-60. Explicationes Melanchthoniae Pars Il. (1594) 


Explicationvm Melanchthoniarym In Evangelia Domini- 
calia. Pars I. A Dominica Quinguagesime vsque ad 


) Sm Iert atttentarent. D. 9. 
2) Sm Iert prastat. D. 9. 


10 
1549—60. Explieationes Melanthoni® Pars IV. (1595) 


Festum Trinitatis, Dedicata Pastoribvs Et Magistratibus In 
Eeclesiis Pannonix et Transsyluani®, puriorem doctrinam 
Suangelii profitentibus. Hanovie Apud Guilielmum Antonium, 
sumptibus Matth&i Harnisch. Anno MDAUIV. 

p- 59. Dominica Invocavit. Evangelivm Matth. 4. 

p. 76. De Secundo Grad» Tentationum. 

p- - 76. 

Ibi |coram Nerone| Simon Magus voluit subuolare in 
c#lum: sed Petrus precatus est vt decideret. Credo Apostolos 
habuisse magna certamina, etiamsi non omnia sunt scripta. 
Faustus Venetiis etiam hoc tentauit. Sed male est allisus solo. 


10 
1549-60. Explicationes Melanthoniae Pars IV. (1595) 


Explicationvm Melanthoniarvn In Evangelia Dominicalia, 
Pars postrema. A Dominica post Trinitatis vsque ad finem 
anni. Dedicata illustri et generoso Domino Wilhelmo-Lvdo- 
vico, Comiti in Nassaw, et Cattenellnbogen, etc. Gubernatori 
Frisie Oceidue: et Amplissimis Ordinibus eiusdem Frisis 
Oceidentalis. Cum gratulatione de ecpugnata vrbe Groninga, 
et historieis nonnullis de Joanne Wesselo Groningensi, etc. 
1595 Hanovie. Apud Gulielmum Antonium, impensis Matthi® 
Harnisch. 

p- 435. Dominica XXI. Post Trinitatis. Euangel. lo- 
hannis 4. 

p- 439. De Primo Loco. 

p- 442. 

Diabolus est mirabilis artifex; potest enim aliqua arte 
efficere, que sunt naturalia,! que nos non seimus. Denn er 
kan mehr, den die menschen konnen. Sicut narrantur multa 
magica prodigiosa, vt alias dixi de puella Bononiensi: Item 
Faustus magus deuoravit alium Magum Vienn®, qui post 
paucos dies inuentus est in quodam specu. Der Teufel kan 
viel wunderlichs dings: tamen Ecelesia habet propria quedam 
miracula. 
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1561. Conrad Gesner: Epistolae Medicinales (1577) 


1 
1561. Conrad Gesner: Epistolae Medicinales (1577) 


Epistolarvm Mediceinalivm, Conradi Gesneri, Philosophi 
Et Medici Tigvrini, Libri Ill. His Accesservnt Eivsdem 
Aconiti primi Dioscoridis Asseueratio, et De Oxymelitis Elle- 
borati vtriusque deseriptione et vsu Libellus. Omnia nune pri- 
mum per Casparum VVolphivm Medicum Tigurinum, in lucem 
data. Tigvri Exevdebat Christoph. Frosch. Anno MDLAXXVI. 

Fol. la. 

Epistolarvm Medieinalivm Conradi Gesneri Philosophi 
Et Medici Tigurini, Liber primus. 

Conradvs Gesnervs loanni Cratoni a Crafftheim, S. Ces. 
Meiest. Medico intimo!). 

Oporinus Basilex olim discipulus Theophrasti, et fami- 
liaris fuit, is mira de eius cum dsmonibus commercio pr&di- 
cat. Astrologiam vanam, (reomantiam, Necromantiam, et 
hiusmodi artes prohibitas exercent. KEquidem suspieor illos 
ex Druidarum reliquijs esse, qui apud Üeltas veteres in sub- 
terraneis locis a dsemonibus aliquot annis erudiebantur: quod 
nostra memoria in Hispania adhuc Salamanc® factitatum 
constat. Ex illa schola prodierunt. quos vulgo scholasticos 
vagantes nominabant, inter quos Faustus quidam non ita 
pridem mortuus, mire celebratur. 
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1563. Johannes Manlius: Locorum Gommunium 
Collectanea 


Locorvm communium colleetanea: A Iohanne Manlio 
per multos annos, pleraque tum ex Leetionibus D. Philippi 
Melanchthonis, tum ex aliorum doctissimorum uirorum rela- 
tionibus excerpta, et nuper in ordinem ab eo redacta: In 
Wwibvs Varia Non solum wetera, sed in primis recentia nostri 


') Fol. 2b ilt der Brief gezeichnet Tiguri 1561 Augusti die 16. D. 9. 
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12 


1563. Johannes Manlius: Locorum Communium. Colleetanea 


temporis Exempla, Similitudines, Sententie, Constlia, Belliei 
apparatus, Stratagemata, Historie, Apologi, Allegori®, Sales, 
et id genus alia utilissima continentur: non solum Theologis, 
Jurisperitis, Medieis, studiosis artium, nerumetiam Rempub. bene 
et felieiter administraturis, cognitu cumprimis necessaria. Cum 
Pr&fatione D. Simonis Svlceri, Acad. Basilien. Reetoris: et 
Rerum atque uerborum Indice copioso. Basileae, Per loannem 
Oporinum. 

Index unter F.: de Fausto mago, eiusque interitu 43. 44. 

p. 13. De Creatione. De Mundo Et Tempore. 

p. 33. De Malis Spiritibvs seu diabolis et ipsorum 
operibus. 

p- 42.9 

Abbas Trittenhemius seu Spanheimensis fuit magnus magus, 
in quodam forte itinere (sicut mihi [43] Pirchaimerus narrauit) 
cum wenisset in diuersorium non bene instructum, quidam per 
iocum dixerunt: Domine Abbas, cura nobis bonum ferculum 
piscium. iste tantum pulsanit fenestras, ac statim wenit quidam 


portans lancem instructam lueijs cocHis. 


Noni quendam nomine Faustum de Kundling, quod est 
paruum oppidum, patrie me@ wieinum. Hie cum esset scho- 
lastieus Oracouiensis, ibi magiam didicerat, sient ibi olim wit 
eius magnus usus, et ibidem fuerunt publiew eiusdem artis 
professiones. Vagabatur passim, dicebat arcana multa. Ile 
Venetijs cum wuellet ostendere spectacnlum, dixit se nolaturum 
in celum. Diabolus igitur subuerit eum, et afflixit adeo, ut 
allisus humi pene eranimatus esset: sed tamen non est 
mortuus. 


Ante paucos annos idem loannes Faustus, postremo die 
sedit admodum mestus in quodam pago ducatus Vuirtenber- 
gensis.  Hospes ipsum alloquitur, cur meastus esset preter , 





ns 


1) In allen jpäteren Ausgaben, die mir vorlagen, jteht die Stelle S. 35/39. 
Sch halte dieje Ausgabe für die ältejte, dem fie hat nicht nur eine Widmung 
des Manlius an Kaijer Marimilian Datz Basilex, pridie calend. Februarij. 
Anno reparat® a Christo salutis DLXIILL., jondern enthält auch eine Epistola 
des Simon Sulcerus, Basilex, pridie Cal. Octobr. Anno Domini 1562 und 


9) 


hat den Index vor dem Text. Der Erzähler obigen Tertes iit Melanchthon. D. 9. 
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13a 
Um 1565. Zimmernsehe Chronik 1881 


morem et consuetudinem (erat alioqui turpissimus nebulo, in- 
quinatissime wite, ita ut semel atque iterum pene interfectus 
sit propter libidines) ibi dixit hospiti in illo pago: Ne per- 
terrefias hac nocte. Media nocte domus quassata est. Mane 
cum Faustus non surgeret, et iam esset fere meridies, hospes 
adhibitis alijs, ingressus est in eius conclaue, inuenitque eum 
iacentem prope lectum inuersa facie, sic a diabolo interfectus. 
Viuens, adhuc, habebat |44| secum canem, qui erat diabolus, 
sicut iste nebulo qui seripsit De wanitate artium etiam habe- 
bat canem, secum currentem, qui erat diabolus. Hic Faustus 
in hoc oppido Vuittenberga euwasit, cum optimus princeps dux 
loannes dedisset mandata de illo capiendo. Sie Norimberge 
etiam euasit, cum iam inciperet prandere, estuanit, surgitque 
statim, soluens quod hospiti debebat. wie autem wenerat ante 
portam, ibi weniunt lietores, et de eo inquirunt. 

Idem Faustus magus, turpissima bestia, et cloaca multo- 
rum diabolorum, uwane gloriabatur de se ommnes wietorias, quas 
habuerunt Caesariani exercitus in Italia, esse partas per ipsum 
sua magia. idque Furt mendacium wanissimum. Id enim dico 
propter iunentutem, ne statim talibus uwanıs hominibus assen- 


tiantur. 
13 
Um 1565. Zimmernsche Chronik (1881) 


a—b 


Dimmerniche Chronif. Herausgegeben von Karl August 
Barack. Zweite verbesserte Auflage, Freiburg i. B. Und 
Tübingen 1881. 

r Bid. ©2870 

[1291.| Das aber die pratif jolher Kunjt [des Weifagens] 
nit allain gottlos, jonder zum höchiten jorgelich, das ijt unlaugen- 
bar, dann fih das in der erfarnus beweift, und wifjen, wie es 
dem weitberüempten jhwarzfünitler, dem Faufto, ergangen. Der: 
jelbig ift nach vilen wunderbarlichen jachen, die er bei jeinem 


1) Sm 91. Bande des Stuttgarter Viterariichen Vereines. I, 555. D. 9. 
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14 
1566 Joh. Huldr. Ragor: Gattierung. (Manlius Loc. Com. Deutsch) 


leben geicht, darvon auc) ein bejonderer tractat wer zu machen, 
leßjtlih in der herrihaft Staufen im Preisgew tm großem alter 
vom böjen gaijt umbgebradht worden. 

By. 30-1038: 929:°) 

[Nah 1539.] Es it aud) umb die zeit der Kauftus zu oder 
doch nit weit von Staufen, dem jtetlin im Breisgew, geitorben. 
Der ijt bei jeiner zeit ein wunderbarlicher nigromanta geweit, als 
er bei umjern zeiten hat mögen im deutjchen landen erfunden 
werden, der auc jovil jeltzamer hendel gehapt hin umd wiver, 
das jein in vil jaren nit leuchtlihen wurt vergejjen werden. it 
ain alter mann worden und, wie man jagt, ellengelichen geitorben. 
Dil haben allerhandt anzeigungen und vermuetungen noch ver- 
maint, der bös gaijt, den er im jeinen lebzeiten nur jein jchwager 
genannt, habe ine umbbradht. Die bitecher, die er verlajen, jein dem 
herren von Staufen, in deifen herrichaft er abgangen, zu handen 
worden, darıumb doch hernach vil leut haben geworben und daran 
meins erahtens ein jorgelien und unglüdhaftigen jchaß und gabe 
begert. Den münden zu Yürheim im Walfichin hat er ai ges 
jpenjt in das clojter verbannet, Ddejen fie ti vil jaren mit haben 
fünden ab fommen und fie wınderbarlih hat molejtirt, allain 
der urjach, das fie ine einsmals mit haben wellen itber- 
nacht behalten, darumb hat er inenden unvitebigen gajt geichafft, 
zu gleich wie man jagt, das dem vorigen apt von ©. Diejenberg 
auch ain jollihs geipenjt von ainem meidigen varenden jcyueler 
jeie zugerüft umd angebenft worden. 
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1566. Joh. Huldr. Ragor: Gattierung 
(Manlius Loc. Com. Deutsch) 


Locorvm Commvnivm Der Erite Theil. Schöne ordent- 
liche Gattierung allerley alten vnd newen Crempel | Gleihnif | 
Sprüh | Nathichläge | Kriegprüftung  geihwinder Nende | Hi- 
ftorien | Schubreden | dundeler Sprüd | vhäteriich | höflicher 

ı) Im 93. Bande des Stuttgarter Yiterariihen Vereins. III, 604. 


Tille: Faustsplitter. 17 2 


14 
1566. ‚Joh. Huldr. Ragor: Gattierung (Manlius Loc. Com. Deutsch) 


Schwend | vnd dergleichen vieler anderer ernjt vnd jchimpflicher 
veden vnd thaten. Nicht allein den Theologen / Gerechtsgelehrten / 
Studenten | vnd andern Kunjt verwandten / jondern aud den 
Dberherrn / Negenten ond Befehltragern jehr notwendig | dienftlic) 
vd furkweilig. Von vielen jaren her / aus des Herrn Philippi 
Melanthonis | vd anderer gelehrten / fürtrefflihen Menner 
Lectionen / Gejprechen vnd Tijchreden zufammen getragen | Eritlic) 
im Yatein / nachmals auch zum theil in Teuticher ipradh an tag 
geben / durch Johannem Manlium / Jebt aber im Teutjhen auffs 
newe vberjehen / dem Lateinifhen in allem gleihförmig gemadt / 
vd an vielen orten gemehret vıd gebefjert | von Johann Huld- 
veih Nagor. Mit Nö. Key. May. Freyheit auff zehen jar. Ges 
truct zu Srandfurt am Mayn / 1566.') 

. [49]. Bon der Erjhöpffung. Von der Welt ond der Zeit. 
[58]. 

Der Abt zu Spanheim ift auch ein groffer Zauberer gewejen } 
derjelbige ijt eins mals gereifet (wie d’ Priefhamer angezeigt hat) 
pnd ijt in eine Herberg fommen / da nichts zugerichtet war / da 
haben etliche im jcherk zu jın gejagt: Gnediger Herr / lieber ver- 
ichaffet uns ein quts gerichte von Fiihen ; Er hat nur ans fenfter 
geflopfft | von jtund an ift einer herein fommen mit einer grofjen 
Schüfjel voll gejottener Hechten. 

Ih hab einen gefennet | mit nammen Jauftus von Kumd- 
ling (it ein £leines Itettlein / nicht weit von meinem Vatterland) 
derjelbige da er zu Grodam in die Schul gieng | da hatte er die 
Zauberey gelernet / wie man jie dann vor zeiten an dem ort jehr 
gebraucht / auch öffentlich jolche Ffunjt geleeret hat. Er gieng hin 
vnd wider allenhalben | und jagte viel verborgene ding. Er 
wolt eins mals zu Venedig ein jchamfpiel anrichten | vd jagte | 
er wolte hinauff inn Himmel fliegen. Alsbald füret in der Teuffel 
hinweg / vd hat jun dermajjen zermartert pnd zeritojjen / das er | 
da er wider auff die Erden fam / vor todt da lag / Doch ift er 
das mal nicht geitorben. 


a) 


1) Dieje Ausgabe it vermutlich die erite deutiche Ausgabe der Nagor- 
ihen WHebertragung. Die Borrede it datiert vom 23. Kebr. 1566. Der zweite 
Band iit irrtümlich 1556 datiert. D. 9. 
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14 
1566. Joh. Huldr. Ragor: Gattierung (Manlius Loc. Com. Deutsch) 


Nor wenig jaren ijt derjelbige SOnanUE sauftus / den tag 
vor feinem leßten ende Pr} einem Dorf in Wirtenberger landt 
gank tramwrig gelejfen. Der Wirt fragt in / Wie [[59]] es feme | 
das er jo tramrig were Er er doc jonften nicht pflegte (dann 
er war jonjten gar ein pnuerichämbter Bnflat / vınd fürete gar 
vberauß ein bübiich leben  aljo ; das er etliche mal jchier vmb- 
fommen were von wegen feiner groffen Hurerey) Da hat er zum 
Wirt gejagt: So er etwas in der nacht hören würde / jolt er nicht 
erichreden. Bmb Mitternacht ift im Haufe ein grofjes getünmel 
worden. Des morgens wolte der Kauftus nicht auffitehen. Ad 
als es jchier auff den Mittag fam / hat der Wirt etlihe Menner 
zu jm genommen ’ vnd ift inn die Schlafffammern gegangen | 
darinn er gelegen it / da it er neben dem Bette todt gelegen 
gefunden / vd hatte jm der Teuffel d3 angeficht auff den rücden 
gedrehet. Bey jeinem leben hatte er zween Hund mit [hm lauffen / 
die waren ZTeuffelen. Gleich wie der Wnflat ; der das Büchlein 
geichrieben hat von vergeblichfeit der fünfte / der hatte aud all- 
weg einen Hund mit jm laufen , der war der Teuffel. Derjelbige 
Fauftus ift zu Wittenberg entrunmnen / als der Fromme vnd Löbliche 
Fürit Herkog Johannes hette befehl gethan das man jn fangen 
jolte. Deßgleichen ijt er zu Nürnberg aud, entrummen. Als er 
vbers Mittagmal jah / ift jm heit worden ; vnd ift von jtundan 
auffgeitanden  vınd hat den Wirt bezalt | was er jhm jehiildig 
[ [90] | war / vnd it daruon gegangen. Vnd als er faum ift 
fürs thor fommen / waren die Stattfneht fommen /; vnd hatten 
nad ihm gefraget. 

Derjelbige Fauftus der Zeuberer ; pınd vngeheurig Ihier 
nd ftindend heimlich Gemach des Teuffels / vhüntete onuerichemet 
das alle Siege | die Keyjerlicher Maiejtet Kriegsuold in Weljch- 
(and gehabt hetten ’ die waren durch jhn mit jeiner Zauberey 
zumwegen gebracht worden. Das ijt eine erjtundene lügen | vd 
nicht war. Solches jage ich aber von wegen der gemeinen jugent 
auff das fie fih) nicht von jolchen lojen Yeuten verfüren vnd vber- 
reden lafjen. 


19 2” 


15,16 
1568. Andreas Hondorff: Promptuarium Exemplorum 


15 
1566. Martin Luther: Tischreden 


Biihreden Dder Colloqvia Doct. Mart: Luthers | So er 
in vielen Iaren | gegen gelarten XYeuten  aud, fremboen Gejten, 
vnd jeinen Tischgejellen gefuoret | Nad) den Heubtjtüden vnjerer 
Shrijtlichen Lere | zufammen getragen. Johan. 6. Cap. Samlet 
die vbrigen Broden | Auff das nichts vmbfome. Gedrudt zu 
Gisleben | bey Vrban Gaubiich. 1566. 

Bl. 166. 

Gottes Wort allein vberwindet des Teufels fewrige pfeile 
vnd alle anfechtungen 

DA vber Tifch) zu abends eines Schwarskfünjtlers 

Zeuberer. Fauftus genant gedacht ward  jaget Doctor Martinus 
ernftlich / der Teufel gebraucht der | zeuberer dienjt wider 

mich nicht | hette er mir gefont vnd vermocht jchaden zu hun | 
ev hette e8 lange gethan. Er hat mic) wol oftmals jchon bey 
dem fopff gehabt / aber er hat mich dennoch mufjen gehen lafjen. 
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1568. Andreas Hondorff: Promptuarium Exemplorum 


Promptvarivm Exemplorvm. Stjtorienn pnd Gxempelbud). 
Aus Heiliger Schrift | vnd vielen andern bewerten vnd beglaubten 
Geijtlihen vd Weltlihen Büchern vnd Schrifften gezogen. Zum 
Spiegel der warhafftigen Chriftlihen Bus / jedermenniglichen 
zu diejen legten vd gefehrlichen zeiten für die Augen gejtelt. 
Mit allem fleis auffs fürkite nad) den heiligen Zehen Geboten 
Gottes fein ordentli ausgetheilt. Durd) Andream Hondorff | 
Parherın zu Draiffig. Palm 5. HENRN du bijt nicht ein 
Gott / dem Gottlos wejen gefelt ! Wer böje ijt / der bleibet nicht 
für dir. Cum gratia et Priuilegio, ad decem annos. Anno | 1568. 

Bl. 83b. 

Zu Rt) jeind zwene Schwarßfünftler gewejen / vd hat einer 


den andern (aljo jcheinent) gefreijen / denn der Teuffel hat den= 


!) Die Ausgaben 1570, 1572 u. j. w. haben dafür Wien. DD 
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17 
1568. Joannes Wierus: De Praestigiis Daemonum 


jelben gefreffenen in eine höle oder loc) gefürth / der erit nad) 
dreyen tagen wieder herfür fam. in jolder Schwartfünftler 
it auch Iohan Fauftus geweit | der viel Bubenftüc durch jeine 
Ihwarge funjt geübet ; etc. Er hat bey jich alle wege ein Hund 
gehabt / das war ein Teufel etc. Da er gen Wittenberg fommen 

wer er aus befehl des Churfüriten gefangen worden / wo er nicht 
entrunnen / Dergleihen were jhm auch zu Nürnberg begegnet 

da er auch entrunnen / Sein lohn aber it diejer geweit. Da jeine 
zeit aus war / it er in ein Dorff im Wirtenberger gebiet / bey 
eimem Wirt gemwejen / da Ihn der Wirt gefraget | warımm er 
aljo trawrig were: Sagt er / Dieje nacht foltu dic) nicht fürchten / 
ob du ion gros fradhen vnd erjchottern des Haujes hören wirft. 
Auf den Morgen hat man jhn in der Kammer da er lage | todt 
gefunden / mit vmhbgedrehetem Sales. Johan Manlius in suis 
Colleetaneis lib. 1.!) 


17 
1568. Joannes Wierus: De Praestigiis Daemonum 


Ioannis VVieri De Praestigiis D&smonvm, Et Incanta- 
tionibus ac ueneficijs Libri sex, aucti et recogniti. Accessit 
kerum et werborum copiosus Index. Cum Cxs. Maiest. gratia 
et priuilegio. Basileae, Ex Offieina Oporiniana. 1508. 

p- 125. De Magis Infamibvs. Liber Secundus. 

p. 140. Qui Magiam infamem postea coluere, et funestus 
quorundam interitus Cap. IN. 

p. 142. 

Ioannes Faustus ex Kundling oppidulo oriundus, Craco- 
ule magiam, ubi olim docebatur palam, didieit eamque 
paucis annis ante quadragesimum supra sesquimillesimum, 
cum multorum admiratione, mendacijs et fraude multifaria 
in diuersis Germaniz locis exercuit. Inani iactantia et 
pollieitationibus [143] nihil non potuit. Exemplo uno artem 


') Die Stelle jteht in der Ausgabe von 1570 Bl. S1b, 1572 Bl. S3b, 
1580 1015, 15851165, 1595°161b2 bi3 1624! D. 9. 
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17 
1568. Joannes Wierus: De Praestigiis Daemonum 


ea conditione Leetori ostendam, ut se non imitaturum, mihi 
prius fidem faciat. Hie scelestus ergo captus Batoburgi 
in Mos» ripa ad Geldrie fines, barone Hermanno absente, 
mitius ab eius sacellano D. loanne Dorstenio traetabatur, 
quod huie uiro bono nee eallido, plurium rerum cognitionem 
artesque uarias polliceretur. Hine et tamdiu uinum, quo 
Faustus unice afficiebatur,. prompsit ille, donee uas euacua- 
retur. Quod ubi Faustus intelligeret. atque Grauiam sibi 
abeundum esse, ut raderetur barba diceret alter, uinum is si 
adhuc euraret, artem denuo promittit singularem, qua eitra 
nouacule usum, tolleretur barba. Conditione accepta, arse- 
nico confricari eam citra ullam pr&parationis mentionem 
iubet: adhibitaque illinitione tanta successit inflammatio., ut 
non modo pili, sed et pellis cum carne exurerentur. Cum 
stomacho idem ille mihi facinus hoe non semel recensuit. 
Alius mihi non incognitus, barba nigra. reliqua facie sub 
obseura, et melancholiam attestante (spleneticus etenim erat) 
quum Faustum accederet. incunctanter hie ait: Profecto te 
sororium meum esse existimabam, propterea et pedes tuos 
mox obseruabam, num longe et incurux in 1js prominerent 
ungulse: ita hune d&moni assimilans, quem ad se ingredi 
arbitraretur, eundemque sororium appellare consueuit. Hie 
tandem in pago ducatus Vvirtenbergiei inuentus fuit juxta 
lectum mortuus inuersa facie, et domo pr®cedenti nocte media 
quassata, ut fertur. 

Ludimoderator apud Goslarienses ex Fausti magi. uel 
uerius infausti mali doctrina instructus, modum quo carmini- 
bus in uitro eoerceretur satan. didieit. |144] Vt itaque impe- 
diretur a nemine, die quodam in syluam abijt: ubi in magiea 
execratione aberranti apparuit d&emon horrenda admodum 
forma. oculis flammeis. naribus ad cornu bubuli morem in- 
tortis. oblongis dentibus, aprinis non dissimilibus, genis felem 
referentibus. et in uniuersum terribilis. Hoc idolo terrefactus 


!) Die lat. Ausgaben Basileae, 1563, 1564 und 1566 enthalten die 
Stelle noch nicht. Ebenjomwenig die deutichen Ausgaben 1565 und 1575. Im 
den Ausgaben Basileae 1577 und 1582 jteht fie Col. 156— 53; in der deutichen 
Ausgabe, Aranffurt a. M. 1586, ©. 93a. 
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1568. Joannes Wierus: De Praestieiis Daemonum 


jelben gefrejfenen im eine höle over Loc gefürth / der erit nad) 
dreyen tagen wieder herfür Fam. Ein jolher Schwarkfünitler 
it auch Iohan Fauftus geweit | der viel Bubenftüct durch jeine 
ihwarke funjt geübet ; etc. Er bat bey fi) alle wege ein Hund 
gehabt / das war ein Teufel etc. Da er gen Wittenberg fommen 

wer er aus befehl des Churfüriten gefangen worden / wo er nicht 
entrunnen / Dergleichen were jhm aucd zu Nürnberg begegnet 

da er auch entrunmen / Sein lohn aber tft diefer geweit. Da feine 
zeit aus war / it er in ein Dorff im Wirtenberger gebiet / bey 
einem Wirt gewejen / da jhn der Wirt gefraget / warumm er 
aljo trawrig were: Sagt er / Dieje nacht joltu dich nicht fürchten / 
ob du Ihon aros frachen vnd erichottern des Daules hören wirt. 
Auf den Morgen hat man john im der Kammer da er lage | todt 
gefunden / mit vinbgedrehetem Sals. lohan Manlius in suis 
Colleetaneis lib. I.}) 


1% 
1568. Joannes Wierus: De Praestigiis Daemonum 


Ioannis VVieri De Praestigiiss Demonvm. Et Incanta- 
tionibus ac uenefieijs Libri sex, aucti et recogniti. Aecessit 
Rterum et werborum copiosus Inder. Cum Üxs. Maiest. gratia 
et priuilegio. Basileae, Ex Offieina Oporiniana. 1568. 

p- 125. De Magis Infamibvs. Liber Secundus. 

p- 140. Qui Magiam infamem postea coluere, et funestus 
quorundam interitus Cap. III. 

p. 142:?) 

loannes Faustus ex Kundling oppidulo oriundus. Craco- 
ule magiam. ubiı olim docebatur palam, didieit eamque 
paucis annis ante quadragesimum supra sesquimillesimum. 
cum multorum admiratione, mendacijs et fraude multifaria 
in diuersis (Germaniz locis exercuit. Inani ijactantia et 
pollieitationibus [143] nihil non potuit. Exemplo uno artem 

') Die Stelle jteht in der lat. Ausgabe von 1570 Bl. Slb, 1572 DI. 
S3b, 1577 u. 1582. Col. 156—158, 1580 101b, 1585 116b, 1595 161b* bis 
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204 
Um 1570. Wilhelm Meyer: Nürnberger Faustgeschichten (1895) 


Liber Vnvs: Lvdovico Lavatero Tigvrino Avtore. Apvd loannem 
Crispinum.!) 

Secunda Pars, cap. XV. 

p. 208. 

Hodie quoque magi inueniuntur, qui gloriantur, se magieis 
prestigijs eguum sternere posse, quo paucis horis iter longissi- 
mum confieiant. Hos tandem Deus meritis penis affieiet. uam 
miranda referuntur de Fausto Germano, que nostra «tate per 
magicas artes effecerit? 
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Um 1570. Wilhelm Meyer: Nürnberger 
Faustgeschichten (1895) 


af 

Nürnberger Faustgeschichten. Von Wilhelm Meyer aus 
Speyer. Aus den Abhandlungen der k. bayer. Akademie der 
Wiss. 1. Cl. XX. Bd.. II. Abth. München 1895. Verlass 
der k. Akademie in Commission des G. Franz’schen Verlags 
(I. Roth) 

Ss. 50. Handschrift 437 der Hof- und Landesbibliothek 
in Karlsruhe: 

Luthers Tischreden aus den Jahren 1555— 1542. Anhang: 
Christoff Roshirt der Elter, Historien. Nach 1559. 

a) p- 62. 

(Bl. 206b der Handichrift) 

Volgen etliche Historien, vonn Teuffel Gespenst‘ 
und Wechssellen Kindern oder Kilkröpffen. 

(Bl. 2074.) Vom Doctor Georgio Fausto dem 
Schwartzkünstler und Zauberer (Bild, alter Holz- 
schnitt: 3 Reiter auf Hund, Bock und Eber, daneben sitzt 
ein Mann auf einer Bank.) Auft eine Zeit hett D. Faustus 


?), Die Vorrede ijt unterzeichnet Datae Tiguri mense Januario, anno 
a natiuitate Christi 1570. D. 9. 

?) Nah ©. 60 iit der Wortlaut genau nah der Handjchrift gedrudt. 
Nur find Interpunftion und arofe und fleine Anfangsbuchjitaben von W. Meyer 


nah Gutdünfen eingejeßt. D. 9. 
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20 b 
Um 1570. Wilhelm Meyer: Nürnberger Faustgeschichten (1895) 


gut Freund zu Gast geladen, denen ehr sehr guttlich 
thett mit überflüssigem Essen und Trincken, allein ver- 
bott er ihnen, sie wolten mit seinen Dienern, so das Essen 
und Trincken auftragen wurden, nichts reden. Als sie nun 
fürstlich und herlich gelebt hetten, verwunderten sie sich der 
herlichenn (Bl. 207b) gehaltenen Malzeyt. Do sprach D. 
Faust zu ihnen: wolt ir wissen, mit wem ir gessen habt? 
Sie sagten: ja. gern. Sprach er: mit dem Konig in Enge- 
landt: der helt heut Hochzeit, und was da aufgetragen worden 
ist. dergleichen habt ir auch gehabt, und itzt hebt sich der 
Tantz do an. [63] Sie sprachen: den möchten wir gern sehen. 
Do sagt er: wan itzt das Hantwasser bracht wirt, so halt 
sich ein ider an die Hantzweln, so solt ir in auch sehen. 
Solchs geschag: kamen in Kurtz auf den Tantzboden in Enge- 
landt. Do sie aber gesehen worden und das es Ausslender 
und ungeladene Gest waren, wurd solchs dem Konig ange- 
zeigt. Der schaff, sie gefencklig einzuzihen; nachmal wart 
Befehl geben. die Gefangene zu hencken. Darob sie hard 
erschrocken: Faustus liss sichs nichs mercken. Als nun der 
Rechstag angestelt, bad D. Faust, man wolt in zuvor ein 
gut Malzeit geben vor irem Ende. Solchs geschach; er batt 
umb ein Handtwasser: dass wurt auch vergunt. Do sagt er 
heimlich zu inen allen: wan die Hantzwel aufgelegt, so greiff 
ein ider dran; wilchers verseumpt. der bleibt hie; kamen also 
wider heim. 


b)p. 70. 


(Bl. 217a.) Vom D. Fausto dem Schwartzkunster. 
Zu Frankfurt am Mein wart er einem Juden schuldig, verzilt 
in ihn sein Herberich zu bezalen. Umb bestimpte Zeit kumpt 
der Jud, frag nach dem Fausto, wilcher in seim Gremach 
thet sam schliff er. Der Jud weckt in, zeugt in letzlich beym 
Schenckel, wilchen er dem Fausten schlaffent aussgerissen. 
Darüber schreit Faustus sehr laut. der Jud gibt die Flucht, 
wirt also durch Betrug des Teuffels bezalt. Dan wie der 
Kaufman gewesen, also ist auch der Verkauffer gewesen: 
das Sprichwort laut: gleich und gleich geselt sich gern. 
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c) p- 69. 

(Bl. 581b.) Von Doctor Georgio Fausto, dem 
Zauberer und Schwartzkunstler (schlecht gemaltes Bild: 
6 Gäste an einer besetzten Tafel, ein Mann bringt Schüsseln ; 
Fenster mit Butzenscheiben, an den Wänden Pokale). In dem 
Letztentheil Colloquiorum Doectoris Martini Lutheri, darinnen 
mancherley Historien vom Betrug und (Bl. 352) List gesagt 
und von Zauberey. ist dieses Zauberers Fausti auch gedacht 
worden mit kurtzen Worten (Bl. 215 — Tischreden 1 $ 47). 
Derhalben von seinen Hendel einstheyls weitleiftiger sol 
allhie gehandelet werden. «dem Leser zu mehrerem Bericht. 

Zur Zeyt, als D. Georgius Faustus zu Ingelstad auf 
der hohen Schul den Studenten Philosophiam und Giroman- 
tiam lase, wurde er mit etlicher Burgerschafft bekant, die ihn 
(weil er kein sonderliche Hausshaltung hette) oftmals zu Gast 
geladen umb Kurtzweil wegen, die er dan mit mancherley 
(resprech in Gelochen wuste furzubringen, wie dan der Welt 
(rebrauch ist. das sie viel lieber von schimpflichenn Dingen 
dan von Gottes Wort hort reden. 

Auff ein Zeyt sprachen seine gute Bekante, Freundt und 
Zechgesellen zu im: Her Doctor. wan wolt ir uns auch der- 
maleins zu Gast laden und euer Kostfreyheit sehen lassen. 
(Bl. 382b) Der Doctor Faust antwort: ich wolt Solches lengst 
gern gethan haben, so wist ir alzumal, das ich kein eygene 
Hausshaltung hab und selbst zu Kost gehen, aldo meines 
Wirts Gnaden leben. Idoch wil ich der entpfangene Wol- 
thaten. so mir von euch widerfaren ist, gut ingedenck sein 
und dieselbiche zur gelegene [64] Zeyt widerumb vergelten. 
Der Antwort waren sie zufrieden. Nach etlicher verschiener 
Zeit. als Doctor Faust sein Gelegenheit ersehen, das er seine 
(reste wuste reichlich zu bewirten, lies er sie auf ein be- 
stimpten Tag zur Malzeit durch seynen Diener beruffen. Des 
waren sie alzumal willich und bereidt, unabschlegig zu komen. 
Als die ernentte Zeyt das Mittagmal einzunemen vorhanden, 
erschinen die geladene Geste mit allem freuntlichem guten 
Willen. (Bl. 383) Do sie nun in den Saal des Hauss kamen, 
welcher herlich und zirlich zugericht war, wurden sie vom 
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Hern Fausto freundlich entpfangen. Nun war einer untter 
den Gesten, ein schimpflicher Man, der sich dan sonderlich 
mit dem Doctor Fausto wol vermogte; der ging hinauss in 
die Kuchen, zu sehen. was man ohngeferlich kochen thett, 
aber er fandt weder Feuer noch Koch. Der kam balt wider 
in den Saal und sprach schimpfflich: Herr Doctor, es ist 
weder Fewer, Rauch noch Koch in euerer Kuchen: nicht weiss 
ich, wie ir uns bewirtten werdet; wir hoffen gensslich., ir 
wert uns doch gutlich thun. Er antwort: lieben Hern, seidt 
ohne Sorge, es wirt balt besser werden. Aber eines wil ich 
euch alle und einen iden insonderheit gebeten haben. das ir 
mit meinen verordenten Dienern,. so uns Essen und Trineken 
und was zur Malzeyt vonnöten sein wirt, bringen werden, 
gar (Bl. 383 b) nichs reden wollet; wir aber wollenn untter 
einander frolich gutter Ding sein: verhoff, ir werdet des kein 
Beschwer haben. Sie waren des gar wol zufrieden alzumal. 
Doetor Faust batt. sie wollen zum Tische setzen: man wurde 
anrichten und zuvor ein Handtwasser bringen. Dem Befehl 
waren sie gehorsam. Balt kamen zwen Jungling gar wol 
sebutzt: der erste trug ein vergultes silbere Handtbecken 
mit schoner Arbeit zugericht, umb den Hals het er ein her- 
liche gestickte Hantzweln: auf in volget einer mit der silbere 
Schenekkandel. darinnen wolrichents Wasser verordnet war. 
Der Doctor batt. sie wolten umbher Wasser nemen, sich damit 
waschen; das geschag. Die Hantzweln wart umbgelegt sich 
zu trucknen und balt wider aufgehoben und von dannen ge- 
tragen. In dem kumpt ein Truchses mit dem Zepter (Bl. 354) 
santz furstlich bekleidet: auf in volgen etliche mit silberen 
Schusseln auf einander gesetzt. Doctor Faust nam das Essen 
von ihnen und satzt es seinen geladenen Gesten fur, vermanet 
sie zu essen. eredentzt ihnen dasselbiche, domit sie kein Ab- 
schew hetten. Balt darauf wurden viel guldene Schewer und 
andere [65] herliche Credenss mit dem besten Wein herge- 
bracht und auf den verordenten Credentztisch gesetzt: die 
dan der Wirt ihnen mit aller Frolichkeit fursatzt und einen 
freundlichen Rumbtrunck verordnet. Diese furstliche und 
konigliche Malzeyt weret nun lang, das die Geste gross Ver- 
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wunderung ob dem herlichen Essen und Getranck hetten; 
sagten: Her Doctor, der Unkosten ist gar zu gross und des 
überschwencklichen Essens zuviel. Darauf er antwort, sie 
solten nor guter Ding sein und nichten mer bekummern. 
(Bl. 354b.) Als sie nun die konigliche Malzeit in grossen 
Freiden und Wolleben volbracht hetten und des besten Weins 
entpfunden. wurden sie gar frolich, danckten dem Doctor 
Fausten für die herliche entpfangene Wolthatt, baten ihn, 
er wolle der grosse uberschwenckliche Unkosten kein Be- 
schwer tragen; wo sie solchs in ihren vermuglichen Dinsten 
widerumb wisten zubeschulden, wolten sie allezeit dem Hern 
Doctor wilfertig sein. Mein lieben Hern und gute Freund 
und Gunner, der gehaltene Malzeit trag ich kein Beschwer; 
dan dieses Essen und Trinek ist mir von des Konigs in Enge- 
land Tisch komen, welcher heut sein Hochzeyt helt. und was 
ir von Essen und Trinck durch dise Diener entpfangen habt, 
eben dergleichen ist seiner konigliche Wirde heut auch ge- 
tragen worden; und gleich itzt wirt der (Bl. 385) Tantz an- 
gefangen werden. do es dan sehr brechtig wird zugehen. 
(1b) Do fing einer auss ihnen an und sprach: Her Doctor, weil 
wir dan heut mit dem Konig in Engelandt gessen und 
truneken haben, darfur wir im und euch grossen Danck 
sagen, so möchten wir, wo es muglich,. den Dantz auch gern 
sehen. domit wir wissten von der koniglichen Hochzeit auch 
zu sagen. Der Doctor sprach: das kan wol ohn alle be- 
schwerliche Verhindernis geschehen, sofern ir meinem Befehl 
mit Vleiss wert nachkömmen und volgen. Die bewilligeten 
alle mit grosser Begir darrein, versprachen auch dem Gebot 
nachzusetzen mit allem gehorsamen Vermugen. Itzunt, sprach 
Faustus, werden die zwen widerumb wie im Anfang der 
Malzeit kommen und das Handwasser furtragen: so merckt 
das ein Jder. nachdem er sich (Bl. 385b) gewaschen, fest 
an die Handzwel halte und rede kein Wort zu Nimants: so 
wollen wir in kurtzer Zeit den Tantz in Engeland auch sehen. 
Sie thetenn. wie ihnen befohlen wart. furent mit einander dahin 
und kamen auff den koniglichen Saal, do der Tantz in aller 
Herligkeyt gehalten wardt. Dieweil aber die Wach und 
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Hutt vor dem Palast |[66| fast wol bestellet ware und ein 
fremdes ausslendichs Volck auff dem Saal gesehen wart, 
welches doch bey Leibstraff verbotten war, wurde Solches dem 
Konig anzeigt. Der lies balt die Verwalter des koniglichen 
Hoffs rechfertigen, warumb sie‘ uber ir Grelubt ein fremdts 
“ungeladen Volck wider koniglichs Mandat hetten auf den 
Saal kommen lassen. Die Heezsschir und verordente Tra- 
banten entschuldigten sich zum Höchsten, sie hetten kein 
Wissen umb die Sachen, ihnen wer auch kein frembs (Bl. 386) 
Volek zu sehen worden. Dem Konig wardt der Handel fur- 
bracht; des er sich verwundert, gedacht aber bey sich, es 
musten Kundschafter sein; befahl derhalben, das man sie in 
der Styl ohn all Rumhmor solt gefencklich einzihen (schlecht 
gemaltes Bild: Gefangene werden von bewaffneten in das @e- 
fängniss geführt). Diesem koniglichen Befehl wart balbt 
nachkommen. Des wurden sie sehr bekumert, aber D. Faust 
lies sich nichs der Errettung gegen ihnen mercken: sonder 
stelt sich nebenn ihnen ganss traurich als ein gefangen Man. 
(Bl. 356b) Dieweil sie aber Teudsche waren. lies er sie zu- 
samen in ein Gefencknis verschliessen. Als aber die Hoch- 
zeit volbracht wart. und der Gefangene durch den Kercker- 
meinster Ansuchung geschag, lies der Konig seine verordenten 
Rehte zu Gericht setzen, dem ausslendischen Volck nach 
Verbott irer koniglichen Wirden einen Rechtsstag anzustellen 
und nach Verdinst zu verurtheylen. Nach gesetztem Recht 
wart zu recht erkent, das man sie ohn alle Gnadt als Kund- 
schafter an einen Galgen hencken solt. Dieser schwere Sen- 
tentz wart ihnen im Gefencknis angesagt, des sie von Hertzen 
sehr erschrocken mit Berewung irer begangene Sundt und 
Misshandlung, gaben dem Doctor die Schulde, der sie unver- 
dieneter Sache also umb Leib und Leben bringen thett mit 
Betrug. (Bl. 357) Doctor Faust sprach zu dem Kerckermein- 
ster: dieweil wir dan ohn alle Gnade ihe sterbenn und 
hencken müssen, so ist bei uns Teudschen der Gebrauch und 
(Gewonheit, das man den Armen, so zum Todt verurtheilet 
sein, auf den Rechstag zuvor eine gute Malzeyt gibt. domit 
sie dester frolicher in den Todt gehen. Bitt derhalben, 
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wollet unser untterthenigs Bitten und Begeren zu Hoff fur- 
bringen: verhoffen des keines Abschlags. Der Kerckermein- 
ster antwort: ich wils euch trewlich aussrichten und, so viel 
an mir gelegen, den Handel fürdern. Indem. er hingin, 
sagten die Mitgefangene zum- Fausten mit kleglichen Worten: 
Ach wer konte und mochte vor grossem [67] Leid und 
Kummernus, so wir ohne Verdinst so eines schmelichen Todt 
sterben müssen. essen oder trincken. Darauf sagt D. Faust: 
Ey. seid nicht so kleinmuttig (Bl. 387b); wist ir nicht das 
Sprichwort “ein guts Mahl ist Henckens werdt’, Solche Wort 
verdross die Gefangene übel: dan sie wenig Trost noch Freid 
davon entpfingen. Aber der Kerckermeinster, welcher ein 
seborner Teudscher war, auch den Gebrauch, so mit der 
Armen in Teudschlandt gehalten wurt, gut Wissens trug, 
brachte ihr bittlichs Begeren dem Hoffmeinster fur, auch was 
ires Landes Sitten und Gewohnheit wer. Der Hofmeinster 
that Befehl. das ihrem Begeren genugsame Volg gescheen 
solt: zeigt solchs dem Konig an: darob er sampt seinen 
Rehten ein Verwunderung hetten, das sie so leichtsinnig 
weren und den Todt so gering achten. Als nun gut Speiss 
und Traneck ihnen ins (Grefengnis furgetragen wart, vermanet 
Doctor Faust sein Mitgesellen, sie solten essen unnd trincken 
und unbekümmer sein: aber ihr (Bl. 388) Hertz war ihnen 
vor Traurigkeit ganss schwer. Do nun Faustus Nimants umb 
sich sahe. vor dem er ein Abscheu haben mochte, dan die 
Hutter Teudscher Sprachen unerfaren waren, redet er mit 
frölichem Angesicht zu seinen Mitgesellen: Lieben Hern und 
Freundt. heuttiges Tages sol unserm Keinem kein Leid wider- 
faren. Darumb nempt Speiss und Tranck zu euch auff die 
Reiss. Dan wan wir gnug gessen und truncken haben, wil 
ich ein Hantwasser und Hantzwel fordern; sobald ir euch 
gewaschen habt. greifftt an die Handtzwel; damit sich Keiner 
verseumme; er würde sonst dahinden in Leibs Gefahr bleiben. 
Dan in Engelant wollen wir die Hende waschen und in 
Teudschland drucknen; durch mein Kunst solt ir all errettet 
werden. Die gute Leut fingen ein Hertz, assen und truncken. 
Als nun der Kerkermeinster zu ihnen kam, auch (Bl. 388b) 
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die Zeit, das sie zum Galgen solten gefurt und erhenckt 
werden, sprach D. Faust zu ihm: mein Freundt, weil wir so 
wol und reichlich gelebt haben, darumb wir koniglicher 
Wirden unterthenigen Danck sagen, so gelangt unser aller 
letzte Bitt an euch, ir wollet uns zu Ehren unbeschwert auch 
ein Handtwasser geben, darzu eine Handzweln, damit wir 
uns mogen druckenen. Der Kerckermeinster lacht und sprach: 
liebe Freund, es sol in dem euer Will auch erfüllet werden; 
dan solcher Dinst kan durch mein selbst Vermugen wol ver- 
richtet werden: ging eyllent hin, bracht ihnen dasselbich. 
Als sie nun [65] die Hende gewaschen, griffen sie alle an 
die Hantzwel; Faustus sprach mit lachedem Mundt: in Enge- 
landt haben wir unsere Hende gewaschen, zu Ingelstat wollen 
wir die trucknen. Furen also unverhinderlich davon. Des 
der Kerckermeinster (Bl. 359) verwundert und hart erschrack, 
ging eyllent zum Konig, zeigt im den Handel an, wie es ihm 
mit den Teudschen (refangenen ergangen were. Do merckt 
der Konig. das ir Zukunpfft und die Abfurt mit listiger 
Zauberey wer volbracht und sein Verdacht von wegen der 
Verretterey nichs gewesen, ihnen derwegen auch Unrecht wer 
gescheen; war derhalben wol zufrieden, und blieb der Kercker- 
meinster ungestrafft. Als sie aber widerumb ohne Leibs 
Gefahr genn Ingelstat kummen waren, wurden etlich von 
wegen des Schreckens todlichen kranck. 

D. Faustus aber verharret ein kleine Zeyt in der Stadt, nam 
seinen Wege in andere Landt, do er dan unbekant innen möcht 
seyn. Dan er besorgt, ihm mochte hinfort geringe Lieb und 
Gunst aldo bewiesen werden, wie dan gut zu erachten gewesen. 

Diss ist also die erste Historia von D. Georgio Fausto. 

Ü)rın: 70. 

(Bl. 389b): Ein andere Historia vom Doctor Ge- 
orgio Fausto. (Schlecht gemaltes Bild: im Hintergrund 
Fensterwand; davor im Zimmer ein Tisch, auf dem ein Geld- 
sack steht und Goldmünzen liegen; ganz im Vordergrund 
liegt Faust auf einem Lager mit hoher Kopfwand, an welcher 
eine Tafel hängt, auf der 1575 steht, also das Jahr, in wel- 
chem dieses Bild gemalt ist; ein Jude zieht an seinem Bein). 
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Nachdem D. G. Faustus von Ingelstadt verreyset, nam 
er seinen Wege auf Frankfurt am Mein zu und kam auf 
gelegene Mess dahin. Do dan mancherley Kaufmanschaft 
getriben wirt und sonderlich (Bl. 390) [71] haben alda die 
Juden allerley Kauffmanschaft. Doctor Faust kam zu einem 
reichen Handels Juden, kaufft im ab zwey schone Ross; 
darnach nam er für sich und seinen Diener auss schone ge- 
machte Kleider und sprach: lieber Jud, ich hab hie bey mir 
sehr wol gewegene frantzhossische Krone, an denen ich nicht 
gedenck zu verliren (lies ihn der etliche sehen) und wan ich 
gute ganghafftige Taler oder andere grobe Müntz dafür 
möchte bekummen, wolt ich sie verweschlen lassen umb ein 
geringen Aufschlag. Dem ‚Juden gefilen die Cronen wol, 
fragt den D. Fausten, wo er zur Herberich einzogen were; 
im solt das Gelt für die Cronen durch ihn selbst zugestelt 
werden: er solt angeferlich anzeigen. wie viel er des Gelds 
mit ihm bringen must; alssdan so wolten sie die Schulde 
von der Summa abzihen. (Bl. 390b) Doctor Faust sagt: mein 
Jud. weill du mir nach Gebur und Gebrauch in dieser Mess 
den Aufwechsel erlegen wilt sampt geburlicher Hauptsumma, 
versehe ich mich mein gekaufftes Gut auch in gutem Werdt 
von euch ohn Übersatz zu haben. Der Jud thett im ein 
Nachlassung ann erkaufter War; dan er verhoff, sein besser 
zugenissen. Doctor Faust bestimpt im ein Zeyt, da er ihn 
finden solt in seiner Herberg. 

Der Jud kam zur bestimpte Zeyt mit seinem Wechsel- 
selt. Des Fausten Diener, so schön abgericht, stunde untter 
der Haussthur, wartent des Juden. Ehr kam mit dem Gelt, 
frag den Knecht, welchen er dan wol kennet, ob sein Herr 
der Doctor vorhanden wehr. Der Knechte (Bl. 391) sprach: 
ja, gehet hinauff in sein Gemach, do werdet ihr ihn gar 
allein finden. Der Jud war zufrieden, kam ins Gemach, da- 
rinnen D. Faust sich in ein Faulbetht hette gelegt und eines 
herten Schlaffs sich mit Betrug untterfing. Als nun der Jud 
in die Stuben kam und den Doctor hart schlaffent fand, be- 
rathschlagt er bey sich selbst, was im zu thun were; den 
Geltsack. damit er vermeint die Uronen zu wechslen, satzte 
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er auf den Tisch, darinnen etlich hundert Taler waren, ging 
zum Faulbeth, rüttelt den Doctor beim Arm: aber er gedachte 
davon nicht aufzuwachen. Do im aber die Zeyte wolt zu 
lang weren, erwuscht er ihn bey einem Bein, zuckt erstlich 
in mit Gelimpff. Als aber Faustus nicht aufwachen wolte, 
(Bl. 391b) wart der Jud zornig. ruckt in dermassen beim 
Bein so undummerlich, davon der Docter aufwachen musste. 
Aber D. Faustus brauch sein Kunst, das dem Juden der 
Schenckel im [72] Zihen in Henden blieb, als hett er im 
denselbichen mit Gewalt auss dem Leib gerissen. Fing der- 
halben grewlich an zu schreyen: o du morderischer Böss- 
wicht, du hast mir mein Schencken vom Leib gerissen, das 
mustu mir gnugsam vergelten. Der Jud gab mit grossem 
Schrecken die Flucht; Faustus schrie im nach: der Knecht 
erwischt den ‚Juden bey dem Mantel, sprach: was Leids hastu 
meinem Hern gethan, das er so kleglich schreit? Der Jud 
lies den Mantel faren. flohe darvon mit grosser Forcht und 
öyl. Der Knecht bekam in diesem Schimpff ein guten Mantel 
und sein Herr (Bl. 392) das Gelt. so der Jud auf dem Tisch 
hett stehen lassen. Balt liess D. Faust denn Wirt rechnen, 
bezalt ihn also bar mit Danck; aber er und sein Knecht 
sassen auf die Ross, so dan schon zugericht waren, nam die 
Taler in ein Watsack, ritten also mit frolichen Muth auss 
Franckfurt; dan im war aldo ein gute Beut gerathen. 
e)'p- 78. 

(Bl. 392a.) Einsmal kam er gen Bamberg. zog in 
ein guts Wirtsshauss ein, do er dan gar wol entpfangen und 
gehalten wart. Nun begab es sich. das ein Sewtreiben do- 
zumal auch beim Wirt einzogen war. Den Abent redt der 
Seutreiber mit dem Wirt, ob er nicht wiste, wo er ein Hert 
gutter feister Schwein mochte zu kauffen bekommen. Der 
Wirt sagt. auf dissmals wer im nichs davon bewusst, doch 
möchte (Bl. 392b) er den Morgen hinauf auf den gewon- 
lichen Seumarck gehen und darnach sechenn. Als Solches 
D. Faust horet, gedacht er, diss ist ein guts Spiel fur mich, 
dardurch wider kan Gelt bekommen. Dan die Franckforder 
Beut nun fast verzert war. Er sprach zu dem Sewtreiber: 
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mein Freundt, es werden mir morgen fast umb Mittag gutte 
feyste Schwein durch meine Diener bracht werden zu ver- 
kauffen. und do euch dieselbiche gefallen, solt ir einen gutten 
Kauft an mir haben. Der Sewtreiber wart fro, das er nicht 
lang zeren dorffte auf den Sewkauffl. Des Morgens sprach 
Doctor Faust, er solte alhie in. der Herberich ein kleinen 
Verzug haben; so wolte er sehen, ob sein Knecht mit den 
Sewen ankommen were. Des war der Sewtreiber gantz wol 
zufrieden: thett aldo verharren. (Bl. 393) Doctor Faust gin 
hinauss an den gewonlichen Sewmark, braucht sein Kunst 
alda und bannet ein grosse Herd gutter Schwein, verordnet 
darzu einen seiner Diner, der do auff die Sew acht geben 
solt. kam eyllend widerumb in sein Herberich, zeigt dem Sew- 
treyber an, wie sein Knecht gleich itzuntter mit einer schoner 
Herdt Schwein ankommen (Jolgt die Figur eines Schweines) ; der- 
halben. wo im die zukauffen ein Ernst were, mocht er die- 
selbichen besehen: er wolle im und dem Wirt zugefallen ein 
UÜberichs thun am Kauft. Der Sewtreiber war fro, batt den 
Wirt. er wol ihm zu Gefallen mit hinauss auf den Sewmarck 
gehen und die Schwein helffen besichtigen; es sol ihm ohn 
Schaden sein. Des war Doctor Faust [74] wol zufrieden. 
Als sie nun die Sew durchauss wol besichtiget hetten, welche 
dan schon und feist waren ohn allen Tattel, (Bl. 393b) dem 
Sewtreiber und Wirt gefielen die Schwein wol und kamen 
des Kaufts balt mit kurtzen Worten überein, mit dem Geding 
der Verkauffer solt mit der Helffte der Bezalung auf ein 
halbs Jar ein Verzug haben: im solte solche hinderstendige 
Summa genugsam versichert werden; das ander Halbtheil 
sol im also bar an guten herten Talern erlegt werden. 
D. Faust macht nicht vil Umbstende, gedachte aber bey sich 
selbst. er wolte noch wol einen Funde erdenken, damit er 
des uberichen Rests mocht einkommen ohn Schaden. Der 
Kauf wart beschlossen, der Wirt wart Burge und selbst 
Schuldener uber die hinderstendige Summa des Gelts, erbot 
sich des ein genugsame Verschreibung zu ubergeben bey Ver- 
pfendung seiner Hab und Gutter; (Bl. 394) dan sie waren 
einander wol bekant. Uber den beschlossenen Kauff wart 
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ein gutter Leibkauff getruncken. Als nun D. Faustus ver- 
merckt,. das sie frölich guts Muts waren, sprach er: wan mir 
der hinderstendig Rest itzunt auch also bar mocht erlegt 
werden. so wolt ich ein stadliche Nachlassung thun. Der 
Wirt war geltsuchtig und geitzig,. fragt balt, wiviel er dan 
gedechte nachzulassen. Faustus sprach: zehe Gulden. Der 
Wir antwort: nein, es ist zuwenig. Faustus sagt, ob es dan 
nicht gnug were vom Hundert zweintzig zuverzinssen. Ja, 
sagt der Wirt, die War ist noch unverkaufft und gehet teglich 
viel drauf. Faustus sprach: ir hab ein gutten Kauf gethan. 
daran, wo ir recht mit umgehet, nichs zu verliren ist. Der 
Wirt fordert den Seutreyber hinauss und berieff die Wirtin 
und berathschlagten (Bl. 394b) sich miteinander, was ihnen 
hirinnen zuthun were. Entlich ward beschlossen, wan er ihnen 
25 fl wolte an der ausstendige Summa nachlassen, wolten 
sie sehen, wo sie das Gelt bekommen möchten. Sie gingen 
wider hinein. brachten D. Fausten iren Anschlag und entliche 
beharliche Meinung für. Wiwol sich Faustus des unbilligens 
Übersatz etwas wegert, doch entlich darein bewilliget. sofern 
es gutt grob Gelt were. Die Wirtin hett iren Schatz her- 
furbracht an lautteren Goltgulden; die sprach: ir solt wol 
vergnugt werden. Im wurde Golt und Taler furgezelt. biss 
sich der Hinderrest erstreck. D. Faust nam das Gelt zu 
Handen und sprach: ich hoff, weil ich euch so einen gutten 
Kauft und grosse Nachlassung gethan, ir wert mich vom Wirt, 
was ich verzert, entledigen. |75] Der Wirt sagt: ja, (Bl. 395) 
es sol hirinnen kein Stritt haben; sie wolten der Sachen wol 
einig miteynander werden. Faustus sprach zum Sewtreyber: 
liber Freund. ich wil euch aber gewarnet haben, ir wolt die 
Schwein durch kein flissents Wasser treiben; sie mochten 
sunst Schaden nemen. Darauf antwort der Sewtreiber spöttisch: 
mein Herr, last euch kein grawe Har ferner umb die Schwein 
zutreiben wachsen; es sind nicht die ersten noch vieleich die 
letztenn. D. Faust war zufriden damit und als er ein Drunck 
zwen gethan, sprach er zum Wirt: ich hab drinnen in der 
Stadt was Notwendiges zuverichen und einzukauffen: bitt. 
wolt mir nichs verargen, das ich so blotzlich von euch scheidt: 
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lan mir viel daran gelegen ist. Der Wirt sprach: liber Herr, 
wan ir euer Sachen verricht habt, so kumpt wider zu uns 
heer. (Bl. 395b) Doctor Faust kam zu einem Thumpfaffen 
im Styfit zur Vesper, welcher dan sein gutter allter bekantter 
Freund und Gunner war. Der nam in mit ihm heim zu Hauss, 
batt in freundlich. über Nacht bey im fur gutt zunemen. 
Faustus war: willich, allein sagt, er muste zuvor nach ge- 
legener Fur sehen, so morgen nach Nurmberg ging. Der 
Pfaff sagt, darumb dorff er nicht sorgen: solches wöl er durch 
seinen Diner gewiss erfaren lassen; daran sol er sich kunlich 
verlassen. Faustus war gar wol zufrieden; gingen zu Hauss, 
assen und truncken, waren gutter Ding mit einander. Dem 
Diner wart befohlen, nach der Fuhr, so auf Nurmberg gin, 
zusehen; Der kam, zeigt an, das morgen Fru umb eins gegen 
Tag die Furleut anspannen wolten; wer im dan mit gedienet, 
wolten sie in gern mitnemen. (Bl. 396) Dieser Botschafft 
war Faustus froh. Als nun der Thumpfaff die Metten des 
Nachts verrichtet, wart Gesotten und Gebratens zugericht; 
D. Faust stundt auf, assen und .truncken nach Notturt, biss 
die bestimpte Zeit vorhanden. Do gingen sie hin zu den 
Furleutten, welche gleich anspanneten. Also nam der Doctor 
Faust sein Abschidt zu Bamberg und fur nach Nurmberg mit 
guttem Mutth. 

Des andern Tags wolt der Sewtreiber ein Jarmarck be- 
suchen und trieb die Schwein durch ein flissents Wasser, 
ddarfor ihn doch Faustus gewarnnet hatte. Da wurden eyttel 
Strowisch auss den Sewen und schwommen im Wasser hin 
und wider. Darob der Sewtreiber hertzlich erschrack und 
erkant. das er durch Zawberey were felschlichen betrogen 
worten. weil er nit gefolget hette. 

DPI: 

(Bl. 396b.) Als nun Doctor Georgius Faustus im 
Lande hin und wider mancherley Abentewer und Schalckheit 
geübt und getriben hette, dardurch er doch wenich Ehr noch 
Danck erworben, kam die bestimpte Zeyt. darinnen er sich 
gegen dem Teuffel seinem Lehrmeinster verschrieben hatte. 
Den Tag zuvor zog er auff einem Dorff ins Wirtshauss ein, 
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wurb [79] umb die Nachtherberich, die im dan vom Wirt 
gutwillich zugesagt. Als er aber in die Stuben kumpt, sass 
ein Tisch voller Bauren. die den Tag gezecht und noch. Die 
hetten durcheinander ein lauts Geschrey und Singen, wie dan 
ihr Gebrauch ist. Das verdross D. Fausten übel; er fragt 
den Wirt. ob er sunst kein Stuben mehr im Hausse hette, 
ddarinnen er allein von der Bawren Geschrey Fried haben 
möchte. (Bl. 397) Nein, sprach der Wirt, der Her muss also 
heind für gut nemen und ire volle Weiss im gefallen lassen, 
es sey ir (rewonheit also. Faustus war zufrieden; sagt zum 
Wirdt, er soll im heind gutlich thun, auffs Beste er ver- 
mochte; gab im zwen Taler auf Rechnung, davon die Wirttin 
einkauffen solt. Der Wirt thet alle Ding auffs Beste zu- 
richten, von guten Fischen, (resottens, Eingebickts und ein 
herliches (Gebratens, darzu den allerbesten Wein, so er im 
Keller hette. Als nun das Nachtmal zugericht und aller Ding 
verfertiget war, auch der Tysch nach aller Notturft zum 
Vleissigsten zugericht war, sprach D. Faustus zu, den vollen 
Bawren: lieben Freund, ich bitt euch, ir wollet doch ein 
kleine Zeyt, biss wir gessen haben, ruieh und still seynn. 
(Bl. 397 b) Solches verdross die Bawren ubel, sagten, es koste 
ihr Gelt, darumb wolten sie frolich dabey sein; gefiels im 
nicht, so geschehe ihm dester weher darbey, und wurden 
ungestümb. D. Faustus gin hinauss in Hoff, als wolt er sunst 
sein Notturft thun, richtet balt mit seiner schwartzen Kunst‘ 
zu, das den vollen Bawren in der Stuben alzumal die Meuller 
weit offen bliben, also das keiner nichs reden kundt, welchs 
dan schrecklich zu sehen. Als aber der D. Faust wider in 
die Stuben gehen wolt, kam er zuvor zur Wirttin in die 
Kuchen, batt. sie wöll sampt all irem Haussgesinde zum Essen 
kommen, er wolt heind mit ihnen ein guten Muth haben und 
ir aller Wirt sein und für sie bezalen. Des im die Wirtin 
sampt dem Wirt zusagenn musten. Do nun der Wirt sampt 
der Wirtin (Bl. 398) die erste Richt auftrugen und sahen, 
das die Bawren so still waren, darneben wie ihn die Meuller 
so weit aufgespert stunden, do erschracken sie; aber Faustus 
sagt, sie solten ohne Sorg sein, es wurde ihnen die Sprach 
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wieder kommen. Knecht und Wird lachten des Fasanachts- 
handel: dan es war gar seltzsam zu sehen an den grossen 
weitten Meullerun (schlecht gemaltes Bild: 2 Tische; an dem 
einen Faust, an dem andern 5 Bauern mit aufgesperrtem Mund; 
getäfelte Wand, darüber Brett mit Krügen |80] und Gläsern; 
Bl.398b). D. Faust sprach: itzt haben wir Fried und gute 
Ruhe von irem Geschrey und können auch mit einander un- 
verhinderlich reden. das doch zuvor nicht hette sein können; 
dan ich hab sie zum oftermal darfur gebeten: do gaben sie 
böse hönische Wort auss,. drumb geschigt ihnen recht. Als 
nun das Nachtmal volbracht wart und alles gutter Ding 
waren, bezalet D. Faust dem Wirt, was er den Abent verzert 
hette. schencket der Wirtin. den Knechten und Meiden itz- 
lichem besonder einen Beutpfenning, sein darbey zugedencken; 
gin also damit zu Bettht. Do in dan der Wirt allein in ein 
schon Beth leget. batt darneben, er wolle der arme Bawren 
ingedenck sein, domit sie wider reden köntten und die 
Meullen ihn zufilen. (Bl. 399) Faustus sprach: er solt ein 
Scheid Holtz nemen und am dem Ort, do er am Tisch ge- 
sessen wer, untter die Banck legen. so wurde ihnen besser 
werden. Der Wirt thet nach seim Befehl: do wurden die 
Bawern wider reden und wart das Maul zugethan. Balt sie 
Solechs vermerckten, gingen sie mit grosser Forcht ein ider 
in sein Bewarung unnd waren hernach nicht mehr so frech 
mit Worten. Des Morgens wart D. Faustus todt und greulich 
im Beth gefunden, hat also nach dem er verdint sein Lohn 
entpfangen:; dan böss Arbeit gibt auch bösen Lohn. 

(Gott wolle uns alle vor des Teuffels Listen und Betrug 
gnediglich und vetterlich behutten und in warer Anruffung 
und bestendigem Glauben an unsern Hern Christum erhalten 
biss an unser letztes Ende. Amen. 
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Problematvn Theologie. Qvibvs Pr&cipvi Ver» religionis 
loci perspieua methodo tractantur, Altera Pars. Benedicto 
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Aretio Bernensi Theologo Authore. Lavsann®, Exeudebat 
Franeiscus le Preux Illustriss. D. Bernensium Typographus. 
MDLXXV. 

p- 396. De Magia.!) 

p- 398. 

Il. Ex his qu& diximus duo genera magixe constitui 
possunt. Vnum naturale et antiquum: alterum nouum et 
infame. 

Antiqua et naturalis magia est, natu- |399| r& rerum 
solida quadam cognitio, ex qua idonea causarum applicatione 
interdum mirandos effectus constituunt. Natura enim rerum 
multa habet possibilia, si idoneus accesserit artifex, qui causas 
seiat eonciliare. Deinde inest multis rebus singularis quadam 
Sympathia, quam qui obseruant. mirabilia efficere putantur: 
qualis est in magnete vis attrahendi ferrum, in succino attra- 
hendi paleas. Similiter inest rebus quoddam naturale odium, 
vt magneti cum allio. adamanti cum hireino sanguine, suceino 
cum oleo. In his si quis solertissimus fuerit, non immerito 
aliis magus videbitur, cum solum naturas eorum proferat. 
Talis quidem Daniel visus est ethnieis et profanis hominibus, 
talis Joseph, Salomon natur&® peritissimus, Moses in primis 
qui miraculis elaruit, verum supernaturalibus: talis fuit Plato 
aliique. Pertinent hue industrii artifices, qui opera insolita 
confecere ad miraculum vsque, qualis fuit Archimedis machina, 
qua solus nauem onerariam in mare exposuit, tales columba 
lignea Archit® volitans, ete. Talis magi fuere qui Christum 
inuiserunt, Matth. 2 hoc est, boni astronomi. 


[400] Noua et infamis magia est, qua malorum spirituum 
consortio vtitur: hanc ortam dieunt a Simone mago: cum 
tamen longe fuerit antiquior. A£gyptiorum magia ex hac 
multa habuit. Pra&terea a Mose est prohibita, extitisse igitur 

!) In der Editio quarta, Genevae Apud loannem le Preux MDLXXXIX. 
solio, it De Magia, Locus COX und beginnt p. 346; die Kaufterwähnung 
iteht p. 348. In der ebenfalls Editio quarta genannten Ausgabe in flein 
Dftav, Genevae Apud loannem le Preux. MDXCH. Vol. II it De 
Magia, Loceus OXLIIL und jteht die Saufterwähnung Vol. IL. p.359. D. 9. 
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illius eultores necessum est. lllustrem igitur reddidit Simon 
ille. quemadmodum Carpocrates postea, qui non dubitauit 
illam publice docere. Hodie qui illo malo occupantur com- 
muni nomine dieuntur Nigromantiei corrupta voce, quasi 
diceres Necromanticos diuinatores ex mortuis. Olim rarum 
hoc studium, sub Christianismo vero tandem adeo inualuit, 
vt sacerdotes et elerici non satis exculti Jiteris viderentur, 
nisi in hac damnata professione laudem haberent: sed et 
Pontifices hac arte sedem foedarunt. Si enim Platin» et aliis 
credimus, bona pars magicis artibus pontificarum assecuta 
est: legantur illorum vite, Syluestri secundi, qui caput «neum 
habuit quod consuluit, Benedieti octaui. Gregorij septimi 
Joannis 20. et 21. Alexandri sexti, et aliorum. 

Ad hane prohibitam et infamem magiam pertinent hs 
species: /oyreia, qux [401] circa sepulchra defunctorum malos 
spiritus docet inuocare, hine ano to» yöoav, hoc est, a luctu 
nomen habet, quia tales lugubri voce vtuntur. 

Necromantia, per quam manes seu vmbr& defunctorum 
exeitantur, vt consulant, aut ad interrogata respondeant. 
Talis fuit anus fatidica in Endor, quam Saul consuluit. I. Sam. 
Referunt de Appione grammatico, quod Homeri manes euocarit, 
vt de patria illius et operibus certior redderetur. 


Vlysses apud Hom. Odyss. /' euovat Achillis vmbram. 
Apollonius Thianzus eiusdem Achillis manes consuluit de 
rebus ad Troiam gestis. 

Erwör, carminibus vtitur et verbis: olim barbara adhi- 
bita vt plurimum sunt, vt et hodie, quanquam sancta verba 
ad velandam impietatem cwperunt vsurpare, vt ex Euangelio 
loannis, ex psalmis, nomina trium personarum Trinitatis. 
Pharmacia medicamentis vtitur, que potu seu esu porrigit, 
ac in furorem vel amorem rapit, morbum inducit, aut alia 
ratione nocet. Hac in primis excelluit Medea, de qua Pind. Pyth. 4. 
stroph. 10. et mox stroph. 11. ab hac facultate zav- [402] 
yaouazos appellatur. 

Has fere species reperio magi» infamis, ex quibus suppullu- 
larunt malefiei illusores, delus® lamix, sag&, striges: et alia 
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horrenda nomina: miserande empuss#, dire mormolycie. et 
quiequid tale est. 

Addamus et hane alteram distinctionem, quam nostra 
Germania ferme habet. Magi isti infames dicuntur nobis 
generali vocabulo schwartzkünstler, quia opera noctis plurima 
confieciunt, tenebras enim amat Satan: deinde quod pullato, 
hoc est nigro habitu libenter vtantur. Et ipse Satan doctor 
harum artium, apparet illis vt plurimum nigra imagine, vt 
nigri hominis. canis nigri, felis, vrsi ete. hine diseipuli eius 
nigros alunt canes. Cum igitur in tenebris discantur h# artes, 
et nigrum habeant pr&ceptorem, nigras imagines, nigra sym- 
bola. rectissime videntur diei nigri ipsi artifices, in quos optime 
etiam quadrat illud, Hie niger est, hune tu Romane caueto. 

Hi artifices nobis sie distineti sunt, vt alij sint diuina- 
tores, zcorsager, hoc est, veridici, tales enim haberi volunt, 
et Satan omnibus modis veritatis colorem ambit. hine fingit 
se Angelum lueis. Sint isti [403] prognostiei, nam veridiei 
non sunt: de futuris euentis aut errant, aut lubrice respondent. 

Hue tota «diuinandi diseiplina gentilium pertinet. 

Vates qui ex Sibylimis libris respondebant, Augures ex 





auium garritu,. Aruspices et auspices ex auium aspectu vel 
oceursu, vt sinistra cornix: hodie iter facientes oceursum 
leporis inauspicatum iudicant. Ex elementis multa prognosticz 
sunt nata naturalia, de quibus hie non est sermo: loquor de 
superstitionibus harum obseruationum. Varro digessit in 
4. genera secundum numerum elementorum, ex quo eadem 
repetiit August. ex quo in jus quoque canonicum sunt trans- 
lata. scil. geomantia, qux ex terra futura pradieit, aeromantia 
ex aöre: hydromantia ex aqua, pyromantia vero ex igni. 
Quibus hodie affines sunt, cristallomantia, catoptromantia, 
hydromantia, onychomantia. 

Cristallomantieci, in eristallo polito d#monem consulunt, 
qui respondet de rebus amissis et ad quastiones propositas, 
interdum personas exprimit, locum et circumstantias vt 
agnosci possit persona suspecta. 

404] Catoptromantiei sunt, qui in speculo vel vitro polito 
idem pr&stant quod superiores in eristallo. 
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Hydromantici hodie alij sunt quam olim: nam nostri 
Hydromantiei, aquam arte paratam habent, in quam puluerem 
quendam su® artis immittunt, ac consulti respondent hine: 
nam coniecto puluere illo in aquam consurgit in aqua imago 
D&monis opera, ex qua respondere possunt: nam de furto 
roganti repr&sentat furis speciem, de morbo interroganti, 
locum affeetum indicat, vt tumorem circa inguina, rupturam 
et similia. 

Onychomantiei in vngue spiritum consulunt, quo pertinent 
Dactylomantici,. qui in annulo idem pr#stant. - 

Alij ex astris futura praedicunt, vt astrologi et hodie 
nostri pratickmacher, qui libri a vanitate publice heribucher 
dieuntur: multa enim vana naturalibus admiscent. Genethliaei 
proprie sunt, qui natiuitates erigunt ex 12. celi signis, et 
hine natis fortunam omnem conantur pradicere. Non his 
dissimiles sunt horoscopi, qui horam natiuitatis certaın spe- 
eulantur: omnes hi olim Mathematici dieti sunt, et libri 
illorum damnat® lectionis |405] quique mox corrumpendi 
essent ex vi legum ciuilium. 

Alij sortibus futura eliciunt: hine sortilegi: hodie sortes 
varııs modis consuluntur. Sunt philosophic® sortes,. qux ex 
proiectu punctorum emergunt: alij Apostolicis vtuntur, hoe 
est. honesto vocabulo velant imnpietatem, quasi ad exemplum 
Apostolorum et pr&ceptum lites dirimant et qusstiones 
soluant: huc pertinent nostri losbucher, etc. 

Alij ex lineamentis person® et membrorum diuinant, 
vt chiromantieci. Qua fraude hodie vtuntur Agyrts et impostores 
vagabundi. quales sunt. die cheiden, farenden schuler et similes 
vagantes. 

Alij ex affectione corporis, qualia sunt Palmica auguria: 
hine Salitores qui illa obseruant, Gr&ce Palmiscopi, quale, si 
oeulus dexter saliat. 

Hos omnes vocamus worsager prognosticos, vel potius 
versager, quia pra&dicunt, antequam eueniant: et palliant isti 
omnes honesto titulo fraudem, nec videri volunt consortio 
malorum spirituum vti, nature enim cognitionem habere 
videntur, vt sint gnostici prius, hinc facti tandem prognostici. 
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406] Est alterum genus prognostieorum, qui spiritum 
familiarem {negare non possunt: nam spiritu capiuntur et 
illius inspiratione arcana promunt: quales sunt obsessi, furiosi, 
eonsecrati certis spiritibus, vt gastromantici, pythonici, et 
similes. 

Alterum genus magorum h. e. schwartzkünstleren est, 
quod appellamus die sagner, qui precibus aliisque verbis 
eurant, adhibitis interdum rebus a natura petitis. Duplices 
hodie isti sunt, alij morbos et affeetiones corporis curant: 
alij vulnera, vtrique medicatores sunt. 

Priores certa habent et concepta verba, qua® vel elam, 
vel interdum aperte pronuntiant: membrum affeetum tangunt: 
ventilant. hine amuletum appendunt in quo sint cert® herb, 
interdum characteres et verba pauca exarata. Sic alij stru- 
mas curant: alij febres. alij phtlisin in pueris, alij alios 
morbos. Commune tamen omnibus est. exigere filem a cu- 
-ando, vt his eredat et fidem habeat, sine fide frustranea est 
illorum professio, adeo Satan ambitiosus est. 

(ui vulnera curant magis sunt admirabiles mundo: non 
enim vulnus curant certa ratione: sed obligant instrumentum 
407] quod lesit: vt palum quo se lesit equus, spinam qua 
extrahitur ex planta pedis: gladium, securim, et quiequid 
similium est instrumentorum. hoc obligant, et reponunt in 
eertum angulum. ad dies certos, hine curatur vulmus. Hos 
appellamns vondtsegners: horum omnium non deessent exempla, 
nisi odiosa forent. 

Tertium genus Nigromanticorum est. (Sie enim liceat 
vocare die swartzkünstler) tascinatorum, qui res videntur 
mutare. et stupenda facere, fascinatis spectantium oculis: hi 
proprie sunt zouberer. 

Nam opera Satan» faseinant spectatores, vt aliud ipsis 
videatur, quam reuera fiat. 

Qua fraude mirifice celebris fuit Faustus superiori seeulo, 
is rustico nolenti de via cedere equos cum curru deuorare 
visus: et alius qui cuidam vendidit bene pingues et obesos 
porcos. quos eum emptor domum abacturus in via per obiec- 
tum torrentem pelleret. sola stramina vidit defluere in aquis, 
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amissis poreis: mox aliud insolentius inde naseitur. Nam 
redit ad hospitium qussiturus ven- [408] ditorem nebulonem. 
Is in hospitio re cum hospite composita, retro fornacem dor- 
mienti similis stertit, accedit iracunde emptor, heus tu Im- 
postor, ac pede trahit, pes totus sequitur, vt eximi videatur 
ab ipso corpore, miser hie attonitus stat: alter vnipes voci- 
feratur de accepta iniuria, tandem res amice componitur, et 
erure admoto iterum suo loco refigitur, ete. Huc pertinent 
loculatores isti gougler, miüsterhemmerlis künst, ete. 

Quarto loco sequuntur, Malefieci, venefiei, die strudell, 
hexen et similia infausta nomina: maneipia sunt Satanz, 
solum ad nocendum instructa, ledunt autem varlis modis. 
Alij visu solum, vt quedam mulieres venefic®, quos fixis 
oeulis intuentur iracunde, eos infieciunt morbo, inprimis in- 
fantes, pra&gnantes, etc. Aliquando contactu nocent, nostri 
vocant ein griffgen, oder beruren, vestigia manent infixa corpori. 
Alias vnguentis, que vel foribus illinunt, aut annulo ianux, 
vel ans&, aut locis secretis, scamnis et aliis, qu& si tangant 
homines inficiuntur. Alias parato veneno quod offerunt, vel 
in pomo, placentis, pane, aliove cibo,. ac potu. Alias nudis 
impreeationibus. et diris carmini- [409] bus, ete. Ista ferme 
hodie video genera esse huius impis artis. 
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Theatrvm Diabolorum, Das ift Warhaffte eigentliche pnd 
furke Beichreibung | Allerley grewlicher | Ichreeflicher vd abjichew= 
licher Kalter / jo in Ddiejen leßten / jchweren vnd böfen Zeiten | 
an allen orten pnd enden fait braudlid | auch graujamlid) im 
Ihwang gehen | darauf ein jeder frommer Chrift jonderlich zu= 
jehen vnd fleifjtg zu lernen / wie daß wir in dijen elenden vıd 
mühejeligen Yeben / nit mit Keyjern | Königen | Fürften vnd 
Serrn | oder anderen hohen / gewaltigen Botentaten | jondern 
mit dem aller mächtigiten vnd jtärdejten Kürjten diefer Welt | 
dem ZTeuffel / zu fämpffen vnd zujtreiten / Welcher aller Lift vnd 
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ns 


heimlichen Tüc gan voll | jchleichend (als ©. Petrus jagt) vinbher 
gehet / wie ein wütender / brüllender Xöw / vns zuperjchlingen 
Aljo dag er vns täglicd vnd allen augenblic on auffhören auff 
der Jußfolen nachtritt | damit er vs ja zufall bringen / in allerley 
Simd | Schand vnd Yajter | eynführen / vnd endlich mit Xeib 
vnd Seel in Abgrundt der Hellen jtürken müge Bnd derwegen 
jeine graufame Iyranney vnd Wüterey vecht lernen erfeimen 
Gott vmb hülff vd beyitandt jeiner Göttlihen Gnaden vd 
heiligen Geiftes von bergen anruffen | alle gifftige feil / tödtliche 
Geihoig / genugfam auffzufahen | aufzujchlagen | vnd in Chrifto 
Ieju / vonierm einigen Seylandt / vberwinden / Vietoriam vd 
das Feldt behalten. Allen Treumherkigen | denen jrer Seelen heyl 
vnd GSeeligfeit angelegen | mit gangem Ernjt vnd höchjtem fleiy 
zubetrachten. Die Namen der Authoren vd Sceribenten | findet 
man verzeichnet nad) der Worrede. Gebejjert vnd gemehret mit 
vier newen / als Sabbaths | Eydts | Sorg vnd Melancholiic) 
Tenffeln / jo zuvor bey diefem Druct nie gejehen nod aufgangen 
jampt einem neumwen | nüßlichen vnd nohtwendigen Megilter. Ge- 
truckt zu Srandfurt am Mayn | durch Peter Schmid | etc. Anno 
MDLXXV)). 

Bl. 525b Sorgeteuffel. 

DI. 535a Das fünffte Gapitel. Was doc für groffe / grew- 
liche vnd jchreeliche Sünden von der Bauchjorge herfommen. 

Bl. 535b Eimde der jorgfeltigen Geighälie wider das erjte 
Sebot. 

Bl. 536. 


Zum neundten | etliche fallen gar in Berzweiffe- 
lung / verlaffen jv Tauffgelübde | vd verbinden ic) 
mit dem Teuffel | wie Kaujtus | Schrammbans | vnd alle Zauberer 
auch andere thun | die vonn Teuffel groffe Kunjt lehrnen | dap jie 
dardurdh zu groffem Ruhm, Ehren vnd Gütern, fommen. Aljo 
auch die Münche fallen von jrem Tauffgelübde / vnd thun meume 
Selübde umb deg Bauchs willen | darumb jaget man: Paupertas, 
ignorantia et desperatio faciunt Monachum. 


Yerzweiffeln. 


ON 


!) Die erite Ausgabe, Aranffurt 1569, enthält die Stelle noch nicht. D. 9. 
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Tneatrum Historieum Ilvstrivm Exemplorvm Ad Honeste, 
Pie, Beateqve Vivendvm Mortale Genvs Informantium, Ex 
Antiquissimis simul ac Novissimis Sacrarum et prophanarum 
Historiarum monumentis constructum, et in decem Classes 
secundum Mosaic® legis Pr&cepta distinetum. Initio Quidem 
A Reverendo Viro. D. Andrea Hondorffio, Coelestis Doctrin® 
precone et propugnatore strenuo, idiomate Germanico conserip- 
tum:') Jam Vero, Labore Et Indvstria Philippi Loniceri, propter 
insignem vtilitatem. ex illius Lectione ad Christianum Lec- 
torem redundantem, Latinitate donatum, multisque in loeis 
auctum, et illustratum. Francofvrti, Ad Moenum, Anno 
M.D.LXXV. 

p. 95 Seevndvm Pra&ceptvm. 

p- 138 De Magiecis Artibvs. 

p. 140. 

14. Simili impietate lohannes Faustus, tur- 
pissima bestia et cloaca multorum Diabolorum, 
cacodemonem canis specie eircumduxit. Witenberga, 
cum edietum Prineipis. de capiendo ipso, promulgatum esset, 
euasit. Sie Norinberg®. cum pransurus accubuisset. »stuare 
cepit. statimque soluens hospiti quod debebat, abijt. Vix 
portis egressus erat, adsunt lietores, et de eo inquirunt. 
Fatis tandem vrgentibus, cum in pago Wirtenbergensis ducatus 
mestus admodum sederet, qu&siuit ex eo hospes. qu& meeroris 
causa esset, respondit: Ne hac nocte terrearis, etiamsi in- 
gentem strepitum totiusque domus quassationem audias. Mane 
in eonclaui suo exanimis, inuersa ceruice, jacuit. Talia nimi- 
rum pr&emia Satanas suis eultoribus solet reddere. 


Faustus 


Magus. 


Index. unter F. 
Faustus Magus 140. 


t), Rauitiplitter 16. D. 9. 
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1575. Leonh. Thurneisser zum Thurn: 


Eirtooaönkmors 


evrrooadnkwors. Das it ein gnügjame vberfluffige vnd aus- 
fierliche erflerunge / oder erleuterunge | vnd veritandt der Archidoxen, 
Leonhart Thurneifjers zum Thurn | Anno 1570 zu Munjter in 
Weitphalen / vnd jeß Anno 1575 zu Berlin wider aufs neim 
gejprehs vıd Neimen weis aujsgangen. Darin mancerley Dieff- 
finniger Explicationes, vnd eröffnungen vieler jtreittiger jachen | 
von Göttern / Englen | Teuffeln | Menjchen | Tieren | Garacteren | 
Siglen | Zaubreyen / Gejpeniten | Kreutteren | Metallen | Mineren | 
pnd Gefteinen eröffnet. Sunderlid) aber von den Himlen / Ge- 
jtirn | Planeten / Zeichen | vnd Bilderen | Item von den Elementen | 
Gommmetten | vnd deren Krefften / Kaculteten | Wirdfungen | DBe- 
triben / Arten / vnd Nigenichafften | jambt dem Astrolabio, vnd dem 
gebrauch dejjelbigen / durch welches Natiniteten gejtellt | Glud | 
Vnglud | Krandheitten / Tod | vd Leben | Krieg | Tewwrung | vd 
anders / nad) Aitronomijcher weis ; vd Mathematiicher Nechnung 
Drdentlich | vd baldt fan Galculirt | vd bejchrieben | vnd ohne 
junderliche müech erfandt werden / Gemeinen VBatterland zuo guot 
erfunden | Bnd bejchrieben | Durch | Yeonhardt Thurmeifjer zum 
Thurn | von Bajel Churfürjtlichen Brandenburgiihen beitalten 
leibs Medico. Gedruckt zu Berlin im Grawen Glojter Anno 1575. 
Erflerung vber die acht Bücher der Archidoren Leonhardt 
Thurneijjers zum Thurn das zehendt Bud). 
Gap. I. Bl. 33b: 
Zo wiß das du die ZSeeligfeit 
Damit verleurjt inn Gwigfeit / 
nd dir der Teuffel letitlich lont , 
Dann er jeirn diener feins nicht Ichont | 
Wie er dem langen Pfaffen hatt 
Sein lohn zu Salgburg inn der Statt 
Wnd Doctor FKauften trewlicdy bZalt , 
Aljo er lohnet jolcher aitalt / 
Den Warjageren / Seren / vnd Bnhulden | 
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„” 


> 


1576. Wolffgang Bütner: Epitome Historiarum 


Epitome Historiarum Ghritlider Aufgelejener Hijtorien 
vnd Gejichichten | Aus altenn vd bewehrten Scribenten. Bd 
die fi) auch zu vnjern zeiten zugetragen. Drdentlicher vnd furger 
Auszug. In Künf Bücher Nad) ordnung vnd der LXere in den 
sehen Geboten Gottes / Wnd der jieben Bitten in vnjerm heiligen 
Vater vnjer / Gerichtet. Darinnen abzunemenn | wie die Kinder 
Gottes in dem Gejeß des HErrn recht vınd wol gewandlet | Gott 
gedienet vnd angerufen | Ynd Ddarıumb von Gott mit Gnaden 
vnd Chren | zeitliche Belohnung empfangen. Die Weltfinder 
aber / jo damwider gejtrebet | Gott- veradhtet vıd gelejtert | von 
jm aud) grewlid) gejtrafft vnDd getilget find. Zu gutem vnd reichem 
ITrojt / den betrübten vnd Elenden Chrijten | die in der Welt 
veradt vd verhafjet. Den Sichern aber vnd rohem Weltpöbel / 
zum jchrecfen vınd abichewe. Zujammen getragen Durd M. Wolff: 
ganqum Büttner. Bjaln. 86. HERR / Thue ein Zeichen an 
mir | Das mirs wolgehe. 1576. }) 

Bl: 592. 

gu Dalberjtad / ift mir recht / jo war es Jaujtus / vd 
jprad: Nacd) dem ejjen wolan wajchet die hende / zu Lubed 
wollen wir fie treugen. 

Bl. 115a. 

So habe ich auc gehöret | das Fauftus zu Wittenbergf | 
den Studenten vd eimem hohen Mann N. habe Hectorem | 
lyffem / Hereulem / Aeneam | Samjon / Dauid | vnd andere 
gezeiget | die denn mit graufamer geperde | vnd ernjthafftem an= 
gejiht herfür gangen / vnd wider verfchwunden / vnd jollen 
(welches Yuth. nicht gelobt) dazumal aud Fürjtlihe Perjonen 
dabey gejefjen / vnd zugejehen haben. 


!) Sn Weimar erichienen. D. 9. 
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Um 1580. Euphorion (1895) 


a—D 


Euphorion Zeitichrift Für Yiteraturgejchichte herausgegeben 
von Augujt Sauer Zweiter Band Jahrgang 1895 Immer höher 
muß ich jteigen, Immer weiter muß ich jchaun. Bamberg 
GE. E. Buchner Verlag Rudolf Koch 1895. 

a) Beriht M. Zacharias Dogel Il in jeiner bandichriftlichen 
„Chronica von Thüringen und der Stadt Erffurth” über die Zeit 
um 1550: 
©. 54. 

Hogels Erzählung. 

Ferner mag es aucd wol umb dieje Zeit [1550| und Jahre 
geihehen jeyn, was jih zu Erfurt mit dem beruffenen Schwarß- 
fünjtler und verzweifelten hellebrandt Doctor Kauiten vor eben- 
thewr jol zu getragen haben. Derjelbige, wiewol er zu Wittenberg 
wohnte, iedoc wie er mit jeinem unruhigen geiite jonjten immerdar 
in der welt herumb vagirte, alfo fand er jich auch zu Erffurt bey 
der Universitet ein, mietete bey dem großen Collegio in der 
nähe ein, erlangte mit jeinem großjprechen jo viel, d3 er fi auf 
offentlicher cadethra hören Dorfte lafjfen, und den Griechiichen 
PBoeten Homerum den Studenten erdlären; und indem er hierbey 
des Königs zu Troja Yriami umd derer Kriegs helden Hectors, 
Aiar, Ulysien, Agamemnons und mehr anderer zu erwehnen 
anlat hatte, bejchrieb er fie jede wie fie aus gejehen hatten. 
Wurde gebeten, (wie es denn vorwißige buriche gibt, und was 
hinter ihm jtac, nicht gar verborgen war,) er wolte es Ddurd) 
jeine funjt dahin bringen, d3 fie cfämen, und sth allo jehen 
möchten laßen, wie er fie ihnen gleichham vorgemahlt hatte. d3 
lagte er ihnen zu, bejtimte fie auf die nechite zeit ins auditortum, 
umd jagte, da die jtunde fommen, und fich mehr Studenten, als 
zuvorn, bey ihm eingejtellet hatten, mitten in jeiner lection, mur 
teßt jolten jte die alten Griechiichen helden zu jehen befommen. 
Alugs rief er einen nad) dem andern hinein, und trat teßt Ddiejer, 
darnadh ein ander, wenn jener wieder hinaus war, zu ihnen 
daher, jahe fie an, und jchüttelte jeinen fopf, wie wenn er nod) 


Tille: Faustsplitter. 49 4 
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vor Troja im feldt agirte. Der lebte unter allen war der Nieje 
Polyphemus, der nur ein einig jchredlih groß auge mitten an 
jeiner Stirn hatte, trug ficd) mit einem langen fewerrohten Barte, 
fraß an einem Kerl, und ließ deren jchendel zum maule heraus- 
soten; jchreckte fie mit feinem anblide, d3 ihnen allen die haar 
gen berge jtunden, umd wie D. Kauft ihm hinaus zu gehen 
windte, thäte er, wie wenn ers nicht verjtünde, [und] jondern 
ihrer auch ein bohr mit jeinen zähnen anfagen wolte: jtieg mit 
jeinem großen eijernen jpieg auf den Erdboden, d3 fi d3 
ganke Collegium davon erichütterte, und machte fic) drauf 
wieder davon. 

[[55]] Mücht lange darnad) ward eine promotio Magistrorum 
gehalten, undt bey Dderjelben [dabey angejtelleten prandio] in 
beyieyn derer von der Theologiichen Kacultet und des Nahts 
Sejandten, von der alten Boeten Plauti und Terentii comoedien 
discurrirt, und geflagt, dz3 derenjelben jo gar viel vor zeiten 
ichon verlohren weren worden, derer man fi) Do, wenn man 
jte haben fönte, mit nuß bey den Schulen wol brauchen fönte. 
D. Kauft hörte zu, Hub auch an von beiden Boten zu reden, 
erzehlte etliche Sprüche, die in ihren verlohrnen Gomvedien ftehen 
jolten, und erbot ih, wo es ihm ohn gefahr, [leyn|, und 
den Herrn Theologen nicht zu wieder jeyn jolte, die verlorne 
Komoedien alle wieder an d3 lieht zu bringen und vorzulegen 
auf etliche jtunden lang, da jie von etlichen vielen studenten oder 
ichreibern gejchwinde mülten abgejchrieben werden, wenn man fie 
haben wolte, und nachfolgends möchte man ihrer nüßgen, wie man 
wolte. Die Iheologen und Nahtsherren aber liegen ihnen joldhen 
vorichlag nicht gefallen: denn, jagten fie, der Teufel möchte in 
jollche newerfundene Comoedien alerley ärgerlihe jahen mit 
einichieben, und man fönte doc) ja aud vhn Diejelben aus 
denen, die nocd vorhanden weren, gnung gut Yattein lernen. 
Dorfte aljo der Teufelsbanner hierinnen fein meifterjtüc jehen laßen. 

Soniten pflegte er fic) die Zeit über, weil er zu Erfurt 
war, viel und oft in der Schlößergagen zum Cnder bey Junder 
%. aufzuhalten, und ihn jamt jeiner gejeljchaft mit jeinen 
ebenthewren zu beluftigen. Er war aber einsmals gen Prag in 
Böhmen gefahren, und nichts dejtoweniger hette ihn jolche gejell- 
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ihaft, da fie inmittelit dajelbiten beyjammen war, gern bey fich 
gehabt, der wirt mochte gleich jagen, wo er war: undt vief ihn 
einer jcherßweije mit nahmen, und bat ihn, er wolte fie nicht 
verlaßen. Inden flopft eines auf der gagen an die thür. Der 
Haupfnecht lauft ans fenjter, [und] guet, und fraget, wer da jey. 
Eihe da jteht D. Kauft vor der thür, belt jein pferd bey der 
hand, wie wenn er erjt abgeitiegen were, nnd Ipricht: Fennet mich 
nicht ? ich bins, den fie iebt geruffen haben. der Knecht laüfft 
in die Stube, und jagts. der [Herr] Wirt wils nicht glauben, 
denn D. Kauft jey ja zu Prag. Indem pocht er noc einmal 
an vie thür. da lauft herr und fnecht wieder ans feniter, 
jehen ihn, machen auf, und wird er jchon empfangen, und bald 
zun gäjten geführt. des Wirts john nimt jein Pferd, jagt, er 
wolle ihm jchon Futter gnuung geben, und führts in jtall. D. 
Sauften fragt der Junder bald, wie er jo geichwinde wieder- 
fommen jey. Da it mein Pferd gut dazu, jagt D. Fauft: weil 
mich die herrn Gäfte jo jehr begehrt, und mir geruffen, hab ic) 
ihnen wilfahren und ericheinen wollen, wiewol ich noch vor 
morgen wieder zu Prag jeyn muy. drauf trinden fie ihm einen 
guten raujch zu, und, wie er jie fragt, ob fie auch gern einen 
frembden Wein mögen trinden, jagen fie, Ja. Er fragt, ob es 
heinfal, Malvafter, Spantfcher oder Frankenwein jezn folle. 
Da jpricht einer [corrigiert aus: So jpridt dal, Sie find alle 
gut, Bald fordert er ein börl, macht damit in d3 Tiichblat vier 
Löcher, jtopft jte alle mit pflöcklein zu, nimmt Frische aläfer, umd 
zäpft aus dem fiichblatt jenerley Wein hinein, welchen er nennet, 
und trindt mit ihnen darvon Luftig fort. Indehen läuft der 
Sohn im Haufe im die jtube; Tpricht, Herr Doctor, ewer Pferd 
frigt wie wenns toll were: es hat mir jchon etliche jcheffel haber 
[gefreijen] verjchluct, jteht und ficht jtets, wo jein mehr jey; ich 
wil ihm doc) noch mehr geben, d3 es jatt habe. Xait dz bleiben, 
jagt der Doctor, es hat guung befommen, es fräße euch alle 
ewer futter vom boden, ehe es voll würdt. Zur Mitternacht aber 
thut d3 Pferd ein hellen Schrey, dz man es dur) d3 ganse hauf; 
hört. Ich muß fort, jagt der Doctor; läjt fi doch halten ein 
wenig, bis es zum andern, und lebt zum drittenmal schreyet. 
drauf geht er fort, nimt draußen jeinen abjdhied von ihnen, 
51 4* 
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jet fich aufs Pferd, reitet die Schlöfjergafje hinaufwerts. d3 
Pferd aber jchwingt fi) zujehens eilends in [[56]] die höhe, und 
führt ihn Durd die luft gen Praga wider zu. Nach etlichen 
Wochen fomt er wider von Prag gen Erffurt mit herlichen ihm 
dort verehrten presenten, bittet jene Gejelichaft zu fi) bei S. 
Mihasl zu gaft. Sie fommen, und ftehen da nun im Der 
Stuben: da tit aber gar feine Zuihieung nicht. Er aber Elopft 
mit einem meßer an den ftiich. Bald tritt einer hinein, um 
jagt: herr, was [ift?] wolt ihr? Er fragt: Wie behende bijtu? 
Iener antwortet: Wie ein Pfeil. DO nein, jagt D. Faujt, du 
dienft mir nicht. gehe wieder hin, wo du bit herfommen. 
Darnad) Flopft er aber, und wie ein ander Diener hineintritt, und 
fragt gleichfals, jpriht er: wie jchnell biftu denn? Wie der Wind, 
jagt jener. Es ift wol etwas, jpriht D. Zauft, läft ihn aber 
auch wieder hinausgehen. Wie er aber zum drittemal Flopfte, 
da trat einer hinein, und jagte, als er auc) jo gefragt wird, er 
were To geichwinde, als der Menjhen Gedanden wmeren. da 
vecht, jagte D. Faujt, du wirfts thun: gieng mit hinaus, befahl 
ihm, wz er thun jolte, gieng wieder zu jeinen gäften, lief fie 
waßer nehmen, und jich jeßen. Bald brachte der diener jelb dritte, 
von ieder drey gededte jhüpeln voll: und d3 gejchah viermal: 
wurden alio 36. gerichte oder jchüpeln aufgetragen, mit wildpret, 
pogeln, gemüßen, Bajteten und anderm fleijche, ohn des obits 
eonfeets, fuchen 2c. Alle becher, [und] gläjer und Kandeln wurden 
leer auf den tiich gejeßt: bald fragte D. Kauft, w3 eimer wolte 
trinden von bier und wein, jeßte drauf d3 geichirr vors feniter; 
und bald nahm ers wieder voll eben des geträndes friich, welches 
man haben wolte. Die music, jo einer jeiner vdiener jpielte, 
war beides jo lieblich, dz dergleichen von den gäjten nie gehört 
worden, und jo wunderlich, wie wenn ihr etliche auff positiven, 
querchpfeiffen, zinden, lauten, harfen, pojaunen etc. zujammen 
itimmeten. So waren fie bis an den hellen morgen luftig. MW; 
jolte gejchen? ES machte der mann der poßen jo viel, dz die 
Stadt und d3 land von ihm jchwaßte, und mande vom Adel auf 
dem lande ihm gen Erffurt nacdhzogen, und begunte fi) die jorge 
zu finden, es möchte der Teufel die zarte jugent und andere ein- 
feltige verführen, d; fie au zur Schwarken funft luft befämen, 
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und fie vor eine geichwindigfeit nur halten möchten. Nun ji) 
dann der Zäuberer zum Sunder im GEnder, jo ein PBapiit war, 
hielte. Als ward anleitung gegeben, d3 fi) doc) der benachbarte 
mönd D. Klinge an ihm verjuchen möchte, ob er ihn vom 
Teufel reifen und befehren möchte. Diejer Franeiscaner thäts, 
fand fi mit herbey, redte erjt freundlich, jo dann hart mit ihm: 
erflärte ihm gottes zorn und ewig verdammis, jo ihm auf jolchem 
weien jtünde: jagte, er were ein fein gelehrter mann und Fönte 
fi mit got und ehren wol nehren jonjten; drumb jolte er fic 
jolher leichfertigfeit, dazu er vielleicht in jeiner Jugend, durch) 
den Teufel bereden hatte lafen, abthun, und Gott jeine Simde 
abbitten: jolte hoffen, er würde aljo vergebung jeiner Simpe 
erlangen, die Gott feinem noch verichlofjen hette. D. Kauft jagte: 
Mein lieber Herr, ich erfenne, d3 ihrs gerne qut mit mir jehen 
möchtet: wei; auch d3 alles wol was ihr mir ießt vorgejagt habt: 
Sch hab mich aber jo hoc) veritiegen, und mit meinem eigenen 
blut gegen den Teufel verjchrieben, d3 ich mit leib und Seel 
ewig jein jeyn will: wie fan ich denn nu zurück? oder wie fan 
mir geholfen werden? D. Kling jpradh: Dz fan wol gejchehen, 
warn ihr Gott umb gnade und barmbergigfeit ernitlich anruft, 
wahre vew und buf thut, der Yauberey und gemeinjchaft mit 
den Teufeln euch enthaltet, und niemanden ärgert, mod) verführt: 
wir wollen in unjerm slojter vor euch Mei halten, d3 ihr wol 
jolt des Teufels logwerden. Mei hin, Mei her, jprac) D. Kauft: 
meine zujage bindet mich zu hart: jo hab ich gott muthwillig 
verachtet, bin meineydig und trewlog an ihm [[57|| worden, dem 
Teufel mehr gegläubet und vertramt, denn ihm: darumb ich zu 
ihm nit wieder fommen, noc) jeiner gnaden, die ich verjcherst, 
mich getröjten fann: zu dem were es micht ehrlih: mod mir 
rühmlic nacdhzujagen, d3 ich meinem brief und Siegel, d3 dod) 
mit meinem blut gejtellet, wiederlauffen jolte: jo hat mir der 
Teufel redlich gehalten, wz er mir hat zugelagt, darıumb wil ic) 
ihm auc) wieder vedlich halten, wz ich ihm hab zugelagt und 
verjchrieben habe. Ey, jagt der mönd, jo fahre immerhin, du 
verfluchtes Teufelsfindt, wenn du dir ie nicht wilt helfen lapen, 
und es nicht anderit haben. Gieng drauf von ihm zum magni- 
fico Rectore und zeigte es ihm an. Hierauf ward der 


53 


27 


1 


1582. Johannes Jacobus Weeker: De Secretis 


Naht aud von der jachen berichtet, umd von ihm verichaffung 
aethan, d3 D. Kauft den jtab fürder jeken mufjte, und ward aljo 
Erffurt des böjen menjchen lo. 

doch mag fich Diejes mit jolhem YZäuberer in diefem Nahre, 
oder furk vorher oder hernad) bey D. Klingen lebzeit noch zuge= 
tragen haben 

b) ©.53. [Von der nädhjjten Seite der handichriftlihen Chronif.| 

Auch grif Gott der Herr obgedadhten verjtocdten Mönd und 
HGuardian im Aranziscaner Klojter zu Erfurt D. Klingen mit 
ihwerer Krankheit an, dag er jich jeines Yebens erwegte. Er 
fam aber wieder auf, und weil ihm vorbracht worden, man hette 
von ihm in der Stadt ausgeiprengt, alö ob er Yutheriich were 
worden, jchrieb umd publicierte er Deshalben jein Bud 
Catechismus Catholieus genant, und anno 1570 zu Eöln gedruckt, 
und bezeugt er in der Worrede er wolte bey der lehre, die er nu 
36 Jahr zu Erfurt gepredigt, bleiben, ete. Und dig der Mönd) 
gewejen, der den berufenen D. Kauften von jeinen böjen leben 
ablenden und befehren hat wollen: welcher D. Klinge aber 
hernad” anno 1556 am Dienjtage nad) Oeculi geitorben: an 
welchen Sontage er noch zu umferer lieben frawen gepredigt hatte, 
und liegt dDrumb alda gegen der Gankel über begraben, da man 
jein Grabjchrift jtehet. 


1582. Johannes Jacobus Wecker: De Secretis 


De Secretis Libri XVI. Ex varijs authoribus colleeti, 
methodiceque digesti. Per Joannem lacobum Weckervm Ba- 
siliensem, Medieum Colmariensem.  Accessit Index locupletissi- 
mus. Cum Gratia et Priuilegio. Basilie. M.D.LXXXI. 

p- 26. De Secretis Angelorum. Lib. 1. 

p- 37. De Miraculis Cacodemonum. Cap. \V. 

p- 49. 

Notus est in Heluetia magus, qui se gloriatur membra 
penitus comminuta z»que facile restituere posse, atqui si 
leuiter saltem essent contusa. Sed vereor, ne vane sit arro- 
gantia. Porro maxime admiranda sunt ea, qu& praestant in- 
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98 
1583. Joseph Hansen: XNiintiaturberichte Ill, 2 (1894) 


:antatione magi,. dum corporum naturalium, aut animalium 
actiones prepediunt: vt Faustus, qui rusticis ebriis, et nimi- 
opere vociferantibus, ora distenta ligauit, vt taciti eonsisterent. 
Sie quandoque veneris opus inhibetur: ignis ligatur. vt vrere 
not possit: sanguis profluens sistitur. Animalia, vt talpae, 
serpentes, aut aues coguntur: vulnerantium vis impeditur, ne 
vulnus infligere possint. Ad eundem modum ligantur mer- 
:atores, lusores ad luerum, fures aut latrones, fulmina, ete. 
ad securitatem: et alia plurima, que partim ementita, partim 
ludiera existimat esse Wierius, vt ad illusiones, aut impiam 
credulitatem potius, quam ad vera miracula referri debeant. 
Sed vereor, ne dum volumus esse ereduli,. vitium non effu- 
ejamus incredulitatis. /dem.!) 


28 
1583. Joseph Hansen: Nuntiaturberichte Ill, 2 (1894) 


Nuntiaturberichte Aus Deutschland Nebst Ergänzenden 
Actenstücken Dritte Abtheilung 1572— 1585 Herausgegeben 
Durch Das K. Preussische Historische Institut In Rom Und 
Die K. Preussische Archiv-Verwaltung Berlin 1894 Verlag 
Von A. Bath W. Mohrenstrasse 19. 

Nuntiaturberichte Aus Deutschland 1572 — 1585 Nebst 
Ergänzenden Actenstücken Zweiter Band Der Reichstag Zu 
Regensburg 1576. Der Paecifieationstag Zu Köln 1579. Der 
Reichstag Zu Augsburg 1582. Im Auftrage Des K. Preussi- 
schen Historischen Instituts In Rom Bearbeitet Von Joseph 
Hansen Berlin 1894 Verlag Von A. Bath W. Mohrenstr. 19. 

S. 573. Anhang. 

S. 604. II. Nachträge zum ersten Bande. 

Akten betr. den Abfall des Kölner Erzbischofs Gebhard 
Truchsess von der katholischen Kirche. 

S. 614. 


!) Das Idem bezieht fihb auf Nicolaus TIaurellus. Die Ausgabe 
Basileae 1598 hat im Inder unter F. Fausti mag[n]i factum 39. D. 9. 
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1583. Leonhart Thurneysser zum Thurn: Onomastieum 


c) Relation Minuceis über den Stand der Kölner Dinge 
in Folge des Abfalls des Eb. Gebhard Truchsess, gerichtet an 
Hz. Wilhelm von Bayern. Köln 1583 März 25 | April 4. 

SER OR Dre 

In questi capricci di magia et di pazzia giudiciaria [15 
ha!) imitato, non so per qual malvagio destino di questa 
chiesa, il conte Hermanno die Veda?), il quale ancora nel 
tempo della sua apostasia hebbe presso di se il Fausto et 
l’Agrippa. famosissimi-in tal arte, di quali volse anco essere 
scolare, si come costui ha havuto in gran pregio il Scoto 
et un’ altro Italiano, dell’ uno de quali io sento pero [20 
molto diversamente dagl’ altri. 

S. 661. Personen- und Orts-Register. 

S. 666. Faust. 8. 617. 


29 
1583. Leonhart Thurneysser zum Thurn: 
Onomasticum 


Metizat >) zai Eoumveia Das it ein Onomastievm vd 
Interpretatio oder aufführlie Erflerung, Yeonharten Thurn= 
eyiiers zum Ihurn, Chmfürtihs Brandenburgifchs bejtalten 
veibs Medici ber Etliche frembde vnd (bey vielen hochgelar- 
ten, die der Yateiniichen vıd Griechiihen Sprad erfahren) vırbe= 
fante Nomina, Verba, Prowerbia, Dieta, Sylben, Caracter, 
vd jonjt Meden. Deren nicht allein in des theuren Philo- 
sopht vnd Medici Aurelij, Theophrasti, Paracelsi von Hohenz 
heim, Sondern auh in anderer Authorum Scrifften, hin 
pnd wider weitleufftig gedacht, welche bie zujammen, nad) dem 
Alphabeth verzeichnet. Das Ander theil. In welchem fait jedes 
ort, mit jeiner eigenen jchrifft, nad) der Wölder Etymologia 
oder eigenen art vd weis zureden, beichrieben worden ift. 
Sedrudt zu Berlin Ddurh Nicolaum DBoltzen. Anno 
MDLAXXXII. 

’) Gebhard Trudief. D. 9. 


?) von Wied. D. ». 
= 


’) Sm Original in hebräijchen Yettern. D. &. 
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1583. Leonhart Thurneysser zum Thurn: Onomastieum 


©. 33. 

Anagjjkaiklir: Dif it Schlauoniich geredt, entitehet ohne 
zweifel von den worten Nudus (das it nadend) vnd dann von 
den jaculatoribus ber, das jeind Gaudeler, Blender, oder Zauberer, 
welche die Indianer (wie etliche meinen) Gymnosophisten oder 
[3#] nacende weifjen, Wir aber Yandfarer, pareifant, oder Yotterz 
buben vnd Gaucdeler, oder mit vechtem namen billich Zauberer 
nennen, welche etwas jchimpflics einem für dem Gelichte, (das 
doc) in der warheit nicht alfo ift) machen, die Yeut verblenden, 
den sensum alteriren, vnd die Bernunfft durch jhre geichwindig- 
feit erjterdfen, oder die ration einipannen oder einzwingen fönnen. 
Deren num dreyerley fürnemer Geichlechter jeind, als die allein 
durch Fertige geradigfeit, mit hülff Der darzu bereiteten vd 
dienenden Znstrumenten aus einer Nuß, ein I ferdes zive, Item 
einem ein Schloß ans Maul, vnd Wein den er vorhin getrunden 
(vermeinter weis) aus der jtirnen zapffen mügen. 

Die andern jeind die, jo vmb ein Gradım höher, vıd etwas 
von der Philosophia veritehen, wie etwan Doctor Faustus, vd 
der lange af von Salkburg, oder der Mich von GCamißs 
gemejen, welche (wie jte fürgeben) aus freyer funjt, einem Menichen, 
din, jo er in der Handt hat, in ein amders verendern, Item 
befante Berjonen, Die Doc) ehr weit von dannen, an em 
beitimbten ort, auff beionder zeit bringen, oder jo fie wöllen, 
jst hie, bald anders wo jein mögen, Was aud jonft für reden 
von jhnen, in jbrem abwejen geichehen, einem als ob fie gegen- 
wertig gewejen vd es gehort hetten, anzeigen vnd jagen, Die 
auch jonjt alles (wie die Zauberer Pharaonis, Exod. 7. 8. 9.) 
verendern vnd in ein frembde gejtalt bringen mögen. Die dritten 
jeind die höchiten vnd halten den oberjten grad, vd jeind Dieje, 
welche mit des Teufels hülff, vnd aus feinem vath, angeben vnd 
befurderung, mit bejchweren, gremvlichen Geremonien, alle ober- 
zelte jachen, Alfo auch viel anderer vberwunderliche ‚ding (derem 
ohn zahl ift) mehr zu wegen bringen vnd verrichten, Mede vıd 
geiprech mit den Daemonibus halten, auch Gelt, unit, gqnade 
vnd glüc (ja jo lange es wehret) vberfommen, Auch die langit 
Veritorbenen herfür ins gefihte bringen mögen, Wie das Weib 
im I Samuel. am 28. die den Samuelem herfür bradt. Item 
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1585. Lercheimer von Steinfelden: Christlich bedencken 


Petrus Corsiceus, der etlihen groffen Herrn den Pompeium, 
Caesarem nd Alexandrum Magnum in jhrem habit, wie fie 
auff Erdreicd) gangen jeind, gewiejen hat. 


30 
1585. Lercheimer von Steinfelden: Christlich 


bedencken 
a 6 


Ehriftlich bedenden vnd erinnerung von Zauberey | Woher | 
was | vdnd wie vielfältig Jte jey | wen te Schaden fünne oder nicht: 
wie diejem lafter zu wehren / und die / jo damit behafft | zu 
befehren / oder auch zu Itraffen jeyn. Gejchrieben durd) Augujtin 
Lercheimer von Steinfelden. Psal. 57. Nichtet vet jr Menjchen 
Kinder. Gedrudt zu Heidelberg. MDEAAAV. 

a) Bl. 152: 

Unjchedlich / doch jündlid) | war der pojje den Koh. Kauft 
von Kmütlingen macete zu M. im wirkhaug | da er mit etlichen 
aß vnd jauff / einer dem andern halb und halb vnd gar auf 
zu / wie der Sadjen vnd auc anderer Deutichen gewonheit if. 
Da jm nun des wirt jung jeine fante oder becher zuvol Ichendete | 
ihalt er ju / dramwete jm / er wolle jun freien / wo ers mehr thete. 
Der jpottete jeiner | Ja wol fregen: jchencdete [15 b| ju abermal 
zu voll. Da jperret Kauft jein maul auf, frißt jun. Ermwiicht 
darnad ven fübel mit dem fülwafjer / jpricht | Auff einen guten 
bigen gehört ein guter trund | jeufft das aud auf. Der Wirt 
redet dem gajt ernjtlich zu / er jol jm jeinen diener wider ver- 
ichaffen / oder er wolle jehen was er mit jm anftenge aut 
hieg jn zufrieden jein / vnd hindern ofen jchawen. Da lag der 
jung / bebete von jchreden war aller naß begofen. Dahinn 
hatte jn der teuffel gejtogen / das waßer auff jn gejtürkt: den 
zujehern die augen bezaubert | daß jie dauchte er wer gefregen | 
vnd das wafjer gejoffen. Viel weiter hat der Münd zu Erfurt 
das maul auffgethan / da er auff dem marct das fuder hew mit 
wagen vd roß verichlung | das der bamwer darnad) draußen Firm 
thor fand Itehen. 
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1585. Lercheimer von Steinfelden: Christlich bedeneken 


b) Bl. 29a. 

Meiten vnd fahren die Deren auff böden / bejem / gabeln / 

itefen / zum wolleben vnd zum tank? 

DAB der teuffel der menjchen leibe fünne vnd pflege etwan 
von einem ort zum andern zu führen / bezeugen ohn fett gemeldt 
geichicht vom weibe | das er in hunds gejtalt vnd lauff führete | 
piel andere erempel / jo wol von den böjen als von den quten 
geiitern: Als von dem Engel der den Propheten Habacud führete 
au dem Jüdiichen land gen Babylon vnd wider zu rud: item 
von dem geijt der den Bhilippum weg rücdete nad dem er den 
femerer aus Ethiopia getaufft hatte vnd zu Gäjarea gefunden 
ward. Wir lefen das der teuffel den Simon | den zauberer | 
(Degen im der Apojtel geichichten meldung geichihet) hab zu Mom 
in ver luft vunmbher geführt / und jun fallen lafen ' daß er den 
half zerbrah. Wie er dem Sauft thete zu Denedig / [29 b] der 
aber mit dem leben davon famm. Zu Halberitatt | in Sachen 4 
war ein gelerter Ihummpfaff / Sohannes Saronicus genannt / 
ein großer jchwargfünftler / der vor 300 jarı gelebt | der hat in 
der Chriftnacht | wann ein jeder pfaff mag drey Mefje thun / die 
erite gehalten zu Halberjtatt / die ander zu Menk | die dritte zu 
Cöllen. Ein gar wolbefante geihichte its / vor fünffzig jaren 
geichehen in der Brandenburger Marde / day ein Wirt für gerichte 
eim landsfnechte gelt verleugnete / das er im vertrawet hatte 
aufzuheben. Derleugnets mit diejen worten: hab ichs / jo hole 
mic der teuffel. Alsbald erwijcht jun der böje geift / der da zu 
gegen ftund wie ein menjch / führet ju davon. Ich habs jelbs 
von eim zauberer gehöret | dag er jammt andern von N. auf 
Sadjen gen Bariji mehr als hundert meile zur hochzeit unge 
laden gefahren jind auf eim mantel / habens jich aber bald 
wider davon gemacht | da fie gemerct dag man im Saal mummelte / 
was das für gejte weren / wo die her femen. Es hatte warlic) 
der jelbige zauberer rote augen } die er villeiht von jolchem 
fahren befommen. Alfo fuhr Kauft ein mal in der Faftnacht 
mit jeiner gejelihafft | nad dem fie daheimm zu nacht gegen 
hatten / zum jchlafftrund au Meigen in Beyern gen Salgburg 
ins Biihoffs feller vber jechzig meile | da jie den beiten mein 
trunden. Bud da der Kellermeifter ohngefchr hineinn famm / fie 
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1585. Lercheimer von Steinfelden: Christlich bedenceken 


als Diebe anfprad) / macheten fie fich wider davon | namen jn 
mit / big an einen wald / da jegte jn Kauft auff eine hohe tanne 
vnd ließ jn fißen: flog mit den jeinen fort. Summa | es ift 
ohn zweiffel vnd pnleugbar | daß die geiiter | ob fie [30 a] gleich 
jelbjt Fein leib haben / doch. die Leibe vd leibliche dinge von 
einem ort zum andern führen: wie aucd auf dem vorgemeldten 
abzunemmen / da der teuffel dem Abte die jchügel mit dem 


bechte vınd die flälche mit wein brachte. 
ec) Bl236 5. 


Was gilts die teuffele / mit allen jven zauberern vnDd heren | 
werden euch wol zu friden lagen. Mit freutern vnd raud | mit 
freußen ijt nichts aufgericht / der glaube vınd das gebett müfeng 
thun. 

Zu dem fönnet jv dem teuffel nicht weher thun vıd verzagter 
wider euch machen | dann jo jv jun verachtet / jun troßet im glauben / 
wie der Doctor thete | da jin jeine fühe bezaubert waren. Vom 
Kenler Friverichen | dem eviten | lifet man: Da er Meilan be= 
lägerte | jey ein zauberer auf der Statt ins läger gejchieft worden | 
day er jun mit giffte tödtete. Als der gefangen dem Keyjer draus 
wete / wo er jun nicht lof ließe / wolle er jun zu todt zaubern: 
ferete jich der Keyjer nicht darann | lieg in hinnrichten: fonte jm 
nicht Schaden. Der vnzüchtige teuffeliihe bube Kauft / hielt Tid) 
ein weil zu Witebergf ; famm etwann zum Herrn Bhilippo | der laf 
jm dann einen guten tert | jchalt vnd vermanet ju daß er von 
dem Ding beyzeit abjtünde / ee würde jonjt ein böfe end nemmen | 
wie es auc geihahe. Er aber ferete jich) nicht daran. Nun wars 
ein mal vmm zehen vhr | daß der [37 a] Herr Bhilippus auf 
jeinem jtudorio herunder gieng zu tifch: war Kauft bey jm / den 
er da hefftig geicholten hatte. Der jpricht wider zu ju | Herr 
Thilippe / jv fahret mich allemal mit rauchen worten an | Ich 
wils ein mal machen ; wann jv zu tiiche gehet | day alte häffen 
in der füchen zum jchornjtein hinnauf fliegen | daß jr mit ewern 
geiten nicht zu een werdet haben. Darauff antworte jm Herr 
Philippus: Das joltu wohl laßen | ich jchige dir in deine funft. 
Vnd er lieg es aud. Ein ander alter Gottsfördtiger mann 
vermanete jun auch / er jolte fich beferen. Dem jchidte er zur 
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1585. Lercheimer von Steinfelden: Christlich bedencken 


dandjagung einen teuffel im jein jchlafffammer / da er zu bett 
gieng / daß er jun jchredete. Gebet vmmber in der fammer | 
fröchet wie ein jaw. Der mann war wol gerüft im glauben / 
jpottete jein / Ey wie ein feine jtimm vnd gejang ijt das eines 
Engels / der im Himel nicht bleiben Fonnte / gehet jett in der 
leut heujer verwandelt in ein jaw x. Damit ziehet der geift 
wider heimm zum Sauft / flaget jm wie er empfangen vpnd ab- 
gewiejen jey: wolte da nicht jeyn | da man jm jeinen abfall vnd 
pnheil verweiß und jein darüber jpottete. 

d) Bl. 44b. 

Denn es gebürt ja einer Chrütlichen Dberfeit Gottes ver- 
echter pınd verleugner vnd dem teuffel zugethane under jrem Volce | 
gebiete vd herjchafft nicht zu gedulten. Derer fürnemmfte Amımnt 
ijt / die pnderthanen zu Gottes erfanntnuß / verehrung vnd dienit 
zu erziehen vnd zu halten. Zur zeit D. Luthers vnd Philippi 
hielt jih der jhwargfünftler Fauft | wie ob gemeldt | ein weile 
zu Wittenberg: das lieg man jo geichehen / der hoffnung | er 
wirde ji auf der Lehr | die da im jchwang gieng / beferen vd 
begern. Da aber das nicht geichahe | jondern er auc andere 
verführte (dern ich einen gefannt | wann der einen hajen wolte 
haben / gieng er in wald | da famm er im in die hende gelauffen) 
hieß jun der Fürfte einziehen in gefegnuß. Aber jein geift warnete 
jn daß er davon famm / von dem er micht lange darnac [45 a] 
grewlich getödtet ward | als er jun vier vnd zwangig jar gedient 
hatte. 

E)EBLS59.8 

Denn wann fi) die armen blöden weiber ein mal mit dem 
teuffel haben eingelaßen | fürchten fie jich wider. von jm abzu- 
fallen: damit er fie nicht jchrede | jnen vngemac | jchaden vnd 
leid an thu. Der vielgemeldte Kauft hat jm ein mal fürgenommen 
ih zu beferen | da hat jm der teuffel jo hart. gedramet | jo 
bang gemacht / jo erichredt ! das er fih jm auffs new hat 
verjchrieben. 
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31 
1586. Theatrum de Veneficis (Lavater, Thurneysser, 
Lercheimer, Bullinger) 


a—h 


Theatrum De Veneficis. Das it: Bon Teuffelsgejpenjt 
Zauberern vnd Gifftbereitern / Schwarsfünitlern / Seren vnd 
Nnholden | vieler fürnemmen Hijtorien vnd Grempel | bewärten | 
glaubwirdigen / Alten vınd Newen Scribenten | was von jolcdhen 
jeder zeit diiputtert pınd gehalten worden / mit jonderm fleif (derer 
Verzeihnufg am folgenden Blat zu finden) an Tag geben. Sampt 
etlicher bingerichten Yauberischer Weiber gethaner Befanntuuf, 
Examination. Brob | Brgiht vd Straff | x. Bieler vngleicher 
Trage vd Meynung halben | jo in Diejer Materi fürfallen 
mögen / jekt auffs neumw zulammen in ein Corpus bradt. Allen 
Vögten / Schuldtheifjen ! Amptleuthen deg Weltlihen Schwerdts /2e. 
jehr müßlic) vnd Ddienjtlic) zu wifjfen | vnd feines wegs zu ver- 
achten. lacobi 4. Widerjtehet dem Teuffel | vınd er wirdt von 
euch abweichen. Mit Nom. Keyl. Meaieft. Sreyheit / auff zehen 
Jahr nicht nachzudrucden | begnadet. Gedruckt zu Srandfurt am 
Mayn | durh Nicolaum Baffeum. MDLAXAVI. 

Bl. Ib. 

Avthores, vd Namen Der jenigen / jo nachfolgende 
Tractätlein compilirt vnd beichrieben haben | durh M. A. S. E. 

l. Reinhardus Yuß. 
Il. D. Lambertus Danaeus. 
11. 9. Jacob Ballie. 
IV. 9. Cunradus Yautenbad. 
V. 9. Adrianus Rheynmannus. 
Vl. 9. Xudwig Yauater. 
VII. Leonhardus IThurneiffer. 
VIll. M. Abrahamus Saurius. 
IX. Paulus Frisius. 
X. M. Seinric) Meybaum. 
XI. Augujtin Yercheimer. 
XI. 9. Heinrich Bullinger. 
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1586. Theatrum de Venefieis (Lavater. Thurneysser, Lercheimer, Bullinger) 


XI. 9. Sacob Freyherr von Yiechtenberg | x. 
XIV. D. Sohann Ewid. 
XV, loannes Trithemius, Abt zu Spanheim. 

i XVI. Etliche Bedenden vıd Nabtichläge | von etlichen zu 
pijern Zeiten hochgelährten vd NMechtserfahrnen 
Suriten, von Seren vnd Vnholden | wie es mit 
denjelbigen von wegen der Tortur zubalten, 2c. 
geitellt 

XVH. Bnd zum Beihlug ift ein ftüc auf der Borrede | 
vber das VI. Bud D. Johann MWeiers | hinzu 
gejeßt worden. ı. 

Psalm. LVI1. 
Nichtet vecht Ihr Menichen Kinder. 





SI: 

Der VI. Zractat | Bon Gejpenjten / vngehewren | Fällen 
oder Boltern | pınd anderen wunderbaren Dingen / jo mehrtheils / 
wenn Die Menjchen sterben jollen | oder wenn jonjt arofje 
Saden vd Enderungen vorhanden find / beichehen / furger vnd 
einfeltiger Bericht | gejtellt durch Yudiwigen Yauater | Diener der 
Kirchen zu Zürich. 

21.76.1722 

Noc heut zu tag jind Schwarkfünftler / die jih aufthun 
fie fönnen ein Roi jattlen auff dem jte in furker zeit groffe 
reyjen mögen vollbringen. Denjelbigen wirdt / wenn es lang 
herumb gehet | der ITeuffel vitt vnndo Noii Lohn / beichlecht vnnd 
Sattelgeld mit eimandern geben. Was wunders jol zu vnjeren 
zeiten Sauftus der berhümbt Zauberer getrieben haben? 

S. 193—202 

Das VI. Tractätlein. Herın Yeonhardi Thurneyffers Be- 
denden / Was er von Grorcifterey halte / jo war vnnd flar / wie er 
das dor Gott jeinem Herrn | Schöpffer vınd Grlöjer | an dem 
legten Gerichtstag | auch hie zeitlich vor jeiner Herrichafft / Item 
vor einer Chrijtlihen Gemein / vnd jonjt vor aller Welt / auf 
warhafftigem grundt | mit freyer Conjcienk pnd qutem gewifjen zu 
verantworten gedencdet. 
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1586. Theatrum de Venefieis (Lavater, Thurneysser, Lercheimer, Bullinger) 


bh) ©: 196% 

Dann leje man alle Hiftorten | Newe / Alte) Südiiche / Heidntiiche / 
vnnd Chrütliche jo wirdt man nicht finden / daß jhe einer / der mit 
diejer verführtichen fFalichheit umbgangen / oder jolder digen 
gebraucht (Weil alles gedeyen vnnd Göttliher Segen von jhnen 
genommen) Meich jey worden / jondern jie haben alle gleich wie 

Marius mit feiner Venefica Martha / grofje Armut 
Alle die mit 3 2 = , i a j 

Sach vnd viel Elends gelitten | wie man zu vijeren zeiten | 

vmmbaehen ; bey den Glenden Inholden | an dem Doctore Fausto, 

find arm Pimd anderen deren etlihe hohes jtandes gemwejen | 
gejehen. 


©. 261—298. 

Das XI. Tractätlein. Gin Chriftlic” Bedenden vınd 
Erinnerung von Jauberey | woher | was | vnd wie vielfältig jte jey ! 
wen jte Schaden Ffönne oder nicht: Wie diejem laiter zu wehren | 
vnd die / jo damit bebafft / zu befehren / over aud zu jtraffen 
jeyn. Gejchrieben durd Auguftin Yerheimer von Steinfelden. 

ec) ©. 272b. 

Inichädlic) | doch jündlid / war der pofje den Soh. Fauft 
von Kuütlingen machte zu M. im Wirtshaug / da er mit etlichen 
lag vd jauff / einer dem andern halb vınd gar auf zu / wie 
der Sadjen vnd auch anderer Teutjchen gewonbheit it. Da jm 
nu deg Wirtsjung jeine Kannte over Becher zuvol jchendete | 
ichalt er jun / drawete jm / er wölle jun frejfen | wo ers mehr 
thete. Der jpottete jeiner | Sa wol frejjen: jchendete ihm aber- 
mal zu voll. Da jperret Fauft jen Maul auff / friät m. 
"Emiicht Darnad) den Kübel mit dem Külwafjer | Ipricht: Auff 
einen guten biffen gehört ein guter trund | jeufft das aud 
auf. Der Wirt redet den Gajt ernitli” zu / er jol jm seinen 
Diener wieder verichaffen | oder er wolle jehen was er mit jm 
anftenge. Kauft hie jn zu frieden jeyn | vnd hindern ofen 
ihawen. Da lag der Jung | bebete von jchreden | war aller 
na begofjen. Dabhin hatte jun der Teuffel geitojjen | das Wajjer 
auff jun geitürkt: den zujehern die Augen bezaubert | daß fie 
daucht er wer gefrejien / vnd das Wafjer gejoffen. Viel weiter 
hat PMünd zu Erfurt das Maul auffgethan | da er auff dem 
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Mareft das Fuder Hew mit Wagen vnd Mof verihlung | das 
der Bawr darnac drauffen fürm Ihor fand ftehen. 

dA BL 2796 1.9) 

Meiten vd fahrn die Heren auff böcden / bejem / gabeln 

iteefen / zum wolleben vd zum tan. 

DAF der Teuffel der menjchen leib fünın vnd pfleg etwan 
von einem ort zum andern zu führn / bezeugen ou jeßt gemteld 
aejchicht vom weibe / das er in hunds gejtalt vun lauff führet 
viel andere erempel / jo wol von den böjen als von den quten 
geiftern: Als von dem Engel der den Propheten Habacuc Führet 
auf dem Küpdiichen land | gen Babylon vnd wider zu rüc: Item 
[279b 2] von dem geift der den Bhilippum weg vücet nad) dem er 
den femmerer au Gthiopia getaufft hatte vd zu Gaejarea 
gefunden ward. Wir lejen das der Teuffel den Simon | den 
zauberer / (dejjen im der Apojtel geichichten meldung geichicht) 
hab zu Nom im der lufft vnbbergeführt | vıd jun fallen lafjen | 
dag er den half zerbrad. Wie er dem Kauft thet zu a 
der aber mit dem leben davon fan. Zu Halberitatt | 
Sadjen | war ein gelehrter Ihummpfaff | Sohannes lie 
genannt / ein grofjer Ichwarkfünjtler / der vor 300. jarıı gelebt 
der hat in der Ehriftnacht | wann ein jeder pfaff mag drey Wer 
thun / die erit gehalten zu balberitatt | die ander zu Meng die 
dritte zu Göllen. Ein gar wolbefant geichiht its | vor fünffgig 
jaren geichehen in ver Brandenburger Marde | day ein Wirt für 
gericht eim landsfnecht gelt verleugnet | das er im vertrawt hatte 
auffzuheben. DWerleugnets mit Ddiejen worten: hab ichs | jo hol 
mich der Teuffel. Als bald erwiicht jhn der böfje geiit | der da 
zu gegen jtund wie ein Menjch / Führt jun davon. Ich habs jelbs 
pon einem zanberer gehört | dag er jammt andern von N. auf 
Sadjen gehn Partjs mehr als liess zur hochzeit vırgeladen 
gefahren gm auf eim mantel | haben fich aber bald wider davon 
gemacht | da fie gemeret daß man im Saal mummelt | was das 
für gäft weren / wo die ber fämen. Es hatte warlich der jelbige 
zauberer rote Augen | die er villeiht von Joldem Fahren 


ı) Bon 277—282 jind nicht mehr die Seiten nummeriert, jondern die 
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befommen. Alto fuhr Kauft ein mal in der Kaftnacht mit feiner 
acellichaft / nach dem fie daheim zu nacht geffen hatten | zum 
ihlafftrund auf Meiffen in Beyern gen Salbburg ins DBiichoffs 
feller vber jechkig meil / da jte den beiten wein trunden. nd 
da der Kellermeiiter ongefer hinein fam / fie als dieb anjprad) | 
machten fie fich wider darvon | namen jhn mit / bi an einen 
wald / da jeßt jhn Kauft auff ein hohe tanne und ließ jn fißen: 
flog mit den jeinen fort. Summa | es ift ohn zweiffel vnd 
vnleugbar | dah die geifter | ob jte gleich jelbit fein Yeib haben | 
doch die Yeib vd Yeibliche dinge von einem ort zum andern 
führen: wie aucd) auf dem vorgemelten abzunemmen | da Der 
Teuffel dem Abt die Ichüfjel mit dem het vd die fläjcd) mit 
wein bract. 
e) Bl. 282 a2 

Was gilts die Teuffel mit allen jren zauberern vnd heren | 
werden euch wol zu frivden laffen. Mit freutern pn vaud | mit 
freußen ift nichts aufgericht | der glaub vnd gebett müfjens thun. 

Zu dem fünnet jv dem Teufel mit weher thun vd verzagter 
wider euch machen / dan jo jv jur verachtet | ju troßt im glauben / 
wie der Doctor thet ' da jm fein füh bezaubert waren. Vom 
KR. Friderihen / dem erjten / lifet man: Da er Meilan belägert | 
jey ein zauberer auf der Statt ins läger gejchieft worden | da 
er jn mit gifft tödtet. Als der gfangen dem Key. draut | wo er 
in nit loß ließ / woll er ju zu todt zaubern: fert fic) ver K. nit 
daran / lieg jun hinrichten: font jm nit Schaden. Der vnzüdhtig 
Teuffeliiche bub Kauft / hielt ji ein weil zu Witebergf ; fan 
etwan zum Herrn Bhilippo / der laß jhn dann ein guten tert | 
ihalt und vermant jun d3 er von dem Ding beyzeit abjtünd / es 
wird jonit ein böy end nemmen / wie es aud) geihah. Er aber 
fert ji nicht dran. Nun wars ein mal vum zehen vhr / daß 
der Herr Bhilippus auf jeinem jtudorio herunder gieng zu tilch: 
war Kauft bey jm / den er da hefitig geiholten hatte. Der 
ipricht wider zu jhm | Herr Bhilippe | jr fahrt mich allemal mit 
rauchen worten an / Sch wils ein mal machen / wann jr zu tiic 
geht day alle häffen in der füchen zum jchornitein hinauf 
fliegen / daß jv mit ewern gejten nit zu efjen werd haben. Da- 
vauff antwort jm Herr Philipp. Das foltu wol lafjfen / ich Ihif 
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dir in dein funft. Wnd er lieg es auch. Kin ander alter Gotte- 
förchtiger Mann vermant jun auch / er jolt jich befehrn. Dem 
ichieft er zur dandjagung eimn Teuffel in jein jchlafffammer | da 
er zu bett gieng / dag er jn jchredte. Geht vumbher in ver 
fammer / fröcht wie ein jaw. Der manı war wol gerüft im 
glauben jpottet jein / Ey wie ein fein jtimm vd gjang it das 
eins Engels / der im Himmel nit bleiben font / geht jebt im der 
leut heuer verwandelt in ein jaw / . Damit zeucht der geilt 
wider heim zum Kauft / Elagt jm wie er da empfangen vnd ab- 
gewijen jey: wolt da mit jeyn ; da man ji jeinen abfall vır 
pniheil verweiß vd jein darüber jpottet. 
f) ©. 2871 

Denn es gebürt ja einer Chriftlichen Oberfeit Gottes verächter 
vnd verleugner vııd dem Teuffel zugethan vnder jrem Wolc | gebiete 
vnd herichafft nicht zu gedulten. Derer fürnembjte ampt tft | die 
pniderthanen zu Gottes erfanntnufß | verehrung vnd dienst zu erziehen 
vd zu halten. Zur zeit D. Yuthers vnd Philippi hielt jich der 
Ihwarsfünftler Kauft / wie ob gemeldt | ein weil zu Wittenberg: 
das lieg man jo gejchehen / der hoffnung | erwind ji) auf der 
(ehr / die da im jchwang gieng | beferen vnd bejjern. Da aber 
das nicht geichabe | jondern er auch andere verführte (dern ich 
einen gefannt / wann der ein hajen wolt haben / gieng er in 
wald, da fame er jm in die hand gelauffen) hieß jun der Jürit 
einziehen in gefengnuß. Aber [257 2] fein geiit warnete jn day er 
davon fam / von dem er nit lang darnad) greumlic) getödtet 
ward / als er jur vier vnd zwanzig jar gedient hatte. 

8) ©. 2942 

Denn wann fi) die armen blöden weiber ein mal mit dem 
Teufel haben eingelaffen / fürchten fie fich wider von jm abzu- 
fallen: damit er fie nicht jchrecde / jhnen vngemac) | jchaden pıd 
leid anthu. Der vielgemeldte Kauft hat jm ein mal fürgenommen 
jich zubefehren | da hat jm der Teuffel jo hart gedramt | jo bang 
gemacht / jo erichredt | das er fih jm auch aufs new hat 
verichriben. 

S. 298—306 

Das All. Tractätlein Wider die Schwarken Künfjt / Aber- 
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aläubigs jegnen | vnwarhafftigs Warjagen / vnd andere dergleichen 

von Gott verbottne Künft: ein furker Tractat auf Heiliger Schrifft | 

vd warhafften quten gründen gefammlet dur Heinrich Bullingern. 
h) ©. 305 ! 

Dergleihen find die gemwejen / von Ddemen die Gejchrifft hin 
vnd ber redet ! vd fie Magos nennet | wie die Magi Pharaonis, 
Simon Magus. vınd andere dergleichen waren / vnnd zu vnjern 
zeiten Faustus der Schwarßfünjtler gemwejen / diejelbigen jind aud) 
mehrtheils diuini Narjager / vnd mit andern dergleichen Teuffels- 
drecf bejudlet vnd jtinckendt. 

Negiiter ©. 2: Kauftus ein berühmbter Zauberer. 172. 272. 
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D. Praestigiis Daemonvm. on Teuffelsgejpenjt Zauberern 
vnd Gifftbereytern | Schwarkfünftlern / Deren vnd VBnholden | darzu 
jrer Straff | auch von den DBezauberten | vnd wie jhnen zuhelffen 
jey | Drdentlich vnd eigentlic) mit- jonderm fleiß in VI. Bücher ge= 
theilet. Darinmen gründlich vnd eigentlich dargethan | was von 
jolhen jeder zeit dijputiert | vnd gehalten worden. Erjtlih durd 
D. Zohannem Weier in Yatein bejchrieben / nachmals von S3o- 
hanne Kuglino verteuticht / jeßund aber nad) dem leßten Zateinijchen 
aufgangenen Driginal auffs new vberjehen | vınd mit vielen heil- 
jamen nüßlichen jtücden: Auch jonderli hochdienlichen newen Zus 
jägen | jo im Yateinijchen nicht gelejen / als im folgenden DBlat 
zufinden / jo der Bodinus mit gutem grundt nicht widerlegen fan | 
durhauf gemehret vnd gebejfert. Sampt zu endt angehendtem 
newem vd volfonmenen MNegiiterr. Mit Nom. Keyj. Maieft. 
Sreyheit | auff zehen Jahr nicht nadhyzudruden | begnadet. Ge- 
trudt zu Frandfint am Mayn | durch Nicolaum Bajfjeum. 
M.D.LXXX VL 
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©. 93a. 

Als vor zeiten zu Gracam in PBoln die Schwarke nit 
funit inn offentliher Schulen gelehrt vnd getrieben ein beriimme- 
worden / ift dahin fommen einer mit namen Joannes ter Zauberer 
Fauftus / von Kümdtlingen bürtig / der hat dife jhöne Dvdder 
funft in furkem jo wol begrieffen / da er hernad) furß Schwar- 

RE . Enge 5 funttler. 

zuuor ehe denn man geichrieben taujendt Fünffhundert 

vınd vierkig / diejelbige mit grofjer verwunderung | vielen lügen 
pnd vnjeglichem betrug hin vnd wieder in Teutichland one jchem 
zutreiben vnnd offentlichen zu practiciren | angefangen hat. Was 
für ein jelgamer Brillenreifjer aber vınd Ebenthewer er gewejen 
vınd was für jelgame jtüclein er geföndt habe | wil ich hie nur 
mit einem Grempel darthun dem Lejer zum bejten | doch mit dem 
beicheidt / daß er mir/ er wölle es jhme nicht nachthun | zuıor vers 
jpreche vd gelobe. Als vff eim zeit diejer Ihwargkünftler Kauftus 
feiner böjen jtück halben zu Battoburg / welches an der Woje ligt 
pnd mit dem Herkogthumb Geldern grenget | in abwejen Graff 
Hermanns imn bafften fommen / hat jhne der Gapellan dei orts 
Herr Zohan Dorjtenius / ein frommer einfältiger manıte / viel liebs 
pnnd quts erzeiget / allein der vrjach halben / die weil er jme bey 
trewen vıd glauben zugejagt / er wölte jhn viel guter Künite 
lehren / vnd zu einem augbündigen erfahrnen manne machen. 
Derohalben / dieweil er jahe da Fauftus dem Trund jehr geneigt 
war / jchiefte er jme von hau aus jo lang Wein zu | biä das 
fäßlein naclieg vnd gar leer wurd. Da aber der Zauberer 
Fauftus das mercdet | vnd der Gapel- [93 b | lan auch fi) annahm 
er wolte gen Grauen gehen vnd fi) Ddajelbit barbieren lajjen 
liefje er ji) hören / wann er jum mehr weins geben wolte ; jo wölt 
er ihn ein funit lehren /d3 er om jchermefjer vnd alles des barts 
abfommen jolte. Da nun der Gaplan d3 gleich) eingienge | hie 
er jn Ichleht auf d' Apoteden hinnemen Arsenicum, vd damit 
den bart pnd finne wol reiben | vnd gedachte mit feinem wörtlein 
nit / d3 ers zuuor bereiten /vnd mit andern zujeßen brechen jolte 
lajien. So bald er aber das gethan / hat jme gleich das Finme 
dermafjfen angefangen zu hiben vd brennen | daß nit allein Die 
haar jm aufgefallen /jondern auch die haut mit jampt dem fleiic) 
gar abgangen it. Di Bubenjtüclein hat mir der Gaplan mehr 
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dann ein mal / aber allweg mit bewegtem mut jelbit erzehlet. Noch 
ein anderer ift gewejen den ich auch wol gefannt | der hatte einen 
ihwarten bart / vnd war bräunlich von angejicht | von wegen jeiner 
Melancholiihen Complerion | wie er dann auch dero vriachen halben 
zeitlich am Milben fich vbel befande. Als derjelbige den Zauberer 
Fauftum auff ein zeit bejuchte / jagte er frey offentlich zu jhme | 
Kürwar ich meinte nicht anders | dann du werejt mein jchwager | 
meiner Schweiter Mann / jahe dir derhalben gleih nad) den 
süffen / ob du lange vnnd frumme Klauwen daran etwan herfür 
gucen bettejt.  DWerglieche aljo den guten Mann | dieweil er 
ihwar& war von Angeficht | als er zu jhm eintrat | dem Teuffel | 
vnd nennet denjelbigen auc) / wie jonjt allweg jein gebraud war | 
jeinen Schwager. ‚Aber jein lohn it jhme zu let auch worden. 
Dann wie man jagt; jo it er in einem Dorf | im Wirtenberger 
Yandt / dei morgens neben dem Bette / tod gefunden worden / 
vnnd das Angeficht auff dem Mücen gehabt | vnd hat fich die jel- 
bige nacht zunor ein jolch getümmel im Hauß erhaben | daß das 
ganke Hauf davon erzittert if. 

65 it ein Schulmeilter zu Goflar gewejen | der hatte dei 
vnjeligen Ichendtlichen Yauberers Faufti funft auc jtudieret vırmd 
gelernt | wie er den Teuffel in ein Glay dur Segen vınd Zaus 
beriihde Iprüche bannen jolte. Derjelbige gehet ein mahl auff 
einen tag ein mutter Gotts alleine hinauf imm den Waldt | 
[94.1] auff das jhn niemandt an jeiner funjt hindern Föndte. 
Da er aber anfieng den Teuffel zu bejchweren | wurde er jrr im 
der funit vınd Fehlet. Da ericheinet jhme der Teuffel behende 
in gar erichrocentlicher gejtalt | mit feuwrigen augen / hatt ein 
najen die war gefrümmet wie eim Dchlenhorn | vnd lange zähne 
wie ein Eber | war harecht vb die baden wie. ein Kaß | vınd 
jonjt vberal ichredlich vnd graufam anzujehen. Defjen erjchrickt 
der Schulmeijter jehr / fellt = boden nicht anders | als wann jhn 
der Donner getroffen hette | ligt da etliche jtunden auff der Erden 
als were er halber todt. Yeblich nad) dem er fid) wieder erholet | 
pnnd nach heimzu gehen wolte / famen jhme hauf vor der Pforten 
entgegen etliche jener Kreunde vnd befandten / die fragten / was 
vumb er jo bleih vnnd erjchrocden were | da fundte er für 
ihreden vınd zittern fein beicheidenlih wort antworten | jon= 
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dern wütet vnd tobet nur wie ein pinjünniger Menjch ; biy zu 
aufgang dei Jares / da fieng er erjt an wieder zu reden pnd zus 
erzehlen / day der Sathan in der geitalt / wie vor gemelt / jhme 
erichtienen were / vnd nach dem er fich berichten vınd mit dem 
heiligen Sacrament verjehen lafjen / hat er jich dem SErru be= 


fohlen / vıd den dritten tag hernad) jein geift auffgeben. 


Megijter Bl. EE e Illa Fauftus ein berhümbter Yauberer 93. 
jeine zauberiiche Bolfen vıd Iodt ibid. 
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De Panvrgia Lamiarum, Sagarum, Strigum ac Venefica- 
rum, totiusque cohortis Magiee Cacodaemonia Libri Tres. 
Dat 95: Nödige vnd mütte vnderrichtinge Z. Ban der Töuerjchen 
gejchwinden Lift vd gejchieflicheit quadt tho donde. /1. Unde | 
Dat Töuerye eine Dimmelihe Sünde jy / de wedder alle teyır Ge- 
bade Gades jtrydet. ZI. Bude | Wo eine Chriftlife Duericheit 
mit jodanen gemeinen Jienden Minjchlifes geilechtes vmmeghan 
ichöle. Dorch M. Samvelem Meigerivm, ‘Bajtoren tho NXordtorp 
in Holitein | in dre Böfer voruatet vnd affgedeelet. Malachiae IH. 
PVıd ik wil tho Yyumw fomen | vnd yum jtraffen / vmd will Tüge 
iyn wedder de Töuerers | Ehebrefers vnd Meinedige | wedder de 
de gewalt vnde pnrecht dhon. Hambord. Anno M.D.LXXNATI 
Cum Gratia Et Priwilegio. 

#1. 18a. Liber Primus. 
Bl. 34a. Dat III. Capittel. 
a) DI. 35h. 

Belangende de Schwartfünjteners jyn dejüluigen nicht jo jehr 
anderen alje fick jülnen jchedtlick | wente ere bösheit drept je meift 
jüluen / dewyle je fit mit ehrer vordamlifen funjt van Gades 
gemeinichop trennen | vnde thom düuel fie gejellen ' Dejje thon 
anderen am leeuende vnd güdern jo groten jchaden wicht | alje de 
heren don | junder yS ere dont mererdels | dat je den Yüden de 
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ogen vorichröyen vnd vorblenden | wormede je den weinich jhaden 
don / ane alleine deniennen de en thofallen. Sold einer Yy8 ge- 
weien Simon Magus, van gebordt ein Samariter vth einem 
Stetefen Triton entiprungen / de vonder den Nömejchen Keyjeren 
Nerone vnd Claudio geleuet | van welden Keyjern eme eine 
Ehreniule an der Tiberbrüggen y8 vpgerichtet | alio Justinus 
meldet in iyner anderen apologia ad Antoninum Pium, wit |o= 
daner vpichrifft: Simon: Deo sanecto, Dem hilligen Gade Simoni. 
Düffem 98 tho vnjen tyden gely gewejen Johannes Faustus 
van Kimpding | de wol mad Znfaustus gendmet werden | düfje 
hedde fine funst geleret tho Grafow | vnd Yys ein aueruth böje 
bone gewejen / de vele wunder befft in iymen dagen vorvichtet | 
de oc iyner vntucht haluen etlife male byna were im lope ge 
bleuen / wenn be nicht were dorch fynen Meifter went vp eine 
tydt daruan gefamen / bedt dat he vth gedenet hedoe. Ban 
einem mit Namen Appolonio wert gejecht | dat he in yle beide 
tho Smirma vnd Epheio tho einer tydt gejeen worden iy. 

Bl. S4a. Dat ATI. Gapittel. 

b) BI. 95a. 

Wenthe jo 98 dem Simoni Mago van eme gejcheen | den= 
fülnigen hefft he vor erit bevreciifen erhauen ; dat ehme tho 
ome an der Tiber eine Ehrenfule Ys8 vpgerichtet | mit jodaner 
vpichrifft: Simoni Deo sancto, dem billigen Gade Simont. 
Dewyle nu düfjfe galftrige Geift füluen houerdich vnde vpgeblajen 
vs / befft he dürfen synem Iyffeigen SKnechte / de ane dat na 
Soödtlifen Ehren jtundt | ingegeuen | dat he in den Semmel 
iholde vnd fonde varen / auerit he hefft en in de höchte geiwenz= 
get | vd van einem bogen Berge tho Nome vpgenamen | vnd 
unrgejegenet herunder lathen jpringen | dat he jynen jchendel im 
nedder vallendt thobrafen | vnd aljo heimlifen vnd mit jchanden 
pthb Nome 98 wechgetagen / dar he vorhen in högejten ehren by 
den Keylern Claudio vnde Nerone was geholden. Do fit nu de 
wehdage mereden | ys he entlifen in einem geringen Dorpe | nicht 
ehr wyt van Jtome | elendichlict gejtorbuen. 

[95b.] Deme yijet fait gely | wat dem Johanni Fausto 
tho Venedig geicheen / do he ane gewufjene Flünde flegen wolde/ 
denlülnigen vörede jyn Meifter oe in de högede | leet en od 
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nedderuallen / vnd ein Bein brefen / auerit dewile be Ddomals 
noch nicht hadde vthgedenet | 98 he daranne nicht geitoruen ale 
Simon Magus, \under befft mit Schimpe vnd jchaden ji daruan 
gemafet / beth he entlid im Wirkbörger Yande in einem Kroge 
by nacht vmme gefamen / vd ehme de haly vam Düuel vınme 
gedreiet vd thobrafen wort. 
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Stanislai Sarnieii Annales, Sive De Origine Et Rebvs 
Gestis Polonorvm Et Litvanorvm, Libri Octo. Habes hie 
priorem partem horum Chronieorum, hactenus omissam et 
neglectam ab alijs authoribus: que incipit ab Asarmoth con- 
ditore Sarmaticorum populorum, et continuatur ad Lechum 
ipsum, rerum ordine seeundum temporum seriem seruato. 
Ed tandem a Lecho ad nostra tempora, qwid in istis terris 
actum sit fideliter exponttur. Cetera, qu@ in hoc libro conti- 
nentur, ipsius libri argumentum eidem prefi.enm indicabit. 
Anno Domini M.D.EXAA.VI. 

p- #2. Liber Secundus. 

P-67. 

Pinguntur nune Lechi. Uzechi et Boleslaorum imagines 
a pietoribus et typographis,. que prorsus referunt antiquissi- 
mam ideam veterum Polonorum. Et cum artifices illi diuexantur 
arguunturgque a curiosis, ob licentiam fingendi quas vellent ima- 
gines veterum heroum. affirmant se he probare posse non 
mo«do ex traditione veterum, sed etiam Phanomenis Magica Phe- 
magicarum artium: ‚aluntque circulatores et nigro- nomena. 
mantas veteres ita fuisse harum rerum peritos. vt possent ex 
veteribus bellatoribus. quos vellent, arte malignorum spiri- 
tuum, a pulueribus, excitare, in proprioque habitu et forma 


visendos demonstrare. Quod et nostro »uo de Bikstis 
quodam Fausto Germano Nigromanta, ab is qui Nigro 
hiec viderunt certo affırmatur, quod videlicet quo- manta. 


dam tempore, expetentibus ab eo Norinbergensibus. Aeneam. 
Achillem. Hectorem ac Herculem et alios heroas equis insi- 
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dentes. propriosque et natiuos vultus et vestitus habentes, 
spectandos in suburbio ante portas et meenia eunctis visendos 
statuerit. Et quia veteres Öracouienses municipes pr& alüs, 
his artibus dediti et im- [68] plicati erant, itaque constanter 
affirmatur de iis. quod ministerio eiusdem artis. tales euoca- 
uerint vmbras heroum Polonicorum, quales Ouidius depingit, 
et quales postea typis mandare, et in compitis pingere 
ceeperunt. 
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Deitichrift des Harz Vereins für Gejchichte und Alterhumsfunde. 
Herausgegeben von Dr. Ed. Jacobs, Gräfl. Stolb. Wernigerod. 
Arhivar und Bibliothefar. Siebenter Jahrgang. 1874. Wer- 
nigeroda. 


&. 302. 


DEm wolgebornen herren, herren Wolff Ernjten, grauen zu 
Stolbergf, Konnigitein, Nusichefurt vndt Wernigeroda, meinem 
quedigen gebietenden herren. 

Warnigroda. 


Braunjchweig 30. Detober 1587. 

Wollgeborner gnediger her, auff e. g. guediges begeren vndt 
befelh hatt mir der jubilierer Gedeon Helding jelbit angelobett, 
day ehr auff den 2. Novembris zu Warnigroda fi gewiß ein- 
itellen will. Scide e. g. den Platinam, vndt weill die negite 
srandfurter mejje doctoris Johannis Fausti historia erjtlid) aufß- 
gangen, deren exemplaria diejer buchfurer bey ein 50 mitgebradt, 
aber ehe ichs bin gewar worden all auffgefaufft, aufgenommen 
dieß eine, welcds auc) albereit nad) MWulffenbuttell verfaufft, aber 
nod nicht abgeholett, will e. g. ehr den vnterthenigen gefallen 
woll thun, vndt daß geldt, aly 9 gute groidhen, dem Wulffen- 
buttelihen perjonen wider zujtellen, oder ihnen zu eriter gelegen- 
heit ein ander exemplar bringen lafjen, vndt e. g. di exemplar 


pberlafjen; jtehet derwegen zu e. g. gnedigen gefallen. Zu dem 
74 
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haben e. g. nacheinander dieje nachgeichriebene bucher empfangen: 
l. historiam navigationis 8° fojtet 10 gg., 2. genealogias Hen- 
nings fol. fojten 2 thaler, 3. commentaria in syntaxin mirab. 
fojten 25 th., 4. Platinam de vitis pontif fol. fojtet mit dem 
bande 2 thaler, 5. historiam doct. Johannis Fausti. jo fern e. 9. 
diejelbige gefallen, Eojft 9 ga.; it zufamen 7 thaler 7 qutegr. 
Bey demjelben buchfuhrer Martin Hecht jein Sanie 1) Diele 
volgende scholasticalia auch aufgenommen: 1. psalter.. epistolae 
et evangelia dominicalia gebunden, fojten 6 gg., 2. compen- 
dium gramm. Medderi fur 8 gute pf., compendium de nomi- 
nibus comparan. cet. fur 8 gute pf. Aelii Donati 2 gg. 4 
gute pf, sentent. Salomonis 1 gg. 2 gute pf., Cato: disticha 
latina 1 gg. 4 gute pf., epistolae Sturmii 1 gg. 4 gute pf.; 
binderlohn fur dieje in einen bandt 3 qutegr. 4 gute pf.; 3. Ga= 
tehis. Yutheri lateinifch vndt deutich, eivilitas morum puerilium 
et fabulae fojten mit dem bande 8 auteqr. Summa denariorum 
der bucher jo Hanjen aufgenommen 1 thaler 6 aute pfenning. 
It die summa summarum dejjen, was bey dem buchführer aufs 
genommen, 8 thaler 7 qutegr. 6 gute pfemming, die e. g. auffe 
furderlichite mir vberichiefen mugen. Befehle diejelben hiemit dem 
almechtigen gotte in jeinen gnadenreichen jchuß, mitt wunjchung 
gottes gnadengluck vnd heill zu ihrer angehenden regirung, vıdt 
leifte e. g. alle gefellige vnderthenige dienfte.e Datum Braun- 
ichweig den 30. Oectobris anno Christi ST. 
&. g. dienjtwilliger 
Yudolphus Yüders, Sangmeifter ©. Blaftt dajelbit'). 
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Euphorion Zeitjchrift für Literaturgejchichte herausgegeben 
von Auguft Sauer Eriter Band Jahrgang 18594 Immer höher 
muß ich jteigen, Immer weiter muß ich) jchaun. Bamberg 6. 6. 
Buchners Verlag Inhaber Rudolf Koh 1594. 

!) Sräfliches Hauptarchiv, Wernigerode A. 64. 4 D. 9. 
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7871). 


( 9) 


sauftus verzaubert zwölf ftudenten. 
Jun der grundtweis FSrauenlobs. 
I 
Eins malf zu Witenberg im Doringerlande 
War ein doctor befandte | 
Der war Johan Fauftus genenet clar. 
Es erhub ji) alda ein wilder jtrauße 
Zu negt bey Kaufto haufe 
Mit zwolff jtudenten; das nembt eben war | 
ie es erging 
Nernembt die ding: 
Der gröfte hauff 
Warn fieben wider funff / an allen jcheüten 
Iheten einander bleüen. 
ie fi) der hader endt | merdt eben drauff! 


ot 


10 


_ 


3) 


Doctor Kauftus thete den zwolff |tudenten 
Ste augen verblenden | 
15 Das feiner den andren nicht jehen Ffundt. 
Schlugen alfo blinder wei allefander 
Im zorn ji) miteinander } 
Keiner den andern fendt zu jtundt | 
Auch wujt gar nicht 
20 In der geichicht | 
er jein feindt war. 
Schlugen doch jehr ein ander nad) der baue 
sn diffem blinden jtrauße | 
Bir der jcharmußel ein endt name gar. 


3. 


AR der hader war verichtet durhauße | 
sührt man fie heimb zu haufe 


[Ns 
[bi 1 


') Mitgeteilt von Johannes Bolte aus einer Niirnberger Meijterlieder- 
jammlung im Berliner Mser. Germ. quart. 575 Bl. 9a; auch überliefert in 
der Dresdener Sandihrift M 5, ©. 56. D. 5. 
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Non differ Schlacht gar wol gebleüt allanı. 
Alybaldt do in jein hau Fame ein ider 

Da fundt er jehen wider 

Wels eim wem gar wol zu gutem fan. 
Aug der geichicht 

Merdt den bericht: 

In lieb vnd leit 

Es jey in jchlagen / zanden ‚over vauffen 

35 Dertrau feim großen hauffen! 
NVıtrew triefft iren herren allezeit. 


_ 


Bil 


Anno 1588 dichts Ariorih Beer den 1. junif. 
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a m». 


Das Volksbuch vom Doctor Faust. Abdruck der ersten 
Ausgabe (1587.) Halle aS. Max Niemeyer. 1878. 

©. [III] [Bibliographie des Faustbuches von Friedrich 
Zarncke. | 

©. XVII. [Senatsprotocolle der Universitaet Tübingen 
vom 15. April 1588.| 

a) „p. p. historiam Fausti. Ho Bucdruder hab aud) 
mishandelt, joll gebürlic Einjehens mit gebürender jtraff volln- 
faren. Inngegen den Authoribus, vd Dafjelbig om vmgejtell 
pnd onachlejlig; vd die weil er arın, pnd der jedel mit leiden 
mag, jol Ime nit Schaden, daß er 2 tag imcarcerteret werde, 
vnd mochte ev mer jtrefflich gerickt werden.” ") 

b) „Hockium wölle man jambt denen authores jo historiam 
Fausti einjeßen vnd darnacd) einen guten Bilß geben.“ ?) 


1!) Eine der Beichwerden, welche damals berzoalihe Gommifjarten aus 
an 


Stuttgart beim academijchen Senat vorbradten. D. 9. 


2) Senatsbeichluß über diefe Beichwerde. D. 9. 
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A Transeript Of The Megifters Of The Company Of 
Stationers Of London: 1554— 1640 A. D. Volume II. — Text. 
Entries Of Books To 25 June 1595. Entries of Apprentices 
And Freemen, Calls On The Livery, And Fines To 2 July 
1605. Edited By Edward Arber, Assoc. King's Coll., London; 
F. S. A. Editor of The First printed English New Testament, 
the English Reprints, and The first Three English Books 
on America. This Copy is the property of The Library Of 
The University of Glasgow.  Privately Printed. London: 
1. October 1875. 

p- 916. 

Ultimo die Sebruarij | [1589] 
Rie Jones Allowed vnto him for his Copie, A ballad of 
the life and deathe of Doctor FFAUSTUS the great 
Cunngerer. | Allowed vnder the hand of the 
Bishop of LONDON, and master warden Den- 
hams hand beinge to the Copie vj% 


39 
1591. Johann Georg Godelmann: De Magis 
a—b 


Iohannis Georgi) Godelmanni I. V.D. De Magis, Vene- 
fieis Et Lamiis, Recte Cognoscendis et Puniendis, Libri Tres 
His accessit ad Magistratum Clarissimi et Celeberrimi 1. ©. D. 
Johannis Althusij Admonitio. Cum gratia et priwilegio Cwsa- 
re® Maiestatis ad decennium Franeoforti Er Offieina Typo- 
graphica Nicolai Bassi. MDXCI.. 


'!, Die Disputatio De Magis, Venefieis, Maleficis Et Lamiis. Praside 
loanne Georgeio Godelmanno. I. V. D. et in Academia Rostochiana Pro- 
fessore. Respondente Marco Bvrmeistero, Hambvrgensi. Habita Rostochij 
XXVI Febr anni LXXXIIII. in Collegio Fratrum. Francoforti ad Moe- 
num. Exeudebat Christophorus Coruinus. MD.LXXXIII enthält nod 
nichts von Rauft. D. 9. 
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1591. Johann George Godelmann: De Maeis 


3, D..(.. biber Il. 

p. 22. Caput III. De Prastigiatoribvs. 

$ 17. Narratio de prestigijs Joan. Fausti, et alterius ewiusdam. 

p. 20. 

17. Vidi praestigiatores, qui nives et pruinas facere 
potuerunt. Hac fraude mirifice quoque fuit celebris loan. 
faustus superiori seculo, is rustico nolenti de via cedere, 
equos cum curru devorare visus: et alius qui euidam vendidit 
bene pingues et obesos porcos, «uos cum emptor domum 
abacturus in via per obiectum torrentem pelleret, sola stra- 
mina vidit defluere in aquis, amissis poreis, mox aliud inso- 
lentius inde naseitur. Nam redit ad hospitium, quesiturus 
venditorem nebulonem. Is in hospitio. re cum hospita com- 
posita, retro fornacem, dormienti similis, stertit, accedit ira- 
eunde emptor, heus tu impostor, ac pede trahit, pes totus 
sequitur, vt eximi videatur ab ipso corpore, miser hie atto- 
nitus stat. alter vniques voriferatur de accepta iniurla, tan- 
dem res amice componitur, et crure admoto, iterum suo loco 
refigitur ete. 

b) Liber Secendrs. De Lamiis. Francoforti. DMXGI 

p. 30. Caput Il. An Lamie Scopis Vel Bacvlis Insi- 
ddentes Per Aerem volitare possint. 

P- 92. 

sS38. Historia de lohanne Fausto. 

p- #9. 

37 Prout nota est historia, de Apollonio Thyanneo ex- 
cellente Mago et Necromantico, qui Rom» cum apud Seuerum 
Imperatorem facinoris accusatus esset, et Imperator Ipsum 
in carcerem conijeiendum iuberet, e conspectu Imperatoris 
disparuit, et a Demone Putwolis in Campaniam est deduetus, 
38  vbi eo die eonspeetus fuit. Et |46| de loanne Fausto 
Witeberge temporibus diui Lutheri commorante, qui pallio 
insidentes, non tantum ipsi, sed et alij socij per a@rem ad 
39 longinqua regna deducti et baiulati sunt. @Quod  vero 
Lamie predieto modo per caminum aut alia loca angustiora 
scopis insidentes per aörem ad montem Blodsberg volitent, 
hoc fabulosum esse asserunt, et quidem recte. 
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40 
1592. Georg Gödelmann: Von Zäuberern 
(Deutsch von Nigrinus) 
a—b 


Mon Zäuberern Heren vnd Wnholden | Warhafftiger vıd 
Wolgegründter Bericht Herrn Georgij Gödelmanni | beyder Nechten 
Doctor vnnd Profefjorn in der Hohen Schul zu Noto) | wie 
diejelbigen zuerfennen vnd zuftraffen. Allen Beampten zu pnjern 
zeitten / von wegen vieler vngleicher pnd jtreittigen Meynung | 
jehr müßlich wind nothwendig zumifjen. Ietund aber allen lieb- 
haben / mit vorwifjen def Authoris | ohn abbrudy dei rechten 
Neritandts | Yateiniiher | vnd anderer etwas frembder Worten | 
au eingeführter Gebräud / auffs fleifjigite verteutichet / mit 
einem jonderlichen Nathichlag pınd Bevdenden gemehret / alles durch) 
M. Georginm Nigrinum Helltihen Superintendenten zu Echzell im 
der Wetteraw. 2. Chronie. 19. Vers 2. Bnd der König Sojaphat 
gebott den Nichtern | vud jprach: Sehet zu was jhr thut: Dann 
ihr halt das Gericht nicht den Menjchen / jondern dem HENAN, 
vnd er it mit euch im Gericht. Darumb lat die Kordht dep 
IENNEN bey euch jein / Ynd hütet euch | vnd thuts | dann bey 
dem HENNAN vnjerm Gott ift fein Unrecht | noch anjehen der 
Berjon | noch annemung def Gejhends. Mit om. Kayi. May. 
Briutlegien | auff zehen Jar nicht nacdyzudruden begnadet. Gedrucdt 
zu Srandfort am Mayn ! dur Nicolaum Bafjeum M.D.AXCH. 

So... DaB .1: But). 

a) ©. 20. Das Ill. Gapitel. Bon Gäudlern vıd Ver- 
blendern. 

S. 22. 17 Erzehlung von der Gaudlerey ISoannis Yauftt, 
pınd jonjten eines andern. 

©. 28. 

E . 17.3 habe Gäucler gejehen, die Schnee vnd Neiff 
SA erh haben machen fönnen. An diefem Betrug war aud) 
(Säncter Tehr berümbt Joannes Kauftus für diefer Zeit. Der- 
jelbige hat einen Baumwren, jo ihm nicht wolte auf 

dem Wege weichen | die Pferde mit dem Wagen gefrejjen vnd -ein 
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anderer / jo einem gute fette Schwein verfauffte, welche als jte 
der Käuffer heim treiben wolte, vnd fie auff dem Wege durd) eine 
Bach trieb / verlohr er die Schwein, vnd jahe nur Strowiicd 
dahin flifjen: Darauf baldt nod) ein [29] vngewöhnlichers entjtehet: 
Dann er fehret widerumb zur Herberge / zujuchen den WVerfäuffer / 
den Böjewicht / derjelbige legte jih im der Herberge hinder den 
Dfen / nad) dem ers mit der Wirtin aljo angelegt | vd jchnardte, 
als wann er Schlieffe: geth der Käuffer zornig hinzu / vnd jpricht, 
hui Du betrieger / vd zeucht jhn mit dem Schendel | welcher jhm 
gan Folgete / deuchte jhn ; als wann er jhm demjelbigen vom 
Yeib abrijfe, vd jtundt der arme Tropff gank erichroden: Schrey 
der ander mit dem einen Schendel vber jein empfangenen Schaden: 
Endtlich wirdt die Sad gütlich vertragen, vınd wirdt das Beyn 
wider an jein Ohrt gericht vnd angemadht. 
bIeEe: 157.7 Das.H. Bud. 

©. 193. Das III. Gapitel. Db die Vuholden auff Bäjen 
vıd Steden jißent, durd die Yufft fliehen können. 

S. 194. 38 Hiftoria von Joanne Fauito. 

©. 212. 
36 Bnd erjtlih das bifjmweilen der Teuffel die ZJäuberer dur 
die Lufft in ferne Yand führet. Dann weil der Teuffel jo 
tar vnd fräfftig it | verneinen nicht die vorgemeldte Doc- 
tores | daß der Teuffel nicht etwan die Schwarkfünjtler / jo 
37  jtch williglic) mit Yeib vnd Seel jhm ergeben haben, in die 
höhe führen fönne: Wie da befannt it | die Hiltoria von Apollonio 
Thyannzo dem berühmbten Zäuberer vnd Schwarkfünjtler | welcher 
als er zu Nom beym Keyjer Seuero jeiner Nbelthat halben ver- 
flagt worden war, pınd der Keyjer jhn bie ins Zäuberer vom 
Sefändnüg werffen, verihwand er dem Keyier fir Teuffel geführt 
jeinem Geftiht, vnnd ward vom Teuffel gehn Puteol in Gam- 
38 paniam geführt, da er am jelbigen Tage gejehen worden. 
Bnd von Joanne Kaufto | der zur Zeit Yutheri fich zu Wittenberg 
ein zeit lang hielt, welcher nicht allein jelber, jondern auch andere 
jeine Gejellen | jo auff jeinem Mantel gejejjen, durch die Yufft 
in frembde Landt geführt vd bracht hat. 


Tille: Faustsplitter. s1 6 
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A Transeript Of The Megilters Of The Company Of 
Stationers Of London 1554—1640 A.D. Volume II. — Text. 
Entries Of Books To 25 June 1595 [Entries Of Apprentices 
And Freemen, Calls On The Livery, And Fines To 2 July 
1605] Edited By Edward Arber, Assoc. King's Coll., London; 
F.S. A. Editor of The First printed English New Testament, 
the English Reprints, and The first Three English Books on 
America. This Copy is the property of The Library Of The 
University Of Glasgow. Privately Printed. London: 1 Octo- 
ber 1875. 

p. 640. 

vvjto die Novembris [1593] 

Cutbert. Burbye Entred for his copie vnder th |e h]andes of 
bothe the wardens. The seconde Reporte of 
Doctour JOHN FFAUSTUS. with the ende 


of WAGNERS life vje 
42 

1594-1602. Philip Henslowe: Diary 
a—Z 


The Diary of Philip Henslowe, From 1591 To 1609. 
Printed From The Original Manusceript Preserved At Dulwich 


College. Edited By J. Payne Collier, Esq.. F. S. A. London: 
Printed For The Shakespeare Society. 1845. 
p- 42. 


a) [42] 30 of septembr 1594, Rd at Docter Fostose III XIIs 
b) [43] 9 of octobr 1594, Rd at Docter Fostus XXAXIUIS 
e) [45] 21 of octobr 1594, Rdatdocter Fostus1594 AXXI 
d) [44] 5 of novembr 1594, Rd at Docter Fostes AXXVIIIS 
e) [45| 20 of novembr 1594, Rd at docter fostes XVIIs 
f) |46] 5 of desembr 1594, Rd at Docter fostus AXs 
g) [46] 20 of desembr 1594, Rd at Docter fostus XVII 
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h) [46] 27 of desembr 1594, Rd at docter fostes I Als 
i) [47] 9 of Jenewary 1594, Rd at docter fostes AXIIs 
k) |45] 24 of Jenewary 1594, Rd at Docter fostes \ANIIIIS 
1) [45] 8 of febreary 1594, Rd at Docter fostes \VIIS 
m) |51] 51 of aprell 1595. Rd at fostes XXIIs 
n) |ö+| 5 of June 1595, Rd at doctor Fostus XVlls 
o) |56| 11 of septmbr 1595, Rd at doctor fostes  XNXXVIIS 
p) |57] 26 of septmbr 1595. Rd at Docter fostes AIIls 
q) |6#| 13 of febreary 1595, Rd at fosstes XX\Vs 
r) [67] 19 of aprell 1596, Rd at Doctor fostes Xlls 
s) |68] 5 of maye 1596, Rd at Doeter Fostes \Xs 
t) [52] 25 of October 1596, Rd at Doctore fostes  NAVIIS 
u) [52] + of novembr 1596. Rd at Doctor fostes XVIls 
v) [53] 17 of Desembr 1596, Rd at docter fostes IXs 
w) [54] 5 of Jenewary 1597, Rd at docter Fostes Vs 
x) [91] [between Oct 11 and 19] Rd at Docter fostes , 0 


y) [228] Lent unto the companye, the 22 of 
novmbr 1602, to paye unto Wm Birde 
: ; ”r ES 
and Samwell Rowley, for ther adieyones 
in Docter Fostes,. the some of 
z) p. 275. Enventary tacken of all the properties for my 
Lord Admeralles men. the 10 of Marche. 1598 
j] dragon in fostes. 


p- 279. Index. 

ı, Ein weiterer angeblicher Eintrag ‘Pd to Thomas Dekker, the 20th of 
Desember. 1597. for adyeyons to Fosstus twentye shellinges, and fyve 
shellinges more for a prolog to Marloes Tamburlan: so in all I saye 
payde twentye fyve shellinges’: den derjelbe Derausgeber in jeinen Werte 
The History Of English Dramatie Poetry To The Time of Shakespeare: 
And Annals of The Stage To The Restoration, London, Murray, 1831. 
Volume The Third p. 113 mit der Ginleitung erwähnt: There are three 
pieces of evidence to show that Marlow was the author of Tamburlaine 
ihe Great, two of which have never yet been noticed. The most con- 
elusive is the subsequent entry in Henslowe’s M.S. Diary, preserved at 
Dulwich College. which eseaped the eye of Malone. wird durch den voll- 
itändigen Abdruck des Tagebuches Henslowes als Aäljhung erwiejen, wie 
ihon vorher durh ©. %. Warner in jeinem Catalogue of the Manuscripts 


and Muniments of Dulwich College gezeigt worden war. DS 


ir 
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Um 1593. Payne Collier: Memoirs of Alleyn (1841) 


p. 252. 

Faustus, Dr., a play, by C. Marlowe, 42, 43, 44, 45, 46, 
47, 48, 51, 54, 56, 57, 64, 67, 68, 82, 84, 91 — additions 
to, by Birde and Rowley, 228. 


43 
Um 1593. Payne Collier: Memoirs of Alleyn (1841) 


Memoirs Of Edward Alleyn. Founder of Dulwich College: 
Ineluding Some New Particulars Respecting Shakespeare, Ben 
Jonson, Massinger, Marston, Dekker, ete. By J. Payne Collier, 
Esq., F. S. A. London: Printed For The Shakespeare Society. 
1841, 

p. 19—21. Inventory of Alleyn’s theatrical apparel in 
his own handwriting, preserved at Dulwich College. 

p. 20, [unter: Jerkings And Dublets]|!) 

17 Faustus Jerkin, his cloke. 


44 
Um 1595. Henry Harington: Nugae Antiquae (1779) 


Nuge Antigue: Being A Miscellaneous Collection Of 
Original Papers In Prose and Verse; Written in the Reigns 
of Henry VIII. Queen Mary. Elisabeth, King James, ete. 
By Sir John Harington, The Translator of Ariosto, and others 
who lived in those Times. Selected from Authentic Remains 
By the Rev. Hen. Harington,. A. M. Of Queen’s College, Oxon. 
And Minor Canon of the Cathedral Church of Norwich. 
A new, corrected, and enlarged Edition in 5 vols. Vol. U. 
Non Potes in Nugas dicere plura meas Ipse ego Quam dixi 
— — Norimus esse Nihrl. Martial. London: Printed for 
J. Dodsley. Pall-Mall, And T. Shrimpton,. Bath. MDOCLAAIX. 

p. 154. 

A Treatise on Playe, By Sir John Harington, Never 
Printede. Of Playe. 


') Das Verzeichnis hat vier Abteilungen: Clokes, Gownes; Antike 
Sutes; Jerkins and dublets: French Hose. D. 9. 
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1596. Jean Jaquez Vuecher: Les Secrets 


p. 180. 

And of the other side I have observed, when some of 
the better sort have by my perswasvon (for putting in practyse 
this counterfet gaming) playd good store of golde and siluer, 
rating it for the present at the 10th or 12th peny, so as 
above a noble or a ryall was not in common account to be 
lost at a sittinge; yet the vulgar beholders did holde it for 
the noblest and royallest play they had seen: only marvelling 
to see such sober Gentlemen play so much in an howr as 
they wear not vsed to spend in a weeke. Now, yf the 
yrreverent doctor Fawstus, or some such grave patron of 
great play. showld protest this to bee an intollerable cosenage 
and dis- [334] honorable abuse of the beholders, and with 
some Chester-like elloquens, deride the weaknes of the con- 
ceyt: — | answer him, that I no way compare with his rare 
and well studyed invencions of stopps, of cuts, of points, of 
marks, of slipps. of lays. of setts, of odds in betting, of 
slurrs, of hy-men, and low-men, of [181] familiars, and such- 
Iyke; which I am haulfe ashamed to name, becawse it shews 
| am not so ignorant of them as I owght to bee: all which 
eunning, if great play were suppressed in owr common orde- 
naryes, wold bee as meerly left and forgotten (thoughe it 
bee now studyed and practysed as an excellent misterie and 
seyence) as Demetryus oceupation of making silver shrynes 
for Dyana was hindered by the Apostles preaching of Chryste. 
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Les Secrets Et Merveilles De Natvre, Recueillis de diuers 
Autheurs. et diuisez en XVII. lures. Par lean lacquez Vuecher, 
de Basle, Medecin de Colmar. Traduicts en Francois. et eorrigez 
outre les Impressions precedentes. selon la traduetion Latine: 
Auec vne Table tres-ample. A Lyon. Pour Thomas Soubron. 
et Moyse des Prez 1596. 

p- 31 Livre. II. 
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p. 44 Cap. V. 

p. 51. 

Il ya en Suisse vn magicien assez cogneu, qui se vante 
de remettre et restituer les membres du tout brisez, aussi 
aisement que s’ils estoyent legerement froissez. Mais i' ay 
peur que ce ne soit vne vaine arrogance. Or les choses que 
font les magiciens par enchantemens sont dignes de grande 
admiration, quand ils empeschent les actions de corps naturels 
ou des animaux: comme Fauste, qui lia les bouches ouuertes 
et beantes a certaıns paysans yures, qui faisoyent grand bruit: 
de maniere que depuis, ils se tenoyent sans dire mot. L’euure 
de Venus est aucunes fois empeschee par ce moyen; le feu 
lie de maniere qu il ne peut brusler, et la fluxion de sang 
arrestee: ainsi l’on amasse ou assemble les anımaux, comme 
les taupes, les serpens. ou les oiseaux: la vertu de ceux-la 
qui veulent blesser ou offenser est empeschee. En ceste 
mesme maniere, le|s] marchans sont lie, les ioueurs au gain, les 
larrons, les fouldres ete. pour la seurete: et plusieurs autres 
choses, que Vuier estime en partie fabuleuses, en partie 
diene de risee, de maniere qu'il estime qu'elles doiuent estre 
rapportees plustost aux illusions. ou a vne meschante eredulite, 
qua vrais miracles. Mais i av peur que voulans estre eredule, 
nous n encourions le vice dinceredulite Du mesme. 
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Epitome Historiarum. Das it: Chriftliche vnd Furke be- 
ihreibung vieler denchwirdiger Hiltorien vnd Erempel | beydes der 
heyligen Schrifft / jowol aud) anderer alten vnd mewen Lehrern pnd 
Scribenten | vıd jonderlich derer / jo jic) mehrer teils jnnerhalb 
ahtig Jaren zugetragen vd begeben. Daraus zu jehen /wie je vıd 
all wege den Krommen jhre Gottesfurdt vnd Tugend reichlich 
belonet | dargegen die Gottlojen wegen jhrer Side vnnd Yajter 
grewlic) gejtrafft worden. Erjtlich /durh M. Wolffgangum Bütnern | 
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weyland Pfarherrn in der Sraffihafft Manffeld | nach den heiligen 
Zehen Geboten vnd jteben Bitten dei Vater vnjers zujammens 
getragen. Iebo aber auffs Newe vberjehen / mit vielen nüßlichen 
Hiltorien vermehret ! nah Drdmung der fünf Sauptitücd des 
Gatehiimi D. Yuth. vnd derjelben nüßlichen Auflegung gerichtet / 
vd gebefjert / Durch Georgium Steinhart | Diener am Wort Gottes. 
Fides Dei Vietrix, Gen. 32 / Mit Chuf. Sad. Befreyhung. 
Leipzig | In verlegung Iafob Apels | Buchhhändlers | Im Jahr 
nach) Ehrifti Geburt: MDACVI. 
a) DI. 34h 

Ein jolder Schwarßfünjtler vınd Gajt it 153 
auch) gewejen Johannes Faustus, der mir | jugt Johannes 
Philippus Melanchthon, gar wol befandt | jeiner  Faustus 
geburt von Kimdlingen | ein fleines Städtlein | da Nindlingen 
nicht weit von meinem DVaterlande oder Heimat vınd geburts 
Stadt Bretta liat. Derjelbige Faustus, dieweil er zu Gracamw in 
die Schule gieng / hat er fich dajelbjt auff die Magiam, das ift 
auff die jchwarge / oder auff des Schwarßen funft /vnnd auff die 
Zeuberey mehr | als auff gute freye vnd Löbliche Nünfte beflifjen. 
Denn zu Gracamw ijt weyland die Zauberey gar gebreuchlich ge= 
weien / vnnd man hat jie alda öffentlich profitirt vnd gelejen. 
Diejer Fauftus z0g hin vnd her herumb | vnnd gab viel weifjagens 
vnd offenbarens heimlicher vınd verborgener dinge für ; hat aber 
jehr viel Bubenftüdf durc jeine jhwarge oder des Schwarßen 
Teufels funft / geübet. Als er zu Venedig jeiner Kunjt ein 
bejondern Meijterjtüct vd Schawipiel beweilen vınd darthun 
wolte / hat er gejagt | er wolle hinauff gen Himmel fliehen / varumb 
nam jhn zwar jein Praeceptor vnd Meeiiter | der Teufel | vnd 
führet jon empor/aber er zuplaget vund zumartert ihn in der Zufft aljo 
iehr / das er jhn hernac, wider Gottes boden an die Erde jtürkte | 
dag er mehr als vber die helffte todt war. Doch aber jtarb der 
Teuffelsfopff auff digmal nicht. 

Diejer Zauberer vınd Schwarsfünjtler Fauftus! Kuusius 
it gar ein jchendlicher böjer Wurm / wilde Bestia cloaca 
vnd ein Cloaca oder Sudel vieler Teufel vnd böjen multorum 
Seijter gewejen. Er hat jich Frey vnuerichampt aus non 
Yeichtfertigfeit | vd lügenhafftiger Teufeliiher boßheit dürffen 
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rhümen ' alles glüd vnnd fieg / jo der Keyjerliche Zeug und Kriegs- 
voldt in Welichland vnd jonjten befommen vıd erlangt | das hette 
er alles durch jeine Ihwarge Kunft vond Zauberey zu wege gebradt. 
Dik ift doc ja gar eine grobe | greiffliche / leichtfertige pıınd pnuer- 
ihampte Lügen geweit. D du Lügen Maul. Dig müfjen wir 
vmb der Iugend willen jagen | vnd alhie einbringen | vıd fie 
warnen / daß fie nicht balde joldhen leichtfertigen vhumrhätigen vınd 
verlognen vnuerihampten Yeuten aufflige / glauben gebe / vnd fi) 
betriegen lajje. 

Cornelius Eben Ddiejer Kauftus hat allewege bey fi) einen 

Agrippa Hund gehabt | day war der Teufel | wie dann jener 
leichtfertiger Bube der da von der nichtigfeit aller freyen Künite | 
De vanitate artium, geichrieben hat | auch einen Hund hatte | 
welcher mit jm herumb lieff / aber nichts anders | weder der leib- 
hafftige Teufel war. Diejer Kauftus als er gen Wittenberg fam | 
were er aus befehl des fromen Ghurfürjten Hergog Johan!) ge= 
fangen vınd eingezogen worden / wo er nicht "aus dem wege ges 
gangen pnd entrunnen were. Desgleichen were jhm aucd zu 
Jıuirnberg widerfaren in jeiner Herbrige, do er nicht ji eilends 
dauon gepadt | dann als er faum hatte recht angefangen zu efjen / 
pnd das Mittagsmal zu halten | fehet er mächtig jehr an zu jchwigen | 
pnnd ftehet als bald vom Tiiche auff | bezahlet dem Wirte was er 
verzehret hatt vnd jhm jchüldig war | Er war aber faum recht 
für das Thor hinaus fommen | da famen die Heicher vnnd Büttel / 
Ihn zu juchen vnd auffzubeben. Er hat aber endlich vom Teufel | 
dem er gedienet / jein Henderslohn befommen. Dann den legten 
tag jeines lebens hat er in eim Wirtshauje auffm Dorff in 
Würtenber. Yande gar traurig gejeffen / der Wirt aber wil feinen 
Saft der jm müßte / fait auffmuntern vnd luftig machen | vedt jun 
an’ vnd Spricht: Herr Johann / wie ftßt jr aljo traurig | vnd habt 
gedanden feil | das ift ewer braucd) und gewonbeit nit (dann er 
jonjt gar ein leichtfertiger / chändliher Bube | pınnd eines vn= 
züdtigen / vnfletigen lebens war / aljo / daf er etliche mal wegen 
jeiner vnzucht vnd geilheit / die er in den Wirtsheufern triebe vnd 
vbete / fait were erichlagen worden) oder ahnet euch jvgend etwas. 

1) 1525-1532. 2.9. 
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Darauff er fait traurig geantwortet./ vınd gelagt: Mein Lieber 
[35a] Wirt / Diefe Nacht jolt jhr euch nicht fürchten / ob jhr jchon 
gros fradhen vnd erichottern des Haufes hören werdet. Alfo it 
ed bernahb vmb Müitternaht an ein frachen / erichottern vımd 
fnaden des Haufes gegangen / dah es gepraffelt | als gehe alles in 
einen hauffen. Des morgens / als Fauftus fic) nicht findet | nd 
aus den feodern herfür friechen wil / vınnd num bald am Mittag it / 
dak man jpeifen jol / nimpt der Wirt etliche zu ich | vnd gehet 
mit nen in Kauftus gemacd vnd Schlaffammer / darinnen er jein 
Kojament vnd Yager hatte / da finden fie jhn in der Kammer / mit 
pmbgedrehetem Dale oder Angefichte | todt ligen | vd hatte jn der 
Teufel aljo vmbgebradht ; vnd jhm endlich jeinen Yohn gegeben. 
BReM#m Manl. ib: T., pag. 38. 39. 
b) BI. 36a 
142 gu Halberstadt jprad ein jolcher Künftler (it 
Magi an allen entweder Sohannes Teutonicus | oder Kauftus gewejen) 
orten. Nach dem Eijen waichet die Hende ! zu Yübec wollen 
wir jie trodnen. Epitome Butneri. 
e) Bl. 437a 
42 Sp habe ich auch geböret ! das Kauftus zu 
Fanjtus Wittenberg den Studenten vnd einem hohen Manne 
Maqus N. habe Hectorem/ Alyiiem/Herculem/Aeneam/Samjon 
Dauid ; vınd andere gezeigt / die dann mit graufamen geberden vnd 
ernithafftigen Gelichte herfür gegangen | widerumb verichwunden 
pnud jollen (welches [437 b] Yutherus nicht gelobet) dazumal aud 
Sürftliche Perjonen darbey geleifen / vnd zugeiehen haben. Ibidem 
vt supra.!) 
d) DI. 43a 
65 ift auc droben in der 43. zahl / des D. Johannes Faufti 
gedacht wie er ebner majjen etlichen Studenten | vnınd andern mehr 
habe Hectorem / Wiyffem / Hereulem /Alerandrum Magnum /Neneam 
Samjon | Dauid | vd andere praientivet / vd dargeftellet / die 
dann mit gramiamen geberden vınd ernithafftigem gefichte / als 
weren jte leibhafftig / erichienen vnd herfür gegangen | vund dar- 
!) Dies bezieht jich auf Epitome Butneri. fol. Il5a. D. 9. 
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nach widerumb verihwunden. In majjen er dann auch die jchöne 
Helenam aus Griechenland | derer feine in der Welt jhrer Schönheit 
halben / zu vergleichen gewejen / als leibhafftig dargejtellet / welcher 
ihönheit ji) auch alle zujeher höchlich verwundert haben. Item | 
noc) viel mehr wunderliche Ebenthewr hat diejer Kauftus ange- 
richtet / die hie zu erzehlen unnötig: 


4 
1597. Jacob Ayrer: Historischer Processus Juris 
a—C 


Diftoriicher Broceffus Ivris. In weldem jich Zucifer vber 
Sejum / darumb das er jhme die Hellen zeritört | eingenomen | die 
gefangenen darauf erlößt | pınd Hingegen ihnen Lucifern gefangen 
pnd gebunden habe | auff das aller hefftigeit beflaget. Darinnen - 
ein ganker Drdentliher Prozek von anfang der Citation bif 
auf das Endtortheil inelusiue, in eriter vd anderer instantz, 
darzu die Korn wie in Compromissen gehandelt wird | einuerleibt | 
auch allerley Schrifften / Gerichtsgebräuch | Turamenta vnd Pflicht 
Commissiones. Heugenverhör | jampt allen andern Acten vnd 
Actitaten zu dem Jrocef gehörig | in etliche underjchtedliche Capita 
abgetheilet und zu end bey einem jeden derjelben | die darzu dien- 
lie Obseruationes vnd Notabilia, mit jhren darzu gehörigen 
Rechts grimmden vnd Allegaten begriffen vnd zu finden jein | Der- 
gleihen in Trud zuuorn nie aufgangen | den Gerichtsichreibern | 
Proeuratorn, Notarien vd der Schreiberey verwandten vberauf 
nüslich | dienstlich vnd Lieblicd) zu wiffen. Dur) Jacob Ayerern 
beyder Nechten Doctoren vınd Aduocaten in Nürenberg. Sampt 
einem angehendten vollfommenem Megifter. Mit jonderlichen 
Nom. Key. May. Brinilegien vnd Freyheiten, auff zehen Jahr 
nicht nach zu trucen | begnadet. Getrudt zu Frandfort am May | 
durd) Nicolaum Bafjaeum M.D.XCVII!). 


') In den Ausgaben 1601, 1604, 1607 und 1611 jtehen die drei Stellen 
<=. 477, 479 und 483,34. Im Regifter findet fich dort: saujtus mit dem Me- 
phojitophile 479 und Mephoitopholes Doctor Aaufti Geilt. 479. D. 9. 


90 








17 


1597. Jacob Ayrer: Historischer Processus ‚Juris 


a) ©. 473. 

... in dem jo fumt Lucifer der Fürst / vnd bracht mit jhme 
etlihe jeiner geheimbiten Mäht / als den Astarot, Satanam 
Mephostophelem, die empftengen Beltal mit grofjer rveuerentz, 
zogen jhre Hütlein ab... 

b) ©. 475. 

Mephostopheles \prad) | ic) habe mic, lange zeit bey Doctor 
Fausto gehalten | bey jme vd viel Doctoribus aller facultet vil 
gejehen aljo / das ich mich jelbjt gar für ein Flugen Teuffel ge- 
halten / wie es dann auch ein fünftlichs Teuffels meijteritüc gewejit / 
das ich Demjelben gelerten Weltweifen Doctorem mit meinem 
blawen Dunst / vund bloffen laruenwerdk / jo fünftli) vb den 
Genibrey geführt / du aber Belial wirjt von diejer Nechtfertigung 
su jehends / je lenger / je fluger / ja du fumpjt daher / vınd bringit 
vns frembter jachen | wie es an den Gerichten | an Döffen / in 
Stätten hin vd wider zugebe / jo viel für / das wir eben da 
itehen / wie dei Berjey verzauberte Steine Gößen | vınd als wenn 
wir feine Meuler hetten / jedocd) hab ich noch eines nicht vergeffen | 
du haft vor gejagt | der König Salomon, hab dir gebotten da du 
in jehs wochen / deine grauamina appellationis joljt eynbringen | 
wenn jme aber wie du jagjt | durd, deine vberreicht (ompulsorial 
Brief | die Hand gejpert it / jo fann er dir ja zu Proseguirung 
deiner appellation feine Zeit jeßen | jondern jteht in dem gewalt 
des ober Nichters @d guem. Nun hab id in obgedacdhtes Fausti 
Suriften Büchern gelejen / das ein fatal ein gankes jar jey / Ddar- 
innen einer jeine appellation prosequirn fönne | vnd das es den- 
nod nicht in deg Nichters a guo Machten jtehe / jolhes im 
Rechten gejeßt fatal dem appellantem abzufürgen | warumb lejtu 
dir denn nur jehs Wochen jeken | 

e) ©. 479. 

Mephostopheles jprad) | ja ic) la mir Ddieje grauamina ge- 
fallen / allein ich bin berichtet | dat man am Gammergeridht in 
Appellation Saden | nit zweymal artieulirn darff | jonder das 
ein jeder der yrawirt vnnd beichwert jey | eine articulata allein 
pff ein mahl eynbringen müfje / darumb ijt jich) wol für zu jehen | 
da wir zu [480] diefem mahl / alles was mir ein zu bringen 
haben / nicht dahinden lafjen / vınd pnjer Mtecht begeben. 
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3. Aufl. (1888) 


a—g 


Augustin l,ercheimer (Professor H. Witekind In Heidel- 
berg) Und Seine Schrift Wider Den Hexenwahn. Lebens- 
geschichtliches Und Abdruck Der Letzten Vom Verfasser be- 
sorgten Ausgabe von 1597. Sprachlich Bearbeitet Durch 
Anton Birlinger Herausgegeben Von Carl Binz. Strassburg 
J. H. Ed. Heitz (Heitz Und Mündel). 1888. 

©. [1]. 

Shriftlich bedenden vıd erinmerung von Zauberey, Woher, 
was, did wie vielfeltig fie jey, wen jte ichaden Fönne oder nicht, 
wie diejem lajter zu wehren, vıd die jo damit behafft, zu befehren, 
oder auch zu Strafen jeyn. Nur an vernünftige, vedeliche, be= 
icheidene leüte, geitellet durch Augustin Lercheimer von Gtein- 
felden. Jebund zum dritten vnd le&ten mal gemehret, auch mit 
zu end angehengter widerlegung etlicher jrriger meinung pnd 
breüche in Ddiefem handel. Zu Speier Bey Bernhart Albin. 
M.D.XCV1. 

a) ©. 29. 

Anjchädlic doch Jündlic) war der pofje, den Joh. Kauft von 
Kunütlingen machete zu M. im wirthshauß, da er mit etlichen jah 
vnd jaufft einer dem andern halb vd gar auf zu, wie der 
Sachien vnd auch anderer Teutichen gewonbeit if. Da jm nun 
des mwirts jung jeine fante oder becher zu voll jchendte, jchalt er 
jn, dröwete jm er wölle jun freffen wo ers mehr thete. Der jpottet 
jeiner, ja wol frejjen, jchencte jm abermahl zu voll. Da jperret 
Sauft jein maul auff friit jn. Grwiicht darnad) den Fübel mit 
dem fülmafjer, jpricht, auff einen guten biffen gehört ein guter 
rund, jaufft dag aud auf. Der wirt redet dem gaft ernitlic) 
zu er jol jm jeinen diener wider verichaffen, oder er wöll jehen 
was er mit jm anfange. Jauft hie jun zufriven jeyn vnd hinder 
den ofen jhawen. Da lag der jung, bebete von jchreden, war 
aller na begojjen. Dahin hatte [30] jun der teufel gejtoffen, das 
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wajjer auff jun gejtürgt, den zujehern die augen bezaubert, day 
fie dauchte er wer gefrejfen vnd das waijer gejoffen. Diel weiter 
hat der mönd zu Erfurt das maul auffgethan da er auff dem 
mardt das fuder hew mit wagen vnd voß verichlung, day der 
bawr dar nach draufjen fürm thor fand jtehen. 

b) ©. 41. 

Die mug ich auc von eim zauberer, der nicht herrlich) aber 
doc berühmmt, vom Johans Kauiten etwas weitläuffig meldung 
thun, dazu mich verurjachet ein buch das von jm ein leder, er 
jey wer er wolle, newlic) hat aufgeben, damit fürnemlich die 
ichule vnd firche zu Wittenberg geichmehet vnd verleumdet. Saget 
daf der Kauft jey bey Weimar vnd Jena geboren, zu Wittenberg 
erzogen injtituirt Magister artium vnd Doctor Theologix 
gemacht: habe dajelbjt in der voritatt beym eufjeren thor im der 
iheergafien haug vd garten gehabt: jey im dorffe Kimlich ein 
halbe meile von Wittenberg vom teufel erwürget in beyjeyn etlicher 
Magiiter Baccalarten vnd Studenten am farfreitage. Dif alles 
it böplich vnd bübelich erdichtet vınd erlogen: wie er danı au), 
der lecter, jeine lügen pnd vnwifjfenheit Damit entdedfet daß er 
ichreibet Kauft jey bey den Grauen von Anhald gewejen vnd hab 
da gegaudelt, jo doc) diejelbige Herren num über 500 jar Fürften 
vnd nicht Grauen find: den Kauft aber hat der teufel erit vor 
60 jaren geholt. Wie reimmt jich di? 

[42] Er ift bürtig gewejen auf eim fleden, genant Knüt- 
ling, ligt im Wirtemberger lande an der Pfälgiichen grente. 
War eim weile jcehulmetjter vnder Krank von Sidinge bey 
Greußenad: von Ddannen mujte er verlauffen von wegen be: 
gangener jodomia. Fuhr darnad) mit feinem teufel in landen 
vmmber, jtudierte die Schwarke funft auff der hohen schule zu 
Craco: Kam gen Wittenberg, ward ein zeitlang alda gelitten, bif 
ers zu grob machete daß man jn gefenglic) wolte eynziehen, da 
macht er ji) dauon. Hatte weder Hauf noch Hof zu Wittenberg 
oder anderswo, war nirgent daheim lebte wie ein lotterbube, war 
ein jhmoroger, fra fauff vnd ernehrete ji von jeiner gauceley. 
Wie fonte er Haug vnd hof da haben beym eufjern thor in der 
iheer gafjen, da nie feine vorjtatt gewejen vnd derhalben aud 
fein eufjer thor? auch it nie fein jcheergafje da geweien. 


93 


48 
1597. Augustin Lercheimer: Christlich Bedencken. 3. Aufl. (1888) 


Dah man in jolcher Aninerfitet einen jolhen, den Melan- 
thbon ein jcheißhauß vieler teufel pflag zu nennen, jolte zum 
Magifter, ich geihweige zum Doctor Theologie gemacht haben, 
welches dem grad vıd ehren fitul ein ewige jchmach vnd jchand 
flefe were, wer glaubet das? Er ift vom teufel erwürget in 
eim Ddorffe im land zu Wirtemberg nicht bey Wittenberg zu Kim 
ih, da fein dorff des namens nirgent ift. Denn nad dem er 
aufgerijjen, daß er nicht gefangen wurde, hat er nie dürffen gen 
Wittenberg wider fommen. 

Ss gemeltes dorf fan er an eim feiertage zu abend be- 
fünmert vnd frand, weil die jtunde jm vom teufel jvem geding 
nach bejtimmt, nun fürhanden war. Findet im wirtshauß ein 
zehe bawren jißen mit groffem geichrey. Bittet derhalben den 
wirt, day er jm ein bejonders fämmerlin eingebe Aly mun die 
bawren je lenger je mehr jchreien, begert er von jun, fie wollen 
gemacher thun, jeiner als eines franden verihonen. Da machen 
fie es dejto mehr, wie die bawren pflegen wann man jte bittet. 
Da beweiiet Kauft jeine legte funft an jnen: Sperret allen Die 
meuler auff, day fie figen pıd gaffen einer den andern an, fau 
feiner ein wort reden: Zeigen vd deuten zur fammer auff den 
gait, der wirt jolte jun bitten, daß er jnen die meuler wider liejje 
zugehen. Das gejchihet mit dem geding, das je hinfort jtille 
jein. Darauff machen te ji alsbald dauon. Zu mitternacht 
höret der wirt ein gepolter ins Kauften jchlafffammer: findet jun 
morgens day jm der hal war viunmgedreiet vnd der fopff vom 
bette hieng. Da vıd aljo it der Kauft vmmfommen, nicht bey 
Wittenberg. Das der leder vom Karfreitage jaget, hat die 
meynung als wann im der jchule alfo Gottlog vun ruchlog die 
jugent erzogen würde, daß fie aud) an [43] jo heiligem tage, da 
man das leiden Chriiti betrachten jolte, dem teufeliichen handel 
nachgienge. 

Andere eitelfeit lügen vnd teufelsdred des buchs lafje ic) 
ongereget: Ddieje habe ich darumm angezeigt das mich jehr ver- 
dreußt vnnd betrübet, wie viele andere ehrliche leute, die wolver- 
diente hohrhümliche ichule, die jelige Männer Kutherum Bhilippum 
pnd andere dermafjen zu jchenden: darumm daß ic auch etwan 
da Itudiert habe. Welche zeit noch bey vielen da diejes zauberes 
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thun in gedehtuuß war. Es it zwar micht newe vd fein 
wunder das joldhe Ihmeheichrifften von böjen leuten vnijer religion 
feinden aufgegeben werden: das aber ijt ein vngebürlich ding 
vnd zubeflagen, day auch vinjere buchtrücer dörffen ohne jchem 
vnd jham joldhe bücher aujprengen vd gemein machen, dadurd) 
ehrliche leute verleumdet, die fürwißige jugent, die fie zuhanden 
befommt, geärgert vnd angeführt wird, wie die affen, zu witrnichen 
(dabey ji) dann der teufel bald left finden) vnd zu verjuchen ob 
jie dergleichen wunderwerd könne nachthun, vnbedacht vnd virge 
achtet was für ein ende es mit KJauften vd jeines gleichen ge= 
nommen habe: day ich gejchweige daß die jchöne edle funjt die 
trudereyg die vns von Gott zu gutem gegeben, dermafjen zum 
böjen migbrauchet wird. Daß jey gnug von dem. 
e) ©. 61. 


XI. 


Neiten vnd fahren die heren auff böcen, bejem, gabeln, 
itöcen, zum wolleben vıd zum tanke? 


DAR der teufel der menjchen leibe fönne vnd pflege etwann 
von einem ort zum andern zuführen, bezeugen ohn jett gemeldt 
geschichte vom weib, das er in Humdsgeitallt vnd lauff führete, 
viel andere erempel, jo wol von den böjen, aly von den quten 
geijtern. Ald von dem Engel, der den Propheten Habacıc fürhrete 
aug dem Jüdischen land gen Babylon, vnd wider zurud. Item 
von dem geift, der den PBhilippum weg rücete, nad) dem er den 
femerer auf Gthiopia getauft hatte, vıd zu Cxsarea gefunden 
ward. Wir lejen, daß der teufel Simon den zauberer (deffen in 
der Apoitel geihichten meldung gejchihet) hab zu Nom in der 
lufft vmmhber geführt, vnd jun fallen laffen, da er den Half zer- 
brad. ie er dem Kauft thete zu Venedig, der aber mit dem 
leben dauon fam. Zu Halberjtatt in Sachen war ein gelehrter 
thummpfaff, Sohannes Saronicus genant, ein groffer ichwart- 
fünftler, der vor 300 jaren gelebt, der hat in der GHriftnacht, 
wann ein jeder Pfaff mag drey Mefje thun, die erite gehalten 
zu Halberjtatt, die ander zu Meint, die dritte zu Göllen. Ein 
gar wolbefannte geihichte its, vor fünffgig jaren geichehen in 
der Brandenburger marde zu Spandaw, daf ein wirt fir gerichte 
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eim landsfnechte geld verleugnete, daß er jm vertrawet hatte auff 
su heben. Berleugnets mit diejen worten, Hab ichs, jo hole mid) 
der teufel. Alt bald erwüicht jn der böje geift, der da zugegen 
jtund wie ein menjch, führet jun dauon. 

Ic habs jelbs von eim zauberer gehört, dat er jampt andern 
von N. auf Sadjen gen Parii mehr al hundert meile zur 
hochzeit vngeladen gefahren jey auff eim mantel, haben jid) aber 
bald wider dauon gemacht, da fie gemerdt, dag man im jaal 
mummelte, was das für gejte weren, wo die herfämen. 8 hatte 
warlich derjelbige zauberer vote augen, die er villeiht von joldem 
fahren befommen. Alfo fuhr Fauit einmahl in der faßnacdht mit 
jeiner gejellichaft, nad) dem fie daheim zu nacht geijen hatten, zum 
ihlafftrund auf Meifjen in Beyern gen Saltburg ins biicyoffs feller 
über jeh&ig meile, da fie den beiten wein trunden. nd da der feller- 
meiter ohngefehr hinein Fam, [62] ite al Diebe anjprad), maceten 
fie ji) wider dauon, namen jun mit, bi an einem wald, da 
jeßet jun Kauft auff ein hohe thanne, vnd lieg jun jigen, flog mit 
den jeinen fort. 

d) ©. 35. 

Der vnzüchtige teufeliih bube Kauft hielt ji) eim weil zu 
[86] Wittenberg, wie oben gejagt, fam etwan zum Herrn Bhilippo, 
der la jm dann ein guten tert, jchalt und vermanet jun, daß er 
von dem Ding beyzeit abjtünde, es wurde jonit ein böy end 
nemmen, wie es aud geihahe. Er aber ferete jid) nicht daran. 
Nun wars einmal vmm zehen vhr, day der Herr PBhilippus auf 
jeinem jtudieritüblin herumder gieng zu tiih, war FJauft bey jm, 
den er da hefftig geicholten hatte. Der jpricht wider zu jm: Herr 
Bhilippe, jr fahret mid, allemal mit rauchen worten an, ic) willg 
ein mal machen wann jr zu tiiche gehet, da alle häfen im der 
fuhen zum jchornjtein hinauf fliegen, dag jv mit ewern gejten 
nicht zu ejfen werden haben. Darauff antwortet jm Herr Bhilippus: 
Dat joltu wol lafjen, ich ichieffe dir in deine funit. Und er 
lieg es au: Es fonte der teufel dem heiligen man jeine Füche 
nicht berauben, wie er den hochzeitlichen gejten thete, von denen 
zunor gejagt. 

Ein ander alter Gottsförchtiger mann vermanete jn aud, er 
jolte fi) beferen. Dem jchidte er zur dandjagung einen teufel 
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in jein jchlafffammer da er zu bett gieng, day er ji jchredete. 
Gehet vmmber in der fammer, fröchet wie ein jaw. Der mann 
aber war vnerjchroden, wol gerüft im glauben jpottete jeyn, Ey 
wie ein feine jtimm vnd gejang ijt Das eines Engels, der im 
Himmel nicht bleiben fonte, ift von wegen jeiner hoffart daf er 
Gott gleich jein wolte darauf gejtojjen, gehet jet im der leut 
heujer verwandelt im ein jamw eim michts werden menjcpen zu= 
willen vnd zu dienite !c. Damit ziehet der geift wider heim zum 
Tauft, Flaget jm wie er da empfangen vıd abgewiejen jey. Wolte 
da nicht jeyn, da man jm jeinem abfall vnd vubeil verweiz vıd 
jein darüber jpottete. 

EST. 

Zur zeit D. Luthers vnd Philippi hielt ji) der jchwart- 
fünjtler Kauft, wie obgemeld, ein weile zu Wittenberg: das lief 
man jo geichehen, der Hoffnung er würde ji) au der lehr, Die 
da im jchwang gieng, befehren vnd bejjerm. Da aber das nicht 
geichahe, jondern er auch andere verführte (deren ich einen ge= 
fannt damals alt, mit eim verfrümmten maul, wann der ein 
Hafen wolte haben, gieng er in wald, da fam er jm in die Hende 
gelauffen) hieß jun, den Kauft, dev Fürft eynziehen in gefengnuf. 
Aber jein geift warnete jn, daß er dauon fam. Bon dem er 
nicht lang darnad) grewlicd) getödtet ward, al er jm vier vnd 
zwengig jar gedienet hatte. 

el. 

Denn wann fid) die armen blöden weiber einmal mit dem 
teufel haben eyngelafjen, ob jte gleich jehen daf jte von jun be- 
trogen jind vnd betrogen werden, fürchten jte Jt) Doch wider von 
jm abzufallen, damit er jte nicht ichrede, jnen vıgemad jchaden 
vnd leyd anthu. Der vielgemelte Kauft bat jm ein mal für: 
genommen, jich zu befehren, da hat jur der teufel jo hart gedrömwet, 
jo bang gemacht, jo erjchredt, day er jih jm auch aufs new hat 
verjchrieben. 


Tille: Faustsplitter. 97 
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Masica. Seu mirabilium historiarum De Spectris Et 
Apparitionibus Spiritvvm: Item, De Magieis et Diabolieis in- 
cantationibus: De Miraculis, Oraculis, Vatieinijs,. Diuinationibus, 
Praedictionibus Visionibus, heuelationibus, et aliis eiusmodi 
multis ac varijs praestigiis, ludibrijs et imposturis malorum 
Daemonum Libri Il. Ex Probatis et Fide Dignis historiarum 
seriptoribus diligenter collecti, 1597 Islebiae, Cura, Typis et 
sumtibus Henningi Grossij Bibl. Lips. Cum Privilegio. 

p. 1641) 

JOHANNES FAVSTVS, turpissima bestia. et eloaca mul- 
torum Diabolorum, Cacodaemonem canis specie circumdusit. 
Wittenberga, cum edietum principis, de capiendo ipso, promul- 
gatum esset, euasit. Sie Norimber[165/gae, cum pransurus 
aceubiuisset, aestuware coepit, statimque soluens hospiti quod 
debebat, abijt. Vix portis egressus erat, adsunt lictores, et de 
eo inguirunt. Fatis tandem vrgentibus, cum in pago Wirtem- 
bergensis Ducatus moestus admodum sederet, quaesinit ex eo 
hospes, quae moeroris causa esset? kespondit: Ne hac nocte 
terrearis, etiamsi ingentem strepitum, totiusque domus quassa- 
tionem audias: Mane in conclari suo exanimis, inuersa ceruice, 
iaenit. Talia nimirum proemia Satanas suis ceultoribus solet 


reddere. 


30 
1598. Samuel Meigerius: Nucleus Historiarum 


Nucleus Historiarum Dder Aufferlejene liebliche, dendwür- 
dige vnd warhaffte Hiltorien, aus den glaubwürdigiten, alten vıd 
newen Geichichtichreibern, in gewijje Classes vnd Locos (om- 
munes zujammen gezogen. Durd) M. Samuelem Meigerium 


!), In der jpäteren Ausgabe in Sedez: Magica De Spectris Et Appari- 
tionibus Spiritum De Vatieiniis. Divinationibus ete. Lugd. Batavorum, 
Apud Franeiseum Hackium Anno 1656. iteht die Stelle Lib. I. 200 p. 219. 


ee 
D. N. 
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1598. lJoannes Seultetus: Gründlieher Bericht 


Marherrn zu Nordtorff in Dolitein. Der dritte Theil. Darinnen 
von allerhandt GDttes Nuthen vınd Straffen, auch von des 
Menichlihen Kebens, glüdlihem vırd vnglüdlihem Zuftande, auc 
vom Todte vnnd Sterben gehandelt wird. Gedrudet zu Hamburg, 
durch Theodosium Wolderum, MD.XCVII). 

Das 7. Bud. Cap. 18. ©. 192: 

Si gleiche vnfinnigfeit geriete Faustus das fromme findt zu 
Venedig auch, der lieg ich auch vernehmen, wie er ohne Federn 
fliegen wolte, da jederman dem jpiel zu ficht, jtürßet ev herunter, 
vnnd bricht ein bein en&wey, doc Ddieweil jeine zeit nocd nicht 
gefommen pınd er noch nicht ausgedienet, Fam er domahlen, mit 
dem leben dauon, bi jein glah war aus gelaufen, da zerbrad) 
ihm der ITeuffel den Hals. 


51 
1598. Joannes Scultetus: Gründlicher Bericht 
a—d 


Brümdlicher Bericht Yon Zauberey vnd darinn 
dDiejer graulamen Menjchen feindtjeliges vnd Ihändliches Bornemen 
vnd wie Chrütlicher Dbrigfeit jhnen Zubegegnen / jhr Were zu: 
hindern / aufzuheben vnd zu Straffen | gebüre vnd wol möglic) 
jy. Allen Ständen der Welt in Gemein vd jonderlich den 
hohen vnd nidern Dbrigfeiten / zu nothwendiger uachrichtung vırd 
rechter Amptspflege dienlih vd müßlich zu lefen / Aus Göttlichen 
pnd Keyjerlichen Mtechten / furk vnd ordentlich erfläret ze. Dur 
Joannem Seultetum Westphalocamensem. Sampt einem vol: 
fommenen zu End angehendtem Megiiter. Getrudt zu Yich / in 
der Graffhafft Solms bey Nicolao Erbenio. 1598. 

a) © 

Alio nn wir nun gnuglam bewiejen | day under Nungen 

vnd Alten / Männern vnd Weibern / Gelerten vnnd Ingelehrten 





!) Engels Angabe, daß es noch eine frühere Ausgabe von 1595 yebe, 
halte ich für unrichtig, da die Ausgabe von 1598 jich nicht als zweite Aui- 
lage bezeichnet und eine Ausgabe von 1595 jih troß mehrjährigen Sucens 
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auf etwa 40 Biblivthefen nicht hat auftreiben laffen. D. 9. 
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Propheten vd Königen | vor pnnd in der Chrijtenheit je vd 
allmwege Zauberer vnd Zauberin gewejen. Daher wir dann gewiß 
erachten fünnen / daß jolcher Teufelstree auch big auff vs ge 
jtäubet jey / vıınd bi ans Ende der Welt under den Nachfonmen 
bie vd da gezettelt vnd gejtreumwet bleiben werde. Vor vu 
und auch noch bey vnjerm gedencden find viel dapffere Männer | 
was ihre Gejchicligfeit / vd day fie gelerte Leut gewejen / an= 
langet / jo wol als leichtfertige Weiber vd Xotterbuben / mit 
diejen Yar= [60] ven vberzogen: Deren die nambaffigiten find 
Albertus Magnus | Sohannes Trithemius | weiland Abt zu Spanz= 
heim / Henricus Gornelius Agrippa | Soannes Saronieus / Thonb- 
pfaff zu Halberitatt / Soannes Kauftus D. zu welchen ich ordne 
Scotum | Wagnern | vnnd Thurnheufern / mit jhrem Anhang. 
Sc) Föndte jolher wol mehr nennen: weil fie aber nod leben | 
vind villeicht jich befehren möchten / wil ich Jhres Namens verichonen. 
b) ©. 67. 

Dieje deg Teuffels eigene Diener find dreyerley: Etliche | die 
alles nur dahin vichten / d3 fie wunderbarliche Spibftndigfeit vınd 
aroffe Kunst herfür bringen / vd hoc dadurd), gehalten werden | 
wie Trithemius | der Apt von Spanbheim. 

Etliche | die nur Boffen reifen | entweder auf furkweil | 
andern zugefallen / wie Sauftus | oder zu jrem Nuß van Geit | 
wie die Gaucler. Etliche aber richten Bnglüf vnd Schaden au | 
pn jolches voiffentlich oder vmmwifjentlih. Wiffentli” nd mit 
fleig / als die Gifft legen: Anwifjentli | die Wahrjager | welche 
der Zeuffel betrogen / da fie pnrecht berichten | vnd damit ohn 
ihren willen Vnglüdf erweden. nd Dieje lebte Motte jchadet 
Yand vnd Xeuten am allermetiten. 


Sa Gott hat dem Satan zugelaffen | daß er 

° Ehriftum den Gerechten jelbit geführet / Wie vielmehr 

gejtattet er jhm jolches vber die bofhafftigen / jo fich freymwillig 

in jeine Gejellihaftt geben vnnd verloben? Alfo hat er Simon 

Egesipp. Dib. den Zauberer geführt | wie Egeftppus | vnnd Philippus 

Re Melanchthon ichreiben  Alfo aud; Soan. Saron. 
sauftum vnd andere mehr. 


Mat. 4.5.8 


Chron.1.3. 
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d) ©. 316. 

Eritlich wird hie jehr geitritten vnder den Gelehrten / ob das 
Woörtlein / Zauberin / allein von denen | die mit Gifft vb 
gehen | oder in gemein von allen / die Jauberey trei= Wier. lb. 
ben zuverjtehen jey / oder nicht. Sie haben zu beyden 7. Lumiis. 
jeiten ihre [317] Grunde: Wer luft hat mag darvon cap. 4. 
leien Soannem NWierum / vnd Thomam Graftum. Ach Krast. in 


verftehe es beyde von Gifftföchen / vınd von allen kan 
R ALTE ; eret. pag. 
andern jolhen Zauberern | als zu Mofis zeiten ber"... 


fanten gewejen. Zu der Zeit aber vd hernah) maches ro. 7 12. 
ten die Zauberer grofje verblendung / vund verführeten 22 et 8. 7. 
das Vol mit faljchen Wunderwerden | weißlagten | Leer. 20. 


durch inmmonende Geiiter | Wögelgeihrey / auf Träus- an 
men / au Himmelszeihen / jtelleten Teuffels Gejpenit = 7 ne 
an jtatt der verjtorbenen fichtbarlich zujehen vd rath> , Sum. >8. 
zufragen. 11. ete. 
Solcdes aber füönnen vnd thun nicht onjere Deren | dei. 8. 9. 
jondern Gäuckler | Wahrjager / Bejchwerer / vıd ans 2 


dere Dei Faufti | Wageners | Trithemii, Scoti Nachfolger vnnd 


!) Die zweite Auflage von 1602, die den wahren Verfafjernamen nennt, 
enthalt die vier Stellen auf denjelben Seiten. Ihr Titel it folgender: 
Sründlicher Bericht Bon Zauberey vnd Zauberern: Darinn der aramjamen 
Menjchen feindjeliges vnd sjchändliches Vornemen / vnd wie Chrijtlicher 
Obrigkeit / jhnen zu begeanen / jhr Werd zu itraffen / auffzuheben / vnd 
zuhindern gebühre / vnd wol möglich jey. Allen Ständen der Welt in Ge- 
mein / vnd jonderlich den hohen vnd nidern Obrigfeiten / Voriprechern / vnd 
Amptspdienern / zu nothiwendiger Nachrichtung vnd rechter Amptspflege dienlich 
vnd nüßlich zu lejen. Aus Göttlichen vund Neyjerlichen Nechten / furk vnd 
ordentlich erfläret 2c. durch Antonium Praetorium, Matthes Schulen Weiland 
Kürgers zur Yippe nachgelaffenen Sohn / des Worts Gottes Predigern. 
ECampt einem volfommenen zu End angehänatem Negilter. Getruct zu 
&h / MDCH. ©. &. 
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1599. Martinı:s Delrio: Disquisitiones Magicae 


1599. Martinus Delrio: Disquisitiones Nagicae 


Disqvisitionvm Magicarım Libri Sex. In tres Tomos 
Partiti. Auctore Martino Delrio Societatis Jesv Presbytero. 
Tomus Primus. Lovanii. Ex Officina Gerardi Rivil. Anno 
M.D.XCIX. Cum Privilegio !). 

p. 102 Liber Secundus. 

p. 155 Qusstio XU. @uid may’ valeant circa externa 
seu Jortunae bona? 

P- 167: 

Sic fert fama Faustum et Agrippam Magos, cum iter 
facerent, solitos nummos ad oculum sinceros in [168] diuersorijs 
numerare, quos qui receperant, post pauculos dies cornuum 
frusta vel seruta vilissima reperiebant. 

Index. Vol unver? 

Faustus magus. 167. G. 


53 
1601. Stationers’ Company (1876) 


A Transeript Of The Megilters Of The Company Of 
Stationers Of London 1554—1640 A. D. Volume II. — Text. 
Entries Of Books To 11 July 1620 [Entries Of Freemen To 
31 December 1640.| [Succession of Master Printers In London 
1556—1636.]| Edited By Edward Arber, Assoc. King’s Coll., 
London; F. S. A. Editor of The First printed English New 
Testament, the English Reprints, and The first Three English 
Books on America. This Copy is the property of The Library 
Of The University Of Glasgow. Privately Printed. London: 
1 July 1876. 





') Von den folgenden Ausgaben enthalten die Stelle, diejenige von 
Mogunt. 1603, II. XII. p. 131: Mogunt. 1606, I. p. 362: Mogunt. 1612, 
p- 149: Mogunt. 1624, p. 149!: Venetiis 1652, p. 111°: Coloniae 1679, 
p: 164. 9. 9. 
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1602. Philipp Camerarius: Operae Horarum Subeisivarım 


Ra. 
7 Janunarij [1601] 
Thomas Busshell Entred for his copye vnder the handes 
of master Doctor BARLOWE, and the 
Wardens a booke called the plaie of 
Doctor FAUSTUS vjd- 


54 
1602. Philipp Camerarius: Operae Horarum 
Subeisivarum 


Operx Horarvm Svbeisivarvm, Sive Meditationes Historie® 
Avctiores guam ante edite. Continentes accuratum delectum 
memorabilium Historiarum, et rerum tam veterum, quam 
recentium, singulari studio inuieem eollatarum, que omnia 
lectoribus et vberem admodum fructum, et liberalem pariter 
oblectationem afferre poterunt. Uentvria Prima Vna cum 
Indice loenpletissimo. Philippo Camerario I. F. Ivrisconsvlto, 
Et Rei Pvp. Norice a Consiliis, auctore. Cum gratia et 
Priwilegio Cesar. Maiest. ad decennium. Francofvrti. Typis 
Ioannis Saurij, impensis Petri Kopffij. Anno MDell. 

Caput LAX De Menippeis amoribus et aliis praestigiis 
memorabilibus. 

p- >14. 

Apud nos adhue (vt Seymnum Tarentinum Philistidem 
Syracusium, Heraclitum Mityleneum, quos pr&- hensens 
stigiatores pr&stantissimos et elegantissimos tem- ji. 12. 
pore Alexandri Magni fuisse legimus pretereamus) cap. 18. 
notum est, inter prestigiatores et magos, qui dipnosoph. 
patrum nostrorum memoria innotuerunt, celebre nomen, propter 
mirificas imposturas, et fascinationes diabolicas, adeptum fuisse 
lohannem Faustum Cundlingensem, qui Cracouie maglam, 
vbi ea olim publice docebatur, didicerat, adeo vt ex plebe 
propemodum nullus reperiatur, qui non aliquod documentum 
eius artis commemorare possit, illigue eadem Iudibria, que 
modo de mago Bohemo diximus. aseribantur. Quemadmodum 
autem horum pra&stigiatorum vita similis fuit. ita vterque 
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1602. Philipp Camerarius: Operae Horarum Sukeisivarum 


horrendo modo in viuis esse desiit. Faustus enim, ut fertur, 

Lib.2. et a Wiero recensetur, in pago ducatus Wirten- 

cap. 4  bergici inuentus fuit iuxta lectum mortuus, inuersa 
facie. et domo praecedenti nocte media quassata. Alter 
autem, vt paulo ante diximus, viuus a suo Magistro raptus 
est. Hx&c sunt premia digna curiositatis impie et scelerat&. 
Sed ad Faustum redeamus. Equidem ex iis qui hunc im- 
postorem probe nouerunt, multa audiui, qu® deelarant ipsum 
artificem Magic artis (si modo ars est, non vanissimi 
euiusque ludibrium) fuisse. Inter alia autem eius facta, 
vovm pre ceteris, licet ridiculum videatur, tamen vere dia- 
bolicum narratur. Etenim apparet ex eo, quam subdole et 
serio, etlam in rebus que ludier® nobis videntur, mille artifex 
ille saluti et incolumitati hominum insidietur. Merito igitur 
non ferenda est eorum leuitas, vel potius peruersa impietas, 
qui dum aliquam deleetatiuneulam, vt ipsi putant, innocuam 
quzerunt, interea non perpendunt, quod immemores sacri foederis, 
cum hoste acerrimo (qui vel instar leonis rugientis circum- 
ambulando, vt saer& litere nos monent, vel sicut feles, qu& 
magno silentio, et leuibus vestigiis auiculis obrepunt. insidiando, 
predam indefessus sectatur). Vnde Chrysost. dieit. Si gentes 
Homil 34. non habes, qus& te persequantur, habes principem 
gentium diabolum, qui hominem [315] persequi nunquam- 
cessat) cum hoc, inquam, hoste acerrimo salutis suae quasi 
colludant et ex castris CHRISTI, vt perfuge ad Sathanam, 
Lactantins velut induciis factis transeant. Voluit enim DEVS 
lib. 6. e.4. qui homines ad hane militiam genuit. expeditos 
de vero cultu. jn acie stare, et intentis acriter animis ad vnius 
hostis insidias, vel apertos impetus vigilare; qui nos sicut 
periti et exercitati duces solent, variis artibus captat. pro 
eujusque moribus et natura szsuiens. Faustinam igitur de- 
ceptionem ferunt eiusmodi fuisse. Quum aliquando is apud 
notos quosdam dinerteret, qui de ipsius praestigiatricibus 
actionibus multa audiuerant, ij petierunt ab eo, vt aliquod 
speeimen su magie exhiberet. Hoc quum diu recusasset, 
tandem importunitate sodalitij. neutiguam sobrij vietus, pro- 
misit. se illis exhibiturum quodcunqgue expeterent. Vnanimi 
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igitur consensu petierunt,. vt exhiberet illis vitem plenam 
vuis maturis. Putabant autem propter alienum anni tempus 
(erat enim eirca brumam) hoc illum praestare nullo modo posse. 
Assensit Faustus,. et promisit Jam jam mensa conspeetum ir, 
id quod expeterent: sed hac conditione, vt omnes magno 
silentio immoti prsestolarentur, donec illos iuberet vuas 
decerpere: si secus facerent, instare illis perieulum capitis. 
Hoc quum se facturos recepissent, mox ludibriis suis, huie 
ebrie turbe ita oculos et sensus priestrinxit, vt illis tot vux 
mire magnitudinis, et sucei plen®, in vite pulcherrima 
apparerent, quot ipsorum adessent. Rei itaque nouitate eupidi, 
et ex crapula sitibundi, sumtis suis eultellis expectabant. vt 
illos iuberet reseindere vuas. Tandem quum istos leuiculos 
aliquandiu suspensos in ipsorum vanissimo errore tenuisset 
Faustus; subito in fumum abeunte vite vna cum suis vuis, 
conspecti sunt singuli tenentes loco vux, quam vnusquisque 
apprehendisse videbatur suum nasum opposito superne eul- 
tello, ita vt si quis immemor praecepti dati, iniussus vuas secare 
voluisset, se ipsum naso mutilasset. Et reete quidem illis 
aceidisset, dignique fuissent alia mutilatione, qui non ferenda 
euriositate spectatores et partieipes satagebant illusionum 
diabolicarum, quibus sine gravissimo perieulo. vel potius piaculo 
interesse Christiano homini non licet. 


1602. Nürnberger Theologen: Grundtlicher Bericht 
(1603) 


Srumdtliher Bericht, was von der Zauberey vnd Herenwerd 
zu halten jey: Einhellige Antwort der Hochgelehrten Theologen 
pnnd Predicanten zu Nürnberg (wie ji) am ende die vnterichrieben 
haben) auff des Nahts zu Weiffenburg Supplication an die Eltern 
Herren des Nahts dafelbiten, wie fie jich mit jhren Deren verhalten 
jollen, vınd was von demjelbigen in Heiliger Schrifft gegründet 
jey. Sekunder durch einen Yiebhaber der Warheit allen frommen 
vıund getrewen Dberfeiten vnd Gerichtsperionen zu qutem vnDder- 
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richt in Truck verfertiget. _Getruct im Jahr als man zehlt nad) 
Ehriiti Geburt 1603. 
©. 16 
Svbsceripservnt: 

MW. Mauritius Helnig, Superintendens. 

M. loannnes Schelhammer, Brediger zu ©. Xorent. 

M. Laurentius Dumbofer, Prediger zu ©. Egidif. 

M. Heinrieus Schmidel, Prediger zu © Sebald. 

M. loannes Kauffmann, Prediger im Spital. 

Martinus Sallinger, Prediger zu vnjer Kraumen. 

Datum in Nürnberg den 26. Meyen, Anno 1602 

©. 10. 

Das fte auc fürgeben von dem Auffahren, wöllen wir in 
jeinem werth vnd vumwerth beruhen lafjen, pnd möchte wol jeyn, 
das wir auf etliher Schwarfümjtler vınd Zauberiichen Teuffels- 
genpjjen, Nemblich des Theodalij Fausti Schurnaij von Saltburg 
vd anderer Erempel berichtet worden, wie der Teuffel mit etlichen 
jein furgweil treibe, d3 er fie in den Yüfften von einem orth zum 
andern führt, wie dem Simoni Mago widerfahren, ı. 


56 
1603. Philippe Gamerarius: Meditations Histerigques 


Les Meditations Historiques De M. Philippe Camerarivs 
Docte lurisconsulte, et Conseiller au Senat de Nuremberg, 
ville Imperiale. Comprinses en deux volumes, qui contienent 
deux cents chapitres,. reduits en dix liures et nouuellement 
tournez de Latin en Francois par S.G.S. Premier Volume, 
Le contenue «duquel se void apres la Preface. Qui mesle 
plaisir avec l'vtilite, Des sinceres lecteurs louange a merite. 
A Lyon Pour Anthoine de Harsy,. MDCIIl. Auec Priuilege 
du Roy. 

Vol. I. Livre III. chap? Rp 

Athenes, Sans nous arrester aux anciens enchanteurs, 
lin. 12. ©. 18. comme Sciammus Tarentin. Philistides Syracusain, 
Heraclytus Mitylenien. et autres insignes enchanteurs du temps 
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d’Alexandre le grand. de la memoire des nos peres a este 
fort renomme lean Faustus de Cundligen. Aleman. estrange 
enchanteur et magicien entre les autres. I ny a petit ni 
grand en Alemagne, qui ne puisse faire quelque conte des 
impostures et illusions de ce malheureux, qui auoit aprins 
l’art de Magie ä Uracavv en Pologne, oü l’on en tenoit eschole 
de ce temps-la. Brief e' estoit vn tout tel maistre en diableries, 
que ce Zyto duquel nous auons parle ci dessus.  Comme 
ils auoyent este compagnons du maudit mestier en leur vie, 
aussi furent ils recompensez de mesme en leur . o..14 
mort. I. Wier dit que ce Faustus fut trouue mort 

pres d’vn lict en certain village de la Duche de Wirtemberg, 
ayant le col tords et rompu, et la maison ayant este brisee 
a minuiet. Ce sont loyers meritez par la curiosite meschante 
et du tout insupportable. 

Pour reuenir a Faustus, Tai entendu de ceux qui le 
conoissoyent, beaucoup de choses,. lesquelles monstrent, que 
ec’ estoit vn maistre imposteur et scauant Magicien, sil faut 
appeller science l’execrable occupation d’vn |250| homme 
vain et malheureux par dessus tous autres. Entre ces Iim- 
postures, I en raconterai vne ridieule en apparence, mais 
diabolique en toutes sortes. Car elle descouure, combien 
finement et serieusement. voire en choses qui nous semblent 
plaisantes, l’ennemi cauteleux du genre humain essaye de 
nous ruiner. Pourtant est insupportable la vanite. ou plus- 
tost l’impiete de ceux, qui cerehant quelque esbat et passe- 
temps. dont personne ne peut estre offense, ce disent ils, ce- 
pendant ne considerent pas qu'ils laissent en arriere lalliance 
de Dieu pour s’acointer d’vn irreconciliable ennemi, lequel 
tournoye autour d’eux comme vn lion rugissant pour les 
deuorer, ou aguette incessamment sa proye, ainsi que les 
chats qui a patte close et sans bruit dressent embusches aux 
oiselets qu’ils attrappent. A cause dequoy Chrysostome disoit, 
Si les meschans ne te disent mot, tu as le Prince Homel. 34. 
des meschans qui poursuit !homme, sans jamais cesser. (Que 
font ils autre chose, veu quils iouent comme aux barres auec 
le furieux ennemi de leur salut. et quittent le camp de lesus 
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Christ. afıin de passer en celui de Satan, ne plus ne moins 
que sl y auoit trefues entre eux. Car Dieu qui a cree les 
hommes pour se trouuer en ceste guerre, veut quils com- 
paroissent en leur rang auec les armes au poing, et ayent 
tousiours l’@il ouuert pour se donner garde des embuches ou 
des assaux descouuerts de leur ennemi coniure, lequel (& 
la facon des experts et rusez chefs de guerre) s’aide de diuers 
artifices, desployant sa rage selon quil conoit le naturel et 
Vinclination de ceux ausquels il court sus. On dit que l’im- 
posture de Faustus fut telle. Se rencontrant vn iour a table 
auec quelques vns qui auoyent oui beaucoup parler de ses 
prestiges et tours de passe passe, ils le prierent de leur en 
faire voir quelque chose. Il se fit fort presser, en fin par 
limportunite de ces banquetteurs, qui auoyent la teste 
eschauffee, il promit leur monstrer ce qu'ils voudroyent. D’'vn 
commun consentement ils requirent quil leur fist voir vne 
vigne chargee de raisins meurs et prests a vendanger. Ils 
euidoyent, estans au mois de Decembre, que Faustus ne 
pourroit faire voir ce qui mestoit point. Lä dessus il con- 
sentit a leur demande, et promit que tout a l’heure sans 
bouger de table. ils verroyent la vigne desiree: mais a con- 
dition. que sans dire mot. ni se bouger de leurs places, tous 
attendroyent qu il leur commandast de couper et cueillir les 
grappes de raisins: «que «uiconqgue feroit autrement estoit 
en danger de sa vie. Ayans promis tous de lui obeir, sou- 
dain Faustus par ses enchantemens charma de telle sorte les 
yeux et la fantaisie de ces banquetteurs yures, quil leur 
sembloit voir vne tres belle vigne, et en icelle autant de 
grosses et extraordinairement longues grappes de raisin, 
quils estoyent pour lors d’hommes assis a table. Chose si 
nouuelle enflammant leur conuoitise, et tout alterez de trop 
boire. ils empoignent leurs cousteaux, attendant que Faustus 
leur commandast de couper ces grappes. Lui les ayant tenues 
quelque temps en suspend sur ceste vaine sorcellerie, en vn 
elin d’oeil voila toute la vigne et ses grappes esuanouies, 
et chaseun de ces biberons pensant auoir en main sa grappe 
pour la ecouper, fut veu [281] tenir son nez d’vne main, et 
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1604. (Thomas Middleton) The Blacke Booke 


le cousteau tranchant de llautre,. pour le couper: tellement 
que si quelqu'vn oublieux du commandement de l’enchanteur, 
se fust haste tant soit peu, en lieu de vendanger vne grappe 
de raisin, il se tranchoit le nez tout net. C'est ce que 
meritoyent tels profanes, dignes d’autre mutilation encor, qui 
portez de euriosite insupportable vouloyent auoir leur passe 
temps dillusions diaboliques, ausquelles vn Chrestien ne 
peut assister sans extreme peril, et ne doit s’y trouuer nulle- 
ment, pour ce que cela s'appelle blasphemer et despiter Dieu. 


1604. (Thomas Middleton): The Blacke Booke 


The Blacke Booke. London Printed by T. ©. for letfrey 
Chorlton. 1604. 

p- [12] 

then another doore opening veresward, tyere came puffung 
out of the nert roome a villainous Yeiftenant without a Band, 
as if bee had beene new cut downe, life one at Wapping. with 
his ceruell Garters about his [[13]] Necde, which Filthy vejembled 
two of Derricks Nedelaces: he had a head of hayre life one of 
my Diuells in Docter Faustus, when the olde Theater cradt and 
frighted the Audience; Dis Browe was made of courje Branne, 
as if all the Flower had beene boulted out to mafe bhonejter 


m 


men, jo ruggedly moulded with chops and creuijes, that I won- 
der how it helde together, had it not beene pajted with villany; 
His eyes browes ietted out life the round cajement of an Alder- 
mans dining voome, whicd) made his eyes loofe as if they had 
bene both damned in bis head: for if jo bee two joules had 
bene jo farre junde into Hellspittes, they would neuer baue walft 
abroade againe: Dis Nofthrills were coujen Germans to Gurall, 
though of a jofter compition, and of a more relenting humour; 
His Eroweblade Muchatoes, were almojt halfe an Ell from one 
end to the other, as though they would whijper him in the eare 
about a cheate or a murther: and his whole face im gemerall, 
was more detejtable ougly then the vijage of my grim Porter 
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Cerberus, whid) ihewed that all his body bejides was made of 
filthöy Dust, and Seacole ajhes: A domwne countenance he had, 
als if be would baue loofte thirty mile into Sell, and jeene 
Sisyphus rowling, and Ixion jpinning and veeling: thus in a 
payre of hoary Slippers, his jtodins dengling about his wrifts, 
and his read Buttons life Kores out of their holes, he began 
life the true Gampion of a vaultizg Houle.... 


58 
1605. David Meder: Acht Hexenpredigten 


Acht Herenpredigten | Darinnen WODn des Teuffels Mord 
Kindern / der Deren | Bnholden | Zauberifhen / Dradenleuten | 
Milchpieben / ze. erichredlihem Abfalle | Laitern vnd Wbelthaten | 
dadurd die Gdttlihe Maiejtät geleitert ; vnd Menjchen vnd 
Viehe / ıc. verderbliher Schaden zugefüget | Bericht | was vermöge 
heiliger Göttliher Schrift | menniglih dauon halten | Auch von 
Berufs wegen darbey thun jolle. Gejtellet vnd gethan Ddurd) 
Davidem Medervm, farrherrn in der Stadt Vebra. Ephes. 5. 
Habet nicht gemeinjchafft mit den vnfruchtbarn Werden der 
Sinfternis / jtraffet fie aber vielmehr. Dann was heimlich) von 
ihnen geichicht / das ift auch Ichändlich zufagen. Das alles aber 
wird offenbar / wenns vom Yiecht gejtrafft wird. Dann alles was 
offenbar wird | das tft Yiecht. Gedrudt zu Yeipzig in verlegung 
Sacob Avels / Anno Christi MDE v. 

DI. 40b 

&s bat mancher Menjch feine gaben von Gott an weißheit / 
veritandt | funit vnd jharffiinnigfeit / aber er wolte aud) gerne 
wifjen / wie es doc) mit dem Megiment der Teuffel | vd Jonderlich 
bey der zufammenfunfft dev Vnholden beichaffen were. Alto hat 
mancer Gelt vnd Gut / Ehre vnd Würde vor der Welt / Aber 
er ift daran nicht eriettiget / jondern wolte gerne noch mehr haben 
vnd gelten. Was jolte num hindern | wenn der böje Geilt joldhen 
fürwißigen Xeuten beydes verheifjet / oder durd [4la] jein 
Dradengeltnde verheilfen lejjet / denn das fie fich in jeinen gemalt 
Grempel des ergeben? wie mit dem D. Kaufto vnnd andern Schwarke 

saufti  Ffünftlern geichehen ift vnd noch geichicht. 
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a— C 


Fegenten Spiegel | Darinnen alle fromme Negenten / jhre 
Naht | vnnd Beampte ; bey vielen dendwiürdigen Grempeln der 
Alten | augenjcheinlich zu jehen haben: Wie jte in Geijtlichen vıd 
Weltlihen Hänpdlen / beydes / zu jhrem ewigen Heil vıd zeitlichen 
Wolfahrt / durch den gangen Yauff jhres Lebens | ohne Anito} 
dei Gewijjens / vnd Verlujt eines guten Namens / jich verhalten 
jollen. Nach) Anleitung der jhönen Siftorien vom Gottjeligen 
König losia. auf der lieben Bibel | den Schriften Lutheri, vd 
andern guten Büchern / getrewlich zujamen gezogen | vnd summarie 
gepredigt In CEhriftlicher VBerlamlung eines groifen Adels: 
Bey der Begräbnug | Weyland dei; Gejtrengen | Edlen | vnd 
veiten ; Hanııs Bhilipien von Bettendorff ; zu Göwangellocdh ' der 
Sambjtags vor Palmarum. den 12. Aprilis / diejes laufenden 
1606. ZIahrs | im Herrn jeliglich entichlaffen | VBnd Witwochs 
vorm Grünendonnerstag | gank reuerenter zur Erden bejtattet 
ijt /durc M. Thomam Bird der veinen Augipurgiichen Gonfeijion 
vnd Goncordibuchs zugethanen Pfarrern ; im Sleden Gömwantgel- 
loc) | bey der Churfüritlihden Dauptitadt Heydelberg gelegen: Yıd 
auff des Adels freundlichs Begehren / von jhme | in Truc ver- 
fertigt. Luth. Tom. 6. Ger. Jen. fol. 167. &s dundt mic 
auch zuweilen | das die Megiment | vd Juriften / wol aud) 
eines Luthers dürfften. Getrucdt Zu Arandfurt am Mayn dur) 
Kicolaum Hoffman In Werlegung Johann Jacobi Boric) 
Anno 1607. 


no 


&. 157. Die XIV. Erinnerung. Negenten jollen Wahriager 
Zigeüner | Sybillen | Weyfjagung | Waffenfunft / fir Schiejfen 

Haumwen vnnd Stechen / Gäucler | Schwargfünitler | Nativitätt- 
iteller / 2c. nicht dulden. Auch was von den Galendermachern 
zu halten / jampt Erflärung dei Sprucds: Jacob habe ich lieb 

vnd Gjamv hafje ich. 
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a) ©. 158. 
der Terrttel Yard day der Teufel als ein Vatter der Yügen | 
stifft durch der MT Folche vermeynte Warjäger | Mordthaten anzu 
Wariager richten gemeynt / ftehet man auch bey diejer leydigen 
vügen viel Hiftory. Zu Neapels | war Chriftoff Wagner | def 
Inglüds an. Zauberers Fausti hinderlaffener Difeipel | in Er- 
Frid. Schotus - ; f £ : en : x 
Tolot in jabrung fommen, | dap ein Kauffmann auff dem 
seinem Büch- Meer / beraubt | vmbgebrahht | vnnd die Gütter |- 
(ein / von viel 1000. Gilden wehrt jhme genommen worden: 
Fausti nd dap jeine Erben | dem | der den Meerräuber 
ur nambafftig machen fonnt 200. Thaler zugeben fid) 
a. entbotten. Da läft jih Wagner verlauten / er fönne 
indem Ihn offenbahren / vund auff die Verheiffung viejes 
Bedenden von Soldts | namme er einen Grijtall | beihwore Ihn | 
der Zauberey pnd bielte jhn gegen der Sonnen | da jahen Die 
fol. 6. Erben | die Bildtnuß dei reichen Kaufmanns | der 
mit jenem außgefahren / aber ohn jhn heimfonmen ware. (Dann 
jolhe Grijtall ja Teuffelsipiegel waren vor diejfer Zeit gemein | 
vınd für Ehrjam gehalten | aljo day man fie auff Neichstägen 
offentlic) feil gehabt. in anwejender junger Yandgraff aber / ware 
jo Fromm und gewiljenhafftig | da jhme von einem SKträmer 
ein jolhe Griftall zufauffen angebotten vnnd Ddargereicht war | 
warffe er fie zu Boden | mit Zorn | daß fie zu Stüden jprang | 
vnd jagt: Solle ih den Teuffel fauffen? jo ic) dod) täglid GOTT 
bitte / er wölle mich für jhn guäpiglicd) behüten.) Wie aber dem | 
der Kauffmann wirdt verflagt | vnnd von der Dberfeit gefragt | 
wo jein Gefehrt geblieben? Er jagte das fünne er nicht willen | 
er jeye vor jhm ber geichifft / ob er aber verjunden / oder er= 
ihlagen / [159] oder vom Meer verworffen worden | jeye ihme 
anzuzeigen vnmüglich. Gleiher Gejtalt antworten auc) jeine ver- 
flagte Diener: Man lieg es aber darbey nicht bleiben | jondern 
zoge fie eyn | vnd auff jehr groffe Kolterpein / befennt der eine 
Knecht dak fie jhn vmbgebradht | da mußte der Herr aud) dran. 
Pd als ihn ebenmäffige Strabata. Chorda gezogen wurde | 
befennt er wie der Knecht. Darauff ergeht das Vrtheil | daß jte | 
als Meerräuber am Leben gejtrafft werden jollen. In dem fompt 
der Kauffmann jelbit wider zu Yand | friih vnd gejundt | ohn 
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allen Schaden / vınd erzehlt / day er vom wüttenden Meer ver: 
worffen / vnnd auffgehalten worden / dah er an einem andern Drt 
fünf Wochen / jtill ligen müljfen. Iene nenmen geichwindt etliche 
Scherganten / mit jhnen den betrüglihen Wagner zu juchen | vınd 
ihre zweyhundert Ihaler | jhme widerumb abzudringen / vnd da 
tie jhn antraffen / vnd einer john beim Arm evwiicht / wind 
fejt hielte / fuhr Wagner in die Höhe | vd namme den mit jic) 
ließ jdn aber wider gehen | vınd jo hart auff die Erden fallen 
daß er ein Bein zerbradh | 2c. nnd dergieihen rempel jindt 
viel / wil zur Warnung noch etliche erzeblen. 
BIESAET6! 

Nicht weniger fünnen vnter Jofte Warjäger ges Guuctler vollen 
zogen werden die [Saucfler] die wider jhr warjagen | nicht aeduldet 
Lügenjäger jindt / vınd jhrer Berbeifjung vngemäß | werden 
die fürgezeigte Ding | jemanden zum Gejpött | in eim andere 
Sejtalt / mit Berblendung der Augen | Ichimpfflic verwehlen. 
Wie der Iud Sedechias | Albertus Magnus, lohannes Trithe- 
mius, Cornelius Agrippa, lohannes Faustus, Ghrütoff 
Wagner / jein discipulus, der Mönd zu Erfurt | vd andere 
mehr gethan haben. Danı obwol jhre Bofjen nicht jchädtlich | 
jo jeyn fie doch Jündtlic | weil jte nicht natürlich | jondern 
Teuffeliich / mit verdammlicher Jauberey getrieben vınd verhandelt 
werden. Bund zwar jo bringen auc jhre verzauberte Gejtalten 
mandsmal groß Herkenleyd. 

ec) ©. 181. 

So hat Johannes Kauftus mit jeiner Teuffelijchen August.Lerch. 
Gaucklerey/bey etlichen Herrn vnd Nittern | auc) grofje IS 
Gnad erlangt. Welche Kun (nad dent er | wegen endeten 
jener Soodomy | don Jeinem vnter ran von ol 77. 
Sidingen gehabten Schueldienit | abfommen) ev zu Speyrertruds 
Kracow erlehrnt | vd damit hin vnnd wider jo lang m. 97. 
vagiert, / big er entlic in einem Slecden in [182] Württenberg 


daraug er auc | nicht weit von Ntuitlingen (Wie Yan. in Ioe. 
PBhilippus jelbjt jchreibt) bürtig war | zu Nacht vom Phil. de 
Teuffel mit vmbgedrehtem Half erwürgt worden. Ureatione 


fol. 39 


Vnd it gleihwol fein Doctor gewejen wie 
Agrippa: aber doc ein verrümbter Zauberer. Dann wie jollt 
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man jhn in der hoben Schul zu Wittenberg (als newlicher Sahren 
in offenen Iruck Fälichlich geichrieben worden) zu einem Doctor } 
ja zu einem Doctor der 9. Schrift gemacht haben? So dod) 
Philippus Melanchthon jelbjt nichts auff in gehalten / jondern 
in ein zeit lang dajelbjten.. wohnende omnium Diabolorum 
eloacam, auff teutjc) (veuerenter zujchreiben) ein Scheißhauf aller 
Teuffel genennt hat. Den auch ! Ehurfürit Sohannes nie leyden 
mögen / jondern jhn zufangen DBefeld gegeben: vınd er bloß vıd 
fünmerlih / gleih wie auch zu Nirnberg | entwilcht vd ent- 
Iprungen ilt. 

Ah / wann alle Heren vd Adenlihe Negenten | dig Orts 
auch Sohanniter Drvens weren | vnd nad) dem Grempel dei hod)- 
Löblichiten Churfürften Johannjen | und dem Kürbildt dei Frommen 
Königs Jofte / gegen jolchem Gejindt | einem er[n]it brauchten | 
vnnd gedächten an die Worte des heyligen Apojtels Sohannis: 
[Darzu ift erichtenen / der Sohn GOTtes | day er die Werd def 
Zoan.d.n.s, Teufels zerftöre.| So möchte dem vbel abgewehrt | 
Jac. 5.0.20. vnd mancher Seel vom Todt geholffen werden. Da 
Gal.6.0.19.20. es jonjten gehen wird | nad) diefen Worten ©. Pauli: 
poe. 21.0.8. Dffenbar find die Werd dei Fleifhes | als da find 
Abgdtterey / Zauberey vnd dergleichen | von welchen ich euch 
zuvor gejagt | vund jage no) zu vor | dag die jolches thun | 
werden das Meich Gottes nit erben.) 


60 
1606. Michael Sachse: Newe Keyser Chronica 


ewe Keyler Chronica Darinnen deutlich begriffen Alle 
Nömiihe Keyjer | von Caio Julio Cxsare bif auff den jitregieren- 
den Keyjer Rudolphum Il, Jeder fajt durch fieben over act 
Gapitel bejchrieben | And in Bier Theil verfajjet. Deren Eriter 
Theil Bier vnd Funfkig Nömifche Keyjer / vom lulio, biß auff 
Valentinianvm Ill. in fich begreifft. Mit vnterjchtedlicher Anz 
meldung jhrer Anfunfft | Stamms vnd Namens: Erziehung | 
Geitalt / Art vund Neime: Empter | Wahl: Eheitandes | Kinder / 
Regierung | Ihaten / Tugenden vıd Lafter: Kriegezüge / vnd 
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Irjumph: Krandheit / Todt vd Begräbniß: Auch aller Wunder: 
baren Dinge / jo für jhrer Wahl vd Tode geichehen find. Da- 
rinnen viel Gedendwirdiges Dinges (dDarauff das Negifter zu Ende 
gerichtet) zu finden it: Mit groffer Mühe vınd lei aus vieler 
beglaubter Authorn Schriften zufammen gebvadjt. | Durch Michael 
Sadjen | PBfarrherru zu Wechmar. M.D.C.Vl. Cum Gratia et 
Privilegio, ete. Magveburgf | Gedruckt durh Salomon Nichken- 
han / Im verlegung / Ambrofij Kirchners '). 


I(\*) 


Mtegifter: Johannes Kauftus 303 


©. 303 

Als Keyjer Carl mit jeinem SHoffhalt gen Inf D. Faustus 
brucf verrückte / ward dahin auch mit gebracht D. selget Nenler 
lohan Faustus, weil ev durch feine Kunft bie 
Freyherrn | Edlen vnnd Graffen geholffen hatte | von yı, sein Ge- 
allerley Ichmerklichen böjen Kranefheiten | ihnen auc mahl zu Ini- 
durch jeine jchwarke Nunjt viel Ebentheror gezeiget. bruct 
Da nun der [304] Keyjer feiner vber Kffens gewar ward | vnd 
er fragete | wer er were: Yıd was für Künfte er fünte: Forderte 
er jhn nach Gifens zu fich / vd begerte von jhme: Key). begeren 
Er jolte jdn durch) jeine Kunjt herfür bringen / den aller berühme- 
ten Keyjer Alexandrum Magnum: vd jein Gemahl ! in der 
Form / Gejtalt | Gange vnd Geberden } jo fie im Leben gehabt 


vd geführt. 
S . i D. Fausti 
D. Faustus antwortete | ev wolte jo viel er dur)  ymtwort 


hülffe jeines Geiftes vermochte / jhrer Keyl. May. NB. 
bitte gewehren / vd begerte Berfonen ericheinen lafjfen / wie fie 
geleibet / vnd im Leben bergangen weren: Aber das jolte Ihr May. 
wilfen / das jre Xeibe nicht auffitinden | vıd auff digmal aus 
der Erden herfür femen: Aber die vhralte Geijter / welche Alexan- 
drum vnd jein Gemahl gejehen hetten | die Ffünten fich im jhre 
Form vnd Gejtalt verwandeln / dadurch wolte er beyde Berjonen 
warhafftig Shr May. jehen laffen / in aller Gejtalt | D. Fausti 
wie jte geleibet vd gelebet. Alleine Ihr May. jolte Begehren 
ihm zujagen / dag ste nichtes mit jhnen reden wolte / aber 


!) In den Ausgaben von 1615 und 1643, ©. 275/79. D.». 
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[279 a] bejichtigen möchte er fie ftillichweigend mit höchitem 
leiffe. 
Sierauff gieng D. Iohan Faustus aus des Keyjers Gemade | 
jich mit feinem Geifte bievon zu vinterreden | vnd da jte der 
jadhen eins worden | gieng er wiederimb himein zum Keyier | 
vnd lies die Ihiür offen: Alfo balde trat nad jun hinnein Keyfer 
Alex. Magni Alexan. Magn. in der gejtalt / wie er gelebet: Ein 
geitalt wol gejektes dictes Männlein / mit voten oder gleich- 
falbem vd Ddiefem DBarte | roten Backen | vnd eines gejtrengen 
Angefichtes | ale ob er Baitliäfen Augen hette | hatte einen 
gangen jchönen vollfommen jchönen Harnijc an | trat zum Keyjer | 
vnd biete jich für jhme mit tieffer Neverent. Der Keyjer wolte 
auffjtehen | vnd jme die Hand bieten | aber D. Faustus windete 
ihm. / das ers nicht thun jolte Hierauf neigte jich Keyjer 
Alexander, vnd gieng zur Ihür himans. 
Alexandri Balde darauff trat herein jein Gemahl | in einem 
Magni Se- hlauen Sammatrode / mit güldenen Stücen vıd 
mapls geitalt. Perfen gezieret: Sie war aus dermaffen schöne | wınnd 
rotbeficht | wie Mil vnd Blut | lenglicht | vud eines runden 
Angefihtes. Nie fie mım Keyjer Carl lange mit verwunderung 
angeichawet | fiel jyme ein / das er gelefen vnd gehöret hette | 
Warte Te jolte im Nacken eine guoffe Warten gehabt haben. 
Stund derhalben auff von feinem Stule | vnd ging zu jhr | jie 
zubejichtigen ! ob er diß Warzeichen aucd am jhr finden | vd 
‘alfo erfennen fünte | das der Geift im jhrer beyder gejtalt jic) 
Warhafftiglich verwandelt hette: Wnd jhn nicht mit Faljcher Form 
betrogen. Sie Itund jtille | büdete den Kopf vıd Sal | das 
er die Warbe jehen / vnd Augenjcheinlich erfennen fonte. SHirauff 
neigte jie jih für jhme / gieng zur Thür aus | vnd verjchwand. 
Alfo gewerete D. Faustus den Keyjer jeiner bitte | trieb fonft viel 
(echerlicher Abenthewr am Hofe | vnd erlangete eine gute Vers 
ehrung / damit z0g er hinweg. »Siftort D. Fausti im dritten 
Sheile fol. 133. 134. 135. 


116 











61 


1607 oder früher. Janus ‚Jaecobus Boissardus: De Divinatione 
61 
1607 oder früher. 
Janus Jacobus Boissardus: De Divinatione 


Tractatus posthumus Jani Jacobi Boissardi Vesvntini 
De Divinatione et Magicis Praestigiis, Quarum Veritas ac 
Vanitas solide exponitur per Descriptionem Deorum Fatidi- 
corum qui olım Responsa dederunt; eorundemque Propheta- 
rum, Sacerdotum, Phoebadum, Sibyllarum et Divinorum, qui 
priseis Temporibus celebres Oraculis exstiterunt: Adjunetis 
simul omnium Effigiebus, ab ipso Autore e Gemmis, Marmo- 
ribus, Tabulisque antiquis ad vivum delineatis; jam modo 
eleganter »eri incisis per Joh. Theodor. de Bry eivem Oppen- 
heimensem. in eujus lcono-Bibliopolio prostat. Opus Theo- 
logis, Historieis, Poötis, Politieis,. Philosophis, Antiquariis, 
tam jucundum, quam utile, imo vero necessarium: Cum Indice: 
Oppenheimii Typis Hieronymi Galleri'). 

Megiiter: Fausti exils]tus tragicus 18. 

Kor 

Animadversum est omni fere tempore Magorum istorum 
exitus tragicos existere: Nam cum illi cum Diabolo yasorum 
foeddus contrahant. aut deditione sui. aut alio aliquo a 
promisso, Damon quoque sese , vieissim  certis  rumque 
sponsionibus, suamque operam Magis obstringit: iragacı. 
Sed ut plurimum ante constitutum, et promissum tempus 
violato societatis jure, misera illa mancipia judieibus produnt, 
et necandos tradunt, animasque zeternis suppliciis eruciandas 
abripiunt. Quod in Zoroastre, et aliis accidisse legimus. Et 
nostro tempore in multis, quorum corporibus per totum orbem 
Christianum merito flammx» judieiorum politicorum pascuntur. 
Sed ante omnes memorabilis est illa historia eujusdam Fanst/ 
Germani Theologie Doctoris: qui cum opera Diaboli AR 
multa in aulis prineipum, et preeipuis Germanie 
urbibus admiranda facinora perfecisset. tandem frustillatim 


1) 1607 oder früher; denn das Eremplar der Königlichen Bibliothet 
zu Berlin enthält einen handichriftlichen Eintrag aus Diefem Jahre. 979. 
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a Demone discerptus per media fulmina, ventorum violentiam, 
cali fragores, et horrendas tempestates abreptus est. 


62 
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a—q 


M. Philippo-Lvdwigi Elich, Ex Marpurga Hessorum, 
Daemonomagia; Siue Libellus EPQTHMATIKOS, De Daemonis 
Uacurgia, Cacomagorum et Lamiarum Energia. Daemonium 
non habeo. Francoforti Prelo Richteriano, Impensa vero Con- 
radi Nebenii M DCVII. 

a) p. 56. Quaestio IV. 

Pactum saepe etiam scripto confirmatur, quando nimirum 
Daemon vult, ut instrumentum obligationis paciscens conficiat, 
et chirographum proprio sceriptum et subseriptum sanguine 
exhibeat; quale exhibuisse fertur Causidicus quidam Coeei illius 
Magi Lutetiae suspensi socius et consors. Eodem modo se 
obligasse Faustum constat omnibus; is Deo renuncians, totique 
beatorum choro repudium mit [57] tens, Daemoni fidem 
spondens. et pactum sponsionemque cum Ipso sanciens, Proprio 
sanguine ex leviter vulnerato pollice emisso, se totum ipsi 
subseripsit et adseripsit penitus, idque non simplici vice. 
Fecerunt idem eodem modo alii. Vide Georg. Rudolph. 
Widman in Histo. Faust. part. I. cap. 10. 

b) p- 65. Quaestio V. 

De Simone multa nobis scripta reliquere veteres. Irenaeus 
lib. L. c. 10. Euseb. lib. 2. c. 13.. et Geor. Rudol. Widman, 
Sceriptor novus, et loan. Fausti praeco. in hist. Faust. 
Paar): 6. B. 

c) p- 67.. Quaestio. V. 

His confinia illusionum illusorum exempla recitantur a 
(reorgio Rudolph. Widman in histor. Faust. part. 1. ec. 45 ibi 
ridieulam invenies historiam de lohann. Theutonico. Vid. 
etiam Augustin Yercheimer, alias Herman. Widefind, Hebraeae 
linguae et Matheseos olim Profess. Heidelberg. quem fortassis 
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sul puduit nominis, in lb. Germanico eui tit.  Khrütlich DBe- 
denden von Zauberey. sub fietitio nomine Xercheimer. capit. 6. 
7. et 8. KEadem portenta praestigiosa et nude apparentia 
sunt, quando Magistri in arte Sathanica ‚edocti turmas equitum 
et peditum, magnorumque exercituum ad terrorem hostium, 
ostendunt) uti ille famosus Magus e Germania ad CAESAREM 
yuendam evocatus, montes |6S] equorum et eurruum plenos 
praemonstrans, «de quo Henrieus Cornel. Agripp. lib. 5. epistol. 
Epist. 26. Hanc artem, ut et caeteras Magorum naenias 
omnes apprime calluerunt lohann. Faustus, Christoph Wagner, 
Fausti famulus, Wiltfewer von Northaufjfen, Sedechias Iudaeus 
olim Physicus, et Medieus Ludovici Imperatoris, item Abbas 
Spanheimensis, Antonius Morus. lohann Theutonicus, loh. 
Seotus, Baianus Princeps Bulgariae, Albertus Maior, alias 
Robertus Zeuffel, Carolomanni Ducis Normanniae filius, item 
Nectanebus quidam vir excelsus, ac plures alii, qui omnes 
fuerunt Daemonis familiarissimi, quorum Catalogus iam non 
excrescet, quum parcimus Celsitudini. 
d) p. 54. Quaestio VI. 

Vide.... Ludovieam Milichium im Zauberteuffel, cap. 
19. baemunolog. lacob Sereniss. Regis Angliae lib. 2. cap. 5. 
(reorg. Rudolph. Widman in histor. Faust. part. 2. ce. 1! 
M. Iohan. Phyldium Fridbergensem sup. Jona. cap. 1. 
eoneion. 5 


wur 


e) p. 85. Quaestio VI. 

De Zoroastre tenebras hostibus offundente; aliisque 
stratagematis Magieis in conflietu Assyriorum, Assyrios percu- 
tiente, vid. Rudol. Widman in histor. Faust. part. 2 ce. U. 

f) p. 100. Quaestio VII. 

Plura et innumera exempla ex elogiis Sagarum petita 
lectu admodum horrenda, legenda sunt apud Nicol. Remig. 
lib. 2. Daemonolat. cap. 8. et Rudolph. Widman. in Hist. 
Faust. part. I. c. 42. 


8) p. 105. Quaestio VI. 
Reinhard. Lutz Erytropolitanum in fraet. Rerum 
olim novarım. de strigibus Anno 1570 Schledstadii Vulcano 
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oblatis. et lacob Wallif Bon Seren vnd DBnholden cap. 4. 
Rudol. Widman in hist. Faust. part I. ce. 42. in consilium 
adhibeat. 


h) p. 113. Quaestio VII. 


Possunt exhibere convivia vel phantastica plane, qualia 
arbitramur fuisse Pasetis apud Suidam, de quo sub quaest. 5. 
Hoc modo superioribus annis convivium praemonstrabat Scotus, 
ex cuius epulis saturiet sibi visi convivae, mox fame vera 
eruciabantur. Similia multa exhibuit. instruxit et instituit 
lohan. Faustus: Vel exhibere convivia ex cibis veris; quos 
cum Daemon praebet Sagis, in nocturnis comessationibus, 
utplurimum sunt ex morticinarum pecudum carnibus, rebusque 
aliis. quas homines habent pro derelictis, suntque adeo mali 
gustus. odoris tetri. ut vix sint vescendo: similes ut habeant 
labra lactucas. Nonnungam tamen spurcus convivator Dae- 
mon suaves ac liberales cibos apponit surreptitios et alibi 
ablatos,. sieut et potum e vasis vinariis, vid L. Baron. de 
Yichtenberg im Serenbüchlein. pag. 15. Sed rarissime. Divina 
enim justitia raro id permittit, ne gumiis haec sit ad ines- 
candum efficax illecebra. Sal ut plurimum deest. saepe pa- 
[114] nis, quare desint, ignoramus. Attamen non dubitamus, 
si Deus sinat et ipse velit, posse eum salem et panem. atque 
adeo delicatos, exquisitos et electiles cibos apponere et 
suppeditare, ut non raro suppeditavit excellentibus suis eul- 
toribus, quos ipsi verbulo prolato in promptu habent. Ita 
lohann. Faustus, Christophor. Wagner, lohan. Theutonicus, 
Tritheim. Abbas, et Herolffus quidanı Abbas, Anton. Morus 
saepissime soliti fuerunt cum Daemone accumbere, genialiter 
vivere, coenasque dapsiles celebrare. Vid. Rudolph. Widman. 
in Hist. Faust. part. I. c. 13. et alibi. 

Deo eonnivente et permittente possunt captivos earceribus 
et vinculis eripere, liberare et transferre. Nec mirum! cum 
id sola disruptione fiat. Huius rei narratio extat de Lupoldo 
Duce Austriae. lectu dignissima in Chron. Hirsaug. Tritheimii, 
et in Widm. Hist. Faust. part. 2. «. 12. 
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i) p. 116. Quaestio VII. 

Legimus etiam Nectanebum Regem et Magum certo 
modo et magico artificio cereas confeeisse imaguneulas, quas 
cum ipse postea immergeret aquis, certa praefatione adhibita, 
hostium naves in mari similiter mersas et periclitatas, Agrippa 
libr. 2. Occult. Philosoph. cap. 49. et Widman. in hist. Faust. 
mart. 2. c. 15. 

k) p. 118. Quaestio V1. 

Hoc animo multi ad Daemonolatriam saepius adiguntur, 
capiuntur, in exitium et interitum abdueuntur, illi maxime, qui 
a certa fie deviarunt, Daemonis esca illecti, thesauris inhiantes, 
quos sibi a Daemone praemonstratos cum animae et corporis 
perieulo eruere conantur. Rei. Hist. vid. in Nicol. Remig. 
Daemonolat. e. 4. Bodin. Daemon. Fb. 5. e. 3. Widm. in Hist. 
Faust. part. 2. e. 9. a quo nisi in zeroav Ay£iaorov fueris 
mutatus sine risu non discedes. 

1) p. 189. .‚Questio .XV. 

Huc refer illud Simonis Magi factum. et Uynopis ex 
Prochoro. cuius Historiam in lucem edidit Michael Neander, 
et Johann. Tritheimii ex Augustino Yerceimer, et lohann. 
Faust. ex context. histor. vulgar. 

m) p. 196. Quaestio XV. 

Narrationes cum longiores sint. quam ut hoc loco et 
tempore adseribantur, legere volenti digitum intendimus in 
Sax. Grammat. Hist. Dan. lib. I. ubi praelium Hadingi et 
Theuningi prolixe deseriptum. Olaus lib. 3. ce. 20. Godelman. 
ib. I. de. Lam. ec. 3. Rudolph. Widman. in histor. Faust. 
mar 2. c. #8. 

n) p- 201. . Quaestio XV]. 

Postremo infertur omnino sponte inservire et famulari 
hominibus Spiritus [202] illos, quos vulgus FAMILIARES 
seu MAGIJSTELLOS, seu MARTINELLOS vocant, qui Graeeis, 
quod assidue adsint. nutumque Dominorum observent, 
IIaosd001, quasi Assessores et Consiliarii dieuntur. Tale Dae- 
monium familiare fuit Simonis Samaritani canis, ad limen 
ostii cubans et alloquens Petrum. Tale Daemonium fuit lo- 
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hannis Fausti canis ater et pilosus, cui nomen Praestigiar, 
donatus aliquando Abbati cuidam, qui eum ad vitae suae finem 
aluit. Widman. in histor. Faust. part. 2. cap. 6. Talem canem 
dlaemoniacum habuisse fertur Papa Sylvest. Il. sibi adeo carum, 
ut maluerit regno Neapolitano privari. quam canem diabolicum 
amittere, vid. Widm. part. 2. cap. 22. 

0) p. 207. Quaestio XVI. 

Huie accedit lohann. Faustus Diaboli &2xeoauis, hoc est, 
vas in quod Diabolus suum stereus iniiciebat, ex Knüdtling 
oppidulo oriundus. qui postquam multa portenta magica 
exercuisset, tandem in pago quodam inventus fuit juxta lectum 
mortuus, inversa facie. Confer Rudolphum Widmannum part. 
vltim. siceis oculis rem haud lecturus es. 

p) p- 208. Quaestio XVI. 

Et alii, quorum infinitus est nu- [209] merus, vivi perie- 
runt igne. Exempla obvia sunt im auctoribus, qui haec Ma- 
gorum tractant portenta. vid. Wier. de Praestig. Daem. lb. 2. 
c. 4. Item Georg. Rud. Widm. in: Hist. Faust. part3.20. 48: 
et M. Christoph Irenaeum in lib. German. cui tit. Spiegel der 
Hellen ete. in quibus vel sexcenta supra modum horrenda in- 
venies, ex quibus diseimus, quae sint Magiae istius et Avxo- 
yıstas stipendia, qui simulatae fructus amieitiae! 

g) Catalogus Auctorum, qui in Daemonomagia eitantur. 

p- (215). 

1% 
Fabricatores Mal. Malefie. 
Fausti historia. 

Felix Hämmerlin. 
Fincelius. 
Franeiseus Vallesius. 
Fulgosius. 
Ei: 
Gellius. 
(rennarlius. 
Georgius Sabinus. 
Georg. Rudolph. Widmann. 
Gilbertus Cognatus 
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Simonis Maioli Episcopi Vvltvrariensis Colloqviorvm, Sive 
Diervm Canievlarivm Tomrs Seerndrs: Septem colloquiis physi- 
eis nouis ac penitus jucundis et admirandis, doctissimorum- 
que virorum lucubrationibus hine inde auctus et absolutus. 
Quibus pleragne tam nature, quam qua preter naturam, et 
que his adiacent rebus, aut que ubique finnt mirabilia, re- 
censentur ordine, qguem sequens pagina indicabit. Opvs Collee- 
tum ex sacris literis, earum interpretibus, Historieis. Philoso- 
phis, aliarumque rerum omnium tam  seriptoribus, quam 
attestationibus eorum, qui Orbem tum terra, tum mari per- 
agrarunt. Kditio altera!) priori auetior et correetior cum Pri- 
wilegio 8. Caes. Maiest. prodit. 

p. 153. Collogivm III. De Sagis. 

p. 176 b. 

PH. Occurrit mihi iam cuiusdam loannis Fausti. (sed 
profeeto infaustisimi). Cundlingensis, pra&stigiatoris?) et Magi 
Patrum nostrorum memoria insignis, (qui Cracoule maglam, 
vbi ea publice olim docebatur, didicerat) factum, atque id 
quidem ridieulum, vere tamen diabolicum. Is, inquam. cum 
aliquando apud notos quosdam diuerteret, qui de ipsius pr@- 
stigiatrieibus actionibus multa audiuerant. ij) ab eo petierunt, 
vt speeimen aliquod sux magi®e exhiberet. Hoc cum diu re- 
eusasset,. tandem importunitate sodalitij,. neutiquam sobrij. 


!) Die Vorrede ift unterzeichnet 1608. Das Editio altera jeheint Tich 
nur auf den eriten Band zu beziehen. Das urjprünglih wohl einbandige 
Werf erichien 1608 vermutlich zum eriten Male um einen zweiten Band ver- 
mehrt. Vergleiche die Widmung des Berlegers Joh. Iheob. Schonwetter 
zum zweiten Bande. Aufgrund welcher Ihatjachen diejer zweite Band dem 
Georg Draudius zugeichrieben wird, it mir nicht befannt. Die vermutliche 
Urausgabe von 1608 ergiebt feinen Anhalt dafür. Das Buch it ein Gejprad 
zwiichen Eques, Philosophus und Theologus. Die Ausgabe Moguntiae 1616 
hat die Stelle p. 602; die Ausgaben Francofurti 1642 p. 455; Offenbach 
1691 p. 405 b 50. Yeßtere beide Ausgaben nennen Kauft auch im Negüiter. D. D. 


°) Sm Teri prestigatoris. D. 9. 
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vietus,. promisit se illis exhibiturum, quodeungue expeterent. 
Vnanimi igitur consensu petierunt, vt exhiberet illis vitem 
plenam vuis maturis: putabant enim propter alienum anni 
tempus (erat enim eirca brumam) hoc illum prs&stare nullo 
modo posse. Assensit Faustus, et promisit, jamiam in mensa 
conspeetum iri quod expeterent: sed hae conditione, vt omnes 
magno silentio immoti pra&stolarentur, donee illos iuberet vuas 
ddecerpere: si secus facerent, instare illıs perieulum capitis. 
Hoc quum se faeturos recepissent, mox ludibrüs suis hie 
ebrie turbe ita oculos et sensus perstrinxit, vt illis tot 
vie mire magnitudinis et sucei plenx® in vite pulcherrima 
apparerent, «quot ipsorum adessent. hei itaque nouitate 
eupidi, et ex crapula sitibundi sumptis suis eultellis expecta- 
bant, vt illos iuberet rescindere vuas. Tandem cum istos 
leuieulos aliquandiu suspensos in Ipsorum vanissimo errore 
tenuisset Faustus: subito in fumum abeunte vite, vna cum 
suis vuls, conspecti sunt singuli tenentes loco vuae, quam 
vnusquisque apprehendisse videbatur, suum nasum, apposito 
superne eultello, ita vt si quis Immemor pracepfi dati, iniussus 
vuas secare voluisset, seipsum naso mutilasset. 

TH. Et recte quidem illis aceidisset, dignique fuissent 
alla mutilatione, qui non ferenda curiositate speetatores et 
partieipes esse satagebant illusionum diabolicarum, quibus 
sine grauissimo periculo, vel potius piaculo. interesse Christiano 
homini non licet. 
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Die Englischen Comoedianten Zur Zeit Shakespeares In 
Oesterreich Von Johannes Meissner. Wien, 1884. Verlag 
Von Carl Konegen 

S. 76. Brief der Erzherzogin Magdalena an ihren 
Bruder Ferdinand in Regensburg, befindlich im K. K. Staats- 
archiv zu Wien, vom 21. Februar 1608 mit einer Nachsehrift 
vom 22. Februar. 
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miest E. L. gleich auch schreiben, was die Engellender für 
Comedi gehabt haben. als Erstlich wie sy sein am mitwoch 
nach liechtmessen |[6. Febr.]!) her khommen, haben sy am 
pfingstag [7. Febr.| aussgerast, am freitag [8. Febr.) nachher 
haben sy die Comedi von den Verlornen sohn gehabt, wie 
zu Pasau, amb samstag |9. Febr.| von einer frommen frauen 
von Antorf ist gewiss gar fein vnd züchtig gewest. am 
sontag | 10. Febr.| haben sy gehabt von dem dockhtor Faustus. 
Am Montag |[11. Febr.| von ein Herzog von Florenz, der sich 
in eines Edelmanns tochter verliebt hat: am Erchtag 
12. Febr.| haben sy gehabt von Niemandts und iemandt, 
ist gewaltig artlich gewest; am Mitwoch [13. Febr.| haben sy 
gehabt von des fortunatus peitl und Wünschhietel. ist 
auch gar schön gewest; am pfingstag | 14. Febr.] haben sy die von 
dem Juden gehalten, die sy auch zu passau gehalten haben; 
am freitag |16. Febr.| haben sy und mir ausgerast, am sambstag 
|17. Febr.] haben die Patress ein Comedi gehalten von 
Cipriano und Justina, ist gar fein auch gewest, aber 
haben die puoben nit so wöll agiert alss sonsten. am faschüng 
sontag |18. Febr.] haben die khöch ihr hochzeit gehabt: dar- 
nach haben mir vmb 5 gessen vnd zu nachts nach dem essen 
haben die Engellender wider ein Comedi gehalten von den 
2 priedern khüng ludwig vnd khünig friderich von 
ungarn; ist ein erschröckhliche Comedi gewest. ein so hats 
der khünig Friederich alss erstochen und ermördt, am un- 
sinnigen Montag |19. Febr.] haben sy wider ein Comedi ge- 
halten von ein khünig von khipern vnd von ein 
herzog von venedig, ist auch gar schön gewest. [79] nach 
der Comedi sein wir wider in schlitten gefahren vnd zu dem 
nachtmall hat vnss der khisell zu gast geladen und darnach 
ein tanz gehalten; da sein 2 underschitliche parteyen Stath 
Frawenzimer hinkhommen, die ein sein khlaid gewest wie 
Unsere hiege paurndirn. die Andern wie die glückhgöttin, 


') Die Daten in Klammern find von mir in den Tert eingejchoben, 
Meipners Bemerfungen dagegen find fortgelafien. D. 9. 
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gestern |20. Febr.| haben die patress wider ein Comedi ge- 
habt von lauter vollen leuten, was eines alles ohn hebt, 
wann eins voll ist. E. L. sag halt dem offenheimer es wer 
ein rechte Comedi für in gewest, er het mir alss auslegen 
miessen, was bedeut hat. vmb 5 sein mir naher wider zu 
dem essen gangen vnd haben die Engellender wider ein 
Comedi gehalten von dem reichen mann vnd von dem 
lazarus; ich khan E. L. nit schreiben, wie schön sy gewest 
ist, dann khein pissen von puellerey darin gewest ist, sy hat 
vnns recht bewegt, so woll haben sy agiert; sy sein gewiss 
woll zu passiern für guete Comedianten. 


6» 
1609. Samuel Rowlands: Complete Works (1880) 


The Complete Works of Samuel Rowlands 15985 —1628 
Now First Collected Volume Second Printed For The Hun- 
terian Club MDCCCLXNN. 

Leaf. [34]. 

The Knave Of Clubbes. Printed at London for W. Fere- 
brand, and are to be sold at his shop in Popes-head Pallace. 
1609. 

Leaf [47] p. 27. of The Knave of Clubbes: 

A Gull. 
One wittily deserib’d a Gull, 
In different sort and kinde, 
and to the life doth paint a fop, 
For eyes that are not blinde, 
His first Gull feares a silken wench, 
Her veluet gowne doth scare him, 
Another weares a siluer hilt; 
Yet euery boy will dare him; 
Next commeth fashions /ack-an-apes 
A Gull compos’d of pride, 
That hath his goodness in good cloathes, 
And nothing good beside. 
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And lastly hee's a Gull of Guls. 
That makes an outward seeming. 
Yeth hath not one poore ounce of wit, 
That's worth wise mens esteeming, 
But vnto these let's ad a Gul, 
That's very late found out, 
Will spend his liuing, land and wealth, 
To find eonelusions out. 
Heel’e make you bread of pompion seedes 
[28] Shall far excell all wheat, 
And with a kinde of burning glasse, 
In Sunne, roast any meat, 
Heel’e teach an ape to speake good french, 
lack-daw to write and read 
And has a trickle to vse a Cat, 
That she shall Ferrets breede, 
Yet these are all inferiour things, 
To those his wit hath found, 
Such secrets neuer were disclos’d, 
Vpon this earthly ground, 
For shortly he intends to flie, 
One wing is almost made. 
To put downe simple Dedalus, 
He doth himselfe perswade. 
But see how wise ingenious men, 
Do often ouer-slip! 
A craftier knaue than he (of late) 
Had got him on the hip, 
Which sould him a familier sprite, 
A Deuill in a box. 
An artificiall flie of silke, 
(A deuill with a pox) 
For this my Gull giues twenty pound, 
| [29] (Would I might sell him flies) 
But he should learne besides forsooth, 
To make a deuill rise, 
This was allowed to the match, 
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And he must fall to charme, 

So both against the pointed day, 

Themselues for spirits arme. 

The Gull gets on a surplis. 

With a erosse vpon his breast, 

Like Allen playing Faustus, 

In that manner he was drest: 

And hauing all his furniture. 

He steps into the ring. 

Saies his instructor stir not out. 

I must goe fetch a thing 

Is left belowe, I needes must haue 

So out of dore he hies. 

Vnto an officer hard by. 

Saying sir in any wise, 

Come with all expedition, 

I will bring you to a place 

Where a most wicke«dl creature is, 

A wretch that wanteth grace, 

Raising of deuills, which you know, 
[30] The law doth straight forbid, 

The action is so horrible, 

I durst not keep it hid, 

The officer in all the hast, 

Vnto the house repaires, 

And his director wills him goe, 

Direetly vp the staires: 

Meane while, himselfe slips cleane away, 

The Constable comes in: 

And in the Kings name chargeth him 

To ceasse his hellish sin, 

Art thou a raysing deuils heere, 

| charge thee to obay me, 

(Quoth Gull. if 1 should stir a foote, 

Ten thousand spirits would slay me, 

Keep out my ceircle,. come not neare, 

Say you faire warning haue, 
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Depart before the Deuill comes, 
Least hell be made thy graue, 
Ile raise the ghost of Hercules, 
Shall braine thee with his club, 
Dost thou not see a smoake appeare? 
\Why now comes Belzebub, 
| eoniure thee be gone I say, 
[31] Depart by Fee, Fa, Fum: 
Now Rago, Crago is at hand, 
l,ook wher his hornes do come. 
The officer imagining, 
He saw something arise. 
Ran downe the staires halfe mad with feare, 
And helpe, clubs, halberds cries: 
So apprehended him presently, 
And carries him away, 
Vnto a lustice, where the foole 
Had not a word to say, 
But onely that he ment no harme, 
And would a deuill see, 
Why quoth the Maiestrate. thou shalt, 
lle send thee where they be, 
Incarnate deuils, such as do 
Assume a humane shape: 
To newgate with him presently, 
For playing Plutoes ape, 
where when he came he found the knaue 
That taught him coniuration, 
Villain (quoth he) base rogue and slaue, 
Is this your charming fashion? 
To cousen me of twenty pounds, 
[32] And bring me heere to hell? 
Kinde Gentleman (saide he) forbeare, 
Il'e recompence you well, 
Of purpose | haue met you heere, 
Because you shall see arte, 
To morrow by a spirits helpe, 


Tille: Faustsplitter. 129 I 
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We both from hence will part. 

And all things I haue promis’d you, 
Shall be performd at full, 

So next day got himselfe releas’d, 
And there leaues goodman Gull. 


1610. Bibliotheca Exotica 


Bibliotheca Exotica, Siue Catalogvs Oflicinalis Librorum 
Peregrinis Lingvis Vsvalibvs Seriptorvm. Videlicet Gallica, 
Italica,. Hispanica, Belgica, Anglica. Danica. Bohemica, Vn- 
garica, etc. omnium, quotquot in Officinis Bibliopolarum in- 
dagarı potuerunt. et in Nundinis Francofurtensibus prostant, 
ac venales habentur. La Bibliotheque Vniversail, Contenant 
Le Catalogve De Tovs Les Liures, qui ont este imprimes ce 
scieele passe, aux Jangues Francoise. Italienne. Espaignole, et 
autres. qui sont auiourdhuy plus communes. despuis 1. an. 
1500. iusques a lan present 1610. distribuee en certain ordre 
selon les matieres y contenues, et les surnoms des Autheurs. 
Cum Gratia et Priuilegio Cs. Maiest. ad decennium. A 
Frankfourt, par Pierre Kopf. Anno MDECX. 

©. 543. unter „Zauberey” 

D. Joh. Fauiten Siftoria / wie er fich gegen dem Teuffel 
auff eine benante zeit verichrieben | was er hie zwijchen für jelgam 
Abentheumr gejehen / jelbs angericht | vınd getrieben / big er ent- 
ih einen verdienten Lohn empfangen. Arandt. Soh. Spieh | 
1587. 1591. -8. Samburg | 1600. 4. 

Ron D. Johan. Kauften ein erichrediih Geihicht | allen 
Sottlojen zum ichreelichen Erempel vnd trewhergiger Warnung | 
Jteimen weile / 1588. im 8. 

1. 2. vnd 3. Theil der wunder jelkam vnd Abentheuwrlichen 
Teuffels Gejchichten vnnd Zauber Kunften der dreyen weitberühmbs 
ten Zauberer vnd Teuffels Verichreiber. Als nemlih D. Johann 
Fauften / jampt jeinem Kamulo Chriftophori Wagner vd Jacobi 
Echoltus | Samburg | 1598. m 4. 
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Im Megifter: 


Sobhanı Fauss 545 
GEhriftophorus Wagner 542. 
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A Transceript Of The Megilters Of The Company Of 
Stationers Of London 1554 —1640 A. D. Volume Ill. — 
Text. Entries Of Books To 11 July 1620 
men To 31 December 1640.| 
In London 1586—1636.| Edited By Edward Arber. Assoe. 
King's Coll., London; F.S.A. Editor of The First printed 
English New Testament, the English Reprints, and The first 


Entries Of Free- 





Succession of Master Printers 





Three English Books on America. This Copy is the property 
of The Library Of The University Of Glasgow. Privately 
Printed. London: 1 ‚July 1876. 
p. 442. 
130 Septembris [1610] 
John Wrighte . Assigned ouer to him from Thomas 
Busshell and with Consent of master 
Adames warden vnder his hand, these 
2 Copyves followinge xij“ 
mi2 
The gate of Syon or religious meditations 
of the Deathe of CHRIST JESUS 
The tragicall history of the horrible life 
and Death of Doctor FFAUSTUS, 
written by EM 


68 
1611. Daniel Schaller: Zäuberhändel 
lb 
Däuber Händel ! Acht redigten / Wber das Acht vd Zwan- 
Bigjte Sapittel | des Eriten Buches Samuelis, Darinnen nothwen- 
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diger vnnterricht | vnd tremhergige Warnung geichicht | von mand)er- 
ley art vd Gejchlecht der Zauberey: Auch was von einem jeden 
su halten vnd zu glauben jey over nit: Warumb Gott dem 
Teuffel | vnnd jeiner Zauberburich jo viel geitatte vnd zulafje: 
ie man fih am beiten für ZJauberey verwahren | vıund die 
verhechiung bintertveiben fünne: And wie die weltliche Obrigfeit 
mit jolchem Teuffelsgeftind procedirn vnd verfahren jolle / damit 
fie den dingen nicht zu viel | noch) zu wenig thue. Gebalten | 
durd) Danielem Schallervm, Pastorn zu Stendel. Ilia vel 
rumpant Satan, plures mihi |presto Sunt comites, circum 
qui sua castra locant. Gedruckt zu Magdeburgf | Bey Peter 
Schmidt | In Verlegung Johann Franden | Buchführern / Sm 
Sahr 1611. 

a) DI. 3la. Die Vierdte Predigt | Bon der Zäuberey 

Bl. 36a?) 

Fausius. Ein jolher Gejell ift zu vnjern zeiten Faustus 
geweien / von welchem wunderjelßame Boijen erzehlet werden | 
Als da er mit jeiner Zäuberey zu wegen bracht / das man nicht 
anders gemeinet / denn er verjchluce ein geladen Hewwagen mit 
No5 vnd Mann. Bd dergleichen Gäudeley vielmehr.) 

B1.38 a. Die fünffte Predigt / Bon Zäuberey vnd Zäuberern. 

b) BL. 45. 

Alfo fuhr Faustus einmahl in der Kafjtnacht mit jeiner Ge- 
jellihaft / nach dem fie zu Nacht daheim gejjen hatten / zum 
Schlafftrund aug Meiffen im Beyern | gen Saltburg ins Biicoffs 
Keller / vber jehbig meilen | da jte nod) einen Schlafftrund ge= 
than | ıc. 

c) DI. 55a. Die Stiebende Predigt | von der Zäuberey. 

Bl. 56h 

Serr Philippus hat den Zeuffeliichen Buben Faustum offt- 
mals jehr ernitlich geitrafft / vnnd vermahnet von folder Teuffeley 
abzulaffen. Der antwortet ihm eingmahls | Herr Philippe, Shr 
fahret mich allzeit mit rauhen Worten an / ich wil euch einmahl 
ein jelgamen Bofjen veiffen / vınd machen / wenn ihr mit ewern 

') Vorher jind Albert p. Yaugingen, Irittenheim und Cornelius Agrippa 


an 


als Zauberer aenannt D. 9. 
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Tiihgängern zu ZTiiche ftßen vnd efjen wollet | day alle Töpff 
mit der Speile in der Küchen zum Schornitein hinauf fliegen 
jollen / vund jhr mit ewren Gälten nichts werdet zu efjfen haben. 
Darauff antwortet jhm Serr Philippus. Das joltu wol lajjen 
ich hoffiere dir in deine funit. Bnd er mufte es auch laffen. 


69 
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Bibliotheca Librorvm Germanicorvm Classica. Das ilt: 
Nerzeihnug aller vd jeder Bücher / jo fait bey dendlichen Saren 
in Teutjher Spraad) von allerhand Materien hin vnd wider in 
ITrudf aufgangen / vnd noch den mehrertheil in DBuchläden ges 
funden werden. Darinnen nicht allein Iedere Kacultet in jhre 
bejondere Classes vergejtalt ift abgetheilet / das jo wol die Mas 
terien / als auch die Autores (bejonderlich nach jhren Zunamen) 
ordine alphabethieo, jampt Anzeigqung wann | wo | vnd in was 
Kormat oder Gröfje ein jedes getruckt / gank leichtlih vnd ohne 
bejondere Mühe zu finden. Sondern auch Fait jede Bücher 
welche nicht ein jeder zu jeiner gebürenden Class vnd Materien 
zu referiven miljenichafft hat / wohin ein jedes gehörig / mit 
einem * Anleitung geichiehet / jo wol auch / wo dergleichen Materien 
anderwertlich zu finden / zu verjtändtlicher Nachrichtung mit einer 
BEE mmeiiiung gegeben wirdt. Durch M. Georgivm Drav- 
divm. Adrianus lunius inquit; Prurientem quiduis chartis 
illinendi libidinem infelieiter abortiri. escosque parere catulos. 
Mit Rom. Key. Mayt. Sreyheit | auff zehen Iar nicht nach zu> 
truden. Getrucdt zu Srandfurt am Mayn | durch Sohann Saurn 
in Verlegung Peter Kopffen. MDENI. 


G. 445. 
Teutiche Hiltoriihe Bücher. 
©. ER 
‚) 
a)*® 
Zauberey. 


Ron Nnholten | Heren vd Zauberern wunderliche Geichichte. 
Stand. bey Ralthenio | in 8. 
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lohan. Bodini De Magorum Demonomania, vom aufges 
goijenen wütigen Zeuffelsheer | Zauberern | Seren vnd Heren- 
meiiter / Unholden vd ZTeuffels bejchwerer wider D. Johann. 
Wier de prastigiis Demonum aufgangen / verteutjchet durd) 
oh. Fichardt 1.C. Straßburg Sobin | 1586 in 8. 1591 in fol. 

DO. oh. Fanjten Hiftoria | wie er fi) gegen dem Teuffel 
auff eine bemante zeit verjchrieben | was er hie zwijchen für 
jelgame Abentheuwr gejehen / jelbs angericht | vnd getrieben | 
bis er entlich jeinen verdienten Yohn empfangen. Strand. Sob. 
Spieß / 1587. 1591. 8. Hamburg 1600. 4. 

Yon D. Iohan ANanften ein erichreklih Geihicht | allen 
Sottlojen zum jchreelihen Erempel und trewhergiger Warnung | 
Neimen weile / 1588. in 8. 

l. 2. vnd 3. Ihetl der wunder jelkam vnd Abenthewrlichen 
Teufels Gejhichten vnnd Zauber Kunjten der dreyen weitbe- 
vühmbten Zauberer vnd ZTeuffels DBerichreiber. Als nemlih D. 
Sohann Aanften / jampt feinem Kamulo Chrijtophori Wagner 
vnd Jacobi Scholtus | Hamburg./ 1598 in 4. 

Su Negifter unter 8. 


Sobhanı Fauss 543. 
unter ©. 
lacob. Sehottus 943. 


unter MW. 
Chriftophorus Wagner 543. 


0 
1615. R. C.: The Times’ Whistle. (1871) 


She Times’ Whiftle: or A Newe Daunce of Seven Satires, 
and other Poems: Gompiled by N. E., Gent. Now First Edited 
From Ms Y. 8. 3. In The Library of Canterbury Cathedral; 
With Introduction, Notes, and Glofjay, By J. M. Cowper, 
Editor Of "England In The Reign Of King Henry The Eighth,’ 
Ete. London: Published For The Early English Text Society, 
3y N. Trübner and Co., 60, Paternoster Row. MDCCCLXAT. 
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rar) 
1615: BR. G.: The Times’ Whistle. (1871) 


p. 41. Sat [ira] 4. [Against Avarice, Bribary, Apostasy.] 
p- 99. 
Pistor was falln into great poverty, Pistor, who 
How come he to grow rich thus sodenly? was poor, 


For he of late hath matchd his daushter Matches his 


well daughter with 
arich man. 
Vnto a gentleman, as | hear tell, 1604 
Of faire demeanes, and great extent of ground, 
And made her portion worth five thousand pound. 
Why. once within these five year (as was thought) 
Ten poundes would all the wealth he had have bought, 
And now he 's in his thousandes! This quick change, 
This sodaine metamorphosis is strange. 
Belike he hath found out some mine of golde, Perhaps the 
Or else the Fairies bring him heapes u ung 
vntolde 1612 
Because he sweeps his house cleane. sets 
a light, 
Faire water in a basen, every night, 


him gold, 
perhaps a 


spirit. 


And other pretty toyes, to doe them pleasure; 

Or else some spirit shewes him hidden treasure. 1616 
O now you hitt it, 'twas indeed a spirit. 

To whom, for certaine tearme of yeares t inherit 
His ease and pleasure with aboundant wealth, 

He hath made sale of his soules dearest health. 1620 
And in a deed engrost, signd with his blood, He has signed 
Sould soule and body with all hope of good a contract 
In heavenly ioyes to come, vnto the devill, with the devil. 
Ö horrid act! O execrable evill! 1624 
Another Faustus, haplesse. hopelesse man, What will 
What wilt thou doe. when as that litle sand he do in 
Of ty soone emptied houreglasse, is spent? the end? 
When horrowr of thy conseience keeps repent 1628 
From thy black spotted soule? O (but in vaine) 


Thou wilt then wish (and think it ease, not paine) 
j “That I had that estate of grace I solde 

N DRIN . i 35) 
|For the] fruition of a litle golde. 1632 
4 
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Tl 
1618. (Johann Valentin Andreae): Menippus 


He will be Thoug[h] I liv'de ne’re soe miserablie poore, 
willing to be And like an abject begd at every doore 


a beggar if 


ar Millions of yeares, I could be well content 
[54] thereby [94] To 'scape the everlasting punnishment 1636 
escape hell. Of hells infernall lake. and purchase 
heaven, 
Of w/äich for ever | am now bereaven.“ 
Then wilt thou curse thy selfe, thy wretched fate, 
The wombe that bare thee, him that thee begat; 1640 
Wish thou hadst been a beast. a sencelesse stone, 


He will curse To "scape that horror of confusion. 

all men, but But wishes, vowes, and horrid exeeration 
Ne Cannot preserve thee from damnation. 1644 
So every Thus each thing of esteem is bought 
honour is and solde 


bought and nn : EN L 2 
an For mindes-corrupting, soules-confounding 
sold:let buyers = 


and sellers golde. 
beware. Sellers take heed, and byers have a care, 
This is no common ordinary ware! 1648 
[leaf 20. back] Looke to 't betimes, lest you to late repent 


The poore mans eurse, earths plague. hells 
punnishment! 


“1 
1618. (Johann Valentin Andreae): Menippus 


Menippus Sire Dialogorvm Satyrieorum Uenturia Inani- 
tatvm Nostratirm Specelom. In Grammatticorum gratiam 
castigatum. L. Ss. Ficta erudeles pietas tyrannos impios mores 
stola fimbriata cedat; in panne tenni recondit nuda se virtus, 
fuguri sub umbra rustici, nec se titulis superbis vendit: insa- 
nosque fori tumultus videt, et plausus popularis aura, nec 
eliens magni foribus patroni assidet: Vita tacıtos beata rure 
seereto sibi noto tantum exigit amnos.  KCosmopoli Anno 
M.DE.XVIN. 

p- 200. Institvtio Magica Pro Cvriosis.  Crriosvs Et 
Christianrs. 
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1619. Wolfgang Hildebrand: Magia Naturalis Il. 


p- 221 

Cur. Quid aceidit tibi? C. Heu, tibi etiam: Cur. 
Quid ita? €. O multos illos, atque optimos annos absumptos 
in re exigua! (ur. Male sit tibi. adeo horrificasti me; 
timui. ne jam prae foribus astaret Mephistopholes. €. Annos 
eos ego Jugeo. quos uterque perdidimus in addiscendis linguis: 
Latina atque Grasca. 


6) 


is 


1619. Wolfgang Hildebrand: Magia Naturalis Il. 


Magie Natvralis Ander Iheil!). Hortus Delieiarum. Das 
it: Mradig Luftgarten / vnd vollfommliche Beichreibung des 
wunderbarlichen / ichönen / vnd ordentlichen Gebewes | Himmels 
pnd der Erden | darumen eim jeder mit groffer verwunderunge 
Luft vd Begierde jehen fan / Wie Gott der Allmechtige dur) 
jein ewiges / Allmächtiges | wejentlihes Wort | Ddafjelbe ; vd 
alles dejjen darinnen begriffen / erichaffen / als nemlichen: Bon 
Engeln / guten vnd böjen / Yaradif / vnd a | Simmeln | Fix 
Sternen / Planeten / Meteoris. jo ich in der Dbern vnd Untern 
Lufft begeben / als Wolcden | Negen | Tamw | Neiff | Schnee 
Mtegenbogen / Halonibus, pareliis Donner | Bliß | Winden 
mancherley fewrigen zeichen / Elementen, dem Menjchen | vırd 
vielen andern wunderbarlichen Dingen mehr | inner pnd aujjfer dem 
Erdboden. Alles aus den fürnemfter Naturfündigern / Mathe- 
maticis, vııd Astronomis, mit höchjtem fleiffe colligirt, vırd zus 
jammen getragen / im jonde u Capita abgetheilet | mit zu ge= 
hörigen Kupfferjtücen gezteret | vnd menniglichen zu gute tn den 
Druef gegeben. Durd) Wolfgangum Hildebrandum, Notarium 


I 


!) Wolffgangi Hildebrands New augirte / weit verbefjerte vd vielper- 
mebrte Magia Naturalis: Das it Nun ond Wunderbuch (Erffurt 1621/22) 
enthält feine Kauftitelle. In der Dftavausgabe von 1690 (Wolfgang 
Hildenrands Neues Nunit- Und Wıimder-Buch) Iteht die Stelle &. 522. 
Sn der Ausgabe von 1704 jteht die Stelle S. 325,26 nur mit neuerer Necht- 
Ihreibung. Das Buch beißt in diejer Ausgabe: Wolffgangi Hildebrands 
Keu- vermehrt / vortrefflich / außerleien curieujes Nunit und Wunderbud) 
ujw. und der S. 307 beginnende zweite Teil: Ander Iheil Des Nunft- und 
Winder-Buhs. D. 9. 


13 


1620. Bäpstliche Aderläss 


Cxsareum (Gebeseh-Tyrigetam. Yeipzig | In verlegung Henning 
Srojien des Süngern / Buchhändlern. Im Sahr MDCXIX. 
9.12 
Due . 


5. In der fünfften DOrdnunge jeyn praestigiatores,. ZJauber- 
geiiter | welche die Menjchen durch Faliche zauberiihe Miracel vnd 
Aıumpderwercet betriegen / vd von Gott abführen / vnd auff Ab- 
götterey reißen vnd treiben / wie die Zauberer Pha- 
Satan ein raonis nd Simon Magnus, vd nod geihicht | wie 
Sure Der a pnierer zeit Faustus Wagner | Scotus vd andere 
a mehr. Der Kürft diefer Ordmug joll Sathan beiijen/ 
Tenfret, nd ift ein Seind vnd Widerjacher Gottes | wie oben 
gemeldt. 


13 
1620. Bäpstliche Aderläss 


Bäpftlihe Aderläf; Das ift: Erbärmlicher vd Fläglicher | 
doch warbegründter jüngftverwichener zeit von Nom | auff Ichnelfer 
Sejuitiichen Boit / Mephiftopholiicher weiz herauf geidhidter Be= 
viht | Die der Bäpftlichen Heiligfeit | als Dbrijten Yropijorin 
über die Kir Gottes / in allen jhren Gliedimaijen vrverjehene 
eingerifjene / wegen Def langen anjtandes | vnıd dei tieffen ein= 
wurgeln dejperirte | Auch wegen Yafjıung des vielfältigen Bluts | 
pneurierlicbe symptomata betreffend. Durd einen mitleidenden 
Ehriiten au Tag geben. Anno MDUXNX!). 


‘4 


1620. J. C.: The Two Merry Milke-Maids 
a—b 
A Pleasant Comedie, Called The Two Merry Milke-Maids. 
Or. The Best Words Weare The Garland. As it was Acted 
before the King. with generall Approbation, by the Com- 
panie of the Reuels. By 1. €. london, Printed by Bernard 





') Mephiitopholes ericheint nur auf dem Titel des Buches. Ich benußte 


Tr 


das Gremplar der Hamburger Stadtbibliothef. D. 8. 


135 





rn 


vo 


74 
1620. J. C.: The Two Merry Milke-Maids 


Alsop, for Lawrence Chapman, and are to be sold at his 
shop in Holborne, ouer against Staple Inne, hard by the 


Barres. 


1620. 


a) p. 5. A PLEASANT COMEDIE OF THE MERRIE 


[6] 


MILK- MAIDS. ACTVS PRIMVS. Scena 
Prima. 


Enter Bernard in his Studie, Candle and 
Bookes about him. 
INchantments plucke out of the Skie 
The Moone, though she be plac’t on hie. 
Dame Girces. with her Charmes so fine, 
Vlysses Mates did turne to Suine: 
The Snakes with Charme is burst in twaine, 
In Medowes ıchere shee doth remaine. 
And here againe. 
She plucks each Starre out of his seat, 
And turneth backe the raying wanues; 
With Charmes she makes the Warth to sweat, 
And rayseth Sonles out of their Graues: 
She burnes mens bones as with a fire, 
And pulleth downe the Lights of Heawen. 
And makes it snow at her desire, 
Enen in the midst of Summer season; 
And chat is it cannot be done 
By art of the Magieian? 


"Tis true, things most incredible are to be done, 
And I beleeue thee gentle Booke in it. 
Neuer before my warie Tutor did 


Leaue the doore open, which he well might call 

His priuate Studie: for here Secrets Iye 

Were wortlı mans labour to arriue to 'hem: 

Here are the Names, Shapes. Powers, and Gouernment 
Of euery seuerall Spirit, their Degrees, 


Their great Effects, particular Seigniories; 
And "mongst them I haue found one. if I had 
But skill to rayse him for my purposes, 
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And here’s the forme of it set downe at large: 

But stay. what 's this? 
Amaymon King of the East, Gorson King of the 
South, Zimimar King of the North, Goap King 
and Prince of the West, may be bound from the 
third houre till Noone, Dukes may be bound from 
the first honre till Noone. 

Pish. this is nought to me. 

Asmody. a great King, strong and mightie, he is 
seene with three heads; ıwhereof the first is like a 
Bull, the second a Man, the third. a Ram: he hath 
a Serpents tayle, he belcheth Flames out of his 
Mouth, he sitteth on an Infernall Dragon, he car- 
ryeth a Lance and a Flag in his hand, he goeth 
before others which are vnder the power of Amay- 
mon. he giveth the Ring of Vertues, he teacheth 
(reometry, Arithmetick, Astronomie: to all de- 
manunds he answereth fully and truely: he maketh 
a man inuisible. 

I, this: 

7) He sheweth the places ıwhere Treasure Iye. 

I donnot care for Treasure. 

He mahketh a man inwisible. 

This, this is it: Great Asmody, thou art the Spirit whom 
I would conuerse with, And I will feteh thee, if this Charme 
will doe it. — 

Now I haue layd my Circle, feare assaults me: So sayes 
my graue Instructor all men doe when they begin this Bu- 
sinesse; but bids me here be resolute, and dread not: for 
bound in this Circle, and by these words constrain’d,. they 
cannot hurt me. 

| doe coniure thee by these potent Names: 

Panthon, Adonay, Algramay, Planaboth, Muriton, Bise- 
cognaton, Siston, Diaton, Maton, Tetragrammaton, Agla, 
Agarion, Tegra, Pentessaron, Tendicata, Sorthie, Sorthia, 
Sorthios, Milia, Achilia, Sibylia, You the three Faierie sisters 
of the Ring come and appeare to me, or send your faith- 
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full seruant Asmody, or 1 will call the fine Kings of the 
North. 
Enter Landoffe his Tutor like a Spirit. 

Land. For what thou daring Mortall? what wut thou 
doe with Asınody, now thou hast brought him hither? 

Ber. I doe commaund thee that thou helpe me to the 
inuisible Ring. 

Lan. Ho, ho, ho, Thou foolish Thing without Art, and 
lesse Wit, Do’st thinke it doth require no more but so? 

It is thy Masters Master-piece to doe it, 

And thou do'st call for nothing but thy Ruine. 
Thou art now in my power, and | can teare thee 
As small as Atomies, and thırow thee off 

Like dust before a wind: yet for I know thou art 
Pupill vnto my Master, and his Minion, 

[8] And mayst hereafter with a word release me, 

Here vnconstrayn d, | vow my selfe thy seruant, 
And will (acquaint me with thy purposes) 
Effect them to the vtmost of my power. 

Ber. Dost thou not this in subtiltie, to draw me out 
of my Cirele, and then ruine me? 

Lan. 1 dare as well runne on tlie fierie Sword that 
wounds Malantha, Thama, or Sitrami, 

Ber. 1 doe beleeue thee: 

Then be gone; yet stay, a wor«d more: 
Thinks thou my Tutor, if I should conceale this Act 
of mine from him, that he would know it? 

Lan. 1 thinke not: for hee hath giuen mee libertie these 
fine dayes. 

Ber. Thanks Asmody: now leaue me. 

Lan. I am gone, 

Ber. 1 will get leaue of him to returne back vnto my 
Fathers house. where I will liue, if Asmody can doe it. 
inuisible. 

Not farre off is a Damsell whom I loue, 
But neuer yet durst tell her, nor did know it 
So feelingly, as now I am remou’ed. 
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"T is almost day I wisht, though not for feare. 
For loue has made me a bold Coniurer. Eeit. 
Lan. And thou wert bold indeed: but youth is desperat, 
Respeets not dangers, how soe’r they looke. 
| came my selfe vnto this Art with trembling, 
And when I first had rays’d a Spirit vp. 
My flesh me thought ran like my bloud about me, 
And I sat bathed in a cold faint sweat. 
But he was farre from raysing any Spirit: 
He ran 'hem so disorder'd. that no Deuill, 
so) Though he had heard him, wud haue knowne his name. 
3ut it was my deuice, seeing him grow 
To extreme Melancholy and Discontent, 
To let him view these scatt'red papers thus, 
That I might sound his griefe, knowing how apt 
And couetous youth is of euery knowledge, 
If he might learne it with a little babbling: 
3ut this is not an Art so to be gaind. 
Ile follow him, attending still vpon him. 
As if I were the Spirit he guesses me: 
And if there shall be cause, Ile play my part 
So well, that men shall prayse the Magick Art. 

b) p. [44]. 

Dor.‘) Thou art all wildnesse, that nothing I thinke 
will tame, but a long Voyage. and vnfortunate. 

O0 Iulia, I doe thinke vpon thy poore afflicted Brother, 
Good Gentleman, that he should place his loue so disas- 
trously. I wonder how he does? 

Iul.?) He is a great stranger vnto me as to you Ma- 
dame, | neuer saw him since. 

Dor. 1 hope he did not spend his time so ill 

In the Vniuersitie at Wittemberg, 
But he ha’s learnt so much Philosophie, 
To tame those headstrong Passions. 


!), Dorigene. the Duchess.. ©. 9. 


yrkaıa, ©. 9, 
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1620. Zeitschrift Für Deutsches Alterthum (1885) 


Jul. You may pray rather he ha’s not spent his time 
As Faustus did, and many that are there. 
In Negromancie, so to performe the Taske 
You haue layd on him. 
Dor. Alas poore Wench, do’st thou beleeue there can 
be such an Art? 
[(45)] Zul. Why, haue we it not recorded, Faustus did 
Fetch Bruno’s Wife, Duchesse of Saronie. 
In the dead time of Winter, Grapes she long'd for? 
Dor. Such a Report there goes, but I hold fabulous. 


Zul. Well, had I been as you, T’ de not ha’ layd so 
deepe an Oath vpon't. 


Dor. Wud that were my worst feare. Enter Doril. 


1620. Zeitschrift Für Deutsches Alterthum (1885) 


Veitschrift Für Deutsches Alterthum Und Deutsche Litte- 
ratur Unter Mitwirkung Von Wilhelm Scherer Herausgegeben 
Von Elias Steinmeyer Neue Folge Siebenzehnten Bandes 
Erstes Heft (XXIX. Band) Berlin Weidmannsche Buchhand- 
lung 1855. Im Satze vollendet am 20. October, ausgegeben am 
20. December 1884. 

S. 85. Zur Faustsage. |von Erich Schmidt] 

S..87. 

Summarischer Inhalt der Comoedien ron Theophilo der 
Kirchen in Cilieia Vieario: ıwwellicher sich wegen schnöden Ehr- 
geitzs dem laydigen Sathan mit eignem Blut verschriben; aber 
durch Hilff der Seeligisten Mutter Gottes Marie dieses blue- 
tige verschreiben wider erobert, vnd von der ewigen Straf er- 
halten worden. Gehalten zu Ingolstatt, inn dem Academischen 
Gymnasio der Societet Jesv den Octobris Anno 1621. 
Gedruckt zu Ingolstatt, bey Gregori lHänlin. 
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1620. John Melton: Astrologaster 


Scena V1l. 
oder 
Beschluss der Comoeldi. 

Faustus et Scotus Magi in medio flammarum aequalis 
pene sceleris inaequalem lamentantur exitum. 

Faustus vnd Scotus beriembte Zauberer in einer Fewrigen 
Höle bewainen jhr Elend, dieweil sie gleichs Laster der Zau- 
berey mit vngleicher Straf bezahlen müssen, vnd in aller ewig- 
keit nit abzalen werden. 


1620. John Melton: Astrologaster 
a —6 


Astrologaster, Or, The Figvre-Caster. Rather the Arraign- 
ment of Artlesse Astrologers. and Fortunetellers, that cheat 
many ignorant people vnder the pretence of foretelling things 
to come, of telling things that are past, finding out things that 
are lost, ex. pounding Dreames, caleulatingDeaths and Natiuities, 
once againe brought to the Barre. By lohn Melton. Cicero. 
Stultorum plena sunt omnia. Imprinted at London by Barnard 
Alsop, for Edward Blackmore, and are to be sold in Paules 
Churchyard, at the Signe of the Blazing-Starre. 1620. 

a) p. 2. 

Therefore on a Morning which was as calme as I could 
wish my thoughts now were, I put on a Sute of course 
Northerne Dozens, with all accoutrements that were most 
sutable to that homelinesse, and with all expedition went to 
Master Doctor, and hastily knocking at his Worships doore, 
there came running downe the stayres with a nimble dexteritie 
(the little Mephistophiles) his Boy, demaunding with whom 
| would speake; to whom, in a broad Somersetshire language, 
| answered, with Master Doctor, vpon an earnest businesse. 
Vpon the deliuerie of this Message, this young Spirit, like 
exhaled dew, nimbly flew away from me, who vpon an instant, 
like a flash of Lightning, was in my bosome againe before 
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1620. John Melton: Astrologaster 


I could perceiue him; and then, without any more Interroga- 
tories, marshalled me vp into his Masters Study, who sat in 
this manner following: 

b) p. 13. A Heavenly Oration. [In derjelben vühmt fi) 
der Altrolog, den Melton bejucht, Folgendermafen:] 

p-. 14. 

My skill in Alchymie is so great, that I can turne any 
thing that is brought to me into as perfect Gold as euer came 
out of the Indres. Frier Bacon was an Asse, e 
Doctor Faustus a Foole, Ripley an Empericke, and ie: 
Kelly a Coxcombe to me; they were not worthy to blow my 
Bellowes. or looke to my Stylis, while I worke for the 
Philosophers Stone. 

e) p. 22. A new and true description of Astrologie. 

Pol: 


Nay. doe but looke into the humours of our Moderne 
Caleulators, and you shall finde them rayle one against 
another as bitterly as Nash against Haruy; and why is all 
this? but because they econdemne each other for Iying; when 
Heauen and Earth, God an Man, know, that he that Iveth 
the seldomest, doth Iye very often. 

Some of them will prognosticate, that on such a day 
very vnfallibly there shall be Raine, when it is a thousand 
pound to a Farthing Token, but all the people dwelling in 
that Meridian his Almanacke was calculated for, but will 
finde them Lyars; except some Widdowes., that haue buryed 
their Husbands, or Sonnes their Fathers, who raine whole 
showers of teares from their elouded eyes, it may be more 
for ioy then sorrow. Another will fore-tell of Lightning and 
Thunder that shall happen such a day, when there are no 
such Inflamations seene, except men goe to the Fortune in 
Golding-Lane, to see the Tragedie of Doctor Faustus. There 
in deede a man may behold shaggehayr'd Deuills runne 
roaring ouer the Stage with Squibs in their mouthes, while 
Drummers make Thunder in the Tyring-house, and the twelue- 
penny Hirelings make artificiall Lightning in their Heauens. 
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dd 
1623. Shakespeare: Comedies, Histories, and Tragedies. (1808) 
“ 
1623. Shakespeare: Comedies, Histories, 
and Tragedies. (1808) 
a—b 

Mr. William Shakespeares Comedies, Histories,. And Trag- 
edies. Published according to the True Originall Copies. 
London Printed by Isaac laggard, and Ed. Blount. 1623.t) 

p- 39. The Merry Wiues of Windsor. Actus Primus, 
Scena Prima. 

a) p. 40a. 

Eu. |ans| Pauca verba; (Sir Iohn) good worts. 

Fal. |stotfe| Good worts? good Cabidge: Sl/ender, 1 broke 
your head: what matter haue you against me? 

Slen. |der| Marry sir, I haue matter in my head against 
vou, and against your cony-catching Rascalls, Bardolf, Nym 
and Pistoll. 

Bar. You Banbery Cheese. 








Sien. |, it is no matter. 
Pist. How now, Mephostophilus ? 
Slen. I, it is no matter 
Nym. Slice, | say; pauca, pauca: Slice, that's my humor. 
b) p. 93. Aectus Quartus. 
p- 96.  Scena Quinta. 


P- 37. 
Host. Where be my horses? speak well of them varletto. 
Bar. Run away with the cozoners: for so soone as | 
came beyond Eaton, they threw me off. from behinde one 


') Neudruck von 1808. Shafeipeares erite Sfizze von A. Pleasant 
Conceited Comedie, of Syr John Falstaffe, and the merry Wiues of 
Windsor, vermutlich aus dem Jahre 1592 (herausgegeben von James Orchard 
Halliwell. London 1865, Printed for the Shakespeare Society), enthält 
die beiden Anpielungen auf die Sauftjage noch nicht. Sie it unterm 18. Januar 
1601-2 als gedrudt in die Registers of the Stationers’ Company ein- 
getragen. Die erite Ausgabe des verbefjerten Stüces ijt die Aolivausgabe 
von 1623, der dann die Quartausgabe von 1630 folate. Das verbejjerte 
Stud wird neuerdings aufgrund einiger Anjpielungen darin 1604 angejeßt. 


xy 
D. N. 
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1624. Wilhelm Schickard: Bechinath Happeruschim 


of them, in a slough of myre: and set spurres, and away; 
like three Germane-diuels; three Doctor Faustasses. 

Host. They are gone but to meete the Duke (villaine) 
doe not say they be fled: Germanes are honest men. 


18 
1624. Wilhelm Schickard: Bechinath Happeruschim 
a—b 


Bechinath Happeruschim ') Bechinath Happeruschim Hoc 
est Examinis Commentationum Rabbinicarum in Mosen Pro- 
dromvs vel Sectio prima, complectens Generalem Protheo- 
riam, De 7. Textu Hebraico 2. Targum Chaldaico 3. Ver- 
sione Greca, 4. Masöreth, 5. Kabbalah 6. Peruschim. Cum 
Indicibus locorum Seriptur&, Rerumque memorabilium. Au- 
thore Wilhelmo Schickardo. Saecr. Literarum Hebr. Professore. 
Tubing®, Typis Vidue Johan-Alexandri Cellii, Anno MDXXIV. 

a) Praefatio. p. 7. 

Denique Doct. Fausti mag! apud plebem celebris legendam, 
quam p. 126. fietitiam, non sine aliorum anthoritate statni, 
sunt qui etiamnum veram credant; cum his non contendam, 
si Jorte patriam suam tanti prestigiatoris origine honorari 
putaverint, dum sibi popularem dieunt: ut olim de Homeri 
eivitate inter Grwcos certatum fuit. 

b)p:.126. 

Apud Gr&cos Nenophon CUyrum suum, non ad historise 
fidem, sed perfeeti Imperatoris effigiem delineavit,. nec qualis 
fuerit. sed qualis fuisse debuerit, deseripsit. Sie Ulysses 
Homero, et apud Latinos KEneas Virgilio nomen tantum com- 
modat non fidem: ut egregie delirent, qui omnia illorum pro 
historiis acceptant. Sie tota Metamorphosis Ovidiana. omnes 
Poötarum fabule. omnia Comicorum theatra. sub certarum 
personarum (vel aliquando, vel quod perinde est. nunquam 
in mundo visarum) habitu. ex communi eruditorum sententia. 

1) Sm Urdrud ind dieje beiden Worte das erite Wal mit bebraiichen 
Yettern gedrudt. D. 9. 
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1624. Rosset: Les Histoires Tragiques,. deutsch von Martin Zeiller 


longe aliud docent, quam literali sensu pr& se ferunt. Sed 
nee nobis Germanis exempla desunt. tales enim inter plures 
est v. g. famosissima illa et multis quoque gravibus viris- 
credita, fietitii cujusdam Doctoris Fausti legenda, quam tamen 
saniores non nisi in hune finem excogitatam esse statuunt, 
ut promiscuam plebem. in superstiltilones et magicas artes 
pronam. tragico quem affingunt eventu, ab ejusmodi sceleribus 
deterrere. 

p. 186. Index rerum. 

Faustus Magus. pr&f. et. 126 


19 
1624. Rosset: Les Histoires Tragiques, 
deutsch von Martin Zeiller 

Les Histoires Tragiques de Nostre Temps: Das tft: Neme | 
Warhafftige, trawrig / Eläglid” vd munderlihde Gejhichten | die 
wegen Zauberey | Diebital vnd Nauberey | Chrgeit | vnd anderer 
jelgamen vnd dendwirdigen Zufälle: jonderlich aber vnzeitig: vd 
pnordentlicher Lieb halber | ji) mehrentheils in Arandreic) bey 
regierung König Heinrichen de IV. vnd dep jebigen König Yud- 
wigs NII. zugetragen haben: nd erjtli vom Herrn Arancijco 
von Nofjet in Krangköftiiher Sprad beichrieben / vnd zu Dpnter= 
ichtedlichen maln | in Arandreich mit deg Königs Privilegio jeyn 
gedruct: Newlich aber in die Teutihe Sprad) Fürslic | jo viel 
es der Inhalt der Hiltorien hat leyden wollen | transferirt: Dar- 
bey dann auch allerley nußlihe Xehren ; jo wol alten als neuen 
hierzu tauglihen Grempeln | die am Ende einer jeden Hiltory 
(wie auf der folgenden Vorrede zu vernemen jeyn wird) zufinden. 
Iebo aber in diler andern Edition mit dem andern Theil ver- 
mehret vnd gebejjert | durd) Martinum Zeillerum Muravianum 
Styrum. Gedrudt zu Hofmard Fürth | bey Antony Summen | 
MDCXXIV!). 





1, Das hranzöfiihe Driginal gedenft Aaujts nicht. Die Stelle findet 
fih vielmehr in den Anmerkungen des Ilberjegers Zeiller. in Gremlar der 
eriten Auflage der deutjchen Uberjegung habe ich nicht aufzufinden vermodt. 


an 
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Ss0 
1625. Gabriel Naude: Apologie 


©. 41 [Zeillers Anmerfungen zur zweiten Gejchichte] 

entlichen aber it diejer Zyto mit Yeib vd Seel offentlich 
vor den Yeuten vom Teuffel hinweg geführt worden. Wie es dem 
befanten Zauberer Sohanni Faufto von Kündlingen bürtig / der 
jeine ZJauberey zu Gracam gejtudirt / ergangen | wie er zu Ve: 
nedig in die luft wollen fliegen / der ITeuffel jhn fallen lafjen 
das er jchter gejtorben were | wie er den Teuffel in gejtalt eines 
Hundes mit fich herumb geführt | vnd zu Witten- [42] berg auff 
befelh Churfürit: Johann zu Sacjen / wie aud zu Nirmberg 
bett jollen eingezogen werden | aber entronnen / vd Doc entlic) 
in einem dorf Würtenbergerland bey der naht vom Teufel vnı= 
gebracht worden it / alfo d3 jhn fein Wirth nahen dem Beth 
mit vmbgewanden Angelicht de andern Tags Ligen gefunden 
jolhes ift au den Locis communibus Johannis Manlij vd 
jonjten anugjamb befant. 


s0 
1625. Gabriel Naude: Apologie 


A pologie Povr Tovs Les Grands Personnages qui ont 
este faussement soupconnez de Magie. Par G. Navde Paris. 
Multos absoluemus, si caperimus ante indicare quam irasci. 
Seneca lib. 3. de ira, cap. 29. A Paris, Chez Francois Targa, 
au Palais, a l’entree de la Gallerie des Prisonniers. MDUXNXV. 
Anuee Priwilege dn Roy. 

P- ol. 

Ce que neantmoins il a faicet tres a-propos, puisque ceux 
qui la pratiquent recognoissent par son moyen cette supreme 
et vnique Diuimite. et peuuent montrer tant par la cog- 
noissance des creatures qu’elle nous enseigne a celle du 
Createur, suiuant linstruction que luy mesme en donnoit a 
Moyse, Faciem meam non videbis, posteriora autem mea videbis, 
que par la certitude que elle nous donne des miracles du 
nouueau Testament a celle du Redempteur; autrement il 
faudroit admettre que Scaliger se seroit grandement trompe 
de paranym-[32]pher ainsi cette Theurgie, laquelle est a bon 
droiet condamnee par Delrio. Pererius, et tous les autres; 
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1626. Albert Cohn: Shakespeare in Germany (1865) 


ausquels nous deuons aussi plustost nous rapporter qua cet 
Eseriuain moderne, lequel remuant le Ciel et la terre pour 
se faire estimer Magicien, sans en pouuoir venir a bout, 
saduisa il ny a pas long temps de faire imprimer vne Rhe- 
toriqgue auee cing parties toutes nouuelles et non encores 
pratiquees, quil faisoit quadrer aux anciennes, scauoir l’Art 
de Tritheme a linuention, la Theurgie a la disposition, l’Art 
d’Armadel a l’elocution, Y’Art Paulin a la prononciation, et 
celuy de Lulle a la memoire, pour recompense de laquelle 
ie eroy quil ne scauroit mandquer. son credit saugmentant 
de jour a autre, que l’on ne face d’aussi beaux contes de 
luy dans emquante ans que l’on fait maintenant [33] du 
Docteur Fauste, de Maugis, Merlin, Nostradamus, et beaucoup 
d’autres marquez en rouge dans le Calendrier des Magiciens: 
auquel il faut encore adiouster Homere. Socrate, Aristote, 
Proclus. lamblique,. Porphyre. Maxime. et tous les grands 
Esprits de ces derniers siecles 


s1 
1626. Albert Cohn: Shakespeare in Germany (1865) 


Shakespeare In Germany In The Sixteenth And Seven- 
teenth Centuries: An Account Of English Actors in Germany 
And The Netherlands And Of The Plays Performed By Them 
During The Same Period. By Albert Cohn. With Two 
Plates Of Facsimiles. London: Asher and Co. 13, Bedford, 
Street. Covent Garden, And At Berlin: 20, Unter den Linden. 
1565. 

p. CAV. [Sandichriftlihe Einträge eines Dresdener Hof- 
beamten in einen 1626 von Mag. Johannes Kregjichmer ver- 
öffentlichten Dftavfalender.] 


Julius 3. — “Ist eine Tragicomoedia von dem Hamann 
vndt der Koenigin Ester gespielt worden. 
— 5. — Ist eine Tragoedia von der Märtherin Doro- 


thea gespielt worden. 
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1626. Engel: Volksschauspiel Faust (1882) 
— 7. — Ist eine Tragoedia von Dr. Faust gespielt 
worden. 


— 9 — Ist eine Tragicomoedia von einem Königk von 
Arragona gespielt worden. 


— 11. — *Ist eine Tragoedia von Fortunato gespielt 
worden. 
— 13. — Ist feine Comoedia von Josepho Juden von 


Venedigk gespielt worden. 
[CXVI] 
Julius 22. Dresten Ist eine Tragicomoedia von dem be- 

hendigen Dieb gespielt worden. 

— 23. —  IsteineTragieomoediavon einem Hertzogk 
von Venedig gespielt worden. 

— 531. — Ist eine Tragoedia von Barrabas, Juden 
von Malta gespielt worden. 

Index p. 413. 


“Faustus”, a German play CXV. 


82 
1626. Engel: Volksschauspiel Faust (1882) 


Das Volfsihauipiel Doctor Johann Fauft. Herausgegeben 
mit geichichtlichen Nachrichten über den Träger der Faujtjage umd 
mit einer Bühnengeihichte des Kauit von Karl Engel. Zweite 
umgearbeitete und vielfach ergänzte Auflage. Mit Fauit's Bor- 
traitt nach Nembrandt. Dldenburg, 1882. Schulzeihe Hofbud)- 
handlung und Hofbuchdruderei. (GE. Berndt und A. Schwark.) 

©. 31. 

[Kalender auf dem Hofmarichallamte zu Dresden mit hand» 
ichriftlichen WVermerfen über Bejuche, Theater, Iagden, Neijen.] 

1626 Julius 7. Sit die Tragoedia von dem Doct. Fausto 
gejpielet worden. 
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1628. Zacharias Theobald: Arcana Naturae 
53 
1628. Zacharias Theobald: Arcana Naturae 


Arcana Natvre Das it: Sonderliche geheimnus der Natur, 
jo wol aus glaubwirdigen Autoribus, als aus aigner erfahrung 
zujammen getragen Durd) Weyland den Ehrwürdigen vud wol- 
gelerten Serren M. Zadbariam Theobaldum farrern Zum 
Krafitshof. Nürnberg. 

Yeßtes Dlatt: 

Sedruct zu Nürnberg / bey Yudwig Yochnern | In verlegung 
Achatij Dillings / Burgern vnd Materialiften in Nirrnberg. Im 
Sahr Chriftt | MDCAXVIL. 
©. 98. 

Sit Derhalben mit den Nativiteten jehr vııgewie vıd 
zweiffelhafftig / wiewol ich jie als ein eruditam conjeeturam 
nicht verachten | oder ein andern etwas gewiejes daranff bawen 
vnd trawen heiffe | Es dörfft fich einer wie jener Kauffmann 
inn YPonmtern verrechnen. Schlieglichen tft das mein meynung: 
Die Stern haben in den sublunaribus ein jtardfe Würdung | 
Motu wegen jhres Yauffs / Lumine wegen jhrer Yiechtjtralen 
Influentia wegen deg Simmliichen Kinfluffes / ob nun ein jolche 
(die doc) noch in Gottes Händen jtehet) Impression ein Astrologus 
durch ein thema eweli errathen | vnd zufünfftige Ding weijjagen 
fan? Weit ich nicht / glaubs auch nicht | vund jo fein Necro- 
mantia [99] Göetia vnd Theurgia (vor welde Gott alle ge= 
tauftte 'Chriüten gnäpdiglich behüten wolle) mit vnterlaufft | Als 
an den !&rempeln Fausti. Trithemii, Johan. Teuton. vnd vor 
30. Jahren Scoti. ete zujehen | treffen fie es wie ein Blinder 
die Ihür. 

s4 

1628. Georg Maier: Historischer Lustgarten 

FR GSeorgius Maier, Hiftoriiher Luftgarten )). 

Seeunda Centuria Historica 

‘) Die VBorrede ift unterzeichnet Datum Schwabach den I. Maii, Anno 
Shriti 16285. In dem einzigen Gremplar diejes Buches, das ich fenne, 


a 


auf der Königlichen Bibliothek in Berlin, fehlt das Titelblatt. D. ©. 
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1628. Georg Maier: Historischer Lustgarten 


. 412. Das 70. Gapitel. 
SET 

Zur Zeit Mer: Magni hat es auc berühmbte Schwart 
Künjtler geben | als Scymmus von TQarento hiliftis von 
Syracuja vnnd Heraclitus von Miytylene vnter andern aber 
jo zu vnjer Zeit gelebt | ift mod wol befant | Jo= Zohan Kauiten 
hannes Fauftus von Gundtlingen / welcher feine Kunft  Schwark- 
zu Gracam gelernet | da man vorzeiten öffentlid  Fünitler 
die Zauberey profitirt, vnd gelejen / aljo / das auch vnter dem 
gemeinen öfel nit leichtlich einer gefunden worden | der nicht 
ein Stücklein darvon gelernet. Diejer Fauftus it auch ein Mteiiter 
in der Schwarten Kunft / zu jeiner Zeit den obgedachten Böh- 
milchen Zytont aller Dings gleich gewejen ! darumb auc einer 
ein jchredlich Endt genommen wie der ander. Denn Kauftus 
wie es Wierus erzehlet / it im einem Dorf | im Würtenberger 
Landt neben jeinem Beth todt gefunden worden | dem der Teufel 
den Kopff abgedrehet, do man zuvor vb Mitternacht ein groß 
Getiimmel vıd Gerümpel gehöret | nicht anderit ! als wann das 
ganze Haug vber einander fallen wolte. Der ander aber wie 
jeßt gedacht ift lebendig von jeinem Xehrmeiiter himveg geführt 
worden. Das tjt der verdiente Yohn / wenn einer verbotene 
Mittel gebraucht | vd mehr wifjen wil / als jhn Gott vnd fein 
9. Wort zuleit. 

[415] Damit wir aber nocd etwas von dem xaufte jagen 
jo hab ich von denen / jo ihn gefent | gehöret | daß er ein ge- 
waltiger Schwargfünjtler geweien jey | do es doch fein rechte 
Kunjt / jondern nur eitel Betrug vd Verblendung it. Buter 
andern jeinen Künften wird eines / wiewol es lächerlich / als 
ein recht ITeuffliich Meifterjtüc erzehlet. Denn daraus erjcheinet 
wie betrieglich und doc mit vechtem Ernjt diejer Taufentfünjtler 
auch ti Lächerlihen Dingen / darauff vmbgehe | daß er den 
Menjchen nad jhrer Seelen Seligfeit jtelle. 

Darımb jeyın das nicht allein leichtfertige | jondern aud) 
Sottloje Yeuth | welche ein jolhe Yuft vnnd Kurkweil juchen 
wie jie meinen / die nicht jchade / vnterdejjen aber nicht be= 
tradhten / das fie des Bundes | mit GOtt vnnd in der 9. Tauff 
gemacht | vergeffen | vd mit dem hefftigen Feindt jhrer Seelen 
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1628. Georg Maier: Historischer Lustgarten 


zubhalten an dem HENNEN Chriftv trewlos werden | fich da= 
rüber zu dem Satan begeben | aud ein Bundt over Stillitandt 
mit jdn machen. Denn er tit | wie die 9. Schrifft jelbjten be= 
zeuget / nichts amderft | als ein brüllender Xöwe / der herumb 
gehet vnnd juchet |" wen er verichlinge. Item | ein vechte Kate | 
welche den Bogeln allgemad) vndt jtillichweigendt nach jchleicht | 
vnd diejelbe frifjet. Daher jagt der alte Kirchen Xehrer Chryio- 
tomus: wenn die Heyden dic) zu Frieden laffen / vd nicht ver- 
folgen / jo ift der Kürit aller Heyden vorhanden | der Teuffel / 
der nimmermehr auffhört / den Menjchen zuverfolgen. Denn 
SDtt / welcher die Menjchen zu diefem Kampff vnd Streit ver- 
oronet / will | day wir allezeit wollgerüft in der Schlacht Drdmnung 
jtehen / auc ein wacendes Aug auff Diejes eingigen eindes 
“it vınd Gewalt allezeitt haben / der vs wie ein wolverjuchter 
seldt Dbrifter | auff mancherley weife nachjtelt vınd angreift | 
in dem er einem jeden ein Spedlein im die Jallen legt | weil er 
weis / wozu ein jeder geneigt ift. 
Fauftus leat Was nun des Faufti Kumjtitüclein belangt / 
den Säjten im verbielt fich dajjelbe aljo: Als er auff ein Zeit bey 
inter Wein guten Kreunden eingejprochen vd eingefehret | welche 
ranben Dr yon feiner Zaubereyfunft viel gehöret | haben jte von 
ihm begebhret / er jolte ein Wrobjtüclein thun vnnd jehen laffen. 
Da er mım lang nicht dran gewolt | hat jhn die dolle vnd volle 
Sejellichaft endtlich vberredt | day er jhnen verjprocdhen / er wolle 
jte ein jtücklein jehen laffen / was jte für eines begehren. Haben 
derwegen alle mit einander begehret | er jolte jie einen Weinftod 
voller zeitigen Irauben jehen lafjen. Sie vermeinten aber | er 
wide jolches wegen der Sahrzeit / weil es Winter war | nicht 
prestiren vnd leiften fünnen. Kauftus giebt jeinen Willen aud) 
dareim / vırd verheiit ihnen / fie jollen alsbald auff dem [419] 
Tiih das jenige jehen / was fie begehret haben / aber jolcher 
Seitalt / daß fie alle jolten jtill Schweigen | vnnd fich nicht vegen | 
bin er fie heiffe davon efjen / wenn fie jolhem nicht nad) fämen | 
jo jtimdt jhnen Yeib vd Yeben darauf. 

Als fie jhm nun folches zu thun verjprochen / hat er mit 
jeiner Gaucdeley dieje volle Yapffen aljo verblendet, day jte jo 
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1630. ‚Johannes Rüdinger: De Magia Illicita, Decas 1. 


viel grofie vnd volle Trauben an einen jchönen Weintoct gejehen / 
jo viel ihr am Tich jafjen. 

Weil num Ddiejes im Winter ein newe Speiß | vnıd jie ohne 
das erhißet vd durjtig waren / hat jhm ein jeder ein Trauben 
ausgejehen | vnd das Mtefjer drauff gelegt vıınd gewartet / bif 
er jie heiffe die Trauben abjchneiden. Im dem er jie mun ein 
weil geäffet vnd aufgehalten ; ijt der Weinftoc mit jeinen Trauben 
verfhwunden / vımd da ein jeder gemeint er habe einen Trauben 
in der HSandt ! hat er fi bey der Najen gehalten vnnd das 
Mefjer drauff geiett / alio | wenn einer wieder das DBerbot in 
den Trauben gejchnitten / hette er jhn jelbjt die Najen abgejchnitten } 
wer jhnen auch recht geichehen / weren auch wol werth geweien | 
dat jte jhnen was anderjt hetten abgejchnitten / weil jte aus pı= 
chrüitlichem Kürmwis vaıd Wermefjenheit / dem Zeuffels Banner 
in jeiner Kunst zujehen / welches doc ohne grofje Gefahr nicht 
geihehen fan | wind einen Ghrijten feineswegs gebüren wil. 

Megiiter: 

Faustus ein Schwargfünftler/ was er für ein Ende genommen | 
417. Bringet mitten im Winter einen Weinjtoc voller Trauben 
herfür | vd betreugt die Säfte | 418. 419. 


55 
1630. 

Johannes Rüdinger: De Magia Illicita, Decas I. 
ae 


De Magia Illieita Decas Coneionum Zehen gründliche re= 
digten NDn der Zauber: vnd Herenwerf aus Anleitung heiliger 
Schrifft vnd bewehrter Autorum Rationibus nad) dem befanten 
Schul-Vers Quis? Quid? Ubi? vnd folgends andern Ambjtenden 
gehalten | Darinnen auff die von Diejer Materia fürnembiten 
Fragen geantwortet / etliche darüber vngleihe Meynung erzehlet 
vnd Ddiejelben fürglich wiederleget werden Durch Johannem Nit- 
dinger Poet. Laur. Cas. Pfarrern anjeßo zu Dber-Oppurg. 
Sehna | Sm Verlegung Sohanı MNeiffenbergers | Bucht. Anno 
MDCXXX. 


55 
1630. Johannes Rüdinger: De Magia Illicita. Decas I. 


©. 29. II. Qvid? 
a) ©. 46. 

Johannes Faustus hat einem Bawren | jo jhme nicht wolte 
aus dem Wege weichen / die erde mit dem Wagen |47] ge- 
freien. nd ein ander / jo einem gute fette Schwein verfauffte ; 
welche als jie der Käuffer heim treiben wolte | vnd jte auff dem 
Wege durch ein Bach trieb | verlohr er die Schwein / vnd jahe 
nur Strohwiich dahin fliejfen. Daraus bald nod ein vngewöhnz- 
liches entitehet. Denn er fehret wiederumb zur Herberge zu juchen 
den Verfäuffer | den Bojewicht / derjelbe legte fich in der Her- 
brige hinter den Dfen / nad) dem ers mit der Wirthin aljo ab- 
geleget / vnnd jchnarchte | als wenn er schlief. Gebet Der 
Käuffer zornig hinzu vnd Spricht | Hör du Detrieger | vnd zeucht 
jhn mit den Beine / welches jhme gank folgete | deuchte jhn | 
als wenn er Dajjelbe jhme vom XYeibe abriife / Darüber jtund 
der arme ITropff gank erichroden. Schrey der andere mit dem 
einen Bein vber jeinen empfangenen Schaden. Gnpli wird die 
Sad) gütlic) vertragen | vnd wird das Bein wider an jenen Orth 
gericht vd angemacht. 

b) ©. 60 III. Ubi? 

©. 84. 

Ind hat ehermals zu Yutheri Zeiten Johann Kauftus in 
Wittenberg fönnen etlihe auff feinen Mantel in weit entlegene 
Goedelm. 1.2, Drter durd) die Xufft führen / wie viel mehr wird 

p- +4 noch mal jolches der Teuffel ; Kauiti Yehrmeifter / zu 
verrichten wijien ? 
6). ©. 9. IN... Qyibus Ausılss? 

5° 121. 

Der heilige Altvater Augustinus jagt aud / dag mancher 
durch lauter Kürwiß in das Zauber vnd Seren Wejen gerahten 
Confess. 1.20.) y. Es hat mander Menjch jeine Gaben von Gott 

35 an Weißheit | Berftand | [122] Kunjt vnnd Scharff- 
finnigfeit | aber er ift damit nicht zu frieden / jondern wil mehr 
willen. 

Wenn nun jolches der Teuffel fihet / jo binterichleicht er 
behend jolche Yeute entweder jelbiten / oder durd) jeine Werdzeuge / 
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1630. ‚Johannes Rüdinger: De Maeia Illieita, Decas 1. 


Zauberer | Schwarsfünitler vnd dergleichen vnd verbeiifet jhnen 
grofje Kunft vıd Wiffenihafftt | wie mit Doctor Fausto vıDd 
andern Schwargfünitlern geichehen it / vd noch geichihet. 

1. Gr 13) V.Gur? 

©. 142. 

Zu Ddiejen vnd vergleichen vermeinten grojjen Anjehen für 
der Welt hilfft den Zaubern vnd Heren | wie ges [143] meldet | 
ihr bey ji habender Teuffel / welchen jie nicht dürffen mit den 
abichewlichen Namen Zeuffel / Satanas 2c. jondern mit einem 
ihme angenemlichen Namen / welches heut zu Tage gemeiniglich ift 
Spiritus vel familiaris vel sororius, wie Faustus jeinen nante 
ein eigenen geheimer vınd gewiß befanter Geift / oder wie Cor- 
nelius Agrippa jeinen jhwargen Sund Monsieur vnd Herrn | oder 
wie andere den weilen Geilt, Morgenitern / oder Magiiterlein 
nennen mijen. 

e) ©. 146. 

III. Discessu. Abzug. Demm es pflegen die quten Geifter 
von jich jelbjten nach jhrer gegen dem Menjchen anbefohlener 
Verrichtung nicht allein beym Yeben dejjelben willig ab zuziehen | 
jondern auch im Tode | darff er für fie nicht jorgen noch einem 
andern Ddiejelben zumeijen / jondern die Engel haben act auff 
den im Glauben an Chriftum jterbenden Menjchen / vnd tragen 
dejjelben Seel in Abrahams Schoß. Der Familiaris aber vnd 
geheimer Geijt bleibt bey jeinen Herrn / jo lang er ijt von jhme 
bejtellet worden | vnd big er von jhme einen andern verfaufft 
pnd zugewiejen wird / im verbleibung aber defjen ; vnd dal eines 
jolden Händlers Yebens Ende herbey fömpt | vnd derielbe feine 
Wahr nicht verfaufft / noch feinem Gaft eine andere Herbrige 
beitellet hat / jo pfleget der Händler vnd Wirth mit Ach vıd 
Wehe ein jchreefliches Ende gemeiniglih zu nehmen | denn es 
jaget Cyprian: Qui Satanam habent suggestorem, habebunt 
etiam tortorem, jolches bezeugen die Erempel des Fausti, Ienes 
Böhmen / Ignatii Lojole, Agrippe vnd jenes zu Salkburg | 
welcher jic) vermefjete er wolte durch Silff jeines Familiaris alle 
Schlan- [147] gen aus jhren Hölen in derjelben ganken Pflege 
auff ein Meilmweges in eine Grube zujammen bringen / welches 
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1650. Thomas Randolph: Aristippus 


er auc bewieje vnd jehr viel Schlangen zujammen bradıte ; aber 
es war des Bejchwerers Yebens Ende herbey fommen | vnnd weil 
er die Schlangen zu ehr plagte vnd alle wolte erwürgen / mujte 
er jelber darüber jterben. Denn die gröjte pnter den Schlangen 
ihlung fih vmb jhn vnd erwürgte jhn zujehend in der Gruben. 


s6 
1630. Thomas Randolph: Aristippus 


Aristippvs, Or The loviall Philosopher: Presented in a 
priuate Shew. To which is added, The Conceited Pedler. 
Omnis Aristippum decuit color et status et res. Semel insa- 
niwimus. London. Printed for Robert Allot. MDUEXXX. 

| Re 

Wild‘) O art thou there, Saint Dunstan? thou hast 
vndone me, thou cursed Fryer Bacon, thou hellish Merlin: 
but III be reuenged vpon thee, "T is not your Mephostopholis, 
nor any other spirits of Rubie or Carbuncle, that you can 
raise, nor your good father in law Doctor Faustus, that con- 
jures so many of vs into your Wiues Circle, that with all 
their Magique, he shall secure you from my rage, you haue 
set a Spell for any mans comming into my house now. 


57 
1631. Thomas Beard: Theatre of God’s Judgements 


The Theatre Of Gods Ivdgements: Reuised,. and aug- 
mented. Wherein is represented the admirable justice of God 
against all notorious sinners, both great and small; but espe- 
cially against the most eminent persons of the world, whose 
transcendent power breaketh thorow the barres of humane 
lustice; deduced by the order of the Commandements. 
Collected out of Sacred, Ecclesiasticall, and prophane Histories. 
Now thirdly printed, and enereased with many more Examples. 





t, Wilde-man. ®. 9. 
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1631. Thomas Beard: Theatre of God’s Judeements 


By the first Author thereof, Tho. Beard. Doctor of Diuinitie, 
and Preacher of the Word of God in the Towne of Humn- 
tington. London, Printed by Adam Islip. for Michael Sparke, 
and are to be sould at the Blew Bible in Greene Arbour. 
1631.!) 

p- 249. 

A briefe summarie of more Erxramples, annexed to the 
former by the same Authour. 

P- 953. 

Chap. VI. 
Of Coniurers, Magitians, and Witches. 

IOhn Faustus, a filthie beast,. and a sinke of many 
diuels, led about with him an euill spirit in the likenesse 
of a dog: being at Wittenberg, when as by the Ediet of the 
Prince hee should haue beene taken, he escaped by his magi- 
call delusions; and after at Noremberg being by an extra- 
ordinarie sweat that came vpon him as he was at dinner, 
eertified that hee was beset, payed his host suddenly his 
shot. and went away: and being scarce escaped out of the 
walls of the citie. the Sergeants and other officers came to 
apprehend him. But Gods vengeance following him, as he 
came into a village of the dukedome of Wittenberg. he sat 
there in his Inne very sad: the host required of him. what 
was the cause of his sadnesse: he answered, that he would 
not haue him terrified. if he heard a great noise and shak- 
ing of the house that night: which happened according to 
his presage: for in the morning hee was found dead. with 
his necke wrung behinde him; the Diuell whom he serued 
hauing earried his soule into hell. This story is set downe 
by many in other termes; but Philip Lonicerus expresseth it 
in this manner, in his Theatre of Histories. 

') Die erjte Auflage (The Theatre of Gods Iudgements: Or, A 
Colleetion Of Histories out of Sacred, Ecelesiasticall, and prophane Au- 
thours, concerning the admirable Indgements of God vpon the trans- 
gressours of his eommandements. Translated Ovt Of French, And 
Avgmented by more than three hundred Examples, by Th. Beard. 
London, Printed by Adam Islip, 1597) und die zweite Auflage London 
Islip, 1612 enthalten die Stelle noch nit. D. 9. 
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1631. Liechtenberg - Wecker - Hildebrand: Goetia 


ss 
1631. Liechtenberg-Wecker -Hildebrand: Goetia 
a—8 


(Koetia, vel Theurgia, sive Praestigiarum magicarum de- 
scriptio. revelatio, resolutio, inquisitio, et executio. . Das it, 
Wahre vnd eigentliche Entdedunge ; Declaration oder Erflärunge 
fürnehmer Articul der Zauberey Bnd was von Zauberern | Vn= 
holden / Hexen / derer Händel | Art | Thun | Xafjen | Wejen | 
Buelihafften / Arkneyen / woher fie erwachien / vnd jhrer Machi- 
nation. Defgleihen Was von Wechjel Kindern pnd Wütenden 
Heer zu halten jey. Allen Boigten | Schultheiffen / Amptleuten 
Amptsverwejern | Vorwaltern des Weltlihen Schwerdts | pnd Nte= 
giments | nüßlich zu lejen. Etwan dur den Wolgebornen Herrn 
Iacob Freyherrn von Yiechtenberg | etc. Nor vielen Jahren aus 
ihren Vrgichten erfahren / dur) den Dochgelahrten Herrn Iacob 
Wedern M. D. etwas weitleufftiger beichrieben. Nım aber an 
jeßo mit allem &leifje revidiret vberjehen | mit Arkneyen wider 
die Zauberey ichaden | vnd wie eine Chriftliche Obrigkeit wider 
die Zauberer Heren vnd Bnholden | recht verfahren jol. So wol 
auch derer im Hiltorien vornehmiten | beichriehenen Schwargfünft- 
(ern / Zauberern | vnnd anderer Gottlojen / ichredlihen Cimde. 
Dann auch wunderbarlichen darzu bequemen / lujtigen / pojlter- 
lichen / vd jchreklichen Diftorien. Mehr von Ericeinungen der 
Seiter / Vntericheid derojelben | vnd andern vielen dendwirdigen 
Sachen mehr. Weit mehr vber zweymal jo viel augirt, ver- 
mehrt / vnd männiglichen / zu Ergekung | gefallen | vnd jonder- 
liher Warnung in den Drucd gefertiget dur Wolfgangum Hilde- 
brandum Notarium Caesareum, Gebesch-Tyrigetam. In Ber: 
legung Joh. Kranden ©. Erben und Samuel Scheiben Buch. in 
Yeipzig 1631). 

') Die Ausgabe des Buches vom Jahre 1704 heiht: Wahre und eigent- 
lihe Entdefung oder Erflärung der fürnemjten Artidul von der Zauberey ujw. 
Bl. 4. hat den lateinischen Titel Goetia, Vel Theurgia, Sive Praestigiarum 
Magicarum Descriptio, Revelatio, Resolutio. Inquisitio, Et Executio. Anno 
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1631. Liechtenberg-Wecker-Hildebrand: Goetia 


; nor - 
a) [Unter den „Namen der fürnehmiten Autoren, daraus 


die Additiones, oder Zujäße, vber di Werd gezogen find.“ finden 
ji) aud:] 

Augustinus Yercheimer. 

GShrijtoph Wagners Hijtoria. 

Johannes de Luna. 

Johann Fauitens Hütoria. 

Johannes Trithemius Abbas Spanh. 

Johannes Wierus. 

b) 8.3 — ©. 1A. 

Eine trewhergige Vermahn- vıd Warnung dei Authoris, 
welcher die Historiam Christophori Wagners, deß D. Fausti 
Famuli, vd weitbejchriehenen Schwar& Künjtlers, zufammen ge= 
tragen, daß man jih mit allem fleiffe vor der Schwarg- Künft- 
levey, vnd Zauberey, hüten jolle. 

ES it guug Dffenbahr, vd befannt, auff welche weile der 
leidige Zeuffel dem Menjchlihen Gejchlechte nachichleihen thut 
vnd mit Yilt jeine Neke vnd Kallitricke auffitellet | auff daß er 
die Delle Ddejto bejjer füllen möchte ..... bis ©. 14: Daher 
befennen offt die Zauberer, wenn jte getödtet werden, daß fie an 
etlichen Yeuten alle ihre Kunft verfucht, aber dennoc feinen 
Schaden zufügen fünnen!). 

ec) ©. 25. 

Additio. 

Joannes Scultetus Westphalocam in jeinem Bericht von 
Zauberey, vnd Yauberern Gap. 7. 

Dieje de Teuffels eygene Diener find dreyerley: Etliche 
die alles nur dahin richten / daß jte wunderbarliche Spikfindig- 


MDCCIV. Wortlaut und Seiteneintetlung Find nahezu die aleichen. Die 
Stellen jtehen auf denjelben Zeiten. Nur die lebte unten auf S. 242. Gngel, 
sauftichriften Ir. 59 giebt die Seitenzahlen (mit Ausnahme der lebten) diejes 
Buches, aber den Titel von Hildebrands unit und Wunderbuc, das nur 
eine einzige Aaufterwähnung (©. 325/26) enthält, an das aber die Goetia 
auf zahlreichen Bibliothefen angebunden it. Siehe die Anmerkung zu 
Splitter 72. D. 9. 

!) Dieje Borrede zum Wagnerbud drucde ich nicht mit ab, da fie nichts 
auf Kauft Bezügliches enthält. D. ». 
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feit / vnnd groffe Kunft herfürbringen | vnd hoch dardurd ges 
halten werden / wie Trithemius der Abt von Spanheym. 

Etliche / die nur Bojen reijfen, entweder auf Kurgweil anz= 
dern zu gefallen | wie Faustus, oder zu jhrem Nuß vnnd Geit 
wie die Gauedler. Etliche aber vihten Vnglük vnd Schaden an | 
pnnd jolhes wifjentlic) oder vnwiljentlih. Wiffentlic) vnd mit 
fleig / als die Gifft legen. Bmmwifjentlic | die Wahrjager | welche 
der Teuffel betrogen ! day fie Unrecht berichten | vıd damit ohne 
ihren Willen Vnglücf erweden. Bnd Dieje leßte Nott jchadet 
Land vd Yeuten am meilten. 

d) ©. 66. 


Ein ander Grempel | vnd wunderbarliche Hiltoria | jo der 
Girce Saw VBerjtellung | befräfftigen bilfft. 

KHriftopff Wagner (des grofjen weitberühmten Schwarß- 
fünjtlers D. Johannis Fausti Famulus) hatte erfahren / dag zu 
Toleto in Spanien | die Ihwarge Kunft offentlich jolte profitirt 
vnd gelejen werden / wie es denn auch aljo ward | da hatte er 
grofje Yuit hin / vd fein Gejelle (welcher Johannes de Luna. 
geheiffen / ein guter Philosophus) jie namen zu Padua (da fie 
ihren Aufenthalt hatten) jhren Abjcheid | vnd fuhren darvon auff 
zweyen Hanen / deren einer jo groß als ein ‘Pferd ward | vıD 
famen zeitli da an / vıd giengen binnen in ein Wirts Hauf | 
da wohneten etlihe Studenten in / die hatten die jchwarke Kunit 
auch ehr wohl gelernet | day te wol bejtunden. Wie fie aber 
abgejejjen waren / jo gedendet Wagner an jeinen Anecht Glaufen / 
Ichiefet den einen Han zuricd / vd Leit jhn auc, holen | welchen 
der Geift hernac vngefehr in 8. Stunden gebracht hat. Vnd da 
es nun Wagner Zeit dauchte | gieng er zu Bette | vnd ließ den 
Sohannem noch eine Weile in den Saal | der fehet unter dei 
an mit jnen zu reden von jhren Studiis, da jagen fie / wie fie 
Magi jeyn / vnd haben lange Zeit hie jtudieret. Er jtellet fich / 
als wülte er nichts drumb vıd veritunde nicht | was gejagt wehre. 

[67] Da fehet der eine an vnter jhnen / der jhr fürnembjter 
wahr | vnd jprad: Er jolte das Maul halten / oder es würde 
ihm nicht wol befommen. Da meinete er | fie wolten auff jhn 
zujchlagen / jtellet ji) aber zur Wehr | da zauberten jte jhme 
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ein groß par Gjels Ohren auff den Kopff / vnd zeigeten damit 
an / daß ein jolcher Gejell nicht nach allen Dingen fragen jol 
der gute Johannes leufft aus dem Saal / vnd vuffet feinem 
Herren vnd Gejellen dem Wagner / Elaget. jhme jeine Not / vd 
offen / der jhme wiederfahren. Wagner jagte | warumb Liejejtu 
fie nicht mit frieden / vnd giengejt mit mir. 

Aber doc fieng er jeine Zauberfunft an | vnd verwandelt 
fie zu Säwen / die lieffen hin vnd ber in dem Dauje / welßeten 
fi) im Kote | lieffen denn wieder auff ven Saal | vnd bejupdelten 
vnd beichijjen es gar jehr / vnd macheten es viflätig genug | da 
der Wirt mit jeinem Gefinde die Säwe hefftig Ichlug | und aus dem 
Haufe jagete | vd wujte niemand wo die Säwe wareı herfommen. 

Auf dem Morgen als früh aufgemacht war | lieffen fie in 
ihre Gemade | vıd waren noch Säwe | als es nun vmb Die 
Mahlzeit wahr / da wolt jhr feiner zu Tiiche fommen | gehet 
derowegen der Wirt hinauff / zu jeben / ob te vielleicht Frand 
pnd vngejchieft weren / jo jtehet er im einem jeden Gemac) eine 
Sam liegen / die er geitern To geichlagen hatte | da mercdet er 
allererit | was es fir eime Gelegenheit haben möchte / endet 
derowegen zu einem fürnehmen HZauberern zu Zoleto | der fan 
pnd bradte die Gejellen wieder zu recht / day fie jhre vorige Ge- 
italt wieder befamen vnd diejer war jhr Meiiter. Da erzehleten 
fie jhme evit / wie es ich zugetragen hatte | vınd wie fie dem 
einen Krembden Gjels Ohren gemacht betten / etc. 

Auf den Abend famen fie wieder zujanmen / da Jah Wagner 
auch zu Tijche / vd der Johannes de Luna, jte wuften aber von 
Wagnern nicht | daß er ein jo guter Meifter wahr / jondern 
wolten fi) nur wiederumb an dem Sohanne rechen / da machet 
der eine dem Sohann de Luna einen grofjfen langen Stord)s- 
ihnabel. Er itehet vom Tiiche vff / vnd tritt mitten im Die 
Stuben | oder Saal | nimpt ein Mefjer | vnd hewet damit ein 
Stüf vom Schnabel | da Felt alsbald hHinder dem ZTiiche | dem 
einen der es gemacht / die Najen ab / vd biutet jo jehr / als 
wehre jie mit einem Mefjer abgejchnitten. Der Kerl .erichrad 
vnd mufte alio jeine Najen entberen / doc gieng er pber eine 
Weile zu jhm  vnd verjühnet fich mit jhme / vnd bath vmb Ber: 
zeihung / vnd lie jhme die Najen wieder anjeken. 
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Aber dody mujte er jein Tage die Naje behalten als wenn 
es nicht were recht geheilet worden. 

168] Zu diejem Spiel  weldhes Wagner angerichtet / lachet 
er höntih / vnnd Ipottet jhr / wie jie jo feine Künjte fünten | 
daß verdrog den andern | vınd dachte bey ji) den Wagner aud) 
einen Bofjen zu reifen / vnnd mimpt bierauff ein wächjjern 
Männlein / weldes er im Borrath bey fie) hatte / vnd jticht es 
mit einer Nadel in ein Auge | day es alle jo vber dem Tiiche 
jaffen / jahen / alsbald verdirbt dem Wagner ein Auge im Kopff | 
dat das Waffer vber den Til jprüßet / vnd jehr jchredlih zu 
jehen war. 

Darüber ward Wagner ergrimmet / vd lejt jhme ein fein 
tar Mefjer langen / mit dem fticht er in den Tiich ein ziemlich) 
Yöchlein / vd fraget darauff den Nigromanticum, ob er jhme 
wolle jein Auge wiedergeben? Derjelbige jprad nein / er fönne 
es nicht thun / wann er jhon gerne wolte / es war gar heraus 
da lieg Wagner ein Hölßlein bringen / vınd jtedt es im den 
Tisch / da wuchs eine jchöne Noje drauff | die war gank Blut: 
voth vd jchoner Karbe. 

Da fraget Wagner | ob er denn auch jein Auge wolte 
wieder gut machen / wenn er gleich fünte? Der Nigromanticus 
jagt / nein. 

Da zucdt Wagner jein Mefjer / vd hieb die Noje von dem 
Stengel / bald fiel demjelben Künjtler der Kopff auff den Tiic) / 
vnd jprüßte das Blut big auff die Dede. Die jo dabey jafjen | 
meinten erjtlich / es wehre Schimpff / vınd baten den Wagner | 
er wolle jhme den Kopff wieder auffjegen / ehe er erfalte | vnd 
verblutet / aber Wagner jagt / es tit geichehen vmb mein Auge | 
vınd vmb jeinen Kopf. 

Allo mujte der Schwargfünjtler in jeinen grewlichen Sünden 
iterben / vnd zum Teufel fahren / vnd 309g Wagner des andern 
Tages aus der Herberge | vd lieg den Kerl liegen. 

Seine Gejellen vnd Meifter bemüheten jich / ob ite Ihn fünten 
wieder lebendig machen / aber es wahr pmbjonit.| 

Alfo lehret der Teufel jeine Gejellen | wenn fie jhme lange 
gedienet haben | Dif it das Trindgeldt vnd der Gewinn / den jte 
davon bringen. Sie haben nicht alleine Schaden an dem Yeibe/ 

164 





ma RE un 





Ss 
1631. Liechtenberg- Wecker-Hildebrand: Goetia 


ond Yeben / jondern fie müjen auch noch darzu in Gwigfeit die 
Seele verlieren / vnd den Teufel braten laffen. 


[69] Strowijche werden in Sewe verwandelt. 

DIiejes Christophori Wagners Meijter ; D. Johannes 
Faustus, vichtet einmahl einen Wucher an / vültet fünff gemejtete 
Schweine zu / die verfeufft er eins umb 6. fl. doch mit dem 
act day der Sewtreiber dvber fein Wafjer mit jhen Ichwenmen 
jolte. D. Faustus 309 wiederumb heimb , als ji nun die Sewe 
im Kot vmbwelßeten oder bejudelten ; trieb fie der Sewtreiber in 
eine Schwemme / da verichwunden jte / vnd jchwammen lautere 
Strowiiche empor. Der Käuffer mufte alio mit dem Schaden 
dahin gehen / denn er wufte nicht wie das zugangen wehre oder 
wer jhme die Schweine zufauffen geben hatte. 


Rum folget hierauf wieder eine Hijtoria 
mit den Köpffen abhawen 

Doctor Faustus fam in den Kalten gen Jranckfurt in die 
Meile / den berichtet jein Geift (den er Memostophilem nante) 
wie im eimem Wirtshauje bey der Sudengafjen vier YJauberer 
weren / die emander die Köpffe abhieben / vud zum Balbierer 
Ihieten / fie zu balbieren /; da viel Leute zujahen. Das verdroß 
den Faustum, er vermeinte er wehre alleine deg Teuffels Dane 
im Korbe  gieng dahin / jolches auch zu bejehen / da fie Die 
gauberer jhon beyjammen waren | die Köpffe abzuhamwen | bey 
ihnen war der Balbierer der jolte jie bußen und zwagen. Auff 
dem Tiiche aber hatten fie ein Glaßhafen ; mit diftillierten Wafjer 
da einer vnter jhnen der fürnämbjte Zauberer war der war Ihr 
Nachrichter / der zauberte dem eriten eine Lilien in den Hafen 
die grünete daher vnd nannte fie Wurbel dei Lebens  Ddarauff 
richtet er dem erjten ’ vd lieg den Nopff balbieren / vıd jeßte 
ihn bernach demjelben wieder auff alsbaldt verichwand Die 
Yilien / vnnd hatte er jeinen Kopff wieder gan ; day thet er 
auc dem andern | vnd dritten gleicher geitalt ’ jo jhre Lilien im 
Wafjer hatten / darauff die Köpffe balbieret vd jhnen wieder 
auffgejeßet wurden. Als es nun am oberiten Zauberer vnd Nach- 
richter war / vund feine Lilien im Waffer auch daher blütete vd 
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grünete / wurde jhme der Kopf abgejchmifjen / vnd da es an 
deme war dak man jhn zwagete vnd balbierete in Fausti gegen= 
wärtigfeit / dem jolhe Büberey in die Augen jtad) / vnd verdroß 
den Hochmuth des Principal Zauberers / wie er jo frech mit 
Sottesläftern vnnd ladhendem [70] Munde jhme lieg den Kopff 
herab hawen. Da gehet D. Faustus zu Tiihe / da der Hafen 
vınd Vilien jtunden / nimbt ein Metjer / hewet auff die Blumen 
dar / vnnd jchliget den Blumenjtengel von einander | defjen 
niemandt gewahr worden. 

Als nun die Zauberer den Schaden jahen ’ ward jhre 
Kunft zu nichte , vndt Fundten jhrem Gejellen den Kopff nicht 
wieder amjeßen. Mufte alio der böje Menih auch in jeinen 
Sünden jterben pnd verderben / (wie jener zu Toleto) vnd gibt 
der Teufel allen jeinen Dienern le&lic) Jolden Yohn / vd fertiget 
fie aljo abe. Der Zauberer aber wufte nicht / wie es mit dem 
geichlißten Stengel war zugangen / meinete aud nicht daß es 
D. Faustus gethan hette. 

e) 5270. 

Cine Wıumderbarliche lächerliche Historia 
von Ehriitoph Wagnern | wie er zu Padua eine wunderbarliche 
Gafterey angerichtet / vd darinnen einem Manne vnd Weibe 


=‘ 


einen Dchjen und Kueh Kopf angezaubert. 

ES batt EhHriittoph Wagner einen Herren zu Gajt | 
welcher jhn den Tag zuvorn mit andern Herren aud zu Gajt 
gehabt. Als mm der Herr mit jeinen vorigen Gäften erjchienen | 
vnd famen zur bejtimbten zeit ; jahen fie fi) in jeinem Haufe 
vnb da ward es alles gar wüfte / vd weder Jewr nod Naud) 
im Haufe  vnd durchauß fein Gefinde / denn nur jein Knecht | 
welher Claus Möller hie / darinnen. In furger zeit waren Die 
Tiiche gededet vnnd lagen auff den Bänden herumb etliche leere 
Faffe / vınd grojje Klöker  darinnen jtaden Hanen | wie jonjten 
in den Kaffen zu fein pflegt. Da hatte Wagner das eine Yeniter 
in dem Saal hüpic) wie ein Schrand vermachen lafjen / den that 
er auf / vnd nam jmmer eine Schüffel nad) der andern von 
Eifen herauf / vnd jaßte fie auff den Tifh / ein theil war falt | 
ein theil noch) gar ein wenig warm / vnd als er diß vorgetragen 
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hatte / meinten jie / es wehre nun nichts mehr verhanden ; To 
gehet er abermahls hin | vnd brachte noch mehr Gerichte | da 
fiengen fie erit an fi) zuverwundern / wo das herrliche Eijen 
herfommen möchte / vnd wie er jo viel darinnen beherbergen Fönte. 
Aber fie Ichwiegen doch jtille / vnd hetten gerne getrunden | frag> 
ten / ob nicht was zu trinden vorhanden were. Ghrijtoff Wag- 
ner nam einen Stab / ihlug an die Wand / da fam ein jchöner 
Süngling herauf | gang wol wie ein Deutjcher gekleidet vıınd ges 
sieret / der hatte zweene Guldene Becher in jeiner Hand | dar 
auffen jtunden [74] dei Türdifchen Keyjers Namen vnd Wapen | 
gieng hin zu dem einen leeren Jalje | vnnd Zapffete einen guten 
Welichen Wein herauf / jaßte den auff den Tiich | vnd lieg jie 
den verjuchen. Baldt jchlug Wagner auff die ander Seyte der 
Wand da fam herfür eine hüpjche Sungfraw / hatte einen gangen 
Korb voll Ihöner Kunftreicher | Guldener vnd Silberner Zrind> 
geichirr | darunter vieler Fürften vnd Herren Namen vnd Wapen 
waren / vnd jonderlich de Königes in Spanien vıd Franfreid) | 
vnd anderer Finnehmen Prelaten / daß fie guug daran zujehen 
hatten. Die gieng hin zu dem dürren Klo vnd Stod | Zapffet 
einen guten fötlihen Malvafier herauf / vınd gab jhnen den 
Gäjten. Dben vber dem Tiiche hing ein Hölgern Nohr | wenn 
einer ein wenig Wafjer haben wolte / jo hielt ev jein Gejchirr 
an das Mohr / jo lieff das Wafjer hinein / jo lange bi5 er an 
das Mohr flopffet | vnd wujt niemandt wo das Waffer hinein 
fehme | denn es hieng oben an einem Zwirns Faden. Dber das 
lagen auch noch andere Fafje darbey | auf denen alle Spamiche, 
Bngerifche vd andere Weine gelafjen worden | dap dergleichen 
von jhnen nicht gefojtet worden war. 

Nac diefem bracht er noch mehr Speije von jeltzamen Wo- 
geln vnd wunderlihen Fiichen | deren in Italia nicht gefunden. 
nd als jie nun frölih waren / fam jein Geijt (Meifter Auer 
han genannt) mit einer luftigen Zunfft / hatten alte Fiveln | vıd 
iharbten darauff etlihe Bawrs Billamellen / vnd Graje Yiedlein 
baldt namen jie andere Instrumenta, vnd erzeigten fi Trölid). 
In Summa Meifter Auerhan war jo lujtig vd pojjterlich ’ daf 
die werdlichen vnd furkweiligen Stüdlein nicht alle Formen er 
zeblet worden. 
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Nie fie nun das Maal gehalten hatten da grieff Wagner 
wieder in jeinen Schrand / vnd bradte herfür allerley jeltzame 
Früchte / jo in Spanien / Frandreich / Niederland ’ Arabia | 
India vund Griechen Yandt wachen / von herrlicher friicher 
Wirte / pıınd andern Schönen Gewächlen / jo man mit Yujt vnd 
Vieblichfeit ejjen vnd geniefjen fan / welche zum theil den Weljchen 
befant / zum theil aber gang vnbefannt gewejen. Aud waren 
darbey allerley Blumen vd wolriehende jchöne Kräuter / Ddaf 
fi) Hoch zuverwundern. WVnd als fie eine gute weile frölid) ge> 
weien waren / fahet einer an vnter jhnen / vnd jpricht zu Wag- 
nern: Signeur Christophore, Ich bitt freundlich / jhr mwollet ons 
doch auch ein hüpich furkweilig pöffigen jehen lafjen / Chriftoff 
Wagner antwortet / vnd jaget: Es wehre guug auff digmahl er 
hette neben andern Herren guug gejeben / welches fie jämptlid) 
befannten ’ vnd jagten: Dah der Kurgweil ein grofjer Bberfluß 
gewejen. Aber er hielt weiter an ' vd wolte nicht nadhlafjen | 
[75] batt nur vmb eines zum Schlafftrund. Da iprad) Wagner | 
es jolte geichehen. 

Bald hernadh in einem Huy befompt derjelbige einen Dchjen 
Kopff mit grofjen Hörnern / recht wie ein joldy Ihier / die an- 
dern Herrn fangen an jeiner zulachen / vnd zufjpotten dig vers 
dreuft jhn / vnd will jich verantworten mit Schelten | fahet alio 
grewlich an zuprüllen vnd brummen / wie ein rechter natürlicher 
Die / bald wolte er einen Becher ins Maul nehmen vnd trinden | 
da funt er fih auch nicht darzu jchieken | die Lappen am Maul 
waren jhme zu groß / da bradte Wagners Famulus Wein in 
einem Kalle / da thet er einen guten Suf. Alfo hatten Die 
Herren Ihre Fantajey mit dem Dchien / vnd gönneten jhme diejen 
Schalds Roffen gar wol. DVnter defjen fompt das Geichrey au 
ieine Madonna, die erfehret ! dak jhr Mann ein Dchienhaupt 
habe | fie gehet geichwinde dahin | vnd befindet es aljo / da 
machte jie fich mit lojen Worten an Wagnern / fluchte jhm jehr / 
warumb er jhren Manne alfo verichimpffiert hette. Wagner gab 
der Krawen gute Wort / hieß fie Itille jchweigen / alio theten aud) 
die andern / aber es war pmbionft. 

Da zauberte Wagner der Frawen einen jchönen Kuech Kopff 
auff / mit feinen Hörnern / da ward das Gelächter noch gröfjer / 
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pnd wolte die Kram viel Windes machen / hub an zu plarren | 
defgleihen auch der Dchje. Da hatte man Iuftige Geberden ge- 
jehen | wie fie jich jtelleten / vnd wie jhnen die newen Kappen 
jo lujtig anjtunden. 

nd als fie jahen , dah es nicht anders werden wolte mit 
ihren KRöpffen / giengen fie heim / vnd hatten guug Schawer 
auff der Gajjen / muften ji auch alfo damit jchleppen | biy auf 
den andern Tag / da fie denn Wagner auff der andern Herren 
Borbitte wieder entledigte. 

CHriitoff Wagner macht zu Toleto einen 
Balbierer zum Nalbe. 

EInsmahls waren viel aute Gejellen im diejer Zunft 
beyianımen | vıd vbete fich ein jeder in feiner Kunjt / vıd ver- 
juchten alio wah fie gelernet hatten / vnd theten Schulrecht. 

Da wolt nun Wagner feine Nunit auch jehen lajjfen / vnd 
nimb den Johannem de Luna. in gegemwart der andern allen 
pnnd enthäuptet jhn / dafs fie es jahen | nimpt den Kopff | vd 
thut john im ein groß Gefäh oder Schüffel | langet den dem 
Glaujen jeinen Jungen | er joll ihn zu dem Dalbierer oder 
Scherer tragen [ vınd pußen lalfen. Der Junge thut es vd 
lauft ge= [76] jhwinde ! auff dah er deito ehe wieder Fomme. 
Der Balbierer nimbt den Kopff | vnd pußet jhn auffs bejte jo 
er fan / vnd hat gleich fein Weib ein Kalb Ichlahten lafjen 
darvon der Nalbs Kopff auch nocd) warm | den nimbt er | vnDd 
ehe fich der Claus verfiehet / jo parthirt er den Kalbs Kopff in 
die Schüffel | vd lieg den Glaujen aljo damit hinziehen | welcher 
es nicht gewahr worden. Er aber der Balbierer hat es wol vers 
jtanden | day es eine jolche Kurkweil fein mufte | dann es waren 
ihme zuvor ehe Köpffe zu bußen fürfommeın. 

Wie nun Glaus jeinen Kopff vberantwortet | da Ttehet 
Wagner da es Kalbes Kopff it / vd meinet nicht anders | es 
habe es jhe einer zur Schalefheit gethan er jolle jm den nicht 
wieder auffjeßen / meinet es wurde fih nicht zufammen veimen 
aber er lief fich nichts anfechten oder jirren  jaßte jdn den auff 
pnd vermeinete / er würde wol baldt wieder zum Menjchen Kopff 
werden. Der Kopff blieb jtehen ; vnd fieng an zu blöden wie 
ein Kalb / vıd gab der Johann de Luna zuverjtehen day es 
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jein KNopff nicht wehre / dig merdet Wagner / vnd fraget / ob 
einer die Schaldheit hette angerichtet /; es entihuldigte fich ein 
jeder auffs höchjte / daf es feiner nicht gethan hette. Wnter dep 
jo fompt des Balbierers Junge / vnd bringt den rechten Kopff 
getragen | denn er wujte wol wenn er erfaltet / vnd auch der 
Stumpf / jo Fönten fie nicht wieder zujammen gejeßt werden. 

Da diejen Wagner jahe / ward er froh / vnd hieb den Kalbes 
Kopf abe / vd jaßte jeinen vechten Kopff wieder auff den vori- 
gen Drt/ da ward er genejen. Wnnd wenn der Junge nod eine 
halbe Stunde aufjenblieben were mit dem Kopffe / vınnd den nicht 
gebracht hette / jo wehre es auf gewejen. 


CHriftoff Wagner bezahlt den VBalbierer 
wieder mit gleicher Münte. 

DA mın Wagner von den VBalbierer war redlich betro- 
gen worden / dachte er in jeinem Sinne / wie er demjelben die 
Wolthat wieder vergelten fünte / damit es nicht alfo vmbjonft 
vınd vergebens geichehen jein möchte. Und erfundiget ich / ob 
derjelbe auch an einem Drte jemandt einen Schaden zuverbinden 
habe. Da wirdt jhur angezeiget | day ein fürnehmer Mann diejes 
Drtes / vınd groffer Herr von jhm gecurieret | vnd an einen böjen 
oftnen Schaden geheilet wurde. 

[77] Wagner wartet auff / bi er einsmals dahin zu jhme 
gieng / da macht er jhn zu einem Kalbe / im der geitalt wie jein 
Kalb gewejen war. 

nd als er in das Hau fam ; ward er von niemand er 
fant / vd meinet ein jedes / es wäre ein Kalb | er aber wujte 
nicht anders er wehre ein Menich / wie es dann auch aljo war. 

Da gieng er zu dem Mann / vnd tappet jhme mit jeinen 
Kälbers Füfjfen auff dem Schaden vmb | als di der Herr jahe | 
hieß er das Kalb hinnaus thun | da wolt es von dem Yager | 
darauf der Krande wahr / nicht hinweg / Yeßlichen | jo lie ers 
gar wol prißichen | vnd mit Hunden ausheßen | die hatten jhn 
dergejtalt aljo zu bifjen / daß er etlihe Tage daran zu heilen 
hatte. Alfo ward jhme jeine bewujte Kurkweil wieder vergolten | 
welces er gar wol verjtund ; warumb es jhme wieder fahren | 
vıDd verredet / er wolle hinfort mit feinem mehr jchergen ; jondern 
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einen jeden jeinen Schimpff lafjen treiben / vnd vollnbringen | 
wie er jn hette angefangen. 

Bejthe hiervon Ulricum Molitorem von Heren vnd Auholden 
Dialog 4. 

f) ©. 143. 

Eine Hiitoria wie es dem Schwargfünfteler Christophoro 
Wagnern | des D. Fausti Famulo ergangen / mit jeinem 
Yarjagen 

DAS der Tenfel jeine Schüler auch oftmals  verire 
pnnd betriege | vnnd fie mit Yürgen berichte ' jiehet man im diejer 
Hiftorien gar Augenjcheinlich | welche jich zu Neapolis zugetragen 
vnd verlaufen hat. 

65 war einsmals Wagner dahin fommen | vnd vernommen | 
wie das ein reicher Kauffmann vff dem Meer wehr beraubt vnd 
vmbgebracht worden | vıd die Güter jme genommen ; welche vınb 
viel 1000. fl. jeynd geihäßet worden. And als jeine Erben gerne 
gewifjen Grund erfahren hetten ! wie es doc darımb gewand | 
pnnd wer der Thäter geweit wehre | boten fie groß Geld aus | 
wenn einer etwas davon entdeckte vnd offenbahrete. Da dachte 
Wagner / e8 wolte ein gut Ding für jhm jeyn / vermeinte ein 
ftattlich Geld davon zubefommen / vnd gab fi an | wie er die 
Kunft fünte / vnd offt verfucht vd probiert hette. 

Nun waren die Yeute auch Aberglaubiich | wie demm Die 
Welihen viel darauff halten  vıınd auc bifweilen gute Zauberer 
jeyn / denn nicht alleine die Praffen vnd Münche / jondern aud) 
etliche Bäpite jeynd gute Zauberer gewejen | Lieffen dem Wagner 
jeine Kunit gebrauchen | verhiejfen jhme 200. Thaler. Da nam 
er eine Ehryitall | bejchwor fte / vnd hielt jte gegen die Sonne | 
da jahe man ein Bildt | darinnen eines reichen Kaufmanns zu 
Neapols / welches fie wol erfannten vnnd jahen / der jolt Die 
Ihat an dem andern auff dem Meer begangen haben. 

[144] um war di war / day er mit jdnte ausgefahren war | 
vnd famen gleichwol nicht wieder miteinander | er ward verflaget für 
der Obrigkeit | vd gefraget | ob er nicht wute wo diefer Kauf 
mann geblieben / diejer gab zur Antwort: Er wehre für jhme 
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bergeichiffet ; ob er wehre verjunden over verichlagen worden | 
oder aber jrre gefahren | fünte er nicht wifjen / gleicher Gejtalt 
wurden auch jeine Diener gefragt | die jagten alle aljo. Wnnd 
da man fie dabey nicht wolte bleiben lafjen | 30g man fie alle 
Sefänglich ein | vınd marterte fie | vd fiengen an einem Knechte 
an / der befante / als jhbm die strabata chorda gezogen ward | 
dat Tte jhn ermordet hetten / darauff zogen fie den Herren aud) 
ein ; der befant aus Bein wie ver Knecht | er hette es gethan. 

Ind darauff ward das DBrtheil gefellet | man jolte fie als 
Meer Meuber zum Todt bringen. 

Bnter deffen / jo fömpt der Kauffmann | den man vermeinet 
erichlagen zu jeyn / wieder zu Yand | Frisch vnnd gejund | ohn allen 
Schaden ; vınd ward verjchlagen worden | da er an einem Orte 
fünft Wochen hatte ftill liegen müfjen. 

Da fjahen fie | daf fie von dem Wagner waren betrogen 
worden / namen derowegen jhn für | er jolte jein Geld wieder 
heraus geben / er aber wolte nicht | jondern gieng davon | da 
folgeten fie jhime mit den Scherganten nad) | vınd ob er glei) 
jehr lieff / jo erwilchte jhn doc einer beym Arm | vınd bielte 
ihn gar feite. 

Da fuhr Ehriftoff Wagıer in die höhe | vund nam den 
Menjchen Ftcher mit hinauff / lehrete jhn fliegen | vnd als er 
ihn zimblich weit erhoben hatte | left er jhn wieder auff die Erden 
fallen / daß er ein Bein zerbrad). 

Als diH die andern jahen | grawete jhnen für die Speile | 
vınd wolte feiner mehr daran | vnd jhme nacheilen | denn jte 
funten aud) nicht / vınd waren Ddiejes Steigens nicht gewohnet. 

Alfo fam Wagner davon | vd hette der Teufel bald ein 
Ihön Spiel anrichten jollen. 

2) ©7249. 

Genug auff dDiämal von Verblendungen vnnd Verzauberungen 
der Schwar& Künjtlern | ZJauberern vnd Vnholden. Wer aber 
mehr darvon wifjen wil / der lefe die jchreelichen Siltorien Fausti 
pnd Wagners | welde man in offentlihem Drude feil hat. 
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a—e 

Dei; Bus Der Weifheit Salomons In vnterichiedenen 
Bredigen erfläret und aufgelegt | Dariın die vornembiten Sijtorien 
pnd Gejchichte Alten ‚Teftaments / von Adam an bi nad Auf: 
führung der Kinder Iirael auf Aegypten dur die Wüften 
Sampt andern vornemmen Theologischen / PBolitiichen | Ethijchen | 
pnd Glementariihen Materien / jo jonjten in Popular Bredigen 
nicht vorfallen / begriffen werden; Gehalten zu Ylm im Mimiter 
Durh Gunrad Dieterih | der 9. Schrifft Doctoren / Wlmiicher 
Kirchen Superintendenten. Ander Theil. Beneben vnterichiedenen 
nußlichen Megijtern. Mit Churf: Durdl: in Sachen Privilegio. 
Getrudt in der Heyligen Nömiihen Meichs Statt Alm | Durd) 
Sonam Saurn | Beitellten Buchtrucdern. Am Sahr / MDEXXXI. 

©. 1025. Die Fünffte Predig | vber das XVII. Gapitel 
dei Buchs der Weifheit. 

a) ©. 1028. 

Nie es vmb Sohan Kauftum bewandt / ijt fait 
männiglich bewujt vnd befandt. Er hat gelebt zu Sobann Kauft 
Lutheri vnd Philippi zeiten / ift allernechit bey Kunütt- Ü fein Doctor 
lingen in dem Wirtemberger Yand daheim | vnd fein a 
Doctor / jonder nur eim gemeiner Yanpdjtreicher ge= Philippus 
wejen. Dann als er wegen vervbter Sodomiterey [von nennet ihn 
eim Schuldienjt vnter Kran von Sicingen | ab- Uloacam 
gejett / hat er / als ein erfahrner Schuler | in der Piabolorum 
Welt vmbvagirt | nd zu Gracam in Polen | da jolche en 
 Ihwarke Kunft offentlich gelehret worden / diejelbige alleg.decreat. 
gelernet | drauf nah Wittemberg fommen | vnd  pag. 39. 
jeltzam Gauceljpiel dafelbjt vnnd andern Drten ge Weinftodvmmd 
trieben. Wnter andern / als eins mals feine befandte Trauben im 
vom Ihm ein jtuc jeiner Kunst zujehen | vnd weils A 
mitten in dem Winter | daß er jhnen ein Weinftof nr 
voller Trauben machen wolte | begehreten | hat er allegat. ec. 70. 
ihnen jolches zugejagt / aber doc jhnen zuvor vag. 325. 
gejagt ! dak fie alle in grofjer itill fißen / feiner 
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pnter jhnen einige Trauben abjchneiden jolte | bif day er fie e8 
heiffen wurde. [1029] Drauff als er jhnen ein herrlichen Stod 
durch jein Ihwarke Kunft fürgejtelt | vnd ein jeglicher mit grofjer 
Begierde nad) einer grofjen Trauben grieffen | das Mefjer daran 
jeßte vnd wartete / bi Faustus jie abjchneiden biefje | ift der 
Stodf mit den Trauben verichwunden | vnnd hatt ein jeder jein 
Naje mit der Hand gehalten / drauff jein Mejjer gejett / vnnd wann 
er fie hette heiffen jchmeiden / hette ein jeder jhme die Najen 
jelbit abgeichnitten. Won eben diefem Kauft erzehlet Yercheimer | 
als in einem Gelad) de Wirths Jung jhm zu voll einichendete | 
tröwete er jhm / wann er jhm noch einmal jo einjchendete / wolte 
Sercheim. Be- &E ihn Frefien. Da nun der Sung fein ponerr 
dene. von Jagend | Ja wol freifen | vınd er jhm nod) ein mal 
Saub. fol. zu voll einichendete | da jperrete Kaujtus jein Maul 
I. a uff / vnnd Fra jhn | erwiicht darnad) den Kübel 
mit dem Kühlwaffer / ipricht | auff einen quten bifjen gehört ein 
guter ITrund | jaufft das aud auf. Als jhm aber der Wirth 
erntlich zuredete | er jolte jhm feinen Diener wider verichaffen | 
oder er wolte etwas anders mit jhm anfangen / jagt er zu jhm | 
er jolte zu frieden jeyn / vnnd hinder den Dfen jchamwen | da 
findet er den Buben liegen aller pfußnaß / bebend vor Schreden. 
Mer fiehet hie nicht | day dih dei Teuffels Gaudeljpiel? 
b) ©. 1030. 
AR 4. Endtlih it jold) Gaucelwerd der jhwarken 
hochihädtih,. Nunit jolhen Schwarsfünjtlern hohihädlih. Schädlid 
1. An Ehren an jhren Ehren vnd guten Namen. Dann ob fie 
vnd quten jchon vor dem gemeinen Welthauffen Ruhm vınd 
Namen. Chr haben jo machen te doc durch Gaucelwerd fich 
verhajt vnd verdädtig | day Fromme | Ehrliebende Ghriften joldhe 
Teuffelsihwärm vnd Ebenthewrer fliehen vnd meyden / mit jhnen | 
wegen jhrer Leichtfertigfeit vnnd Trewlojen Abfalls von Gott | 
nicht gern zuthun vnd zufchaffen haben. Dann welcder recht- 
ihaffener Chrift | dem jein Gott vnnd jein Religion von SHerken 
lieb / wolte zu einem jolchen Teuffelsgeipanen zuneygung prnd 
ein vertrewlih Her haben | da er jeinem Gott nicht trem. 
2 An jhrem Schädlid an jhrem Haab vnd Gut. Dann ob fie 
Haab ond Gut. wol viel Gelt vnd Gut jamblen / jo ift doc fein 
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gehets auch Für den Teuffel wider hin. Man weift jolcher 
Ihwarken Gaucelmetjter viel / aber man bat nocd von 
feinem gehört / day fie groß Gelt vnd Gut gejamblet | wind 
wann fie es dur dei Teufels Hülff vınd Kumft jchon zumegen 
gebracht / dal einiger Segen darbey gewejen. Schädlih 3. An ihrer 
an jhrer Seelen | die jte Gott ihrem Schöpffer | Zeelen 
Ehriito ihrem Erlöjer dem Heiligen Geilt jhrem Seyligmacher 
aug den Händen reifen | vnnd jte dem leidigen Teuffel ver: 
pfenden vd zueygen geben. Was tjt nun für ein edlers Kleinoth 
dei Menjchen / als [1031] die Seele? Was fan dann für ein 
gröffer Schad deg Menjchen / als der Berluft der Seelen | jeyn ? 
Schädlid un jhrem Yeben. Dann das jchwarß 4. An ıyrem 
Gäjperle / der Teuffel / dienet jeinem Schwargfünitlern  Yeben. 
nicht vmb jonjt / jondern wann die zeit jhres vnd jeines Wer- 
jprechens herumb / jo beit er gewiß / vergift der Minuten nicht | 
lohnet jhmen vedlich / bricht jhnen den Salt / oder führet fie 
hinweg in Yüfften / oder bringt jte jonit vınb } wie es jhm 
fommelic) umd gelegen. Darauff fie dann müfjen zeitlich vnd 
ewig verloren jeyn / vd jhr theil mit allen Zauberern haben im 
Pful / der mit Schwefel vnd Fewr brennet | Offenb. 5, pürien 
21. 8. Da ligt dann das Gaucdelwerd jhrer Kunft ewig verdampt 
darnider / vınd das rühmen jhrer Kumit wird zeitlich jeyn. 
pnnd ewig zum Spott. Wo find jebo die berühmbte Schwart- 
fünjtlev / Albertus, Trithemius, Cornelius. Faustus, Seotus etc. 
mit ‚Ihrem Saudelwer? Ad), jie“ haben langjt jhren eberen 
verdienten Kohn empfangen | vıınd find vor langit mit Bntergana. 
ihrer ihwargen Kunft in das jcwarke Xoch zu Egesipp. 1. 3. 
ihrem jhwarken Meijter dem Teuffel | in die jchwarke | «. 2. de eweid. 
dundele Bechglut gefahren | da fie numehr gaucelm ?- Gioros. 
in Gwigfeit. p. 295 segq. 


Stern vnd Segen darbey | wie es vom Teufel fommen / jo 


€) ©. 1031. 


‚ Picus Mirandulanus ichreibt / da ein Schwarg- Pie Mirand: 
fünftler gewejen / welcher | als er einem Fürften die de prenor. 
Belägerung der Statt Troix zeigen wollen | von dem superstit. 1.5. 
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c. 9°) Teuffel lebendig weg geführet. Als hin / zum Teuffel 
EB. zu! Sobann Kauft ; da er lang Gaudelipiel gnug 
ati. L. C. I . FR .- ‚ + re 

ES: ”* getrieben / ift er in jeiner Heimath zu nacht von dem 

DD = u . A id 2 N: ” 
Johann Kauft. Teufel mit pmbgetrehetem Halk in jeiner Kammer 
Manl. in Zoc. erwürget worden. Als hin zu dem Teuffel zu! Wie 
de creai. fol. fein Dijeipul Johan Wagner | vnnd Scotus, die 
ni berümbte Schwartfünftler | vmbfommen | it auf 
ttteg. LOC. . Key. R 
7 TE deren Geihichten befandt. 


314. 
ae: Ware 
3. Braud er- Dbrigfeit joll ermahnet jeyn / daß fie jolche 
manıng an die Schwargfünftler / zauberiihe Gaudler / Yandfahrer 
Dorigteit  ypd erfahrne Schuler | die mit der ihwarken Kunft 
En vmbgehen in jhrem Gepiet / Stätten | Dörffern | 
Warımb das Yand vnd Leuten nicht dulden | jondern Diejelbige 
GSrempel  abichaffen / vnd jhrem Volk nicht gejtatten / jelbige 
Chur. Zohan zugebraumwen / mod deren Gaucdelipiel zuzuiehen | 
Sn als durd) welche Gott verhöhnet | dem Teuffel ge- 
S. a; feyret / das Wolf verführet / vnd mit dem Teuffel 
Garl. der 7. in Zufchergen veranlafjet wird. So wolte Herkog Johan | 
Krandr.  Churfürit zu Sadjen / in jeinem Yand den Johan 
Fulgos. 2b. 9. Kauft nicht leiden | jondern gab Befeldh | dag man 
27318 @ ihn | wo man fondte | beyfangen jolte | daß er 
ae fummerlich auf dem Yand entwijchen fondte. Der- 
Cosmogr. gleichen jhm zu Nürnberg aud ergangen. Carolus 
Munst. Zib. 3. der Sibend | König in Krandreich | lie den Kürjten 
e. 19. p. 429. Egidium,. jo ein grojjer Zauberer | an Galgen 
»1509  Hangen | vund mit Fer jengen. Keyjer Henric) 
but Birch ne Dritte | lie auff feiner Hochzeit | die er zu 
all. loc. pag. on En B ö N es J5° | e3 
175. Ingelheim am Nein gehalten | alle Gaudler | Spiel- 
Ihren Natp leuth / Seildanger | Schaldsnarren | die mit grofjer 
niht ge Menge darinn fi verjamblet | abjchaffen / Anno 
brauden. 1044. Hertog Albrecht verfucht die Kunft / die jhn 
Euseb.!.7.c.9. . S ne 3 a 2 1 
De Sud tehret daf er tet jeyn jolt | an dem 
1.8. 0.16. p. uden jelbjt. Sollen jelbjt andern mit gutem Erempel 
100. vorgehen | der Schwargfünjtler Nath nicht gebrauchen } 


1), Dies Gitat ift falih. Die Stelle jteht Lib. IV. cap. 9. ©. 5. 
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damit fie nicht von jhnen aufs Eyh geführet | oder gar zu 
BZauberern gemacht werden / wie es Valeriano, Heliogabalo, und 
Maxentio ergangen. 

e) ©. 1041. 

Neben dem fan man dem Teuffel nicht weher zyien nichts 
thbun / als wann man jhm vnnd jeim Zaubergefind vi den Teuffel 
nicht viel hofierens machet | viel auff jhr Kunjt vımd jene 
gibt / fi vor jhnen fürchtet / jondern fie verachtet | Idmarse Sun 
auff fie micht viel gehen lafjet | vnd im wahren u 
Glauben fie troßet. Dann der Teuffel ijt ein jtolßer Geift / fan 
wenigers nichts / als Weradtung | leyden. Als Keyjer Frideric) 
der Erite | Meyland belägert vd ein Zauberer auf der Stadt 
ins Yäger geihiet ward / da er jhn mit Gifft tödten Br keoi: 
jolte | vnd joldhes der Keyjer junen wurde | lieg er 361 senier 
ihn fahen. Als der Gefangene jdn tröwete | wo er Kriderich der I. 
ihn nicht lof liejfe / wolt er jhn zu tod zaubern mit einen 
fehrete der Keyjer ji) nichts daran / lie jdn Hin-  @uberer 
richten / fonte jhn nichts jchaden. Als Iohann Fauit fich ein 
zeitlang zu Wittenberg auffhielte / vınd offt zu Philippo Me- 
lanchthone fam / laje jhm Bhilippus alle mal ein Tert | jchalt 
onnd vermahnet jhn / daß er von dem ding bey zeiten ablajjen 
jolte, es wurde jonjt ein bög Ende mit jhm nemmen. Das verdrof 
ihn. Darumb als er mit jm auf der Stupdierjtuben herunter gieng 
vınb Gfjenszeit vmb 10 Uhr | vnnd jhn widerumb heftig ichalte | 
jagt er zu jhm: Herr Philippe (hr fahret mich allwegen mit 
rauhen Worten an / ich wil ein mahl machen / wann jhr zu 
Iich gehet | dag alle Häfen in der Kuchen jollen zum Schorntein 
hinauf fliegen / daß jhr mit ewern Gäjften nicht Roilip 
jolt zuejjen haben. Darauff antwortet Vhilippus / das Pielanchthon 
joltu wohl lafjen / ich thäte div im deine Kunft / vnnd mit Johann 
er fonte es nicht zu werd richten. Ginem andern Fwuiten. 
Sottsfürdtigen Mann jchieft er ein Geipänft in die Kammer 
da er zu Dett gieng / das gieng in der Kammer 
hervmb / vnd rodhelt wie ein Saw. Da jagt der 
Mann / Ey wie ein jhön Gejang tiit das von einem 
Engel! Der im Himmel nicht bleiben fonte | gebet jeßo inn der 
Xeut Häujer / vınd wandert wie ein Saw. Das verdroß den 


Ander Erentpel 
mit einer Zaw. 
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Seit / fam wider zu Kaufto / flagt jüm | wie er empfangen vnd 
abgewiejen wer / wolte da nicht jeyn / da man jhm jein Abfall 
vnd WVrtheil verwieje | vd feiner darüber jpottete | x. Das it 
die vechte weilfe Kunjt wider die Ihwarge Kunit / darvon in dors 
gehender Predigt weitläufftiger Bericht gejchehen it / deiiwegen 
wirs vor, diämal hierbey bewenden lafjen / und aud) hiermit dieje 
Bredig beichlieffen wollen. GOTT erhalte vns in jeim Gnädigen 
Schuß vnd Gunjt | wider all de Teuffels vnd jeines Anhangs 
ihwarge KNunft ; zerjtöre Die Werd des Teuffels / vınd lege den 
Satan vnter vnjere Fülle / vınb jeiner Ehre vınd vnjerer Wohl: 
fahrt willen / Ihm jey Kob vnd Breyk | von nun an / bi imn 
alle Ewigfeit | Amen. 

Mtegüiter unter F. 

Faustus ein grojfer Zauberer / 1028. jhm wirdt das LYanıd 
Sachen verbotten | 1033. fan nicht inn das Werd jeßen was er 
gern wolt / 1041. 
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Decas Coneionum Secunda, De Magia Nlieita. Zehen 
gründliche Predigten Bon jo viel jonderbarn Arten der vers 
botenen Heypniihsapiitiicher Grewel | aus Anleitung göttlichen 
Wortes vnd bewertber Autorum Rationibus nad z3ehen vnter- 
ihiedenen Methodice erflerten Terte gehalten / Darinnen auff die 
von diejer Materia fürmembjiten Kragen geantwortet | etliche da= 
rüber vigleiche Meynung erzehlet | vnd diejelben fürklich wider- 
leget werden Durd M. Johannem Nüdingern / Poet. Laur. Cxsar, 
Marrern zu Weyra. August. de Unitate Eccles. ©. 4. Quicungue 
a Seripturis sanetis dissentiunt, non sunt Ecelesia. Gedruckt 
su Iehna / I-Berlegung Johan Neiffenbergers | Buchhändlers 
dajelbiten / Im Sahr 1635. 

168. V. Fascinatio. 
181. 

Allo der Zauberer vnd Heren Werd it heutiges Tages 

mehrentheils Gaudeley vıd DBlendwerd | dann jte pflegen des 
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1636. Gisbertus Voetius: Seleetae Disputationes (1659) 


Menihen Sinn vnd Augen oftmals zu bienden / daß er cent: 
weder das | was etwas tt / nicht fibet / oder das nichts it 
für etwas anjihet / oder ein Ding in einer andern Gejtalt fihet 
als es in der Warbeit it. 

Solde Werd haben die Schwarßfünjtler Pasetes, Numa 
Pompilius, Johannes Faustus ete. jehr vielmahl angerichtet. 
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1636. 
Gisbertus Voetius: Selectae Disputationes (1659) 


(Hisberti Voetii Theologie in Acad. Ultrajeetina Professoris 
Selectarum Disputationum Theologicarum Pars Tertia. Ultra- 
jeeti. Ex Offieina Johannis a Waesberge, Anno MDELIN. 

p- 939. 

De Magia. 
Pars Prior, 
Kesp. Simone kavensbergio,. Calslago-Bat. 2. April. 1636. 
a) p. 549. 

De chirographo seu instrumento scripto. et quidem san- 

guine Johannis Fausti. lego in historia de ipsius gestis edita 
b) pP: 552. 

Si bene memini. olim in historia Christoph. ad Wagenaer 
legi. eum cum sanguine pueri indigeret. forte incidisse in 
puerum lapsum in platea. cujus vulnus obligabat, et hac 
occasione aliguantulum sanguinis nactus nefarlis suis usibus 
applicabat: 

€). p- 597. 

Nec desint horrenda Dei judieia in ipsos in hac vita, et 
tragici plerorumque exitus: quales Simonis Magi, ‚Joh. Fausti 
et Christophori Wagenaer: quorum posteriorum historie ger- 
manico et nostrate idiomate edite sunt ete. Videatur et 
Honsdorfii ae Loniceri theatrum judiciorum Dei). 


1) Das Buch tt nicht von Hondorff und Yonicer. Gemeint tt Splitter ST, 
Beard’s Theatre of God’s IJudements. D. 9. 
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De Masia. 
Pars altera. 

Resp. Theodoro Collino Harlemo - Batavo, Ad diem 

9. Aprülis. 1636. 
d) P- 562. 

Not» sunt historie Simonis Magi; et Doctoris Fausti, et 
Christophori Aurigarii !) peeuliaribus libellis germanicis descript, 
aliorumque magorum, de quibus Petrus Boisteus Launeus, 
in selectis, seu memorabilibus Historiis. Theatrum Honsdorfii 
et Loniceri ad 2. pree. tit. de magieis. 

6) 722069: 

Il. Secundo, quod multa quidem admiranda effecta ad 
causas naturales et artes hominum naturalia agentia sus 
passivis applicantium referri possunt (qualia notat Augustinus 
lib. 21. de civit. Dei capp. 4. 5. 6. et Fracastorius in tract de 
sympathia et antipathia, Baptista Porta in magia naturali, 
Langius in  epistol. medieinal. ep. 55.); non tamen omnia: 
sed quadam superant humanas vires, et omnium causarum na- 
turalium efficacitatem; eo quod necessario ab operante per 
intellectum procedere debent, ut dieere futura aut oceulta, 
thesauros absconditos indicare, facere statuas loquentes, de 
ignotis scientiis disserere, ignotis linguis loqui ete. pluraque 
admiranda, que de Apollonio Thyaneo, Simone Mago. Johanne 
Fausto, Christophoro Wagenaer, aliisque magis referuntur. 

N pr>6rT. 

Huc pertinent exempla Magorum ex historia sacra, Bilea- 
mi, Pythonyss® in Endor, Simonis Magi, Elym&: Er historia 
veclesiastica, antiquorum hzareticorum, Garpocratis, Priscilli- 
ani ete. Aliquot Pontifieum Romanorum, ut Sylvestri 2. 
Gregor. 7. ete. Confer infra disp. de Heresi part. 5. Ex histo- 
ria profana, Apollonii Thyanzi, Juliani apostat®, Porphyri ete. 
et recentium Mich. Scoti, Johannis Fausti. Christophori Aurigarü, 
et Josephi Nigri, apud Cardanum libr. de rerum varietate 
p. 1111 patris Hieronymi Cardani, aliorumque in Italia; quos 
familiares, et paredros sibi spiritus habere vulgo ibi notum est, 


!) Unter diefem Namen erjcheint Ehriitoph Wagner hie und da. D. S. 
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1636. Gisbertus Voetius: Seleetae Disputationes (1659) 


et Cardanus libr. de varietatibus vefert de patre, tanquam rem 
usitatam et laudabilem, saltem lieitam et indifferentem. 
gs) p. 584. 

Nee rejiciend® tot historie de miseris hominibus, quos 
diabolus suffocavit, aut elisa cervice sustulit, aut duro alieui 
corpori illisit. aut alio modo rupit, contudit,. ex alto prieci- 
pitavit, avexit. ut postea nunquam eonspeeti sint: quale quid 
evenisse Christophoro Wagenaer celebri mago refert historia 
de ipso edita. et Folpardo toparch® Leerdamensi homini im- 
pio et blasphemo, historia Belgii autore Gouthoeren. 

h) p. 585. 

De cadavere tamen jam diu ante mortuo, et forma ca- 
daveris amissa in elementa resoluto, immo materia sub aliis 
atque aliis formis specifice distinetis existente, nolim conce- 
dere: sed quidquid hie moliantur magi, ad pristigias et sen- 
suum delusiones referre. Talis erat reductio, seu mavis re- 
presentatio Alexandri Magni, per Johann. Faustum; quam in 
historia ejus olim legisse memini. 

1) 9..596. 

In historia celebris magi Christophori Wagenaer a pio 
quodam Viro germanice deseripta, et in nostram dialeetum 
translata legi aliquando (si bene memini, nam jam cireiter 
97 aut 58 sunt anni) responsum ejusdem Christophori da- 
tum miranti Paracelso, qui forte eadem cum ipso navi vehe- 
batur, causam cursus navis per tractionem simii sui (is erat 
Diabolus, quem sub forma simii eircumducebat) pror» navis 
prealligati, esse talem, qualis est magnetis trahentis ferrum. 
Eadem hie connexio, eademque straminea consequentia, im- 
mo minus straminea, de sympathetica tractione inter simium 
et inter ligna seu arbores ex quibus navis fabricata, dirigente 
ac vehente spiritu mundi; quam de sympathetica tractione 
inter unguentum et ceelestis alicujus corporis occultam |597] 
qualitatem, ejusque deductionem a delibuto atque obligato 
telo ad vulneratum absentem !). 





1) Einen Nachtrag zu Diejer Disputation giebt Vvetius 1657, Splitter 105. 


©. 9. 
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1640. J. D.: The Knave in Graine 
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1640. J. D.: The Knave in Graine 
a—b 


The Knave in Graine New Vampt. A witty Comedy, 
Acted at the Fortune many dayes together with great Ap- 
plause. Written by J. D. Gent. London: Printed by J. ©. 
and are to be sold by John Nicholson at his Shop under 
St. Martins Church neare Ludgate. 1640. 

a) p. |59.| Actus quartus. Scena prima. 

pP: [703] 

Jul.) Now my Catter-whauling Prsse, how didst thou 
like my last Cheat? did I not foole them finely? 

Pusse. Thou art the very meere Mephostophelus, and I 
perswade my selfe thou hast new vampt thy wits. 

b) p. [73]. Actus quintus. Scena prima. 

p- [86.] 

Count. fel.”) Hee that can plucke this peece out of my 
Jawes, spight of my teeth, and I keepe my mouth fast shut, 
Ile say hee is more than a Cheater, and a Doctor Faustus, 
or Mephostophilus at least. 


93 
1642. Cunrad Dieterich: Ecclesiastes 


a—b 


Eeelesiastes Das ift: Der Prediger Salomo: Sm vnter- 
ihiedenen Predigen erflärt ond aufgelegt | darinnen der thörichte 
Reltwahn vd dejjen Eytelfeit flärlid) vor Augen gejtellt / darbe- 
neben auc mancherley vornehme Theologiihe | Politiihe | Phy- 
ttihe / Elementariiche vnd andere Materien / jo jonit in Bopular 
Bredigen nicht vorfallen | tractirt vnd begriffen werden. Gehalten 
zu BIM im Miüniter | Durch Weiland den Wol Ehrwürdigen | 


ealıor Si. 


*) Country fellow. D. 9. 





95 


1642. Cunrad Dieterich: Eeclesiastes 


Grog-Achtbarın vnd Dochgelahrten Herin Gunrad Dieterich | der 
Heiligen Schrifft Doctor | Wlmiicher Kirhen Hochverdienten Super: 
intendenten. Kurg vor jeinem Seeligen End / von jhme jelbiten 
revidirt; Nunmehr aud auff initändiges Begehren / von jeinen 
hinterlafjfenen Erben in offenen Drud geben. Ander Theil 1642. 
EM Gedrucdt / In Verlegung Johann Görlins / Buchhändlers 
Durh Balthalar Kühnen / beitellten Buctrucdern. 


RIONDIT. 


Wann jie was finden / wird es jeyn zeitlic) vnd ewig Wer- 
perben / Philipp. 3. 19. 1. Eorinth. 6. 9. 10. Sompderlid) die 
Zauber Kunjt juchen, denen wird Endtlic) mit den Zauberern jhr 
Theil werden / wie wir Erempel haben an Simone Mago. welcher 
da er wolt gehn Himmel fahren | herumder gefahren / Half vıınd 
Bein zerfallen. Cynops, der aufm Meer gehen wöllen | von 
Bulgen verichludet. Sohann Kauften / der enpdtlic) / da er lang 
gefünftlet ' vom Teuffel an <tuden in jeim Heymath Grenipel: 
bey Knittlingen zerrifjen. Das heift NICHTS funden | Simonis Magi. 
vnd mit vnd bey dem NICHTS, die Ewige DBer=  Cynops. 
dambnufg. D hüte dich / dan du vergleichen wicht  sohann 
findeit. sauiten. 


b) ©. 666. 


Won Johanne de Indagine jagt man / dal er einen jchwargen 
Dundt gehabt mit eim Halsband | daran wunderbare Charakteren 
durch welche jhm der böje Geift Antwort geben. Bapit Sylvester Il. 
hat jhn in eim füpffern Menjchenfopff gehabt. Die Gryitall- 
jeher beichweren jhn im Gryltall | dat er jhnen Darin zeigen 
mus / was fie begehren. Johann Fauften Dijeipul hat jhn im 
Glas gehabt. Ingleichen die erfahrne Schüler haben jhn in eim 
Slay / manchmal in der Geftalt einer Muden oder Spinnen 
darinn er jhnen antwortet. Andere in eim Ming. Ilndere in 
eim Knopff am Degen Andere anderswo. 
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1642. Jeremias Drexel: Aurifodina 
94 
1642. Jeremias Drexel: Aurifodina 


Aurifodina Artium et scientiarum omnium Exeerpendi 
Sollertia Omnibus litterarum amantibus monstrata ab Hiere- 
mia Drexelio e Societate Jesu Ediei Ill. Antverpiae anno 
1642 cum gratia et privilegio Apud Viduam loannis Cnobbart. 

p- 144. Pars II. Cap. VI. 

FAVSTI VITES. Convivas habuit infaustus ille Faustus 
multorum amicorum. - Petierunt hi, vites uvis praegnantes 
sibi repraesentaret in mensa, quamvis putarint brumae tem- 
pore ab uvis tam alieno, id fieri non posse. Nec tamen 
diftieilis fuit magus persuasu. Vites igitur praestigijs e mensa 
evocat racemis vegrandibus plenas. Prius tamen eam omni- 
bus edieit legem, ut alto silentio expectent. dum jubeantur 
uvas carpere. Omnes se legi obtemperaturos recipiunt. Mox 
infamis artifex, incantamentis carminum ita oculos appotae 
turbae praestrinxit, ut illis tos botri mirae magnitudinis et 
succo maturo pleni apparerent, quot eorum mensa numera- 
bat. Omnes ergo in gulam hane avidissimi, jamque nonnihil 
sitibundi e temulentia, suum quisque eultrum ad uvam sibi 
proximam apponit, dum modiimperator Faustus Jubeat secare. 
Natant omnium dentes saliva, et in aestivam hane voluptatem 
pruriunt. Hoc situ aliquamdiu tenentur: ingens ommium 
expectatio, dum eultro jugulent [145] jam captam praedam. 
Tandem formosissima vitis evaneseit et in fumum abit. Illı 
nebula magica jam dispulsa, visi sunt singuli suum quisque 
tenere nasum apposito eultello jJamjam pro uva secandum. 
(Juod si quis Iimmemor praecepti aut contemptor, botrum 
sibi destinatum praescindere voluisset, nasum sibi joculari 
vulnere praeseeuisset. Hie omnium risus, et indignatio. 

Hoc totum excerpsi, sed meis verbis. Vide Simonem 
Majolum part. 2 Canic. Joachimum Camerarium in Horis Sub- 
seciv. cap. 70. Ad has Fausti vites, historiam refero nobi- 
lissiim Jam de Auxentio. qui a Licinio Imperatore jussus, aut 
Baccho uvam ponere, aut militarem zonam solvere, ac faces- 
sere; ille nihil eunetatus zonam liberrime solvit, Christum 
confessus. Suidas id fuse narrat, voce Auxentius, pag. 156, 

154 








095 


1643. Topographia Sueviae 
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1643. Topographia Sueviae 


Topographia Sveviae das tt DBejchreib- vd Aigentliche Ab- 
contrafeitung der fürnembjten Stätt vnd Bläbß in Ober vd Nider 
Schwaben. Serkogthum Winrtenberg Marggramihafft Baden vıd 
andern Zu dem Hoclöbl-Schwabiihen Graife gehörigen Yandt- 
Ihafften vnd Drten. An Tag gegeben vndt DVerlegt durc) Mat: 
thaum Merian Arandfurt am Mayn MDCXLIN. 

STAY BZ 

Kuitlingen, 

WXrd von Theils fir ein Stättlein; von andern aber mur 
für einen wolverwahrten Sleden gehalten, jo zwiichen Bretten, 
vnd Maulbrunn gelegen, vınnd dem Gloiter Maulbrunn gehörig 
üt; jo An. 1504. in dem Prälßiichen Krieg, von Herkog Vlrichen 
zu N ekenberg jambt dem bejagten Glofter Maulbrunn, jo beypde 
vorhin zur Yalb gehört, eingenommen worden. An Herrn 
D. Sunvrad Dieterichs feel. Yredig vber das fiebende Gapitel dei 
Predigers Salomo, jtehet am 237. DBlat, dab der verruffene 
Zauberer, Johann Kauft, endlich von ZTeuffel, an Stüden, in 
jeim Seymat bey Kuitlingen zerriffen worden jey. Mır. 1652. im 
Sommer, haben die Montecueuliichen Kuitlingen eritiegen, aufß- 
geplündert, vnd big auff 3. oder +. Häufer abgebrandt. 


9 


1646. Jeremias Drexel: Christliche Andächtige 
Betrachtungen Il 


Reverendi Patris Hieremie Drexelii e Socie: Jesu. 
Ander Theil.  Chriftliche Andähtige DBetrahtungen vd 
Vbungen / in der Yiebe Gottes vnd dei Nächiten: Siebevor in 
Yateinischer Spraad) beichrieben: Ieko aber zu der Ehre Gottes | 
zum theil vom Authorn jelbiten / zum theil von andern hod)- 
gelehrten Theologis in das Teutiche vberjeßt | in NNVI. Bücher 
abgetheilt | vnd mit jchönen Kupfferjtücen gezieret | in Dieles 
Corpus gebracht: Mit jonderbarem Gonjens | vnd Approbation 
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1645. .‚Jeremias Drexel: Christliche Andächtige Betrachtungen II 


der Societet lesu, wie auch Keyjerl. ertheiltem Privilegio, zum 
eritenmal in Drud verfertiget. Mogvntix Impensis loh: Godofr: 
Schonwetteri ae Nicolaum Heistlium 1645. 


GG. 965. 

Hierentix Drerelij S. J. Zwantzigiter Iractat / Goldgrub 
aller Kimit vnd Wiffenjchafften genanpdt. 

S. 997. 

Ander Theil. 

©. 1016. 

Das VII. Gapitel. Wie man Hiltoriihe Sachen jol auf- 
Ichreiben. 

©. 1017. 

SZ 


FAUSTI Weinreben. Der vnglüdlide Faustus hatte viel 
Säft von jeinen AKreunden geladen: Die von jhm begehrten / er 
jolt jhnen vff dem Tiich etliche Weinreben mit Trauben lajjen 
wachen / ob fie jhon meynten | er würde bey höchitem Winter 
jolches nicht fünnen ins Werd richten. Der Schwarkfünjtler lief 
jich leicht überreden / vıd gaudelt nen die MWeinreben mit jehr 
grojjen QIrauben daher. Befahl doch jhnen allen zuvor / fie 
jolten gang jtill jißen / big er fie würde heijjen bredhen. Sie 
verjprachen all jolches WVerbott zu halten. Bald macht der ver- 
ruchte Gaucfler jhnen mit jeinem Seegenwerd jold Berblendung 
vor die Augen / [1017 b] wie fie danıı jhon beweint waren / daß jo 
viel Wundergrofje Trauben / gank voller zeitigen Saffts er- 
ichienen / al jhrer an dem Tiic) jaffen. Nun waren jte all zu 
diefem DBilfen jehr begierig | vd jchier etwas Ddurjtig vff den 
Nauich / legten jhre Mefjer ein jeder zu dem Trauben / der jhn 
am nechiten war / vıd warten mit Schmergen / biß der Befelde- 
haber werde befehlen anzugreiffen. Das Maul lieff jnen all voll 
Wafjer / vnd Füßeln fi mit diefem Sommerluft. In joldem 
Stand muften fie ein Zeitlang bleiben / das jhnen dann ein 
überauß groß Verlangen macht / bi fie den erlangten Naub mit 
dem Mefjer jolten angreiffen vnd erlegen. Endlicd) verihwand 
der jehr jchöne Weinreb | vnd wird zu Naud. Da nun die 
Verblendung fürüber / hatte ein jeder fein eygene Naje gefaft | 
al5 wolt er fie an jtatt deg Traubens abjcdhneiden. Wann aber 
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1648. Hermann Conring: De Hermetica Aegyptiorum 


einer das DBerbott hätte vergeffen / oder veracht / vnd jeinen 
Trauben wollen abjchneiven / hätte ev jhm die Naje zum Bofjen 
abgeichnitten. Da lacht und zörnt jederman. 

Dip habe ih gank aufgejchrieben / aber mit mein eygenen 
Worten. Eihe Simonem Majolum im 2. Theil der Humdstag. 
Joachimum Camerarium in jeinen Nebenjtunden am 70. Gap. 
Zu diefen dep Fausti Weinreben jete ich Ddieje herrliche Siltory 
von Auxentio, dem vom Keyler Lieinio befohlen war / entweder 
dem Baccho ein ZIrauben binzulegen beym Dpffer | over jein 
Kriegsgürtel zu quittiren / oder von dannen zu geben; vnd er 
fihs gar nichts bedacht | jondern den Gürtel ablegt | vd Ehrijtum 
befennte. Suidas erzählts weitläufftig im Wörtlein Auxentius 
am 156. Blat. Ic bring nocd andere jehr fur& virgeichriebene 
Saden. 


9 
1648. 
Hermann Conring: De Hermetica Aegyptiorum 


Hermanni Conringii De Hermetica Egyptiorvm Vetere 
Et Paracelsicorvım Nova Medicina Liber Vnvs. Quo simul 
in Hermetis Trismegisti omnia, ac universam cum Agyptio- 
rum tum Chemicorum doctrinam animadvertitur. Helmestadii 
Typis Henningi Mvlleri acad. typ. Sumptibus Martini Richteri. 
MDCALIIX. 

p- 342. 

Haud absimile fortassis vero est quod seripsit ad loannem 
Cratonem Conradus Gesnerus /. I. epist I. Equidem suspicor 
illos ex Druidum religuijs esse, qui apud Celtas veteres in 
subterraneis locis aliqguot annos erudiebantur: quod nostra 
memoria in Hispania adhue Salamantic® factitatum constat. 
Ex illa schola prodierunt, quwos vulgo Scholasticos ragantes 
nominabant, inter quos Faustus quidam, non ita pridem mor- 
tuus, mire celebratur. 

Index unter F. 

Faustus scholasticus vagans 342. 
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Nach 1648. Duntze: Geschichte von Bremen (1851) 


Beihichte der freien Stadt Bremen von Sohann Hermann 
Dunge, Bajtor in Nablinghaujeu. DBierter Band. Durc) Ge- 
vechtigfeit und Srieden wäcdhit der Staat, durch Srönmigfeit wird 
er erhalten. Die Eintracht ftärft, die Zwietracht jchwächt den 
Staat. (Alte Imjchrift amı ehemaligen Ansgari-Thor.) Bremen. 
Druf und in Gommiljton bei Johann Georg Seyje. 1851. 

©. 582. 

Sm fomiichen Style gab Diejelbe Truppe |hocddeuticher 
Krieges] ein anderes Stüd, was der Theaterzettel mit Schluß: 
wort: „Seder jage es dem Anpdern,” folgendermaßen empfahl: 
„Das Yeben umd der Tod des großen Erzzauberers Dr. Johannes 
Ssauft mit Vortrefflichfeit und Picfelhärings Luitigfeit von Anfang 
bis zu Ende.” Es jey da mit Werwunderung zu jehen: Pluto 
reitet auf einem Drachen im der Xuft, da ericheint Kauft und 
beihwort die Geijter, PBicfelhäring will Geld jammeln, wird aber 
von allerlei bezauberten Bögeln in der Luft verirt; Dr. Kauft 
hält dann ein DBangett, wobei das Schauejjen in allerlei [583] 
wunderlicen siquren verwandelt wird, dak aus einer Yajtete 
Menichen, Hunde, Kaben und andere Ihiere fommen und durch) 
die Luft fliegen. Da fündigt ein feueripeiender, Fliegender Nabe 
aut den Tod au, Kauft wird von Geijtern geholt, die Hölle wird 
präjentirt, mit Schönen Nenerwerfen ausgeziert und die ganze 
Hauptaction am Scluffe durch einen Schatten nochmals repräjen- 
tirt, wobei Masferade von jechs PBerfonen, 1 Spanier, 2 Gauflern, 
1 Schulmeijter, 1 Bauer und 1 Bäuerinn, die alle abjonderlid) und 
ehr lächerlich einen Tanz ausführen. Nachipiel war der von 
jeiner Frau wohl verirte Shemann George Dandin. Auf dem 
hinteriten Ylaße fojte es nicht mehr als S H. 
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1650 oder 1651 [Gabriel Naude|: Mascurat 


1650 oder 1651 [Gabriel Naude ]: Mascurat 


Ivgement De Tovt Ce Qvi A Este Imprime Contre Le 
Cardinal Mazarin, Depuis le sixieme lanuier, iusques a la 
Declaration du premier Auril mil six cens quarante-neuf!). 

p. 919. 

Ss. O0 le Diable emporte de toy ou de moy, celuy qui 
en a jamais entendu parler. 

M. Il nous emporteroit tous deux a ce conte la. 

5. Au moins ne seroit-ce pas comme il fit le Docteur 
Fauste et son seruiteur, car je naurois garde de te prendre 
par les pieds. 

M. Tu me parles d’vn homme imaginaire, d’vne chimere 
des Allemans, que ce grand Docteur [520] Petrus Vietor 
Palma Caietanus, ou plustost Caillette, eredulum illud ani- 
mal, et stultum, nous a traduit en Francois. comme il lauoit 


ddesia este en Anglois, adeo TER 


Omnia ni nescis loca sunt plenissima nugis, in 
Quarım tota cohors est inimica mihr. Enthetico. 
100 


1651. Thomas Randolph and F. }.: 


IHhovroydasuta 


Ilovrogdaruta IHovroyauia. A. Pleasant Comedie, Enti- 
tuled Hey for Honesty, Down with Knavery. Translated out of 
Aristophanes his Plutus, by Tho: Randolph. Augmented and 


ı) Der Verfajjer ift Gabriel Naude. Die erite nur in 250 Eremplaren 
gedructe Auflage joll beigen Le Mascurat ou de tout ce qui a 6te imprimö 
contre le Cardinal Mazarin Paris 1650. Das Buch ift ein Gejpräch zwiichen 
Sainet-Ange, Libraire und Maseurat, Imprimeur. In einer anderen Aus- 
gabe (v. D. u. 3.) iteht die Stelle p. 375. Yebtere Ausgabe ift von 1650 
oder5l; denn in dem Eremplar der Imiverfitäts-Bibliothef zu Göttingen tit einge- 
ichrieben: Dono Authoris G. N. possideo Samuel Hundius Parisiis MDULI. 
D. 5. 
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1651. Thomas Randolph and F. J.: Iovrogydazıda 


Published by FÜ J. Dives Fabula sum satis superque: At 
Pauper satis et super Poeta. London, Printed in the Year 
16512). 
p.. 28a Act. 4, Scan 
p- 332°). 
Gog.?) ©, swear not by St. Hugh, that canoniz’d Cobler. 
Come holy brother, let us drag him hence. 
Nev.*) Do, Scundrels, do: but if I once come a sequestring, 
lle go to Dr. Faustus, true son and heir 
To Belzebub, whom the great Devil begot 
Upon a Suceubus on Midsummer Eve. 
As Hell was sowing Fernseed. This D. Faustus 
The Mephistopholus of his age, the wonder 
And the sole Asmodeus of his times, 
Shall by his Necromantick skill (Fortune my foe) 
In the Black-art lend me his Termagant, 
Old Almegroth, or Cantimeropus, 
Or some Familiar else an houre or two. 
Thence Ile to Phlegeton, and with him drink 
A cup of Hells Flapdragon, and returning 
Spue fire and brimstone into Plutus face, 
To roast the rotten apples of his eyes 
With Stygian flames that | revomitize. 
Exit Nev. 
Gog9. We fear not Dr. Faustus: his Landlord Lueifer 
Sayes that his Lease with him is out of date: 
Nor will he let him longer tenant be 
To the twelve Houses of Astrologie. 
Car.?) Let Doctor Faustus do his worst. Let me see if this 
Termagant can help you to your Clothes again. 
ı) Das Bud ijt ein Originalwerf Nandolpds und feineswegs eine 
Uberjekung aus Ariitophanes. D. 9. 


2, Die Stelle jteht jchon in Szene 2, deren Anfang aber nicht an- 
gegeben ilt. D. 9. 
2 Gogele. D. 9. 


#) Never-eo0od. ©. 9. 


5) CJarion. D. ». 
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1651. Blass: Theater und Drama in Böhmen (1877) 


Enter Anus. 

Car. But stay, what worm-eaten Hag is this? Holy 
brother, let's away to Bo-peep, we shall be seen else. Do 
you not perceive that old Beldame of Lapland, that looks as 
if she had sail’d thither in an egg-shell, with a wind in the 
corner of her handkercher? I am not so much afraid of 
Dr. Faustus, as of that witch of Endor. 


Erxeunt Gogle, Carion. 
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1651. Blass: Theater und Drama in Böhmen (1877) 


Mas Theater und Drama in Böhmen bis zum Anfang des 
XIX Sahrhundertes. Siltoriiche Nückblide von Yeo Bla. Brag, 
Garl Bellmann’s Verlag. 1877. 

I... 

Das im Mai 1651 von dem „furfüritlich jächitichen privis 
legierten Hoftomddianten? Johann Schilling bei der föniglichen 
Statthalterei zu Prag eingereichte Gefuch um die Erlaubnis zur 
Aufführung „unterichiedlicher, jittfamer Iheaterjtüce” führt fol- 
gende jechs Iragdvdien an: 

Bon ver heiligen und auf ihrem chrijtlichen fatholiichen 
Glauben überaus bejtändigen Sungfrau Dorothea. 

Von Sulio Cälare dem eriten erwählten Kaijer. 

Von dem jämmerlichen und niemals erhörten Mord aus 
Hüpanien. 

Non dem Könige von Modis, joniten genannt die Jung- 
frauen-Tragddie. 

Non dem GErzzauberer Doktor I. Kauft. 


= 


Von dem reihen Suden von Malta. 


Q 
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16553. Martin Zeiller: Chronicon Parvum Sueviae 
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1653. Martin Zeiller: Chronicon Parvum Sueviae 


Chronicon Parvum Sueviae, Der Kleines Schwäbtiches 
Yeitbuch, darinnen die vornehmiten, vıd befannteiten Gejchichten, 
vnd Saden, jo fih nach Anfunfft der Schwaben, in das heutige 
Schwabenland, im Ddemjelben, bi5 auf das jekund angehende 
1653. Sahr, begeben haben. Auß Felice Fabri, Vadiano, 
Bruschio, Crusio, Annalibus Augustanis. Gulero, vnd vielen 
andern Autoribus, jo derjelben, im jhren Schrifften, gedenden; 
auch gejchriebnen, vıd erlangten Berichten; dergleichen eigner Er- 
fahrung, vnd auf Vrjfachen, die in der Worrede vermeldet werden, 
fürglic” zujamen getragen, vıd verfertiget, Durd) Martinvm 
Zeillervm. MDCLI. Zu lm, Gedruckt vnd verlegt, durd) 
Balthajar Kühnen, beitellten Buchtrudern dajelbiten. 

©. 564. 

Kuitlingen, wird von Iheils für ein Stättlein; von Andern 
aber nur für einen wolverwahrten leden gehalten, jo zwildhen 
Bretten, vnd Maulbrunn gelegen, vnd dem Glojter Maulbrunn 
gehörig it; jo Anno 1504. in dem Pälßiichen Krieg, von Her&og 
Nrichen zu Württemberg, jambt dem bejagten Clojter Maul- 
brunm, jo beede vorhin zur Pfalß gehört, eingenommen worden. 
sn Herren D. Gunrad Dieterichs feel. 16. Predig vber das 
jibende Gapitel deg Predigers Salomo, jtehet am 237. Dlat, dat 
der verruffene Zauberer, Sohann Kauft, entlih vom Teufel, an 
Stitfen, in jeim SHeymat bey Knitlingen zerriffen worden jey. 
Anno 1632. im Sommer, haben die Meontecueuliichen Kuitlingen 
erjtigen, aufgeplündert, vıd bik auff 3. oder 4. Häufer abgebrant. 
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The Cunning Lovers. A Comedy. As it was Acted, 
with great Applause, by their Majesties Servants at the pri- 
vate House in Drury Lane. Written by Alexander Brome, 
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1654. Alexander Brome: The Cunnine Lovers 
> 


Gent. London, Printed for Will: Sheares, at the Bible in S. 
Pauls Churchyard, neare the little North doore, 1654. 
p- 93. 
Pro.!) He knows all, all by his light, 
There's nothing left unknown. 

Clo.?) Here’s no roguery, here’s no knavery, here's no 
villany, and all confest too, Ile even, like a good Subject. 
make all this acquainted to the Duke. 

Pro. Sweet Conjurer, good Mephastophilus, 

Ile give thee here a hundred Duckets straight . 
But keep my counsell. 

Clo. But if the wise-man will, the foole will not; nay, 
and there be such knaveries in hand, you had better never 
have let them come to my eare, the Duke shall know all, 
all by this hand, nay, that's ınost certaine —— trust to it. 

Mon.?) Stay sirrah, or Ile bring you back with a 
whirlewind. 

(lo. Not I most learned, you shall pardon me; Ile be 
no Traytour for no mans pleasure. 

Mon. Prethee come back. 

[54] (lo. No such matter, have you such fagaries, Ile tell 
the Duke. 

Mon. You doore-maker 

Clo. How most wise? 

Mon. The Duke shall know of making of that doore 

By which the Prince had free the way to the Lady, 
You were his Overseer. 

Clo. No more, sweet Doctor Faustus, no more. 

Mon. Sirrah, you had better been a doore-keeper than 
a doore-maker. 

(lo. Then I had better be a theefe than a knave, si- 
lence noble Scholler, and I am at thy service. 


!) Prospero. ®. 9. 


?) Clowne. D. 9. 


®) Montecelso. D. 9. 


Tille: Faustsplitter. 193 13 
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Haggedem Et!) Celum Orientis Et Prisci Mundi Triade 
Exereitationum Literariarum Representatum, Curisque Thomz 
Bangi D. Et. Pr. Regii Hauniensis investigatum. Cum S. R. 
M. Frideriei III Speeiali Privilegio. Haunis Typis Petri Mor- 
singi, Reg. et Acad. Typogr. Sumptibus vero Petri Hauboldi 
Bibliop. MDCLVI. 

p. 23. Exercitatio I de Libro Henochi. 

p. 69. 

(Quanti faciendi sint Anthropodemones commentitii He- 
nochi phantastieis illusionibus perstringentes oculos credu- 
lorum homuneionum, hx#c vetulse ludiera, imaginaria itinera 
et naturalium funetionum qvasi qvedam deliqvia somnifera a 
zo/vteyvirm Diabolo injecta elare docent. Nune ad religqvam 
Lutheri narrationem pertexendam aggrediemur. 

Idem (ingvit) patet ex vitis patrum, de virgine a paren- 
tibus ad S. Macarium ducta, gee ab eo visa est esse puella, 
cum als vana videretur. Et tales prestigie plures hodie 
gvogve fiunt, ut ille qvi Judo debebat, et dormiens passus est 
sibi erus totum a corpore rapi, ut Judeum confunderet. Idem 
de Monacho gvodam refertur, qvi plaustrum feeni prope con- 
sumps’t. Exemplum primum de Judxsi debitore extat in fa- 
mosissimi istius Magi D. Joh. Fausti Historia, qve edita est 
Hamburgi 1599. cum admonitionibus Georgii Rudolphi Wid- 
manni, et qvidem cap. 44. pag. 166. et ipsi infaustissimo 
Fausto ascripta, cui crus a se avulsum esse imaginabatur 
Jud:seus. Posterius de Monacho in Collog. Mens. Luth. Talis 
qvoqve ludibundus foeni heluo fuisse memoratur ipse Faustus 
cap. 45. sus Historie: cui novam narratiunculam adjecit 
Widmannus de Abbate Fuldensi Erlulfo, qvi unus omnia hos- 
pitis cujusdam fercula et vasa mens® imposita visus est 
comedisse, qve tamen familiaris Abbatis Genius in aliud 
eonclave domus exposuerat, ibique novam mensam instruxerat. 
Liber iste plenus est talium prestigiarum Diabolicarum. 


') Sm Driginal in hebräijchen Yettern. D. 9. 
194 


en 











105 


1657. Gisbertus Voetius: Seleetae Disputationes (1659) 
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1657. Gisbertus Voetius: Selectae Disputationes 
(1659) 


Gisberti Voetii Theologie in Acad. Ultrajeetina Pro- 
fessoris Seleetarum Disputationum Theologicarum Pars Tertia. 
Ultrajecti, Ex Officina Johannis a Waesberge, Anno MDULIX. 

p- 612. 

Appendix Prima Ad Disputationem 

De Masgia. 

Resp. Davide Laccher, Mediob. Zeland. Ad diem 16 Maji 
Anno 1657. 

p- 614. 


Si quis Doctorem Faustum, Zedechiam Judeum, Scotum 
parvum (le petit Schot), Trois-Eschelles, Magistrum videntem 
purgare intendat, spondere ausim illum similem negationum, 
exceptionum, rationum pulverem oculis objeeturum. Hos ta- 
men nefarie magie accusat Naudeus cap. 3 p. 57. Quamvis 
in fervore defensionis Agrippe cap. 15. pag. 419. sui oblitus 
historiam Doctoris Fausti una cum historis Merli-[615]ni et 
Maugis sua lingua appellet Romans magiques; et exserte 
distinguat a scriptis seriis, historicorum scil. demonographi- 
corum Delrio, Theveti, Pauli Jovi. Sed quomodocunque 
otiose et sine ratione historias quasvis in fabulas transformet 
Naudeus, magis adhibenda fides scriptori illius historie, et 
communi notitie Germani®e, quam suis prastigiis implerat 
infelix Faustus, et testimonio Philippi Camerarii centur. 
1. oper. subzisiv. cap. TO. qui refert eum Cracovie ubi publice 
docebatur, magiam suam didieisse, et ex multis, qui eum 
noverant. se de mirandis ejus pr&stigiis audivisse. 
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Joco-Seriorum Natur» Et Artis, Siue Magie Naturalis 
Oenturie Tres. Accessit diatribe de prodigiosis Crucibus. 

p. 1. Joco-Seriorum Natur Et Artis Sive Magie Na- 
turalis Miscellanex Centuria 1. 

Pp= >: 

Propositio 111. 

Vt alieui per fenestram prospieienti excerescant cornua e capite. 
Cornua per DUO intestina alicujus animalis exsiccata, 
fenestram «olore tincta,. flaceida, et compressa, absconde 
prospicienti alteri intra capillitium, clausa prius illorum extre- 
«E exeres- mitate qu& frontem respicit, altera vero qua 
N respicit dorsum, aperta relicta. Dum igitur per 
fenestram respieit, infla retro intestina; erumpent paulatim e 
eapillitio, et in cornua excrescent, ac divaricabuntur, ut per 
angustam fenestram caput retrahi nequeat. 

Exhibitum fuit in theatrali spectaculo pro interludio; ubi 
dum herus e fenestra domus su@ prospieiens magum repre- 
henderet, artes suas ante des exhibentem; hie indignatus 
cornua affixit hero predicta praswi. 


107 
1660. Bernhard Waldschmidt: Pythonissa Endorea 
a—e 
Pythonissa Endorea, Das tft: Acht vd zwangig Herenz- 
vnd Gejpenft = Predigten / genommen Auf der Hiltori von der 
Hauberinn zu Endor | im I. Bud) Samuelis Cap. XXVIH. Sn 
welhen die Schrödlich-Greulich- und Abjcheulichfeit der Zauberey: 
Sünde allen Ehriften zur treuhertigen Warnung für Augen ge 
itellet / auch die Materi von den Gejpenjten aljo abgehandelt 
wird | Dap der Tert der Hiftori grümdlid) erfläret / die noht- 
') Der Verfafier ift Gaspar Schott. P. 304: Dabam Herbipoli die 
29. Oetobris 1659. D. 9. 
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1660. Bernhard Waldschmidt: Pythonissa Endorea 


wendige Lehr bemeben derjelben Nußen vnd Gebraud herauf ge= 
nommen / vnd mit darzu Ddienlichen Grempeln vnd Diltorien auf: 
geführet wird. Gehalten in der Kirchen zun Barfüffern in Frand- 
furt / vud nunmehr mit nüßlichen | auß vornehmer Theologorum 
vnd anderer berühmten Autorum Schriften genommenen Anz 
meredungen vermehret | auff Begehren Umb Ddiejer lebten Zeiten 
willen / zum Drucd übergeben von M Beruhardo Waldihmidt | 
Evangeliihen Bredigerm: Frandfurt Sm Verlag Iohann=Milhelm 
Ammons und Wilhelm Serlins. Gedrudt durh SHieronymum 
Bolic) 1660 

Megiiter: 

Faustus der Schwargfünftler ift offt auff dem Mantel ge- 
fahren 79. macht einen Weinjtocd voll Trauben. Ariffet eines 
Wirths Jungen ; aud einen Wagen mit Hew vnd Pferden. Wer: 
faufft einem etlihe Schweine / welches Strohwiich find 204. 205. 
befommt endlich von jeinem Geift einen jchlechten Yohn 467. 

a) ©. 78. 

In den weltlihen Hiltorien findet man / daß der Teuffel 
Johannem Teutonicum / der ein WBriejter zu Salberjtatt ; aber 
doc Daneben ein Zauberer gewejen | im Jahr Ehriftt 1271. aljo 
hab geführet | das er [79] zu Mitternacht hat fünnen tn den 
dreyen Städten zu Halberitatt | Maint vnd Gölln die Ehriftmeg 
halten. Den Zauberer Apollonium Thyan&um der fürm Kayier 
Severo der Zauberey überzeuget worden | defjwegen er ins Ge- 
fängnüß jolte geworffen werden | hat der Teuffel in Gegenwart 
dei Käyjers vnd anderer auf Nom gen Puteolis geführet / vınd 
it er dejjelben Tags nehmlic) feiner geihehnen hinfarth | allda ge 
jehen worden. 

[Yateinijche Anmerkung über Apollonius Thyanzus] 

Alfo ijt Johannes Faustus offt auff dem Mantel gefahren: 
Ginsmals fuhr er mit jeiner Gejellichaft nad dem Nacht Eijen 
zum Schlaftrund au Meifjen gen Saltburg in des Bildoffs 
Keller | darinnen trunden fie den beiten Wein / vnd da der Keller: 
meifter ohngefehr hinein fam / vnd fie als Dieb anredete | macht 
er ji mit jeiner Gejellichafft wider davon | nahmen jhn mit bif 
an einen Wald / da jeget er jhn auff einen hohen Tannen-Baum | 
lieg jhn jißen | vnnd fuhr mit den Seinen fort. Sat nun 
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diejes Faustus thun fönnen | warumb jolte es der Teuffel | der 
jein Meifter gewejen / nicht auch thun fünnen ? 
b) ©. 194. [Randglofje zu Schnellbauten.] 
Rud. Widmanno in hist. D. Joh. Fausti part 2. p. 101. 
e) ©. 204. 

[Exempla] Dergleihen hat der bejchreyete Zauberer vnd Schwark- 
Fausti  fünftler Faustus viel getrieben. Als einsmahls jeine 
befante gute Freund ein ftücklein von jhm jehen wolten | vıd 
mitten im Winter an jhn begehrten | er wolte einen Weinjtoc von 
Trauben machen / hat er es jhnen zugejagt | doc mit dem beding | 
fie jolten till figen | vd Feiner unter jhnen einen Trauben 
abjchneiden / bif er fie es würde heiffen / da er nun jhnen einen 
herrlichen Weinjtod voll Trauben fürgeitellt, vnd ein jeder begierig 
nad) den Trauben griff | das Mejfer amjeßete vnd wartete | bih 
er fie abjchneiden hief | da verichwand der Stoc mit den trauben | 
vınd bielte ein jeder jein eigen Nas in der Hand | vd jein 
Mefjer daran | vnnd wann er fie hätte heiffen jchneiden | jo hätte 
ein jeder jhm jelbjt die Najen abgejchnitten. Als eben Diejer 
Faustus bey einem Gelad war | vınd deg Wirths Jung jdm zu 
voll einjchencdte | dräwete er jdn / warn ers noch einmahl [205] 
thäte / jo wolte er jhn frejien. Da nun der Sung feiner jpottete 
pnd jagte: Sa wohl frejfen | vnnd jhm darauff wieder zu voll ein- 
ihendte | jperrete er jein Maul auff / vnd frag jhn / erwifchte 
darauff einen Kübel mit dem Kühlwaller vnd jagte | auff einen 
guten biffen gehört ein guter trund | vnd jofs auf / da aber der 
Nirth ihm ernftlich zuredete / er jolte jhn jeinen Jungen wider 
Ihaffen / oder er wolte etwas anders mit jhm anfangen / da jagte 
er / Er jolte zufrieden jein | vnd hinder den Offen jehen / da fande 
er jeinen Jungen gank na liegen | vnnd für jchröcen zittern. 
Er hat aud einem Bawren | der jhm nicht auf dem weg weichen 
wollen einen Wagen mit Hew vd Pferden gefrefien / jo er draufjen 
vor dem Ihor jtehend wider gefunden. Cinsmahls verfieff er einem 
etliche Schweine | jagte aber | er jolte fie im heimtreiben in feine 
Schwenme führen / Es gejchahe aber / daß fie fi im Koth herumb 
mel&eten / vnd bejudelten | da fie nun der Käuffer in die Schwenm 
trieb | verihwunden fie | ond jhwummen lauter Strohwijch empor. 

Wer jiehet aber nicht | daß diejes lauter blendwercf gewejen? 
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1661. Melchior Goldast von Haiminsfeld: Rechtliches Bedencken 


d) ©. 454. 
Wier. 1. 2. 
de Priest. 
Daemon. ce. 4 
ohann Faustus hat aud) einen jolchen Spiritum P- 157. alias 
gehabt, der jdn zur Anftellung allerley Kurkweil ge- hit Fark 
dienet, den er Sororium hat genennet. Be: 


Widmannus 


canem hunc 
Prstigiar 
appellat 
e) ©. 467. 

Wie dem Fausto jein Getit gelohnet hab / ijt befandt / in 
dem er im jeinem Bett todt gefunden worden | vnd jhm der Hals 
vmbgedrehet gewejen: oder wie Widmannus in jeiner Hiftoria be- 
richtet | daß man in der Stuben | darein er gewejen | nichts mehr 
gejehen / dann allein | day fie voll Bluts | vd die Wände def- 
gleichen mit Blut bejprüßet gewejen / auch jey fein 
Gehirn hin vd wieder an den Mänden geflebt [die Georg. Rud. 
Zähn jeyen auff der Erden vnd Bänden gelegen | Widmann. 
vnd hab man augenjcheinlich abnehmen können / wie a: ee 
ihn der Teuffel von einer Wand zur andern ge . ıs. 5 159. 
jblagen vnd gejchmettert gehabt / endlich hab man 
den Leib aufjerhalb deg Haujes auf einem Mift ligend gefunden / 
welcher ichröclich anzujehen gewejen. 
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Bedencken 
ll 


Din. Melchior Goldaft Bon Haimins- Feld Wortreflichen 
leti, und berühmbten Hietorici. etc. Nechtliches Bedenden, Von 
Confiscation der Zauberer und Heren-Güther. Veber die Frage: 
Db die Zauberer vnd Heren, Leib vnd Guth mit vnd zu= 
gleich verwürcen, alljo und dergejtalt, daß fie nicht allein an Leib 
und Leben, jondern aud) an Haab und Guth, fünnen und jollen 
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geitraffet werden? Sampt einverleibtem furkem Beriht, von 
mancherley Arth der Zauberer vd Heren, und deren ungleiche Be= 
itraffung. Zu Erflährung und Erläutterung der Käyferlichen PBein- 
lihen Hals-Gerichts-Drdtnung Carol. V. Imperat. Im 109. und 
218. Articuln, die von etlichen jo Schrifft- als Nechts -Geiährten, 
im wiedrigen Verjtandt wollen gezogen werden. Vorhin nie= 
mahln im True außgangen, nunmehr aber aus Hrn. Goldaft Säl. 
hinterlajjenen Bibliothee, und eigenhändiaer Verzeihnüg zum 
Trud befodert. Bremen, Gedrudt bey Arendt Wejjels, E. €. 
Hochw. Nahts beitaldtem Buchdrudern In verlegung Beter Köhlers, 
Buchhändler dajelbjft. Anno M.D.CLXT. 
ao 

25. Zeitlihe Wolluft und Kurkweil, haben gejuchht, Doctor 
[72] Faujt, aus dem Herkogthumb Würtemberg bürtig, Wagener 
jein Dijeipel, Graff Scotus, mit dem rechten Nahmen, N. Williby 
aus Schottland, der fi) zu unjeren Zeiten, in Teutichland, Krand- 
veich, Italien, bey Fürften und Herrn aufgehalten; und andere 
mehr, deren Nahmen wir umb glimpffs willen, und anderer Br= 
jahen halben, verjchonen. 

b).S:, 79. 

27. Zu denen gehören aud) a die vorwigige Studenten und 
Schüler, die jid) dem Böjen Feind ergeben, umb gelehrnig, finn= 
reich, fertig und rejolut zu werden; und den Vorzug vor andern 
eondiseipuln zu haben. Etlihe auch) woll, umb Geldes genug 
von dem Teuffel zu befommen, auff das, jte mit anderer jungen 
DBurk und Mittgejellen, jo befjere Mittel von dem Shrigen, als 
fie, haben, fündten burfieren, jpielen, bancdetieren, und im Luder 
liegen, deren Erempel mir etliche bewujt fein; und werden andere 
b von den Scribenten, mit mehrerm Vmbjtänden, referirt und 
beichrieben. 

a Defiehe den Authoren der Hiltori von Doctor Faujften, 
cap. I und Lercheimer im Beriht von ZYäuberey, art. 8. fol. 69. 
da jener jagt, das Fauft wie er zu Wittenberg in Sachjen ge- 
itudieret; Der ander aber, zu Crafaw in Bohlen, die ZäubersKunft 
gelernet, und andere Studenten förters gelehret und verführet habe. 
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e) ©. 80. 

a. Allfot) statuiren und jchreiben, Ludovicus Pius Imp. 
lib. 7. Capitular. Franc. tit. 35. 36 et 37. Bodinus, init. libror. 
de Daemonoman. Valentin. Caesareus in Fide Bohemo-Pala- 
tina, pro Ferdinand. Il. p 148. Author der Vorrede über D. 
Tauften Siftori | etc. ...... 

d) ©. 80. 

b. nd bezeugen jo woll die Hijtorien, als die Exempel, jo 
ji) zugetragen, day wann gleich die Dbrigfeit jhr Ampt hierin 
nicht gethan, day der Teuffel jelbjt zum Hender an den Schwark- 
Künftlern worden, wie joldes mit eingeführten Erempeln beweijet 
der Author der VBorrede über D. Fauften Hijtort, 2c. 

Regiiter. ©. [2]. 


Fauft ein Zauberer 25. 72. 
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Disputatio Physica exhibens I. Doctrinam de Magia. 11. 
Theoremata Miscellanea ex parte tum generali tum speciali 
Physiex, Quam Sub Presidio Viri plurimum Reverendi, Am- 
plissimi atque Excellentissimi Dn. Constantini ZIEGNA SS. 
Theol. Licentiati, Physice Professoris Publ. in Academia 
Wittebergensi florentissima longe celeberrimi, Domini, Pre- 
ceptoris, Patroni ac Promotoris sui filiali plusgram observantia 
etatem devenerandi, Ad diem 6. Aprilis Anno rjs xoıoroyovtas 
1661. Horis matutinis, in Auditorio Majori. Publice Philo- 
sophorum ventilationi subjieit M. Elias Conradi Dresd. Misn. 
Aut. et Resp. Witteberge, Typis Jobi Wilhelmi Fincelii. 
Anno MDCLAXI. ‘ 

(p. 10.) 

Hactenus Pererius. His accensend® non im- Vid. Came- 
merito pr&stigie ille innumerabiles et stupende rar. hor. 
Joh. Fausti Incantatoris et Magi decantatissimi, des ee: 
(si modo vera, de ipso, qv» habetur, historia et r En 
non lusus ingenij est) qvas pueros in plateis LE 


') Daß die Obrigkeit gegen die Zauberer einjchreiten fjolle. D. 9. 
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narrare qvotidie adhuc audias. Et qvid aliud Iycanthropia 
et galeanthropia, quam mera deceptio? qvid Comitia et con- 
ventus lJamiarum ac veneficarum in monte Bructerum et alibi? 
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Saturnalia: Das it, Eine Gompagnie Weihnahtss-FTraßen, 
Dder GentnersKügen, und posjterliche Positiones: Zujammen ge= 
leget und auc Wiederleget Yon M. Johanne Praetorio Poeta 
Laureato Caesareo. Im Sahr Lleber: antV Vorte DeM Narren 
nach jelner Narrhelt. Leipzig Drudts und Verlegts Joh. Wittigau. 

©. 5. 

Aber jolder Wein Läfjet fic) nicht bey uns umb Weinachten 
im Felde finden: E38 möchte demm anders veritanden werden: als 
in Jona ZTorrida (wiewohl da nicht allenthalben der Badus zu 
Haufe oder da heime ilt:) MWannenhero D. Tauftus feine Wein- 
trauben befommen durd) jeinen gejchwinden spiritum familiarem: 
Wie wohl jolhe auch vom ZTeuffel haben Fönnen aus dem Keller 
vornehmer und herrlicher Leute gejtohlen worden; als in welchen 
fie Uvas, auff bejondere Arten eine lange Zeit, im Winter hinein, 
fönnen friich und gut erhalten. 
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Um 1663. Johann Balthasar Schuppius: Schrifften 
a—b 


Doet: Ioh: Balth: Schuppii Schriften‘). 
a) ©. 129. 

Der Geplagte Hiob. Das ift Fürftellung des groffen Creußs- 
trägers Diobs / und der manchfaltigen / Schmer&hafften und jammter- 
vollen DBegegniffen / mit denen er auff die Gedultprob gejeket 
worden. 


‘) Ohne Dirt und Jahr. Der Verleger ift nach dem Mepfatalog von 
ON 


1663 Wuft in Rranffurt. D. 9. 
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©: 3462: 

&8 wird aber durch diefe Wort angedeutet | day GDLtt dem 
Satan Gewalt gegeben hab / den Htob an jeinem Leib zu plagen 
auff allerley Art und Weife. 

Diejer Macht und Gewalt gebrauchte fid) der Satan / und 
jaumte fich nicht lang. Dann er it ein gejchwinder Geilt. Man 
jagt / da D. Kauft | der befandte Zauberer | einsmals eine 
Gajterey habe wollen anjtellen | und hab einen böjen Geijt be- 
ihworen | und ihn gefragt | wie geihwind biftu? Da hab er ge- 
antwortet [ich bin jo geichwind als ein Pfeil vom Bogen. Fauft 
hab gejagt | du Ddienejt für mich nicht. Hab darauff mod einen 
beichworen / und gefragt | wie gejchwind bijt Du? Sch bin jo ge 
ihwind als der Wind. Fauft habe gejagt | du Ddienejt aud) nicht 
für mid). Er habe den dritten befchworen | und als der erichtenen | 
hab er gefragt / wie geichwind bijt du? Ich bin jo geichwind | 
als ver Menjchen Sinn und Gedanden. Da hab Faust gejagt | 
du bilt recht für mich. Da gebe bin und Schaff mir das und das. 

b) ©. 618. Abgendtigte Ehren-Mtettung. 

©. 652. 

Du thörichter Menjch bildeit div jo viel ein | wann du etwan 
nur eine Kunft fanit; allein der Teuffel Fan mehr Künite als du | 
er ijt ein taujendfünjtler | und fombt doch nicht in den Himmel. 
Was hat er D. Fauften vor Kimfte gelehrt? Dennoch muß end- 
lid) der arme Doctor mit allen feinen Künften in die Dölle. 

Negiiter: 

Sauft wil einen Geift haben / der jo geichwind jey | als dei 
Menihen Gedanden 162. 





112 
| 1664. Jacobus Masenius: Palsstra Eloquentize 
| Ligate Il 


Palaestra Eloquentix Ligate. Dramatica. Pars III. et 
Comicam, 
ultima. Qv® Complectitor Poäsin,) Tragicam, Prwcep- 
| Comico-Tragicam. 
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113 
1664. David Sehuster: Mahomets und Türcken Grewel 


tis et historüs rarioribus, cum Exemplis singulorum Poematum 
illustrata, Ex Auctario Elegantiarum Plauti. Nova Editio. 
Priori longe correctior. Autore R. P. Jacobo Masenio, e So- 
cietate lesu. Colonie Agrippine, Apud loannem Bus&zum, 
Anno MDECLXIV. Cum Privilegio Superiorum !). 

p- 54: . Liberall. 

p. 64. Caput IV. 

p. 66. 

Joannes Faustus Magicis prestigiis per Germaniam cele- 
bris hiberno tempore, in convivio, importune ad uvas exhi- 
bendas postulatus. denique, ea lege, vitem uvis fertilem 
omnium oculis proposuit: ne quis, nisi jussus preputaret, 
eultellos jam amputandis racemis adhibuerant, cum mox, vite 
evanescente, suo se quisque naso aciem applicuise sensit 
Majolus. 
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1664. David Schuster: Mahomets und Türcken 
Grewel 
FRAHOMEIS vnd Türden Gvewel | Borgeftellt Durch eine 


furge Hiltoriihe Entwerffung /jo viel dejjelbigen an jein Mahomets 


!) Die erjte Ausgabe der Palzstra ijt von 1661: Palsestra Eloquenti 
Ligate, Novam ac facilem tam coneipiendi, quam scribendi quovis Stylo 
poetico methodum ac rationem complectitur, viamque ad solutam elo- 
quentiam aperit. Partis I. Liber I. Rationem universim poetice conci- 
piendi tradit, cum Artifiio Homeri et imprimis Virgili, eorumque in 
eoneipiendo virtutibus simul ac vitiis expositis. (ui accessit brevis 
veterum Mythologia in ordinem hisioricum redacia, ei per indicem 
ad usum scribentium directa. Liber Il. Rationem optimzs Elocutionis 
investigat et expönit, traditque preecepta tam ornate quam copiose in Po&si 
loquendi. Liber III. Artem prosodicam in quantitate vocum, et carmi- 
num cognitione positam, nova et strieta methodo complectitur. Autore 
R. P. Jacobo Masenio, Societatis Jesu. (Colonie. apud lIoannem Bvsevm, 
Bibliopolam sub Monocerote, 1661. Cum Privilegio Uxsareo. 

Ob es aud von dem dritten Teil eine Ausgabe von 1661 giebt, jcheint mir 
zweifelhaft. Wenigitens it allen mir befannten Ausgaben der erjten beiden 
Teile von 1661 der dritte Zeil von 1664, der fich jelbit als Nova Editio 

rn 


bezeichnet, angebunden. D. 9. 
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1664. David Schuster: Mahomets und Türcken Grewel 


jelbjt eygener Berjon / abjchewlichen Lehr / feinen Nachfolgern an 
Mord, Negiment | Yehr und Glauben jich befindet: Worauf das 
Dttomannijche Neich entiprungen / wie es in jolc Aufnehmen ge= 
fommen / und wer defjelben Negenten / nad) und nach in der 
Drdnung gewejen; Wie graufam ımd grewlich fie biß auff diejen 
Tag regiert: So danı Wie der Türdiiche Hoff an Amptleuthen 
und Dffteirern bejtellt | wie die Geijtliche beichaffen | wie fie die 
Türden unter ji) ins gemein leben und die Ehrüten unter jhnen 
gehalten werden: Endlihen Wie lang diefer Mahometiic) vırd 
Türdiihe Grewel etwan anno wehren jolle. Alles dem Ge- 
meinen ZTeutjhen Mann zum beiten / mit jonderm lei auf 
allerley den beiten und bewehrteiten Autoribus zujammen getragen | 
Bd in Fünff Theil / Derenjedern eygentlichern Inhalt | der denen- 
jelben vorgejeßte | abjonderliche Titul mehrers anzeigt | abgetheilt 
und mit underichiedlihen jchönen Kupfferitichen gezieret | Dur) 
DAVID SECHNSTEN | Von Memmingen. Francfurt am Mayı | 
An Verlegung IOHAN BARTISTA SCHÖNNEITENS 
Getruct bey Mattheo Kempffern. Anno MDCLAIV. 

©. 18. Das VI. Gap. Mahomets Ehitand und züchtiger 
Wandel. 

©. 19. 

Als diejer Erkhuren-Weibel | ein andermal / ein Weib auff 
einer NeyB lie / [20] und gerne gebult hätte / fie es jhme 
aber abgejchlagen | hat er darüber ein Camel mißgebraucht und 
gejagt: Das Weib habe mit jhrem Bmillen und Vngehorjam eine 
grofje Sind begangen / weilen fie dardurd eines Propheten Ge- 
burt verhindert habe. Darımm / nod auff den heutigen Tag | 
die Türdiihe Weiber / jährlid dig (vel quasi) unglücjelig und 
unbedähtlih Weib / und jhren Vnverjtand beweinen / jtraffen 
und verdammen! als die eine jolhe Gnad nicht jo unbejonnen 
wolten aufichlagen. Wie weiland die Weiber und Concubinen 
Solymanni, in jhrem Serreja oder Serral, zu Gonjtantinopel ges 
wejen / denen der berühmte Schwarkfünjtler D. Faustus, in Öe- 
jtalt diejes Mahomets erichienen | 6. Tag lang einen dien Nebel 
gemacht | jein Spiel mit diefen armen eingeiperrten Weibsbildern 
getrieben und gehabt / die jhnen anders nicht (weil jie vermeinter 
Weih dei Mahomets fehig worden) eingebildet | ald es werden 
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1667. ‚JJohann-Peter Langius: Democritus Ridens 


num groffe Niejfen unnd weidliche Helden auf jhnen enjtehen und 
berfommen. Summa: Wolluft des Fleifches ift jein höchites Gut 
auff Erden gewejen / 1. Thess. IV. und möchte er ihme jelber 
nichts liebers gewünjchet haben. | als daß er Semiramidem, 
Venerem, Tomildam, Laidem Corinthiam, ja alle berühmte Er& 
Land» und BrandsHuren (salv. hon.) bey jich hätte haben mögen | 
fich) mit jhnen ewiglich zu delectirven und zu beluftigen. 


114 
1667. Johann -Peter Langius: Democritus Ridens 

Democritus Ridens: Sive Narrationum Ridieularum Cen- 
turia: Ad Animos ex contentione graviorum Studiorum, seu quo- 
rumvis negotiorum lassitudine relaxandos,; Selecta a Johann- 
Petro Langio. Ulm&, Apud Balthasar. Kühnen/Anno MDCLXVII 

©. 247 

LXV. 
Fausti Vites. 

104. ÜOnvivas habuit infaustus ille Faustus multos ami- 
corum. [248] Petierunt hi, vites uvis pregnantes sibi repr&- 
sentaret in mensa, quamvis putarint brumz» tempore ab uvis 
tam alieno, id fieri non posse. Nec tamen difficilis fuit magus 
persuasu:; Vites igitur pr&stigiis e mensa evocat racemis 
vegrandibus plenas. Prius tamen eam omnibus edieit legem, 
ut alto silentio expectent, dum jubeantur uvas carpere. 
Omnes se legi obtemperaturos recipiunt. Mox infamis artifex, 
incantamentis carminum ita oculos appot® turb» perstrinxit, 
ut illis tot botri mire magnitudinis, et succo maturo pleni 
apparerent, quot eorum mensa numerabat. ÜOmnes ergo in 
gulam hane avidissimi, jamque nonnihil sitibundi a temu- 
lentia suum quisque cultrum ad uvam sibi proximam apponit, 
dum modimperator Faustus jubeat secare: Natant omnium 
dentes saliva, et in zstivam hane voluptatem pruriunt. Hoc 
situ aliquamdiu tenentur: ingens omnium expectatio, dum 
eul- [249] tro jugulent jam captam predam. Tandem formo- 
sissima vitis evanescit, et in famum abit. Illi nebula magica 
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115 
1669. Georg Schröder: Quodlibet 


jam dispulsa, visi sunt singuli suum quisque tenere nasum 
apposito cultello jam jam pro uva secandum. @uod si quis 
immemor pr&cepti aut contemptor, botrum sibi destinatum 
prescindere voluisset, nasum sibi joculari vulnere priese- 
euisset: Hie omnium risus, et indignatio. Drexel. in Aurifod. 


115 
1669. Georg Schröder: Quodlibet 


Quodlibet DDEN Tage Buch) Bon Allerhand Anmerdungen !). 

Bl. 89 bis 119 das Jahr 1669. 

Bl. 114a Dft. 1669. 

on Nathaniel Schrövern ein Buch gehabt und durblättert, 
darinnen Italiäniische Comedien befindlich, der Titel war: 

Bl. 114b (vor dem 20. Dftober 1669) 

Commedia Vom D. Fausto. 

Zuerjt fompt Pluto Herfür auf der Hellen und rufft einen 
Teüffel nahdem anderen, Den Tobactäuffel, den Huren-Teüffel, 
aud unter anderen den Flugfheit Teüffel und giebt ihnen order, 
das jie nac aller mäglichfeit die Xeute betrügen jollen. Hierauf 
begibt es jic) das D. Faustus mit gemeiner Wiljenjchafft nicht be- 
friediget ji) umb magiihe Bücher bewirbet, und die Teüffel zu 
jeinem dienjt beihwäret, MWorbey er ihre gejchwindigfeit exploriret, 
und den gejchwindejten er Wehlen Wil. ift ihm nicht gnug, das fie 
jo geihwinde jein Wie die Hiriche, wie die Wolden, Wie d Wind, 
jonderen ev Wil einen, der jo geihwinde, Wie des menjchen jeine 
gedanden, Und nachdem für einen jolhen jich der Flüge teüffel an- 
geben, will er Das er ihm 24 Jahr dienen jolle, jo wolle er ji) 
ihm ergeben, Welches der fluge teüffel für feinen fopff nicht thun 
Will, jonderen [115a] es an dem Plutonem nimt, auff depen 
qguttbefinden ergibt fich der fluge teüffel in Bündnüß mit D Fausto, 


ı) Foliohandichrift des Natsherrn Georg Schröder von 1665 — 1675, 
unter der Bezeichnung III. A. 36 auf der Danziger Stapdtbibliothef. Fch gebe 
die Stelle nach dem von Julius Bode angefertigten Faflimile, ein Abzug 
von dem Engel für die zweite Auflage des „Volksichaufpieles Doctor Johann 
Fauft (1882) vorlag, von ihm aber mehrfach ungenau abgedrucdt wurde. D. 9. 
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116 
1669. Gabriel Naude: Apologie 


der fih ihm auch mit blutt verichreibet. Sierauff wil ein Ein- 
fiedler den Faustum abmahnen, aber vergeblich, den Fausto ges 
rvathen alle beichworunge wol, er left ihm Carolum Magnum, Die 
Schöne Helenam Zeügen; mit der er fein vergnügen hat. ud 
lich aber Wachet bey ihm das gewigen auff, umd zehlet er alle 
itunde bif die gloc zwölffe, da redet er feinen Diener an, umd 
mahnet ihn ab von der Zauberey. Bald fompt Pluto und jchidet 
jeine Teüffel das fie D. Faust holen jollen, Welches auc) gejchiehet, 
und werffen fte ihn im die höhe, und Zerreifen ihn gar, auch wird 
präsentiret Wie er gemartert wird in d Höllen, da er bald auff 
und nider gezogen Wird, und diefe Worte auf Feür Werd gejehen 
werden Accusatus est. Judicatus est, Condemnatus est. 
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1669. Gabriel Naude: Apologie 
a—d 


A pologie Pour Tous Les Grands Hommes, Qui Ont Este 
Accusez. De Magie. Par Mr Navde. A Paris, Chez Fran- 
cois Eschart, au troisieme Pillier de la grand’ Salle du Palais, 
vis a vis la porte des Enquestes, a la Sagesse. MDCLXIX. 
Avec Privilege Dv Roy?). 

a) p. 41 [Chapitre 111]. 

Et a la verite ie croy que l’on doit faire le mesme 
iugement des vns que des autres, et que la meilleure in- 
struction que l’on puisse tirer de toutes ces resueries, est 
de pouuoir discerner par leur descouuerte la verite d’auec 
le mensonge, la Magie reelle d’auec la feinte et simulee, et 
la politique et naturelle de la diabolique, et pour ce sujet 


') In der Ausgabe von 1712 [Apologie Pour Les Grands Hommes 
soupeonnez de Magie Par G. Naud& Parisien. Derniere Edition oü l’on 
a ajoüte quelques remarques. Multos absolvemus, si caeperimus ante 
Judicare quam irasei. Sen. lib. 3. de ira, cap. 29. A Amsterdam, Chez 
Pierre Humbert, MDCCXIL] itehen die Stellen ©. 37, 298, 305/6, 314. 
KRehtihreibung und Sagbau find darin ein wenig modernifiert, bejonders die 
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langen Süße geteilt. D. 9. 
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1669. Gabriel Naude: Apologie 


condamnee d’vn chacun, comme estoit celle que pratiquerent 
autresfois contre Moyse les Magiciens de Pharaon, nommez 
par S. Paul lammes et Mambres, Simon Magus qui s’opposa 
a sainct Pierre, Cynops qui fut submerge a la priere de S. 
lean l’Euangeliste, Elymas que S. Paul fit deuenir Er 
aueugle, Zaores et Arfaxat qui suiuant l’histoire Der 
«d’Abdias furent fou- |42] droyez en la Perse; 

et tels encore qu’estoient il n’y a pas long Hib. 6. 
temps le Docteur Fauste, le luif Zedechias, le petit Seot, 
Trois-Eschelles, celuy qui du temps de l’Empereur Charles 
quint se faisoit nommer Magister videns, et beau- 


ad Tim. e. 3 


coup d’autres,. desquels il faut expliquer cet = : 
Cod. de 


Sr } '  _malef. et 
Magi in gquacunque sint parte terrarum, humani  Yathem. 


attest fulmine contre les Magiciens dans le Code, 


generis inimiei credendi sunt. 


b) p. 303. 


Cette preuue qui est la plus forte et Ja moims desguisee 
«ue puissent auoir nos aduersaires, estant ainsi rendue vaine 
et de nulle consequence, il ny a rien si facile que de venir 
a bout des autres, lesquelles se liroient beaucoup plus a 
propos dans les Romans magiques de Merlin, Maugis, et du 
Doecteur Fauste, que dans les Eerits serieux et bien examinez, 
ou qui le deuroient estre, de plusieurs Historiens et Demo- 
nographes, mais principalement de Delrio, Theuet et Paule 
loue 

c) p- 309. 

Combien que Vvierus qui auoit este son ser- de praestig. 
uiteur, dise, quil n’en auoit que deux qui Nb-2.cap-50. 
estoient perpetuellement auec luy dans son estude, vn des- 
quels se nommoit Monsieur, et [310] l’autre Madamoiselle: 
mais puisque l’incertitude du nombre de ses chiens qui pou- 
uoit changer de iour a autre, ne peut rien faire a nostre 
preiudice, i’estime que l’on ne scauroit manquer de conclure 
auec le susdit Vvierus, quils ont donne suiet a ses ennemis 
de vouloir persuader que le Diable conuersoit auec luy sous 
la forme d’vn grand chien noir, suiuant ce quils auoint 


Tille: Faustsplitter. 209 14 


uhr 
1669. Grimmelshausen: Simplieissimus Teutsch 


autrefois oüy dire que Simon le Magicien. Syluestre, le Doc- 
teur Fauste, et le Bragadin de Venise, le faisoient tousiours 
marcher a leur suite sous la forme d’vn tel animal. 
d) p. 318. 

telles inuentions ne sont pas jugees moins vaines et 
srossieres que toutes les histoires comprises dans les Romans 
Magiques de Maugis d’Aigremont, du Docteur Fauste, ou de 
nötre Merlin, duquel ie eroy que ce que l’on peut dire auec 
plus d’assurance et verite, c'est quil n’estoit point fils de 
vn de ses Incubes:; 
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1669. Grimmelshausen: Simplicissimus Teutsch 


Der Abentheurliche Simplicissimus Teutih | Das ift: Die 
Beichreibung dei Yebens eines jelßamen Vaganten genant Melchior 
Sternfels von Fuchshaim | wo und welcher gejtalt Er nemlich in 
dDiefe Welt Fommen | was er darinn gejehen | gelernet | erfahren und 
aufßgejtanden | auch warımb er joldhe wieder freywillig quittirt. 
berauf luitig | und männiglic) nußlic) zu lefen. An Tag geben 
Won German Schleifheim von Sulsfort. Monpelgart | Gedrudt 
bey Sohann Fillion / Im Jahr MDELAIX. 

S. 119. Abentheurlicher Simplieissimus Teutih: Das Ziweyte 
Bud. 

190. Das XVII. Gapitel. 

191: 
So ijt auc) mehr als genugjam befant / was gejtalt theils 
Weiber und ledige Dirnen in Böhmen / ihre Beyihläffer def 
Nachts einen weiten Weg auff Böden zu jic) holen lajjen. Was 
Torquemadus in jeinem Hexamerone von jeinem Schulgejellen 
erzehlt / mag bey ihm gelejen werden. Ghirlandus jpreibet aud) 
von einem vornehmen Mann / [192] weldher als er gemerdt | dap 
jich jein Weib jalbe | und darauff auf dem Hauß fahre / habe 
er jie einsmals gezwungen / ihn mit fi) auff der Zauberer Zu= 
jammenfunfft zu nehmen; Als fie dajelbjt afjen / und fein Salk 
vorhanden war / habe er dejjen begehrt / mit grofjer Mühe aud) 
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118 
1669. Daniel Schneider: Titius Continuatus 


erhalten / und darauff gejagt: GDtt jey gelobt / jebt fompt das 
Salt! Darauff die Liechter erloichen / und alles verichwunden. 
Als es nun Tag worden / hat er von den Hirten veritanden | daf 
er nahend der Statt Benevento | im Königreich Neapolis | und 
alio wol 100. Meil von feiner Heimat jeye; Derowegen ob er wol 
veich gewejen ; habe er doc nad) Hauf bettlen mülen / und als 
er heim fam / gab er alsbald jein Weib vor eine Zauberin bey 
der Dbrigfeit an / welche auc verbrennt worden. Wie Doctor 
Fauft neben noch andern mehr / die gleichwol feine YJauberer 
waren / durch die Yufft von einem Drt zum andern gefahren | it 
auf jeiner Hiftori genuglam befant. 


118 
1669. Daniel Schneider: Titius Continuatus 


AIG 


Titins Continuatus Et IMustratus Das ift Loci Theologici 
Historiei Et Practiei Dder Theologiiches Erempel-Bud) / in welchem 
Wad) dem Methodo des jeligen Herrn Titii nebenjt vielen jchönen 
merdwirrdigen even und Gejchichten / (die dergeitalt eingerichtet | 
dah feine im Titio gejeßte Hijtoria darinn gezeichnet | es wären 
denn mehrere Bmbjtände / und befjerer gründlicher Nachricht | To 
wohl der Zeiten als derer PBerjonen | und was ftd) jonjten zuge- 
tragen / darbey in acht zu nehmen:) fajt bey jeder Abtheylung 
derer Locorum | allerhand herrlide Dieta S. S. Patrum zu be> 
finden. Aus Alten und Neuen Scribenten | jonderlic veinen und 
Sottjeligen Theologen zujammengetragen / Und / nebenjt einen 
vollitändigen Indice mit einer Anweilung | wie joldes und des 
Titii Erempel-Buc) | bey Erklärung der Feit- und Sontags-Epijteln 
und Cvangelien / (derer jedes im eine gewilje Disposition und 
Drdnung verfafjet ijt) auch jonjten Männiglich in gemeinen Yeben 
nüßlichen zu gebrauchen / jampt einer Borrede des Ehurfl. Säd)]. 
Dber-Hof- Predigers / Beicht- Vaters und Kirchen-Maths | (Tit.) 


_ Serrn D. Martini Geieri, ete. Durd) M. Danielem Schneidern 


in der Churfl. Sächj. Resideng Drefpven Stadt Prediger | aud) 
E. Wohl-Ehrw. Ministerii zum 9. Greuß dajelbjten Seniorem. 
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1669. Daniel Schneider: Titius Continuatus 
Mit Churfl. Durdl. zu Sadj. Gnädigjt-ertheilten Privilegio. 
WITITENBENG | In Verlegung Job. Wilhelm Fincelii Sel. 
Erben / Drudts zu Jehna Samuel Krebs | Sm Jahr 1669. 
a) ©. 439. 

JOhannes Faustus hat gelebt zu Lutheri und Philippi Zeiten | 

Locus X1. und wird von gedachten Philippo genennet Cloaca 


Bi = Diabolorum multorum / it allernecdhit bey Kmütt- 
gi lingen in den Würtemberger-Lande daheim / und fein 


zob. Kauft Doetor | jondern nur ein gemeiner Yandjtreicher ge- 
ein arofier wejen. Denn als er wegen verübter Sodomiterey von 
zauberer einem Schul-Dienft | unter Fran von Sidingen | 
abgejeget / hat er / als ein erfahrner Schüler / in der Welt unı= 
vagivet / und zu Gracan in Polen / da jolhe jchwarke Kunit 
öffentlich gelehret worden | diejelbige gelernet | darauf nad) Witten- 
berg fommen / und jelgam Gaudel Spiel dajelbit und andern 
Orten getrieben. on diefem Yauit erzehlet Yercheimer im Be- 
denden von ZJauberey fol. 15. a. als in einem Gelad) des Wirths 
Jung ihm zu voll eingefchendet / habe er ihm gedräuet | wenn er 
ihm noch einmahl jo einichendte / wolte er ihn freiien. Da nun 
der Jung jein jpottete / jagend: Sa wohl freijen! und er ihm 
nocd) einmahl jo einjchenedte / da jperrete Faustus jein Maul auf 
und fraß ihn / erwiicht darnadı den Kübel mit dem KühlWaffer / 
Ipriht: Auf einen guten Biffen gehört ein guter Trund / jäufft 
das auch aus. Als ihn aber der Wirth ernitlich zuredete | er jolte 
ihm jeinen Diener wieder verichaffen / oder er wolte etwas mit 
ihm anfangen | jagte er zu ihm: Er jolte zufrieden jeyn und 
hinter den Dfen jchauen / da findet er den Buben ligen aller 
pfüßsnaß / bebend vom Schreden. Als diefer Kauft lang genung 
jein Saudel-Spiel getrieben | it er in jeiner Heymath zu Nacht 
von dem Teuffel ; mit umgedreheten Half in jeiner Kammer er- 
ipiirget worden. 
(D. Conrad Dietrid. Sapient. Part. 2 p. 1028. 
1029. .1030. : 103227103277033 
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1669. Daniel Schneider: Titius Continuatus 


b) ©. 445. 

ALS Kätler Carolus V. mit jeinem Hoffitadt gen 
Anhbrud vorrudte | ward aucd mit dahin gebracht ieh a 
‚Johannes Faustus, weil er durch jeine Kunst vielen : erh 
Srepherren / Edlen und Graffen geholfen hatte | von Alerandrum 
allerley jchmerglichen böjen Krandheiten / ihnen aud) Pt. und jein 
durch feine ihwarke Kunst viel Ebentheuer gezeiget.  Pemabl. 
Da nun der Kaäifer jeiner über Eifens gewahr ward / und er 
fragte / wer er wäre / und was für Künfte er fünte? Fovderte 
er ihn nah Efjens zu fi / und begehrte von ihme / er jolte ihm 
dur) feine Kunft herfürbringen den allerberühmteiten Kätler 
Alexandrum Magnum und jein Gemahl / in der Form | Geitalt | 
Gange und Geberden / jo fie im Leben gehabt und geführet. 

[446] FAustus antwortete, er wolte / jo viel er durch Dülffe 
jeines Geifts vermöchte | ihrer Kätlerlichen Najejtät 
Begehren nahfommen / und die Perjonen eriheinen Zoe. X1. 
lafjen / wie fie geleibet | und im Xeben bergangen  Neet. Il. 
wären: Aber das jolte ihre May. wiffen | dap ihre (N 
Yeiber nicht aufjtünden / und auf dinmahl aus der 
Erden herfürfämen: Aber die uhralten Geijter / welche Alexan- 
drum M. und jein Gemahl gejehen hätten / ‘die fünten fich in 
ihre Form und Geitalt verwandeln / dardurdh wolte er beyde 
Berjonen wahrhafftig Ihr Majeft. jehen lafjen / in aller Gejtalt 
wie fie geleibet und gelebet. Allein Ihr Maj. jolte ihn zujagen 
daß fie nichts mit ihnen veden wolte | aber befichtigen möchte er 
jte jtillichweigend mit höchitem Fleip. 

Hierauf gieng Johann Faustus aus des Kätjers Gemache | jich 
mit jeinem Geiite hievon zu unterreden / und da fie der Saden 
eins worden | gieng er wiederumb hinein zum Kater | und lieh 
die Thür offen. Alfobald trat nad) ihm hinein Käifer Alexander 
Magnus in der Gejtalt | wie er gelebet; Ein wohlgejeßtes Ddices 
Männlein | mit rothem oder gleichfarben und dien Barthe / 
vothen Backen | und eines geitrengen Angefichts / als ob er Baliliäfen 
Augen hätte / hatte einen gank vollfommenen jchönen Harniic 
an | trat zum Kätjer und bücket ft für ihme mit tieffer Neverent. 
Der Kätjer wolte auffitehen und ihme die Hand bieten / aber 
Faustus windte ihm | daß ers nicht thun jolte. Hierauf neigte 
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fich der Katjer Alexander, und gieng zur Thür hinaus. Bald 
darauf trat herein jein Gemahl in einem blauen Sammet-Node | 
mit göldenen Stücden und Perlen gezieret. Sie war aus dermaffen 
ihön / und vothbädigt / wie Milk) und Blut | länglicht und eines 
unten Angeficht. Wie fie nun Kätjer Carl lange mit Berwunderung 
angeichauet / fiel ihm ein | daß er gelejen und gehöret hätte | fie 
jolte im Naden eine grojje Warten gehabt haben / jtund der- 
halben auf von jeinem Stuel | und gieng zu ihr fie zu befichtigen | 
ob er di Wahrzeichen aud an ihr finden ; umd aljio erfennen 
fönte | daß der Getit in ihrer beyder Geitalt ji wahrhaftiglich ver- 
wandelt hätte / und nicht mit falicher Korm betrogen. Sie jtund 
itille / bücte den Kopf und Hals | daß er die Warte jehen und 
augenscheinlich erfennen fönnen. Hierauf neigete jie fi für ihme | 
gieng zur Thür aus und verschwand. Alfo gewehrte Faustus dem 
Kaijer jeiner Bitte | triebe jonjten viel lächerlicher Abentheuer 
anı Hofe / und erlangete eine gute Verehrung | damit 309 er 

hinmeg. 
Idem ibid. [Wicdh. Sad. Kätler-Chronic.] Part. 4. 
p. 278. 279. ex Part. 3.. Histor. Fauss zfoBa323 

134. 135. 


ec) ©. 460. 


ALS Johannes Fauift jic) eine Zeitlang zu Wittenberg auf- 

53. bielte / und oft zu Philippo Melanchthoni fam / laje 
Philippus ihm Philippus allemahl einen Tert / jchalt und ver- 
Melanchthon mahnete ihn / daß er von dem Ding bey Zeit ab- 
raft Aauften [affen folte | es wür- [461] de jonft ein böß Ende 
mit ihm nehmen. Das verdroß ihn / darum / als er mit ihm 
aus der Studierituben herunter gieng / gegen ejjens Zeit / umb 
10. Uhr und ihn wiederumb hefftig jchalte | jagte er zu ihm: Herr 
Philippe / ihr fahret mich allewege mit rauhen Worten an / ic) 
wil einmahl machen / wenn ihr zu Tiiche gehet | daf alle Häfen 
in der Küchen follen zum Schornitein hinaus fliegen | daß ihr 
mit euren Gäften nicht jollet zu ejjen haben. Darauff antwortet 
Philippus: Das jolt du wohl lafjen / ich thäte div in deine 
Kunit | und er fonte ed nicht zu werde richten. 
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Einiten schickte Fohann Fauft einem Gottfürdtigen Mann 
ein Gejpenjt in die Kammer / da er zu Bette gieng | 54. 
das gieng in der Kammer herumb und röchelte wie Kauft ichiett 
eine Sau. Da jagte der Mann, Ey wie ein jchön einem einen 
Gejang ift das von einem Engel? Der im Himmel Pati 
: ae : - ; 0 ec GSejtalt einer 
nicht bleiben fonte / geht ißt in der Xeute Häufer one 

’ ’ > = ra r Da _ ALLE 

und wandert wie eine Sau. Das verdrog den Geiit 
und fam wieder zu Faufto ; flaget ihm / wie ev wäre empfangen 
und abgewiejen / wolte da nicht jeyn / da man ihm jeinen Abfall 
und Urtheil verwieje und darüber jeiner jpottete. 

Index Il. unter 8. 

Fauft ein Zauberer | pag. 439. n. 6 zeiget Alexandrum M. 
p- 445. n. 29 jchidet einem eine Sau zu / p. 461. num. 54. 


119 
Um 1670. Johann Balthasar Schuppius: Schrifften 
a—c 
Doct. Joh: Balth: Schuppii Schrifften }). 


'ı) Zwei Bände ohne Ort und Jahr. Verleger offenbar Wuft in FSrant- 
furt, um 1670. Vergleiche Faujtjplitter 111. ES giebt noch eine Dritte, 
nur wenig jpätere Ausgabe: Yehrreiche Schrifften / Deren fich beyds Geilt- 
als Weltliche / we Standes und Alters fie auch Tind ; nüßlich gebrauchen 
fonnen / verfertiget von dem Weiland Hoc- und Wol-Ehrwürdigen / Edlen 
und Hochgelehrten Herrn Joh. Bathaj. Schuppen / der Heil. Schrifft D Com. 
Pal. Cesar. Fürjtl. Hefien-Darmbitädtiichen Consistorial-Nath / und treu- 
eiirigen Seeljorgern zu St. Jacob in Hamburg. In förmliche Ordnung zu- 
jammen getragen / und mit zwey Negijtern verjehen. Arandfurt an Mäyn 
Druds und Verlags Balthajar Chriftopd Wufts / Im Jahr Chrifti 1677. 

. 124. Der Geplagte Hiob / uw. 
156 wie ©. 162 von Doet: Ioh: Balth: Schuppi Schrifften (um 
1663). Fauftiplitter Illa. 

©. 581. Abgenothigte Ehren-Kettung / ujw. 

. 613 wie ©. 652 von Doct: Ioh: Balth: Schuppii Schriften (um 
1665). #auitiplitter I11b. 

Negtiter: 

xaujt D der befande Zauberer bejchwört und fragt einen böjen Geilt / 
wie gejchwind er jeye. 156. hat viel Künjte von den Teufel gelernet. ‘613. 
jein endlicher Yohn ibid. 


vo 


y 
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Um 1670. ‚Johann Balthasar Schuppius: Schrifften 


a) 1. ©. 129. Der geplagte Hiob. 
©. 162 wie ©. 162 der Ausgabe von um 1663. 
gauftiplitter 111la. 

b) 618. Abgendtigte Ehrentettung / 


KG 


652 wie ©. 652 der Ausgabe von um 1663. 
sauftiplitter I11b. 
Negiiter wie MNegifter der Ausgabe von um 1663. 
Sauftiplitter 111. 

ec) II. Zugab Doet: Ioh: Balth: Schuppü Schriften. 

. 55. Der geiftliche Spabiergang. 

82. 

Bon Johann Fauften | dem Nahmen nad einem glücjeligen / 
aber in der That unglüdjeligen Doctor, jaget man | daß er eins- 
mahls von etlichen erjuchet worden jey / er jolte durch jeine Kunjt 
ihnen einen Weinitoct mit reiffen Trauben zu wege bringen | weilen 
e3 aber im Winter war ; vermeyneten jte | er Ffünte wegen der 
ungelegenen Zeit | ihrem Begehren fein Genügen thun / nod ihre 
Ditte erfüllen. Der Doctor verjpriht ihnen | dag er machen 
wolle / dat jte bald einen Weinftod auff dem Tiich jehen jolten / 
doh mit dem DBeding / dag fte in aller Stille erwarten jolten | 
biß er fie die Trauben würde heiffen abbrehen. Würden fie diejes 
nicht thun / und feinen Warnungen | die er ihnen damit geben 
wolte / in den Wind jchlagen / jo würden fie in Yeibs- ja wol 
gar in Lebens-Gefahr gerathen. Als jte nun jämptlic jolches zu= 
gejaget / hat er ihnen / als weldhe jchon wohl bezecht waren / 
durc jeine Gauceley dermafjen ihre Sinnen und Augen verblendet 
daf fie vermeynet haben | es jey allbereit ein Weinjtod da ! mit 
eben jo viel jchönen groffen Trauben / als ihrer an der Zahl 
waren. Wurden derowegen | als die vorhin jhon vom Trund er- 
hitet / zu diefer Neuligfeit alfo begierig / daß fie ihre Mefjer ers 


KO 








Zugab Doet: Joh: Balth: Schuppi Schriften [ohne Ort und Fahr, 
verlegt offenbar bei Wuft in Frankfurt a. M. um 1677.] 
263. Der geiltlihe Spazir-Gang. 
285 wie ©. 82 des II. Bandes von um 1670. Kaujtiplitter 119e. 
Das andere Regiiter. 
Fauft D. jtellt zur Winterszeit einen Weinftoc mit zeitigen Trauben 
vor 285. 


MR 


216 











120 


1671. Michael Freudius: Gewissensfragen von Zauberey 


griffen / und mit groffem Berlangen erwarteten / biß er jie hieffe 
zufchneiden. Endlich | nachdem er dieje leichtfinnige Menjchen in 
ihrem irrigen Wahn eine zeitlang hatte jtecdfen lafjfen / und diejer 
Weinitod jampt denen Trauben jähling verihwunden / haben fie 
befunden / dat ein jeglicher unter ihnen / an jtat der Trauben | 
entweder jeine Naje, Ohr | Gurgel | oder Kinn hielten | und an 
diejelbe Glieder das Mejjer gejebet | damit | wann jie des Doctors 
Ermahnung vergejjen / und Trauben hätten jchneiden wollen | jte 
jich jelbjt gejtiimmelt / verjchändet | und theils die Gurgel abge- 
ichnitten hätten. 

Eben aljo madhet es der Taujendfünitler | der leydige Satan. 
Er legt uns die Wollitjte vor | als jchöne reiffe Trauben / als 
ihöne Gitronen und PBommerangen ; oder andere fojtliche ge= 
ihmadte Früchte. Er ermahnet ung aber nicht | daß wir jelbige 
nicht abbrechen oder verjuchen jollen / damit wir nicht in XYeib- 
und Xebens-Gefahr uns jtürgen / jondern er ermahnet | treibet | 
veißet / und lodet uns vielmehr | dat wir te ejjen. Ia | Die 
Wollititler jchneiden mit ihren eygenen Mefjern an jtatt der Trauben 
ihnen die Hände | Najen / ja gar das Haupt ab | das ijt / jie 
machen jih ihrer Sinnen | Vernunft und DBeritand / und der 
Gnade GDttes verluitig. 

Negiiter: 

sauft D. bringt durch jeine Kunit einen Weinjtoc mit reiffen 
Trauben zu wegen 82. 


120 
1671. Michael Freudius: Gewissensfragen von 
Zauberey 
a—b 
Bewifens- Fragen Dder Gründliher Beriht Von Zauberey 
und Zauberern | Yon Mitteln wider diejelbe | Und was für einen 
Process Ehriftliche Dbrigfeit wider die Zauberer gebrauchen jolle. 
Benebenjt einem Anhang Von Geijlt: und Xeibliher Bejitung 
und Außtreibung dei böjen Geiftes: Männiglihen zu gutem 
Unterricht und treuhergigen Warnung wider jolh ZTeuffels = Ge- 


217 


120 
1671. Michael Freudius: Gewissensfragen von Zauberei 


Ihmeif dienlich / injonderheit aber Denen Nichtern zu erwegen 
bodhnöhtig und erbaulid | auf Gottes Wort und vornehmer 
Theologorum, Jurisconsultorum, und anderer berühmten Autorum 
Schrifften / auff hochanjehnlicher Männer Nath } und guter Freunde 
Anmahnung | umb diejer lebten Zeiten willen / wohlmeinentlid) 
zulammengetragen | anjego mit allem Fleiß revidiret!) / und von 
neuen überjehen | in drey Theile abgetheilet | mit allerhand dend- 
würdigen | darzu bequemen Grempeln und Gejchichten illustriret | 
gemehret und verbejjert | und jammt beygefügten der hochlöblichen 
Theologiihen Faeultät zu Noftod / Censur und DBedenden über 
din Werd / auch angehengten nüßlihen Negijtern / zum offent- 
lihen Druck befördert Durch Michaelem Freudium Dienern Gött- 
lihen Worts zu Guppendin und Blauerhagen. Druds und Ber- 
lags DBalth. Ehriftoph Wufts | Buchdrud- und Händelers in Krand- 
furt am Mayn | Im Jahr Ehrifti MDELLXE. 
a) ©. 262. 

(Qu. 119. Db und wie der Teuffel und die Hexen den Xeuten 
die Sinne | Augen | Ohren | Hände verblenden fönnen? 

©. 264. 

11. Da Anno 1260 Käyjer Wilhelmus von jeiner Erönung 
von Na) nad Gölln fam / und dajelbit vielen Kürten und Herren 
ein jtattli) Banquet zurichtete: Lie Albertus |265a] von Lau= 
gingen / der gelährte | berühmte Prediger-Münd) ; der von wegen 
jeines Beritands und Gejchicklichfeit | Magnus, der Grofje genannt 
it worden / auch dabey ein Stüc jeiner zauberiihen Schwarg 
Kunt jehen / dann er machte | day der Saal | darinnen das 
Bangquet gehalten ward | mitten im Winter um Weyhnachten 
mit Bäumen | Aräutern | Yaub und Gras grünete | der 
Sudug | YXerh und Nachtigal darunter jungen ! als wanıı e& 
im Srüling gewejen wäre: welches dem Käyjer jo wol gefallen | 
dap er ihm und jeinen Klojter-Brüdern ein jtattlic” Land - Gut 
verehrete. Doct. Gödelman. libr. I de mag. et venef. cap. 3. 





') Dieje Angaben beziehen jich offenbar auf VBornahmen mit dem Ma- 
nujfript, nicht mit einer gedruckten erjten Auflage, die fi übrigens auf etwa 
40 Bibliothefen nicht hat ermitteln lafjen. Das einzige Gremplar »iejes 
ehr jeltenen Buches, das ich geiehen habe, befindet jich auf der Großherzog: 


an 


lihen Bibliothef zu Darmitadt. D. 9. 
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num 14 et segg. D. Dieterich. et M. Waldschmidt loc. eit.!) 
M. Tit. Erempelbud) / Artie. II. cap. 6. p. 339.  Lerchheim. 
c.8. f. 17. db. Dn. Goldast von Gonftjcation der Herengüter 
$. 6. lib. 4. p. 9. 14. 

12. Dergleihen hat der bejchreyete Zauberer und Schwarß- 
fünjtler infaustus ille Johannes Faustus, welden Philippus 
eloacam multorum diabolorum genennet | (Manl. in loc. de 
creat. p. 39) viel getrieben. Er hat gelebt zu Lutheri umd 
Philippi Beiten / ift allernächjt bey Kuüttlingen in dem Würtem: 
berger Yand daheim | und fein Doctor, jondern nur ein gemeinmer 
Landjtreicher gewejen. Danı als er wegen verübter Sodomiterey 
von einem Schuldienjt | unter Frans von Sicingen / abgejekt 
hat er / als ein erfahrmer Schitler | in der Welt umbvagirt / und 
zu Gracau in Polen | da joldhe Ichwarge Kunjt offentlich gelehret 
worden / diejelbige gelernet | darauff nach Wittenberg Fommen | 
und jelkam Gaucelipiel dalelbit und andern Drten getrieben. 
Unter andern / als einsmals jeine befante qute greunde ein Stücd- 
lein von ihm jehen wolten / und mitten im Winter begehrten | 
er mwolte einen Weinjtocf voller Trauben [265b] machen | hat er 
es ihnen zugelagt doc mit dem Beding | fie jolten jtill fißen | 
und feiner unter ihnen einen Trauben abjchneiden | biß er fie es 
würde heiffen. Da er nun ihnen einen herrlichen Weinftod voll 
Trauben durch jeine jchwarge Kunjt fürgejtellet | umd eim jeder 
begierig nad) den Trauben griff / das Mefjer anjeßete und wartete | 
big er fie abichneiden hieß / da verjhwand der Stocd mit den 
Trauben | und hielt ein jeder feine eygen Naje mit der Hand 
unnd jein Meijer daran | und wann er fie hätte heifjen jchmeiden 
jo hätte ein jeder ihm jelbit die Naje abgejchnitten. Hierauf wird 
veritanden / day der Satan nicht allein die Augen fan verhindern 
und verjtricen / jondern auch das Fühlen und Tajten fan irre 
und frafftlog machen. Denn dieje Gälte weder gejehen noch ge= 
fühlet haben / daß jie fich bey der Najen hielten / meynten / jte 
hielten Trauben. 

13. Als eben diejer Faustus bey einem Gelad) war / und 
dep Wirths Jung ihm zu voll einjhendte | dräuete er ih / wann 
N. 


!) Dies bezieht jih auf M Waldschmidt Python. Endor. p. 203. 
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ers noch einmal thäte | jo mwolte er ihn frefien. Da nun aber 
der Jung feiner jpottete | und jagte: Sa wol frejjen! und ihm 
darauff wieder zu voll einjchendte | jperrete er jein Maul auff / 
und fra ihn / erwilchte darauff einen Kübel mit dem Kühlwafjer / 
und jagte: auff einen guten Biljen gehöret ein guter Trund | 
und joffs auf. Da aber der Wirth ihm ernitlich zuredete | er jolte 
ihm feinen Sungen wieder jchaffen | oder er wolte etwas anders 
mit ihm anfangen / da jagte er er jolte zu frieden jeyn / unnd 
hinter den Dfen jehen / da fand er feinen Jungen gank naß 
liegen / und für Schreden zittern. Dahin hatte ihn der Teuffel 
geitoffen / das Wafjer auff ihn gejtürkt / den Yujehern die Augen 
bezaubert / d3 fie meineten er wäre gefrefjen / und das Wajfler 
auf dem |266a] Kübel gejoffen. D. Jac. Martin. de magic. action. 
th. 17. n. 3. D. Dieterich !) et M Waldschid ?) d. !. Lercheim. 
cap. T. f. 15 c. 8. f. 19. db. D. Gödelmann .d. !.. Dn. Camerar. 
centur. 1. horar succisiv c. 70. pag. 315. M. Tit. e. 1. n. 10 
p. 339. 

14. Er hat auch einem Bauren | der ihm nit auf dem Wege 
weichen wollen / einen Wagen mit Heu und Pferden gefrefjen / 
jo er darnad) draufjen für dem Thor jtehend wiedergefunden / ders 
gleichen von einem München zu Erffurt auch gedacht wird. D. 
Jac. Martin. M. Waldschmid eit. loc. M. Rudinger. dee. I cone. 
de mag. illic. p. 46. Lerch. ce. 7. f. 15 b. 


b) ©. 266b. bis 267a (Zyto verfauft Heubüjchel als 
Schweine und läßt fi den Schenfel ausreigen). 
©. 267. 
Dergleichen jol Joh. Faustus aud gethan haben / vid. 
M. Waldschmid p. 205. Hildebr. in Goet. p. 69. M. Rudinger. 
dec. I. p. 47. 


*) Bezieht fih auf Cunrad Dieterich. Aauftiplitter 89. D® 9. 
°”) Yies Waldschmidt. D. 9. 
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1673. Sir W. D’Avenant: Play-house to be let 


The Works Of Sr William D’avenant Kt Consisting of Those 
which were formerly Printed, And Those which he desiyn’d for the 
Press: Now Published Out of the Authors Originall Copies. 
London: Printed by T. N. for Henry Herringman, at the 
Sign of the Dlew Anchor in the Lower Walk of the New 
Exchange. 1678. 

[II] p. 67!) The Play-house to be Let. 

P>°16: 

Play?): Well, well be content, like other rich Fools, 
To be laught at. There is an old tradition 
That in the times of mighty Tamberlane, 
Of conjuring Faustus, and the Beauchamps bold, 
You Poets us’d to have the second day. 
This shall be ours, Sir, and to morrow yours. 


122 
1674. Bartholom&us Anhorn: Magiologia 


a—b 


Masiologia. Shrijtliche Warnung für dem Aberglauben vırd 
Zauberey: Darinnen gehandelt wird Bon dem Weifjagen / Tag- 
wellen vnd HZeichendeuten / von dem Bund der Zauberer mit 
dem Teufel: von den geheimen Geijteren | Waarjagen / Xoojen 
vnd Spielen: von den Duellen | Heif-Eijen vnd Wafferprob: von 
den Laden in das Ihal Iojaphat | vnd Bluten der ermordten 
Leichnam. Won der Gauflerey | Verblendung vnd Verwandlung 
der Menjchen in Ihier: Bon der Heren Gabelreiten | Berfamlung 
Mahlzeiten / Beyichlaff | Wettermachen | Xeut und Vieh beihädigen. 

’) Die Seiten des Tertes jind gezählt bis ©. 402. Dann folgt neuer 
Titel The Siege Of Rhodes ete. London ete, 1672. Auf ©. 67 diejes 
Abjchnittes, gewiljermafjen eines zweiten Bandes, beginnt das Play house, 
D. 9. 


2) Player. ©. 9. 
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Von dem Nejtelfnipfen / Diebjtall weijen / Ireffichieffen | Segnen | 
Magnetiichen Eur | vnd Königlihem Kropfheilen. Won der Bafjamer 
Kunft ! Schaz graben | Allvraunen / Aldhimey ! Schlangen be= 
ichweeren vnd Liebgifften. Bon dem Grewel der Zauberey | der 
Zauberer Straff | vnd mügligheit der Befehrung zu Gott. Der 
fürwizigen Welt zum Efel | Schewjal vnd Vnterweilung fürgeitelt 
durd) Bartholom&zum Anhorn | Pfarrern der Evangeliichen Kirchen 
vnd Gemeind zu Bilhoffzel. BASEL | Getruft bey Sohanı 
Heinrich Meyer 16741). 
a) ©. 249. 
h. Bon Sohan Fauften | vnd jeines Yehrjüngers Chriftoph 
Wagners Zauberey | weißt nocd heutigs Tage alle Welt zu jagen. 
Benedietus Aretius in Probl. Loco 144. p. m. 812 jchreibt 
von Ddijem Joh. Fausto: Als jhme auf eine zeit ein Baur nid)t 
wollen auf dem Weg weichen | hab er durch Blenderey denjelben 
mit Nog vnd Wagen verichlungen. Cinem anderen habe er [250] 
fette Schwein verfaufft / vnd als der Käuffer jolche heim / vnd 
durch einen Dad) treiben wollen / jeyen die Schwein verichwunden ! 
vd auf dem Wafjer nur Strohwüih geihwummen: worüber der 
Käufer alsbald widerumb dem Wirtshauß zugeeylt | denjenigen 
zujuchen / der jhne jo jhändtlid betrogen | vnd fein gelt von 
ihme widerumb zubegehren. Als er nun ins Würtshaug fommen | 
habe er den Betrieger hinder dem Dfen jchlafend gefunden / jhn 
zorniger weife bey dem Fuß gezogen / vnd jein Gelt widerumb 
geforderet. Der Zauberer aber / habe jhn alio geblendet ! daß 
er vermeint / er habe jhme den Fuß auf dem Leib gerifjen / jey 
aufgejtanden / fich Fläglich übel gehebt, bij emdtlich die Sad) von 
dem Würth gütlich verglichen worden ! vnd Fauftus widerumb 
vnverlezt auf jeinen beyden Füffen herumb gegangen. | 
Simon Majolus erzellet von diejem Joh. Fauiten p. m. 455. 
dag ; als jhne auf eine zeit eine Gejellichafft angejprochen / fie auch) 
eines von jeinen Zauberjtüklin jehen zulafjen / habe er dejjen jich 
lang geweigeret | auf einjtendiges anhalten aber ; wann fie jolches 
alle einmüthig begehren | jhne eines zumeijen eingemwilliget. Nach= 
') Die Dftavausgabe von Aug, Rauraco,. 1675 giebt fih als verfaßt 


a 


„durd Philonem." D. 9. 
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deme fie num von jhme begehrt / er jolle jhnen eine jchöne groife 
Weinreben voll zeitiger Trauben daritellen (welches fie / weil es 
vmb die zeit dei Fürzeften Tags gewejen / vnmüglich jeyn ver- 
meinten.) hat Fauitus verijprocdhen jhrem Willen anug zu thun 

wann je jtill jeyn / Fein Wort reden | vnd warten werden / bis 
er fie heifjen werde die Trauben ab» [251] jchneiden vnd ejjen: 
widrigen falls / jtehen jie in Gefahr. Als fie jhme zugehorchen 
veriprochen / hat er die Augen der nafjfen Burjch geblendet | day 
fie vermeint | es jtehe ein wundergroffer Weinjtof auf dem Tiich 

vnd bangen an demjelben jo vil jchöne grojje Trauben / als viel 
jhrer gegenwertig waren. Ein jeder nam jein Mefjer / grieff einen 
Trauben an / vnd wolt denjelben abjchneiden | wartete doc, auf 
Faufti Befehl | darmit jhme fein Yäid widerfuhre. Endtlih Hub 
Fauftus die Blenderey auf | vd hatte ein jeder mit dev einen 
Hand jeine Najen gefafjet | vnd mit der anderen jein Mefjer 
darauf gehalten / aljo dag | wann einiger hätte wollen einen 
Trauben abjchneiden / er jeine jelbjt eigene Nalen abgejchnitten hätte. 

b) ©. 625. 

Wie Johannes Kauft | mit einer guten Gejellichaft gen Salz: 
burg auf jeinem Mantel ; in de Füriten Weinkeller gefahren | 
ih) Ddajelbjt Lujtig gemacht | vnd als der Stellermeiiter darzu 
fommen / Ddenjelben mitgenommen / vnd in einem Wald auf 
einen hohen Dannenbaum gejezt | erzellen etliche / die de Faujten 
_ zauberiiche Abendthewren bejchrieben. 

Viel andere dergleichen Hiltorien bejchreiben Majolus Col- 
loquio de Sagis pag. m. 476 seq. Martinus Del Rio Disquis. 
Mag. 1. 2. qu. 16. p. m. 167. seqq. Caspar Schott in Phys. 
cur. pag. m. 68. segqq: vnd andere mehr. 


Megijter. 
Yauften Zauberey 249 
verihlingt einen Bauren mit Nog pınd Wagen. DBer- 
faufft Strohwiih für Schwein. 250 


itelt im Winter einen Weinjtof mit zeitigen Traus | | ben 
auf den Tiih. 250. Fahrt gen Salzburg in den Fürftl. 
Weinfeller 625. 
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Theatrum Poetarum, Or A Compleat Collection of the 
Poets, Especially The most Eminent, of all Ages. The An- 
tients distinguish’t from the Moderns in their several Alpha- 
bets. With some Observations and Reflections upon many of 
them, particulary those of our own Nation. Together With a 
Prefatory Discourse of the Poets and Poetry in Generall. 
By Edward Phillip. — — 6 ö "OiPpios Övrwa uodoaı gıle- 
Ovrar yAvzeon) ol ano oröuaros Öfeı abön. Hesiod. Theog. London, 
Printed for Charles Smith, at the Angel near the Inner Temple- 
Gate in Fleet Street. Anno Dom. MDCLXXV. 

p- 1. Eminent Poets Among the Ancients, bis p. 192. 
(Daun beginnen die Seitenzahlen wieder von 1, die Bogenfignaturen 
von Aa.) 

p- 1. Eminent Poets Among the Moderns. 

p. 24 unter C. 

Christopher Marlow, a kind of second Shakesphear (whose 
contemporary he was) not only because like him he rose from 
an Actor to be a maker of Plays, though inferiour both in 
Fame and Merit; but also because in his begun Poem of Hero 
and Leander, he seems to have a resemblance of that clean 
and unsophisticated Wit, which is natural to that incompa- 
rable Poet; this Poem being left unfinished by [25] Marlow, 
who in some riotous Fray came to an untimely and violent 
End, was thought worthy of the finishing Hand of Chapman; 
in tlıe performance whereof nevertheless he fell short of the 
Spirit and Invention with which it was begun; of all that 
he hath written to the Stage his Dr. Faustus hath made the 
greatest noise with its Devils and such like Tragical sport. 
nor are his other 2 Tragedies to be forgotten, namely his 
Edw. the II. and Massaere at Paris, besides his Jew of Malta 
a Tragecomedie, and his Tragedy of Dido, in which he was 
joyned with Nash. 
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a—d 


Diseursus Historico-Philologieus De Vagantibus Scholas- 
ticis, Sive Von Fahrenden Schülern | Qrem Juvante Numine 
Inelyta Facultate Philosophica consentiente Et Moderante 
Viro Amplissimo Et Excellentissimo M. Jacobo Thomasio Elog. 
P. P. longe celeberrimo, Minoris Prineipum Collegiato dig- 
nissimo, Facultatis Philosophie Assessore gravissimo ete. 
Dn. Patrono, Pra&ceptore ac Promotore omni observantia 
eultu perseqvendo, Ad. d. XXV Septembris, Anno MDOLXXV. 
In Alma Philurea defendet Johannes Ulrieus Mayer, Delitio- 
Misn. Phil. Baccal. Literis Johann. Georg. 


a) [p- 9] 
$ 28. Nonne vero, ingvies, peregrinandi com- |10] pen- 
dium illud exereuit D. Joh. Faustus, (ejus historiam vide 
cap. 31. p. 214. edit. Norib. A. 1674. Dn. Joh. Nicolai Pfitzeri, ) 
gvem vagantium Scholasticorum eensu habet Gesnerus? Novi 
(resneri hoc adsertum, sed ab eo subtraham cealeulum infra. 
Itaqve Fausti illud exemplum nihil facit ad rem prisentem. 


b) [p. #5] 

$ 131. Alter Gesneri locus legitur in ejus ad Joh. 
Cratonem epistola, qvae est I. lib. I. ubi cum Theo- [46] 
phrastum Paracelsum, vocasset impium hominem ac magum, 
et eos, qvi ejusdem cum eo farin® essent, Astrologiam va- 
nam, Geomantiam, Necromantiam et hujusmodi artes prohi- 
bitas exercere dixisset: Egvidem ingqvit p. 1. Suspicor illos ex 
Druidarum reliqviis esse, qgri apud Celtas veteres in subterra- 
neis locis a Demonibus aligvot annis erudiebantur: grod nostra 
memoria in Hispania adhuc Salmantice factum constat. Ex 
ılla schola prodierunt, quos vulgo Scholasticos vragantes no- 
minabant, inter qgvos Faustus gridem non ita pridem mortuns 


mire celebratur. 
15 


[%0) 
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e) |p- #6] 

s 134. Docuimus hactenus, vagantes vendicasse qvidem 
sibi nomen Magorum, sed absque suffragio rei, perqve meram 
adeo imposturam: (respice ad $. 95.) At Gesnerus pro ve- 
rissimis eos Magis habet, cum Johannem Faustum, (de quo 
plura $. 145.) iis annumeret, similesqve habeat Paracelso, 
aliisqve Necromantis. 

d) |p. #9] 

x 145. Factum inde, ut Scholasticis vagantibus etiam 
Johannem Faustum, qvod obiter supra $ 134. tetigi, accen- 
seret. Am- [50] bulatoriam ille vitam egit, fateor, et Ma- 
gjam ita eircumtulit, sed graviori schemate, qvi verus esset 
incantator, artisqve sceleste specimina clara posset edere, 
secus atqve isti nugivendi. Cingarorum consvetudine dili- 
genter usum, ut Chiromantiam edoceretur, prodit in ejus vita 
Part. I. e. 1 D. Joh. Nie. Pfitzerus Vagantibus nostris socium 
se pr&buisse, non prodit. 
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Tractatus De Faseinatione Novus Et Singularis, In quo 
Fascinatio vulgaris profligatur, naturalis confirmatur, et ma- 
gieca examinatur; hoc est, nee visu, nec voce fieri posse Fasci- 
nationem probatur; Fascinatio naturalis non per contagium, 
sed alio modo explicatur; Magos de se nec visu, nec voce, nee 
contactu, nec alio modo ledere posse reprobatur, Theologis, 
Jurisperitis Et Medieis, pr&sertim animarum Sacerdotibus 
provineialibus, quibus cum variis superstitionum monstris 
sepe est pugnandum, imo omnibus hoc seculo corrupto, quo 
non tantum pravus circa fascinum sensus simpliciorum in- 
genia fascinat, sed et pr&servatio et curatio morborum ver- 
balis (ad quam per occasionem hie fit digressio) ad dxwpr 
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tendere videtur, leetu utilis: Autore Johanne Christiano 
Srommann D. Medico Provinciali Saxo-ÜCoburgico et P. P. 
Norimberge, Sumtibus Wolfgangi Mauritii Endteri, et Johannis 
Andrex Endteri Hxzredum. Anno M. DC. LXXV. 
a) p. 451. Liber Ill. 

p. 942: /Pars!LV. 'Seetio. 1. 

p- 580. Caput VI. 

PISIYUSILN. 

p- 956. 

Etiam Magi Dxsmonis ope corpori vero partes phantas- 
ticas assuunt. Sic Christophorus Wagnerus Padux a quodam 
rogatus, ut jucundum animi gratia pr&sentibus spectaculum 
exhiberet, id quidem primum renuit; illo autem instante [587] 
mox caput bovinum magnis cornibus refertum eidem aptavit, 
ut verum bovem referret. Hoc cum czsteros in risum, et 
fascinatum in indignationem solveret, veri bovis instar valde 
mugire coepit, ori calicem admoturus ineptitudinem suam, 
ob labiorum magnitudinem, advertit, allatum autem a Wagneri 
famulo in dolio quodam vinum pleno gutture traxit. Uxor 
famx» inelementia mota cito gradu ad maritum tendit, visoque 
mariti fascino, dira queque Wagnero imprecatur. Fascinator 
autem cum bonis verbis silentium frustra petisset, uxori 
quoque vaceinum caput cum cornibus aptat, ex quo major et 
pr&sentium risus, et ex hoc fascinatarum personarum mugi- 
tus. Fascinatum ita par conjugum in magna spectatorum 
frequentia domum rediit suam. nec, nisi sequenti die ad alio- 
rum intercessionem a fascino liberatum, Qux omnia hie in 
compendium Latinis verbis coacta pluribus Freudius Quest. 
157. n. 2. ex Hildebrandi Goetia reecitat, 


b) p. 588 Caput VII. 
p- 99. 
sS 8. Fascinatur etiam tactus, ut sentiat ea, que non 
sunt. Ita Magi ipsi s&epius fascinantur, et decipiuntur, cum 
se tactu pereipere existimant, in capite se cornua gestare, 
se habere os bovinum, manuum loco ungulas equinas; cum 
sag® se procos infernales seu spiritus in amplexibus, osculis 
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et congressibus tangere existimant, qui tamen de se carnem 
et ossa non habent: caro autem et ossa qux tangunt, cada- 
veris sunt, quod D&smon, ut suos felicius deecipiat, sepenu- 
mero subit, testibus Historiarum et rerum Magicarum condi- 
toribus. Fascinationis tactus et visus exemplum egregium, 
ridieulum quidem, vere tamen Diabolicum de publieo illo 
Magix» Doctore Joh. Faustio, reipsa infaustissimo [596] recitat 
Majolus Collog. 3. pag. 176. Is cum aliquando apud notos 
quosdam diverteret, qui de ipsius prestigiatrieibus actionibus 
nulta audiverant, ü ab eo petierunt, ut specimen aliquod swe 
Magie exhiberet. Hoc cum diu recusasset, tandem importuni- 
tate sodalitii neutiguam sobrii victus, promisit, se illis e.xchi- 
biturum, quodeungue expeterent.  Unanimi igitur consensu 
petiverunt, ut echiberet illis vitem plenam uvis maturis: puta- 
bant enim propter alienum anni tempus (erat enim circa bru- 
mam) hoc illum prestare nullo modo posse. Assensit Faustus, 
et promisit, jam jam in mensa conspechum iri, quod expeterent, 
sed hac conditione, ut omnes magno silentio immoti prestola- 
rentur, donec illos juberet uras decerpere: si secus facerent, 
instare illis periculum capitis. Hoc cum se facturos recepis- 
sent, mox ludibriis suis hie ebrie turbe® ita oculos et sensus 
prestrinxit, ut illis tot uve mire magnitudinis et succi plene 
in vite pulcherrima apparerent, quot ipsorum adessent. Hei 
itaqnue novitate cupidi, et ex crapula sitibundi sumptis suis 
ceultellis expectabant, ut vllos juberet rescindere uvas. Tandem 
cum tstos leviculos aligquamdiu suspensos in ipsorum vanissimo 
errore tenuisset Faustus, subito in fumum abeunte vite una 
cum suis uvis conspecti sunt singuli tenentes loco uve, quam 
unusquisque apprehendisse videbatur, suum nasum, apposito 
superne cultello, ita ut, si quis immemor precepti dati, in- 
Jussus uvas seccare volwisset, seipsum naso mutilasset. Taetu 
hi senserunt uvas, qu® non fuerunt, et tactu non senserunt 
nasos, qui fuerunt. 
Index Rerum Et Verborum. unter Historia 

[Historia] de pari conjugum a Wagnero ridieulo spectaculo 
fascinatorum. 586. 

[Historia] Fausti visum et tactum pr&stringentis. 596. 
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Amoenitates Literarixe, Quibus Varix Observationes, Scripta 
item qusedam anecdota et rariora Opuscula exhibentur. To- 
mus Quintus. Franeofurti et Lipsie, Apud Daniel. Bartho- 
lom&i, MDCCXAVI. 

p- 90. 

11. 

Epistola Ad (Tit.) Dominum Georgivm Sigismvndvm 
Führervm, De Johanne Favsto, M. Johannis Conradi Durrii. 
Prof. Alt.*) 

Magnif. Nobiliss. Strenuiss. et Prudentiss. Vir, Do- 
mine et Patrone multa cum observantia Colende. 


SEdet utique fideliter in animo promissum, quo me Tibi 


Jam ab uno alteroque mense devinetum tenes, idque per 


Magnif. nostrum Procancellarium pri- [5l] mum prs#sentem, 
dein per epistolam nuper adeo in memoriam revocasti. Ft 
v. eo facilioris negotii res mihi accidit, quod de fabella ali- 
quem Doctorem Faustum fietitium eum et imaginarium in 
scenam provocante, jam superiore anno in gratiam Viri Ül. 
et Amiei, Jen »tatem agentis, nonnihil commentatus fueram. 
Interea ut dies diem docere solet, ex isto, qui subito natus 
fuit manipulo rationum ea exsurrexit amplior veritatis messis. 
que totum horreum implere possit. Dissimulare autem nolim, 
primum omnium, qui assensum meum ab historiola illa, 
pueris et anniculis eredita retraheret, fuisse Guil. Schickar- 
dum, qui in suo, quod appellare libuit. Bechinath p. 126 
inter fabulas referre non dubitat, famosissimam illam et multis 
quoque gravibus viris creditam fietitii cujusdam Doctoris 
Fausti legendam, quam tamen saniores non nisi in hune 

*) Dissertationem hanc epistolicam, leetu non injueundam, benevole 


mecum communicavit T'heologus Altorfius Celebratissimus. D. Gustavus 
Georgius Zeltnerus. 
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finem excogitatam statuant, ut promiscuam plebem in super- 
stitiones et magicas artes pronam, tragico, quem affıngunt, 
eventu, ab ejusmodi sceleribus deterreant. Apparet autem 
ex prxfatione, quam operi isti ad umbilicum perducto pr#- 
misit Schiekardus, fuisse, qui litem ipsi intenderant super lato 
isto [52] Judieio: itaque hunce omnino in modum adversario- 
rum tela retundere ipsi est visum. Doctoris Fausti magi 
apud plebem celebris legendam, quam p. 126 fietitiam, non 
nisi aliorum autoritate statui, sunt, qui etiamnum veram 
credant; cum his non contendam; Si forte patriam suam tanti 
prsstigiatoris origine honorari putaverint, dum sibi popu- 
larem dicunt, ut olim de Homeri eivitate inter Gr&cos cer- 
tatum fuit. Hx&c cum ita a compluribus annis legissem, 
malui rem tum quidem in medio relinguere et altius cum 
animo reputandam commodiori occasioni reservare, quam 
pr&eipitato judieio dubie alex famam exponere. Nunc de- 
mum animo paulo confirmatiore liticulam istam accedo, osten- 
surus primum, tantum abesse, ut istud commentum histori» 
laudem mereatur, ut potius multis figmentis, absurdis ineptüs, 
contradietionibus seipsum conficiat, et legentibus deridendum 
se propinet; deinde a stirpe, quod ajunt, exquisiturus ocea- 
sionem ejus fabule papisticis figmentis ita conturbat® et 
confus®, ut neque pes neque caput appareat: Ut igitur rem 
a prineipio arcessamus, constituamus primum zormnoıa et nor- 
mas omnis prudenter et utiliter seri- [53] bend& historis. 
quas complexus est Tullius lib. Il. de orator. et fusius ex- 
plicavit G. I. Vossius lib. de ‘art. Hist. e. 9. Sie autem 
docet Uicero: Quis nescit primam esse historie legem, ne 
quid falsi dicere audeat,. deinde ne quid veri non audeat. 
neque suspieio gratie sit in scribendo, neque simultatis. 
Paulo latius easdem leges diducit Franc. Balduinus Juris- 
consultus in Instit. Historie: Praecepta. ait, sunt h&c, ut ha- 
beatur delectus rerum narrandarum, ut narrentur res magn& 
atque utiles: ut temporum et locorum notatione illustrentur: 
orationis Juce commendentur, ut caus®, consilia, eventus ex- 
p!icentur.  @uibus merito jungimus illud itidem apprime 
notandum Quintiliani monitum, quo futurum oratorem instruit 
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his inter alia verbis: Enarratio historiarum diligens esse «de- 
bet, non tamen usque ad supervacuum laborem oceupata. 
Nam acceptas aut certe claris oratoribus memoratas exposuisse, 
satis est, persequi autem quod quisque unguam vel contemp- 
tissimus hominum dixerit, aut nimi® miserie aut inanis jac- 
tantie est: et detinet atque obruit ingenia melius aliis vaca- 
tur. Nam qui omnes etiam indignas lectione schedas ex- 
eutit, anilibus quoque [54] fabulis accomodare potest. Ilaee 
quidem illi non contemnendi utique, sicut omnis elegantioris 
eruditionis, ita historie etiam ex arte adornand® magistri. 
Liceat nunc bona Tua cum pace, Vir Magnif. et Nobiliss. 
precepta ista prudentie sale adspersa, ad nostrum applicare 
institutum. Ibi vero (etsi nolim audacius mea trutina tuum 
oceupare judiecium) alia ab istis omnia deprehendes in nostra 
historia fabulosa: hoc enim molli nomine tantisper appella- 
vero, doneec vel meo tantillo indieio apparuerit, fabellam 
issam pellucere (ut ait Comieus) quasi laternam Punicam. 
Ergo primo omnium desideratur et veritas et gravitas et 
cumprimus authoritas, imo vero impr&sentiarum notitia au- 
thhoris. Jam profitetur Author pr&fationis premiss® editioni 
Noriberg® ante hoc biennium procurat® in multis exempla- 
rium editionibus antehae prodeuntibus multa falsa fuisse 
admixta, multa etiam pra&termissa fuisse. Ilam autem edi- 
tionem consentire cum primo autographo, quod Christoph. 
Wagner Famulus D. Fausti amicis familiarıbus de mandato 
heri sui paulo post tragicum excessum obtulerit, et post in 
[55] veteri quadam bibliotheca fuerit asservatum. Examina- 
bimus hanc rem ad obrussam zwöeias et prudentie, cognos- 
cendi verum authoris alicujus nomen. Sunt autem yrooiouara 
et note fere iste pr&eunte B. Danhawero in ld. bon. inter- 
pret. et malit. calumn. p.' 178. I. Titulus et inscriptio. 
Il. Styli identitas. III. Descriptio ejusmodi eircumstantia- 
rum, qu» ad hunc authorem quasi manu ducunt. IV. Testi- 
monium tum proprium, tum aliorum testium fide dignorum. 
Quis vero putet I. titulum hunc, quem pr& se fert nostra 
elitio Norib. ab ipso autore Fausto esse inventum: Das 
ärgerliche Leben und schröckliche End. An is dixerit vitam 
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suam improbam et scandalorum plenam, quam vivus tot 
cachinnorum et risuum effusione approbavit? an is vivens et 
sua manu titulum appingens suo scripto horribilem suum ex 
vita exitum appellaverit? 2. Stylus ipse jam humi repit, 
Jam sidereo spiritu et divina quadam majestate intumescit, 
ut legenti cognoscetur. 3. Quam belle consentiant circum- 
stantie, paulo post videbimus. 4. Qui sunt testes fide digni, 
ui testimonio perhibendo sufficiunt, de Authore D. Fausto? 
An est Christoph Wagner, [56] quem vendicat nostra editio ? 
Eequis vero ille Wagnerus? an Famulus D. Fausti? Id vero 
alio certiore documento ostendatur, quam quod ipse liber 
suspectus suppeditat. Ubi vero edita est historia ipsius 
Wagneri? Nempe in Hispania a Friderico Schotto Toletano, 
ul eam accepit a quodam fratre Martino ordinis Benedictini, 
et primum edidit A. 1594. ut colligitur ex fine ejus libri. 
Mirum vero quod hie liber in Hispania primum editus sit, 
Hispanico idiomate, cum in Germania et vixerit et prstigias 
exercuerit Wagnerus, et typographia longe ante in Germania 
usurpata fuerit, quam vel ejus fama ad Hispanos pervolaret. 
Nune examinabimus eircumstantias ad cognoscendam quamvis 
veri nominis et cert® fidei historiam necessarias. Patriam 
tribuit editio nostro Comitatum Anhaltinum. Non jam ur- 
sebo, Comitatum Anhaltinum Sec. All. fuisse commutatum 
in Prineipatum. adeoque aliquot ante Seculis, qguam infaustus 
ille Faustus ex inferis emerserat. Qui vero Parentes? Mirum. 
(uod eos non indicaverit nomine Faustus: quod non signifi- 
caverit Famulo Wagnero, quod hie etiam indictos praterierit. 
Quis vero ille Fausti Patruelis, isque dives opum, is- [57] 
ue Witteberge domicilium habens? Nempe persuaderi de- 
bebat, eredule turbe Wittebergam esse altricem pr&stigia- 
toris sceleratissimi. Porro »tatem suis artibus nigromanticis 
(in hane enim vocem barbaram transformarunt infelices gram- 
matici vocabulum usitatum neeromanticus) illustravit Faustus? 
Antecessit (ait nostra editio) Lutheri reformationem, Mirum 
quod heros noster Evangelicus, rerum ante se actarum, sive 
earum ad Ecclesiam, sive ad vitam civilem pertinentium 
utique scientissimus, nusquam eius celebrati magi meminerit 
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vel verbulo nusquam in eum, quo flagrabat spiritu, invectus 
fuerit, nusquam ejus exemplo juventutem ab incantationibus 
dehortatus fuerit: mirum quod nec Philippus, nee Erasmus, 
necCamerarius, nee Sleidanus, nee Sleidonomastyx Laur. Surius, 
nec ullus alias superioris seculi scriptorum, quasi divinitus 
missorum ad detegenda multa arcana, qua hactenus tenebris 
papisticis obruta jacuerunt, mentionem hominis fecerint. 
Nondum cesso qua&rere homo Inrytzös. Quxso te, qua »tate, 
quo anno vixit ante Lutherum Faustus? An Carolo V. fuit 
oivyoovos? Negat author nostre editionis in admonitione [58] 
preliminari praemissa c. 10 p. 2. p. 412 et substituit Maxi- 
mil. I. Imp. qui Imperatoria clementia complexus fuerit 
Faustum, qui magica arte spectandum ipsi exhibuerit Alexan- 
drum M. in splendido comitatu Conjugis apparentem. Haxe 
dum animo reputo, non possum effervescentem continere 
bilem, adversus improbum Authorem fusis impudentise habenis 
super famam Imperatoris sapienti®, pietatis, Justitie, et qua- 
rum non virtutum? gloria eminentissimi proveetum. Ergone 
Imperator Augustissimus delectatus fuerit prastigiis phantas- 
tieis? Ergone tam Sanctus, tam gravis Monarcha in intimam 
familiaritatem admisit mancipium Sathan®? hominem flagi- 
tiis et sceleribus infamem, Dei juratum hostem, scurram, 
blasphemum, lucronem, et quid non?  Ergone Imperator 
omnium rerum, qus tzadia negotiorum publicorum dispungere 
possint, copia ceircumfluens non satis pascere anımum queat 
amenitatibus divina bonitate concessis, nisi diabolice praterea 
artis Judibria in societatem earum adsciscat? ld vero si eve- 
nisset, annon aliquis historicorum, quorum ampla ista »tate 
copia erat, vel verbo subinnuisset? Annon gravissimus Vir 
Joh. Cuspinianus,. eadem [59] sepe eum Imperatore isto pa- 
tina vivens, vel nutu dissensum indicasset? annon memora- 
bile istud facinus in vulgus emanasset? in fastos et annales 
relatum fuisset? annon (quod nune demum succurrit) potius 
Imperator hominem imparatum, monstrum scelerum, orci 
victimam, comprehendi, vinciri, in barathrum teterrimum 
conjJiei, equuleis et fidiculis torqueri, denique exquisitissimis 
cruciatibus e consortio generis humani exigi et in eum locum 
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duci jussisset, quem ipse non nisi pileo a capite remoto 
venerabundus et hac voce prolata pr&terire solitus est: Salve 
Alla editio. Janeta Justitia? Sed confuntandus est justa in- 

indiecat  dignatione ebulliens stomachus. An vero illud 
Theol. Doc- veritati consonum sit, quod Faustus primum Ma- 
rem rear gister deinde Doctor Medicine sit ereatus Ingol- 
stadii, ex hujus Universitatis annalibus reetius 
cognoscetur. Fredium certe posterius nee credere nec con- 
cedere velle indieat Author edit. Norib. sub. fin. e. 1. Eece, 
(uam suaviter, si Diis placeant, consentiant persona, locus, 
tempus! videbimus nune quas res atque utiles ceu supra lo- 
quebatur Balduinus Juris consultus, complectatur libellus noster 
historieus. Sequamur summa rerum [60] fastigia, et velut 
per saturam recensebimus gerras, siculas, quarum ipsa lectio 
fidem apud cordatos et prudentes abrogat: Igitur praceptori 
D. Fausti inditur nomen Mephostophiles. Quid id monstri 
est? num eredamus ullum in inferno Diabolum esse, qui istue 
nominis gerat? At et «edipus mihi esse videor. Rudis et 
infrunitus seilicet monachus,. qui libellum istum ex suo in- 
genio velut araneus telam finxit, per somnium monasticum 
inaudivit, aligquem e Diabolorum caterva amare nomen[e] Me- 
gastophili (ueyaoropi/ov) ut intelligatur, se magnum et pr& 
aliis eminere velle, ceteros volitare velut umbras; ipse por- 
tentosa uerauoopooe: transmutavit Megastophilum in vocem 
äonuov Mephostophiles. e. 12. 1. 1. Porro ingeniosus My- 
thieus attribuit Spiritui, qui appariturus posthee Fausto erat, 
habitum monasticum, sie tamen ut admoneatur ne sanctos 
monachos Indibrio habeat, pr&sertim quod isto vestitu ac 
precipue S. Franeisei, ipsi Imperatores, Reges, Principes fue- 


tum fuisse. 


rint gavisi. Nempe inter ipsas prestigias Sathanicas consu- 
lendum est dignitati et reverenti® Sanctissimi monachorum 
ordinis. Simul autem depr&dicanda erat infernalis magistri 
dignitas. Esse se, ajebat, sapientissimum, [61] doctissimum 
et subtilem Spiritum, qui tamen non dedignetur cucullum 
monasticum. 1. I. e. 15. Idem infernalis Doctor, dum Disei- 
pulo suo methodum sacrorum studiorum praseribit. in mate- 
rıam argumentorum ad disputandum propositorum, commendat 
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doctrinam de Conciliis, de ceremoniis, Missis, Purgatorio, et 
similibus fidei articulis. Nempe non alium magis autorem 
decebat commendatio istorum mysteriorum ex Apollinis utique 
tripode exsufflatorum. ib. sub fin. Perge etiam, insusurrat 
Pr&ceptor ibidem discipulo, scrutari Patres, illos scilicet, qui 
istis eleusiniis sacris custodiendis sunt prefecti. (Quanquam 
paulo post, eontractu velut in meliorem sententiam redueto, 
cum Doctore suo paciseitur, se non lustraturum libros S. 
Seripturam dietos, neque disputaturum de rebus fidei, stipu- 
latur autem simul ab eodem, ut omnia ea se doceat breviter 
et perspicue, quorum cognoscendorum eupido se incessat. Et 
sane si Laicis apud Pontificios negatur potestas penitius in- 
trospiciendi arcana Ecelesiasticz Pontificie, ne nimia familia- 
ritate et sparsa in vulgus promiscuum notitia, vilescant; et 
satis est fide carbonaria ea venerari: cur non procul ire ju- 
beatur [62] homo profanus, et Erebo magis, quam purgatorio 
vicinus? cum etiam stygii Spiritus indigni ab ipso Deo ha- 
bentur, qui gloriam ejus manifestent. 1. I. e. 19. Illa vero 
religiosa veneratione acceptanda a Fausto suo putat Spiritus, 
que ex Dionysio Areopagita, dudum nugarum convicto, ex 
Seriptura Sacra s&pe mutilata aut prave interpolata. ex Scho- 
lasticis garrit de Spirituaum infernalium a Dei z»terna rejec- 
tione, de angelorum in varios ordines divisione, de loco 
Paradysi, de Solis et Planetarum e locis suis transmigratione, 
de pomis paradisiacis, de defunetorum animabus, de Spiri- 
tuum malorum in certas classes ordinatione: Suntque isti 
sermones ita comparati, ut cum pleraque sint fabulosa, et 
eonfieta, illis tamen aliquid veritatis sacre admisceat, ut ali- 
quam verisimilitudinem coneiliet, et os melle sublineus, ab- 
synthia pr&ebeat. Est vero id consuetudine receptum in Dia- 
bolice eloquentix gymnasio, ut, cum fidem conciliare satagit 
suis, qux diu parturiit, mendaciis, simplices homulos adoriatur 
partim byssinis, partim veritatis specie abblandientibus ver- 
bis, quibus dum locus relinguitur, faciliorem sibi viam aperiat 
ad suggerenda clam nihil tale suspicantibus men- [63] daci- 
loquia, qualem scilicet Judum in nostro Agro Altdorffino ante 
paucas hebdomades ludere est ausus, dum muliereule ruri 
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gramina vellenti sub specie sive virunculi sive pueruli, albo 
indusio nitentis apparuit, predieturus imminentem tempestatem 
et penam divinam graviorem, nise penitentia eam averteri- 
mus. Atqui utrumque non necesse est, nos a (renio aliquo 
sive bono sive malo edoceri: nam tempestates humanis pr&- 
saglis pr&cognoseuntur, et penarum minas intentas nobis 
Deus, nullo accedente ministerio eujuscunque angeli. Sed 
nimirum, ita est, ut quondam B. Lutherus indicavit; Diabolus 
semper alterum pedem suggestui sacro vult inferre. Sed ecce 
nune prominentem alterum nigricantem, caprinum et menda- 
clorum fetore marcidum Spiritus Faustini pedem! quanquam 
si Hebr&eorum adagium audimus, mendacium alias non habet 
pedes. Juvatne colligere floseulos in Paradiso Satanico col- 
leetos? 1. I. e. 22. Non prorsus desperamus (spiritus infer- 
nales,) sed etiam num speramus salvatum nos iri. Quin eo 
audacie procedit impudentia Spiritus Mephostophiliani (nee 
enim invidebimus horridiuseulum et dignum Erebi portis no- 
men) ut as- [64] severare dubitet dreo yoayprs, Christum non 
tantum pro hominibus sed pro omnibus etiam creaturis anima 
rationali et intelligente pr&ditis esse mortuum: secus ac do- 
cet divinos Apostolos, Diabolos quidem credere, sed tamen 
contremiscere. Videmus porro unum et alterum exemplum 
earum, que venditantur historiarum, quamque bene cohsre- 
ant, consideremus. Ac primum qus& referuntur ce. 33. et 34. 
de equisone et porcorum venditore vel propola, illa Dubra- 
vius l. 23 hist. Bohem. tribuit famoso illi mago et prstigia- 
tori Zytoni Bohemo, sicut hanc historiam ex Dubravio de- 
promptam tulit in suas disquisitiones magicas Martinus Del. 
Rio 1.2.9.6. Fallor an historia de plaustro feni juxta cum 
ipso plaustro et equis devorato a Fausto detruncata est ab 
illa, quam ibidem ex Dubravio recenset Phil. Camerarius 
Operum subeisiv. Cent. I. ec. 70. Ipsa verba adscribam, ut 
Nobiliss. Magnif. T. evolvendi labore sublevem. 

Cum Wenceslaus filius Carol. IV. filiam Ducis Bavarie 
Sophiam uxorem duxisset: novus socer ubi generum ludieris 
spectaculis et magieis prasstigiis delectari cognovit, plenum 
prestigiatorum PLAUSTRUM [65] secum Pragam advexit. 
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Ibi dum prstantissimus artifieum ludibria artis ad permul- 
cendos oculos explicat, adest inter spectatores ZYTO, Wen- 
ceslai magus, ore usque ad aures dehiscente, accedensque 
propius, artificem illum Palatini cum omni apparatu subito 
devorat, solos duntaxat calceos, qui luto obliti videbantur, 
expuens, secessumque inde petens ventrem insolita esca gra- 
vem, in solium aqua plenum exonerat, prestigiatorem adhue 
madidum spectatoribus restituit passim deridendum, adeo ut 
ceteri quoque ejus socii a ludo desisterent. Bene tamen est, 
quod Author nostr® editionis. Norib. ipse vocat illud mira- 
culum fascinationem vel occ#cationem. 

Sed nune quxeso, expende mecum Vir rerum historicarum 
scientissime, (saltem enim hac vice patiaris, Tibi Vir Nobi- 
lissime, istud nominis a me imponi) qua dvioraonotas vertigine 
laboret editionis nostr&@ Noribergens. Author. In e. 9. 1. 2. 
narratur, Lipsienses excepisse Cardinalem Campegium ad se 
adventantem, et multis honorum generibus affecisse, simul 
autem Faustum tum forte pra&sentem et ipsum artis sus 
nervos intendisse et venationem in aere instituisse. (uem 
vero vel tironem [66] historiarum fugere potest, Campegium 
Cardinalem funetum fuisse officio Legati in Germaniam in 
causa Lutheri, ubi peculiariter Noribergam transierat, ceu 
liquido constat ex Sleidan. 1. 4. de statu religionis ad an. 
1524. p. m. 93 et 94. Atque hoc utique tempus est illud, 
quo rerum habenas tenuit Carol. V. Nune verte mihi paginas, 
si placet, non totas quatuor. Ibi vero redarguit editor nostr& 
historie primum editorem, quod nomen Caroli V. pro nomine 
Maxim. I. posuerit. Ergone Maximilianus I. Campegio »tate 
»qualis fuit? et annon potius Carolus V. euönkor! 

Nune quid sentiamus de prophetiis ipsius Lutheri Refor- 
mationem antegressis. (Quas quidem editor modestie memor, 
ea libertate lecturis permissa proponit in Nota 1. 3. e. 3. ut 
ex ingenivo suo cuique liceat addere vel demere fidem. 
Nempe facile est, presagia scribere, et qui praesagiorum 
eventus exemplorum et experientie fide oculis et auribus 
habet subjeetos: simul etiam animo eos pr=cepit ut predicti 
fuerunt a Nicolao de Clenardii. a Joh. Hufs, ab Hieronymo 

237 


126 


1676. |J. G. Schelhornius]: Amcenitates Literarie (1726) 





Pragensi, ab aliis, qui magno numero memorantur in catalogo 
testium [67] veritatis, et aliis passim extantibus libris. 
(uis enim adeo hebetis ingenii fuerit, ut non perspieciat, que 
a lare familiari suggesta sunt D. Fausto 1. 3. c. 3. vaticinia 
(de papatus fastu et arrogantia potestates politicas pro virili 
convellente et subvertente, easque imbelli monacho coercente; 
de magna et ignem spirante atque ex oceidente in germaniam 
subveetis alis, volante aquila; an vero is alius quam Carolus 
V. fuerit? de neglecta a parentibus liberorum educatione; 
De magistratus desidia in promovenda ad bonarum literarum 
culturam juventute; de collatis ad voluptates opibus e 
miserorum subditorum sudoribus exactis; De subsequente 
denique totius mundi machin& interitu et abolitione;) a quam- 
plurimis piis istam ztatem antegressis anteversa fuisse ? 
zal tadta Ev ON TAavra. 

Unum adhuc, antequam primam quam mihi constitui, 
epistole hujus partem absolvam, liceat monere. Qui fabulam 
istam pro historia memorant, plerungue tuentur se isto 
dieterio Grammatico: Ajunt, dicunt, ferunt, perhibent. Vel 
ut remoto joculari sermone serio pandam, muniunt se isto 
vulgari pr&sidio: Fama fert. Cui formul® quantum tribuerit 
communis [68] noster. Pra&ceptor ©. A. Rupertus ipse indi- 
cavit hoc argumento, in observ. in Synop. Besold. min. p. 
670. 671. proposito: Cuicunque narrationi apposit® note: 
AIUNT, FAMA EST, FANDO ET ORE VULGI SALTEM 
ACCEPIMUS; ea uti commemorari potest, ita pro certa et 
fideli sive approbata nec accipi potest nec debet. Idque 
probat aliquot Historicorum exemplis. Equidem sententiam 
suam prodit Vir summus et prorsus incomparabilis @. |. 
Vossius lib. de art. hist. e. 9. Ridieula, inquiens, Gr&culorum 
atque aliorum etiam vanitas, qui ut auditorem admiratione 
percellant, confugere solent ad ficta prodigia, ac res fidem 
omnem excedentes, atque ad effugiendam vanitatis notam 
satis fore putant, si addant solemne suum AIUNT, FERTUR, 
vel aliquid, quod tantundem valet. Cui thesi a se adducte 
lucem affundit Vossius illo Senec& ex lib. 4. natur. quzst. 
vel inprimis ad pr&sens nostrum institutum faciente: Quod 
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historici faciunt, et ipse faciam; illi cum multi mentiti sunt 
ad arbitrium suum, unam aliguam rem nolunt spondere; 
sed adjieciunt: Penes auctores fides erit; certe Mart. del- 
Rio narraturus aliquid de Fausto et Agrippa 1. 2. disquis. 
[69] mag. 9. 12. p. 170. FERT FAMA, inquit. Et philo- 
sophus Camerarius nostras lepidam fabellam de Fausto 
prolaturus 1. eit. cent. I. e. 70. Faustinam ait, deceptionem 
FERUNT, ejusmodi fuisse. ‚Jeremias vero Drexelius artem 
excerpendi monstraturus in aurea sua aurifodina, dum exem- 
pli eum infinitis aliis, loco addueit illam ipsam Camerarii 
narratiunculam part. 2. ce. 8. Hoc totum, inquit, excerpsi, 
sed meis verbis. E quibus vero auctoribus? Eos non alios 
laudat quam Simonem Majolum et Philippum (sie enim 
debebat seribi) Camerarium. Ut adeo is ipse eam rem 
desceribat illorum fide, qui illo proletario FERUNT innituntur. 
Quid? quod Camerarius loco eit. profiteri ingenue non dubitat, 
Johanni Fausto Cundlingensi eadem ludibria adscribi, qux 
ipse modo de Mago Bohemo dixerat. 

Hactenus ergo argumentis non contemnendis, lisque qu& 
ex praceptis historiarum y»nolors, nec non ex circumstantiis, 
quibus res connecti debent et solent, petita sunt, evicisse 
mihi, si quid est in me ingenil, aut judicii videor, sermun- 
culos istos sive vulgi ore eircumferri solitos, sive literarum 
monumentis proditos non esse [70] dignos nomime historix 
aut veritatis authoritate. Quonam vero titulo sim dignaturus, si 
me effari impuleris. Vir Nobilissime et Strenuissime, dicam his- 
toriam eo sensu, quo Plautus ejus generis fabulas historiarum 
nomine dignatur, ut cum alibi, tum Bacch. Act. I Se. II 
ejusmodi historie fabularis seriptores fuere. ÖOnomacritus, 
Lesches, Arctinus, Eumelus, alii, quorum po&mata in unum 
corpus conflata dicebantur &rızös zUxJos, ut erudite ostendit 
Isaacus Casaubonus in animadvers. in Athen®zum 1. 6. ec. 
3. ergo vero observationem istam debeo G. J. Vossio lıb. 
de art. hist. c. 6. Nescio an liceat bona cum pace eru- 
ditorum dicere ad formam Amphitruonis Plautine TRAGICO- 
COMOEDIAM. Nunc quia privata suo merito veste historica 
est fabula Faustina, et Leberide nudior prostat, superest. ut 
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privatam meam sententiam tandem in medium proferam, que 
cum primum ad Lipsienses superiore anno deferretur, suspen- 
sos,. ceu audio, tenuit eorum animos. A. Jenensibus autem 
@4yu0 et grato animo accepta est, si quidem jactatiuneulam 
hane ferre potes, Vir Magnifice, in me homine Philosopho. 
et imbecillitati isti hominum generi familiari, vel hac vice 
suceumbenti. [71] Sie igitur subducta ratione et colleectis 
diligenter eum temporis tum aliis eircumstantiis tandem apud 
animum meum censui. Vixit circa annum chr. 1440 eontin- 
gentem vieinia »tatem Maximiliani illius I. (glaucomate 
Fausti magi ut olim Ulysses Circes venefieiis conturbati, si 
fabule isti fidem amplius tribuere liceat) Johannes Faustus 
.Germersheimensis, Palatinus. Is exeitatus fama artis noviter 
invent®, ita ordinandi inversa figura literas, ut iis attramento 
illitis, charta aliquoties super imponi et figuras earum 
literarum recipere brevique adeo tempore plurima exempla 
deseribendi copia esset, concessit Harlemum in Bataviam ad 
ejus artis primum inventorem Laurentium (Johannem vocat 
(reorg. Hornius dissert. hist. polit. 31. $ 22.) Costerum, 
cumque eam artem animo comprehensam teneret, subductis 
literis et necessariis ad eas articulate scriptur® aptandas 
instrumentis ipsis vigiliis natalitiorum Christi elam aufugit, 
ac primum Amsterodamum, dein Coloniam ac demum Mogun- 
tiam venit: sicut hec prolixe refert Emanuel Meteranus hist. 
Belg. 1. 4 Ibi cum occulte. imo administris artis sus 
sacramenti religione ad silentium adstrietis, [72] aliquot operis 
antehae nee visi, nec auditi in Germania specimina edidisset 
mirum non est, quod suspensos admiratione cum aliorum 
anımos tum inprimis Monachorum in se converterit, imo etiam 
in suspiecionem magix et incantationis inciderit; quod viderent, 
ab uno homine uno die tantum literarum imprimi, quantum 
vix üno anno seribi a pluribus posset: ut loquitur Polydorus 
Virgilius 1. 2. de invent. rerum. ce. 7. Cumque a multo jam 
-tempore scribendi opera magnum quxestum facerent monachi 
et moniales, non potuit non in acerrimum odium et indigna- 
tionem nee non ealumniam incurrere, cum et offas suas 
attenuari, et ceulinas frigefieri. et luculentos ignes extingul 
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paulatim sentirent. Ergo proposito sibi velut in exemplum 
Demetrio illo argentario, in Actis Apostolieis, qui faciebat, 
templa Dian® argentea, et pr&bebat artificibus non parvum 
qusstum, facta velut agmine: Viri, inquiebant, scitis ex hoc 
qusstu nostras esse coplas. Ergo quem sceleris manifesti 
convincere nequibant, feriati aliquandiu a bellariis et eupediis 
dentes Theonini eum calumniis opprimere et promiscuis 
mussitantiam hominum odis objicere omnibus mo- [73] dis 
tentabant: augente pr&sertim suspieionem hine noviter in dies 
luminis oras velut ex tenebris emicantis inusitata artis 
imperitia, illine solertissima, obtegendi silentio exosum arti- 
fieium, cura. 

Ita miser Faustus in magum est transformatus, et omnis 
ejus socii intra septa privatorum parietum latentes et ad 
silentium juramento adaeti diabolici paeti sunt insimulati. 
Nec difficile porro est conjicere, cur tot ludier® et stupendx& 
actiones (abentheurliche vocat editus Noriberg® Autor) quasi 
Diaboli ope exhibite tribuantur Fausto. Cum enim isthac 
tempestate quin e primis rudimentis facie non tam culta, 
nec tam speciosa ac hodie per Dei gratiam extat, emergebat. 
typographia, more receptum esset, ut jam in frontispieio, jam 
in calce, jam in mediis librorum figuras appingerent, partim 
e sacris, partim e profanis historiis petitas, partim etiam 
proprio ingenio exeitatas, et lectori risum et legendi avidi- 
tatem movere solitas, invaluere susurrantium et mysteria ejus 
artis ne quiequam assequentium rumusculi, patrari clam pa- 
lamve a Fausto talia, qu& ipsius libris essent appicta. In 
hac sententia confirmat me etiam illud, quod laudatus supra 
Me- [74] teranus memorat inter prima artis typographic# 
specimina, a Fausto edita fuisse Doctrinalia Alexandria: qux 
autem temporum eorum fuit stupiditas, fuerunt fortasse, qui 
opinarentur et in vulgus spargerent, a Fausto Alexandrum M. 
arte pr&stigiatoria in lucem produci. Idem historicus statim 
subjungit, aliquot tractatulos (liceat Paoßaoilew) Petri Hispani 
typis exscriptos, a Fausto fuisse. Si quid est in me artis 
divinatorie, prorsus putarim, hune esse Petrum illum. quo 
Preceptore uti oportuit adolescentem Maximilianum I. euius- 
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«ue manibus male precatum in mensa multis adstantibus 
Cuspinianus auritus testis memori» prodidit. -Temporis certe 
eircumstantia non abhorret a mea opinione. Et edit. Norib. 
l. 2. e. 10. indieat, Faustum in magna apud Maximilianum 
sratia fuisse. Quod autem augustissimo et sapientissimo Im- 
peratori quisquili et sordes Petri Hispani bilem in nasum 
soneiverint minus mirum videbitur, qui vel tenuissimum ha- 
bitum odoris -ejus illetabilis naribus attrahere velit. Mi di- 
vina (si Diis placet) virgula obtigit libellus Petri Hispani, 
(juem ego cum intactis thesauris Arabum et divitiis Indie 
(scil.) nolim commutare, qui hoc titulo [75] per oeulos legen- 
tium incedit: Copulata summularum Petri Hispani secundum 
processum burse Laurentii: Jjuxta mentem venerabilis Domini 
Alberti Magni, felieiter incipiunt. Postquam inchoavit opus 
suum magnum, memorabile et ingens, sumto velut altius 
principio: Dieitur, inquit, dialectica a dia, quod est duo, et 
logos, sermo vel levis ratio, quasi duorum sermo vel ratio. 
Nempe hac lauru ornari decebat postes »dificii summulistici 
Petro-Hispanici. Desinit libellus gemmeus in hc verba: 
Commentarii in omnes tractatus Petri Hispani et nonnullos 
ınodernorum in Aggrippin. Colonie Florentissimo gymnasio, 
«uod bursam Laurentii vocant, ex divi Alberti Magni com- 
ınentariis perauguste memorie scientissimum virum Magistrum 
(Gerardum Barderwicensem artium liberalium Magistrum, nec 
non sacr® pagin® professorem eximium ecclesie Sanete 
columbe dum vixit pastorem in eodem regentem olim elabo- 
rati. etc. satin vero ad palatum delicie Petrino-Hispanic»? 
Imo vero recedendum est quantocyus ab ista mephiti. ne 
acrior ejus moschus cerebrum afflıgat, et descendentes inde 
vapores stomachi teneritudinem affligant. Experi- [76] mento 
enim non semel deprehendi, si quando exemta epulis fame 
mensisque remotis placuit convietoribus meis 
— verecunda laxari seria mensa. 
ego vero temetum istud Hispanicum ipsis propinari, miseros 
pelvim petiisse, et non minus animi deliquium passos fuisse, 
ac ille ad mortem saucius, et ad rigidum medicastrorum 
tribunal statutus Priscianus. Sed desinendum est nugarum! 
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et redeundum e diverticulo in viam. Nempe concilianda est 
fides conjecture mex, qua ego ex fictitio et scenico Johanne 
Fausto mago eudendo, dolando, asciando finxi refinxique ve- 
rum et non necromantico sed typographico atramento nigri- 
cantem Johannem Faustum. Ac de eo ita sceribit Aventinus 
l. 8. hist. vel Chron. p. 422. edit. Germ. (nec enim nisi hane 
possideo) Eben auch genantes Jahrs (1447) ist erfunden wor- 
den, die Truckerey zu Meintz von einem genant Hanns Faust, 
hat 2 Jahr daran zugericht mit Hülff seines Eidams Peter 
Schäffers, von Garensheim (ecce viecinam vocem et paulum 
deflectentem a (rermersheim, unde oriundum esse G. Hornii 
sententia supra est ostensum) dem er seine eigene Tochter 
Christinam zu der Ehe gab. Die zween haben |7T]| diese Kunst 
in Geheim gehalten NB. niemands zusehen lassen. NB. haben 
alle Gesellen und Knecht zu solcher Arbeit und Kunst noth- 
dürftig einen Eid schweren müssen. NB. dass sie es niemand 
offenbahren noch lehren wolten. Doch über 10. Jahr haben 
jetzt genandtes Fausten und Schäfers Diener diese Kunst ge- 
offenbahret, und öffentlich herfür ans Liecht gebracht. Hans 
Gutenberg von Strassburg in Teutschland, seine Landsleut 
Ulrich Han, und Sixt Reis, habens in Welschland und gen 
kom am ersten gebracht, ist zu unseren Zeiten so gemein 
worden, dass nirgend ein Winckel ist, man drückt lateinisch, 
griegisch und hebreisch darinn, seyn die Bücher ganz wohl- 
feil worden. Es druckt einer ein Tag mehr, dann einer ein 
ganz Jahr möchte schreiben. Peter Schäfer, obgenanten 
Faustens Erfinders dieser Kunst Enckel, druckt zu Meinz, 
und zu Strasburg, wo die Kunst nicht erfunden wer worden, 
weren die alten bücher alle verlohren worden, man will in 
den Stifften und Klostern nichts mehr schreiben, (NB.) die 
haben vor Zeiten die Bücher geschrieben, die Schul aufgehalten. 
H&e Aventinii et illa superius ex Meterano adducta non 
diffieulter amplius juvabunt distinetionem inter fabulam de 
Fausto mago, et historiam de Fausto typo- [78] graphie in 
Germania superiore inventore vel procuratore. Conferamus 
ex utroque paucula qu&dam strietim et velut opera perfunc- 
toria. 1. I. e. 12. c. 27. e. 31. etc. Mephostophiles interdicit 
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Fausto ne conducat ancillam, ne per eam emanet magia 
(typographi») liceat autem conducere operam famuli, qui 
rem diligentius silentio premat. Faustus serviebat volupta- 
tibus corporis cum ebriis sodalibus, iisque Alchymistis et 
auri fossoribus. Nempe quia Faustus opes acquirebat arte 
a conspectu et notitia hominum remota, opprimendus erat 
ista calumnia. 1.1. e. 14. ibid. Pra&dieitur ipsi a Mephosto- 
philo odium et invidia hominum: sane non poterat eam effu- 
gere apud Monachos lucro, quod ex arte scribendi eapiebant, 
jam privandos. Spiritus Fausti (Monachorum invidus et ma- 
ledieus) objieit, quod satis pecunie ex arte magica (Typo- 
graphica) possit acquirere. 1.1. €. 32. Faustus mandat fa- 
mulo suo Wagnero. ut silentii fidem pr&stet: nec enim fu- 
turum putat, ut libri nieromantiei divulgentur (ut ars typo- 
graphica tam oceulte a Fausto habita innotescat hominibus) 
facta vero Fausti post ejus ex hae vita abitum demum literis 
eonsignanda esse: quxe [79] scilicet facta magica ipsi per 
calumniam sunt imposita: 1. 3. e. 6. Fausto moribundo con- 
solatio erat a Theologo (utique non Papistico; eo enim in- 
dignus erat seilicet magus: sed Evangelico) afferenda ex 
merito Christi; non bonorum operum meritis: qus consolatio 
solis Catholieis (Papistieis) est relinquenda. Seribo hc et 
colligo veluti per saturam: e quibus paueis de similibus 
reliquis facile judicium ferre poterit, qui ingenii nervos inten- 
derit. Mihi nune calamum excutiunt vieini operarii, securibus, 
ascjis, malleis, ferris, vectibus, trabibus aures obtundentes, et 
majorem duleibus ante omnia Musis meis caliginem, minantes, 
uam bonus ille Faustus (credo enim sie satis Jam vindieatum 
a me esse innoxium et ab isto saltem, quod ipsi intentatum 
fuerit. magise erimine immunem) in abditis edium suarum par- 
tibus artis sus administris imposuit. Quod si et visus et auditus 
(quos sensus imprimis famulari Philosophie dudum Aristoteles 
docuit, certe omnes experimur, fideliorem operam pr&stare 
nobis,. quam ullus Wagnerus socius hero suo Fausto omni eonatu 
commodabat) offieium mihi posthae intereipietur, periculum est, 
ne mihi cum Demoerito Abderita [80] Philosopho, aut Didymo 
Alexandrino Theologo et ipsis c@ecis, philosophandum fuerit. 
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Hoe Ithacus velit, et magno mercentur Atrid. 

Ego sane illam perniciem, apud vos Patroni pro Sapien- 
tie tranquillitate, ut Aristoteles in Ethieis ostendit, imperium 
gerentes, interpositis Musarum et Charitum lachrymis et sus- 
pirüis deprecor. Nec vero »gre ferre debet homo üneopaikow 
zai Pavavoos, si non meliore conditione esse permittatur, uam 
esse in gratiam populi Romani libenter voluit Valerius, qui 
ne vel specie arcis offenderet, »des suas eminentes libens in 
plana submisit. Vale, Vir Magnifice et Prudentissime, stu- 
diorum meorum grande et pr&sidium et decus, et prolixitati, 
quam argumenti gravitas videtur imposuisse, veniam »quo 
animo largire, et legendx® huius epistole copiam Magnif. Dn. 
Procancellario haud gravatim facito: Altdorffii d. 18. Julii 1676. 

Magnif. Nob. Stren. et. Prud. 
Cultor obsequiosissimus 


J. C. DÜRRIUS. 
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Uonradi Samvelis Schvrzfleischi Epistolae Nune primum 
editae. Cvm Privilegiis. Vitembergae Saxonum, Apud lo. 
Gvil. Meyervm, et Gotofred. Zimmermannum. Typis Chris- 
tiani Grerdesii, Anno MDCC. 

pP. 397. Epistola COCLXRIX. N. N. (d. XXVI Ian. 
MDCLAXVI). 

p- 959. 

Qvod ad Fausti nomen, resqve gestas attinet, non ausim 
refellere sententiam vulgo proditam, neqve tamen sum nes- 
cius, plurima de eo narrari fabulosa, ut sane ineptiunt, qvi, 
in vieino pago, cui Brodae nomen est, esse commoratum, tra- 
dunt, qvam vanitatem ex nostrorum hominum, qvi studiorum 
causa apud nos versantur, animis nondum penitus evellere 
potul. Cuiusmodi est, qvod Henricus Meibomius, de pueris 
Hamelensibus prodidit, et Saxones nostri de Ludovico Salta- 
tore non absimile aliqvid satis lepide comminiscuntur. Vul- 
garia enim chronica, ab ignaris historiae viris scripta editaque, 
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tam ab se dissentiunt saepe ac nugantur, ut me qvisqvilia- 
rum taedeat. Ipse tu [560] nosti, celeberrime vir, Manlii 
auctoritatem multis ac variis rumoribus praetexi solitam fuisse. 
Etiam Camerarius, summus vir, qvaedam scripsit, ut accepit, 
non certe omnia ad historiae fidem. Vierio, sine rationibus 
argumentisqve temporum commentanti, non protinus assentior, 
qvippe nimiae credulitatis non semel mihi comperto. Instru- 
menta publica, ac documenta veritatis, certa indieia actorum, 
lueulentaqve vestigia expressa, scire cupio, qvae vel nulla 
hie sunt, vel certe suspeeta mihi videntur, non tamen refra- 
gabor dissentientibus, praesertim in re non magni momenti, 
neqve cum rationibus imperiorum coniuncta. 

Index rerum praecipuarum. unter F. 

Fausti historia quid veri habeat? 559 et segq. 
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Felix Literatus Ex Infelieium Periculis Et Casibus, Sive 
De Vitiis Literatorum Commentationes Historico-Theologick. 
Quibus Infelieium Ex Animo, H. E. Vitiosorum Literatorum 
Calamitates Et Miseri, Conquisitis Exemplis Et Documentis 
Seleetioribus Exponuntur, Atque Eruditis, Ad Ver Et Im- 
perturbate Felicitatis Sedem Tendentibus Via Tutissima 
Östenditur. Authore Theophilo Spizelio, D. V. I. E. A. M. 
Auguste Vindelicorum, Apud Theophilum Goebelium, Literis 
Koppmayerianis. MDOLXXVI. 
P-sA62: 
Binsfeld. (uinimo (teste Binsfeldio) omnia malefico- 
confess. rum opera effeetum sortiuntur ex pacto expresso 
malef. vel tacito cum Da&mone, ita ut semper, quando 
p. I. pr@- vult maleficus operari, expresse vel tacite invocet 
u Er D#emonem in auxilium ut concurrat ex pacto. 
IE Seripto autem id ipsum sepe confirmari, demo- 
nemque efflagitare, ut paciscens instrumentum obligationis 
et chirographum proprio scriptum et subseriptum sanguine 
exhibeat, non ex omnium solum de re magica seriptorum 
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consensu, verum ipsarum etiam sagarum unanimi constat 
confessione. @Quam horren- [163] dis atrocibusque conditio- 
nibus infaustus ille Faustus Demoni sese mancipaverit, DEO 
miserit repudium et pactum sponsionemque cum diabolo 
sanceitam proprio sanguine ex leviter vulnerato pollice emisso, 
se totum ipsi adscripserit, docet apographum, post misera- 
bilem ejus ex hac vita exitum in museo repertum, et a 
Georgio Rud. Widmanno divulgatum, hs&c inter alia GR Wil. 
continens verba: Zur Befräfftigung meiner Vers „am in 
heifjung will ich diefem allem treulich nacfommen | Hist. Fausti 
und dieweil unjer aufgerichte Bündnuß zwanzig Jahr part. 1. 
jeyn joll / jo denn die verichienen und verloffen | «79. 
jo joll er dif jein Pfand Leib und Seel angreiffen / und darüber 
zu Schalten und zu walten haben / joll auc fein Wort GDttes 
auc nicht die jolches predigen und fürtragen hierinnen einige ver= 
hinderung thun " ob jte mic jchon befehren wollen. Uhrfundt 
Diejes Brieffs / hab id) den mit meinem eignen Blut befräfftiget 
und verihrieben. O pactum nefarium horrendum et execrabile! 
quo miserum d&emonis mancipium seipsum tenebrarum obli- 
gat prineipi, DEO sancto illius verbo, stipulationi in baptis- 
mate fact et sue per CHRISTUM redemptioni renuntiat, 
eademque opera in diabolum cerediturum, opem et auxilium 
ab illo expectaturum, accepturum, et in vite fine corpus et 
animam ei traditurum dato chirographo, vel aliqua sui san- 
guinis particula velut confirmandx pactionis pignore et arrha 
polli- [164] cetur. Diabolus vicissim pro sua parte promittit 
se mancipii sul nutum et voluntatem sedulo observaturum 
atque exsecuturum, ita ut quocunque tempore in creaturx 
alieujus figura et similitudine appareat, ad deliberandum et 
eonsultandum cum ipso, ut vel in aliquo adjuvet negotio, 
vel ad desideratarum voluptatum, honoris, opum, dignitatis 
et amplitudinis consecutionem provehat, tune ejus causa pro- 
fieisei, hominem quocungue libuerit eircumferre, et (ut brevi 
comprehendam omnia) in illius gratiam pr#stare quiequil 
Jusserit haud invitus velit. 

Index Rerum Memorabilium p. 1150a. 

Fausti Joh. pactum cum d®mone execrabile, 163. 
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Der Mundersreiche Uberzug unfjerer Nider-Welt | Oder Erd- 
umgebende Lufftstreyse. Nacd feinem natürlichen Wejen mancd)- 
faltigen Eigenichafften | Nugen und Würdungen | natürs und uns= 
natürlichen / feuer und wäljerigen Erjiheinungen ! (ald da find 
die Waljer-Sonnen | Negenbögen / Nacht: und Meer-Lichter | etc. 
Lufft-Wunder / Wolden | Negen ! Schnee ! Wind | und Schiff: 
brechende Stürme | Donner: und DBliß-Stralen | ) in unter- 
ihiedlichen Discurjen abgehandelt / dazu mit vielen merdwürdigen 
Srempeln / und Gejchichten erflärt: Nebjt einer vorhergehenden 
Lujtigen Spaßier- und TiicheUinterredung | etc. Und einem | vor 
difmal furkem / Anhange / von dem Welt-Drt und Xauffe | oder 
Stillitande der Lufftzumfangenen Erd=-Kugel: Zu Ausbreitung Gött- 
licher Allmact, und Grluftigung dei curidjen Yejers, erörtert, 
und bejchrieben, durch) Grasmum Francisct. Nürnberg | In 
Verlegung Wolfgang Morig Endter | und Johann Andres Endters 
jeel. Söhnen. Anno MDCLXXX. 

©. 29 (in der Borunterredung) 

IDEE IEHENENEEE Wer hat es Doch (fragt er gar artlid)) 
geiehn | wann man zu dem Ort nicht hinauf fan? 

©. Vielleiht hat es ein Engel jemanden gezeigt. 

RW. Vielleiht aber | und zwar viel vermutlicher / feiner. 


©. Man jagt / der Teuffel habe es dem Kauitus von fernen 
gezeigt. 


°. Solches habe ich ; in jeiner Lebeng-Beichreibung | zwar 
nicht gefunden: wol aber diefe Erzehlung: 
a8 der T. D. Fauftus fragte feinen Geift | um die Umftände 
dem D. Kauft, de Baradeifes. Mephistophiles aber (aljo nannte 
von dem ich Ddiejer jein jauberer Xehrmeifter) antwortet | und 
Faradeis, sprach: Du fanft / mein Herr Faufte / jelbjt leicht- 
vorgeiöwaßt ih abnehmen / und gedenden | daf das Paravdeis 
nicht in diejer Welt jtehe ; jondern etwan gegen Dften / gar nahe 
bey dem Himmel lige, aljo da jekund die Sonne | vom Mittage 
bis gegen Abend / fich darinn verbirget | und alsdann nimmt der 
Mond die Wohnung zur Nachts-Zeit darinnen. D. Faujtus ver- 
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jeßte alsbald / wie joll ich diejes von der Sonnen / und dem 
Mond verjtehen? Solder gejtalt / jagte der Geift: Das Baradeis 
ligt gegen der mitternächtigen Yinte | und gegen Aufgang der 
Sonnen / da etwan anjeko feine lebendige Seele wohnet; bat 
alio allein Sonn | Mond | und Sterne ihre Ergeßlichfeit darinnen. 
Die Sonn bat ihren herrliden Schein dermafjen lauter und 
flar | dag man an ihr alle Form / und ihre ganke Subjtank 
darinnen jehen fan; jo haben jie auc) dajelbit feine hißige Natur 
jondern ijt jo lieblic) und jcheinbarlicy / day auch ihre befindliche 
Hiße liebliher ijt / als die Lufft; und wann Adam eritesimals 
darinnen jeine Wollujt haben wollen / jo hat er fi) an die Sonne 
geleget / im welche er gank vollfönmlich mit unverrücten Augen 
jehen mögen ; dannenhero der vielleicht der Sonnen Würdung jeinen 
Nahfommen geoffenbaret hat. 

Die Sonne aber tijt bernachmals / nad) dem menschlichen 
Falle / gleihwol der Hite halber gegen der mitternächtlichen Linie 
herab geitiegen / und hat die jündliche Welt entzimpdet / wie es 
anno ift / aljo daf von nun an fein Menjch / in die Yänge | 
der Sonnen Hibe fan erdulden | und ertragen: welches dann | 
von dem Mond / im gleichem zu veritehen ijt. Auch feymd Die 
Sterne jo flar und helle / daß fie | von dar | das Erdreid er- 
leuchten fünnen / gleich einem Garfundel. So toben die Planeten 
am Himmel jo ungeftümiglic) ! dag es im PBaradeis nicht anders 
erichallet | [30] als: wie in diefer Melt das Dommern; fie jeynd 
aber gank anmutig und lieblid. Im diefem herrlichen Wohır- 
hauje / in diefer angenehmen Wolluft / hat Adam alles mit jonder- 
barer Gejhwindigfeit | und der Vollfommenheit nadı | im die er 
verjeßet gewejen / betrachtet / mit Augen gejehen / und jolches 
nadhodem er aus dem PBaradeis vertrieben worden / als ein er: 
fahrener Astronomus | jeinen Nachkommen hinterbradht: Dann 
er war von GDtt aljo erleuchtet ! das fich alle Geichöpfe GDttes 
zu ihn neigten. 

Mein Mephistopheles, fragte D. Fauitus / wie ift doc) diejer 
GSarte | der in der Schrifft Eden genennet wird / beichaffen ge= 
wejen? jeynd auch darinnen Bäume ! Gras ! und andere Sachen 
gewejen? der Geijt jagte Sa / und zwar nicht viel anders ; als 
wie auf dem Erdreicd) die Gärten und Iuftreihe Wälder anzujehen 
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jedoch in etwas unterihieden: denn das Gras | wie es GDtt erjtlid) 


erihaffen hat / aljo ftehet e$ anno da / und hat Adam und 


Eva fih niemaln genug über die jchöne | helle ; anmutige und 
bunte Karben / mit welchen es vermenget it | verwundern Ffönnen. 

Was die Bäume belanget | die jeynd jo hoc) | dag das Ge- 
wölce des Himmels dardurd) jtreichet | und breiten jtc) die Nejte jo weit 
aus / dag man fie nicht überjehen fan: die Blätter daran jeynd 
zum Theil breit / zum Theil jpigig / und jo groß als ein Neid)- 
Spieß: das Dbjt daran fällt nimmer ab | jondern bleibt aljo 
jtehen / bis an den Süngiten Tag: in der Mitten aber dep 
Baradeiies / da Adam gejchaffet und gepflantet hat | jeynd Feigen- 
Bäume | und allerhand Dbit; und die Blümlein darinnen jeynd 
dermaffen lieblic) am Geruch und Gejihmad | day joldhes niemand 
vecht beichreiben fan. Eo hat es auch im Baravdeis gehabt allerley 
vierfüflige ; geflügelte | und friechende Ihiere | die alle gan zahm 
waren / und jich gar heimlich zu dem Menjchen Adam thäten / 
denen gab er nun / aus erleuchteten Werjtande / einem jeden 
jeinen Namen: E8 war auch zu der Zeit an ihnen fein Grimm / 
Zorn ! Wüte nod Gifft | jondern waren dem Menjchen wie gejagt 
gank unterthänig | und gehorjam / ja gar zahm / und fait furhtiam. 

Aliobald aber Adam und Eva | die Schank aus Hoffart wider 
SHDt | ebener mafjen wie wir Teuffel | überjehen / und Gott 
ihren Schöpffer mit Ungehorjam erzörneten | und von dem Engel 
Sherubim aus dem PBaradeis vertrieben wurden / da gingen alle 
Ihiere / in das jündliche Yand | veränderten ihre vorige Natur | 
sreundlichfeit / und Zumeigung zu dem Menjchen / ja / ein jed- 
weders Ihier-Geichlechte | war in Wüte und Bitterfeit gleichjam 
verwandelt / und wurden hernachmals dei Menichen Feinde / aljo 
dag nunmehr fein Thier / in dem Paradeis ift / jondern lieget 
dieferhalben fait öde. D. Fauftus verwunderte fih | und jagte | 
lieber Mephi- [31] stophiles, wo jtehet aber der Baum def; 
Erfenntnig Gutes und Boöjes / daran fi) Adam und va ver- 
griffen haben? Der Geilt antwortete | diefer Baum / de Guten 
und Böjen / jteht mitten im PBaradeije | ein gar einfältiger umd 
ihlehter Baum / welches dann auc Adam und Eva am meijten 
verführet und betrogen hat / weilen fie nicht vermeinet | daß GDtt 
eben jo viel an diefem Baum gelegen wäre | oder daß eine jo grofje / 
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ja fajt göttlihe Würdung darinn jteden jollte: Die Aepffel daran 

jeynd nicht jo gar groß: aber aufjen an den Scelffen ' jeynd jie 
an der Karbe wie ein Megenbogen geiprengt. Der Apffel aber 
inwendig / it Gejpreusweije formirt / mit leibfarbnien Kreußlein ; 
und jtehet diefer Baum / bis an den Jüngiten Tag ' alsdann 
er mitten voneinder fallen / und jpallten joll. Xieber Mephisto- 
philes / verjeßte hierauf D. Faujtus / fan aber niemand mehr 
zum PBaradeis gelangen | oder fommen? Nein / antwortete er | 
fein Lebendiges wird mehr dahin Ffommen fönnen / demm / um 
diejen verbotenen Baum | ijt ein Wall / mit feurigen Ketten ums 
ringet / und hütet de Gartens der Engel Cherubim / mit einem 
feurigen Schwerdt; aber alle und jede jelig abgeleibte Seelen 

jehen einen DBlid und Freude diejes Baradeijes / und lafjen ich 
damit begnügen / bis zur vollfommenen Freude dei ewigen Xebens. 
Wo aber ! und an welchem Ende / ijt der Drt | da der fliejfende 
Brunn innen jtehet; fragte D. Fauftus? Der Geift antwortete | 
diefer Brumm oder Teich / ligt mitten im Paradeis | und befeuchtet 
den gangen Garten: theilet ji) aber hernacd) in vier jonderbare 
Haupt-Flüfie | unter welchen der erjte genannt wird Ganges | 
oder Pischon, der andere Gihon, der dritte Tigris, und der 
vierte Euphrates (a). 

WB. Ih fan faum glauben | dag der Teuffel (2) 6. Ruv. 
dem D. Fauft ; der doch ein gelehrter Mann joll gewejen Widmann 
jeyn / mit jo albernen Mährlein | aufgezogen fommen von dem 
jey. Wenn er die einfältigen Indianer hätte vor fi) ges raerlihen 
habt / wäre es vermutlicher. Denn die fabuliren vorhin een 
jelbjt gar thörichte und theils pojjterlihe Sachen | ude  D. 
von dem Baradeis: welche alle zu erzehlen | und SZohamnis 
anzuhören | einem eine groffe Marter / und feine saufti 
Baradeis-Luft / jondern eine irdiihe Fegfeuers-Bein Far 70. 
verurjachen Ddörffte. 
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1680. Pacta und Gelübdnüs des Herzogs von 
Luxenburg 


Pacta und Gelübdnüs Dei In der Baftillie zu Barif in Ver- 
hafft Sitenden Her&ogs von Yurenburg | So er Mit dem leydigen 
Satan getroffen. Auf dem Franzdj. Original ins Teutjche über- 
ießet. Im Sahr 1680. 
©. 3. 

DIe gange Welt war zum höchiten verwundert | und Funte 
jic) nicht einbilden | auf was Urjad) doc der in dem jüngjt vers 
gangenen Niederländiihen Krieg theils durch tapffere heroijche 
Metionen / theils aber durch barbariiche und unmenjchliche verübte 
Sreuel-Thaten | (wovon die beyde Holländiihe jchöne Fleden | 
Odegraven und Schwammerdam ein unauplöihliches Zeugnuf | 
jo lang die Welt jtehet / werden geben fünnen) in gank Europa 
beruffene Herkog von Yurenburg jo plößli | und wider aller 
Menjchen Bermutben | in des Aller-Ehriftlichiten Königs Ungnade 
gerathen / daß er im Die jogenante Bajtiltien zu Parig in enge 
Verhaftung gejeßet worden. 8 gienge zwar ins gemein die Sage 
und Bermuthung dahin | als ob er bey der jo bejchreiten Gifft- 
Sache mitzinterejjirt gewejen / welches man / weilen hiervon feine 
gründliche Gewißheit vorhanden | an jeinen Ort gejtelt jeyn läffet; 
jedod; aber hat man nod nachgehends erjehen / daß derielbe in 
jeiner Gefangenjchafft aufgejagt und befennet | daß er fich mit 
dem hölliihen Mordgeiit | dem leydigen Satan | in ein WVerbind- 
nu auf nachgejeßte Buncten eingelaffen | und fi) mit ihm fol- 
gender Maflen vergliechen: 

1. Solit du | XZueifer / mir alfo bahr hundert taujend Pfund 
au Geld einhändigen. 

2. Alle erite Dienitag eines jeden Monats taujend Pfund 
lieffern. 

3. Sol diejes Geld | jo du mir bringen wirjt / geb und gang- 
bar jeyn / aljo und dergejtalt | daß nicht allein [4.] ich | jondern 
auc alle / denen ic) davon geben werde !jolhes zu ihrem Nußen 
anmenden und gebrauchen fünnen. 
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4. Bejagtes Geld jol nicht falich | oder betrüglich | noch von 
einer jolhen Materia jeyn / welche unter der Hand entweder wieder 
verichwindet | oder zu Stein | Kohlen und dergleichen wird | jon- 
dern es jol dafjelbe von jolhem Metall jeyn / weldhes von Men- 
ihen Händen gepräget worden | und in allen Drten und Yändern 
wo es auch hinfommen mag / gültig und gangbar jeyn. 


5. Wofern ich eine gute Summa Gelds vonnöthen haben 
würde / e8 möchte aud) jeyn zu was für einer Zeit / oder zu 
was für einem Gebraud) es immer wolle / jo jolleft du obligirt 
und verpflichtet jeyn / mir verborgene oder vergrabene Schäße 
einzuhändigen / und zwar nicht aljo / dal ich Diejelbe an dem 
jenigen Drt | wo jie verborgen / oder vergraben jeyn / jelber erit 
holen müjte / jondern du jolft mir jelbige / ohne einige meine 
Mühewaltung / an dasjenige Drt | wo ich mich zur jelben Zeit 
aufhalten und befinden werde | zu Handen lieffern | darmit nad) 
meinem Belieben und Gefallen zu jchalten und zu walten. 


6. Soljt dur mic) weder am ıneinem Leib und Gliedmajjen 
beihädigen ! noch an meiner Gejundheit angreiffen / jondern mir 
diejelbige ohne einige menschliche Schwachheit fünffkig Jahr lang 
unverjehrt erhalten. 

7. Wofern ich aber je / wider Berhoffen | in einige Krand- 
heit fallen jolte | und du jolhes nicht verhindern Fönteft / jo jolt 
du mir heilfame und bewährte Artney Mittel verihaffen / und zu 
meiner vorigen Gejundheit / jo bald es immer möglic jeyn wird 
wieder verhelffen. 

8. Die Jahr / auf weldhe wir uns mit einander vergleichen 
werden / jollen in zwölff Monaten | wie es nicht allein hier in 
Srandreich | jondern auch im der gangen [5.] Welt gebräuchlich 
iit / bejtehen / und zwar jeden Monat zu 30. oder 31. Tagen | 
ein Tag und Nacht zu 24. Stund gerechnet. Dieje Zeit jol Tic) 
anfangen heut Dato den ..... diejes 1676 ten Sahrs / und fi) 
endigen eben diejen Tag dei 1727. Sahrs | aljo uud dergeitalt | 
dak im geringjten nichts von diejer Zeit abgehe | und du mir 
diejelbe verfürgeft / oder eine falihe und verfehrte Nechnung und 
Aufdeutung (wie du wol ehemahlen andern zu thun pflegen) daher 
macheit. 
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9. Wann nun dieje Zeit allerdinge verfloijen und außgelauffen 
jolit du mich / nad) dem gemeinen Yauff der Natur ; wie alle 
andere Menichen / jedoch jonder grofjen Schmergen und Duaal | 
auc ohne Spott und Schand jterben lafjen | und nicht verhindern | 
da mein Leib ehrlich zur Erden beftattet werde. 

10. Soljt du mid) beym König / wie aud) bey allen vor- 
nehmen Herren | in Summa | bey Groß und Klein | Hohen umd 
Nievern ! Mann und Weibs-PBerjonen / beliebt und angenehm 
machen | jo daß ich ihrer Gunft und Gemwogenheit jederzeit verfichert 
jeye / und fie mir in allem / was id) an fie begehren werde | un- 
weigerlich willfahren mögen. 

11. Solit du mid) / jelb ander | an alle Ort und Ende der 
Welt / wohin ich verlange / fie jeyen jo weit abgelegen | als fie 
wollen / unbejchädiget führen / und mid) derjelben Sprachen aljo- 
bald fündig machen | daß ich diejelbe fertig reden fünne | aud) | 
warn ich meiner Guriofität ein Genügen gethan / unverjehrt wieder 
zuruef in meine Wohnung bringen. 

12. Solit du obligirt und verbunden jeyn / mid) für allem Ge= 
ihof als nehmlicd) | Stücden ! Bomben | Feuer Mörjeln / Granaten | 
Mufqueten / Bijtolen | Feuer Röhren [und allem anderm Gewehr 
und Waffen / fie [6] mögen aud) Nahmen haben | wie fie wollen / 
bewahren !/ daß mich feines derjelben berühren | no mir an 
meinem Yeib und Gliedmafjen einigen Schaden zufügen mögen. 

13. Soljt du mir behülfflich jeyn / alle jo wol dep Königs 
offentlihe / al$ meine particulierTeinde zuüberwinden | umd itber 
ie zu triumphiren. 

14. Eolit du mir einen Ring verihaffen | und zumegen 
bringen / welcher mic) / jo offt ich denjelben an den Finger jtede / 
unfichtbar und unüberwindlid) made. 

15. Muft du mir in allen Stüden | jo ic) did) fragen werde 
gewilje / warhafftige und gründliche | nicht aber verfehrte | zweiffel- 
haffte / oder zweydeutige Nachricht ertheilen. 

16. Solit du mid für allem | was wieder mich ingeheim 
vorgenommen und angeiponnen wird / zeitlich wahrnen | mir aud) 
Mittel und Wege an die Hand geben | jolhe wider mich gemachte 
Anschläge zu hindertreiben und zu nichte zu machen. 
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17. Solt du mid alle Sprachen / jo ich verlangen werde 
lejen / reden und außjprechen lernen | und zwar jo gut und perfect 
als ob ich derjelben von Jugend auf fündig gewejen wäre. 

18. Soljt du mir Klugheit | Wit und Berjtand verleyhen 
von allen Sachen vernünfftig zu difcuriren und ein Urtheil darüber 
zu fällen. 

19. Soljt du mich, vor allen Gerichten und Natheitülen des 
Königs | darvor ich möchte citirt und geladen werden ; wie auch 
dem Bäbitl. und GKanoniihen Necht praferpiren und vertretten, 

20. Solit du mich | und mein Haufßwejen verwahren / dah 
weder Einheimiiche / oc) Trembde mir dafjels [7] bige angreiffen | 
oder etwas davon entfrembden / jondern joldhes unverjehrt er- 
halten. 

21. Sol mir zugelaffen jeyn / daß ich dem äufjerlihen Schein 
nad) als ein guter Chrift / mein Yeben führen | und dem offent- 
lichen Gottesdienjt | ohne einige deren Verhinderung beywohnen 
möge. 

22. Solt du mid in der Univerjal-Medicin prepariren und 
zurichten lernen / mir auch den rechten Gebrauch Dderjelben | umd 
die Dofin oder das Gewicht ; wieviel man einer Berjon davoı 
eingeben jol / jagen. 

23e Wofern ich in irgend- einer Decafion | Scharmüßel oder 
Gefechte | an meiner Perfon attaquirt umd angegriffen werden 
jolte / jolft du mir zuforderit / und vor allen Dingen Hülff und 
Beyitand leyiten. 

24. Soljt du verhindern / dat; niemand | wer es auc, jeyn 
mag / Ddiefen umjern gemachten Accord und Vertrag ! innen 
werden / oder erfahren / vielweniger aber entfrembden oder zu 
Handen befommen fönne. 

25. So offt ich deiner begehren werde | joljt du mir in einer 
lieblihen und angenehmen / feines MWegs aber in einer erjchröd- 
und abjheulichen Gejtalt erjcheinen. 

26. Soljt du mir Mittel verihaffen | das Gedähtnuß zu er- 
halten / und zu jtärden | und diejes nicht nur für meine Berfon | 
jondern dag jolhe au allen und jeden Menjchen / denen ichs 
mittheilen werde / helffen thue. 
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27. Soljt du mir zujagen und verjprechen ' daß Du alle ob=- 
angeführte Puncten | und einem jeden injonderbeit | unverbrüd)- 
lich halten / und Ddiefem allem fleifjig nachfommen wolleft: MWo- 
fern du aber an einem den geringiten fehlen / over dich hierinnen 
jäumfelig erzeigen wiürdeit / jo jol alsdanın diejer act md Ver- 
trag null und nichtig | und von gan feinen Kräfften jeyn. 

28. Dabhingegen gelobe und verjpreche ich dir nicht allein 
unterichtedlihe Manns und Weibs-Berjonen in deinen Gewalt zu 
lieffern / jondern verläugne auch Gott die Allerheiligjte Dreynig- 
feit / und fündige Dderjelbigen den Bund | den ich in der Tauff 
mit ihr gemacht habe / gänklic) auf | trette hergegen mit dir in 
eine newe Verbündnüg / und ergebe mic) dir mit Leib und Seel 
immer und ewiglid. 


131 
1680. Thomas Johann Schultze: Des Teuffels 
Berg-Werck 
a—k 


Des Teuffels Berg-Werd, oder Höchitnöthiger, und in Gottes 
Wort gegrümdeter Bnterriht Was von den Schaßgraben, umd 
Seld-juhen zuhalten jey, Mit E. Hodlöbl. Theol. Facultät zu 
Wittenberg Consens und Approbation, vorgejtellet Yon Thomas 
Iohann Schulgen, Pfarrheren zu Borgsdorff und Hohen-Aalidorff. 
Wittenberg, In Verlegung D. Tobit Mevit jel. Erben, und Elerd 
Schumaders, Drudts Matthaeus Hendel, Univerf. Buchodr. Im 
Sahr Ehrijti 1680. 

a) ©. 8. 

Das I. Gapitel. Bon des Teuffeld Berg-werds DVerfiherung. 

$. 3. I der Hiltori von dem berühmten Schwargfünitler, 
Docter Johann Fauften, welche nad etliher Meynung zu 
Wittenberg geichehen jeyn jol, si fabula vera, ift folgendes auff- 
gezeihnet: Damit der ZTeuffel jeinem Erben, dem Yaujto, gar 
feinen Mangel liejfe, weiite der Geift Mephojtophiles D. Faustum 
in eine alte Gapellen, jo eingefallen war, und bey Wittenberg bey 
einer halben Meilmeges gelegen -ijt, allda hatte es einen vers 
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grabenen Keller, jo jolte D. Faustus graben, jo würde er einen 
grofjen Schak finden. [9] Dem gieng D. Faustus treulich nad), 
wie er nun dar fam, fand er einen greulihen grofien Wurm 
auf den Schaf liegen, der Schak erichiene, wie ein angezündet 
Lieht. D. Faustus bejhwure ihn, daß er in ein Loch froh. Alf 
er num den Schabß grub, fand er nichts, als Kohlen darinnen, 
hörete und jahe auch Darneben viel Gejpenite. Aljo brachte 
D. Faustus die Kohlen zu Haug, die alibald zu Silber und 
Gold wurden, welches, wie jein Kamulus oder Diener darvon ge 
meldet hat, in etliche taujend Gilden wehrt geichakt ift worden. 
b) ©. 26. 

Sugleichen das ZTeuffeliihe Geipräh, weldes D. Fausti 
famulus, Chrijtophb Wagener, mit jeinem Geifte von diejen 
Dingen gehalten, da unter andern au) gelejen wird, dat des Wagners 
Geijt von dem erjten fürnehmjten Fürjten der Teuffel gejaget, Er 
fonne Schäbße in Kohlen, und wiederumb Kohlen in 
Schäße verwandeln. Das flapt nicht wohl für die Herren 
Echaß-Gräber. 

e) ©. 76. 

Der unzühtigen Huren=-Brunft, welche jonjt den Schatgräbern 
umd andern zauberijchen Yeuten von den böjen unreinen Geilte 
und jtindenden Höllenbod im Kerken angezündet wird, wil ic) anito 
nicht gedenden. Man bejehe nur die Hiltori von D. Fauiften, 
Wagnmern, und ihres gleichen. 

d) ©. 81. 

Sp denn nun Gottes Wort, den blojien Bucitaben 
und Sylben nah, joldhe Krafft niht hat, übernatür- 
lihe Dinge zu würden, oder den böjen Feind zu ver- 
treiben, jo werden es Verje und Wörter der Heypniichen Boeten, 
item die unverjtändige Nothweliche Wörter, al$ Aracadabra, Hax. 
pax, max, Deus adimax, matas, denatas, daries dardaries, Da- 
mosses, gades, bichidos, mechadis, cames offidius, Comitecro, 
Zozin, Agare, Zedelay, Bitelbaut, Ydon, und dergleichen, (da 
man wol fragen möchte, welcher Teuffel in der Hölle jo 
heijje?) vielweniger thun. Bejtehe, wo du nichts befjers zu thun haft, 
von diejfen Narren Rofjen, Magnif. Dn. D. Gejer de Superstitione, 
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B. Dorsch. Dissert. de Satanae obsess. Sect. I. quaest. 6. 
B. Balduin. Lib. II. cap. V. cas. 3. B. Dieter. Anal. Evang. 
P. II p. 405. a. Selden. de Diis Syris, p. 118 seq. M. Bayer. 
addit. ad Selden. pag. 206. seg. Ursin. Acerr. Philol. p. 466. 
Camerar. Cent. III. Hor. suceis. pag. #01. e. 76. Boissard. 
de Divinat. p. 167. fin. seg. Waldschm. Python. Endor. pag. 296. 
seq. 632 seq. Del-Rio. Disg. Mag. p. 965 seq. Schott. Phys. 
curios. p. 1287. Wier de Praestig. p. 376. seg. Histor. de 
Fausti famulo. 


le 

Yeßlid) fan man aucd den böjen Feind durh räudern 
nicht vertreiben, jintemahl er joldhes zuweilen jelbit von jeinen 
lie- [96.] ben Getreuen begehret hat, daß fie ihm einen auch 
machen, oder ein NRäuch-DOpffer bringen follen. Bejiehe die 
Hiltori von Wagnern, D. Tauftens famulo, und Natal. 
Com. Mytholog. p. m. 35. 

NO, 107 

Ein bejjer Erempel einer fihern Teuffels Verachtung wird 
uns in der Dtitori von D. Jauften vorgejtellet, an einem 
alten frommen Manne, der ein Art und [108] Nachbar D. 
Fausti war, diejer vermahnete den Schwargfünjtler Fauftum, von 
jeinen Tenffelshändeln abzujtehen, mit vorhaltung Göttliher Schrift 
und jchreelicher Straffen GDttes. Allein jo weit fehlete es, daß 
dieg Teuffelsfind fi) befehret hätte, daß er fi) vielmehr von neuen, 
und noc feiter, al zuvor, mit jeinem Blute dem Teuffel ver- 
ihriebe, und dem guten alten ehrlihden Mann jo feind 
wurde, daß er ibm nad Keib und Leben jtellete, wiewol 
der Teuffel ihn nichts anhaben funte, weil er fich fleijlig mit dem 
GSebeth verwahrete. Uber zween Tage hernach, alg der Fromme 
Mann zu Bette gieng, hörete er im Haufe ein groß gerumpel, 
welches er zuvor nie gehöret hatte, das fam zu ihm in die Kammer 
hinein, grunßte wie eine Sau, das triebe es lang. Darauf 
fieng der fromme alte Mann des Teuffels zu jpotten und jagte: 
D wie eine Bäuriiche Mufif ift das! Ey wohl ein jhön 
Xobgejang von einem Gejpenfte! Wie ein jhön LXob- 
gejang von einem Engel, der nicht zween Tage im Pas 
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vadieß hat fönnen bleiben, verieret ji erjt in anderer 
Leute Säufer, und hat in jeiner Wohnung nicht bleiben 
fünnen. Mit joldem Gejpötte hat er den böjen Geijt vertrieben. 
Fauftus fragte ihn, wie er mit den alten umbgangen wäre? Gab 
ihm der Geijt zur Antwort, es hätte Ihm nicht beyfommen fönnen, 
denn er geharniicht geweit jey, das Gebeth meinende. So hätte 
er jeiner noch) darzu gejpottet, welches die Geifter nicht leiden 
fünnen, jonderlich, wenn man ihnen ihren Kal fürwirfft. 
2). 111. 

Die IX. Frage Db die genandte Schaßgräber Magi oder 
Schwarkfünjtler jeyn? S. 4 1.). 

Zauberer pflegen bey ihren VBerrihtungen gemwilje 
Pläße abzumejjen und jonderbahre Eirdul oder Kreije 
zu maden, in welde jte ji) verfügen, und ihre Teuffelijche Be- 
ihmwerungen halten, davon die Hiftori D. Faujtens jeines Dieners, 
des Wagners, und andere Bücher von der Schwargenfunft 
jattiam Nachricht geben. 

h) ©. 114. 

Des unfeligen D. Faujtens Diener, Chriftoph Wagner, 
fam einsmahls gen Neapels, und vernahm, wie daß ein reicher 
Kauffmann auf dem Meer wäre beraubt, und umbgebradht worden, 
und die Güther ihm genommen, welche umb viel taujend Gülden 
find geihäßt worden. Und alf jeine Erben gerne gewiljen Grund 
erfahren hätten, wie es Doch darumb bewand, und wer der Thäter 
geweit wäre, bothen fie groß Geld auf, wenn einer etwas davon 
entdecken und offenbahren würde. Da dachte der Schwartsfünitler 
Wagener, eg wolte wol ein gut Ding für ihm jeyn, vermeinte ein 
itatlih Geld davon zubefommen, und gab fih an, wie [115] er 
die Kunjt fönte, und offt verjucht und probiert hätte. Nun waren 
die Leute auc abergläubiich, wie denn die Welichen viel drauf 
halten, auch bifjweilen gute Zauberer jeyn, lieffen den Wagener 
jeine Kunjt brauchen, und verhieffen ihm zwey hundert Thaler, 
wo er den Thäter fünte anzeigen. Da nahm er einen Chris 
tallen, bejhwor den, und hielte ihn gegen die Sonne, 
da jahe man ein Bild drinnen eines reihen Kauffmang 
zu Neapels, welches jie wol erfandten, jagten, der jolte die That 
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an dem andern auff dem Meer begangen haben. Nun war dig 
wahr, dal er mit ihm aufgefahren war, und famen gleichwol nicht 
miteinander wieder, er wurde verklaget für der Dbrigfeit und ges 
fraget, ob er nicht wiüjte, wo diejer Kauffmann geblieben wäre? 
Diejer gab zur Antwort, er wäre vor Shm ber gejchiffet, ob er 
wäre verjunden oder verichlagen worden, oder aber, ob er irre ge= 
fahren, fünte man nicht wiffen; Oleicher Gejtalt wurden aud) jeine 
Diener gefraget, die jagten alle aljo. Und da man fie dabey nicht 
wolt bleiben lajfen, zoge man jie alle gefänglidh ein und 
marterte jie, da fiengen jie an und befandten, daß jte 
ihn ermordet hätten, Darauf zogen fie den Herren aud) ein, 
der befandte auf Bein, wie der Knecht, er hätte e& gethan. Umd 
darauff wurde das Urthel gefället, man jolle jie, ali Meer- 
Räuber, zum Tode bringen. Unterdefjen jo Fömbt der Kauff- 
manı, den man vermeinet erichlagen zu jeyn, wieder zu Land, 
friih und Gejund, ohne alle Schaden, und war verjchlagen worden, 
dak er an einem Drt fünf Wochen hätte müfjen till Liegen. 
Da jahen fie, daß die von dem Wagener waren betrogen 
worden, Er nahm aber jein Geld und wiichte davon. 
1.5123 

$ 6. Umb weiter Nachdendens willen, füge ich Ddiejes nod) 
mit bey, daß, ald D. Faufti Famulus ic) dem Teuffel, GDtt, 
behüte uns alle in Gnaden, mit Xeib und Seel auf ewig dverjchrieb, 
unter andern puncten, welche dig Teuffelsfind vom Sathan dagegen 
begehret, aud) diejer und zwar der jiebende gewejen, daß er 
alle verborgene und heimliche Schäge unter der Erden willen 
und überfommen möchte. Und alg er einsmahls von jeinem 
Geijte die mancherley species der Magifchen oder Zauberifschen Künfte 
willen wolte, antwortete ihm unter andern der Geift auch) aljo: 
Dieje Kunjt, (ed meynet die Zaubersfunft, darumb er gefraget 
worden,) wer jie reht fennen wil, der muß jie von ung 
lernen umb eine gewijje Bedingung, daf er fi nemlid 
gegen uns verpflichte: Und weil ihr Gejellen auf Für- 
wiß entweder wollet reich werden, und Schäße juchen, oder 
aber Krandheiten vertreiben und Geld damit verdienen, 
oder aber lujtige furgmweilige Bojjen anrichten und vor- 
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bringen, oder zu grojjen Ehren fommen, und aud eu 
an den Feinden, und denen, jo eucd übel gethan, red- 
nen oder jonften den Menihen jhaden zufügen, jo haben 
wir Darauff allerley Künjte erdadt und ans Yicht bradht 
als erjtlich die Conjurationes oder Bejhwerungen, damit 
ihr uns bejhweret, wenn ihr Schäße juchen wollet [124] 
und uns vertreibet, da migbraudt ihr das Evangelium 
Sohannis, und die Blalmen, und fallet auf euren DBe= 
vuff, dar ein euh GDtt gejeßet hat. Ihr mifbraudet 
darzu das gemweihete Wajjer, oder Tauffwafljer, und 
ander Ding mehr, ujw. So predigt der Teuffel jelber die 
Wahrheit von den Schaßgräbern, und die Welt urtheilet jo 
gelinde und janft von joldhen Yauber-Gejellen und Schwarsfitit- 
fern, ift das nicht eine Teuffeliiche Verblendung? 
k) ©. 129. 

Die All. Frage Ob ein Schatgräber und Zauberer 
befehret, und zur Seligfeit gebradht werden fönne? 

$. 2. Wir beantworten Ddiefe Krage mit Ja, ob wir zwar 
wol wifjen, dag es mit jolcher Yeute Befehrung gar jchwer her- 
gehet, in Betrachtung, weil Zauberey eine grojje Haupt=-Sümde 
it, und der Teuffel jolche Xeute gar zu feit in jeinen SOtricen 
hält. Bejiehe bievon M. Waldjhmidts Heren-Pred. 
pag. 86. Wie offt hat der befandte Schwarkfünitler, D. Fauft, 
angefangen jeine Bohheit und Teuffeliiches Wejen, zu bereuen ? 
Wie oft hat er ihm fürgenommen, dem Teuffel, und allen feinen 
Werden und Wejen von neuen zu entjagen? Aber was it drauf 
worden? Nichts. Er ijt doch mitXeib und Seelvom böjen Feinde geholet 
worden. Man leje auch die Hijtori von feinem Famulo, da wird 
man gleicher Gejtalt finden, wie er ofiters auf gute Bußgedanden 
gerathen, gleichwohl aber des Teuffels mit Leib und Seel ewiglic) 
verblieben. Das waren zween Schaßgräber, wie vorher 
von ihnen gemeldet worden, von Faufto zwar im eriten Gapitel, 


> 


$. 3. Von Was [130] genern aber in der 9. Trage, S 6. 
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Intelix Literatus, Labyrinthis Et Miseriis Suis Cura Po- 
steriori Ereptus, Et Ad Supremx Salutis Domieilium Deduetus, 
Sive De Vita Et Moribus Literatorum ÜCommonefactiones 
Nov» Historico-Theosophicz, Q@vibus Mysterium Infeliecitatis 
Literarie, Extremaque Vitiorum Doctos Homines Infamantium 
Pernicies Expressus Detegitur, Pretermissa in Opere Anteri- 
ori Exempla Et Documenta Exhibentur, Atque eruditis Culpa 
sua Arumnosis, Via Ad Ver» Beatitudinis Portum, Nec Non 
Ratio Expeditissima Copulande Cum Doctrina Eminentiori 
Virtutis Solide Ostenditur. Authore Theophilo Spizelio, 
Avgvste Vindelicorum, Apud Theophilum Goebelium, Literis 
Koppmayerianis, M.DC. LXXX. 

p- 864. Commonefactio XAIX. ZEstus Ingeniorum Tem- 
peratus, Sive Desiderii Sciendi Insatiabilis Et Noxii Christiana 
Refroenatio. 

p- 882. 

V. Sit denique cunctis omnino Literati Orbis ineolis, 
infrunitum sciendi desiderium, vel hoc solo nomine suspectum, 
qvod inge- [883] nia pr&stantissima, ad pessimos quandoque 
ausus abripuerit, ut satiand® ingqvietudinis ergo, tandem nee 
d&monijs imperium subterfugere dubitarint, sieuti alibi diserte 
ostendimus, et loco qvodam memorabili insignis qvidam IÖtus 
edoeuit; Nimia (ita seribit egregie) CUPIDITAS OCCULTA 
Ton eedre SCIENDI, gr& ipsos primos quoque parentes dece- 
Godelman- pit, precipua causa est, propter quam Magi sese 
nus, lib. I. diabolo obstringunt. Nee enim gquisgvam sua sorte 


de magis,  contentus est, sed certatim omnes in DEI arcana 
02. 9:M. 19, 


penetrare volumus, ejusque summam ilam pr@- 
20. ; 


scientiam consecuti nobis videmur, si gvedam fu- 
fura, et alüis adhue ignota ipsi preseiverimus, hanc vanitatem 
cum in animis hominum inesse videret omnibus seculis satan, 
et futura etiam prenosse gestirent homines, istam hominum 
demulcendorum, sibique devinciendorum et coneiliandorum  oe- 
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casionem sedulo arripwt.  Itagve pollieitus est, se faeile vis 
prestiturum, et effecturum, gv@ ipsi cuperent, daturumgve re- 
rum cognitionem, si sibi parere et obtemperare vellent. Id qvod 
vani, insani, curiosigve homines negvagvam renwere. Consimili 
plane, h. e. impia et scelerata curiositate, avorum nostrorum 
memoria fascinatus JOHANNES FAUSTUS, damonis in se 
imperium admisit, et per annos multos impostorem famo- 
sissimum egit, tandemgve dignissimum neqvitia sua premium 
reportavit, mortuus scil. juxta leetum repertus, inversa facie, 
et [884] domo, nocte pracedenti media graviter en 
qvassata. Compescatur itaqve insatiabile illud  godin. 
noxiumque sciendi, eunetaqve pervestigandi desi- zb III 
derium; facessant MALE-CURIOSI, ne et ipsi de demon 
tandem misere corruant, ac deemonis magisterium, +9 
perpetuumgve e Regno celesti exeidium subire cogantur. 
Desinant eruditi, intemperantes rerum universarum agere 
serutatores, neqve pra&sumant intelleetus sui funiculo rerum 
summe abstrusarum, ipsorumqve cwlestium mysteriorum pro- 
funditatem metiri. Si desiderio vere Christiano, vere salutari, 
sacra arcana penetrandi teneantur, qvinimo ad ipsius coelestis 
sapientie sacrarium velint intromitti, sciant precibus pie ac 
humiliter fusis divine clementie januam esse pulsandam. 
Inveniet (ait apposite D. Bernardus) pius ejusmodi pulsator, 
gqvod temerarius serutator invenire non potest. Et multo magis 
(Augustino judice) inveniet siderum Conditorem humilis pietas, 
qvam siderum ordinem superba GURIOSITAS; vitam denique 
suam religiose ac devote instituant, cujus exacto currieulo, 
DEUM ipsum a facie ad faciem videbunt, ingqve eo cuncta 
sapientie c.elestis arcana, clare ac dilueide zternum contue- 
buntur. 

Index unter F, 

Fausti Johannis misera- | | bilis e curiositate noxia 
interitus, 883. 
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1682. Adam von Lebenwaldt: Achtes Tractätl 
ar u 


Adami ä Lebenwaldt | Philosophi et Medici, Com. Palat. 
et Poet® Laureati Cx&sarei, Notarij Apostol. Publ. Achtes 
Tractätl | Von der Teuffels Lift vnd Betrug in Verführung der 
Menjchen zur Zauberey: Allvo aud) von dem Antichrift als legten 
Zauberer gehandlet wird / mit dem Beihluß / wie man ic) vor 
dei ZTeuffels Lift / Anfechtung vnd Verführung bewahren jolle. 
Salkburg / Drudts vnd verlegts Johann Baptiitt Mayr | Hoff- 
vnd Academ. Buchpdruder | 1682. 

a) ©. 46. 

D. Faust lebte Tag vınd Nacht im Lueder | hätte niemahls 
fein übriges Geld / verlieffe auch nichts nad) jeinem erichredlichen 
Zodt / der böje Geilt Fan nit allzeit Geld geben / Deus aliquando 
inhibet; wie bemeldter Faust zu offt von ihm Geld begehrt | hat 
er ihm ein Fl geben: er fundte aljo nik gefolgen / er jolle mit 
jeiner Profession aud) etwas gewinnen. Gr weil; zwar alle ver- 
borgene Schäße | er läft aber gleichwohlen die Seinigen in |47] 
der Armut / damit fie begierig werden Meichthumb zu erlangen 
vnd ihm zu dienen. Er gibt offt jeinen Werpflegern gar ein 
ichlehhten Lohn. 

b) ©. 74. 

Bor Zeiten waren die Salmantiihe Schuelen | wie aud zu 
Toledo, welcye Carolus 5. Cesar abgejchafft | in dem Weljch- 
landt bey dem Nurfiniichen See | vınd allwo der Doctor Kauft 
jeine Kunit [75] erlernet hat. 

0), 82 163: 

Dei Doctor Kaujfts Leben it jchier jedermann befandt | 
er thäte einen Bauren / welcher ihm nit abweichen wollen / mit 
Roß vnd Wagen verichlüngen | einem andern Bauren verfauffte 
er failte Schwein / in dem er jolche dur das Waffer tribe | 
wurden jie zu lauter Strowüjch / der Baur gieng zurud | den 
Verfauffer omb den Betrug zu erjuchen | fande ihne under dem 
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Dfen ichlaffent / wolte ihn bey dem Auf herauf ziehen ; welcher 
aber in den Händen blibe / D. Kauft rueffte Fläglich | der Baur 
erichrade / vd Lieffe jein Gelt gar gern zuruc / wiewohlen der 
Fauft bald wider auff 2. Füffen gejtanden. Seine Gäft bathen 
ihn er wolle ihnen [166] zu gefallen einen Weinjtocd mit Trauben 
(e8 war aber mitten in dem Winter) auff den Tifch jeben ı es 
geihah | vnd wolte ein jeder ein Trauben mit dem Mefjer herab 
ichneiden / er aber hebte die Blenderey auff / da hielte ein jeder 
jein Mefjer auff jelbit aigner Najen. 
20.219: 

Es jolle auch einmal ein vornehme PBerjon in einem Keller 
jeyn ertappt worden. Db der D. Kauft mit einer Gejellichafft 
gen Saltburg auff jeinem Mantel in den Hochfürjtl. Weinskeller 
gefahren vd alda mit einer guten Zech jich erluftiget / vnd im 
dem der Kellermeijter darzu fommen / denjelben mitgenommen 
vnd in dem Wald auff einen hohen Thanen-Baum gejeßt ; meldet 
fein Chronica etwas darvon / hab es Dod) gelejen in Magiologia 
Philonis fol. m. 625). 


134 
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M. Martini Lipenii Bibliotheca Realis Philosophica Om- 
nium Materiarum,. Rerum. Et Titulorum, /n Vniverso Totivs 
Philosophie Ambitu Oceurrentium, Ordine Alphabetico sie 
disposita, ut primo statim aspectu Titvli. Et sub Titulis Autores 
ordinata velut acie dispositi. In Oculos Pariter Et Animos 
Legentium Incurrant. In duos Tomos divisa, Quorum prior 
initium capit ab litera A. usque ad literam M. Alter reliquas 
usque ad finem continet. Tomvs Primvs. Accedit Index 
Avtorvm Et Seriptorvm Copiosissimus. Cum Gratia Et Pri- 
vilegio 8. Cwsarew Majestatis. Francofurti Ad Moenum, 


!) Dies Zitat bezieht jih auf Splitter 122, Anhorns Magiologia. Ver: 


gleihe die Anmerfung auf ©. 222. D. 9. 
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Cura Et Sumptibus Johannis Frideriei. Typis Zgidii Vogelii. 
Anno MDCLXAXIM. 

Zwilchen p. 864 und 865. 

M. Martini Lipenii Bibliotheca Realis Philosophica Om- 
nium Materiarum, Rerum Et Titulorum, Ordine Alphabetico 
disposita, Cum Indice Avtorvm Et Seriptorvm Copiosissimo. 
Tomvs Secvndvs. Francofurti Ad Moenum, Cura Et Sumpti- 
bus Johannis Friderici. Typis Zgidii Vogeli. Anno 
MDCLXXXI. 

p- 869. col. a. 

Historia D. Joh. Sauftens. Arandf. 8 1587. 1591. 

in 3. Theil. Samb. 4 1598. 1600. 
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FR. Ioh. Georg Schiebels Zweytes Hiftoriiches Luit-Hauf | 
Darinnen abermahls Ein annehmliher Borrath Auserlejener Ge- 
ihichte ! Sinnreiher Wahl-Sprüde | Artiger Gleichnüffe | Merd- 
würdiger Sinnbilder ! Zu des Lejers Nuß und Luft eröffnet wird. 
Leipzig und Krandfurt / In Verlegung Michael. Nugworms | Anno 
1682. 

S. 105. 

3. Hat fi der befandte Erkzauberer Yauftus berühmen 
dürften / daß der Satan [106] jein Knecht jey / jo hätte Dieje 
Schand-Dirne jagen fönnen | daß er ihr Buhle wäre. Denn als 
jener (der Fauftus) einsmahls bey einer Gejellichaft war / durffte 
er ih verlauten laffen: Er dürffe fih wohl höher achten / ale 
ven Nömtihen Keyjer / welcher nur über ein Keyjertbum herriche / 
ihm aber wäre der GroßsFürjt diefer Welt unterthan | und thue 
was er begehreta). Aber o der elenden Pralery! Du guter 


a) vid. D. Pfizer im Yeben Fausti. 105 
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1684. [Jacob von Grimmelshausen]: Teutscher Simplieissim us 
Fauite / es war eine herrichende Unterthänigfeit | die dir der 


Zeuffel erwieje. 
Megijter unter 8. 


SFauft will mehr jeyn als der Käyier. 105. 
136 
1684. [Jacob von Grimmelshausen): Teutscher 
Simplicissimus 
a—b 


Mer Aus dem Grab der Vergefjenheit wieder eritandene 
ZTeutjche Simplieissimus; Defjen Abentheurlicher / und mit aller: 
hand jeltiamen / fat unerhörten Begebenheiten angefüllter Xebens- 
Wandel / Auff eine gank ungemeine / weit befjer als vorhin / neu= 
eingerichtete / zierlichere und anmuthigere Schreib-Art | vermittelft 
Scharflinnigen Xehren / wohlfommenden Anmerdungen und jchöns 
flingenden Boetiihen DBerjen / auch recht lebhafften Kupffer-Bild- 
nüffen; Lujtliebenden | und curiöfen Gemuothern auf das annehme 
lichite / zu verhoffentlic jattiamer Befriedigung | aufs und vorge- 
itellet wird / Durch German Scleifheim von Sulsfort. Dem es 
wollen jo behagen ! Lachend ; was wahr tft / zu jagen. Niürn- 
berg ! Drudts und verlegts Sohann Jonathan Felieder. 1684. 


©. 1. Eriter Theil. 
©. 139. De erjten Iheils / andern Buchs Inhalt. 
©. 216. Das XVII. Capitel. 

a8: 211. 


Sp ijt auch mehr als genugiam befant was Gejtalt theils 
Weiber und ledige Dirnen in Böhmen / ihre Beyichläffer dep 
Nachts einen weiten Weg auff Böden zu jich holen lafjen. Was 
Torquemadius in jeinem Hexamerone von jeinem Sculgejellen 
erzehlet ! mag bey ihm gelejen werden. Ghirlandus jchreibt auch 
von einem vorneh- [258] men Mann / welcher / als ev gemerdt 
dak fich jein Weib jalbe | und darauff aus dem Haus fahre ! habe 
er jie einsmals gezwungen / ihn mit fi auff der Zauberer Zus 
jammenfunfftt zu nehmen; Alf fie dajelbit affen / und fein Salt 
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vorhanden war / habe er defjen begehrt | mit groffer Mühe auch 
erhalten / und darauff gejagt: Gott jey gelobt ! jett fommt 
Salt! Darauff die Liechter erloichen und alles verihwunden. Als 
es nun Tag worden | hat er von den Hirten verjtanden | daß er 
nahend der Stadt Benevento | im Königreich Neapolis | und 
aljo wol 100. Meil. von jeiner Heimat jey; Derowegen | obwol er 
reich gewejen / habe er doc) nad) Haus bettlen müfjen | und als 
er beim fam / gab er alsbald jein Weib vor eine Zauberin bey 
der Obrigfeit an / welche aud, verbrannt worden. Wie Doctor 
Sauft neben noch andern mehr | die gleichwol feine Zauberer 
waren / durch die Lufft von einem Drt zum andern gefahren / it 
aus jeiner Hiltori genugjam befandt. 
b) ©. 220. 

Was für garjtige verlarfte Teuffels-Bildnüfje werden nicht 
zu Naftsnachtzeiten oft an manchen Orten gemachet / ausgefleidet 
und angejtellet / welches dann um jo vielmehr eine deito gröfjere 
Schwachheit und jündliche Narrheit it / um wie vielmehr und 
ardifer offt gemeiniglic) die Werjonen und jo veritellte Narren- 
oder Teuffels-Bilder jelbjt jeyn / welche wohl billiger und vecht- 
mälltger andere darvon abhalten jolten. Was agiret / jvpielet | 
und jthet man Doc) lieber | als die Hiftoriam des verruchten Er&- 
Zauberers Doct Johannis Fausti, darum / daß ein Hauffen 
Teuffel darinnen allezeit eingeführet | und in allerhand abjcheu= 
lichen Gebärden vorgejtellet werden. Da doc befant | wie jchon 
jo manches mal bey jolhem Tenffliichen Majgveraden-Tanten 
und Faunfti-Comsdien ih auf VBerhängnüs Gottes | auch rechte 
Zeuffel unter denen jo vertellten mit eingefunden / und man 
nicht gewujt / wo diejer Vierde | oder Siebende | oder Zwälffte 
(wie in verichtedenen Begebenheiten geichehen / daß einer zuviel ges 
wejen) herfommen? 
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1685. Jacob Daniel Ernst: Neu auffgerichtetes 
Historisches Bilderhauss 


a—b 


Das Neuzauffgerichtete Hiltoriiche Bilderhauß | In Ddejjen 
Zweyen Gemächern / Als dem Later und ITrauerszimmer Ein an- 
jehnlicher Borraht aufßerlejener Gejchicht und jonderliher Begeben- 
heiten / dergejtalt vorgeitellet wird / dab die beygebrachten jchau- 
würdigen Erempel / die eujerjte Thorheit des Menjchlichen Herkens | 
den Eiffer der Sümdensrächenden Gerechtigfeit Gottes / und Diejes 
betrüglichen Lebens nichtigen Unbejtand augenjcheinlich abmahlen. 
Aus fleigiger / jowohl alter als neuer Geihicht-Schreiber Durd)- 
lejung erbauet; mit Beyfügung vieler Sinmreihen Erfindungen | 
eriprieglicher Yehr-Säße | wie aucd anmuthiger Schlußs-dteimen aufß- 
geziehret | und denen Hiltorien liebenden Gemüthern / nebenft einem 
außführligen Megilter / zur Kuft und Nub eröffnet. Bon M Jacob 
Daniel Ernjten | Key). Gefr. Boeten und der Zeit Predigern zu 
Altenburg in Meifjen. Altenburg / Gedrudt und verlegt von Gott- 
fried Nichtern | Sm Sahr 1685 

Kegiiter: Johannes FYauit jtellet Carolo V. des Alerandri Wi. 
Gejpenjt für. 35 wird vom Teuffel erwürget. 74. 

a) ©. 29. 

6. Der andere vortreffliche Held /welcher von uns joll auffgeführet 
werden /ift Keyjer Carol der V. Diejes Nahmens / welcher dergleichen 
Dlendung einjten mit feinen Augen audy mit angejehen. Demm 
als er mit jeiner Hoffitadt nad Snipruc verrücdt war / hat er aud) 
mit dahin gebraht D. Joh. Faustum; weil ev durdy jeine Kunjt 
vielen Freyherren Graffen und Edlen geholffen hatte | und von 
allerley jchmerklichen Krandheiten befreyet | auch ihnen durd jeine 
ihwarge Kunjt viel wunderlihe Sachen gewiejen. Diejes D. Faujts 
Händel wurden dem Keyjer auch fürgetragen / und ihm das Gemüth 
dadurd lüjtern gemacht | da& er denjelbigen vor ich fordern lief ı 
und von ihm begehrete | daß er durch feine Kunjt den aller be= 
rühmtejten Keyjer Alerandrum | den Grofjen / und jein Gemahl 
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in der Form und Gejtalt / jo jte im Xeben geführet / herfür 
bringen jolte. 


7. Kauft antwortete | er wolte / jo viel er dur Hülffe jeines 
Seijles vermöchte | Ihr Keyi. Maj. Bitte gewehren / und begehrte 
Berjonen erjcheinen laffen: Aber das jolte Ihre Majeit. wifjen ı 
dag ihre Zeiber nicht aufftünden | und auff digmal auf der Erden 
herfür fehmen: Aber die uhralten Geijter | welche Alerandrum 
und jein Gemahl gejehen haben / die Ffönten fih in ihre Form 
und Gejtalt verwandeln ; dadurd wolte er beyde Verjonen war- 
bafftig Ihrer Maj. jehen laffen / im aller Gejtalt / wie jie geleibet 
und gelebet. Allein [36] Ihre Maj. jolte ihm zujagen | daf fie 
nichts mit ihm reden wolte / aber bejichtigen möchte er fie jtill- 
ihweigend mit allem leihe. 


8. Hierauff gieng FJauft aus des Keyjers Gemace / fich mit 
jeinem Geifte hiervon zu unterreden | und da fie der Sachen eins 
worden | gteng er wiederumb hienein zum Keyjer und lieg die Thür 
offen. Alsbald trat nad ihm hinein Keyj. Alerander M. in der 
Sejtalt / wie er gelebet; ein wohl gejeßtes dickes Männlein / mit 
voten over gleichfalben und dicken Barte | roten Baden und eines 
geitrengen Angefichts / als ob er Bafilisfen Augen hätte / hatte einen 
gangen jchönen vollfommenen Harnifh an | trat zum Kteyjer und 
bückte jih für ihme mit tieffer Neverent. Der Keyjer wolte auff- 
jtehen und ihm die Hand bieten / aber Fauft windete ihm | dat 
ers nicht thun jolte. Hierauff neigete fih Kayjer Alerander / umd 
gteng zur Thür hinauf. 


I. Bald darauff trat hinein jein Gemahl in einen blauen 
Sammet-Iode mit güldenen Stüden und PVerlen gezieret | fie war 
au der maßen jchöne und vothbädigt | wie Milch) und Blut / längs» 
licht / und eines runden Angefihts. Wie fie nun Keyjer Carl 
lange mit Verwunderung angejchauet / fiel ihm ein / daß er ge 
lejen und gehöret hätte / fie jolte im Nacden eine grojfe Warken 
gehabt haben / jtund derhalben auff von jenem Stuhle und gieng 
zu ihr zu bejichtigen / ob er diH Warzeichen aud) an ihr finden | 
und aljo erfennen fünte / dag der Geift in ihrer beyder Geitalt 
ih warhafftiglic; verwandelt hätte | und ihm nicht | [37] mit 
falier Form betrogen fie jtund jtille / bücte den Kopff und Half / 
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dab er die Warge jehen / und augenjcheinlich erfeunen funte. 
Hierauff neigte fie fih für ihm / ging zur Ihür hinauf und ver: 
ihwand. Alfo gewehret D. Kauft dem Keyier feiner Bitte / trieb 
jonjt viel lächerliche Abentheuer am Hoffe / und erlangte eine gute 
Verehrung | darmit 309g er hinweg. Dieje Erzehlung wird auf- 
führlich beichrieben in dem Leben des D. Yaujts Il. Theil. 
33 bl. seqg. und wiederholet von Mich. Sachjen in der Keyier 
Ghron. IV. Theil am 303. 304. DBlat. 
b) ©. 74. 

15. E83 giebet ein Eho oder Wieder-Schall | wenn man jaget: 
Qvalis vita, mors ita! Wie das Leben ift / jo ift auch der 
Todt. Wie die Heffen von jaurem Biere jelten gut und Ddienlic) 
jeyn; aljo folgt auff ein böjes Xeben auch jelten ein gutes Ende. 
Das hat aud) erfahren der befante Zauber-Meiiter | Johann Fauft / 
dejjen im Ddiefem Zimmer jchon auch gedacht worden. Diejer , als 
das Uhrwere jeiner Zeit außgelauffen / befand fich gleich zu Nürren= 
berg. Als er nun Ddajelbit zu Mittage ejjen wolte, hub er an 
vor Angit jehr zu jchwißen / und nad) dem er den Wirth alsbald 
bezahlet was er jchuldig war / hat er fi davon gemacht und 
aus der Stadt begeben. Er war faum zum Thor hinauf | als 
die Schergen im Gajt-Hoff anfahmen ihn gefangen zu nehmen. 
Hterauff hat er fid) in das Herkogthum Wirtenberg begeben und 
üt in der Herberge jehr traurig gejehen worden. Als ihm aud) 
der Wirth darüber zur Nede gejeßet | hat er gejagt: Er jolte ich 
dieje Nacht nicht fürchten / ob er gleich ein groß gepolter hören / 
und das gange Hauf fich bewegen würde. Des Morgens tjt er 
in jeiner Kammer todt gefunden worden ! und it ihm der [75] 
Hals umbgedrehet gewejen. Hist. Tragie. Lib. I. p. 28. 

Megilter. 

Sohannes Kauft ftellet Carolo V. des Alerandri M. Ge- 
ivenjt für 33. 

wird vom DTeuffel erwürget. 14. 
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1685. Johann George Schiebel: Neu-erbauetes 
Lust-Hauss 
a—b 


FR. Zohann-George Schiebels Neu-erbauetes erbauliches Hi- 
itoriiches LuftsHDauß | Darinnen Ein anjehnlicher und Herß = ver- 
gnügender Borrath Auserlejener Gejchichte | Mercdwürdiger Neden | 
Artiger Sinnbilder | Nahlinnliher Wahl-Sprüche | etc. So meijten- 
theils noch in feinem Buche iemahls gelejen worden | Zu Des 
Lejers geziemender Ergdgung Und Vielfältigem Gebraud) eröffnet. 
Leipzig / Im Berlegung Michael Nugworms Wittbe | Anno 1685. 

a) ©. 229. 
LXT. 
Der am Leben gejtrafte Zauberer. 


Wenn ic Jagen wolte / day die allerberühmteiten und gröjten 
Zauberer insgemein ein jämmerlicd) Ende genommen / und / wie 
man jpricht / jelten auff Federn gejtorben / fie jeyen denn über 
eine Ganf gejtolpert und zu todte gefallen; jo würde id) die Er- 
fahrung zur Zeugin haben / und fönte / jtatt aller | den Erk- 
Zauberer Fauftum anführen / defien evichreliches Ende aller 
Drthen befandt. Sch wil aber nur jagen, dag man jolde Xeute 
hart abweijen und zu jchwehrer Strafe ziehen joll / wenn fie der 
Sade über: [230] wiejen !) / oder fommen / von ihrer Kunft und 
Macht viel Prahlerey machen | und einen damit in gleiche Knedht- 
ihafft des hölliihen Geiltes ziehen und jtürken wollen. Defjen 
nacfolgendes Grempel jo wohl würdig it | daß es mehr / als 
in einem Buche gelefen werde / ein feines Beyjpiel geben wird. 

bh) ©. 264. 
LXIX. 
Der vergängliche Saal. 

WeEnn alle zeitliche Dinge vergänglic jeyn | wie aud) wohl 
die tägliche Erfahrung erweilet; jo ift leicht zu erachten / wie 








!) 3m Tert jteht: weilen. D. 9. 
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hauptsvergänglich die jenigen Sachen jeyn müfjen / jo der [265] 
Fürfte diefer Welt jeinen GlücdssKindern und Kavoriten zuweilen 
vergönnet. Wären feine Erempel vorhanden / jo fünte dod) da= 
vor die Luft und Ergdglichfeit jtehen / welche jolche Yeute / auff 
Zulafjung oder auc DVermittelung ihres Principals manchmahl 
geniejjen. Lieber GDtt! wie nichtig und flüchtig ift jte? wie bald 
verihwindet doch die Handvoll eitler Ehre? wie unverjehens plöß- 
lic) ift doc) das DVerwelden da / wenn mancher mit dent reichen 
Manne alle Tage in Sloribus zu leben / faum angefangen hat? etc. 
Und wie jolte auch von dem unbejtandenen | unbejtändigen Geiite 
was bejtändiges Fünnen auffgebraht werden? Nachgejeßter Yuit- 
Eaal / welchen er durd einem jeiner Werdsgeuge einem hohen 
Häupte vorgenebelt ’ fan defjen auch ein ztemliches und zterliches 
DBeypiel jeyn. 

2. Es hatte munmehro Sohammes Faustus (infaustus) der uns 
glückjelige / Weltberuffene Zauberer ' dem Steyier Maximiliano 
auff Begehren Alerandrum Magnum und feine Gemahlin Ber: 
blendungssweije vorgeitellet / und jolches fich dev Keyjer wohl ge= 
fallen laffen / und Kaufto einen jtattlihen Necompens verehret; 
als Fauftus jolches mit Dancbarfeit zu erwiedern / und Ihrer 
Majejtät noch eine jonderbahre Ergöglichfeit zu verichaffen / ge- 
dac)te. Nachdem nun furk darauff auff einem Abend [266] der Keyier 
zur Nuhe gangen | und fi) in jein gewöhnliches Sclaf-Gemad) 
verfüget / funte er fi früh morgens / da er erwachete / nicht be- 
finnen / wo er doch immermehr wäre? Denn es hatte jich alles 
unvermuthet verändert / und war das Schlaf-Zimmer | durd Faufti 
Kunit / jo angerichtet | als wie ein jchöner Saal / alda viel an- 
muthige und lujtige Bäume von grünen Mäyen zu beiden Seiten 
jtunden / nebenft andern | die mit zeitigen Kirihen md andern 
Dbjt reichlich behänget waren. Der Boden des Saals war ans 
zujehen / als eine grüne Wieje / mit allerley bunten Bluhmen ge 
Ihmücdet. Um des Keyjers Bettjtatt jtunden nocd edlere Bäume | 
als Pomerangen ; Granaten | Feigen und Limonten ' alle mit 
veiffen Früchten. Auff dem Gefims waren die wohl viechenjten 
Bluhmen und an den Wänden die veiffiten und jhmadhafftigjten 
Trauben zu jehen. Leicht ift zu glauben / daß jolche unverhoffte 
Beränderung des Schlaf-Zimmers | und jonderlich die Hierde und 
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Yujtbarfeit des zugerichteten Saals dem löblichen Keyjer feine fleine 
Verwunderung wäre verurjachet haben / wie er denn aud etwas 
länger | als jonjten ! alda im Bette verharret. Als er aber end- 
lich auffitund / jeinen Nacht-Pelb umb fi that | und fic) nahe 
bey dem Bette auff einem Stuhl niederjaßte: hörete er den lieb- 
lichiten Ge: [267] jang der Nachtigall | und die anmuthreichite 
Zujammenjtimmung anderer fingender Vögel / die denn immer 
von einem Baume zum andern hüpfften; Aud) jahe er von ferne 
ichneeweifje Ganinhen und junge Halen zu Ende des Saals lauffen; 
und bald darauff überzoge das obere Tafel-Werd ein artiges Ge= 
wölde. Als nun der Keyjer diefem allen begiehrlid zujahe ! und 
jolcher Geitalt jich im Saal verweilete / gedachten die Kamıner- 
Diener / wie es doc fommen müjte ; daß ihr guädiger Herr und 
Keyier nicht vom Bette auffjtünde ; ob ihm etwan eine Unbäß- 
ligfeit mürte zugeitojfen jeyn? Erfühneten fi) demnad / und er- 
öffneten gar mählig die Thüre des Schlaff-Gemahs | allmo jte 
nicht allein den Keyler bey guter Gejundheit antraffen / jondern 
auch aus der gegenwärtigen Yult abnehmen funten ; was die Ur- 
iach eines Verweilens gewejen. Der Keyjer aber ließ aljobald 
die Nornehmiten am Hofe zu ji beruffen / die ji) denm eben= 
mäßig ob der Lujtbarfeit des Saals nit guugjam verwundern 
funten. Allein nachdem ungefehr eine Stunde vorbey paßiret / 
fiengen die Blätter an (ehe id) die Anwejenden dejjen verjehen 
hätten) an den Bäumen weld zu werden | und zu verdorren / 
wie aud) die Früchte und Bluhmen. Bald darauf fahm ein 
Wind zum Gemacd hinein / der wehete alles ab / jo gar ! dap 
al- [268] les in einem Augenblid vor ihren Augen verijhwand | 
und ihnen die Yuftbarfeit nicht anders vorfam / als wenn ihnen 
davon aeträumet hätte?). 

3. Das war der Yujtreihe Saal | das natürliche Muiter 
aller Welt Freude! Man fiehet aber daraus des Taujend-Künijtlers 
jeine Verblendung | damit der Erk-Praestigiator der Menjchen 
Sinnen hemmen und wenden fan / daß jie meynen / fie jähen 
etwas ; da doch nichts vorhanden it. Dieje feine VBerblendungs- 
Kunit hat er mehr als einmahl gebrauchet / und oberwehnten 


a) vid. Vita Fausti (in 8. 1675 gedr.) pag. 418. seq. 


274 








139 
1687. Christian Wilhelm Eybenius: Magiri Eponymologium 


FJauftum / und andere jeine lieben Getreue ziemlicher mafjen dar- 
innen unterrichtet / aljo dag viel Grempel darvon zu erzehlen 
jtünden. Allein jte jeyn nad dergleichen Jauberiichen Verblendungen 
dahin gefahren / wo jie ewiglich werden verblendet bleiben / io 
daß fie das Licht mimmermehr jehen werden. (Psal. XLIX, 20). 
Megifter unter 8. 
Tauftus | der Zauberer. 265. 
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Tobix Magiri Eponymologium Criticum, Complectens Cog- 
nomina, Descriptiones, Elogia Et Censuras Personarum Ac 
Rerum cum veterum tum recentium bello aut pace insignium; 
Ex variis Scriptoribus collecta, Nune duplo quam olim auctius 
editum Cura Christiani Wilhelmi Eybeniil. Franeofvrti Et 
Lipsie, Sumptibus Friderici Lüderwald, Bibliopole Helm- 
stadiensis, Anno MDUEXXCVITN). 

p- 343. 

Johannes FAVSTVN. 

Novi quendam FAUSTUM de Kundling, (hodie forsan 
Knitlinga, exiguum illud Suevie oppidum) quod est parvum 
oppidum patrie me» vieinum; hie cum esset Scholasticus 
Cracoviensis. ibi Magiam didicerat, sicut ibi olim fuit eius 
magnus usus et public» ibidem fuerunt professiones ejusdem 
artis. Vagabatur passim, dicebat arcana multa: Venetiis cum 
vellet ostendere spectaculum, dixit se volaturum in celum: 
diabolus igitur subvexit eum et afflixit adeo, ut allisus humi 
pene exanimatus esset, sed tamen non est mortuus. Joh. 
Manlius in collectaneis suis, qu& ex relationibus et doctorum 
Virorum sermonibus se confeeisse testatur, pay. 38. edit. 
Basil. 1600. 


») Die erite Ausgabe Krandfurt a. M. 1644 enthält ütber Kauft noch 


nihts. D. 9. 
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Hie FAUSTUS in hoc oppido Witteberga evasit, cum 
optimus Princeps, Dux Johannes, dedisset mandata de illo 
capiendo. (Ibid.) 

[344] JOHANNES FAUSTUS, ex Kundling oppidulo 
oriundus, Cracovie Magiam, ubi olim docebatur palam, didi- 
eit eamque paucis annis ante quadragesimum supra sesqui- 
millesimum cum multorum admiratione mendaciis et fraude 
multifaria in diversis Germani® locis exercuit. h2c Joh. 
Wierus. add. qui plura et similia fere de eo habent, Joach. 
Uamerar. in hor. subsec. Andr. Hondorf. in promtuar. exempl. 
ad 2. precept. p. 167 quantum autem fidei hisce relationibus 
tribuendam et num talis Prastigiator, qualem FAUSTUM 
illum fuisse volunt, unquam extiterit, vid. post alios in dissert. 
de Fausto Prestigiatore Joh. Georg. Neumanni, Witeberge 
1683. habita. 


140 


1687. Johann Adam Osiander: Tractatus Theologicus 
a—d 


Tractatus Theologieus De Magia, Exhibens ejusdem Ety- 
mologiam, Synonymiam, Homonymiam, Existenciam et Natu- 
ram, Causas et Effectus mirabiles, interspersis hine inde 
rarioribus Subjectis, et Exemplis ac dilucidatis notabilioribus 
Controversiis. Cum Indice Rerum et Verborum necessario, 
Accusante Joh. Adamo Osiandro, SS. Th. D. P. Cancell. et 
Praeposito Ecclesiae Tubingensis. Tubingae, Sumptibus 
Christiani Mülleri, Bibliopol. Typis Viduae Johann -Henriei 
Reisi, Anno MDCLXXXVI, 

a) p. 73. 
XAXI. 

Veniamus ad proximiora Tempora atque Fausti lustre- 
mus vitam famosi illius Magi, de cujus patria et moribus 
Manlius in Locis Communibus hxzc habet: Novi quendam 
nomine Faustum, de Kundling, sive Knittlinga, qu& est par- 
vum Oppidum patrie mexe viecinum. Hie cum esset Schola- 


276 





| 


140 
1688. Johann Adam Osiander: Traetatus Theologicus 


sticus Cracoviensis, ibi Magiam didicerat, sieut olim ibi fuit 
ejus magnus usus, et ibidem fuerunt publicae ejusdem artis 
professiones. Vagabatur hie passim, dicebat arcana multa: 
Venetiis cum vellet ostendere spectaculum, dixit se volatu- 
rum in coelum: Diabolus igitur subvexit eum et afflixit adeo, 
ut allisus humi pene exanimatus esset, sed tamen non est 
mortuus. Hie Faustus in Oppido Wittenberga evasit, cum 
optimus Princeps Dux Johannes dedisset mandata de illo 
capiendo. An tamen vera sint, quae de Fausto illo infausto 
referuntur, merito dubitamus. Nam primo patria illius dubia. 
Manlius quidem refert illum fuisse Knittlingensem Würten- 
bergieum. At contradicit Wideman, qui illi Vieum Vina- 
riensem Rodam assignat, imo ipsius Autographum Historiae 
Fausti, quae vult Soltwedelam ipsius fuisse patriam. Secundo 
Historia illus non tam Historia est quam fabula, quiequid 
sit de Fausto sive extiterit in rerum natura sive non, quem 
Manlius testatur sese novisse, atque a viro quodam edita, 
quia sc. invalescebant artes magicae, Spiritusque familiares 
passim affeetarentur a Studiosis, in exemplum et terrorem 
istorum maleferiatorum edita. Fabulosum censetur a qui- 
busdam, quod Maximiliano I. Alexandrum praesentavit Oeni- 
ponte, qui tamen Magiae non fuit Studiosus, sed verae virtutis 
custos rigidusque Satelles, fabulosum quod Rustico euidam 
plaustrum foeni plenum soluto pretio devorarit, cum aperte 
constet haec de Monacho quodam referri in Colloquiis B. 
Lutheri. Fabulosum est, quod Doctoris titulo coronatus sit 
in Universitate Wittenbergensi, cum nihil habeatur de hoc in 
Historieis coaevis, et a Manlio asseratur, quod Wittenberga 
[74] evaserit, Duce Johanne illi Capturam intentante, nihil 
de hoc Lutherus nihil Melanchton, nihil Caspar Peucerus, 
gener Melanchtonis, nihil Schleidanus, nihil Thuanus. Tertio 
in contrariam sententiam nituntur B. moster Schickhardus, 
Gabriel Naudaeus, nee non Meigerus in Nucleo historico 
lib. 7. cap. 18. Quanquam ut ingenue fateamur, credamus 
Naudaeum justo longius progressum esse et excusasse etiam 
illos, qui hac labe fuerunt infames, nee non Meigerum, qui 
probum piumque filium hune Faustum appellitavit. 
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b) p- 55. 
AXXVI 

Non tantum autem dantur Ffficientes quae producunt, 
sed et quae conservant et propagant, quales sunt Scholae, 
Doctores et libri. Et quidem quod Scholas concernit. fuerunt 
olim in Hispania tales Toleti, Hispali et Salmanticae ubi pu- 
blice docebantur magicae inventiones, de quibus Vossius lib. 
de Origine Idololatriae, Delrio. Tholosanus lib. 34. Syntag. 
cap. 21 in Italia ad lacum Nursinum et in spilaeo Visigniano, 
ostendente hoc Martino Delrio lib. 2. p. 1. quod speetat Doc- 
tores,. recensentur illi varii: Badudus rex Britannorum, Thes- 
sali qui vieinos docebant, Ephesii et inter illos Apollonius 
Thyanaeus, qui cum venisset ad tamulum Achillis,. obtestatus 
[86] est manes illius, ut sibi antiquam suam Imaginem de- 
monstraret, juvene comparente, cum tumulus intremuisset, 
qui alios quoque docuit ita. teste Philostrato in ipsius vita; 
infaustus ille Faustus cum Wagnero Discipulo suo, si verum 
est extitisse illum, de quo aliqui dubitant: quod denique 
concernit, Seripta sunt illa commentitia vel vera. Inter com- 
mentitia referimus libros Adami. Abelis, Enochi. Abrahae, 
Pauli, Cypriani, Honorii, Alberti M. Salomonis Clavieulam et 
septem volumina, librum artis grimoriae, qui Patrum nostro- 
rum aetate circumferebantur, docens mortuorum Evocationes, 
de quo videndus Delrio pag. 99. lib. 2. Inter veros vero et 
Authorum suorum Testimonia. relicta Trithemii Stegano- 
graphiam, Cornelium Agrippam de occulta Philosophia, Jo- 
vium, Thomam Eboracensem. Petrum de Apono, Julianum 
Chaldaeum Philosophum 4 lib. de D&zmon. Julianum filium 
Theurgiarum Authorem, Porphyrium, Palladem. Symbolum, 
Adelphium, Heylinum. Alexandrum, Philocomum, Demostra- 
tum, Zostrianum Nicotheum et alios. 


c) p. 209. 
LAXXVI. 
Sic vecti Marcelli olivetum Romae publicam viam ali- 
quando supergressum et in alium locuam translatum esse. 
Sie Öynarias Insulas vel scopulos sub Phosphoro Thraeio a 
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Poetis inter sese concurrere ausos referri. Sie denique 
Faustum Prineipibus Anhaltinis egregias arces et palatia ali- 
quando in aöre ostentasse, qu® momento disparuerint, con- 
stare ex historia illius cap. 44. 
d) p. 210. 
LXXXVM. 

Secundo particulam terrae exigu® posse Diabolum movere 
et loco transferre concedimus, at mortes, quos Deus posuit 
firmos pro lubitu translocare illius superat potestatem, inpri- 
mis, si consideremus loca Scriptur® Psalm. 18. v. 8. Psalm. 
Bere 4 Psalm: 68. .v. 7. :P3297. v..5.; Ps. 144. v. 5. 
Tertio Fausti repraesentationes fuerunt verae praestigiae, quod 
vel ex eo patet, quod momento disparuerunt. 

p. 339. Index. 

Fausti, famosi illius Magi vita et facta. th. 31. p. 73 
#235. p. 86. th. 86. p. 209. th. 87. p. 210. 
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Die Gebrohne Macht der Sinjternüß, oder Yerjtörte 
Teufliihe Bunds- und Buhl-Freundichafft mit den Menjchen: Das 
it Gründlicher Bericht, wie und welcher Gejtalt die abjcheuliche und 
verfluchte Zauber-Gemeinihafft mit den Böjen Geijtern angehe; 
wie Ddiejelbe zu= und fortgehe; Db und auf was Art und Weile 
fie wiederum zergehe, und denen Teuffliihen Bunds- Verwandten, 
aus dem Äufjerjten SeelensWerderben wider geholffen werden fönne; 
Allen Heyl- und Gnaden=begierigen, und vom leydigen Satan 
Ihändlich=berüdten und veritricten Seelen, zum nothwendigen 
Unterricht und Heyljamer Widerfehrung, bejchrieben, und mit vilen 
merkwürdigen alten und neuen Erzehlungen, wie auch einigen 
Kupffer-Bildern ausgezieret von Gottlieb Spiteln, Pfarrern zu 
St. Jacob in Augipurg. AUGSPUNG, Sn Berlegung Gottlieb 
Göbels Seel. Wittib. Gedrucdt bey Iacob Koppmayer 1687. 
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a) ©. 41. 

Wie gieng es dem umfeligen Fausto, er war allbereit auf 
autem Weg der Buß und Befehrung, er hatte jich Fejtiglich für- 
aejeßet, von der ZTeuffliichen Bohheit abzuftehen, und der beweg- 
lihen Grmahnung eines gottjelign Mannes Gehör zu ges [42] 
ben; So bald ihm aber der grimmige Seelen-feind ein jchönes 
Weibsbild vorgeitellet, jo hat er fih um der Ihändlichen Wolluft 
willen aufs neu dem Satan ergeben, und die vorige Bindnus mit 
einem Blut abermalen befräfftiget. 

bh) ©. 70. 

Auf dei unjeligen Fausti Arbeit, folget auch Fausti erbärm- 
licher Kohn! Mafjen derjelbige gleichfals durd tägliches Wolleben 
und mühfiggehen dahin gerathen, dag er einem [71] Schaß, 
(welcher vor Alters bey einer zerfallenen Gapellen vergraben worden) 
nacgejtrebet, aber er hat bey der Erhebung nichts anders als 
brennende Yiechter, feurige Schlangen, und Kohlen unterjchiedlicher 
Sröffe gefunden, und obwoln dur ZTeuffliihe Mitwürdung und 
Berblendung die Kohlen in quldene und filberne Münken vers 
wandelt worden, jo hat es doch der armjelige Mann zuleßt theur 
genug mit jeiner Seele bezahlen müfjen. 

ec) ©. 106. 

Was hat den unfeligen Faustum anders zum Teuffliichen 
Bundsverwandten gemachet, als der jchändlihe Fürwißr), aus 
defjen antrieb er eine geraume Zeit vorher mit aberglaubijchen 
Charaeteren oder Zeichen Schrifften umgegangen, zu denen ums 
ichweiffenden Zigeunern fich fleiffig gehalten, einen grofjen Bor- 
rath von allerhand Zauber-Schrifften fi) verichaffet, und darinn 
mit groffem lei und rnit jo lang jtudiret, biß er mit dem 
Fürjten der Finiternuß einen Pact eingegangen, vermög dejjen er 
(nad) Verflieffung der bejtimten Zeit) [107] jolte hingeführet, und 
in ven Abgrund def ewigen Werderbens gejtüret werden. 

d) €. 116. | 

Zu bejammern ift es, daß an manchen Drten jolche Spiritus 

Familiares oder Dienft-Geifter in Gläfern, Büchien, Fevderfielen und 


7) Befihe die Hiltorien Joh. Fausti im erjten und folgenden Gapituln. 
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dergleichen Behältnuffen eingeiperret, offentlich verfauffet, oder auf 
fünf, zehen und mehr Jahr verlihen, und darnad) wieder anderen 
mit höchiter Gefahr der Seelen und Verleßung der Gewiljens über- 
lafien werden. Wie jte offt durd abgöttiiche, aberglaubijche und 
zauberiishe Beichwörungs- Wort herbey gelodet und zumegen ge- 
bracht werden, aljo wird man ihrer nicht anders widerum, als 
mit Berluft des Lebens md der Seeligfeit (of. Ihre Meinung 
it, die Menjchen, welchen fie dienen, ins Verderben zu bringen, 
und in das ewige DVerdamnug zu Ätürkeny). Sobald der 
vorge= [116] dachte Faustus mit einem folchen verfluchten Dienit- 
GSeilt fi) gemein gemachet, jo ift er nicht allein def guten Geiltes 
verlujtiget, jondern von den Taujendjchalk auf das Ihändlichite 
bethöret und zu grund gerichtet worden. 
e) ©. 122. 

Und zwar, das wir jeßo geichweigen von der Hölliichen Sy- 
nagogen und Teuffliichen Zauber-Schulen, darin vor ZJeiten Diele 
Bopheit offentlich gelehret worden), als zu Salamanca und Toleto 
in Spanien, bey dem Nurfiniichen See in Italien, zu Gracow in 
PBolen (da der unglücjelige Faustus die [123] ichwarge Kunit 
jolle begriffen haben) in der Biltgnianiichen Klufft, und anderer 
enwieht: ..:... 

f) ©. 148. 

Weilen der unjelige Faustus (laut jeiner jchröclichen Yebens- 
Beichreibungy) am jolhe rohe Burj und Gejellihafft gerathen, 
welche mit aberglaubijchen Characteren umd Zeichen -Schrifften 
umgegangen) ja jic) zu denen damals umjchweiffenden Zigeunern 
fleiffig gehalten, jo ijt er endlich durch [149] diejelbe gar zur Bes 
Ihwörung der Geifter, und der Teuffliichen Gemeinjchafft verleitet 
worden. 


7) Bon jolchen Dienjt-Geijtern befihe Herin Freudium in den Gewijjens- 
Aragen von der Jauberey, pP. 98 segg. Die Siltoriam von Joh. Fausto, 
p. 83 segg. Goldasi. im "Bedenden von Confiscation der „Zauber: Güter, 
pag. 75. M. Waldihmids Predigen von der Ser zu Gndor, p. 453 umd 
meinen Liter. Infel. p. 189. seggq. 

T) Befihe hiervon Mart. Delrio lib. Il Disgvisit. Mag. ge. I p. 95 
und P. Tholosan. Syntagm. l. 34. e. 21. $ 10. 

T) Joh. Faust, Yeben3-Bejchreibung cap. I. p- 3. 
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g) ©. 239. 

Ein j an Sejell war vormals Gvilhelmus Edelinus, weiland 
berühmter Doctor in der Sorbona zu PBarit, von welchem Joh. 
Charterius vermeldetyr), daß da er [236] der Zauberey halben im 
Sahr 1453. zum Tod verurtheilet worden, ohnverholen befennet habe, 
dah er bey Eingehung dep Teuffliihen Bacts jeinem Schöpfer 
hätte abjagen, und den Teuffel in Gejtalt eines Bocs anbetten 
müfjen. Eben dife Condition hat aud) bey jeiner Verbindung 
mit dem leidigen Satan der umjeelige Faustusy) angenommen, 
dag er um jo vil williger GOt im Himmel abgejaget, um jo vil 
mehr er zuvor (laut feiner eigenen Auflag) an der Auferjtehung 
der Todten gezweiffelt, und das jüngite Gericht in jeinem Seren 
verlachet hatte. 

h) ©. 260. 

Der verfluchte Faustus verjprady im jeiner Obligation oder 
Berlobnus-Schrifft, daß er dem Srdiidhen Gott, (wie Die 
Welt den Teuffel nennete) fein Xeib und Glidmalien, 
jo ibm dur die Eltern gegeben, von jolder Zeit an 
feil tragen, GDtt und allem Himmes [261] liihen Seer, 
und was GDttes Freund jeyn mög, abjagen, aud) fein 
Wort GDttes, no die, jo joldhes predigten und dvor- 
trugen, hierin ji einige Berhinderung thun, oder jid) 
zu GSDtt befehren lajjen wolt.. Zu Urfundt Dasıezer 
jolde Sandjchrifft mit jeinem Blut befräfftiget, und 
etgen bändig unterihhrieben, majien er joldem allem 
getreulih nabzufommen gedächte So bald der Satan dem 
offterwehnten Franzdfiihen Zauber-Bfaffen Lud. Gaufredo das 
Berjprehen gethan, daß er 34. Jahr der vornehmite Prieiter in 
gank Brovanz verbleiben, ohne Krandheit und Unglüc leben, und 
aller Weibs-Berjonen, jo jeinen Augen gefielen, geniefjen jolte; jo hat 
er in einen eben jo jchröclichen Vergleich als Faustus eingemilliget, 
und Die unjeelige Verbindung mit jeinem Blut auf gedachte Weije 
feftgeftellet, laut welcher Verz [262] fchreibung, er den Tauff-Bund 
mit Ehrifto gänslic) aufgehoben, und dem Satan Yeib und Seel, 
Will und Werd völlig geichendet und übergeben. 

ir) Joh. Charterius in hisior. Carol. VII. Reg. Gall. 

Tr) Beiihe Fausti Hijtoriam part. I. c. 9. p. 59. 60. 
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i) ©. 270. 

Bil andere Erempel joldyer Teuffliichen Berfchreibungen fünten 
beygebradjt und angeführet werden, wo es [271] vonnöthen und 
nicht ohne das zur genitge befandt wäre), daß der nad Chriften- 
Blut jo jehr duritende Teuffel jih mit den Menjchen jelten auf 
andere Weile in Allianz oder Bindnuf einlafje, als daß fie 
dur) eine abjonderlihde und mit ihrem Blut bezeichnete Hand 
Ichrifft fih ihm zu eigen machen. Dafern aber joldhe dem Satan 
verichriebene Leut nicht allerdings Glauben halten, und dur 
die hefftige Gewiffens-Angit getrieben, wider von ihm ab- 
fällig werden, over zu GDtt jih befehren wollen, jo hält er ihnen 
nicht allein ihre aufgefertigte Obligation gan ergrimmet vor, 
und trobet fie unverzüglich in Stucden zuzerreifjen, jondern jtrenget 
fie mit groffer Ungejtümmigfeit an, da fie fi) noch einmal ver: 
ichreiben, den vormals eingegangenen Bund von neuem mit ihrem 
Blut befräfftigen, und ji hinfüro von feinem Menfchen, er jeye 
auch wer er wolle, wider jolten abwendig machen lafjen. Aller- 
mafjen dann der [272] mit guten Befehrungs-Gedanden auf eine 
Zeit umgebende Faustusy) eben dergleihen thun, fich niderjeßen, 
und die andere Teuffliiche BerbündungssSchrifft verfertigen müfjen, 
nachdem er voll Eritaunung die erichrödlide Trohmwort def 
Hölliichen Lugen-Vatters angehöret hatte. 

k) ©. 316. 

Sit Sohann Faustus mit jeiner Gejellihaftt gen Saltburg 
auf dem Mantel in dei Kürjten Wern= Keller gereifet, und da= 
jelbiten jeiner SauffsXuft gepfleget: So wird der Dölliiche Lurfft- 
Seiit auch andere, die von ihrem Schöpffer abgefallen, und fc 
ihm ergeben, gleichermafjen ohne grojfe Müh haben entführen, und 
an die bejtimte Orter liffern fönnen. 

D) ©. 423. 

Eine gleihmäflige Geichicht wird von Chriitoph Wagnern dep 
D. Fausti famulo erzehlet, dijer fam einjten mit jeinem Gejellen 
Johann de Luna nad) Toleto in Hijpanien, an einen Ort, da jic) etliche 


7) Befihe Bodin. ib. II. Daemonoman. 6. 4. und das Yeben J. Fausti, 
p. 74 seggq. 
7) Belihe das Leben Fausii part. LI. c. I. p. 332. 
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Schwargfünftler aufgehalten, da derojelben Oberjter wahrgenommen, 
dak Wagner feiner Kunft nur gejpottet, und fich vor weit er= 
fabrner geichäßet, jo war er (Zeuffliiher Gewohnheit nach) aljobald 
auf die Nach bedacht, wie er dem jpottenden Wagner eines ver- 
jeßen möchte; Nahm derohalben ein wächlernes Männlein, jtach 
demjelben in Gegenwart der andern ein Aug aus, worauf dem 
Wagner plöglid” das Aug im Kopf verdorben, welcher hierüber 
befftig erarimmet, nach einem [424] jtarden Mefjer gegriffen, ein 
Yo in den Til gemacht, und durch Hülff eines Principalen 
verichaffet, daß eine Blutrothe Itojen hervor gewacdjen, ehe und 
bevor er aber das Mefjer gezudet, fragte er den Spanier, ob er 
ihm jein Aug wider gut machen wolte, dafern er es in das Werd 
zurichten vermochte? Und als er hierauf mit Nein geantwortet, 
bieb Wagner die Nojen vom Stengel ab, worauf unverzüglich dem 
andern Schwargfünftler der Kopf auf den Tijch gefallen, und wies 
woln er injtändig gebetten wurde, dahin bevacdht zu jeyn, day der 
Kopf wider an fein voriges Ort fommen möchte, ehe daß er er= 
falte, und verblute, brad) der Böhwicht in viefe Wort heraus: 
Es ift geichehen um mein Aug, und auch um feinen Kopfl 
m) ©. 438. 

Nie man von dem verdamten Erk-Zauberer Fausto lijet, dap 
er auf ernitliches zujprechen viler Gottes=gelehrten Xeute (daß er 
ih Doh zu GDtt befehren, und dem Teuffel entjagen jolle) in 
dije verzweiffelte Wort aufgebrochen: Ich befenne rund heraus, 
dai an mir nichts zugewinnen, dann ich hab mein Xeib 
und Seel jo hoch verpfändet, daß ich Daraus nimmer- 
mehr fommen fan, und demnad gan feine Geeligfeit 
zu hoffen, was einmal verlohren, fan man [439] nicht 
wider bringen. Er griff degwegen (wie die Hijtoria meldet) gan 
vajend nad) einem Meffer, fich jelbit damit zu entleiben, nur dag 
er der inmerlichen Gewiljeng-Dual abfommen möchte, und weil er 
ji) bedunden liefje, dal der Höllen Glut jo groß umd greulid) 
nicht jeyn fünne, als die Bein feines Herkens, nad) dem es an 
HDttes Gnad und Barmberbigfeit verzagt hatte, jo unterjtunde 
er fi dejwegen Hand an fich jelber zu legen, und verzweiffelter 
Reife jeinen Yebens-Faden abzufchneiden, daran ihn doc der 
Teuffel ijelber mehrfältig verhinderet hatte. 
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n) ©. 617. 

Das VII. Gapitel. 

Mancherley Siltoriihe Urkunden von dem jchröd- 
fihen End und Wegführung Zauberiichher Xeute, jo die 
ihnen angebotene Göttlihe Gnad und Barmbergigfeit 
außgeihlagen und veradtet haben. 

Und fönnen wir bey diejer Gelegenheit nicht umgehen, unter: 
ichiedlihe Erempel anzuführen, was die allerberühmtejte Zauberer 
und Teuffels-greund mehrfältig vor ein jämmerliches End ge: 
nommen, was vor Ehr [618] und Belohnung der Fürjt oder die 
Dbrigfeit der Finjternus, ihrem Hofgefind und DBedienten aus 
GDttes gerechter Berhengnuß ertheilet und gegeben habe. An Die 
Spißen jolcher verfluchten Teuffels- Knecht, weldhe den verdienten 
Lohn ihrer Bofheit endlich überfommen, jtellen wir billic den Welt- 
bejehryenen Zauberer Johannem Faustum, von dejjen greulichen und 
erihrödlichem Ende man nicht ohne erjtaunen zum Beichluß der 
Hiütori) leinesärgerlichen Yebens lejen fan, wie fläglich und erbärmlid) 
es mit ihm zugegangen, als die bejtimte Zeit verflojfen und aups 
gelauffen: Nach dem ihm furg zuvor getraumet, dag mehr danıtaufend 
böje Geijter zu jeiner Kammer hinein tretten, welche mit feurigen 
Schwertern verjehen, auf ihn mit grojfer Ungejtüm zujeßeten; jo 
it ihm bald darauff der Traum im derjenigen Nacht aufgegangen, 
welche bey ihm den Anfang an der ewigen Höllen-Finjternuß ges 
machet, [619] als nemlich gegen 12. Uhr plößlich ein grofjer ums 
geftümer Wind entitanden, nicht anders geriffen und getobet, als 
ob das Hauf zu Grund gejtoffen werden jolte, worüber dod) die 
in einem benachbarten Zimmer ih aufhaltende Studenten wicht jo 
jehr erichroden, als da jie das Ziichen der Hölliihen Schlangen 
und Dttern, das Stoffen und herum werffen deg arınjeligen Fausti, 
wie auc dejjen erjchröcliches Zetter- und Mord-Gejchrey angeböret. 
Worauff ji mit anbrehendem Tag und Eröffnung der Stuben 
befunden, day die Tiih und Stüle voll Bluts gewejen, das Hirn 
dep hingeriffenen Fausti an den Wänden geflebet, die Zähne auf 
der Erden gelegen, und es aljo alle Anzeigungen gegeben, daß der 
Teuffel dijen verfluchten Mann müfje graufamer weile hingerichtet, 


T) Belihe das Yeben D. Fausti p. II. p. 17. 
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von einer Wand zu der anderen geichmettert und gejchlagen haben. 
Nocd; mehr aber hat jich jolches bejcheinet, als defjen todter Körper 
aufjerhalb dei Haujes auf einem Mijthauffen mit zeripaltenem 
[1620] Haupt gefunden, ja mit hödhiter Bejtürgung wahrgenommen 
worden, daß fein Glied an jeinem ganken Leichnam unverleßt und 
ungerrifjen geblieben. Es ift ihm aljo nicht vil befjer ala dem 
Böhmiihen Zauberer Zytoni ergangen, der nad) lang verübter 
Bopheit (dadurd er fi bey Kaijern Wenceslao jehr beliebt ge- 
machet) am hellen Tag vor vilen hundert Menjchen mit Leib und 
Seel davon geführet, und in den unauplöjchlichen Schwefel-Pful 
geworffen worden;y) Dder wie dem ErksZauberer Zoroajtri jelber, 
welden eben zu der Zeit der Teuffel jolle hingerichtet und er= 
mordet haben, als er vor einen Gott von den Menjchen angejehen 
und gehalten jeyn, ja die Stern jelber vom Himmel zureiffen jic) 
gelüften lafjen wolte. 

Ein gleihihrödliches End hat def vorbejagten Fausti geweiter 
Discipul Ehrijtoph Wagner genommen, als der zwijchen ihm und 
dem Satan gejchlofjene fünffjährige Bact zu Ende gelauffen, und er 
den wolverdienten Zohn [621] jeiner verübten Zauber-Bofheit gleich) 
wie jein Lehrmeiter empfangen jolte: Als die Zeit herzu fam, 
(jo jchreibt der unbenahmte Author der Hijtori von dei ermeldten 
Wagners Zeben und Tod fajt zu Ender), da die vom Teuffel für- 
gejeßte und bejtimte Friit der fünff Sahr verflofjjen war, 
biß ungefehr auf einen Monat, fam Geijt Auerhan zu ihm, 
und zeigte ihm an, daß er ihn zu End des Monats gewiß 
wegführen, und zeigen wolte, was er längjt gern gejehen 
hätte. Wagner bateihn no um ein Jahr, mit vermelden, 
day er joldhes wol verjchuldet hätte, und weilen er vil 
Leute um Yeib und Leben gebradt, und jonjten verführet, 
jo wäre gan billih, dag er ihn dejjen geniejjen liejje. 
Der Geiit antwortete: Db du gleid) [622] vermeineft, mit 
deinem Betrug länger Auffchub zuerlangen, jo ilt es dod 
umjonjt und vergebens, dann du wol verdienet, daß 
GDtt mir vil eher Gewalt did) wegzuführen gegeben 


7) Dubravius in Hist. Bohem. 
7) Hiftor. von Chriftoph Wagners Leben und Tod, gedrudt im, Jahr 
1594 lit. P. 5. segg. 
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hätte. Hier haft du die Antwort, was ich jeßt jage, Voll 
wahr jeyn und bleiben, darnadh richte did. Und aljo 
ihied der Geift von ihm. Bald darauf (Fährt der ermeldte 
Author fort) beruffte Wagner jeinen Gejellen und Freunde, den 
Johannem de Luna zu ji, und erzehlte ihm, was der Geijt für: 
gebracht hätte, und begehrte hierinnen jeinen Nat). Johann de 
Luna fragte: Wie es jeinem Herrn dem Fausto ergangen wäre? 
Und als er vernahm, day er fich nicht vor jeinem End befehret 
hätte, iprad) er: Mein Christophore, ich hielte dafür, wann du 
nocd Bufje thätejt, und dic zu GDtt wendetejt, und deine Sünden 
dich herklich gereuen liejjeit, du joltejt noch angenom= [623] men 
werden, und Gnad erlangen können, etc. Als Wagner Dijes 
hörete, liejje ers ihme gefallen, nahm ihm für Poenitenz zuthun, 
in 9. Schrifft zulefen, Jih mit GDtt zu verfühnen, und feiner 
Verheifjung zuerwarten: Aber wann er lejen wolte, jo machte ihn 
der Geijt blind, er gab das Bud) feinem Famulo, der laje ihm 
ein wenig für, denn er ließ ji bald genügen, und triebe aljo 
jeine Poenitenz bey zweyen Tagen. Der Geijt Auerhan gedachte, 
wenn es lang währen jolte, jo dörffteitu wol einen böjen Marct 
halten. Da mın Wagner einsmals jpabßieren aufgegangen, ward 
er bald einer jchönen Frauen gewahr, dat er der Bufje darüber 
gang vergefjen, und von jeinem Geift begehret, daß er ihm jolches 
Ihöne MWeibsbild unverzüglich zuführen wolte. Wie fie num in 
furger Zeit in jein Zimmer getretten, und drey ganker Wochen 
fi) bey ihm aufgehalten, hat er vollend aller Poenitenz vergefjen, 
und allein jeiner Buhlichafft abgewartet. Als die 3. Wochen ver: 
floj= [624] jen, und die Jrau Urlaub von ihm genommen, ward 
er erit innen, daß es ein hefliches altes und ungejtaltes Weib, 
und einem todten Yeichnam gleich gewejen jeye. Nach dijem ritjtete 
ih Wagner zur Hinnen= oder vilmehr Höllenfahrt, forderte widerum 
jeinen Gejellen Joh. de Luna zu ji), vermachte demjelben im 
Tejtament alle jeinen Borrath, nebenjt einem Geift Cynabal genant, 
von welchem er grofje Ehr, Nuhm und Gejchielichfeit haben jolte, 
darauf gieng Wagner in jeine Kammer, weinete und wehflagte 
immerfort über jeine begangene Sünden, und verbrachte die Zeit 
mit Erzehlung jeines geführten greulichen Xebens, big auf den 
andern Tag, da hatte er einen Sard beitellet, darein er jic ge- 
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(eget, und ließ den Joh. de Luna und jeinen Knecht auf beyde 
Seiten fißen, mit injtändigem Begehren, dal jie GOtt um Gnad 
und Barmbergigfeit für jeine Seele anruffen fjolten. Danı er 
meinte aljo den böjen Geift abzuschröcden, dag er ihu nicht [625] 
holen jolte; Als nun die Stunde fi) herzu genahet, Fam der Getft 
wie ein jtarcdfer grofjer braufender Wind, drehete ven Card herum, 
itiefje die beyde, jo darauf gejeffen, auf einmal aljo, daß ihnen 
Gehör und Geficht vergangen. Nach Verflieffung dreyer Stunden 
famen fie wider zu fich jelbiten, und funden nichts in der Stuben, 
denn nur etliche Beinlein von Fingern und Jußzden, auch die 
beyde Augen, neben etlichen fleinen Stüclein Fleiih und Gehirn, 
jo an der Wand geflebet. Dik thaten jie alles zufammen im ein 
Gefäß, welches der bald zurucd fommende Geijt aud) hinweg ge= 
nommen. Wo aber jein Xeib mit dem Sard geblieben jeye, tft 
leichtlic) zu erachten. Soldhen wolverdienten, gejuchten und be= 
gehrten Lohn hatte Chriftoph Wagner vor jeine verübte Zauber- 
Bosheit vom Teuffel empfangen und überfommen. D erjchröd- 
licher Zohn de Hölliichen Senders, welchen feine Knechte und 
TIrabanten zugewarten haben! Eben denjelben empfteng aud) [626] 
ein anderer Schwarßfünftler, dejjen Picus Mirandulanus}) 
gedendet, der zu der Zeit, als er jeinem Fürjten die Belägerung 
Trojae vor Augen jtellen wollen, von dem Satan lebendig weg- 
geführet umd zerriffen worden. 
Regilter ©. [819]. 

FAuft, Johann, ein unglücjeliger Schaßgräber, 71. fomt 
dur Fürwis zur Teuffliihen Bunds-Freundfchafft, 106. feine 
ihrödliche Obligation oder Verlobnus-Schrifft an den ZTeuffel, 
260. abjcheuliche, Werzweifflungs- Wort, 438. graufames End und 
jämmerliche Hinrichtung, 618. 

Kegilter ©. [830]. 
WAgners Nahe, aufgeübet an einem Spanijchen Zauberer, 


425. elende Bujje und erichrödliches End, 620. 


T) Picus Mirand de praenot. superstit, 1. 5. 
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Enrenholds Meifflich-betrachtete | und Chriitmüthigsverachtete 
Eitelfeit , Des Nichtig- und flüchtigen Welt-Wejens | Darinnen 
Anmuhtige Sinn-Erfindungen vor | und andächtige Seuffßer nad) 
jedem Gapitel / wie auch jonderbare Hiltorien / und andere | einer 
Weltverihmähenden Seele anjtändige Gedanden zu befinden. 
Wiederum überjehen ; vermehret | und zum öffentlichen Druck be- 
fürdert Yon M Sacob Daniel Ernften / P. GC. ALTENBUNG | 
Drud und Verlag Gottfried Nichters | 1688. 

©. 215. 

Damit aber dasjenige ; was bis anhero weitläufftig für- 
getragen worden | zum Bejchlug diejer Abtheilung nochmals über 
Haubt fFürgeftellet werde / jo wollen wir jolches mit folgender 
Erzehlung bewereitelligen. Man jaget / day der befante Zauberer 
Soh. Fauit dem Kailer Maximiliano 1. einjten eine wunderbare 
aber doch furke Freude gemaht habe Es war hochegedachter 
Kätjer einjten des morgens von jeinem Schlaf erwacdet | da er 
wegen veränderten Zuftand des Schlaf-Zimmers fich nicht befinnen 
funte | wo er doch immermehr jeyn müjte. Denn es hatte alles 
ein ander ausjehen / und fan ihm das Gemacd vor als ein 
mwundersijchöner Saal | alda viel anmuthige und Iujtige Bäume 
von grünen Meyen zu beyden Seiten jtunden / nebenjt andern | 
die mit zeitigen Kirihen und andern Dbjt reichlich behenget waren. 
Der Boden des Saals war anzufjehen / als eine grüne Wieje | 
mit alleriey bunten Blumen gejchmücdet. Um des Käijers Bett- 
tat jtunden noc edlere Bäume / |216] als Pomerangen | Gra- 
naten / Feigen und Ximonien / alle mit reiffen Früchten. Auf 
dem Gefims waren die wohlsrieheniten Blumen / und an den 
Wänden die reiffejten und jchmachafteiten Trauben zu jehen. Es 
it leicht zu erachten das jothane ungewöhnliche Beränderung 
des Schlafzimmers / den Kätler in die höchite Verwunderung mürje 
gejeßt haben / geitaltfam er auc, etwas länger als jonjten im 
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Bette verharret. Als er aber endlich) aufjtund | jeinen Nacht- Belt 
um Tich that / und fich nahe bey dem Bette auf einen Stul nieder- 
jeßte / hörete er den lieblichiten Gejang der Nachtigall | und Die 
allerfühleite Zufammenftimmung anderer fingenden Wögel | die 
denn immer don einem Baume zum andern hüpffeten. Auch jahe 
er von ferne jchneeweile Ganinichen und junge Haafen zu Ende 
des Eaals lauffen ; und bald darauf überzoge das obere Taffel- 
werd ein artiges Gewolde. Als nım der Kätfer diefem allen be= 
gierlih zujfahe | und jolder gejtalt fi) im Saal verweilete | 
gedachten die Kammerdiener / wie es doch Fommen mitte | daß 
ihr guäpdiger Herr md Kaifer nicht vom Bette aufjtünde | ob ihm 
eine Unpäßlichfeit müfte zugeitoffen jeyn. Grfühneten jicd) dems 
nad) / und eröffneten gar gemackjam die Thüre des Schlafgemads | 
alwo fie nicht alleis [217] ne den Kätjer bey guter Gejundheit 
antraffen / jondern auc) aus der gegenwärtigen Luft abnehmen 
funten / was die Urjach jeines Werweilens gewejen. Der Kätjer 
lie aljobald die Fiürnehmiten am Hofe zu jich) beruffen / die fich) 
denn ebenmäflig ob der Yuitbarfeit des Saals niht anuajam 
verwundern funten. Allein / nach dem ungefehr eine Stunde vorbey 
pajliret / fingen die Blätter an (ehe fich die Anwejenden defjen 
verjahen) an den Bäumen wel zu werden / und zu verdorren | 
wie auch die Früchte und Blumen. Bald darauf fam ein Wind 
zum Gemad hinein / der wehete alles ab | jo gar | daß alles in 
einem Augenblie vor ihren Augen verichwand | und ihnen Die 
Yuitbarfeit nicht anders vorfam / als wenn ihnen davon geträumet 
hätte. Wie in der Yebens-Bejchreibung des Fausti am 418. Blat | 
und bey 9. Ioh. Gorg Schiebeln | im 1. Th. des Siltoriichen 
YuftsHaules | Gap. 69. bl. 265. mit mehrern davon zu lejen. Es 
it dieje Hiltorie in Wahrheit ein begvemer Entwurff alles nich- 
tigen und vergänglichen Weltwejens / als welches meijtentheils in 
einer blojjen Einbildung und Blendwere beitehet | und ehe man 
fichs verfiehet / ein unvermuthetes Ende nimmet: Humana cuncta 
vanitas, umbra, fumus, &$ ijt alles gant eitel | [218] jpricht 
der Prediger / es ijt alles gant eitel / Pred. 1. 2. und das 
Vejen diejer Welt vergehet | 1. Cor. 7. 31. 

Megilter ©. 417. 

Fauit D. mahet einem Käifer einen jelßamen Luftgarten 215. 
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(Praeses Valentin Alberti). 


Christo Servatore Annuente! Dissersatio Academica, De 
Sagis, sive Feeminis, commercium cum Malo Spiritu habentibus. 
E Christiana Pnevmatologia desumpta, et Sub Prasidio Viri 
Maxime Reverendi, Amplissimi atque Kcellentissimi, Dn. D. 
Valentini Alberti,. P. P. Consistorii Assessoris, Academis 
Decem-Viri, Collegii B. Marie Virginis Collegiati, Nationis 
Poloniee Senioris. et Alumnorum Eleetoralium Ephori, Dn. 
Patroni, Preceptoris Et Promotoris Sui omni observantie cultu 
etatem suspiciendi, Publiexz proposita ventilationi Ad diem 
6. Decembr. A. OÖ. R. M. DC. XC. Ab Autore Christiano Stridt- 
bed) / Augustano. Phil. Baccal. et Mag. Cand. Lipsie, Typis 
Christoph. Fleischeri. 

p. (12) Caput Il. Pragmatologieum. 

p- (25) Ss XXL. 

p- (25) 

Similiter in relatione de magia in Suecia ante paucos 
annos ibidem multis cum liberis peraecta dieitur: satanam 
liberos seorsim sumere, atque fronti notam inurere. vel in 
sinistra leedere digitum parvum, ex eoque aut ipsum, aut per 
[(26)] sagam. sanguinis aliquam elicere partem, magnoque 
intineto calamo nomen infernali suo inscribere protocollo; de 
quo etiam vide sis Max. Berer. Spizel. in Expugn. Orei 
p. 178. seg. 274. 357. Nonnunquam etiam sibi desponsatas 
eo adegit, ut, si ob dolorem sanguinem elicere ips&® nolint, 
tamen leviter ab ipso aut saga vulnerato membro aliquo. 
sanguinem accipiant, eoque nomina sua subsceribant. Sie de 
infausto illo Fausto Widmannus refert, proprio sanguine ex 
leviter vulnerato pollice emisso illum se totum diabolo ad- 
scripsisse, Deoque repudium misisse. 
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Delicie Biblice Oder Bibliihe Ergeslichfeiten | Durchs 
gange Neue Teftament unjers HErn IEju Ehrifti | Worinnen 
Alle Curieuse merd- und Dendwürdige | zweiffelhaffte Derter / 
Sprüche und Fragen I nad) der Nicht-Schnur Göttliches Worts | 
aus bewehrten Theologis erörtert | und iedem Gapitul Zu grofjen 
Nuße der Studiosorum wie aucd Briejter / Loci Communes in 
Diseursen / abjonderlic) in Predigten zu gebrauchen / in ziemlicher 
Menge don jonderbahren alten und neuen Hijtorien | Sinn=Bildern 
und Gleichnifjen beygefüget " auc) geliebts GDtt! fortgejeget ! Und 
damit die nicht jtudirt ! aucd Weibs-Perjonen ihre Bibel verftehen 
fönnen | von Monat zu Monat einige Bogen heraus gegeben 
werden don Milandern. Januarius. 1692. Mit Churfürftl. 
Sädh. On. Privilegio. Drefden und Leipzig / Verlegt von Johann 
Ehriftoph Miethen }). 


©. 386. 


Was die Magiam prastigiatoriam anbelanget / jo ijt Die- 
jelbe eine jolhe Kunft / da nur Schein Wunder durch Hülffe 
des Ef geichehen. Hier wäre mun weit auszujchweiffen / 
wenn man wolte; Es bejtehet aber die Sache in lauter Blendungen 
des Satans | dadurd er die Menjchen zu betriegen pfleget. Dahin 
gehören alle jolde Dinge / jo jeine lieben Getreuen | die Jeren und Un-= 
holden thun / daß fie meynen / Diejes oder jenes jey wahr / jo es 
dod nur jo jcheinet; Denn da nimmt er ihnen das jenige weg | 
was fie jonjt jehen jolten | und giebt ihnen an die Stelle was 
anders und falihes / ja er bezaubert ihre Sinnen | daß fie nicht 
wijjen / was fie jehen und hören. Was thaten dort die Egyptijchen 
Zauberer ! diejelben wolten alles dem Moft und jeinen rechten 
Wunderwerden nahthun | aber es war Blendwerd | damit Pharao 
dachte / es wären Mofis feine Wunder nichts jonderlichs. Wurde 
u Saul von dem Teufel geblendet / daß er die jenige Perjon / jo 


’) Vol. XVIL.; Nov. Test. Vol. I.: WMijander it der Pfarrer Sohann 
Samuel Adami in Pregichendorf bei Dippoldiswalde in Sabjen. D. 9. 


292 





144 
1692. Misander [Adami]: Deliciae Biblieae. XVII. 


ihme die Here von Endor aus der Erden bradte / vor den rec): 
[387] ten Samuel hielt? Hierher gehöret alles das jenige | was 
man von D. Fausten jchreibet / den man ! ob er gleich fein Doctor 
gewejen / daher den Doctor genennet / weil er jo gelehrt joll gewejen 
jeyn. Von diejen ijt ein eigen Buch heraufjen / jo ein Theologus 
mit vielen Theologiijhen Anmerdungen heraus gegeben hat / als 
darinne lauter Verblendungen zu finden / als wenn er einjt einem 
Bauer Schweine verfaufft / und hernad) aus denjelben Stroh-Wijche 
worden jind / item / daß einer einmahl dem Fausto/ der jenem 
Ihuldig gewejen / ein Bein ausgerifjen / jo alles Blendwerd gewejen 
it: da er einem Bauer den Wagen mit jammt dem Heue gefreflen | 
davon ein mehrers hin und wieder fan gelejen werden. Nach: 
denclich ifts / was der Herr Erujt von ein paar jonjt löblichen 
Käyfjern umd ihrem Worwiße meldet / die Part. 1. jeines Bilderh. 
p. m. 32. aljo lauten: Käyjer Maximilian der Erjte / ein frommer 
und großmüthiger Herr | hatte zur Gemahlin Mariam ; Herkogs 
Garls von Burgund Tochter / weldhe er über die mafjen jehr 
geliebet / und dahero dur ihren tödtlihen Hintritt nicht wenig 
gefrändet worden. Diejer hat fi von dem Abt zu Span 
heim / Johanne Trittenhemio, welcher ein groffer Zauberer und 
Schwarßfünjtler war ! dahin bereden lafjen ! daß er einge- [385] 
williget / die Gejtalt der Berjtorbenen wiederum zu jehen. Darauff 
hat der Abt den Käyjer / bemebenft einem Diener | in ein Gemad) 
beyjeite geführet | und ihnen verboten / jo lieb als ihnen Xeib und 
Yeben wäre / fein Wort zu reden / wenn jte jolches nicht halten 
winrden würden jie nicht wiederum lebendig aus dem Zimmer fomnten. 
Bald darauff fan der böje Geijt in der Geitalt der veritorbenen 
Käylerin in das Gemad) getreten | und gienge mit joldhen an= 
muthigen Minen und Gebehrden vor den Käyler vorüber | daf 
er feinen lmntericheid unter diefen teuffeliihen und den menjch- 
lichen Bilde jeiner veritorbenen Gemahlin bemerden funte | er 
erinnerte ji) auc) / daß die Lebendige einen jchwargen Mahlfleden 
an ihrem Nacken gehabt ! nach welchen er / als der Geift zum andern 
mahl vorbey gienge gar jcharff jahe ı und denjelbigen auch fande. 
So genau it der taujendliftige Schal der Menjchen fundig / dah 
er auch die verborgenjten Yeibes-Zeichen in acht nimmt | und man 
daraus leicht Ichlieffen Fan / wie nahe uns diefer Seelen-Mörder jeyn 
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würde / wenn wir ihn jehen jolten. Indem nun Marimilian den Getit 
aljo beichauet / fümmet ihn ein Schredfen an | und windete dem 
Abt / day er ihn abführen jolte. Nachdem nun der Satan ab- 
getreten / betrachtete der Käyjer die Gefahr ! in [389] welche 
ihn diefer Zauberer gejeßet / wendete jich zu dem Abt | und jagte im 
Zorn: Höre du Mönch | du magit Hinführo mit mir nicht aljo 
jpielen! Seßte auch hinzu / wie jchwerlich er fich enthalten können | 
daß er den Geijt nicht angeredet | welches | wenn es gejchehen wäre | 
witrde ihn der Teufel gleich erwürget haben / welches auch Diejes 
Mord-Geiftes Abjehen ohne zweiffel gewejen. Der andere vortreff- 
liche Held / welcher von uns joll auffgeführet werden | ift Käyjer 
Garol der V. diejes Nahmens | welcher dergleihen Blendung einjten 
mit jeinen Augen aucd mit angejehen. Denn als er mit jeiner 
Hoffitatt nad) Inipruc verrückt / ward aud mit dahin gebracht 
D. Joh. Faustus, weil er durch jeine Kunft vielen Freyherren | 
Sraffen und Epdlen geholffen hatte ; und von allerley jcymerglichen 
Krandheiten befreyet ! auch ihnen durch jeine jchwarge Kunft viel 
wunderlihe Sachen gewiejen. Diejes D. Faufts Händel wurden 
dem Käyfer aud) fürgetragen | und ihm das Gemüth dadurd lüftern 
gemacht / daf er denjelbigen vor fich fordern ließ | und von ihm 
begehrete / dah er durch jeine Kunjt den allerberühmtejten Käyjer 
Alexandrum den Grofien / und jein Gemahl in der Form und 
Sejtalt / jo fie im Leben geführet ; herfür bringen fjolte. Tauft 
antwortete / er wolte / jo viel er dur Hülffe [390] feines Geijtes 
vermöchte / Ihr Käyferl. Majeft. Bitte gewähren / md begehrte 
Berjonen ericheinen laffen: Aber das jolte Ihre Majeftät wifjen | 
daf ihre Yeibe nicht auffjtünden | und auff digmahl aus der Erden 
herfür fämen: Aber die uhralten Geijter | welhe Alexandrum und 
jein Gemahl gejehen haben / die fünten fi) in ihre Norm und 
Sejtalt verwandeln / dadurch) wolte er beyde Berjonen wahrhafftig 
Ihrer Majeit. jehen lafjen / in aller Geftalt | wie fie geleibet und 
gelebet. Allein Ihre Majejtät jolte ihm jagen / daß jte nichts mit 
ihm veden wolte / aber befichtigen möchte er fte itillichweigend mit 
allem Fleijfe. Hierauff gieng Kauft aus des Käyjers Gemade | 
fich mit jeinem Geifte hiervon zu unterreden | und da fie der Sadıen 
eins worden / gieng er wiederum hinein zum Käyfer | und lie die 
Thin offen. Alsbald trat nad) ihm hinein Käyfer Alexander M. 
294 





a—— 
. 


145 


1693. Nicolaus Remigius: Daemonolatria 


in der Geftalt / wie er gelebet; Ein wohlgejeßtes Männlein / mit 
rothen oder gleichfalben und dicken Barte / rothen Baden ! und 
eines geitrengen Angefichts / als ob er Balilisfen-Augen hätte / hatte 
einen ganken jchönen vollfommenen Harnijch an, trat zum Käyfer, 
und bücte ji für ihme mit tieffer Meverent. Der Käyfer wolte 
auffitehen und ihm die Hand bieten / aber FYauit wincdete ihm / 
dag ers nicht thun jolte. [391] Sierauff neigte jic) Käyfer 
Alexander, und gieng zur Thür hinaus. Bald darauff trat 
hinein jein Gemahl in einem blauen Sammet-Nocde mit güldenen 
Stücden und Perlen gezieret | Sie war aus der malen Schöne und 
rothbäcigt / wie Mil und Blut / längliht und eines rundten 
Angeiichts. Wie jie num Käyler Carl lange mit VBerwunderung 
angejchauet / fiel ihm ein / daß er gelejfen und gehöret hätte / fie 
jolte im Nacen eine grofje Warten gehabt haben / jtund derhalben 
auff von jeinem Stuhle / und gieng zu ihr / zu bejihtigen | ob er 
di Wahrzeichen auch an ihr finden / umd alfo erfeimen fönte | day 
der Geift im ihrer beyder Gejtalt jich wahrhafftiglich verwandelt 
hätte / und ihn nicht mit faliher Form betrogen / fie jtund jtille / 
bücte ven Kopff und Dali ı daß er die Warte ne md augen 
Iheinlich erfennen funte. Hierauff neigte fie jich für ihm / gieng 
zur Thür hinaus und verihwand. Alfo gewähret D. Kauft dem 
Käyjer jeine Bitte / trieb jonft viel lächerliche Abentheur am Hofe | 
und erlangete eine gute Verehrung / darmit 309 er hinweg. 
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Nicolai Remigii Daemonolatria Oder: Bejchreibung von Jau- 
berern und Zauberinnen. Mit wunderl. Erzehlungen / vielen natür- 
lichen Fragen und teuflii. Geheimniffen vermiichet. Griter Theil. 
Der Ander Theil hält in fih: Wunder sjeltame Historien Bon 
des Teufels Hinterlift / Betrug / Falichheit und VBerführungen / an, 
bey und umb den Menfchen / in mehr dan 300 / jo wohl alte 
als neue Hijtorien / theils von Zauberern / Zauberinnen , Gejpen= 
ftiihen Eriheinungen und Gefichtern / theils von Dffenbahrungen / 
Träumen | Berblendungen | Weifjagungen und Verführungen. Mit 
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1693. Nicolaus Remigius: Daemonolatria 


einem Anhange Won faljchen : erdichteten / eingebildeten | au& 
Kurkweil angerichteten / betrieglichen / offtmahls aber übel auße 
ihlagenden / ja Krandheit und Iodt bringenden Gejpenjtiihen Be- 
gebenheiten. Hamburg, Gedrudt bey Thomas von Wiering im 
güldenen A, B,C. Anno 1693. Sind auch zu Frandf. u. Yeipz. 
bey Zacharias Herteln zu befommen !). 

Theil II ©. 509 

Der von dem Doctor Fausto durd jeine Kunft herrs 
lic) gezierter Saal. 

Nchdem Johannes Faustus, der Weltberuffene Zauberer / 
dem Maximiliano auff Begehren Alexandrum Magnum und jeine 
Gemahlin VBerblendungs-Weije vorgejtellet ; und jolches jich der 
Käyjer wohl gefallen lafjen | und Fausto einen jtattlichen Necompens 
verehret; als Faustus jolhes mit Dandbarfeit zu erwiedern , und 
Ihrer Majejtät noc) eine jonderbahre Ergöslichfeit zu verichaffen 
gedadjte. Nachdem nun furg darauff auf einem Abend der Käyjer 
zur Nuhe gangen | und fi in fein gewöhnliches Schlaf» Gemadh 
verfüget / funte er fih früh Morgens | da er erwachete / nicht be= 
finnen wo er doc) immermehr wäre? Denn es hatte jich alles 
unvermuthet verändert | und war das SchlaffzZimmer / durd) Fausti 
Kunjt | jo angerichtet | als wie ein Schöner Saal | allda viel ans 
müthiae und lujtige Bäume von grünen Mäyen zu beyven Seiten 
jtunden / nebenjt andern / die mit zeitigen Kirchen und andern 
Dbit reichlich behänget waren. Der Boden des Saald war anzı= 
iehen / als eine grüne Wieje ; mit allerley bunten Bluhmen ges 
ihmücdet. Um des Käyjers Bettjtädte jtunden noc, edlere Bäume | 
als Bomerangen / Sranaten | Feigen und Ximonien alle mit reiffen 
Früchten. Auff dem Gefims waren die wohlriehenjten Bluhmen / 
und an den Wänden die reiffiten und jchmadhafftigiten Trauben 
zu jehen. KXeicht it zu glauben | dag [510] jolhe unverhoffte 
Veränderung des SchlaffeZimmers | und jonderlic) die ZJierde und 

!) Nieolai Remigii Sereniss. Dveis Lotharingiae A Consiliis Inte- 
rioribus, Et In eivs Ditione Lotharingica eognitoris publici Daemono- 
latreiae Libri Tres. Ex Judicijjs capitalibus nongentorum plus minus 


hominum, qui sortilegii erimen intra annos quindecim in Lotharingia 
capite luerunt .... Lvgdvni, In Offieina Vincenti MDXCV. enthalt 


an 


noch feine Fauititele. D. 9. 
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Lujtbarfeit des zugerichteten Saals dem löblihen Käyier feine 
fleine Verwunderung werde veruriachet haben / wie er denm aud) 
etwas länger / als jonjten / allda im Bette verharret. Als er aber 
endlich auffitand / jeinen Nacht-Belß umb ji) that ! und fich nahe 
bey dem Bette auff einem Stuhl niederjeßte | hörete er den lieb- 
lihiten Gejang der Nachtigal ! und die anmuthigite Zujammen- 
timmung anderer jingender Vögel | die denn immer von einem 
Baume zum andern hüpfften; Auch jahe er von ferne jchneeweilje 
Ganinden umd junge Hafen zu Ende des Saals lauffen; und 
bald darauf überzoge das obere Taffel-Werd ein artiges Gemwölde. 
Als nun der Käyier Ddiefem allen begierlich zulahe / und jolcher 
Gejtalt ih im Saal verweilet | gedachten die Kammer Diener 
wie es Doc fommen mülte / day ihr gnädiger Herr und Kayjer 
nicht vom Bette aufitunde / ob ihm etwann eine Unpäßlichfeit 
müfte zugejtofjen jeyn? Crfühneten ft) demnach / und eröffneten 
gar mählig die Thüre des Schlaff-Gemachs ; allwo fte nicht allein 
den Käyler bey auter Gejundheit antraffen / jonvern auch aus der 
gegenwärtigen LYırit abnehmen funten / was die Urjach jeines Ber: 
weilens gewejen. Der Käyjer aber ließ aljobald die Wornehmiten 
am Dofe zu fich beruffen / die fic) denn ebenmäsfig ob der Yujt- 
bahrfeit des Saals nicht anugjam verwundern funten. Allein 
nachdem ungefehr eine Stunde vorbey pastiret / ftengen die Blätter 
an (ehe ji die Anmwejenden dejjen verjehen hätten) an den 
Bäumen wel zu werden und zu verdorren / wie aucd die Früchte 
und Bluhmen. Bald darauf fam ein Wind zum Gemacd hinein / 
der wehete alles ab / jo gar ! dat alles in einem Augenblic vor 
ihren Augen verihwand ; und ihnen die Luftbarfeit nicht anders 
vorfan / als wenn ihnen davon geträumet hätte. 


< 
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1695. Christoph Zeisseler: Neu-eröffneter 
Historischer Schauplatz 
Neu-eröffneter Hiltoriicher Schauplat ! Worftellend Hundert 
auperlejene Hiltorien / unterjchiedener dendwürdiger Begebenheiten / 
aus vielen Autoribus mit Fleiß zujammen getragen | und Denen 
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Liebhabern der Hiftorien ; mebjt einem müßlichen Negilter zum öffent: 
lichen Druck befördert von Ehriftoph Zeißelern. Leipzig 1695. Weidner. 

©. 147. 

Ditorie AXAVII. Schwart Künftler Praesentiren durd) Hülffe 
des Teuffels der veritorbenen ihre leibliche Gejtalt. 

Als dem NKäyfer Maximiliano I. jeine Gemahlin Maria, 
SHergog Carls von Burgund Tochter | welche er jehr liebete | Dur) 
den Todt entrigen ward und erfich darüber hefftig frändete | er- 
bote fich der Abt zu Spanheim / Joh. Trittenhemius, erwolte 
Shme Ihre lebendige Gejtalt wiederumb auff eine Yeit dar- 
itellen ! welches denn der Keyjer beliebete ; als welcher verlangen 
trug / jeine Gemahlin nur noch einmahl zujehen. 

Worauff gedachter Abt den Käyfer benebjt jeinen Diener 
einem in ein Gemac bey jette geführet / und ihnen verbothen | 
jo lieb / als ihnen Yeib und Leben wahre | fein Wort zureden | 
und wenn fie joldhes nicht hielten / wirrden fie nicht wiederumb 
lebendig aus dem Zimmer fommen. 

[148] A nun der Keyjer ein jolches jtillichweigen vers 
iprodhen | fahm darauff die veritorbene Keyjerin in das Gemad) 
getretten, umd gieng mit jolchen Anmuthigen gebärden vor dem 
Kteyjer verüber / daf er feinen unterichetd unter diefem Bilde / und 
jeiner verstorbenen Gemahlin machen funte; Er erinnerte jic) aud) / 
dak die lebendige ein ichwarkes Mahl an ihren Baden gehabt | 
nad welchen er / als der Geift zum andern mahl vorbeyginge ı 
gar Iharff jahe / und day jelbe auc fande; So genau traff dieje 
gejtalt mit jeiner Gemahlin überein. 

In dem aber Käyjer Maximilian den Geijt aljo bejchauete | 
fahm Ihn ei Schreden an / und winete den Abte | daß er den 
Setjt wieder jolte abführen. Als er nun weg | jagte der Käyjer 
in Zorn zum Abte: Höhre / du Münch | du magit hinführo nicht 
mehr mit mir allo jpielen. Sabte aud) hienzu / wie jchwerlid) er 
ich enthalten fünnen | das er den Geift nicht angeredet | welches 
Ihn den wohl jein Leben dürffte gefoftet haben. Wolf. Lect. 
Memor- 11 101.992). 


') Das Buch Iohan. Wolfi I. ©. Lectionum Memorabilium et Re- 
conditarum Uentenarii XVI. erjchtien Lavingae 1600 in Foliv. Der Inder 
dazu 1608 ebenda. D. 9. 
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Das tit fi) zuverwundern: Aber noch mehr ijt wunderns 
würdig / wie der Bodje Feind auch die Gejtalt derjenigen bat 
wiederumb gezeuget / die allebereit vor vielen Jahren gelebet haben. 

[149] Dergleihen Carolus V. Nom. Kayier erfahren / als 
er ji) mit jeiner Hoff-Stadt zu Iniprug befand | allwo ji) da- 
zumahl der berühmte Zauberer / D. Johann Faust auffhielt / von 
deifen Kunft und Zauberey der Käyfer viel gehöhret | und des- 
wegen Ihn vor fich fommen ließ / mit den begehren | daß er ihn 
doch durch feine Kunft den aller berühmtejten Käyler Alexandrum 
den Groffen und jein Gemahl ; tm der Gejtalt | jo fie in Leben 
geführet / zeigen jolte. 

Welches Ihm der Schwarg Künftler aljobald veriprac) | tedoc) 
mit dem bedinge / Ihre Meajejtät jolte Shme zujagen / dal Sie 
nichts mit Ihnen reden wolte ; aber bejichtigen möchte Er fie jtill- 
ihmweigend mit allen flei. 

Hierauff ging er aus des Käylers Gemad | und fam in 
wenig Zeit wieder hienein | umd ließ die Ihür offen. Alsbaldt 
tradt nad) Ihm bienein Alexander Magnus, im der Geitalt / wie 
er gelebet / ein wohl geitaltes dickes Männlein / mit rothen oder 
aleichfalben und dicfen Barte | rothen baden | und eines erniten 
Angefihts ; als ob er DBajtlischen Augen hätte / hatte einen jchönen 
gankvollfommenen Harnijc an / tradt zum Käyler | und bücfete 
fih für Shm in tieffen reverenß. 

[150] Der Käyjer wolte auff jtehen / und Shme die Hand 
biethen / aber Faust windete Ihm / day ers nicht thun jolte. 
Hierauff neigte ji Alexander, umd ging zur Thür hienaus. 

Bald hierauff tradt hienein jeine Gemahlin in einen Blauen 
Sammet No | mit güldenen Schmud und Perlen geziehret | Sie 
war aus der mafjen jhön und roth Bäcig | wie Milh und Blut 
länglih | und eines runden Angefichtes. 

Nie fie nun der Käyfer Carl lange mit verwunderung an= 
gejehen / fiehl Shme ein / daf er gelefen ! und gehöhret hätte | jie 
jolte in Naden eine große Ware gehabt haben / jtund derohalben 
auff von jeinem Stuhl | und ging zu Ihr / fie zubejichtigen / ob er 
dis Wahrzeichen noc an Ihr finden / und daran erfennen fönte | 
dak der Geift fich in ihrer beyder Geftalt wahrhafftig verwandelt 
hätte / und Faust Ihm nicht betrogen. 
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Sie jtunde itille / budte den Kopff und Sal | daß er Die 
Warge jehen | und augenjcheinlich erfennen funte; Hierauff neigte 
fie fi für Ihn | ging zur Thür hienaus | und verichwund. 


147 


1696. Wilhelm Schwartz: Dissertatio Moralis 
De Peccatis Eruditorum 
(Praeses Phil. Anton Laub) 
a—b 


Dissertatio Moralis. De Peccatis Eruditorum @vam Su- 
premo Numine Et Amplissima Facultate Philosophica favente 
in alma Julia publico Eruditorum examini submittit Pra&ses 
M. Phil. Antonius Laub, Augustanus, et Respondens Wil- 
helmvs Schwartz, Stada-Bremensis. A. ©. R. MDCIVC, Mense 
Decemb. In Auditorio Philosophico. Helmestadi, Typis Georg. 
Wolfgangi Hammii. Acad. Typogr. 

a) p. (19) 

Lippis et tonsoribus notum est, quod de imfausto Jo. 
Fausto memori® proditur. Et ille demonis in se imperium, 
solo Curiositatis estu permotus, admisit, et per annos multos 
impostorem famosissimum egit, tandemque dignissimum ne- 
quitia sua premium reportavit; mortuus scilicet juxta lectum 
repertus, inversa facie, et domo, nocte pr&cedenti media, 
graviter quassata. In censum hune referendi sunt, qui Eru- 
ditionis pariter ac existimationis amplioris consequend&® gratia, 
Dx&monis admittunt magisterium, atque SPIRITIBUS utuntur 
FAMILIARIBUS, quos Gr&ci rao&öoovs (eo quod adsint 
assidue) nuncuparunt. 

b) p. (20) 

Utinam Dx&mones illi inter Ethnicos mansissent neque 
inter Christianos sese insinuassent; verum non paucos eorum 
recenset sepe quidem et nunquam satis laudatus Spizelius, 
qui Christiani audire voluerunt, et demonum familiaritatem 
admiserunt. Henrie. Cornel. Agrippa hoc nomine apud omnes 
famosissimus habetur. Similiter et Christophorum Aurigarium, 
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septem annos sub specie Simil, et modo memoratum Jo. Faustum 
XXIV. annos sub forma Monachi dsmonem eircumduxisse 
referunt. 
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1696. Vierteljahrschrift für Litteraturgeschichte IV 
(1891) 


Miertelfahrichrift für Yitteraturgefchichte, mit Unterjtüßung 
von Eric) Schmidt und B. Suphan herausgegeben von B. Seuffert, 
Nierter Band. Weimar, 9. Böhlau 1891. 

3. 3. Scherrers handichriftliche Ehronif. 

©. 158 

1696 den 14. Novembris hat man Teutiche Eomedianten ange= 
nommen. Den 16. haben jie angefangen zu jpielen, waren zujammen 
12 Berjonen, hatten jchöne Kleider. Marfagraf von Baden Dur: 
fach tjt mit jeiner Hofhaltung alle Tag zugegen gewejen. 

Als hier obige Komedianten den 24. dies den Doct. Faufjtum 
agierten und eine erjchrödliche Iragedi jpielten, begab es fich, 
da nad) geendeter diejer Tragedi der harlegin zu Weberen auf 
den Zunft neben den Ballenhaus, allwo gejpielt worden, zu Galt 
geladen wurde von etlichen herren derjelben Zunft, und als diejer 
wohl gezecht heimgehen und die Treppen hinunter jteigen wollte, 
thatt er ein Miftritt und fiel häuptlingen hinunter auf den Kopf, 
day er bis auf die hirnjchalen plejjfiert worden. Diejer ward tn 
jein Yogement getragen, verbunden und im jein Bett gelegt, aber 
mornderijt todt gefunden. Hieraus tft zu merfen, da jic nicht 


Ihimpfen lafje, jo gottloje Comedien zu jpielen. 
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1697. Kristian Frantz Paullini: Zeit-kürtzende 
Erbauliche Lust 
Seit-fürkender Erbaulichen Luft / oder / Allerhand auferlejener 
rar= und curiojer / jo nüß- als ergeßlicher / Geijt- und Weltlicher | 
Merkwürdigkeiten Dritter Theil | Zum vortheilhaftigen Abbruch) 
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verdrießlicher Yangmweil ! und mehrerm Nachjinnen ; herausgegeben 
von Kriftian Fran Paullini. Arandfurt am Mayı | In Ver: 
lequng Friedricd) Knochens | Im Jahr MDEXCVN. 

S. 694. 

UXI 
Day die Erzählung von dem (jo genandten) D. Kauft ein 
leeres Gewäjch jey 

ES hat einer | Namens Görg Nudolf Wiedeman hierbevor 
von diejes Ivan Fauiten Yeben und Ihaten in Teutjcher Sprad) 
ein Buch hervor gegeben | worin er allerhand Gewälkh zulammen 
vajpelt / und dem Pöbel nad) dem Maul ihwäßt. Db nu wohl 
jolde Scartefen des Lichts nicht werth find / dennoch hat man 
ie anderswo | und zwar mit ziemlihem Zujat | wieder fichtbar 
gemacht. Sonderlicdy hat D. Pfiter Jolhe zu Nürnberg mit aller- 
hand Moralien geipicft / wieder auflegen laßen. Welche zwar 
etwas Anjehen erjagen dörften / weil ev jih auf ein alt Manuscript, 
jo er in einer fichern Bibliothee wil gefunden haben / bezieht | 
möchte auch der mit beygebefftete Nahme des befandten Theologi 
Plaeii etwas Schein geben, Degen Werd de spectris et lemuribus 
der gelarten Welt vor Augen liegt. Wer der Wiedeman eigent- 
li) gewejen jey / ift tundel. Es lebte zwar beim Ausgang 
vorigen Seculi ein feiner Mann Ddiejes Nah [695] mens ; wie 
Urusius meldet; (d) der | nachdem er unterichtedner jeiner Schrifften 
erwehnt / jo aber im Bauren=srieg zu Trümmern gangen, be= 
fennt / wie er allerhand Nachricht wegen der Sererey von ihm 
befommen habe. Dbs aber Diefer unjer Wiedemann jey / ijt 
zwerftelhaftt. Ioanın Manlius | jo nur aus gelahrter Leute 
Diseursen und Relationen feine Collectanea zufammengejtopt hat | 
nennt Faujten einen Krafauifhen Schüler | von Küntlingen | jebt 
Knitlingen geheißen / einem geringen Städtlein in Schwaben bürtig. 
Zu Krafan jol er jeine Hererey gelernt haben / wo fie vormals 
öffentlich gelehrt ward. (e) Scheint faft alio / dag Manlius Fanjten | 
jeinen Yandsmann / gefennt habe / zumaln er alle jeine Sachen 
dergejtalt erzählt | als ob fie zu feiner Zeit gejchehn wären. Er 





(d) P. III annal. Suev. p. 369. 
(e) vid. colleet. edit. Basil. 1600 p. 38. 
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ichweiffte / jpricht er | überahl herum / und offenbahrte viele ge- 
heime Dinge. Wie er zu Venedig jeine Kunft aud) wolte jehen 
lafjen / gab er vor / er wolle gen Himmel fliegen. Der Teufel 
balff ihm zwar empor | lieg ihn aber wieder zu Boden fallen 
daf er jchier drüber hätte einbüßen müjjen. Welches Geplapper 
doch in oberwehnter Hijtorie jeines Yebens ja nicht zu finden tft. 
Sol einsmals nad Wittenberg fommen / aber da ihn Ehurfürjt 
Sohann von Sacdjen wolte greifen laßen / entwiicht / und in 
einem Würtenbergiichen Dorff geitorben jeyn. Andreas Hondorff 
Pfarrherr zu Droigig / hat in guter Einfalt allerhand Hiltörchen 
nad) der Drdmung. der zehn Gebote in großer Menge zujammen 
getragen / und zu Srandfurt an Mayn im Jahr 1572 heraus 
gegeben / promptuarium Exemplorum betittelt. Der [696] jpricht 
auch I wie Faujt zu Wittenberg hätte jollen gehajcht werden, wäre 
er unfichtbar geworden / und nach Nürnberg gelaufen. (f) Joann 
Wier / Cornelii Agrippe Schüler / wenn Crespotus wahrjagt | (g) 
jol au in höcdjiter Yebens-Gefahr geichwebt | doch aber mit der 
Slucht jolches noch evrettet haben / wiewohl Carolus Gallus, der 
Theologus, und der Jurit Bartol Nich / Samt vielen andern 
Männern / ihn entichuldigen (g). Wier jagt von Yanften | er 
habe nur Gaucdeley ! und die Yeute was weis gemacht / vieler 
Dinge fi) gerühmt / aber wenig vermocdt. Habe jeine Künfte zu 
Kradau gelernt / wie von Kuntling bürtig gewejen / hätte hin 
und wieder Teutichland durdhitrichen / und die Yeute belogen und 
betrogen. Konrad Heiner / ein gelahrter Mann / zählt ihn zum 
Baganten / wie Paracelfus gewejen jeyn jol. Philipp Camerarius, 
auc ein hübjcher Mann / Ichwäßt als Mantius von ihm / mit 
dem Zujag | wie auit bey etlichen eingefehrt und gebeten worden 
dap er doc ein Brob-Stücklein jeiner Kunft möchte jehen lafen 
habe er ji anfangs lang geweigert / doch endlich ihnen gewill 
fahret | und gefragt ! was jie denn verlangten? Antwort: Er 
möchte einige friihe Weintrauben ihnen auf den Tiich jtellen. 
Fauft jagte Ia ' das wolle er leichtlih thun / nur jeder folte 
jtodjtille jchweigen / und nicht ehe zugreiffen / bis ers ihnen er- 

(ft) Ad priecept. secund. 

(g) vid. discurs. de odio Satan. 

(g) vid epist. Wier. Tr. annex. pag. 687 et 690. 
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laubte. Wie fie alle hierein willigten / biendete er die ganke 
Sejellichaft / daß fie meinte / da ftünden jo viel Trauben | als 
Leute überm Tiih. Ieder war begierig jeine Portion davon zu 
haben. [697] Endlich) verihwunden die Trauben | und jeder hatte 
das Meher an jeine Ntaje gejebt / und im ein Haar abgeichnitten.(h) 
Welch Hiftörhen Simon Majolus (i) wiederholt. Doch weil Simon 
nur den erjten Theil diejes Buches gemacht ! Görg Draut aber 
die übrige!) / muß ihm auc diefe Ehre zu theil werden. Sms 
gleichen hat Drexelius (k) jte in feine Papiererne Gold» Gruben 
mit eingejhoben. Marten Delrio (I) macht Fanften zu Agrippe 
Kammeraden | und jpricht: Wie fie einjt mit einander gereijet | 
hätten fie dem Schein nad) lauter gut Geld den Wirthen / wo fie 
gelegen / gegeben. Wies aber die qute Leute hernad) beym Liecht 
befahen / warens fleine Stüdlein von Horn. Miet aber nad) 
einem Mährlein / maßen niemand jonjt dergleichen von Agrippa 
erwehnt. Zwar fie jollen zugleich gelebt haben / Ja einige wollen 
gar / Yauit jey Agrippx Yehr-Meijter gewejen. Aber alles ohne 
Srumd. Meeiger (m) nennt diefen Yanjten probum piumque 
Filium, einen frommen Sohn | wie ers aber eigentlic) gemeint 
habe / jteht dahin. Sonjt gewiß / daß jeine Bücher hie und da 
gebrehlich find / objchon Mathäus Drefer | fein unebier Histo- 
rieus, fie (möchte wünjchen bedachtjamer) heraus gegeben hat. 
Gabriel Naudeus, ein Barifiner / jtadtlicher Philologus und 
Medieus, hat eine artige Schuß-Jteve anno 1625. ans Lieht ge= 
itellt ; worin er die, jo Zauberey wegen übel berüchtigt find | 
eifrig verthädigt / und unter andern Joann Yauftens Erzählungen 
für [695] eine pure Kabel achtet. Kinige meinen / der Nahın 
aut jey ertichtet | und wegen ein= oder andern glüdlichen Suc- 
cesses einem Mago beygelegt worden. Andre drehen ihn vom 
Fausto Socino her. Diejer hat in Polen (wo Fanft jeine Künite 
geholet haben jol /) jeine Irrlehre ziemlich ausgebreitet | da denn 





(h) Camerar. hor. suceis C. I p. 314. 
(1) T. II dier. canieular. collog. 3 p. 602. 
ı) Worauf fich diefe Angabe ftüßt, habe ich nicht ermitteln fönnen. D. 9. 
(k) aurifodin. P. II ce. 8. pag. 146, 
(l) L. II disquis. mag. qu. LI. 
(m) L. VII nuclei hist. ce. 18. 
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der gemeine ein groß Miraful aus ihm machte / jo daß 
der WVörder-Nahm FJauft hiedurd in die Kunde fommen it. 
Allein lang vor Socino lieff das Gewälh von Naujten in Teutjch- 
land herum. Und jind der Yanften viele gewejen, maßen Raphael 
Volaterranus ihrer ein gank Negiiter giebt. Andre verwirren 
Soanın Faujt mit Joanne Teutonico, weldyer lettere eines 
PBriejters Sohn und Canonieus zu Halberjtadt war / und aljo 
gar feine Gemeinjchafft mit Yauften hat.(n) Alles übrige von 
ihm werden Gisbert VBoetius Ess | Thomasius, (p) Freud (q) und 
Zeiler (r) mit mehrerm melden. Dod mühen wir das Mäbhrlein 
nur im ehivas mod prüfen. Manlius , der doh Faujten wil 
gefennt haben / jagt: Er wäre von Kündlingen aus Schwaben 
gewejen / Wiedeman don einem MWeimariihen Dorf Noda ge= 
nanıdt / oberwehnte Dijtorte wil Soltwedel haben. Db nu 
zwar er immer herum vagirte ı Doc) jol er auf der Hohen-Schul 
Sugolitadt eine Weile gelebt haben (s) ' welches wohl jeyn fönte / 
jintemal zu der Zeit jolche in großem Nuf war (t). Daß er aber 
ein Wittenbergiich Kind gewejen it im [699] Grund fall. Er 
joll einft jeine Kammeraden in einem Wald / Spehart genennt | 
und nahe bey der Stadt gelegen eingeladen haben / welcher weil 
er im Würtembergiichen Yande ijt ı fan jeder jehen / wie Wrtenz- 
und Wittenberg dießfals verwirvet werde. Andre jchwäken: Er 
habe einen Better zu Wittenberg gehabt | bey dem er fich eine 
Zeitlang aufgehalten "und an Kindes jtatt von ihn angenommen 
jey (u). Sit abermals nicht ein Wörtlein davon wahr. Doc) bleibt 
Manlius fteif drauf / da / wie Churfürft Ivann der Stand- 
haftige ihn zu Wittenberg habe wollen beym Kragen friegen | 
habe er das Thor gejuht. D. Luter hat im feinen Tijchreden 
gar nichts hievon ' vielweniger Pencer | jo doc mit gutem lei 


(n) Wolf. leet. memorab. T. II p. 434. 

(0) P. III. select. dispp. p. 539. 

(p) disp. de schol vagab. $ 28. 

(q) in casual. de Mag., p. 265. 

(r) in chron. Suevie., p. 564. 

(s) hist. Faust P. 1. e.1 

(t) vid. Erasm. Roterod. L. II. epit. 17, p. 121. edit. Lond. 
WEB. .c. 1. 
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(le divinatione und magia gejchrieben hat ; und die jchwerlich 
wide ausgelaßen haben | wofern etwas dran wäre. Eben jo ijts 
mit allen Hiltörchen bewandt | jo man von ihm herum trägt. 
Nie Katler Marimilian 1. einjt Luft halber zu Inipruc war, 
jol er Fauften haben zu fich holen laffen und gejagt: Er mödte 
jeine Kunst vor ihm darthun. Fauft traute Anfangs nicht | dod) 
in Verfiherung aller Kailerlichen Gnade verjprady ers zu thun / 
was aber der Kater gern hätte? Er möchte ! war die Antwort / 
den Macedonishen König Wlerandern in feinem Habit wohl 
jehen. Faust stellte ihn dar. Weshalben ihm der Kaifer was 
Anjehnliches verehrte | und im Arieden wieder ziehen ließ. (vv) 
Yauter Lügen! Andere erzählen das von Spann Trithem | der 
jol dergleichen gemacht haben. Allein Kaijfer Mari= [700] milian 
war ein frommer amdäcdtiger Herr | (x) integrae pietatis et in- 
comparabilis virtutis Heros, (y) der fid mit joldhen Zappalien 
gar nicht behengte / auch feiner / jo jemals feiner gedacht | hievon 
etwas erwehnt. Xieje den ganken (jo genandten) Thenr dand | 
imd jeine Thaten / jo ein unbenandter zu Sngolitadt im Jahr 1631. 
hervor gegeben hat / da wiritu zwar allerhand von ihm finden | 
aber dieß Geplapper gar nicht. Eben jo wahr its / daß / wie 
Höchitbelobter Kater Maximilian einjt aufgewacht jey | wäre fein 
gank Zimmer mit allerhand Blumen / Bäumen und Kräutern 
gejchmüct gewelen / die Wögel hätten gejungen | und was des 
Zeugs mehr ijt.(z) Aber dieß ift dem Alberto M. abgejtohlen. (a) 
Demm wie anno 1260. Kailer Wilhelm zu Machen gefrönt ward | 
jol er Winters-Zeit allerhand ungewöhnliche grüne Luftigfeiten im 
Zimmer ihm gemacht haben. Welche weil fie der Böbel in jein 
verichrumpfftes Gehirn nicht bringen fonte | mujte er ein Schwark- 
fünftler beifen. Nur war diefer Negenjpurgiiche Bilhoff Albert 
von Yauingen and Schwaben /(b) und Wiedeman jo Yanjtens 
Hiltorie ausgebrütet hat / auch ein Schwabe. Wies ihm nun an 


(Sy) lisereadep- ITEre. 10: 

(x) Cuspinian. de Imp. Rom. p. 494. 
(y) Jovius elog. e. 5. p. 155. 

(z) hist. Faust P. II. e. 11. 

(a) vid thema III. 


(b) vid. chron. Citiz. Lang.. p. 807. edit. Pistor. 
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ausländischen Fubuln mangelte / jcharrte er in jeiner Heymath 
welche zujammen ; nur daß das Bud voll ward. Sa wohl 
lächerlich / da er einjt mit einem Bauren jol gewettet haben / er 
wolle ihm jein Kuder Heu regen. (ec) Wird aber das [701] nicht 
aud) von einem Mönd erzählt? (d) Ja dergleichen wiederholt 
Camerarius (e) aus dem Dubravio von dem Böhmiihen Gauckler 
Zython | und jeßt deutlich hinzu: Eben dergleichen Bofjen / jo 
man don dem großen Böhmen jagt / werden and Yauften zu- 
geichrieben. Indefjen meint Voetius:(f) Nauft habe mit Satan 
einen fürmlichen Contract gemacht ! und jey von ihm gezeichnet 
worden. Daß er aber ein Doctor Medicine gewejen / ilt aber- 
mals ertichtet / (g) es wäre denn / daß ihm die Bauren jolchen 
Titel gegeben hätten / wie jie noch jeßo den Storgern und Duad- 
lalbern thun. Sit alfo das ganke Gewälch ein Roman Magique, 
wies Naudzus nennt / (h) eine jolche Erzählung | jo mit ver: 
änderten Umständen ertichtet ift von einer wegen Zauber=Künjte 
berühmten Berlon / die hernach der Zulat von Kabeln oder 
Sütörhen noch mehr ins Geichrey gebradht hat. Doc, weil 
Manlius Kanjten jol gefent haben ; Camerarius, was er gehört 
erzählt , und Vier von einem Freund / den Jauft betrogen hat 
das jeinige vernommen / auc jo oft die Schwaben Kundlings 
gedenden / zugleich Fauftens dabey erwehnen ; (i) dörfte man fait 
nicht alles jo gar ins Jabul-Kegijter werffen | doc) ijts auc) feine 
Hiftorie | mafjen Sleidan | der im alle Teutihe Sachen guten 
Beicheid wujte ' und jonft mand) Gejhwäß mit aumercdte / auch 
manchmal weit geringere Dinge aufzeichnete | nicht einmal Jauftens 
702] gedendt. IThuan jagt zwar von dem Schwarsfünitler 
David Görgen dem Niederländer gar weitleuftig / (k) auch ein 
ziemliches von dem Gejpenft zu Brag / (1) aber hievon wil er nichts 


(er PrErc. 42; 
(d) In eollog. mensal. Luteri. 
(e) hor. suceis. C. I. p. 314. 
Bl: @; 
(h) in apolog. c. 15. p. 419. 
(i) Conr. Diterie. eonc. XVI. in Eeclesiast p. 237. 
(k) L. XXI. hist. p. 427. 
(l) Lib. L.. p. 663 
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wiffen. Caspar Peucer jchrieb / wie jchon gejagt / mit allem 
Kleih jein Werd de divinatione, aber von FJanjten hat er nichtes. 
M. Neumann (m) meint / es jey fait mit Janjten wie mit dem 
Bud von den Schildbürgern | worin nicht lauter Kabeln ent- 
halten / jondern teils jolhe Dinge / die hie und da gejchehen 
waren / ungeachtet jolde nur als Kurßmweile und WBojjen vporge- 
itellet würden. Und mag Yauft etwa im Anfang vorigen Seculi 
jeyn jung worden. Daß nu viele dennoc dem Gerüchte beyfallen | 
meinende / er jey aud zu Wittenberg gewejen / Ffümmt- daher. 
Nie im vorigem dreykig jährigen Krieg die Leute im Wittenberg 
herum ziemlich; mitgenommen wurden / und aljo auf allerhand 
Ausflühte bedaht jeyn muften | geihahs | dag ein Schwarm 
Soldaten auf ein ficher Dorf an der Elbe zutrabte | und beym 
Schulgen fi einquartiren wolte. Der aber jagte / er wolle joldhe 
Gäjte gern annehmen | nur jein Haug wäre deiwegen in üblem 
Ruff, weil D. Kaujt darin ümfommen / zeigte ihnen aud) eine 
Wand / jo er mit Dchjen-Blut vorhin gefärbt hatte / und trieb 
ie aljo von jeinen Schwellen. Zuleßt jol Faujten in jeiner 
Heymat Kütlingen der Hal zubrodhen worden jeyn / wie der 
Schwabe Konrad Dietrich (n) | nebjt jeinem Yandsmann Manlio, 
bezeugt / jo ich [703] alles dahin gejtellt jeyn lafe. Gebt nicht 
Raum dem Yäjterer. (0) 
Kegiiter. ©. Cecc jv. a. 
Fauft (Soan) hat einen Spiritum in Yorm eines Mönces 695 
ob das Geihwät von ihm wahr jey? 694 seq. 


jein Yebenslauf 695 

und Gaudelpofen ibid. 

ob er ein Doct. Medicin. gewejen ol 
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Petri Soldihmids Pastoris Sterupensis. Hölliicher Morpheus, 
Welcher fund wird Durch Die geihehene Eriheinungen Derer Ge- 


(m) disp. de Fausto e. III. thes. 5. 
(n) cone. eit. p. 237. 
(0) Eph. IV. 27. 
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ipenjter und Bolter-Geifter So bifhero zum Theil von feinen 
eingigen Scribenten angeführet und bemerdet worden find. 
Daraus nicht allein erwiefen wird / day Gejpenfter jeyn / was 
fie jeyn / und zu welchem Ende Ddiejelbigen ericheinen | Wider die 
vorige und heutige Atheijten / Naturaliften / und Nahmentlic) 
D. Beckern in der DBezauberten Welt etc. Aus allen aber des 
Teuffels Yilt / Tücde / Gewalt / heimliche Nachitellungen und Be: 
trug / handgreiflich fan erjehen und erfandt werden. Hamburg 
Verlegts Gottfried Liebernidel | 1698 

©. 372 (Cap. IX.) 

Schlägt der Satanas den Paulum mit Fäuften / und bringet 
den Hiob auff den Ajcheberg zu fißen; fan er fie doch nicht beyde 
in die Grube bringen. Hergegen aber it fein Gottlojer ein 
eingiges Augenblick ficher für [373] dejjen hölliiche Klauen. Und 
ob er zwar dieje jeine Mörderiihe Graujamfeit ihnen nicht gleich 
fundt thut / day er fie nad) getroffenem Bunde plößlicd zerjtüce 
ihonet er jie doc nur ein Zeitlang. Seiffet es doch bey alles 
Zeuffels-Sclaven / nad) Verfliejfung etliher Sahren jolt du mein 
jeyn. Fausti unglücjeliges Erempel beweijet es. Die verborgenjte 
Riffenichafften erhielt er durch Entdefung jeines um ihm jeyenden 
Geiftes / allein mit welchem Elende der graufahmer Teuffel Yeib 
und Seel gejchieden / beweijet die leßte Abendjtunde / vid. Godel- 
mann. de fausto lib. 2. cap. 3. de Lamiis. et Wiedmans Hiltoria 
von D. Fausten. 
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a—d 


Detieizx Historic, Dder: Hiftoriihe Ergöblichfeiten | DBe- 
jtehend im dendwürdigen Tituln / von jonder= und wunderbaren 
Hiltorien / ergößlichen Nuß- und Yehrsreihen Geihichten | Erempeln 
und Begebnijjen; Mit beygefügten jehr müßlichen Iheologiichen 
Tragen / Aus bewährten / gelehrter Leuthe Büchern zujammenz= 
gebracht | day fie nicht allein zu beliebter Ergößlichkeit | und 
erbaulicher Nußbarfeit / jondern auch in Predigten / bey Hochzeiten 
Yeihen und andern Begebenheiten wohl zu gebrauchen; Nebit 
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einer Vorrede heraus gegeben von Mijandern ). DRESDEN | 
Verlegt von Sohann Ehriftoph Miethen / und Ioh. Ehriftoph 
Zimmermann / 1698. Pirna | dructs Georg Balth. Ludewig. 

©. 223 XXX. ZaubersHändel. 

a) ©. 224. 

ie Chriftoph Wagner / des Fausti Famulus und Diseipulus 
zu Badıra / mit andern eine gute Weile frölich gewejen war / fähet 
einer unter ihnen an | und bittet Wagnern / er wolle ihnen dod) 
einen Fur&weiligen Bofjen jehen laffen. Wagner antwortet und 
jprad): Es wäre genug auff digmahl / er hätte neben andern gnug 
gejehen. Als er aber weiter anhielt ' und nicht nachlaffen wolte | 
Ipricht Wagner: Wohlan / es joll geihehen. Bald darauff in einem 
Dun befümmt der ander einen Dchjen=Kopff | mit groffen Hörnern / 
recht wie ein Dchje. Die andern fangen am jeiner zu lachen und 
zu Ipotten. Das verdreuft ihn ; und will fic) verantworten mit 
Scelten | fänget an greulid zu brüllen und brummen / wie ein 
rechter natürlicher Dchle. Bald wolte er einen Becher ins Maul 
nehmen [225] und trinden / Funte ft) aber nicht darzu jchicken; 
die Lappen am Maule waren ihm zu groß. Da bradte Wagners 
Famulus Wein in einem Fafje / da thät er einen guten Soff. Aljo 
hatten die andern Herren ihre Phantajey mit dem Dchjen / und 
gönneten ihm diejen Schalds-Bofjen gar wohl. Unterdefjen fümmt 
das Gejchrey an jeine Madame / die erfähret ! daß ihr Mann ein 
Dchjen=Haupt habe; Sie gehet geihwinde dahin / und befindet es 
alfo / machet fich mit lojen Worten an Wagnern | und fluchet ihm 
jehr | warum er ihren Mann alio verjchimpfiret hätte. Wagner 
gab der Frauen gute Wort | hieß fie jtille jchweigen: Alfo thäten 
die andern auch | aber es war ümfonft. Da zauberte Wagner ver 
Frauen einen Küh-Kopff auff | mit feinen Höinern | darüber ward 
das Gelächter nody gröfer / und wolte die Frau viel Windes 
machen / hub an zu plarren / desgleichen auch der Dehje. Umd als 
tie jahen / daß es nicht anders werden wolte mit ihren Köpffen / 
giengen fie heim / und hatten Schauer guug auff der Gajjen; 
muften ji) auch aljo damit jchleppen ! bi an den andern Tag. 


') Der Verfajjer ift der Pfarrer Johann Samuel Adami in Preßjchen- 
dorf bei Dippoldiswalde, Sachen. Beraleihe Splitter 144. D. ©. 
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Da fie denn Wagner / auff der andern Herrn Vorbitt / wieder ent- 
ledigte. Vid. Hildebrand. in (Groet. pag. 75. 
b) ©. 236. 

Sp ijt doch nicht zu verneinen ; dat Satan gleichwohl durd) 
GDttes Verhängnig und Zulafjung viel wunderliches und jelßames 
vorbringen und praectieiren mag / Ddejjen Urach / Art und Weije 
auch die Iharffiinnigiten Menjchen nicht ergründen und ausfinnen 
mögen / entweder daß er 

1. Dur) Behendigfeit was dargeitellet / daß es das Anjehen 
gehabt / als wann ers jelbiten gemacht und erichaffen hätte / wie 
er durch die Zauberer in Egypten gethan ; da denn Stäbe zu 
Schlangen worden ’ da fie Kröjche gemacht | wie Mofis Erod. 7 | 12. 
Cap 8/7. Wie man auch in Chriftoph Wagners Hiltorie Liejet / 
day er bey angejtallter Gajterey zu einem enjter immer eine 
Schüffel nad) der andern hinein genommen und auffgelekt / daß 
fi jeine Gäjte verwundern müfjen / wo das herrliche Effen her- 
fommen möchte, wie er aud an die Wand mit einem Stabe ges 
ihlagen / ift ein Simgling heraus fommen / der zweene güldene 
Becher in jeiner Hand getragen | darauff des Türdif [237] Käyiers 
Nahmen und Wappen gejtanden; Aus der andern Wand aber eine 
Sungfrau fommen / mit einem gangen Korbe voll jchöner gitldener 
und jilberner Trind-Geichirr ; darımter vieler Fürften und Herrn 
Nahmen und Wapen | jonderlic) des Königs in Spanien umd 
Srandreich waren. Vid. Hildebr. in Goet. p. 73 seq. Das alles 
denn jein Meijter Auerhan / der leidige Teuffel / mit jcheller Herzus 
bringung der Iractamenten aus Bäbjtlihen und Königlichen 
Küchen /ı der Trine-Gejchirre aus Käyferliden und Königlichen 
Silber: und SchatsKammern | durh GDttes Zulaffung zu Werce 
richten umd praestireu fünnen. 


sed4dg. 


©. 285 XLI. Der verdiente Zauber-Lohn. 
e) ©. 288. 

Johann Faust / der berühmte Zauberer / hat gelebet zu Lutheri 
und Melancht. Zeiten / welcher von wohlgedachtem Herrn Philippo 
Melanchthone cloaca multorum Diabolorum ift genennet worden 
(Manl. in Loc. de Creat. p. 39.) Seiner Geburths-Stadt nad) 
ift er bürtig von Kundlingen / aus dem Würtenberger Yande / und 
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fein Doctor, jondern nur ein gemeiner Yand-Streicher gemwejen. 
Denn als er von wegen verübter Sodomiterey von einem Schul- 
dienjt / unter Frank dv. Siefingen  abgejegt / hat er / als ein erfahrner 
Schüler / in der Welt ümvagirt | und zu Gracan in Polen , da 
man vor Zeiten die Shwarge Kunft | oder Zauberey öffentl. gelehret | 
diejelbe gelernet | und damit jelgame Gaucdelipiel und Qeufels- 
händel an vielen Drten getrieben. Endl. aber hat ihm jein Geiit 
übel und nach Verdienjt gelohnet | indem er im Würtenberger- 
Yande | in jeiner Heimat | neben jeinem Bette zu Nacht in der [289] 
Kammer ift todt gefunden worden / und ihme der Hals ümgedrehet 
gewejen: oder / wie Widmannus in jeiner Hijtoria berichtet | daß 
man in der Stuben | darinır er gewejen | nichts mehr gejehen, denn 
allein / daf fie voll Bluts / und die Wände desgleichen mit Blute 
beiprißet gewejen / auch jey jein Gehirn Hin umd wieder an den 
Wänden geflebet | die Zähne jeyn auff der Erden und Bänden 
gelegen / und habe man augenjcheinlic abnehmen Fönnen | wie ihn 
der Teuffel von einer Wand zur andern gejchlagen und zerichmettert 
gehabt | endlich habe man ven Leib aufjerhalb des Haujes auff 
einem Mift liegend gefunden / welches jchredlich anzujehen gewejen. 
Georg. Rudolf. Widmann. lib. 3. Histor. Faust. cap. 18. pag. 152. 
d) ©. 681. 
CXIX. Der Zauberer Fauft. 

SDOhann Kauft / der berühmte Yauberer | bat gelebt 
zu Lutheri und Melanchthonis Zeiten / weldyer von wohl- 
gedachten Seren Philippo Melanchthone Cloaca multorum 
Diabolorum ijt genennet worden. (Manl. in Loc. de Creat. 
p- 39.) Seiner Geburths-Stadt nad) ijt er bürtig von Kunds 
lingen aus dem Wiürtemberger-Yande / und fein Doctor, 
jondern nur ei gemeiner Yand-Streicher gewejen. Denn als er 
wegen verübter Sodomiterey von einem Schul-Dienft | unter Trank 
von Sicfingen abgejeßt / hat er / als ein erfahrner Schüler [| im der 
Welt ümvagiret | und zu Gracau in VBolen | da man vor Zeiten 
die Ihwarke Kunft , oder Zauberey öffentlich gelehret / diejelbe 
geler [682] net / und damit jelgame Gaucdel-Spiel an vielen Orten 
getrieben. Unter andern jeinen TeuffelssKünften jeynd folgende 
von ihm practiciret und vorgenommen worden: Als er auff eine 
Zeit bey guten Freunden eingefehret | haben fie von ihm begehret ; 
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daß er jolte ein PBrobjtüclein thun und von ihm jehen lafjen. 
Da er nun lange nicht daran gewolt ' hat ihn die tolle und volle 
Gejellihafft endlich überredet | day er ihnen veriprochen / er wolle 
fie ein Stüclein jehen laffen / was fie für eins begehrten. 

Haben derowegen alle mit einander begehret / er jolte fie einen 
Meinitof voller zeitigen Irauben jehen lajfen. Sie vermeynten 
aber / er würde folches wegen der Sahres=Zeit / weil es Winter 
war / nicht praestiren und leiften fünnen. Yauft giebt feinen 
Willen auch darein / und verheijt ihnen / jte jolten aljobald auff 
dem Tiich das jenige jehen / was fie begehret; aber jolcher Geitalt 
daß fie alle jolten ftilte Schweigen / und fich nicht vegen ; auc) feiner 
unter ihnen eine Traube abjchueiden / bif er fie es würde heifen; 
Wenn fie Jolhem nicht nachfämen / jo jtünd ihnen Yeib und Xeben 
darauff. Als fie ihm nun foldes zu thun verjprochen / hat er mit 
jeiner Gaucdeley dieje volle Zapffen allo verblendet | day fie jo 
viel arojje und volle [683] Trauben an einem jchönen Weinitod 
gejehen / jo viel ihrer am ZTilche jafjen. 

Weil num diefes im Winter eine neue Speije, und fie ohne 
das erhißet und duritig waren / hat ihm ein jediweder eine Trauben 
ausgejehen / und das Mefjer. drauff gelegt | und gewartet | bif er 
jie heiffe die Trauben abjchneiden. Indem er fie mum eine 
Weile geäffet / ift der Weinftod mit feinen Trauben verjchwunden | 
und da ein jeder gemeinet / er habe eine Trauben in der Hand | 
hat er fi) bey feiner Najen gehalten | und das Meier drauff 
gejeget: Alfo / wenn einer wider das Verboth in die Trauben ge= 
ichnitten / hätte er ihm jelbjt die Nafen abgejchnitten. M. George 
Mayer im jeinem Hiftoriihen Yujtgarten. 

Als eben diejer Kauftus bey einem Gelag war | und des Wirths 
Iunge ihm zu voll einjchendte / drauete er ihn / warın ers nod) einmahl 
thäte / jo wolte er ihn frefien. Da mun aber der Junge feiner 
ipottete / und jagte: Ja wohl frejjen! und ihm darauff wieder jo 
voll einjchencte / jperrete Faustus jein Maul auf | und fraß ihn; 
Erwiichte darauff einen Kübel mit dem Kühl-Wafjer | und jagte: 
Auff einen guten Bifjen gehört ein guter Trund ! und joffs aus. 
Da aber der Wirth ihm ernftlich [684] zuredete | er jolte ihm 
jeinen Sungen wieder Schaffen / oder er wolte etwas anders mit 
ihn anfangen; Da jagte er: Er jolte zufrieden jeyn / und hinter 
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den Dfen jehen. Da fand er jeinen Jungen gang maß liegen | 
und für Schreden zittern. YLercdeimer in feinem Bedencen von 
der Zauberey Cap. 7. fol. 15. Dahin hatte ihn der ZTeuffel 
geitoffen / das Wafjer auff ihn gejtürkt ; den Zufehern die Augen 
bezaubert / daß fie meyneten / er wäre gefrejien | und das Wafjer 
aus dem Kübel gejoffen. 

Er hat aucd einem Bauren | der ihm nicht aus dem Wege 
weichen wollen / einen Wagen mit Heu und Pferden gefrejjen / jo 
er darnah draufjfen für dem Thore jtehend wieder gefunden. 
D. Jacob “Mart. de :mag.; action. th. 17.-.n.3. Eerchzese 
fol. 15. b. M. Waldschmid. Python. Endor. 


Diejer Faust it aud offt auff dem Mantel gefahren. ins» 
mahls fuhr er mit jeiner Gejellichafft nach dem Nacht-Efjen zum 
Schlaff-Trund | aus Meiffen gen Salkburg | über 60. Meilen / in 
des Biihoffs Keller / darinnen trunden jie den beiten Wein. Und 
da der Kellermeifter ohngefehr hinein Fam ’ und fie als Diebe 
anredete / machte er ich mit feiner Gejell [685] jchafft wieder 
darvon nahmen ihn mit / bil an einen Wald ; da jegte ihu Fauftus 
auff einen hohen Tannenbaum ; ließ ihn fißen / und fuhr mit den 
jeinen fort, Lercheim. 1. 2. 


Dem Käyfer Carol / dem 5. diejes Nahmens | hat gedadhter 
Sauit einsmahls eine jonderbahre Blendung für Augen geitellet. 
Denn als er mit feiner Hofitadt nah) Imiprug verrüdet war | 
ward auc mit dahin gebracht Sohann Kauftus / weil er durd) jeine 
Kunft vielen Freyherren ; Grafen und Edlen geholffen hatte / und 
von allerley jchmerglichen Krandheiten befreyet ! aucd ihnen Ddurd) 
jeine ichwarke Kunjt viel wunderlihe Sachen gewiejen. Diejes 
Faufts Händel wurden dem Kätjer auc) fürgetragen ! und ihm das 
Gemüthe dadurd lüftern gemacht / daß er denjelben vor jid) fordern 
lieg / und von ihm begehrte | daß. er durch jeine Kunjt den aller- 
berühintejten Käyier Alexandrum, den Grojjen / und feine Gemahl / 
in Korn / Gejtalt ! Gange und Gebährden | jo jie im Xeben gehabt | 
herfür bringen jolte. 

Fauit antwortete: Er wolte | jo viel er durch Hülffe jeimes 
Seijtes vermöchte | ihr Keyierlide Majejtät Bitte gewähren / und 
begehrte Berjonen ericheinen lafjen: Aber das jolte ihre Ma [686] 
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jeität wijjen / daß ihre Yeiber nicht auffitünden / und auff digmahl 
aus der Erden herfür fämen. 

Aber die uhralten Geiiter / welche Alerandrum M und jeine 
Gemahlin gejehen hatten / die fönten fich in ihre Korm und Gejtalt 
verwandeln / dadurd wolte er beyde Berjonen wahrhaftig ihrer 
Majeität jehen lafjen ; in aller Gejtalt / wie fie geleibet und gelebet. 
Allein ihre Majejtät jolte ihm zujagen / day fie nichts mit ihm 
reden wolte / aber bejichtigen möchte ev fie itillichweigend mit allem 
leijfe. 

Hierauf gieng Kauft aus des Kätjers Gemade / ich mit 
jeinem Geijte hiervon zu unterreden / und da fie der Sachen eins 
worden / gieng er widrum hinein zum Käifer / und lief die Thür offen. 
Alsbald trat ua ihm hinein Kätler Alexander Magnus, im der 
Geitalt / wie er gelebet: Gin wohlgejeßtes dies Mänlein / mit 
rothen oder gleichfalben und dicken DBarthe / rothen Baden / und 
eines geitrengen Angefichts / als ob er Dajilisfen Augen hätte ; hatte 
einen gank jchönen vollfommenen Harniich an / trat zum Kätjer 
und bücdte ji vor ihm mit tiefer Ieverent. 

Der Keijer wolte aufjtehen / und ihm die Hand bieten | aber 
Fauit windete ihm / das ers nicht thun folte. Dierauff neigte ich 
der Käyjer Alexander, und gieng zur Thür hinaus. Bald [687] 
darauff trat hinein jein Gemahl in einem blauen SammetsJioce 
mit güldenen Stüden und Perlen gezieret. Sie war aus der 
malen jhön und vothbädig / wie Wiilh und Blut ! länglich und 
eines rumdten Angejtichts. 

Wie fie nun Käyfer Carl lang mit Verwunderung anges 
Ihauet / fiel ihn ein / daß er gelejen und gehöret hätte / fie jolte 
im Naden eine groffe Warken gehabt haben / jtund derhalben auff 
von jeinem Stuhle / und gieng zu ihr / zu befichtigen / ob er dif 
Wahrzeihen aud an ihr finden / und aljo erfennen fünte ! daf 
der Geijt in ihrer beyder Gejtalt fih warbafftig verwandelt 
hätte / und ihn nicht mit falicher Form betrogen. Sie jtund jtille 
büdte den Kopf und Half | daß er die Warte jehen und augen= 
iheinlich erfennen funte. 

Hierauff neigte fie fi für ihm ; gieng zur Thür hinaus und 
verihwand. Aljo gewährte Fauft dem Keifer feiner Bitte / trieb 
jonjt viel lächerliche Abentheur am Hofe ; und verlangte eine gute 
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Verehrung / damit zog er hinweg. Dieje Erzehlung wird aug- 
führlich bejchrieben in dem Leben Yaujts Ill. Theil 133. BI. seqg. 
und wiederholet von Mich. Sachfjen in der Käyjer Ehron. 4. Th. 
am 303. 304. DI. 

Als diefer Johannes Fauft jih eine Zeitlang zu Wittenberg 
auffbielte / und offte zu Philippo [688] Melanchthone fam / laje 
ihm Philippus allemahl einen Tert | Schalt und vermahnte ihn } 
daf er von dem Ding bey Zeit ablafjen jolte | es würde jonjt 
ein böjes Ende mit ihm nehmen. Das verdroß ihn ; darum / ala 
er aus der Studier-Stuben mit ihm herunter gieng | gegen Efjeng- 
Zeit üm 10. Uhr / und Bhilippus ihn wiederum heftig Ichalte | 
jagte er zu ihm: Herr Philippe / ihr fahret mich allezeit mit 
rauhen Worten an | ich will einmahl machen | wenn ihr zu Tijche 
gehet / da alle Hafen in der Küchen jollen zum Schornftein 
heraus fliegen | daß ihr mit euern Gäften nichts jollet zu ejjen 
haben. Darauff antwortete Bhilippus: Das joltu wohl lafjen / 
ich thäte Dir in deine Kunft. Und er fonte es nicht zu Werde 
richten. D. Conr. Dieter. Sap. part. 2. pag. 1041. 

Es iit aber endlich diefem Teuffels-Manne von jeinem Geijte 
itbel und nach Verdienst gelohnet worden indem er im Würtenberger- 
Zande | in jeiner Heymath ! neben jeinem Bette ; zu Nacht in der 
Kammer todt gefunden worden | und ihm der Hal ümgedrehet 
gewejen. Dder wie Widmannus in jeiner Hiltoria berichtet | daß 
man in der Stuben | darein er gewejen | nichts mehr gejehen / denn 
allein / daß fie voll Bluts / und die Wände desgleichen mit Blut 
beipriget ge [689] wejen / auch jey jein Gehirn hin und wieder 
an den Wänden geflebet | die Zähne jeyn auff der Erden umd 
Bänden gelegen | und hat man augenscheinlich abnehmen fönnen / 
wie ihn der Teuffel von einer Wand zur andern gejchlagen umd 
zerjchmettert gehabt. Endlich) habe man den Leib aufierhalb des 
Haujes | auff einem Mift liegend | gefunden / welcher jchredlid, an- 
zujehen gewejen. Georg. kudolph. Widmann. Lib. 3. Histor. 
Fausti ce. 18. pag. 152. Diejes ift in dem Herkogthbum Würten- 
berg geichehen Die mit dem gemeinen Pövel-VBold dafür halten / 
als jolte der jo genannte Doctor Kauft bey Wittenberg in Sacdhjen / 
in dem nechitzangelegenen Dorffe ! PBrate | diejes jchredliche Ende 
genommen haben / und wäre dajelbjt noch) das Wahrzeichen feines 
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Bluts / an einer Wand zu jehen ' da ihm der Teuffel den Half 
gebrochen. Welches aber dajelbit nicht zu befinden: Und it Diele 
irrige Meynung / daß es bey Wittenberg jolle geihehen jeyn / viel- 
leiht daher entjtanden / weil Wittenberg und Würtenberg fait 
gleich) lautet / daß diejes von jenen / der gemeine Mann nicht hat 
wijfen zu unterjcheiden. 

Seßen zum Beihluß die Frage: 

Von wen die Zauberey urjprünglich herfomme? 

[690] Resp. Alles Zauber Heren- und Unholden= Werd 
rühret uhriprünglic) von dem leidigen ZTeuffel / wie Lactantins 
l. 2. Instit. ec. 15. p. 139. und Cyprianus de Idetor. vanit. 
tract. 4. p. 175. recht zeugen | dann der ift nicht allein mächtig 
in den Kindern des Unglaubens | jondern würdet aud durch) aller- 
(ey lügenhafftige Kräffte !/ Zeichen und Wunder / allerley WBerfüh- 
rung und Ungeredtigfeit ! 2. Thefj. 2/9. Danı wie Methodius 
ichreibet in Revelat. qvae ab init. mund. contig. T. 2. Bibl. 
PP. Col. 514. So haben im dreyhundert und viergigiten Jahr 
des Jareds | die Nachfonmen des Gains | Sobeth | und Iholufeob | 
die Söhne Yamed) ı Viri malae artis inventores, iniqvi et omni 
neqvitia pleni, jo ungerechte Gejellen ; böjer Kunft Erfinder / voll 
aller Bosheit ! zum erjten mahl allerhand Zauberey | durd) des 
Teuffels Eingebung / erfunden. Hemming. de Superstit. magic. 
q. 1. B. 3. und demnac die Posterität des Gains in der Sünd- 
Aluth umbfommen / hat er diefelbige durch den Cham | No& Sohn 
den Gottlojen SchandsLappen | wieder herfürgebracht / welcher Cham 
von vielen Gelehrten für den Zoroastrem gehalten / von welchem 
Augustinus lib. 21. dec. D. Cap. 24. Tom [691] 5. col. 1295. b. 
beichreibet / daß er allein unter allen Menjchen= Kindern erfunden | 
der da / als er auff Erden gebohren | gelachet; Welcher monstrosus 
risus, WundersLachen | nichts quts bedeutet ; dann er der Magiichen 
Hauber- und HerensKüniten der erjite Inventor und Erfinder 
gemwejen. 

Diejer Zoroaster, weil er ein guter Astronomus und Physieus, 
jo ins Himmels Lauff und andern natürlichen Dingen wohl er: 
fahren / wie Justinus 1. I. p. 9 und Dn. Milichius im Zauber: 
Teuffel | e. 4. fol. 208. et 209. von ihm jchreibet | hat er ohn 
allen Zweifel die Zauberey / unter dem Schein und Ded-Mantel 
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der Arknney / nicht allein für eine natürliche / gute / heilfame Kunft 
ausgegeben / Plinius lib. 30. cap. I. nat. histor. fol. 232. jon= 
dern auc feine Nachfommen darinnen unterrichtet / Cassion. 
Coll 8. cap. 21. pag. 1073. Dannenher fie durch Ganaan auff 
die Gananeer / welche von ihm den Nahmen und Urjprung haben / 
fortgepflanget / M. Meiger. de Panurg. lam. 1. I. e. 2. Qvis 
primus eam exeoluerit, et a Diabolo didicerit, incertum est. 
Viguisse ante diluvium. periisse [692] in diluvio revixisse, 
post diluvium et apud Chaldaeos, Persas et Aegyptios potissi- 
mum jloruisse antiqva testantur historiarum monumenta. 
Freudius Tract. von Zauberey und Zaubern. Vid. Autores ibi 
allegatos. 
Ende. 


1699. Eberhard Gockel: Tractatus Polyhistoricus 


aD 


ne Polyhistoriecus Magico-Medicus Uuriosus, Dper 
Ein furker / mit vielen verwunderlichen Hiltorien untermengter 
Bericht von dem Beichreyen und Berzaubern ! Auch denen darauf 
entipringenden Krandheiten und zauberiihen Schäden. Was 
dajjelbe eigentlich jeye? aus wajerley Urjachen jolches herfomme? 
wie ji) vor jolhem Ummwejen zu hüten? Und auf was Weije die 
darauf entjtandene Krancheiten und zauberiihe Schäden | ver- 
mitteljt eines andächtigen Gebets | und deren darzu gehörigen 
beijondern Arguey Mitteln eurivet werden fünne? Alles aus be- 
rühmter Alter und Neuer Medicorum Seriptis, aud) auf eigner 
Erfahrung | und 42jähriger Praxi zufammen getragen und her= 
vor gegeben von Eberhardo Gockelio, Med. D. SHocdfürftl. 
Würtenb. Weilting. Archiatro Primario, auc) deren des Heil. 
Nom. Neihs Stadt Ulm ; und amderer zerjchiedener Neid)s- 
Ständen Phys. Ordinario, et Illustr. Colleg. Curiosorum 
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Collega, dieto Alectore. Frandfurt und Yeipzig | In Verlag 
Lorenz Kronigers | und Gottlieb Göbels | Sel.!) [1699] 
a) ©. 7. 

Sa e8 ift endlich jo weit gefommen / daß Carpogates des 
Simonis Marei jhwarte Kunjt offentlich profitiret; So ift aud) 
dieje Ichwarge Kunft vor jahren zu Gracau in Bohlen in offent- 
liher Schul gelehret und getrieben worden | allwo jie aud D. 
Sohann Faustus, von Kündtlingen gebürtig / gelernet und diejelbe 
in furgem jo wohl begriffen / daß er / ehe man noc 1540. ge= 
zehlet / diejelbe mit grofjer Werwunderung in Teutichland ohne 
Scheu zu treiben angefangen hat. Wie Wierus in jeinem Bud) 
de Pr&stig. Demon. bezeuget. 

b) ©. 23. 

Was D. Zohann Fauftus mit feiner Zauberey für jelßanre 
Poffen ud abentheuren angejtellet | das ift in einem abjonder- 
lihen Bud, / worinnen fein Leben / und erbärmlicher unfeliger 
Tod nad) der Yänge beichrieben worden | und in dem offentlichen 
Truf ausgegangen / zu lejen. 


153 
1700. Johann Nicolaus Martius: Dissertatio de 
Magia Naturali 
ei 


Q. D. T.0.M.B. V. Dissertatio Inauguralis Physico- 
Medica, De Magia Naturali, Ejusque Usu Medico Ad Magice 
Et Magieca Curandum, Qxam Indultu Illustris Ac Gratios® 
Facultatis Mediex In Alma Et Perantigua EBlectorali Hierana. 
Pro Licentia Summos in Arte Medica Honores Et Privilegia 
Doctoralia rite impetrandi, Publico Eruditorum Examini ex- 
ponit Johannes Nicolaus Martius, Erffurtensis, Die 21. Maji, 
Anno M. DCC. Im Auditorio Majore Collegij Majoris, Horis 

1) In dem einzigen mir befannten Eremplar diejes Buchs (auf der 
Univerfitätsbibliothef in Göttingen) ift die untere Hälfte der Berlagsangabe, 
weggejchnitten. Desgleihen auch eine etwa vorhandene Jahreszahl. Die 
VBorrede ijt unterzeichnet d. 15. Martii 1699. D. 9. 
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consvetis. Erfordie, Excudebat Joh. Henr. Grojh | Acad. 
Typogr.}) 
8): D::8. 8:6; 
p- 9. 

Uxterum hac occasione excusandus mihi venit Heinricus 
Cornelius Agrippa a Nettesheim, cujus summam eruditionem 
cum vera pietate conjunetam non satis mirari possum in 
pulcherrimo ejus Tractatu de Vanitate Seientiarum. Refertur 
autem inter veneficos ac magicos doctores a D. D. Pfitzero 
in eruditione pr&clara plenis ejus animadversionibus ad vitam 
D. Fausti p. 15. et 172. partim ob librum de Occulta Phi- 
/osophia, partim ob anilem quandam fabulam de cane ejus 
Monsieur dieto. 

by) P:-10, 8 
pill: 

De Necromantia et Theurgia quid statuendum sit, quivis 
facile videt. Qui Magie diabolice et sagarum historias, 
operationes, examina et pwenas sceire eupit, evolvat sequentes 
Autores: Mart. Del Rio Disquisitionem Magicam. Joh. Georg. 
Sövelsmanng Tract. de Magis, Venefieis et Lamiis. Joh. 
Bodini Tr. de Magorum Demonomania. Paul Chirland. Tr. 
de Sortilegiis. Lamberti Donei Tr. de Sortiariis. Remigij 
Dx&monolatriam. Daniel. Fabr. die Hölliihe Zauberin. Cürce. 
Lips. 1699. 8. Pfitzeri Nergerliches Leben und jchredliches Ende 
Fausti. Norib. 1695. 8. 


154 
1700. Georg Pasch: De Novis Inventis 


Georgii Paschiil, Gedanensis. Phil. D. Ejusdemque in 
Academia, qux Kilonl Holsatorum est. Prof. Ord. De Novis 


!) Der Titel der jtark erweiterten Ausgabe von 1715 lautet: Io. Nicolaus 
Martius, Med. Doct. Et Practieus Brunopolitanus. De Magia Naturali 
Eiusque Usu Medico Ad Magice et Magica Curandum, Bon der Natürlichen 
Zauber- unit und Derojelben Nußen In der Mediein, Wie nemlich Auf 
eine verborgene Art rechte MWunder-Curen anzujtellen. Dritte Auflage Mit 
vielen Annotationibus erläutert. Lipsiae, Literis Andr. Mart. Schedii. 1715. 


> an 


Dort jtehen die beiden Stellen ©. 16 und ©. 20. D. 9. 
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Inventis, Quorum Accuratiore Cultui Facem Prietulit Antiquitas, 
Tractatus, Secundum duetum Disciplinarum, Facultatem atque 
Artium in gratiam Curiosi Leetoris eoneinnatus. Editio Secunda, 
Priori quarta parte auctior. Additi sunt Indices I. Auetorum, 
quorum seripta, dieta et facta recensentur, illustrantur, laudan- 
tur wel castigantur. II. Berum mazxime memorabilium.  Lipsie, 
Sumptibus Hxsredum Joh. Gross! MDCC. 

p- 983. 

[Nachdem ausführlich über Albertus Magnus und Nojtradamus 
gejprochen worden it. 

Taceo Henr. Corn. Agrippam, quem atri canis indutum 
forma Damonem perpetuo eircumduxisse, Jovius aliique tra- 
dunt: sed Joh. Wierus fidus Agrippx discipulus, ee 
acerrimusque defensor, non nisi merum commen- Agrippa an 
tum id esse affıirmat. Postremo et Joh. Faustum atri canis in- 
hie preetermitto, qui, ut idem habet Wierus, ex dutum forma 
Kundlinga oppidulo oriundus, Cracovie Magiam. Dismonem 
ubi olim «docebatur palam, didieit, eamque paueis 
annis ante «quadragesimum supra sesquimillesimum 
cum multorum admiratione. mendaciis et fraude 
varia in diversis Germanix locis exereuit: de quo qui plura 
seire avet, consulat Cl. Joh. Georg. Neumanni Prof. Witteberg. 
Disquisitionem Historicam de Fausto Prestigiatore, in qua vit 
factorumque ejus accuratius instituitur examen !). 

Index I Auctorum. unter F. 
Faustus (Jo.) Magus 583 


eircum- 


duxerit? 


Joh. Faustus. 
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FToh. Gottfried Zeidlers Pantomysterium, oder das Neue vom 
Sahre in der Wünpdjchelruthe ' Als einem allgemeinen Werdzeuge 





!) Die Urausgabe: Georgii Paschii Philos. Mor. in Academia Kilo- 
niensi Prof. Ord. Schediasma De Curiosis Hujus Seculi Inventis, Quorum 
Accuratiori Cultui Facem Prztulit Antiquitas.. Kiloni, Sumptibus Joh. 
Sebast. Riechelii. Literis Joach. Reumanni. Anno MDUXCV enthalt die 
Stelle no nit. D. 9. 


Tille: Faustsplitter. 321 21 
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Menjchlicher verborgenen Wifjfenichafft. Darinnen Shre Natur 
und Urjac ihrer Bewegung ; auch weitläufftiger Gebraud) und 
Nuß aus des Autoris. eigener Erfahrung | und Bhyficalifchen 
Srundlehren philosophijch ausgeführet ! und der gelehrten Welt 
zu weitern Nadhjjtunen übergeben wird. Samt Wiederlegung des 
bisher dabey gehegten Aberglaubens | irriger Urjacd) ihres jchlagens | 
und Werdachts eines heimlichen pacts mit dem Teuffel Der 
Sranbdi. Physice oceulte, Item dem Blendwerd der Philosophen 
entgegen gejeßt. Mit einer Borrede Herrn Chriftian Thomajens ' 
EhursFüritl. Brandenburgiichen Naths und Prof. Publ. zu Hall. 
ete. und angehörigen Kupffern. Hall in Magdeburg | An. 1700. 
Zu finden im Mengeriihen Buchladen. 

SIWAR 

Somderlich bitte ic) / es wolle ja mimand jo gottloß und 
verwegen jeyn / md fich unterjtehen bey vudenden oder bejejjenen 
Schäßen | die Geifter zu bannen und zubejchweren. Denn ob 
wol einen vechtichaffenen Chriften auc) die Geijter mirffen unter- 
than jeyn / To it doch eine tollfühne Wermefjenheit | einer Hand 
voll Geld halben Gott zuverjuchen | und mit Mifbrauch feines 
heiligjten Nahmens einen fjolchen närriichen [525] und unglaub- 
lihen Höllenzwang / dabey einem die Haare zu Berge itehen 
möchten / anzuftellen. Ic achte alle diefe Geremonien und Cha- 
racteres nicht jo gut als eine Slöhfalle. Was jollen die eigen- 
nüßigen Gebetgen / mit jo vielen Herausforderungen des Teuffels 
auff den Dieb umd auff den Stoß / daß er den Kreiß nicht ver- 
lege / jondern den Schaß bringe / bey vielen Millionen / in einer 
freumplichen Gejtalt erjcheine / jic) melde | wer er jey (wie Die 
Schildwade ruft: Wer da? Gut Freund | etc.) daß er in Friede 
fich) wieder fortpade | day er einen aufn Mantel nad) Augipurg 
bringe / u. d. gl. Da der Beichwerer einen hauffen Kreiffe macht / 
wie die Here zu Emdor | alle Teuffel in der Höllen mit Note 
welichen Namen nennet / jo ein bauffen Greuße / Adonai, Tetra- 
grammaton ete. machet / den Geilt in ale ewige Cwigfeit 
peinigen will / al® wäre er aller Diebhänder Dbermeijter? Soll 
man denn aus einem Munde beten und fluchen? mit einer "eder 
Alpfüffe / Teuffels- Pfoten und Greuße machen? In welcher 
Procep - Ordnung hat man jolche verfluchte Citationes gelernet? 
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Da man einem jedem Teuffel was jonderliches icheiffet. Da haben 
die Hundsfütter eine jolde Connoissance im Höllen=-Neich | daf; 
fie einen DQeuffel heiljen: König Gain | den andern Fürft Ma- 
jtrort / den dritten / Kürjt Meastofolus / den vierdten | Fürit Afrifa 
(verbeijfet das Yacden) den fünfften / Fürit Garolwiß | [529]. 
(Gott vergebe es den Ejeln | daß fie ihren Fürlten in Schlau- 
vaffenland mit jo eines hoben Deutichen Gejchlehts Nahmen 
täuffen / als hätten jie Feine Kranzdfiiche Marquisen, over Grandes 
d’Espagne, feinen Melac, Duc de Luxenbourg oder Bonfleur.) 
Was it Aziel vor ein Kerl! der rechte Schabbefißer? Du Narr 

fennejtu demm den hedelziel nicht | den Erk Schaßmeifter | jo 
biftu noch) unbewandert in der Schatjuherey. Komm zu mir ich 
will dir ihn in Drigimali zeigen. Er wird dich nicht Frefjen. 
Er wird dir in freundlicher Gejtald ericheinen | und vielleicht haltu 
ihn Schon gejehen | und incognito mit ihm conversiret. Temere 
me tangis et angis. S.S. D. Müffen fi denn die Geilter alle 
auff ein El enden gleich) als wären fie alle aus der Ebreijchen 
Welt? Haben ste feine Bohlniiche Endungen ! Ofzky? Ich 
halte die Italieniihen DTeufel werden wol Joh. Bottista oder 
Mareus Antonius heiffen / die Ungarischen Steffen | die Eng- 
iihen / Thomas, die Hollendiichen Cornelies, und die Deutjchen 
Hank / die Sineltihen U / over Yamquamsien; Wie werden aber 
die aufm Jupiter oder Saturno heiffen? Ich muß lachen / daß 
fie die Geifter locden wie die Schweine / dujam, dujam, dujam, 
fom / fom / fom / Cus, Cus, Cus, wol 100. mal in einer Stunde. 
Und fan mans wol übers Herb bringen / day [530] man Die 

unjchuldigen Geifter jo greulich martert und peiniget | ihnen 
Spaniiche Stieffeln anleget und Schwedische Trüncdfe giebt | wenn 
fie nicht jagen wollen / wo jte ihren Schaß haben | und allen 
ihren Borath hergeben. Lehret uns denn Gottes Wort | dal wir 
eine joldhe Execution und Geld- Breijur in der Höllen anitellen 
jollen | wie die Kranzoien in der Pal? Hat es wol eine War- 
iheinlichfeit / daß ein geigiger ungejchicter Menjch ; der ihm 
nicht mit einem Ihaler helffen | noc eine geringe Geldjchulo mit 
aller jeiner Kunst und Vermögen von jeinem Nachbar erlangen 
fan | jo viel Milionen aus der Höllen erprejjen fünne. Und daf 
einer / der jeine Klöh nicht zwingen fan / alle Teuffel zwingen 
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fönne. Wenn hat Chriftus und jeine Apoftol jolde Wunder ge= 
than? Derjuche es denn erjt mit den Apoftoliichen Wundern / 
Nede umnbefande Spraden / treibe Damonia aus / vertreib 
Schlangen | trind Gifft / daß es Dir micht jchadet / curire Die 
Kranden mit Hand aufflegen | und laß deine Wunder erit Die 
Welt durchgen / ehe du dich damit im der Döllen anmeldeit. Ja 
jagjtu / die Apoftoliichen Wunder haben auffgehöret. Solte Gott 
die nüßlihen Wunderwerd auffheben / und an deren jtat böjen 
und geißigen Schabgräbern jolde unnüge und vermefjene Kträffte 
und Wumder ertheilen? Das ift nicht zu glauben. Gin [531] 
weiler Mann fan allzeit Geld erwerben | und braucdet dazu 
feine D. Faujts Bücher und Höllenzwang. Wer Physicam und 
Mathesin verjtehet | getreu und gerecht ijt und jeines Baterlandes 
Wolfart juchet / der fan nicht verderben | er wird Ihon Nahrung 
und Beförderung finden Fürjten und Herren werden ihn jchon 
auffiuchen / und ihm etwas nahrhafftes zu thun geben. Denn 
ihre Augen jehen nach den Treuen im Yande. 101. Wi. Unge- 
Ihicften und geißigen Xeuten aber ift fein Geld nicht nüße | denn 
einem Yaufer itehets nicht wohl am reich jeyn / und was joll 
Geld und Gut einem fargen Hunde? Sir. am 14. Und Gott 
wird ihrenthalben feine Zeihen und Wunder thun. Ic fan mir 
nicht anders einbilden | denn es habe ein jchelmiicher Xandbetrüger 
und grober Idiote jo ein Seriptum supposititium unter D. Faufts 
Namen erdichtet | und ihm von den curiöfen Schaßbegirigen es 
theuer (vor 80. Thaler.) bezahlen lafien. Denn Narren mu man 
mit Kolben Yaujen. Mundus vult deeipi. Zwar der Berluft 
des Geldes wäre nod) zuverichmergen aber der Müßbraucd des 
heiligen Nahmens GDttes ift unleiwlih. Ins Feuer mit folchen 
Teufels-Büchern. (Apoit. Geihicht. 19/19.) Mit Geijtern joll 
fi) niemand vermefjener Weije einlaffen | es ijt Gefahr dabey. 
Ein Geift hat eine Zerichmetternde SKtrafft ! [532] wenns aud) 
gleich eben fein Teufel ift. Wir find jo weit in der Physica 
oder vielmehr Pneumatica nocd nicht fommen | dag wir alle 
Arten* der Geijter wifjen / und joldhe von uns abhalten fünnen. 
Darum ijt dir wohl jo bleib davon | dag du nicht Friegeit böfen 
Lohn. Ube dic eritlic) den Weg der Geijter natürlich zu er: 
feinen | und was die Uriacd) ift / warım die Schäße ruden | es 
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ift jo gar unmüglich nicht es aus zu finden / und das Nuden zus 
verwehren / jo fanjtu graben in Gottes Nahmen | und braucheft 
feinen D. Fauft | Wachslichter | Monftrangen ı Alpfüffe und 
Teufels- Buchjtaben. Doc genung von Diefem / es tjt meines 
Vorhabens nit vom Schaßgraben und ruden zu jchreiben / jon= 
dern nur das Pantomysterium Bhilojophiich zu erflären. 
egijter (unter 5) 
Faufts Doet. Höllenzwang. 528. seriptum supposititium p.531 
alber Ding p. ibid 
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(Euvres Mölces En Prose Et En Vers, Du Comte Antoine 
Hamilton. Septieme Partie. 
|p Il] (Euvres Diverses Du Comte Antoine Hamilton. 
Septieme Partie. 1777 
p- 162 
L’Enchanteur Faustus, 
Conte 
BELLE Daphne, je me repens 
De la petite confidence 
Ip 163] Que je vous fis vers le printemps, 

En parlant des amusements 
Que le loisir et lindolence, 
Ou plutöt, que votre presence 
M’inspiroient dans ces lieux charmants, 
Ou les Graces et les Sorans 
Ont etabli leur residence. 
Je sais de quelle indifference 
Le ciel vous fit pour tout encens, 
Sil s'adresse a vos agremens: 
Car Jen ai quelque experience. 
Il est m&äme certains moments 
Ou, malheur A qui vous encense, 
Et dans ses discours ou ses chants, 
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Vous va donnant la preference 

Sur les beautes de notre temps. 
Pourquoi donc, avec ce merite 

Si rare chez d’autres beautes, 
Voulez-vous tant que je macquitte? 
Pourquoi faut-il qu'on vous irrite 
En vous disant vos verites? 

Cela veut dire en peu de mots, Mademoiselle, quil y a 
je ne sais combien [164] que vous me persecutez pour un 
miserable ecrit, indigne de vous et de moi. Vous le voulez 
voir, quoique je vous aye dit que J ai täche d’y mettre quelque 
chose qui vous ressemble; et cependant vous ne voulez pas 
que ce quon fait pour vous, ait de votre air, tant vous avez 
peur que ce ne soit vous flatter, que d’attraper votre ressem- 
blance! Il ny a pas de Peintre que cela nembarasse: mais 
pour depayser votre delicatesse sur les louanges, il faut vous 
eonter une historiette ou vous serez mise tout au long sans 
pouvoir y trouver A redire. 

La Reine Elisabeth (dont fut autrefois Grand-Amiral en 
Irlande un grand grand-pere, ou trisaieul de Madame votre 
mere) etoit une merveilleuse Princesse pour la sagesse, le 
savoir, la magnificence et la grandeur d’ame; tout cela etoit 
beau mais elle etoit envieuse comme un chien,. jalouse et 
cruelle, et cela gätoit tout: 


Je n’entends pas. en parlant d’elle, 
[165] Parler de cette cruaute, 

Dont une farouche beaute 

Martyrise un amant fidele: 

Car, entre nous, de ce cöte 

La Reine n’etoit point cruelle; 

Et dans l’histoire on a doute 

Si la pudique Majeste, 

(Qui fut au Dieu d’Hymen rebelle, 

L’avoit ete par chastete, 

Ou par une incommodite 

D’espece bizarre et nouvelle: 
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Mais en fait de virginite 
Ce fut une etrange pucelle. 

Quoi quiil en soit, Ja Renomme, qui dit le bien et le 
mal, avoit porte son caractere jJusqu au fond des Allemagnes, 
d’oüu certain personnage partit en poste pour se rendre a sa 
Cour: il s’appelloit Fauste; peut-etre le nommerons-nous 
quelquefois Faustus, pour la commolite de la rime, en cas 
que la fantaisie nous prenne de la mettre en vers. Ce Fauste 
[166] done, grand Magicien de profession, eut envie de siin- 
former par lui-meme, si cette Elisabeth dont on parloit tant, 
etoit aussi merveilleuse en belles qualites, qu’elle etoit endiablee 
sur les autres. Il en pouvoit etre jJuge competent: tout ce 
qui se passoit la-haut aux pays des etoiles et des planettes, 
lui etoit connu, et Satan lui ebeissoit comme son chien. Il 
savoit tout plein de petits secrets pour rire, et un million 
de tours de passe-passe, qui ne faisoient ni bien ni mal: 
comme par exemple, quand il vouloit, une Duchesse couroit 
les champs apres son Cocher,. et un Archeveque passoit les 
jours A faire des vers pour sa servante de cuisine, et les 
nuits, a lJui donner des senerades. O’etoit lui qui le premier 
en Angleterre avoit enseigne a mettre dans certains jours de 
V’annee, du romarin, du pissenlit, des os de beccasses et autres 
euriosites de cette nature sous les chevets des jeunes pucelles, 
pour leur faire voire. la nuit en son- [167] ge, celui par qui 
elles ne le seroient plus. La Reine, charmee des gentillesses 
qu'on en disoit, voulut le voir, et des qu’elle le connut, elle 
devint presque folle de son savoir et de ses manieres. Elle 
eroyoit bien avoir elle-m&me tout l’esprit du monde, et n’avoit 
pas tort; elle se flattoit aussi d’etre la plus belle personne 
de son Royaume: mais il n’en etoit rien. 

Un jour quelle s’etoit extraordinairement paree pour une 
audience d’Ambassadeurs, elle se retira dans son cabinet 
apres la ceremonie, et elle y fit venir notre Doeteur. Apres 
s’etre admiree quelque temps dans deux ou trois grands mi- 
roirs,. elle parut fort contente d’elle-meme: 

Elle avoit cet air qu’au matin. 
Du Soleil a l’avant-Couriere: 
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Rien n’etoit plus frais que son tein; 
Cetoit tout lis et tout jasmin 

Mele de rose printaniere: 

Car des qu’on a force or en main, 

[168] Les plus beaux teints ne manquent guere. 

Court etoit son vertugadin, 

Et montroit, depuis l’escarpin, 
Sa jJambe presque toute entiere; 
Et s’etant assise a la fin, 

Le dos penche contre sa chaise, 
Comme qui diroit sans dessein, 
Ce penchement montroit son sein, 
Ayant fait regrimper sa fraise; 
Tandis que sur la blanche main. 
Rubis, et diamants sans fin, 
Alloient brillant tout a leur aise. 

Ce fut dans cet etat que l’enchanteur Faustus la trouva: 
c’etoit bien le courtisan le plus adroit pour un sorcier, qu’on 
püt voir au monde; et connoissant le foible de la Reine sur 
sa beaute imaginaire, il n’eut garde de manquer une si belle 
occasion de lui faire sa cour. Ainsi choisissant le röle d’Esther 
interdite, il fit trois pas en arriere, comme pour tomber en 
foi- [169] blesse. La Reine lui ayant demande sl se trouvoit 
mal, il dit que non, Dieu merci! mais que la gloire d’Assuerus 
V’avoit ebloui. Elle qui savoit l’ancien et le nouveau Testa- 
ment par cur, trouva l’application juste et ingenieuse: mais 
nayant pas alors son sceptre sur elle, pour lui en faire 
baiser le bout en signe de grace, elle se contenta de retirer 
un rubis de ses doigts divoire, dont il le contenta aussi. 
Vous nous trouvez donc assez passable pour une Reine, lui 
dit-elle en repassant ses levres du bout de la langue comme 
sans y songer! A cela, il se donna au diable, (le present 
n’etoit pas nouveau) il se donna donc au diable non seule- 
ment il ny avoit ni Souveraine ni particuliere qui l’egalät, 
mais meme quil n’y en avoit jamais eu. O Fauste, mon 
ami, lui dit-elle; si ces fameuses beautes des siecles passes 
pouvoient revenir, il seroit aise de voir que vous nous flattez. 
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Votre Majeste les veut-elle voir, dit-il, elle na qua dire; 
elle [170] en aura bientöt le cur net. Notre homme ne 
manqua pas d’etre pris au mot, soit quelle eüt envie de 
l’eprouver dans un effet si merveilleux de science magique, 
ou quelle voulüt satisfaire une curiosite quelle avoit eue 
depuis assez long-temps. 

Au reste, Mademoiselle, n’allez pas vous imaginer que 
ce que je vais dire soit une fable de ma facon. L’evenement 
est tire des memoires d’un des beaux esprits de ce temps-la: 
c’etoit le Chevalier Sidney, espece de favori de la Reine, qui, 
parmi quelques faits particuliers de sa vie, a mis cette aven- 
ture tout au long; et c’est du feu Duc d’Ormond, votre grand- 
oncle, qui m’en a souvent fait le recit, que je tiens ce 
passage d’histoire. 

Elle dit done que notre Magicien pria la Reine de vouloir 
bien passer dans une petite Galerie qui etoit pres de son 
appartement, tandis quil iroit chercher son livre, sa baguette, 
et sa grande robe noire. Il ne fut pas long-temps a revenir 
avec son equipage et ses talismans. Il y avoit une [171] 
porte 4 chaque bout de la galerie, par une «esquelles les 
personnages que Sa Majeste souhaiteroit, entreroient, et sor- 
tiroient par l’autre. II n’y eut que deux personnes, sans 
plus, d’admises avec la Reine au spectacle; une desquelles 
fut le Comte d’Essex, et l’autre de Sidney, Auteur de nos 
memoires. 

La Reine etoit placee devers le milieu de la galerie, ses 
deux favoris, a droite et a gauche, aupres de son fauteuil, 
autour desquels, aussi-bien que de leur Maitresse, I} Enchan- 
teur ne manqua pas de tracer des cercles mysterieux avec 
toutes les facons et ceremonies en pareil cas usitees; il en 
traca un autre vis-a-vis, ou il se mit lui-m&eme, laissant un 
espace au milieu, pour le passage des Acteurs. Üela fait, il 
supplia la Reine de ne pas dire un mot tant quils seroient 
sur la scene; et sur-tout de ne se point effrayer, quelque 
chose qu'elle püt voir. Cette derniere precaution etoit assez 
inutile a son egard: car la [172] bonne dame ne craignoit 
ni Dieu, ni diable. Apres ce mot d’avis, il lui demanda la- 
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quelle des beautes trespassees elle souhaitoit de voir la pre- 
miere? Elle dit que, pour suivre l’ordre des temps, il falloit 
commencer par la belle Helene. Sur quoi le Negromancien, 
dont le visage parut un peu change, leur dit: tenez-vous 
bien! Le Chevalier Sidney dans son recit, avoue que sur le 
point de cette operation magique, le cwur Jui battit un peu, 
que le brave Comte d’Essex en devint päle comme un mort, 
mais quil ne parut pas la moindre petite emotion a la Reine. 
Ce fut alors 
Qu’ensuite de quelque oremus, 
Et de quelque autre momerie 
Que font gens de la confrairie, 
Dans les vieux contes rebattus 
D’esprits et de sorcellerie, 
Le Reverend Docteur Faustus, 
Voyant trembler la galerie, 
Et nos deux Heros eperdus, 
1173] Dit, eriant comme une furie: 
Paroissez, fille de Leda! 
Et d’une prompte obeissance, 
Oftrez-vous a notre presence 
Telle que vous etiez, quand sur le mont Ida, 
Venus au beau Paris jadis vous accorda 
En faveur de la preference 
Dont vous fütes la recompense 
Dans le proces quil deeida. 

Apres cette invocation, la belle Helene n’eut garde de 
se faire attendre; elle parut au bout de la galerie, sans qu’on 
se füt appercu comme elle y etoit entree. Elle etoit habillee 
a la greque; et, suivant les memoires de notre Auteur, son 
habillement ne differoit en rien de celui de nos Deesses 
d’Opera. Sa coäffure etoit composee de quantite de plumes 
flottantes sur sa tete, et surmontees d’une belle aigrette; des 
boucles de cheveux noirs lui descendoient jusques a la ceinture 
pardevant, et jusques au eroupion par der- [174] riere: ses 
engageantes lui battoient agreablement les genoux en mar- 
chant. et la queue qu'elle trainoit a la Lacedemonienne, avoit 
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pour le moins quatre aunes d’un riche brocard de Corinthe. 
Cette figure s’arreta quelque temps devant la compagnie; et 
s’etant tournee face-a-face devers la Reine, pour en etre mieux 
observee, elle en prit conge avec un certain sourire, entre- 
doux et hagard, et sortit, par l’autre porte. 

Des quelle disparut: quoi! dit la Reine. c'est la cette 
belle Helene! Je ne me pique pas de beaute, poursuivit-elle: 
mais je veux bien mourir, si je changeois de figure avec elle, 
quand meme cela se pourroit. Je le disois bien a Votre 
Majeste, repondit l’Enchanteur; et cependant voila justement 
comme elle etoit dans sa plus grande beaute. Je trouve 
pourtant, dit le Comte d’Essex, quelle ne laisse pas d’avoir 
les yeux assez beaux. Oui, dit le Sidney. ils sont grands, 
noblements fendus, noirs et bril- [175] lants: mais, apres tout, 
ses regards disent-ils quelque chose? Pas un mot, repondit 
le favori. La Reine qui, ce jour-la, s’etoit fait le visage rouge 
comme un coq, demanda,. en parlant du visage d’Helene. 
comment on trouveit son teint de porcelaine! De porcelaine, 
s’ecria le Comte; c'est tout au plus de la fayence. Peut £tre, 
poursuivit elle, quils etoient a la mode de son temps: mais 
vous mavouerez que, dans aucun siecle, il na ete permis 
d’avoir les pieds tournes comme elle. 

Je ne hais pas son habit, poursuivit la Reine, et je ne 
sais si je ne le mettrai point a la mode, au lieu de ces imper- 
tinents vertugadins dont les femmes ne savent que faire dans 
quelques occasions, et ou l’on ne sait que faire des femmes 
en quelques autres. Pour l’habit, passe, dit le Comte d’Essex: 
mais, ma foi! ce n’est pas grand chose que la figure que 
nous venons de voir. Le Chevalier Sidney, topant a la re- 
marque, seeria: 

[1176] O Paris! quel amour fatal 

Te fit dans Ilion renfermer un proie, 
Dont nous venons de voir le pietre original! 
Si cet exploit d’abord te donna quelque Joie. 
Sa presence y fit plus de mal 
Que ce grand diable de cheval 
Qui fit perir l’antique Troie. 
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Cette benigne critique sur la figure et les pretendus 
defauts d’Helene. etant finie. la Reine eut envie de voir cette 
belle et infortunee Mariamne, dont l’histoire fait une si belle 
mention. L’enchanteur ne se le fit pas dire deux fois: mais 
il ne jugea pas a propos d’evoquer une Princesse qui avoit 
connu le vrai Dieu,. de la m&me maniere quil avoit appelle 
la beaute payenne. U’est pourquoi, s’etant tourne quatre fois 
vers l’orient, trois vers le midi, deux au couchant, et une seule 
du cöte du septentrion, il dit en hebreu, mais d’une maniere 
honnete: Mariamne, fille d’Hircan, mon- [177] trez-vous. s’il 
vous plait, vetue comme vous aviez coutume de l’etre pen- 
dant la fete des Tabernacles. A peine eut-il fini, que l’epouse 
d’Herode parut et s’avanca gravement jJusques au milieu de 
la galerie, ou elle s’arreta comme avoit fait la premiere. 
(Quant a ses habits et son ajustement. ils sembloient repandre 
sur toute sa personne un air de noblesse et de dignite qui 
la rendoit respectable. Elle etoit mise a peu pres comme 
on represente le grand Sacrifiecateur des Juifs, excepte quil 
ne lui paroissoit point de barbe, et quau lieu de cette tiare 
en croissant, que portoient les grands, Pretres, un voile de 
gaze qui prenoit depuis la tete, et qui etoit rattache vers la 
ceinture, trainoit bien loin derriere elle. Apres s’etre assez 
long-temps arretee devant la compagnie, elle poursuivit son 
chemin, mais sans faire la moindre honnetete a la fiere Elisa- 
beth. Est-il possible. «it cette Reine, des qu’on ne la vit 
plus, que cette celebre Ma- [178] riamne füt faite comme 
cela? Quoi, e'etoit une grande idole päle, maigre et serieuse? 
et depuis tant de siecles, elle a passe pour une merveille? 
Ma foi. dit le Comte d’Essex, si Javois ete a la place d’Herode, 
je ne me serois jamais brouille avec un chat sauvage comme 
cela, sur le refus de ses caresses. Je lui ai pourtant trouve, 
dit Sidney, une certaine langueur touchante dans les regards, 
un grand air, et quelque chose de noble et de naturel dans 
toute l’aection. Fi! repondit l’autre; la grandeur de son air 
est impertinente, la grace quelle a dans ses manieres aisees 
que vous admirez, est pleine de presomption et je lui trouve 
de Finsolence jusques dans la taille. La Reine ayant approuve 
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tout cela, condamna principalement la pauvre Princesse sur 
le mepris et l’aversion quelle avoit eue pour la personne de 
son mari, et sur la resistance continuelle qu’elle avoit faite 
a ses plus tendres empressements; quelle avoit eu beau dire 
que c'etoit parce |179] quil avoit egorge toute sa famille, 
ce n etoit pas une raison pour lui refuser les droits de I!hymen, 
quand il les auroit exiges vingt fois par jour, et conclut que 
pour cette seule rebellion, Herode avoit bien fait de lui eouper 
la tete. 

le Docteur Fauste. pour paroitre savant en tout, assura 
que ce n’etoit poimt pour cette raison qu’Herode s’etoit defait 
de la chaste Mariamne: que tous les Historiens s’y etoient 
mepris; mais qu une certaine Salome, seur du Roi, et maudite 
de Dieu, avoit rapporte a son frere, quetant a un Sacrifice 
aupres de la Reine, elle l’avoit entendue de ses propres 
oreilles, qui prioit bien devotement le Dieu d’Abraham, 
d’lsaac, et de Jacob, de la delivrer de son vieux cocu- de 
mari. Si ce trait-anecdote ne fut pas ceru,. au moins parut-il 
nouveau. Un moment apres, la Reine ordonna qu'on fit venir 
Cleopätre, du m&me air qu'elle auroit pu demander une de 
ses femmes de chambre: 

[180] Pas n’y manqua le savant Fauste; 
Et pour n’etre point ennuyeux, 
Il fit partir devant ses yeux. 
Un petit diablotin en poste, 
Pour la transporter dans ces lieux. 

Peut-etre serez-vous bien aise d’apprendre la maniere 
dont ce Courier fut depeche; la voici: Il ne fit que prendre 
un grand bonnet fourre quil portoit, et en trois coups de 
baguette, l’ayant metamorphose en haquenee blanche la plus 
jolie du monde, il Iui mit un bout de sa baguette dans le 
derriere, et apres avoir souffle dans l’autre, Ja haquenee partit 
comme un eclair, et en sept minutes, revint avec l'illustre 
Cleopätre, qui mit pied a terre au bout de la galerie. La 
Reine comptoit bien que cette apparition dedommageroit sa 
euriosite du peu de satisfaction que les charmes tant vantes 
des autres lui avoient donne. Nous allons voir ce qui en arriva. 
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l,a Reine d’Egypte avoit fait de grands [181] apprets. 
ayant appris par sa monture, le sujet de son voyage, et le 
peu de cas qu’on avoit fait de la belle Helene et de l’infor- 
tunee Mariamne. Des quelle parut, la galerie fut enbaumee 
des parfums les plus precieux de l’Arabie heureuse: car elle 
sen etoit mis par-tout, tant a cause quil y avoit du temps 
quelle etoit morte, que pour laisser au moins sa memoire 
en bonne odeur, en cas quon ne füt pas content de sa figure 
apres son depart. Elle avoit la gorge fort decouverte; une 
attache de rubis et de gros diamants retroussoit ses jupes 
beaucoup au-dessus du genou gauche. Ce qui netoit pas 
decouvert de sa personne, paroissoit tres-distinctement au 
travers d’une gaze transparente qui composoit son habille- 
ment. Dans cet equipage galant et leger, elle fit au milieu 
de la galerie le meme manege qu'avoient fait avant elle les 
deux autres. 

Des quelle eut le dos tourne, on ne manqua pas de 
tomber sur sa personne et [182] sur sa fripperie. La Reine 
erioit comme une possedee, qu’on lui brülät du papier sous 
le nez, a cause des vapeurs que l’onguent dont cette momie 
s’etoit frottee, lui avoit causees. Elle la trouva moins suppor- 
table que la femme d’Herode et la fille de Leda: elle se 
moqua fort de ce quelle s’etoit troussee en Diane pour montrer 
la plus vilaine jambe du monde, et dit quelle auroit mieux 
fait de paroitre en robe fourree, que dans ce petit habille- 
ment d’ete. qui exposoit a la vue des tresors qui netoient 
faits que pour etre eternellement caches. En effet, dit. le 
Comte d’Essex, voila un corps plaisamment bati pour aller 
aussi debraille qu'elle fait. Il est vrai qu’elle a quelque eclat, 
et que sa peau est assez blanche pour une Egyptienne: mais 
c'est lapanage de toutes les rousses dont elle a sans doute 
ete V’Archi-Doyenne en son temps. Le Chevalier Sidney, qui, 
outre ces defauts, trouvoit quelle avoit trop de ventre et 
trop peu de derriere, s’ecria: 

|183] Fauste, par cette vision, 
Combien de choses a rabattre 
Dans la riante fiction 
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Que Ihistoire nous fait a sa eonfusion 
De la fameuse Ulcopätre! 

Ah! dans le combat d’Actium, 
Antoine, pour elle poltron. 

Devoit cent fois plutöt se battre, 

Ou se faire tenir a quatre, 

Que de suivre cette guenon. 

(Guenon tant quil vous plaira, dit le Doeteur! voila pour- 
tant celle qui mit dans ses fers le Heros qui s’etoit rendu 
maitre du monde, et c'est cette meme guenon qui tourna la 
tete a cet autre Heros que vous venez de dire. Mais, Ma- 
dame, dit-il a la Reine, puisque ces fameuses etrangeres ne 
sont pas de votre goüt, n’en cherchons plus hors de vos 
Etats. L’Angleterre qui a toujours ete en possession de pro- 
duire des beautes parfaites, comme nous le voyons par Votre 
Majeste, nous [184] fournira peut-etre un objet plus digne 
de votre attention dans l’apparition de la belle et malheureuse 
Rosemonde. Votre Grandeur qui sait tout, nen ignore appa- 
remment pas l’histoire. Jen ai quelque idee, dit-elle: mais 
comme mes grandes oceupations lont presque effacee de ma 
memoire, je ne serai pas fächee qu’on l’y retrace par une 
petite repetition de ses aventures. 

II n’y a pas encore trois jours, dit le Chevalier Sidney, 
que je lisois cet endroit de la vie d’Henri second, un de vos 
plus illustres predecesseurs. Ce grand Roi avoit le cwur du 
monde le plus tendre, mais rien moins que scrupuleux sur 
linconstance: cependant il y avoit quelques annes qu une cer- 
taine ‚Jeanne Shoar en etoit en paisible possession: elle avoit 
de la beaute; mais il s’en falloit bien quelle n’en eüt assez 
pour fixer une legerete comme la sienne, si le diable ne s’en 
etoit mele: car en ces temps-la tout le monde tenoit [185] 
pour constant que c’etoit par sortilege et pure magie quelle 
s’etoit fait aimer, et quelle conservoit sa conquete. Üest a 
Faustus a nous dire ce quiil en pense, lui qui est verse dans 
ces innocentes petites rubriques. Quoi quil en soit. voiei 
comme l’enchantement de Dame Jeanne se rompit, si tant 
est quiil y en ait eu a son fait. 
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Le Roi s’etant un jour egare a la chasse dans une vaste 
foret, fit tant en tournoyant et retournoyant de cöte et d’autre, 
quil se trouva au bord d’un ruisseau dont l'eau etoit belle 
et claire: il en suivit quelque temps le cours, et cela le 
mena dans un endroit ou le ruisseau s’elargissant, faisoit une 
espece de bassin, borde d’un gazon verd et frais, ombrage 
de grands arbres extremement touffus. Or, comme ces sortes 
d’endroits sont d’ordinaire les scenes de quelque aventure, 
celle qui lui arriva, fut de trouver d’abord des habits de 
femme au pied d’un de ces arbres, ce qui l’obligea [186] de 
mettre pied a terre avec quelque emotion, et s’etant avance 
trois ou quatre pas, il vit les personnes a qui ces habits 
appartenoient; c’etoient deux Nymphes qui etoient jusqu'au 
cou dans cette fontaine, et qui pousserent en meme temps 
deux cris des plus aigus, voyant un homme de cette apparence 
qui venoit droit a elles. Le visage de la plus jeune le frappa 
d’un si grand etonnement, quil en demeura quelque temps 
immobile, et parut tout eperdu: il ne prit pas garde a l'autre. 
quoiqu elle füt sortie de l’eau comme une etourdie, pour 
eourir a ses habits. Sa compagne, qui avoit bien autant de 
peur, et qui n’avoit pas ete moins surprise qu’elle, ne jugea 
pas a propos de l’imiter. Elle etoit fort embarassee: mais 
voyant que le Roi ne l’etoit pas moins, elle se rassura un 
peu, et Jui dit, que comme tout ce qui paroissoit en sa per- 
sonne lui faisoit juger quiil avoit ete arme Chevalier, elle 
le supplioit de lui accorder un don: «'etoit la [157] grande 
maniere en ces temps-la. Ainsi le Roi qui lui avoit deja 
donne sa personne, sa liberte, son c@ur et son ame, jura 
quil ne lui refuseroit rien de ce quelle lui feroit I’honneur 
de lui demander, quand ce seroit la moitie de son Royaume. 
A ce mot, la belle tressaillit, et pensa se lever pour lui faire 
la reverence; mais supprimant ce premier mouvement que 
le respeet et les devoirs lui avoient inspire, la grace qu’elle 
lui demanda, fut d’avoir la bonte de se retirer, jusqu’a ce 
qu’elle füt sortie de l’eau et quelle eüt repris ses habits. 
Il obeit comme un enfant, quoique dans ces sortes d’occasions 
il füt d’ordinaire aventureux: mais le pauvre Prince l’aimoit 
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deja a la fureur. Il n’en faut pas davantage pour que ’'homme 
«du monde le plus delibere devienne plus soumis et plus timide 
qu’une pucelle aupres de l’objet aime. Il se retira done: 
mais ce ne fut pas avec intention de tenir tout-a-fait sa parole. 
Des qu'il se vit couvert de quelques buis- [158] sons, il donna 
un coup de fouet a son cheval, qui se mit a galopper par le 
bois, et Sa Majeste se mit a quatre pattes, et s’etant trainee 
vers l’endroit d’ou il venoit, il ecartoit doucement les branches 
qui ui fermoient la vue de la fontaine. justement comme la 
belle inconnue en sortoit sans aucune precaution, et sans se 
douter de cette supercherie de la part d’un Chevalier errant, 
qui de plus etoit Roi. Dieu sait si le Prince, qui etoit devenu 
€eperduement amoureux, a ne lui voir pour ainsi dire que le 
bout du nez, trouva de quoi achever de s’enflammer dans la 
contemplation de tout le reste. L’histoire dit que quoiqu'il 
füt a quatre pattes, il y auroit bien reste trois jours sans 
boire ni manger, tant les objets lui plaisoient: mais on ne 
lui en donna pas le temps. La Nymphe fut s’habiller, et son 
nouvel adorateur, apres un petit detour, se presenta devant 
elle. La premiere chose quwil fit, ce fut de se jetter a ses 
pieds pour lui [189] jurer qu'il l’adoroit, sans sinformer qui 
elle etoit. La suprise, le respect. l’emotion et la rougeur, 
qui s’etoient empares tout a la fois de la charmante Etrangere, 
auroient sans doute desoriente les appas de tout autre; mais 
les siens n’en firent que croitre et embellir: si bien que le 
pauvre Roi... .. Chevalier, dit la Reine, abregeons, sil vous 
plait. Tant qu’il vous plaira, Madame, reprit-il. On entendit 
un grand bruit de chevaux: c’etoient les gens de la suite du 
Roi. qui Yayant cherehe pendant une grosse demi heure, ui 
ramenoient son cheval par la bride. Il remonta dessus, apres 
avoir appris que sa nouvelle Divinite s’appelloit Rosemonde, 
fille d’un Baron dont le Chäteau n’etoit qu’a cinquante pas de 
cette foret. Il revint tout reveur et tout refroidi pour sa 
maitresse Jeanne. Elle s’en appercut bientöt; il ne s’en mit 
guere en peine; il alloit plus souvent a la chasse, et en re- 
venoit toujours plus refroidi pour elle. Cela fit naitre les 
soupcons, et les soup- |190] cons mirent force espions en 
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campagne, un desquels linforma qu'on avoit trouve le Roi 
a deux genoux devant une jeune personne belle comme un 
ange, le jour quil s’etoit egare: et que toutes les chasses 
quil avoit faites depuis, n’avoient ete qua son intention. A 
cette decouverte, Ja Dame Jeanne, qui, sauf le respect de 
Votre Majeste, etoit la plus mechante carogne de l’univers, 
jetta feu et flammes,. gourmanda le Roi comme elle auroit 
fait son laquais; et comme elle avoit un ascendant diabolique 
sur son esprit, elle l’obligea, par ses menaces et ses vacar- 
mes, de consentir, comme un grand benet quil etoit, qu’on 
enlevät la pauvre Rosemonde, et qu’on l’enfermät dans un 
vieux chäteau, au milieu d’un desert, qui s’appelle encore de 
nos jours la prison de Rosemonde. Üe fut dans cette prison, 
qu’au bout de quelques annees, la detestable Shoar fit etrangler 
sa rivale, pendant un voyage que le Roi fut oblige de faire 
en France. 

[191] Voila, dit la Reine, une fin bien deplorable! Ce 
guil y eut de plus triste, dit I Enchanteur, c'est quelle fut 
enlevee. et quelle mourut sans que ce Roi si passionne eüt 
jamais mis d’autre fin a une aventure qui avoit eu de si 
tendres commencements. La bonne Elisabeth, apres un certain 
branlement de tete et un petit sourire d’'ineredulite, temoigna 
beaucoup d’impatience de voir celle dont on venoit d’abreger 
Uhistoire. Il y a, dit Faustus, un instinet secret dans cet 
empressement, puisque, suivant la tradition et quelques me- 
moires de ces vieux temps, la belle Rosemonde avoit beau- 
coup de votre air. et resembloit passablement a Votre Majeste, 
quoique ce füt en laid. comme on peut ceroire. Voyons-la, 
dit la Reine! Mais des quelle paroitra, Chevalier Sidney, je 
vous ordonne de l'observer avec la derniere exactitude, afın 
que, si nous trouvons quelle en vaille la peine, vous en 
puissiez faire une description ressem- [192] blante. Cet ordre 
donne, et quelques petites conjurations finies, comme l’endroit 
ou la Belle etoit enterree n etoit qua trente lieues de Londres, 
elle parut au bout d’un moment. Des la porte de la galerie, 
son air et sa figure plurent extremement. A mesure quelle 
avancoit, ses attraits sembloient briller d’une nouvelle lumiere; 
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et si-töt qu’elle fut a portee detre mieux examinee, l’appro- 
bation de la compagnie parut a certains airs de plaisir et 
d’admiration que chacun temoignoit en la regardant; et chacun 
sembloit approuver en soi-meme le goüt d’Henri second pour 
elle, en detestant la foiblesse dont il l’avoit immolee. Le 
Docteur ne lui avoit point donne diautre habit que celui 
quelle avoit repris en sortant du bain: ce n’etoient que des 
cornettes unies, rattachees au haut de sa tete; une robe de 
chambre de taffetas, un jupon de toile jaune assez court, et 
legerement brode de soie. Ü’etoit pourtant dans cet extreme 
ne- [193] glige quelle effagoit l’eclat du jour au gre des 
spectateurs. Elle s’arreta beaucoup plus long-temps devant 
eux, que n’avoient fait les autres; et comme si elle avoit su 
les ordres qu’on avoit donnes au Chevalier, elle se tourna deux 
ou trois fois vers lui en le regardant assez agreablement. 
On eüt dit qu’a chacun de ces regards, le cur lui fondoit 
(dans l’estomac, tant il en avoit la mine niaise et deconfite. 
Il fallut enfin quelle fut prit conge de la compagnie; et des 
quelle fut sortie: mon Dieu! s’ecria la Reine, la jolie erea- 
ture! non, je nai rien vu de ma vie qui plaise tant. Quelle 
taille! quelle noblesse d’air sans affectation! et quel eclat sans 
artifice! et l’on me viendra dire que je lui ressemble! qu'en 
dites-vous, Comte, poursuivit-elle? Il etoit alors si pensif, 
quiil ne lui repondoit rien tout haut. mais il disoit a part 
soit: plüt a Dieu, Babet, ma Reine et ma maitresse, jen 
donnerois le meilleur cheval de mon ecurie, quand ce ne 
[194] seroit qu'en laid que tu lui ressemblerois! et puis, il 
lui dit tout haut: si vous lui resemblez! Votre Majeste n’auroit 
qua faire un tour de galerie en robe de chambre flottante, 
et en jupon brode de sole; et si notre Sorcier Jul m@me ne 
s’y meprenoit, tenez-moi pour un faquin. Pendant toutes ces 
fadeurs, et quantite de miseres de cette nature, dont le favori 
fattoit la vanite de la bonne Dame, le Poete Sidney, un crayon 
a la main, achevoit de mettre au net le portrait de la belle 
Rosemonde. Des quil y eut mis la derniere main, il eut 
ordre d’en faire la lecture, et voici par ou il commenca: 
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Allons, mes vers! obeissons, 
Puisque ma Reine me l’ordonne; 
Et tu plus beau de nos crayons, 
Tracons et l’air et la personne 
D’un objet dont l’eclat de mille feux rayonne, 
Et qui du Dieu des vers merite les chansons. 
[195] Loin diiei, flatteux imposture, 
De fietions, de faux brillants 
Dont on embellit la peinture, 
(Juand les objets sont indigents! 
Pour mettre a fin mon aventure, 
D’une main et fidelle et süre, 
Peignons l'original sans fard et sans encens: 
Il suffira des ornemens 
Que fournit l’aimable nature. 
Il faut, en tracant la beaute 
De la divine Rosemonde, 
Dans le plus beau portrait du monde 
N’employer que la verite. 

Voila parler en honnete homme, et qui, pour un faiseur 
de vers et de romans, semble avoir quelque conscience. 
Voici comme il poursuit dans le detail des charmes quil 
deerit: 

De graces et d’attraits un brillant assemblage 
Accompagnoit mille agrements, 
Inseparables des beaux ans, 

|196] De la jeunesse heureux partage! 
Tout plaisoit dans son beau visage; 
De Flore les tresors naissants 
Y paroissoient en etalage, 
Mais purs, naturels, innocents, 
Et tels qu’on les voit au printemps, 

(uand Zephire les seche, apres un prompt orage. 
Sa bouche eouronnoit l'ouvrage: 

Elle etoit faite pour ses dents. 
Heureux! parmi tous les vivants, 
(ui jouiroit de l’avantage 
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Apres mille et mille tourments, 
D’y pouvoir offrir son hommage! 
Ses yeux n'etoient pas des plus grands; 
Mais, ciel! quel etoit le langage 
De leurs traits vifs et seduisants! 
Puisque par leurs regards, les plus indifferents, 
Jusques au fond du cur, ils s’ouvroient un passage! 
Rien n’etoit si beau que son nez: 
D’Hebe c’etoit le nez celeste: 
[197] Et ses deux pieds etoient tournes, 
De maniere que pour le reste 
De ces attraits toujours moins nus que devines, 
Ou n’avoit pas besoin dun autre manifeste. 
Sa taille avoit des ces appas 
Qu’on sent, mais qu’on nexprime pas. 
La noblesse en etoit supreme. 
Dans toute sa figure, et Jusques dans ses pas, 
C’etoit un certain air digne du diademe; 
Mais c’etoit de ces airs qu’on aime, 
Et qu’on aime jusqu'au trepas; 
Bref, a l’examiner du haut jusques au bas, 
Belle Daphne, c’etoit vous-meme 
Qu’on peignoit sur ce canevas. 

Du moins en aurois-je jure, tant la description vous 
convient, excepte pourtant la gorge, quon a oubliee; et cer- 
tainement, si l’on prenoit la liberte de vous copier, ce ne 
seroit pas un article a sup- [198] primer. Üertaine forme, 
certain eclat, et certaine situation dont la nature a doue 
le peu que vous en laissez voir, offriroient d’assez agre- 
ables idees a mettre en prose ou en vers, sans la moindre 
exageration, pour rendre la chose plus touchante. Je ne 
suis guere plus content de ce quil dit de la bouche de 
son original. On diroit que c'est celle de quelque Sybille, 
tant il eraint d’y toucher! Il est bien vrai que dire quelle est 
faite pour assortir les plus beiles dents du monde, c'est quel- 
que chose: mais ce n’etoit pas assez: et sil avoit eu con- 
noissance de la vötre, il auroit depeint en vers aussi gracieux, 
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vos levres fraiches et vermeilles; il auroit dit quautour de 
ces levres, quand il vous plait de sourire, le ciel a place 
certains agrements quil oublie. ou quil ne se donne pas la 
peine de placer autour des autres. 

Revenons a notre galerie. On y deliberoit sur le choix 
de l'apparition qui devoit suceeder a celle de Rosemonde. 
L’En [199] chanteur fut d’avis de ne plus sortir d’Angleterre 
pour chercher des beautes de reputation, et proposa cette 
celebre Comtesse de Salisbury, qui avoit donne lieu a l’insti- 
tution de l’Ordre de la Jarretiere, comme une certaine Beau- 
te flamande avoit ete cause de linvention de celui de la 
Toison d’Or. On trouva la proposition bien imaginee: mais 
la Reine dit qu'avant toute chose, elle vouloit voir encore 
une fois sa chere Rosemonde: le Docteur s’en defendit fort 
et ferme en disant que la chose n’etoit guere pratiquable 
dans l’ordre des conjurations, outre que la retrogradation des 
fantömes irritoit les puissances soumises a ses premiers en- 
chantements. Mais il eut beau dire, on erut qu'il faisoit ces 
facons que pour se faire valoir, et la Reine lui parla d’un 
ton si serieux. quil füut oblige de s’y rendre. Il assura pour- 
tant que si Rosemonde faisoit tant que de revenir, ce ne 
seroit ni par ou elle etoit entree, ni par ou elle etoit sortie 
la pre- [200] miere fois, et que chacun prit garde a foi, car 
il ne repondoit plus de rien. La Reine, comme on a dit, ne 
savoit ce que c'etoit que la peur, et nos deux Messieurs 
etoient un peu aguerris sur les apparitions. Ainsi les paroles 
du Docteur ne leur causerent pas grande emotion: cependant 
il avoit commence. „Jamais conjuration ne Jui avoit donne 
tant de peine: car apres avoir marmote quelque temps en 
faisant (des grimaces et, des contorsions qui n’etoient ni belles. 
ni honnetes, il mit son livre a terre au milieu de la galerie, 
en fit trois fois le tour a eloche-pied; ensuite de quoi, ıl fit 
l’arbre fourchu contre la muraille, la tete en bas et les jambes 
en haut: mais voyant que rien ne paroissoit, il eut recours 
au dernier et au plus puissant de ses prestiges, et ce fut de 
faire trois sauts en arriere, le petit doigt de la main droite 
dans l’oreille gauche, et de se donner trois claques sur les 
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fesses, en eriant trois fois, Rosemonde, [201] a pleine tete. 
A la derniere de ces elaques magiques, un vent soudain 
ouvrit avec impetuosite la fenetre d’une grande croisee, par 
ou la charmante Rosemonde mit pied &ä terre au milieu de 
la galerie comme si elle ne füt descendue que d’une berline. 
Le Docteur etoit tout en eau; et pendant quil s’essuyoit, 
la Reine qui la trouva incomparablement plus aimable qu'ä 
son premier voyage, laissa, pour le coup, endormir sa pru- 
dence ordinaire par un transport d’empressement, et sortit 
de son cerele les bras ouverts, aussi etourdiment qu'auroit 
pu faire la Dame a la piece jaune, en s’ecriant: ah, ma chere 
Rosemonde! Des quelle eut lache la parole, un violent eclat 
de tonnere ebranla tout le palais; une vapeur epaisse et noire 
emplit la galerie, et plusieurs petits eclairs nouveaux nes 
serpentoient a droite et a gauche autour de leurs oreilles, 
et faisoient transir les speetateurs. L’obscurite s’etant enfin 
dissipe petit a petit, on vit Je Ma- [202] gieien Faustus les 
quatre fers en l’air, ecumant comme un sanglier, son bonnet 
d’un cöte, sa baguette de l’autre, et son alcoran magique 
entre les jambes: personne dans cette aventure nen fut quitte 
pour la peur. 

Les eclairs redoubloient avec vivacite; le Comte d’Essex 
en avoit perdu le soureil droit, Sidney la moustache gauche. 
On ne sait silen couta quelque chose a la Reine; mais notre 
Auteur dit dans ses memoires, que la fraise de Sa Majeste 
sentoit le soufre, et le bas de son vertugadin le rissole, que 
e'etoit une pitie d’en approcher. Vous jugez bien, charmante 
Daphne, qu'apres une telle deroute parmi nos curieux, le 
desir de voir la Comtesse de Salisbury. fut remis a un autre 
jour; je ne trouve pas m@me dans les memoires du Chevalier 
Sidney, quil en ait jamais ete question depuis. 

Je me flatte de mon eöte, que cette longue rapsodie 
vous aura tellement excedee, que vous ne vous aviserez plus 
[203] de me prier de mon deshonneur, en m’obligeant a re- 
tomber dans ces sortes de reeits: 

Ainsi chantoit par nos vallons, 
Par nos bois, et par nos prairies, 
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Ou bien sur les rives fleuries 

De quelqu'onde des environs. 

Un certain berger sans moutons 

S’oceupant de ses .r&veries; 

Ou deerivant dans ses chansons, 

Sans y meler de flatteries, 

De vrais appas sous de faux noms. 

Mais c’en est fait! et ce langage, 

Dont il sut par fois enchanter 

Quelques bergeres du village, 

Du temps qu'il aimoit a chanter, 

Ne lui paroit qu’un sot ramage, 

Qui na plus de quoi le tenter. 

Adieu, dit-il, celebre rive, 

Ou tant de fois, mes chalumeaux 

Accompagnoient ma voix plaintive, 

Lorsque je racontois mes maux 
[204] Au cours de votre eau fugitive 

Adieu vous dis, celebre rive! 

Je vous consacre mes pipeaux. 


15% 


1701. Felix Martin Brähm: De Fallacibus Indiciis 
Magiae 


Disputatio Inauguralis De Fallacibus Indieis Magie, 
Quam Reetore Magnificentissimo, Serenissimo Prineipe Ac 
Domino, Dn. Friderico Wilhelmo. Regni Borvssiae Ac Electo- 
ratvs Brandenbvrgieci Herede, etc. etc. ete. In Illustri Frideri- 
ciana Ex Deereto et Authoritate inelyte Facultatis Juridice, 
Praeside Dn. Henrico Bodino, Serenissimi Et Potentissimi 
Regis Boruss. Üonsiliario Ecelesiastico In Ducatu Magde- 
burgensi, Professore luris Ordinario Et Facult. Juridice h. t. 
Decano, Patrono Ac Promotore Svo Autatem Devenerando, Pro 
Licentia Summos in utroque ‚Jure Honores et Privilegia rite 
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capessendi Die XXI. Octobris A. C. MDCCT. horis ante et 
pomeridianis In Avditorio Majori, Placide Eruditorum disqui- 
sitioni submittit Felix Martinus Brähm / Hilperhusa Francus. 
Halae Magdebvrgicae, Literis Christiani Henckelii, Acad. Typogr. 
[1701] 2). 

0527. 

Ss XXI. 

Indieium reputatur a Urusio certum loc. alleg. num. 32 

quando penes reum ejusque supellectilem reperta 


fuerit schedula sanguine seripta. NKatio est, qui An schedule 


legitur Faustus, famosus ille Magus Vittebergensis, U, 
e : 5 F scripta indi- 
talia factitasse, hacque solennitate Diabolo sese um sit 
devovisse Preterquam vero- quod tota illa narratio Magie. 
de Fausto putidum commentum sapiat, et adhuc 

sub judice lis sit, an Wittenberg®, an Würtenbergica in terra 
(sat grandi inter utramque hiatu,) commoratus sit; certe de- 
bilis est consequentia: sanguine Faustus Apocham diabolo 
scripsit, ergo qui convinei possunt, quod sanguine aliquid 
pinxerint, idem fecerunt. Nam et potuerunt literas amatorias 
scribere, exempla cum hujus rei non sint infrequentia, et 
amantes ex amentia solent quidvis arripere ad declarandas 
passiones suas. Potuisset igitur sanguineam schedulam omit- 
tere, et potius inscriptionem et sensum schedul® urgere, an 
ad diabolum directus ille sit, nec ne. 


158 
1701. [Joh. Georg Eccard]: Monathlicher Auszug 


Monathlicher Auszug aus allerhand meu=berausgegebenen 
nüßlichen und artigen Büchern. MANRTIUS. MDCCIH Zu finden 
bey Nicol. Förjtern | Buchhändl. in Hanover. 

©. 56. 

VIN. Eurivje Erwegung der Worte Mofis Genes. VI.2. 
Da jahen die Söhne Gottes | wie die Töchter der Menjchen 


') Das von mir benugte Eremplar der Marburger Universitätsbibliothef 
üt jo jcharf bejchnitten, dab dieje Jahreszahl vermutlich weggefallen it. D. 9. 
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ichön waren | und nahmen ihnen Weiber aus allen die jie 
erwehlen zc. Amjterdam 1700 in die 2. Bogen. 

DEr Herausgeber !) jagt ; der Autor diejes Bürchleins habe 
es ihn geichrieben zugeitellet | und er habe es nad) jeinen Tode 
publiciret. Es wird darinnen unterjuchet (1) ob durd) die Beneha 
Elohim, die Söhne GOttes mit den Alten Kirchen. Sceribenten 
Engel und Geijter / oder (2) [57] mit den Neuern natürliche 
Menjchen ; nemlich der Frommen Leute Kinder | verjtanden werden ? 
Welches er leugnet | weil | was das erite anlanget | die Engel 
ih als ein jpirituales Wejen mit den Menjchen nicht vermilchen 
viel weniger etwas erzeugen füınen. Das andere von den Menichen 
will ihm auch nicht in den Kopff | und bildet er fi ein / es jey 
dieje Auslegung des Wortes Beneha Elohim von einem Gerechten 
Volce in feiner Stelle der Bibel noch einmahl in dergleichen Ver- 
jtande zu finden: ja er will vorgeben / es fomme jothane Aus- 
deutung von eines gemwiljen Arabers Patrieidis Yabel her / dem 
R. Gedalicha in feinem Schalschäler, die meilten Chriften in 
Drient und Decident und Elmacino ein anderer Araber beyfallen. 

Der Autor aber verjtehet mit den Gabbalijten ; Theophrasto 
Paracelso und dem Autore des Buchs Entretiens sur les sciences 
secretes intituliret / die substantias intermedias oder Einwohner 
der Elementiichen Welt des Feuers / der Lufft / des Waffers und 
der Erden (F) die etwas mit den Engeln und Mens [58] jhen ges 
mein hätten / davon er ein hauffen Wejen macht / und jagt / es 
jeyn Ddiefe von den Gelehrten in Agathodemones und Cacoda- 
mones unterjchieden / und wären vor vielen 100. Jahren unter 
den Namen der Geniorum dem Platoni, Pythagors Celso, Psello, 
Proclo. Porphyrio, Jamblicho, Nollio. Trismegisto,. Plotino, 
Fludo, Dorneo, Fausto jelbit als er noch ein guter Magus ges 

') Die Interpunftion des Iertes it: DEr Herausgeber / jagt der Autor 
diejes Büchleins / habe. D. 9. 

y) Der Autor hat nicht gewuft daß S. Thomas de Agvino gejagt / 
dab der Beyichlaff mit [58] diejen Geiftern nicht allein Fruchtbahr jey / jondern 
dak auch die daraus erzeugte Kinder eine grogmühtige und heroiiche Natur 
haben. Lacitantius it in eben der Meynung 2c. Beliehe auch 7’ Histoire 
de Melusine 1700. zu PBarig in 12. gedrucdt / darinnen weitläufftig von den 
bejagten Geiitern gehandelt wird und zwar eben jo / wie es der Autor 
gerne haben mil. 
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wejen / (s) und Trithemio etc. befannt [59] gewejen / welchen fie 


die verborgenjten Geheimniffe der Natur gelehret / diefe Männer 
[60] zu berühmten Xeuten in der Welt gemacht hätten / und bey 
unterjchiedlichen noc ihre Kunft jehen liefen. Er jagt / Dieje 
Greaturen fic) günftig zu machen / wäre nichts bejjers als die 
Bractieirung der Regeln ' jo der Comte (rabalis hierzu vor= 
geichrieben. 

Es fümmet mir aber/ wie das gange Büchlein ! alio aud) 
diejes lächerlich vor | daß er den Comte Gabalis zum Geremoniens 
Meifter und Introducteur der Herren Flattergeifter machen will | 
da doch die meisten meynen / er habe jein Büchlein nur zum 


Bofjen heraus gegeben | um der Thorheiten | welche in Ddiejem 
Falle begangen werden ı zu jpotten. Sonit ilt der Autor des 
Comte Gabalis der Abt von Billars gewejen / welder von Tou- 


(s) Was von den Geniis Platonis, Pythagore et. zu halten jey / 
lajje ich vernünfftigere beurtheilen; zum wenigiten weiß ich nicht / nur eines 
zu gedenden / wo der Autor von Fausto das erfahren / was er erzehlet 
wenn e8 ihm nicht vielleicht die Herren Geijter offenbahret haben. Denn 
wenn Manlius in Colleckaneis nicht Jagte / er habe Ddiejen horribilieribrifax 
gefennet / würde man zweiffeln / ob er jemals auf der Welt gewejen. Sein 
Yeben jo man Teutjh und Aransoftich hat / ift mit recht von Naudawo ein 
Roman Magigve genennet [59] worden /und hat der Herr D. Neuman, da 
er noch Magister aewejen / in einer zu Wittenberg gehaltenen Dispuiation 
de Fausto prestigiatore gewiejen / da die Siltorchen jo ihme im feiner 
Yebens-Bejchreibung zu geeignet werden / von andern Scribenten andern der 
Magie wegen beruffenen Yeuten vor ihm zugefchrieben worden: Daß e3 aljo 
damit gehe / wie mit der Hiütorie der Schild-Bürger / Eulenjpiegels und 
Glaus-Narrens | die eine Zujammenlejfung allerhand Iujtiger Nänce umd 
Schnaden jeyn / wie fie der Magijchen Bofjen. Und gewiß / wenn man das 
was von den Juden Sedechia jo den Carolum Calvum vergeben haben joll 
(Crus. Ann. Svev. p. II. 1. 3 c. 1.) von den Bohmijchen Zytone, Trithemio, 
Cornelio Agrippa, Alberto Magno und dergleichen Yeuten fabulirt wird | 
von KaujtS Ihaten wegnehmen jolte / würde aar wenig übrig bleiben ; und 
der Nejt nicht verdienen gelejen zu werden. In übrigen weijet der Herr 
D. Neuman weitläufftig / daß D. Faustus jich nicht / wie man insgemein 
jagt / zu Wittenberg aufgehalten / jondern dab es ein Jrrthum im Nahmen 
jey und vor Wittenberg müjje Würtenberg gejeß[t] werden / indem der 
Spejjart / dahin er offt gegangen nicht bey Wittenberg / jondern nahe an 
Wittenberg lieget etc. 
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1702. Luxenburgs Verbündniss mit dem Satan 


louse nad) Paris fommen jein Glück dur) predigen zumachen. 
Die fünf Gejpräche / daraus die pofjterlihe Schrifft beitehet / jind 
aus denen lujtigen und finnreichen Discurjen entjtanden | die der 
Autor mit allerhand lujtigen Köpfen von zeit zu zeit gehabt. 
Zuerjt wırde es nicht geachtet | nachgehends aber confiseirt und 
jeinem andächtigen Autori die Gangel verbohten. Es hat derjelbe 
einen andern theil verjprochen / er ift aber bald hernad) auf dem 
Wege nad) Lion von böjen Leuten ermordet worden. Die Spötter 
haben hierauf gejagt / e8 wären vermajgvirte Gnomen und 
Silphen gewejen / die ihme das Yeben [61] genommen / weil er 
ihre Geheimniffe entdedet / als welches bey den Geiftern por eine 
Iodjünde gehalten werde / wie der Abt von Villars in bejagten 
jeinen Büchlein jelbjt bezeuge. Dbiges von den Abt Billars haben 
wir aus den Melanges d’ Histoire et de Litterature des von 
Vigneul-Marville entlehnet. 


159 


1702. Luxenburgs Verbündniss mit dem Satan 


Des Duc de Lurenburgs | Gewejenen Königlihen Frankö- 
fiichen Generals und Hof-Marichalls | Werbiimdnig | So er mit 
dem Satan gemacht | Da er Anno 1659. zu Paris in der Basteille 
in DVerhafft gejeffen / und bejtehet dafjelbe in 28. PBuncten / 
welches den 2. Januarii, obbejagten Jahres angegangen | und bat 
fid) geendiget den 2. Januarii, des 1695. Jahres | da gleid, das 
36. Jährige Bündnig an Ihm dur den Satan ein jchröcliches 
Ende genommen / Welches biß dahero jehr secretiret worden. 
Allen und ieden / jo feine Teufel gläuben wollen / zum Crempel 
ans Tagelicht gegeben. Gölln | bey Peter Marteau / Anno 17021). 


') „Sewijjer und wahrhaffter Bericht / Von des gewejenen Franzdj. 


Seneral-Feld-Marjhall$ Due de Luxenburgs Verbündnüs / Welches Er mit 


dem leidigen Sathan A 1659 bi5 1695. und aljo in die 36. Jahr lang ge 
troffen ; auch defien darauf erfolgtes erjchrödlich und trauriges Ende. Aus 


es 
hy 


dem Aranzöfiichen ins Teutjche überjeßet / und allen Sichern und Nuchlojen 
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(7 


[3] 
Pacta. 
oder VBerbindnii; 

Des in der Basteille zu Paris in DVBerhafft figenden 
Duc de NXuxrenburg | jo er mit dem leidigen Satan auf 
36 Jahr / von Anno 1659. an bi 1695. gemacht. Aus dem 
Fransöfiichen ins Teutiche überjeget. 

DIejes ware der ganken Welt höchjt zu verwundern | und 
funte jich Diejelbe nicht einbilden / aus was Urladhen doc der in 
dem jüngjt vergangnen Niederländischen Kriege ! theils Ddurd 
tapffere Kriegs-Action, theils aber auc durd barbarijche und uns 
menjchlihe greuliche Ihaten | wovon die Holländiichen leden 
jo lange die Welt jtehet  gedenden fonnen / wie der in gan 
Europa beruffene Herkog von Zurenburg jo plößlic) | und wider aller 
Menichen Vermuthen [in des Allerchrijtl Königs Ungnade gerathen | 
dat er in die jo genannte Basteille zu Bari in Verhafft geleßet 
worden | e8 gienge zwar insgemein die Sage | als ob er bey der 
jo bejchriebenen Gifft-Sache mit intressirt gewejen / welddes man 
weil feine gründliche Nachricht hievon verhanden | an jeinenm Ort 
geitellet jeyn Läffet / iedoch hat man noch erfahren | daß Dderjelbe 
in jeiner Ges [4] fangenjchafft ausgejaget und befennet / daß er 
ih mit dem hölliichen Mord-Geift ı dem Satan | in ein Wer: 
bündni auf machgejeßte Puncta eingelafjen / und fich mit ihm 
folgender mafjen verbunden: 

x 

Eolte ihm der Satan aljobald 100000 Nth. an baarem 

Selde liefern. 
2. 
Alle erite Dienjtage eines ieden Monats 1000. Jtth. liefern. 


B) 


Solte Diejes Geld ; jo er ihm bringen wirde / gebe und 
gangbar jeyn | aljo und dergejtalt / dak nicht allein er / jondern 


zur Warnung fürgeftellt / im Jahr 1702.” doppelfoliogroßes Blatt mit großem 
Bild am Kopfe, nur auf einer Seite bedrudt, in der Bibliothek des Kreien deutjchen 
Hochitirts zu Frankfurt a. M., lehnt ih noch genauer an die Ausgabe von 
1680 (Splitter 130) an, bat aber den Spruh Mattb. 16 noch nicht, dafür 
aber eine ausführliche Bejchreibung der Graujamfeiten des Yurenburgers. D. ©. 
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auch denen es gegeben wide | jolches zu ihrem Nuken anwenden 
fünnen. 
4. 

Dejagtes Geld jolte nicht Falih oder betrüglicd) | no) von 
einer jolhen Materie jeyn / welches entweder verichwindet | over 
zu Stein und Kohlen werde / jondern es joll dafjelbe an folchem 
Metall jeyn / weldyes von MenjchensHänden geprägt worden | und 
an allen DOrthen und ändern | wo es auch hinfommen mag | 
gültig und gangbar jeyn | 


9. 

Woferne er aud eine Summa Geldes von Nöthen haben 
wiirde | es möge aud jeyn zu was dor einer Zeit es immer 
wolle jo joll der Satan obligirt jeyn / ihme verborgene oder 
vergrabene Schäße einzuhändigen | und zwar nicht aljo | daß er 
jelbige an demjenigen Ort / wo fte verborgen jeyn möchten | jelber 
erheben müfje / jondern er jolte ihm Ddiejelbigen ohne eingige 
jeiner Mühewaltung an den Drt / wo er fich) zu Derjelben. Zeit 
aufhalteı würde / liefern | mit welchen er nach Belieben walten 
wolle. 

6. 

Soll er ihn weder an feinem Xeibe | noch an jeinen Glied- 
majjen bejchädigen | noch ihn an jeiner Gejundheit angreiffen / 
jondern ihm diejelbe ohne einige menichliche Schwachheit und Ge- 
breden 36. Jahr lang unverjehrt erhalten. 


[5] 7, 

Woferne er aber wider Verhoffen in eine Krandheit fallen 
jolte / und er jolches nicht verhindern fönte ! jo jolte er ihm doc) 
heiljame und bewährte Mittel ichaffen / und zu jeiner vorigen 
Gejundheit / jo bald es möglich jeyn wide / verhelffen. 


8. 

Die Jahre / auf welche fie fih mit einander vergleihen | 

jollen in 12 Monaten | wie es nicht alleine in Jrandreich | jondern 

auch in der gangen Welt gebräuchlich it ! bejtehen | und zwar 

ieden Monat zu 30 oder 31 Tagen | und Tag und Nacht 

24 Stunden gerechnet. Dieje Zeit num joll ji) heute anfahen | 
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als den 2. Januar. Ddiejes 1659 ten Nahres | und fich endigen 
eben diejfen Tag des 1695ften Jahres / alio und der geitalt | 
dak im geringjten nichts von Ddiejer Zeit abgehe / noch er ihm dies 
jelbe verfürke / oder eine Faliche Nechnung und Ausdeutung | wie 
er wohl ehe andern gethan ; daher mache. 


9, 

Wenn mın die Zeit gang verfloffen und ausgelauffen / joll 
er ihn nad) gemeinem Yauff /iedoc jonder groffe Schmerken und 
Dpvaal ; au ohne Spott und Schande / jterben laffen auch nicht 
verhindern / dag jeim Yeib ehrlich begraben werde. 


10. 

Soll er ihn beym Könige | wie auch bey allen vornehmen 
Herren / in Summa ; bey Grofjen und Kleinen / Hohen und 
Niedrigen / bey Manns» und Weibs=Berjonen / beliebt machen | 
jo daß er ihrer Gunft und Gewogenheit iederzeit verjichert jey | 
und fie ihm in allem | was er au fie begehren würde | unges 
weigert willfahren möchten. 


1% 

Soll er ihn an alle Derter und Enden der Welt , wohin er 
verlange / alsbald unbeihäpdiget führen / und ihn derjelben Spracde 
fundig machen / dah er fie recht fertig reden fönne; Und wenn er 
jeiner Curiosität ein Gnüge gethan ; joll er ihn wiederum une 
verjehrt zuriik in jeine Wohnung bringen. 


[6] 12. 

Soll Satan verbunden jeyn | ihn für allem Gejichog / Stüd | 
Bomben | Feuer-Mörjel / Granaten ! Mujgveten | Biltolen | Feuer- 
Röhre / und allen andern Gewehr und Waffen / fie mögen au) 
Nahmen haben / wie fie wollen / bewahren / daß ihm feines der- 


! 


n 
| 


jelben rühren / no) an jeinem Leibe und Gliedern einigen Schaden 
zufügen fönne. 
13. 

Solte er ihm behülfflich jeyn | jo wohl des Königs öffent» 
lihe als particular - Feinde zu überwinden und über fie zu 
triumphiren. 
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14. 

Solte er ihm einen Ming verfchaffen / welcher / jo offt er 
ihn an jeinen Finger teen würde | ihn umnjichtbar und unüber- 
windlich machen fönne. 

19: 

Soll er ihn für allen | und was insgemein wider ih vor- 
genommen umd angelponnen würde / zeitlih warnen | ibm aud) 
mit Mitteln und Thaten an die Hand gehen | jolhe wider ihn 
gemachte Borjchläge zu hintertreiben | und zu nichte zu machen. 


16. 
Solte er ihm in allen Stüden | jo er ihn fragen würde / 
gewifje / warhafftige und gründliche | nicht aber verfehrte und 
zwepdeutige Nachricht ertheilen. 


187 
Solte er ihm alle Sprachen / jo er verlangen würde / laffen 


veden umd ausjprehen lernen / und jo gut und perfect, als ob 
er derjelben von Jugend auf fundig gewejen wäre. 


18. 


Solte er ihm Glück / Weigheit und VBerftand verleihen | in 
allen Sachen vernünfftig zu discuriren und judieiven. 


ar 
Solte er ihn vor allen Gerichts-Stühlen des Königs | dafür 
er möge eitiret werden | wie auch Päbjtiich- und Canonishen Nath 
pr&serviren und vertreten. 
[7] 20. 
Soll er ihm jein Haufwejen verwahren | daß weder Ein: 
heimijche noch Fremde ihm joldhes angreiffen | oder etwas davon 


I 


entwenden fönten / jondern jolches unverjehrt erhalten. 


21. 
Solte er ihm zulaffen / dag er / dem euferlichen Schein nad) | 
als eim guter Ghrift jein Leben führen | und den öffentlichen 
Gottesvienjt / ohne Hinderung | beywohnen möge. 
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I) 


Solte er ihm die Universal-Mediein prepariren lernen | 
ihme auch den rechten Gebraud, derjelben / und die dosin einer 
ieden Berjon jagen. 

Bot 

Woferne etwan im einer Occasion, Charmüßel oder Gefechte | 
an jeiner Berjon attaquiret werden jolte | joll er ihm zuförderjt / 
und für allen Dingen Beyjtand leiiten. 


24. 

Soll er verhindern | day niemand | wo er auc) jeyn möchte | 
diejen ihren gemachten Accord innen werde / vielweniger aber 
Fremden zu Handen fomme. 

29. 

Sp offt er jein begehren wide ; jolte er ihm im einer lieb- 

lichen / feinesweges aber erichrödlichen Gejtalt ericheinen. 


26. 

Soll er ihm verichaffen / das Gedächtnig zu erhalten und 
zu veritärdfen / und Ddiejes nicht mur für jeine Perfon / jondern 
day jolches allen Menjchen | denen ers mittheilen wide / helffen 
möchte. 

2il. 

Solte er ihm auc zulagen und verjprechen / daß er alle 
angeführte Buncta / und einen ieden injonderheit | unverbrüchlic) 
halten / und diejen allen fleijig wachfommen wolte; wofern er 
aber oben im dem geringiten fehlen / und darinmen fich jaumjelig 
erzeigen würde / jo joll alsdenn diejer Pact und Vertrag null und 
nichtig | und von feinen Kräfften jeyn. 

[s] 28. 

Dahingegen gelobe er nicht nur unterjchtedene Seelen in feine 
Gewalt zu lieffern | jondern verläugne auh GOTT | und Die 
allerheiligite Dreyeinigfeit | und fündige denjelben Bund | den er 
in der Heil. Tauffe mit ihr gemacht, gäntlich auf / trete hingegen 
mit dem Satan in ein neu Verbimdnig / und ergebe jtch ihm mit 
Leib und Seele ewüglic). 


IR0) 
SV) 
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Matth. XV. 

Was hülffs den Menjchen | jo er die gante Welt ge- 
winne / und nehme Schaden an feiner Seele. 

DIe wahre Nachricht von dem erichredlichen Ende des Mar- 
ichall Duc de Lurenburg begeben | und wunderbarlicer Weije / 
durch einen der dDamahligen Sammer-Diener tego der Welt public 
gemacht / und folgender Gejtalt vor Augen gejtellet: (es hält 
jelbige Berjon fih siegt in Holland au einem vornehmen Hofe 
auf) Dat als jein gewejener FJürft und Herr nad) vollendeter 
Campagne Anno 1694. auf Paris geeilet / dem Könige zu Ver- 
sailles raport davon zu thun / und hernad) zu Barif / die Jtuhe 
jeines PBalajts zu nehmen: Es fi zugetragen | daß jein Herr 
eines Tages den 2. Januar. 1695 über Gewohnheit traurig 
worden ı deghalben er gegen Mittag unterichiedliche Unter-Generals 
und Prigadirs als jeine vertraulichiten Freunde !/ die Melancholie 
zu vertreiben / und dadurd jeine gräßliche Gedanden zu verhin- 
dern zu fich bitten lafjen / als jelbige ji um bejtimte Zeit ein- 
gejtellet / bat er ein jonderli) Aportement jenjeit des grofjen 
Saals zu Ddiejer Zeitvertreib erwehlet | und die invitirten jelbjt 
empfangen / und gebeten / ihme die Gedanden vertreiben zu 
helffen | niemand war von Sie jo wißig Ihn zu fragen | was 
dejjen die Urjacdh wäre / wurde aljo die Zeit theils mit luftigen 
Discursen theils nit jpielen untermijchet | und mit einer Depouche 
in Wein und Bier | nebjt Tabad bi um 2. Uhr passiret | dor= 
hero aber aus wichtiger Urjadje hat gedadhter Marjchall jeine Garde 
older gejtalt or- [9] diniret / dag davon ein Theil an ver 
änlerjten forte des Worhofes | der andere Theil an die andere 
Morte des inneren Hofes | der dritte Theil an dem Esalies zu 
itehen fam / mit expresser Ordre, niemanden jelbigen gangen 
Tag ein passiven zu lajjen , ohne jeinem expressen Wifjen und 
Willen ; wer er au jeyn möchte, welchen Befehl die Garde 
nadfam. Als nun die Uhr 2. geichlagen / meldet jid) bey ver 
eriten Wache ein jehr grofjer Kerl an ; mit einem jchwargen Bart 
und paruquen, jonjten erbar und wohl befleidet / mit Worgeben | 
daß er nothwendig mit dem Marjchall wegen wichtigen Kriegs- 
Affairen / indem er verjchiett gewejen / und ießo wiederfommen / 
zu jprechen / umd gleich) einige Briefe einzuhändigen hätte. Die 
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Wade nahm Ddiefes an / und hielt ihn vor der innern forte 
an / big es dem Marjchall wilfend / der alsbald nad) des Kerls 
Aus und Anjehen fragte | als ihm nun von allem genauer DBe- 
richt gethan wurde / gab er Ordre, dat der Kerl die Briefe jolte 
hergeben und des andern Tages wiederfommen; Ddiejer aber wolte 
nicht / jagende: Er miülte fie jelbjt übergeben / und mündlic in 
geheim mit ihm jprechen; der General aber lief; wieder befehlen 
jie jolten den Kerl abweien / und ihn nicht hineinlalfen; worauf 
dDiejer zur Garde gejaget: So meldet dem Sn. General, day ich 
um 1. Stunde wiederfommen will, indejfen joll er befehlen ’ das 
man mich für ihm lafje / denn ich muß ; joll und will heute bey 
ihm jeyn / weil es Sachen jeyn / die feinen Verzug haben und 
leiden wollen; welches die Garde dem Marjchall wieder entbieten 
lafjen / welcher aber / als aus wichtigen Urjadyen ; perplex, als 
weiter Ordre, ertheilet: So diejer Kerl wiederfäme | und hinein 
wolte / jolten jie ihn zurüc jtoffen | und das Gewehr unter die 
Augen bieten | gab darauf vor / daß Diejer einer von jeinen 
Feinden wäre, ihn zu massacriren. Nach verlauffener Stunde 
fan obbejagter Kerl wieder | und fraget ; ob der General ihn 
für fich laffen wolte? Als ihm aber die erjte Wache / ihrer Ordre 
gemäß / antwortete / jagte er: Messiers des Gardes, id) bitte euc) 
nohmahlen die Mühe zu nehmen } und dem General zu jagen: 
Er jolte mic in Güte zu ihm hinein lafjen / denn ich hätte [10] 
Sachen von hödhjiter importang | die feinen Verzug litten / ihm 
vorzutragen; und würde er es nicht eimwilligen / jo wüite ich 
ihon einen Weg / wie ich zu ihm Fommen wolte | und da joll 
mich feine menjchliche Gewalt davon zurück halten; das jaget er 
ihm / und repetirte joldhes gründli no einmahl und jpradh: 
Sc will auch, hernad) feine incommodität mehr machen. Welches 
denn Die Wache thäte / und joldyes dem (Greneral referirte; als 
er jolhes vernahm / alterirte und entjeßte er fi) jo jehı / dak 
er erjchütterte und erblaite | (welches alles die andern hohen 
Öffieiver jehr befremdete) recolligirte fi) doch wieder | um feinen 
nachdendlichen Berdacht zu causiren | gab für / wie zuvor | es 
wäre jonder YJweiffel einer von denen Holl- und Engelländern 
erfaufften Mördern / ihm / unter jolhem pratext, den Nejt zu 
geben | welches er wohl zu vermeiden wüjte; gab alio der Wache 


ID 
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zu verjtehen | mit diejer Ordre, daß fie den Kerl von jeinetwegen 
jagen jolten | Morgen wieder zu fommen / oder die Briefe von 
fi) zu geben ; und jo lange bey der erjten Wade auf Antwort 
zu warten | wo nicht / jo jolten fie ihm erjtlich treiben mit 100. 
Brügeln / im „all er aber mit Gewalt durchdringen molte | 
niederitoffen; gleichen Befehl befam aud) die andere md Dritte 
Wade. Als mın die Wache diefe vom General ertheilte Ordre 
dem Kerl druden zu verjtehen gab / replieirte er: Nun wohlan | 
die Zeit passiret dahin; fteng darauf an mit jchredliher Stimme 
die Wache zu fragen / ob jte ihn wolten in Güte hinein lafjen } 
oder nicht? Sie jolten nur fein geihwind ihre resolution von 
fich geben. Als nun die erite Wache ihn hart abgemwiejen / mit 
Drohen / und blofjem Gewehr | zudte er auc jeinen Degen | 
hieb recht und lind | doc ohne Verlegung / mit grofjer Gewalt | 
dak die Wache todt zur Erden fiel; darauf fam er zur andern 
Wade | jo das Gejchrey gehöret / und fi) ichon in wachlame 
positur gejtellet als er aber nochmahls bittend drohete | mit Ge- 
walt durdhzubrehen / ftelen fie ihn ale mit entblöjten und 
ichieffendem Gewehr an / denen er aber gleicher Gejtalt / wie 
denen eriten | begegnete | und fie aljo in einer Ohnmacht zur 
Erden fallend [11] machte. Als die dritte Wache diejes graufame 
Spectacul hörete und jahe / entjekten fie jic) / lieffen eilend | dem 
(General Ddiejes wiffend zu machen / und entichloffen fi / ven 
Eingang aufs bejte zu beihügen. Als er jte nun abermahl wie 
vorhin / ihn einzulaffen bate | jte aber trugig antworteten | und 
ihn zugleich) mit Schieffen / Hauen und Stechen ütberfielen / that 
er nur die jenigen zwey Streiche recht und Lind gegen fie / da 
fielen jte alle augenblicklich als todt darnieder. Hierauf gieng er 
den Gang hinauf in den Bor-Saal | da ihm ein Page begegnete | 
welcher / als er ihn jahe / für entjeglihem Schreden anfteng zu 
ihreyen / und jeine Flucht nach dem Gemad nahme / wo der 
Marihall ; mit andern hohen Offieirern ! und feinen beyden 
Gammer-Dienern war / worunter au der / jo dieje wahrhafftige 
historia erzehlet / jamt Pagen und Laqvayen zur Aufwartung 
waren / welder Page, dur jein jchreclich erblaites Ausjehen und 
Raport. groijes Entjeßen verurjachete; indem jie aber des Mar- 

ihalls jeine resolution darüber vernehmen wolten / fiehe / da gieng 
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die Thür plößlidy auf / und fam der große jchwark-bärtige Kerl 

in rechter menjchlicher Gejtalt und Kleidung / hinein / blieb bey 
der Thür jtehen / und begrüffet ein wenig die Anmwejenden / zu 
dem Lurenburg aber jagte er: Hörejt du | Marichall | warum 
haft du mic) nicht herein und vor dich gelaffen? ie fommit 
du darzu? Lieheit du nun / dag ic) wider deinen Willen 
und Gewalt der ohnmäctig von dir beitellten Wache doch herein 
fommen bin? A Mons. fort! fenneft du mich nicht mehr? 
du werit ja wohl / wer ich bin / und was ich) fan; A Mons. 
fort! fort! ic) muß Dir eiligit wichtige Sachen vertrauen. Alle 
Anwejenden verjtummeten über Ddiefes Kerls Nede ; abjonderlic) 
Lurenburg / dem die Seele im XYeibe zitterte / doch emplic) aus 
Scham und Kurt / damit die Anwejenden nicht möchten ein 
wiedriges von Ddiefer Sache urtheilen | und er das Ichrödliche vom 
Teufel habende Dessein öffentlicd) ausjtehen möchte  resolvirte er 
ji) nolens volens mit ihm Ddiejen Abjchied zu geben | unter 
einem gewiljen praetext aber fagte er: Messieurs, |12] diefer 
Kerl it ein Schaleds - Narre und possirliher Kopff | der mic) 
unterichiedliche mahl jehr divertiret / und grofje treue Dienite 
gethan | it fenne ich ihn / hätte ic) es gewuft | daß er es jey 

jo wolte ich jolche icharffe Defension, ihn nicht herein zu lafjeı / 
meiner Wache nicht befohlen haben / jondern er hätte gleich vor 
mich fommen jollen / ich gebrauche ihn dffters als einen geheim 
den Nath jehr vortheilhafftig / da er mir meine Intrigven und 
Correspondengen mit theils feindlichen Officirern öffters Briefe 

und wichtige Avertissements, zu Nuß und Dienjt umjers grofjen 
Monarchen / hin und ber träget | zu dent fan er auch jonder- 
liche Künfte zu jolhen Vorhaben | denn er fich unfichtbar machen 
fan / (diejes jagte er | nur glaublih zu mahen / dag er ein 
natürlicher Menich jey) it auch von groffer Stärde | fan auc 
die Leute / durch jein blofjes Anrühren / als todt machen. Indem 
fieng Ddiejer Kerl wieder an: Höreft du / Yurenburg / wilft du 
nicht mit? Soll ich dic) auch von dem Tijch wegführen? A 
Mons. fort! fort! joldhes leidet nicht länger Verzug; wiljt du 
nicht mit? Hierauf antwortet der Marihall: Ia mein Sohn 

gehe nur voran / ich will div gleich folgen. Hierauf gieng der 
Kerl wieder zu Ihür hinaus; Yurenburg aber jagte mit ge- 
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swungenem Xachen: Messieurs, ärgert euch nicht an Ddiejen 
Boussong, jolche Xeute haben alle Freyheit jo fie ji zu nüß- 
lihen Dienjten gebrauchen lafjen; er bringet importante Briefe | 
die ich gleich beantworten werde | und jein rapport hören | ihn 
denn jIchrifftlich | als auch mündlich abfertigen; indejjen differtivet 
euch wohl in meinem Haufe | Adjeu! bit auff das Wiederjehen. 
Zu feinen DBedienten jagte er: Keiner von euch Folge mir nad) | 
noch verbindere mich / denn ich will mit diefem Sterl gank alleine 
jeyn / folches jaget auch allen / die nad) mir fragen. Hierauf 
gieng er von fie zur Thür hinaus / da er mit dem noch) auf ihn 
wartenden Kerl jenjeit des Saals gerade hinüber gieng | nad) 
jeinem ordinairen Aportement zu / jolches dffnete | und nad) 
ihrem Hmein jeyn | die Ihüre mit abgelaffenem Schlojje aufs 
feitejte verwahrete. Imdejjen resonirten die im Gemacd [13] ver: 
bliebenen Generals jehr wunderlich über diefen Händeln / wujten 
es auc micht zu begreiffen, der eine Gammerdiener aber | ein 
Zeutjcher / jo) diefe Aventura entworffen | fteng auff einmahl zu 
fie alle an: D Wehe mes Patrons 6 Wehe! Ich fürchte jehr / 
wir jehen unjern tapfern General Yurenburg nicht mehr | denn 
warlich der Kerl / der jo wunderlic) eingefommen und geredet | 
ijt fein rechter Menjch | jondern ich glaube fejt / es ift der Satan. 
Worüber jte alle erjchraden , und es wohl gläubten | in eines 
dejjen / dag von ihm jchon längjt spargivet worden / da er 
einen Gontract mit ihm gemacht. Emplic) hat der Bouffleur au= 
gefangen: Messieurs, lajt uns heimlich über den Saal für fein 
Semad macichleichen | und forfchen ! was fic zwiichen diejen 
zweyen begeben möchte / dejlen die andern den Accord au= 
nahmen / und heimlich dahin jchlichen / allıwo fie hefftig disputiren 
hörten / jonderli day Yurenburg üm länger Leben bate / um 
1. Jahr / der andere / welches der Teufel freylich war | wie Die 
Antwort und Grfolgung auswiejfe | wolte gar nicht einwilligen | 
die Zeit wäre aus / und hätte er ihm 36. Sahr ja alle puncta 
vedlich gehalten / jo er feinem / al$3 Doctor Fausto, dem Erß- 
Zäuberer der Welt gethan; jo bate er nur noch um ein halb 
Sahr / aber er befam auch eine abichlägliche Antwort. Endlich) 


ı) Sm Xerte jieht „Ne. ©. 9. 
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bat er nur noch um ein halb Viertel Jahr Aufihub ; aber der 
repliceirte ihm / er jolte jchweigen und bedenden / wie jauer er 
ihm jeine Dienjte gemacht / als fait nie fein ander / hätte auc) 
das Aufjerjte müfjen antworten | das er alles / jo er von ihm 
verlanget / bey GDOtt nicht hätte erlangen Fönnen. Er hätte ja 
alle Luft / Vergnügung / Ehre | Glüf und die verlangte Yebens- 
Zeit | nad) denen jelbjt aufgejeßten Buncten / gehabt / alio wäre 
es alles umjonjt | und billich / dal er aud) fein VBeriprechen red- 
lih halte; bier läge ja jeine Handichrifft beitätiget mit jeinem 
Blute und Hand. Yurenburg bate mit erbärmlichen leben und 
Seuffzen / dat denen draufjen vor der Thür aus Mitleiden die 
Augen überlieffen / er jolte ihm doch nur 1. Monat jein Yeben 
erlauben / jo wolte er mit fort und zu frieden jeyn; er befenme 
ja freylich alles wahr zu jeyn / wie er [14] gedacht | aber jo 
eine geringe Zeit würde er ihm ja gewähren! Welches er ihm 
abermal abichlug / und mit gräßlichen Worten heraus fuhr: Er 
jolte fortmachen, sich jeßen / und das jenige thun / was er ihm 
heiffen und zu exequiren anbefehlen würde; Lurenburg aber bat 
nur nod) um eine Woche mit Zittern und Zagen | aber der Teufel 
wolte gank und gar nicht / er jolte immer fort machen; emdlic) 
flehete ev nur noch um ein paar Tage | um ji zu jeinem GDtt 
zu befehren,; darauf fieng der Teufel ein gräßli Yachen an 

warum bijt du doch jo einfältig / day du gläubeit | daß bey jo 
geitalten Saden / da du deinem Schöpffer jo öffters freymwillig 
abgejagt / und dic mir mit Xeib und Seel ergeben | auch alle 
erfinnlihe Sünden-Lujt und MÜbelthaten wider GDtt ! Engel 
und Menjchen | eigenfinnig und vachgierig begangen / des Heiligen 
Geijtes und GDLttes Barmbergigfeit | jo offt te bey dir ange- 
flopffet / mit muthrilliger Grimmigfeit von dir gejtojfen / wie 
magit du dir einbilden / dag dich GDtt wieder annehmen werde? 
Mir haft du Dich fFreywillig | dur öffters Anruffen und mit 
expressen Grfordern | auf ewig mit Xeib und Seel ergeben 

aljo bilt du mein / weil die Zeit um ijt und mujt mit mir fort 

an deinen bejtimmten Drt / da jo viel Teufel zu der zufünfftigen 
Dvaal dir zu dienen parat, als unjchuldige Blutstropffen du ver- 
giejfen helffen / weil die Zeit vorbey passiret / und weilt du 
wohl / daß um 5 Uhr / Abends vor 36. Jahren / unjer Accord 
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verfertiget / und wir nur noch eine halbe Stunde Zeit haben | 
bis die Glode 5 Uhr ichläget | und die Zeit preecise um ift. 
Allo jeße dich nieder | und jchreibe dem König | dag du did) / ihm 
zu Xiebe / mir ergeben haft | aus Zulafjung GDttes des Höchiten | 
aus zweyen wichtigen Avertissements, nemlich jeines Neichs Anz 
gelegenheit / diejes alles wurde Franköild geredet. Hier hat 
Lurenburg mit lauter Seuffzen gejaget: Ach! muß es jeyn | jo 
jey es! Er hätte au GO um Hülffe angeruffen / dejfen aber 
der Teufel immer mehr gelachet | und ihn ernftlic) vermahnet | 
fort zu machen Worauf Yurenburg jagte: Es ift aber fein 
Papier und Tinte hier | jondern ift in der Diener Gemad | ich 
muß ihnen [15] flingeln. Aber der Teufel antwortete: Nein | 
hier haftu Feder | Tinte und Papier; welches denn die draufien 
vor der Thür wahrnehmen funten. SHterauf jeßte fi) Xurenburg 
an den Tiich / und der Teufel darneben | fieng an zu dietiren | 
in einer gang bejondern Sprache / diejes währete beynahe einer 
halben DBiertel Stunde | darauf fieng der Teufel an / lege den 
Brief zufammen | verfiegele ihn, worauf abermahl Zurenburg mit 
einem jchweren Seuffzer anfteng: Ich habe weder Lad nod Licht; 
mus aljo nothwendig meinen Dienern flingeln. Aber der Teufel 
iprad): Siehe da haft du Lad und angezündet Licht | eyle / ver: 
jiegele den Brief | und jchreibe die UÜberjchrifft | denn es wird 
gleich Ichlagen | und GDOttes gerecht Gerichte mu exeqviret werden | 
denn ich will und darff nicht länger warten / bif die Glocfe ges 
ihlagen. Man funte das Yiht durd das SchlüffelsXod) jehen. 
Hierauf hie der Teufel Lurenburg den Brief mitten auf den 
Tiich legen / da fteng die Glode an zu Schlagen | mit Eritau= 
nung des Yurenburgs; der Teufel aber jpradh: SHöret ihr Der- 
wegenen | die ihr vor der Ihür jtehet | und hHöret und zu | 
GDttes Hand hält mich zurüce / joniten wolte ic) euch allen die 
Hälje brechen; Hier lieget ein Brief an euren König auf dem 
Ti | den bringet ihr Morgen frühe hinüber | feiner aber unter 
euch unterjtehe fich jelben zu eröffnen | joniten joll ihm augen= 
blidlih der Hals gebrochen werden. Worüber ji alle die für 
der Ihir entiekten / fi) jegneten | und davon lieffen. Indem 
hörten jie Yurenburg jchreyen / zugleich auch einen graufamen 
Knall / dag fie meyneten / es wide alles untergehen. Nad) 
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einer Stunde fieng obbemeldter Kammer: Diener an: Man muß 
doch jehen / wo unjer Herr hinkommen it / ich will es in GDttes 
Nahmen wagen / worauf fie alle wmitzugeben fich) resolvirten. 
Als fie nun vor die Thür famen / und dur das Schlüffel- od) 
jahen / höreten und merdten jie nicht das geringjte ’ auffer day 
fie / wegen entgegen ziehenden Nat = Gejtands weichen mujten 
biß der Diener einer über eine Weile Näucherwerd holte; da fie 
denn das Gemach öffneten Funden fie nichts / als etliche Tropfen 
nich [16] Blut da liegen / aber 3. Fenjter-Säulen / nebjt den 
Fenjtern / waren fort und auf dem in der Stuben jtehenden 
Bettgen funden fie die völlige Kleidung und paruqven jo ordent- 
li) da liegen / als wenn er jchlieffe / ev aber war mit Yeib und 
Seel dahin. Der gefundene Brief wurde dem König einges 
händiget. 

Diejes ift mun das jchrecfliche und granfame Ende des welt- 
beruffenen Zurenburgs / jo man bi Ddieje Zeit jonderbar secre- 
tiret hat. 

Wllmung an alle Ober: und Unter-Ofhieirer | und alle Ge- 
meine / jo fich im KriegsDienjten befinden / jo wohl an alle | jo 
ic) in grofjen Aemtern befinden / und wer es auch jey / hohes 
und niedrigen Standes | Groffe und Kleine , Neiche und Irme 
bedencdet diejen jchreeflichen Accord wohl ! und lafje ich ja nie= 
mand zu joldher Sache verleiten | in jolche einzugehen | oder vor= 
zunehmen / denn es folget gewiß ein jchlechter Yohn zum Trind- 
geld wofür uns GDtt alle in Gnaven bewahren wolle! 
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Unterichiedlihe Schrifften Yon Unfug Des Heren-Brozepes 

Zu fernerer Unterjfuhung der Zauberey heraus gegeben Bon 

Sohann Neichen / Beyder Nechte Licent. Nebjt einer Vorrede 
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Don des Werdes Vorhaben und was joniten von den Zaiber- 
Wejen und Heren=PBrozehen zu halten. Halle im Magdeburg. zu 
finden im Nengerihen Buch-Laden / im Sahr MDCCMI. 

©. 1. 

I. Malleus Judiecum, das it: Gejeß Hammer | Der 
unbarmbergigen Serenrichter | aus dem beiten Er& Göttlicher | 
Natürlider und MWeltliher Nechten ; von Etlihen Chriftlichen 
Meiltern gejchmiedet: Umd jeßo durd einen barmbergigen Catho- 
lichen Chrijten auffs meue beitielet. 

a) ©. 12. 
Das Vierte Haupt-Stüd. 1. 
Safer Alfo fuhr D. Fauft einmal in der Falnadt | mit jeiner 
Se [13] jellihafft | nad) dem Nacht-Efjen aus Meiffen in Bayern 
gen Saltburg ins Biihoffs Keller zum Schlafftrund | und da je 
der Kellermeijter ohngefehr aljo in der allerbeiten Weinzed) an 
traffe  umd als Dieb anjpracdhe / fuhren fie davon | namen ihn 
darzu mit bi im einen Walt / da jeßet ihn D. Kauft auff eine 
hohe Damme nieder / jtellet den guten Gejellen auff die verlohrne 
Echildwaht | und er mardirt mit jeinem Qropp wieder gegen 
dem HYaupt-Duartir / dahin er auc nocd) jelbige Nacht gelanget. 
b) ©. 35. | 
Das Achte Haupt-Stüd. S 1. 


andern jolden Zauberern / als zu Mojes Zeiten gemwejen | zu der 
Zeit aber und hernacd) machten die Zauberer groffe Verblendung | 
verführten das Vol mit Falichen Wunderwerden | weiljagten durd) 
inwohnende Geifter ; Bögel-Gejhrey / aus Träumen / jtelleten 
Zeuffels-Gejpenjt an jtatt der Weritorbenen / jihtbarlich zu jehen 
und Rath zu fragen / Erodi 7 | v. 12. 22. item 8 | v. 7. Xevit. 20] 
v. 27. Deut. 18 | v. 10. 11, 1. Samuel. 23] v. I Mcorss 
Solces aber fönnen und thun [35] nicht unfere Seren / jondern 
die Warjager / Beichwerer | des Fauiti / Magneri, Scoti Nad)- 
folger und Mtitgejellen. 
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1703. Königl. Preuss. Geh. Staats-Archiv zu Berlin 


a.—D 


Föniglich Preufiiches Geheimes Staats-Arhiv zu Berlin. 
Acta de 1703 betr. Comoedien des Italieners Sebastian de Cio) 
auf dem Rathhause in Berlin. fol 7. Rep. 9 LL. 7 e. 

a) DI. 3. 
Aller Durhlauctigiter Grogmädhtigiter König und Chur Fürit 
Allergnädigiter Herr ?) 

Nechit inniglicher anwünjihung alles veichejten himliichen jegens 
über den Königlichen Thron, jo ein ftücf unfers täglichen gebets 
it, beweget und treibet uns vor EX. M. in tieffiter Demuth mit 
gegenwärtiger allerunterthänigiten bittichrifft einzufonmen, jo wol 
die Göttliche verbindung umjers amts, was die uns auff die unjrige 
von oben her anvertraute jeelen ärgern fan, nad) allem vermögen 
von denjelben abzuwenden, als aucd die nicht weniger uns ob- 
ligende pflicht nichts Degen Zuunterlaßen, worinnen wir einigen 
ihaden, vornehmlic) im geiftlichen, oder urjac) ferner göttlicher 
aerichte, um demjelben im Zeiten vorzufommen, gehörigen hoben 
orts anzuzeigen wühten, als die wir jonjten durd) deien verjäus 
mung eine jchwehre verantwortung auf uns laden wilrden. So 
it es nun an dem, dak von unterichiedlichen jahren ber ver: 
ichiedene gejelihaften von comwdianten fi in hieftger E. K. M. 
Reftivenz Zu eßlichen malen eingefunden, und mit vorzeigung dero 
Königlichen allergnädigiten concesfion auff unjerm Berlinischen 





ı) Das vom 16. Dftober 1703 datierte Defret des Königs, das Jich als 
Bl. 1. in dem obigen Aftenhefte findet, geitattet die Aufführung der Komödien 
auf dem Berlinijchen Nabthauje „mit der aufdrüclichen Bedingung daß er 
nihtS scandaleuses oder jo einige Argernüß geben fünne mit unter menge.“ 
I 5. 

?) Dem Schreiben it ein Privatbrief unterzeichnet Philipp Jacob Spener D. 
beigegeben, der an den Winiiter perjönlich gerichtet ift, aber nur einen Aus- 
zug des Schreibens daritellt, und Fauits nicht bejonder® Erwähnung thut. 
Bl. 2 des Faszifels. D. 9. 
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vatbhbauß ihre jpiele gehalten. Nun hätte man jich verjehen jollen, 
day die leute, nicht allein auf algemeiner pflicht, da jie als 
Ehriften gehalten werden wollen, jondern aud) abjonderlid (. da 
E KM. ertheilte concesfion diejen veritand nothwendig gehabt 
haben muß, ja dergleichen mit auf: [BL. 3b] trüdlichen worten 
jolte eingerücket worden jein) fi) auff ihrem theatro alles defen 
mit jorgfalt enthalten würden, was jowol gegen die moral ehr- 
barkeit als au die ehre Gottes jtritte. Aber, Allergnäpdigiter 
König, wir müßen E. M. unterthänigit flagen, daß fjoldhe co- 
medien leider nicht ohne viele Argernufen abgegangen, nicht 
allein durch der auffgejtelten narren und picfelheringen viele narren= 
theidigen, jo dann reprxlentirte reißende liebes geihichte ( . ohne 
welcherley arten die leute jelbs ihre comwdien angenehm Zu 
machen fich nicht getrauen, und Daher Ddiejelbe gank nothwendig 
achten.) jondern da man aud) in des vorgegeben D. Kaujtens 
tragedie die formliche bejhwehrungen der teuffel, die erjcheinen 
jolten, und die läiterlihe abjchwehrung Gottes an den böjen Feind 
anhören, und Die verfleidete teuffel anjehen müßen: welcherley 
auch aber Zu gedenden erichreeflich ijt, und die dabey gewejen, 
ihr darüber empfundenes graujen befennen. Dardurch aber find 
nicht nur in bieftger jtatt viele theils wahrhafftig geärgert, theils 
mit uns herglicd) betrübt und Yu jeuffzen bewogen worden, jondern 
es ijt auch das gerücht darvon an andre ort aufgebrochen, aljo 
das einige nöthig erachtet haben, anderwertsher durd) jchreiben 
uns darüber unjers amts Zus [DB. 4a] erinnern. Wie wir num 
von E. K. M. begierde ihre ceron und jcepter, das ijt von oben 
her empfangne gewalt, dem Allerhöchiten geber widerum Zubheiligen 
(. jo auch im offentlichen verjamlungen jtets vor defen 9. anges 
jicht befannt wird.) auf vielen wirelichen proben löblicher anord- 
nungen uns verjichert halten, dat fte auf derjelben feine ihr fund 
gewordene Ärgernuffen in ihren Yanden, jonderlich hiejigen refi- 
denzen, frey in jchwang gehen lafen werden, jo macht uns joldhes 
auch vor digmal getroit, hiemit den greuel biäherigen comeedien- 
wejens vor dero augen Zu gerechtem eiffer und jteitrung Zu 
bringen, des allerunterthänigiten vertrauens, E. K. M. werden 
nicht allein diejenige, weldhe der erhaltenen concesfion wider dero 
Königliche abjiht migbrauchet haben, und Zwahr widerum von 
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hier weg find, da fie widerum Fommende, der freybeit fich ge: 
brauchen wolten, des vorher gegdnneten nunmehr widerum vers 
(ujtigt erflähren, jondern auch mit hocherleuchtetem veritand, daf 
diejen leuten auff ihren verjpruch in ihrem jpielen fich ohne ärger: 
nuffen Zu halten, nicht Zutrauen, jondern diejer gewißer erfolg 
nunmehr von ihrer profeslion umabjonderlid) worden jeye, aucd) 
aus Diejem exrempel erfenmen, daher in geheiligtem eiffer die 
Ghrijtlihe refolution fagen, Zu comedien und andern dergleichen 
[BI. 4b] jhaujpielen (. dahin auc) jeiltangen, und das Zu jpielen 
offentlich geichehende aufjtehen der marcichreier gehöret.) dero 
allergnädigite concesfion nimmermehr Zugeben, vielmehr da einige 
durch gutes vorgeben dergleichen beveits erlanget hätten, wegen 
ih) nun ereigneten migbrauchs gerechter mayen Zurück Zu Ziehen. 
Darzu auch die gegenwärtige betrübte Zeiten einen jonderbaren 
antrieb billic geben: und da wir, die wir allein das offenbahre 
anzulehen vermögen, das elend beg gemeinen Zuftandes und die 
große gefahr, jo insgefamt des aangen veichs als bejonders der 
Gvangelifchen ne nicht guug Dbejammern fönmen, mögen wir 
leicht ermegen, dag E K.M. dero augen von dero höhern Trohn 
viel jhärffer und weiter hinauf alles einzujehen vermögen, jolche 
gefahr auch fich viel eigenlicher, und day auc dero lande, welche 
big daher auf der Dimmlischen güte noch Ziemlich) verjchonet 
geblieben find, bey mehr gereigtem gericht Gottes mit eingeflochten 
werden dörffen, erfennen, daher den Zuitand wirrdig achten werden, 
daß als im einer allgemeinen Trauer dergleichen, mod) darzu ärger- 
liche, Iujtipiel, die den Zorn des Allerhöchiten mehr enzünden, 
gänglich verboten werden. [Bl. 5a] Es fommet nocd darzu der 
ihwehre anjtoß, jonderlich der armen jugend, die, was jte als ein 
gunder, in ihre Zarte gemüther auf den jchandbaren worten md 
narrentheidungen, die jte gehöret, und amreißungen Zur jJinde, 
die fie geiehen, gefaßet haben, jo leicht nicht wider darauf 
bringen fönnen, jondern es flagen manche nod) wol big in ihr 
alter, was die durch jolche gelegenheit bey ihnen reggemachte böje 
luft ihnen jhaden gethan habe; da aber unjer Heiland jo ernjtlic) 
und mit angehengter jchwehren jtraff vor allen ärgernuffen und 
dero verjtattung warnet. Wir möchten obigem allen beyjegen, die 
uns mehr als andern befante armuth der meijten eimmohner der 
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biejigen jtatt, aud) mancher die degen anjehen aüperlicd, nicht haben; 
die billig aber einrathen mag, feine gelegenheit ihnen und den 
ihrigen, etwas unnüßlic) aufzugeben, denen fremden comedianten 
aber geld wegzutragen, Zugeben. Wann dann, Allergnädigiter 
König und Herr, wir ung in unjern gewigen verfichert halten, daß 
die [BL. 5b] angeführte gründe erheblih und göftlichem willen 
gemäß, daher auch E. K. M. allergnädigjte approbation finden 
werden, jo erfühnen wir uns, vor derojelben unjre noth und bitte in 
tieffiter demuth hiemit darzulegen, und töjtliche hülffe Zu juchen. 
Der Herr Herr und dehen weigheit, durcd) die die Könige regieren, 
und die Fürften und alle Negenten auff erden berichen, regire 
auch hierinnen alles Zur vettung jeiner ehre, in eingebung heiliger 
und Königlicer gedanden. Seine ewige allmadht und güte be- 
fejtige auch dero Thron, Ziehre ihren jcepter, jegne ihre anjchläge 
und waffen, jhüße ihre lande, erhalte das Kir) und policeywejen 
in guten jtande, und vornemlich überjchütte er jeines gejalbten 
gewürdigte Perjon und ganges Königliche Hauß mit allem dem, 
wovon denjelben Zeitlih und ewig wol jein mag, mit welchem 
inniglichiten [Bl. 6a] wunjc) der ewigen huld des Allmächtigen 
erlaßende wir verharren 
Allergnädigiter König und Herr 
E EM. 
Zu gebet und allen gehorjam 
allerunterthänigites 
Berlin d. 18. EBangeliich-Lutheriiches ministerium 
Oct. 1703. der Berliniihen Kirchen !). 
b) [Bl. 7a] 
D. 25 Det. 1703. Resolution auf 
des Ministerii in Berlin memorial 
wegen der Comoedien und Schau- 
ipiele. 
Sriderih König in Preußen p. 

Uns ift gehorfamft vorgetragen, Wat Ihr vermittels eines 

ihriftlichen memorials wegen derer auf dem Berlinifhen rahthauße 


1) Dieje Unterjchrift ift von Spener® Hand, jowie auh Ort und 
Datum. D. 9. 
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pre&sentirten Comoedien und Schausipielen alleruntht erinneret 
und vorgejtellet. um jeind diejenige, To dergleichen von eud) 
angeführte Scandala und ärgernüße gegeben, Bereits abgejichaffet 
worden; Sonjten aber ift es an dem, dak im einer jo großen 
Stadt, al hiejige residentzien jeind, alle Schaufpiele nicht gänzlich 
abgejtellet werden Fönnen, Jedoch wollen wir dahin jehen, daß 
wann biernechit einigen Comoedianten oder anderen Zu jpielen 
widerumb verjtattet werden jolte, alles, waj wider die Moral 
ehrbarfeit und injonderheit die Ehre und das Wortte Gottes ift, 
nachbleiben und abgeitellet werden jolle, welches wir aucd dann 
in allgitr resolution nicht verhalten. Seind p Edlen 
den 25 Octobr 1703. 

An 
Das Ministerium in Berlin K. Fr. Fuchs. 

Hamraht. 
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Uurieuse Bibliothec, Dover Fortiekung der Monatlichen Unter: 
vedungen einiger guten Freunde | Won allerhand Birhern und 
andern annehmlichen Gejchichten / Allen Yiebhabern der Curiosi- 
täten zur Ergöglichfeit und Nadhfinnen vormahls heraus gegeben 
Bon Anno 1689. bi5 1698. Durh Wilhelm Ernjt Tengeln | 
Königl. Boln. und Ehurfürjtl. Sach. Math und Historiographum 
in Dreiden. Des eriten Repositorii erjtes Sad / 1704. Arand- 
furt und Xeipzig | Bey Philipp Willhelm Stod. 

Zmwildhen ©. 720 und 721. 

Des eriten Repositorii ahtes Bad) 1704. 
S. 721 [Bejprechung von] 

Nicolai Henelii ab Hennenfeld, S. Ces. Maj. Consiliarit, 
ICti et Syndici olim Wratislaviensis, Silesiographia renovata, 
necessariis Scholiis, Observationibus et Indice aucta. 1704. qrarto. 


PARS PRIOR. 
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S. 145. 

Deifen allen ungeachtet gläubet der Scholiast, es jey davon 
jo viel wahr / als von einer gleichen Fabel die Faber in jeinem 
Sabotho erzehlet / von einem / der auff diejem Zottenberge Bögel 
auszunehmen auff Abwege gerathen | und im eine dundele Höle 
fommen / da er groife Gold=Hauffen angetroffen / jeine Schub-Särfe 
damit angefüllet / und im Herausgehen alle Stauden ud Bäume 
gezeichnet | aber doc die Höhle nicht wiederfinden fönnen. Meines 
wenigen Gractens [746] it es ohne Gaudeley und Verblendung 
des Satans nicht abgegangen | wie fromm auc, Beer und 
standenberg fic) dabey angejtellet. Das auff dem Tijche gelegene 
Sehoriams-Buc verräth alles | und will Francdenberg jelbjt mit 
der Sprade nicht veht heraus | wenn er in parenthesi jeßet: 
Ob mun Obedientia Spirituum, der Noth= oder Gehorjamms- 
Zwang der Geiiter | oder was anders darinnen enthalten und 
begriffen? hatte ich weiter nichts vernommen: wiewohl es mag 
eine Probe und Verjuchung gewejen jeyn | welches Theil dem 
andern wird nachgeben oder beypflichten jollen. Wer empfindet 
nicht / daß Ddiejes Ichmedfe nad) der verbotenen evocatione spiri- 
tuum, davon nebjt den Claviculis Salomonis gehandelt hat das 
von vielen jo eifrig mit Darbietung grofjen Geldes gejuchte Bud) 
D. Joh. Fauftens Geifter- Zwang genannt / jo zu Pajau (ohne 
Zweifel die verdamte BafjauersKtunft des Feitsmacens zu bedeuten) 
in oetavo gedruct jeyn joll? 

Anderes Negijter unter F. 

D. Johann Yauft p. 746. 
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Dern D. Ghrijtian Thomafii Königl. Preuff. Naths und 
Prof. Publ. in Halle Kurke Lehr-Säbe Bon dem Xajter der 
ZJauberey | Nach) dem wahren Berjtande des Lateinijchen Eremplars 
ins Deutiche überjeßet / Und aus des berühmten Theologi D. 
Meyfarti. Naudaei umd anderer gelehrter Männer Schrifften er- 
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leutert / auch zu fernerer Unterfuchung des nichtigen Zauberwejens / 
und der umnbilligen DerensBrozejfe | nmebit einigen Actis magiecis 
heraus gegeben von Johann Meichen beyder Nechten Licent. Halle 
im Magdeburgiichen Zu finden im Mengerihen Buchladen | 
Anno MDCEIV. 

[Zweiter Titel] Kernerer Unfug der Yauberey / Aus gelahrter 
Leute Schrifften abermahls gezeiget und heraus gegeben von 
Sohann Meichen / beyder Nechten Licent. nebjt einer Worrede. 
Halle im Magdeburgiihen / Anno MDCCIV. Zu finden im 
Ntengeriihen Buchladen. 

a) |Worrede von Neiche. | 
Bl. 6a 

Wolte er!) aber vor der Inquisition und anderen DBe= 
günftigungen ficher jeyn / umd wicht jelber den Ehren ZTitul 
eines Zauberers davon tragen | jo mujte er freylich dem eujerlichen 
Scheine nad) von der Teuffeliihen Yauberey etwas bey behalten / 
und D. Kauften / den Juden Zedekiam, den fleinen Scotum 
und einige andere vor Zauberer ausgeben / nicht zwar ; als wenn 
er jo einfältig und närriich gewejen / joldhes in der Ihat zu 
glauben | und die thörichten Kraßen und Sabeln / von D. Fauften | 
dem Quden Zedekia, Magistro vidente und anderen | womit fich 
io die Kinder Muhmen und Mägpde in den Spinn=-Stuben jchleppen | 
vor warhaffte Gejchichte anzunehmen / jondern day er ein Mittel 
hätte ji) von den beygemefjenen Lälterungen zubefreyen. 

bh) Bl. (7a) 

(abriel Naudzi Schuß- Schrifft / Worin Alle vornehmen 
Yeute / die der Zauberey fälichlich beichuldiget jind / vertheidiget 
werden. 
©. 19 
[Scaliger hat th alle Mühe gegeben, berühmt zu werden 
zuleßt jelbit eine Ithetorif herausgegeben] 

. . zu Ddefjen Vergeltung / halte ich davor | wiirde man 
nicht ermangelt haben / weil jein Anjehen fic) von Tage zu Tage 
vermehrete / das man innerhalb 50. Jahren eine eben jo jchöne 
Hijtorien von ihm würde geredet haben ! als man heutiges Tages 


ud 


') Naudaeus. D. 9. 
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von D. Kauft, Maugis, Merlinus, Nostradamus und vielen 
anderen erzehlet / die mit rothen Buchjtaben in dem Galender der 
Zauberer aufgezeichnet find } 
e) ©. 184 
Das Funfizehende Hauptitüd. Bon dem Henrico Cornelio 
Agrippa. 
SL 
Nenn jonft nichts zu einen warhafften Zauberer erfordert 
würde | als dah er ji) davor ausruffen liefje / oder fich rühmete / 
wie er taujend Streiche aus der Schwargen Kumjt und Bejchwe- 
vungen verrichtet hätte | jo würde es leicht zu urtheilen jeyn | 
daf Ddiejer groffe Betrieger und Mardt-Schreyer | der zu den 
Zeiten des Trithemii gank Teutihland durdizog | vor den aller- 
erfahrneiten Herenmeifter unter denen neuejten mitte angejehen 
werden; weil er mit hödhiten Fleiije nach) der Ehre jtrebete | dieje 
hohe Titel und Nahmen zubefommen: Magister Georgius Sabel- 
lieus, Faustus junior, fons Neeromanticorum, Astrologus. 
Magus, Chiromanticus. Agromanticus, Pyromanticus, et in 
Hydra arte nulli secundus. 
d)- ©1192 
I dem nun aljo diefer Beweif ; welcher doch der aller 
fräfftigfte und wahricheinlichite ift | den umnjere Widerjacher 
finden fönnen / vor michtswindig und ungültig it erflähret 
worden / jo it nichts leichters | als bey den andern zu unjern 
Endzwedf zu gelangen ; welche man viel eher in den zauberijchen 
Romainen des Merlini, Maugis und des Doctor Fauften juchen 
jolte / als in den Schrifften ; welche mit Ernft und guter Bedadıt- 
jamfeit gejchrieben jeyn ; oder vielmehr gejchrieben jeyn jolten | 
e) ©. 196 
Allein weil Die Ungewiiheit der Anzahl von jeinen !) 
Hunden / welche Jih ohmden noch täglich ändern fünte | zum 
Nachtheil unjerer Meynung nichts jchlieffen oder ausrichten fan | 
jo halte ich davor / dal man nicht irren werde | wenn man mit 
dem oben gedachten Wiero den Schluß machet | dag fie jeinen 


!) Yagrippas. D. 9. 
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Feinden einige Urjache und Gelegenheit an die Hand gegeben | 
dadurd) fie die Welt überreden wollen | dal der Satan unter der 
Sejtalt eines grofjen jhwarken Hundes mit ihm umgegangen 
weil jie vielleicht jonjten mochten gehöret haben / dah Simon 
der Zauberer / Sylvester, Doctor Fauit und Bragadin von 
Venedig ihn unter der Gejtalt eines jolchen Ihieres jederzeit hinter 
jich hergeben allen. ... 
f) ©. 197 


Das jechzehende Hauptitüd. Won Merlino, Savonarola und 
Nostradamo. 


dl 


©. 201 

Werden jolhe Gedichte vor eben jo eitel und vor jo weit 
entfernet von der Warheit gehalten | als alle Siftorien / die in 
denen zauberiichen Romainen des Maugis d’Aigremont, des Doctor 
Sauiten / oder unferes Merlini erhalten find. ... 

g) ©. 553 

Trauer-Gejchichte von der greulichen Jauberey Yudıwig Goffre)y | 
zu Marjolien in Srandreich. 

S. 564 

Endlich aber it diejer Zyto mit Xeib und Eeel offentlich für 
den Keuten vom ZTeuffel hinweg geführet worden. Saft dergleichen 
Erempel erzehlet auch And. Hondorf. in Theatro Histor. in tit. 
de Magicis Artibus. Wie es dem befanten Zauberer Johann 
Fausto, von Kindlingen (Knitlingen) bürtig / der jeine Zauberey 
zu Gradau jtudirt | (und auc) dergleichen | wie Zyto mit den 
Schweinen | begangen haben fol) ergangen? Wie er zu Venedig 
in die Yufft wollen fliegen / der Teuffel ihn fallen lafjen / dap 
er jchier gejtorben wäre? Wie er den Teuffel in Gejftalt eines 
Hundes | mit fi herum geführet | und zu Wittenberg auff Befehl 
Churfürjt Sohann zu Sadjen ; wie auc zu Nürnberg hat jollen 
eingezogen werden / aber entrunnen | und doch endlich in einem 
Dorffe im Wür [565 |tenberger Yande | bey der Nacht / vom 
Teuffel umgebracht worden ijt / aljo / daß ihn fein Wirth nahe 
dem Bette | mit umgewanten Angejichte des andern Tages ge 
funden / joldes it aus den Locis Communibus Johannis Manlii 
371 24 + 
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in loco de creatione, p. 40. und jonjten genungjam befandt. 
Siehe injonderbeit R. Vidmannum in Histor. D. Johann Fausta. 
Negifter 
Faustus (loann) der berühmte Zauberer / was mit ihm vor- 
gangen / wird Fürglich erzehlet. II. 564. 
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Mer gelehrte Critieus über Hundert eurienje Dubia und 
Fragen aus der Kirchen- und Profan-Nijtorie | wie nicht weniger 
aus der Geographie / Philologie ; Moralite und Politie, abge= 
fafjet von dem Autore des wohl-informirten Nedners. Yeipzig | 
bey oh. Xudwig Gleditihen | im Iahr Ehrifti 1704. 

Borftog ©. 9 

Berzeihnig Der in Ddiefem Buche abgehandelten Hundert 
Sragen. 

Boritog ©. 9 

VI. Wo und von wem die Buchdrucderey erfunden wor= 


den | 85 
VII. Was e8 mit dem beruffenen Zauberer Soh. Kauften 

vor eine DBeichaffenheit habe | 102 
©. 102 


Die VII. Trage. 
Was e8 mit dem beruffenen Zauberer | Johann Fauften | vor 
eine Beichaffenheit habe? 

1103] Mn pfleget gar offt und viel von Doctor Fauften 
dem Zauberer zu reden | und ift ein gantes Bud in deutjcher 
Sprache von deijen Leben und TIhaten in Druck heraus fommen 
auc) etliche mahl wieder auffgeleget und vermehret worden | welches 
George Rudolph Widemann fjoll verfertiget haben. Wer diejer 
Widemann gewejen / it jehr ungewiß / aufjer daß Crusius 
Annal. Svev. Part. 3 p. 369. jchreibet | es habe jolder Wide- 
mann beym Anfange des 16. Seculi gelebet | und allerhand andere 
Bücher geichrieben / welche aber im Bauern- Kriege verloren ge- 
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gangen!). Vor einiger Zeit ift diefes Buch dur) D. Pfißern zu 
Nürnberg von neuem gedrucdt worden / welche Edition dadurd 
joll beglaubt gemacht werden | weil fie fi auf ein Manusecript, 
jo in einer alten Bibliothed gefunden wird / gründet. Ingleichen 
wird auch des Plazii, eines gewifjen Theologi, der jonjt de Spec- 
tris et Lemuribus gejchrieben ; Namen diefem Buche vorgejeket. 
Ebener mafjen bat ‚Johannes Manlius von Dielen Kauften ges 
ichrieben / doc) geitehet er jelbjt / day er jeine Schrifft nur aus 
den Erzehlungen und gelehrter Xeute Neden zujammen getragen 
habe. Diejer Manlius nun erzehlet von unjerm Fauften: Er 
jey [104] von Kumdling (heute zu Tage heißt es Knitling) einem 
Städtgen in Schwaben gebürtig gemwejen ; habe zu Gracau 
jtudieret und die Magie dajelbit erlernet. v. Collectan. Basil. 
Edit. 1600. p. 38. Sernad jey er hin und her geretjet / habe 
allerhand Geheimnifje vorgebracht; abjonderlic habe cr zu Venedig 
vorgegeben / er wolle in den Himmel fliegen / da ihn denn der 
Teufel fortgeführet und jo gequälet | dag er als todt zur Erde 
gefallen | doc nicht gejtorben wäre. (Dieje Erzehlung aber jtehet 
nicht in der Lebens-Beichreibung.) Enpdlid) jey er auff einem 
Dorffe im Hergogthum Würtenberg gejtorben. 

Andreas Hondorffius nimmt des Manlii WMeynung au 
und jaget in jeinem Promptuario Exemplorum ad Il. Precep- 
tum p. 167. Rauft habe fih nah Wittenberg begeben / weil 
aber der Kürit dafelbit Befehl ertheilet / ihn gefangen zu jeßen 
habe er ji) aus dem Staube und nach Nürnberg gemacht. 

Johannes Wierus meinet | Kauft jey nicht jo wol ein Zau= 
berer / als ein Betrüger gewejen / der durch Auffichneidereyen 
und DBerjprehungen etwas ausgerichtet habe | weil er im der 
Kunjt zu betrügen gar wohl erfahren gewejen. 

[105] Conradus Gesnerus zehlet in jeinem Onomastico 
Sauften unter die Vaganten und machet ihn dem Paracelso und 
andern Schwarg = Künitlern glei. Gleichwie aber die Gelehrten 
zweiffeln / ob der Paracelsus einen Spiritum familiarem gehabt 
habe; aljo it noch nicht erwieien / ob Kauft jolhen Betrügern 
fünne beygezehlet werden / als welche nicht eben Teufels-Künjte 

!) Der bei Erufius erwähnte Wiedemann ift nicht der DVerfajjer des 
Kauftbuches. DVergleiche die Anmerkung zu Splitter 167. D. 9. 
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jondern nur andere DBetrügereyen gebrauchten. v. Thomasii Disp. 
de Vag. Scholast. $ 28. etc. 

Philippus Camerarius in Horis Subeisivis Cent. I. p. 314. 
it mit Manlio und den andern einerley Meynung / und jaget | 
es wäre fait niemand von den gemeinen Leuthen gewejen / der 
nicht etwas von Faufts Künften hätte zu erzehlen gewujt. Ab- 
jonderlich meldet er diejes: Als fih einjten Kauft bey etlichen 
Berjonen auffgehalten / hätten jte von ihm begehret | er jolle doc) 
etwas don jeinen Kunjt-Stücden jehen laffen. Fauft habe fich 
lange geweigert / endlich” aber / auff injtändiges Anhalten der 
Compagnie, verjprochen / dasjenige zu thun / was fie begehren 
würden. Dannenhero jey einmüthig von ihm verlanget worden | 
einen Weinftof voll Irauben auf den Tiih zu jtellen. Fauft 
veriprach / es jol= [106] te jich Diejes bald jehen lafjen ! doc 
müjften fie alle gang jtille jchweigen / bi er fie Trauben abflicfen 
hieffe. Es waren alle dazu willig | und Faujt verblendete dieje 
trundene Xeuthe | dag fi) jo viel Weintrauben prasentirten.| 
als Berjonen zugegen waren. Die Gäjte waren alle neugierig | 
nahmen ein ieder ihr Mefjer heraus / und erwarteten / wenn fie 
sauft würde Weintrauben abjchneiden heifjen / als fie aber der- 
jelbe eine Weile mit vergebener Hoffnung abgejpeilet hatte / ver- 
Ihwand der Weinftocf wider. Umd da jahen die curieufen Lieb- 
haber / day fie die Mefjer an ihre Najen gejeßet / und fich jolche 
damit würden abgejchnitten haben / wenn fie Faufts Befehl über: 
gangen hätten. Dieje Erzehlung hat auch Simon Majolus (oder 
vielmehr Georgius Draudius, als der Autor diejes andern Tomi) !) 
in jeinen Diebus Canicularibus Tom. 2. Coll. 3. p. 602. in= 
gleichen Drexelius in jeiner Aurifodina Part. 2. Cap. 8. widerholet. 

„Martinus Delrio in jeinen Disquisitionibus Magieis Lib. 2. 
„qu. 11 redet aljo: Es gehet ein gemeines Gejchrey / day Fauft 
„und Agrippa, zwey Zauberer / denen Leuthen in den Herbergen | 
„dem Anjehen nad) / gut Geld gegeben / welches aber nad) wenig 
„zagen [107] nichts / als Stücigen Horn und Eijen geweien. 
„Es meldet aber hievon fein eingiger Autor, der des Agrippz 
„Leben bejchrieben hat.“ 





m 


’) Bergleihe die Anmerfung 1 zu Splitter 149 ©. 304. 
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Meigerus hingegen in Nucleo Historico Lib. 7. Cap. 18. 
defendiret Kaujten gar fjehr / und nennet ihn einen guten und 
frommen Sohn. Welches aber diejer. Mamı jchwerlich wird er- 
werlen Fünnen. 

Gabriel Naud&eus bat An. 1625. einen bejondern Tractat 
geichrieben / und fi) darinnen derjenigen angenommen / welche 
in faljchem Berdacht wegen der Zauberey gewejen. Unter andern 
jaget er aud) | daf die Hiftorie / jo in Deutichland von Johann 
Fauften entitanden , nur eine Roman Magique oder eine mit 
allerhand erjonnenen Umständen verjehene Gejchicht jey weil Kaufts 
Händel von feinem bewährten Historico, jondern nur von Delrio, 
Wiero, und andern HerensSchreibern | gemeldet würden. Wovon 
aber hernach ein mehres wird zu jagen jeyn. 

Bey jo unterichtedenem Berichte nun haben mancde Gelehrten 
nicht gewuft / was jte aus Fauften machen jollen. Etliche meynen | 
Faustus jey nur ein erdichteter Name , md einem Zauberer bey- 
geleget worden / der im [108] jchweren Dingen einen glüclichen 
(Faustum) Success gehabt. Andere jagen | es mwitrde hiedurd) 
Faustus Socinus veritanden: Denn als derjelbe den Photinia- 
nismum in Polen (wo unjer Kauft joll gelebet haben) ausge- 
breitet hätte / und von dem tummen Bolde wegen jeiner Gelehr- 
jamfeit und Künfte vor ein Wumpderweref wäre gehalten worden | 
hätte man ihn gar der Zauberey bejchuldiget | den Yımamen 
Soeimus weggelaijen und Faustus behalten / gleichwie man auc) 
Lutherum nur Martinum und Melanchthonem nur Philippum 
zu nennen pflegen. Allein es tft ihon lange vor Socino die 
Rede von Fauiten herum gegangen ; daß aljo diefe Meymung 
bald wegfällt. Ginige geben vor / es wide Johann Kauft jonjt 
Johannes Teutonicus genennet / welcher aber wegen einer jonder- 
lihen Kunit niemahls in Consideration gefommen und mit 
Fauften nichts zu thun hat. v. Wolffii Lection. Memorab. 
Tom. 2. p. 434. Mehrers von diefem Kauiten it zu lejen beym 
Gisberto Voetio Part. 3. Select. Disp. p. 539. Thomasio in 
Disp. de Scholast. Vagab. $ 28. Freudio in Casual. de mag. 
p- 265. et Zeilero in Chron. Svevie p. 564. 

Wenn man nun Fauftens Leben und TIhas [109] ten genau 
betrachten wil / jo finden fi) anfangs jonderlid) drey Derter 
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wo er jol gebohren jeyn. Manlius und andere geben Nudlingen 
in Schwaben vor jeine Geburths-Stadt aus: Widemann Node | 
ein Dorf im Weymariichen; und die Hiltorie von Taujten / jo 
ein Manuscript zum Fundament hat / Soldwedel | ein Städtgen 
im Fürftenthum Anhalt t). . Unter weldhen Meynungen wol des 
Manlii den lab behalten wird | weil die meijten Autores eben 
diefen Drt benennen. 

Dat Kauft die Academie zu Nngoljtadt bejuchet habe / 
(v. Histor. Fausti Part I. Cap I.) ob glei, joldhes fein anderer 
Scribent befräfftiget ı fan man gar wohl passiren lafjen / weil ge= 
dachte Academie zur jelbigen Zeit gar jehr florivet. v. Erasım. 
Roterod. Lib. II. Epist. 17. p. 121. Edit. Lond. Der Name 
Wittenberg aber it ohne Zweiffel mit Würtenberg verwechjelt 
worden / objichon Manlius nebjt der Hiltorie von Faujften be- 
haupten wollen / dag fi Kauft bejtändig zu Wittenberg aufge= 
halten habe. So wird jedoch niemand läugnen / daß er aud) 
Wittenberg bejehen / da er zu Nürnberg | Benedig und Yeipzig 
gewejen tit. 

Unter den Thaten Sohann Kauftens wird auch diejes er= 
zehlet: Als der Käyjer Maximi- [110] lianus 1. einjten zu Ins 
Iprud war / ließ er Sauften , von dem damahls jo viel geredet 
ward / zu jich holen / und verlangte von ihm ein Kunftitück zu 
jehen. Kauft entichuldigte fi) anfangs; als ihn aber der Käyfer 
jeiner Gnade verficherte / fragte er: Was Ihre Käyferl. Maj. 
begehreten? Worauf Maximilianus den Alexandrum M. zu jehen 
verlangte. Der Künftler brachte alsbald diefen Monarden in 
joldyer Gejtalt / wie er von den Historicis gebildet wird | hervor ; 
und ward hernad mit Gnaden und Gejchenden wieder fortgelafjen. 
(v. Histor. Fausti Part. 2. Cap. 10) Diejes aber hat feinen 








') Die dritte Auflage von 1715: „Der gelehrte Critieus über zwey hundert 
fieben und vierbig eurieuje Dubia und Fragen jo wohl aus der Kirchen- Profan- 
und GSelehrten-Historia, als auch aus dem Jure Publico des Römijch-Teutjchen 
Reichs / wie nicht weniger aus der Geographie, Philologie, Moralite "und 
Staats-Politie der meiiten Reiche und Republiquen in Europa, in dreyen 
TIheilen abgefajjet von Herrmann Suden. Griter Theil. Yeipzig / im Ber- 
lag Foh. Yudw. Sleditihs und Mori Georg Weidmanns Dritte Auflage 
Anno 1715.” hat für die Worte „im Füritenthum Anhalt“ „in der alten 
Mard." D.S. 


" 
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Grund / indem jolhes von andern Joh. Trithemio zugejchrieben 
und über Diß Maximilianus I. von Cuspiniano de Imperat. 
Rom. pag. 494. wie auch) von Jovio Elog. Cap. 5 p. 155. vor 
einen frommen Bringen ausgegeben wird. In dem ITheuerdand 
und andern Schriften von Maximiliani I. Thaten wird fein Wort 
von jolder Fabel gedadt. Day er aber in jeiner Jugend gar 
vorwißig gewejen / gejtehen fait alle Historici. 

Diefes verdienet nicht mehr Glauben | da erzehlet wird: Als 
gedachter Käyjer einiten des morgens vom Schlaf erwacdet , habe 
er jein Gemad / durh Fauftens Kunft / voller [111] Blumen 
Bäume und Kräuter gejehen / auch den lieblichiten Gejang ver 
Vögel gehöret | und alle erfinnliche Xujtbarfeit erblidet. v. Histor. 
Fausti Lib. II. Cap. 11. Denn es it joldes aus des Alberti 
Masni, welder eben jolches Yalters beichuldiget wird / Siftorie 
genommen / alde der Anno 1260. dem Käyjer Wilhelmo zu 
Aachen einen Blumen-Garten im Winter vorgejtellet / und daher 
den Namen eines Schwarkfünftlers befommen hat. 

Folgendes fiehet ziemlich lächerlid aus / da in Historia 
Fausti P I. ©. 42. gemeldet wird: Es habe FJaujt einem Bauer 
mit einem Fuder Heu begegnet | und ihm jolches abgefaufft 
als num der Handel richtig gewejen / habe er das ganke Juder 
verichlungen. Es wird aber jolde Geihicht einem andern Münche 
in des Lutheri Tijch-Meven zugejchrieben / und erwehnet Came- 
rarius im Horis Subeis. Cent. I. p. 314. aus dem Dubravio 
eben folder Begebenheit von dem Zytone, Käylers Wenceslai 
Schwarg-Künftler ’ und jeßet dabey: Was von Ddiejem Zytone 
gemeldet worden / würde Fausto zugejchrieben. 

Endlich wird von Yauften (Histor. P. I. cap. 25) berichtet 
er habe jtets einen jchwargen Hund bey jid) gehabt / welches der 
Teuffel ges [112] wejen. Aber auc) diejes gehöret zu des Cor- 
nelii Agripp® Xeben. v. Paulus Jovius Elog. p. 121. objcjon 
Jovius wegen diejes Berichts viel Anfehtung gehabt. 

Gisbertus Voetius Disp. Select. Tom. 3. p. 448. jaget: 
Fauft habe ein öffentlih Bündnig mit dem QTeuffel aufgerichtet 
eine Obligation deiwegen von id geitellet | und ein gewiljes 
Brandmahl an feinen Yeib angenommen. Wenn diejes wahr tt 
jo fan man ihn wohl nicht mit Gesnero loc. eit. und Wiero 
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nur einen blofjen Yand-» Streicher nennen. Miewol auch Wierus 
jelbit Lib. II. de Prastig. p. 143. etc. ihn vor einen Zauberer 
ausgiebet. Conf. Thomasii Disp. de Vag. Scholast. $. 145. 
Man mennet diejen Fauften insgemein einen Doctor, der 
jolden Gradum von der Mediziniichen Facultät erlanget habe: 
Allein es hat jolhes Freudius Casual. de Mag. pag. 265 billic) 
daher widerleget | dal man einen jo verdächtigen Menjchen / der- 
gleichen Ehren-Titul mimmermehr ertheilen würde Daß man 
ihn aber einen Doctor genennet / ift wohl daher entitanden | 
weil er als ein Mardt-Schreyer umber gezogen / und nad) gewöhn- 
licher Arth von den gemeinen Yeuten Doctor Kauft genennet 
worden. 
[113] Wil man nun einiges Urtheil von diejer ganken Er- 
sehlung fällen / jo fan man mit Hr. Sohann George Neumannen | 
Prof. Witteb. in jeiner Disput. de Fausto Prstigiatore Cap. 3. 
$ 2. des Naudzi Meynung in Apolog. Cap. 15. pag. 419. gar 
wohl annehmen / und eg eine Roman Magique, oder eine Hiftorie | 
zu welcher allerhand Umftände erjonnen worden | nennen. Demm 
eine bloije Kabel fan man es nicht nennen , weil ja in gang 
Deutichland eine bejtändige Nede von Jaufter gewejen. Manlius 
laget / er habe Ddiefen Manı jelber gefennet; Camerarius bes 
richtet / was er gehöret / und Wierus hat es von einem Freunde 
vernommen / den Fauft mit feinen Bofjen betrogen hatte. Ja 
die Schwaben geitehen es jelbit / und fönnen niemals Kumndlingen 
nennen / dal fie nicht zugleid” an Fauften gedenden jolten. 
v. Conradi Dieterici Cone. 16 in Ecelesiast. p. 237. ine 
Hiltorie fan Fausti Yeben aucd nicht genennet werden / weil fein 
bewehrter Historicus davon Meldung thut. DBeym Sleidano, 
Thuano, ja auc; beym Bodino in Demonomania, Scaligero und 
Cardano de rerum subtilitate, und Casparo Peucero de Divi- 
natione, wird des Faufts mit feiner Sylbe gedaht. Demmnad) 
iit wol ein Kauft gewejen / [114] aber nicht mit jolden Ume 
jtänden / wie insgemein beichrieben wird. 
Bon der Zeit | wenn er gelebet | jaget Wierus loe. eit. 

p. 141. dah es furß vor dem 1540. Jahre gewejen / und müfje 
man bierinn dem Delrio loc. eit. bey pflichten / welcher jage | 
da Agrippa und Kauft zu gleicher Zeit gelebet / nun aber wäre 
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Agrippa An. 1539. und bernad) der Welt jonderlic) befant 
worden. 

Manlius meynet er habe dazumal gelebet _ als Käyier 
(Carolus V.) den Pabit zur Raison gebradt. Demm er jaget 
Collect. pag. 39. Kauft babe fih gerühmet / day er alle die 
Siege / welche die Käyferlichen im. Italien gehabt / durdy jeine 
Kunft zumege gebracht. Solches aber fället nad) Thuani Bericht 
Lib. I. in das 1527. Jahr. Und eben dazumal regierete aud) 
Sohannes / Ehurfürit zu Sachen / welcher durch ein Ediet diejen Yand- 
jtreicher aus jeinen Grengen zu jagen befahl. v. Hondorft. loc. eit. 

Wittenberg aber hat weiter nichts mit Faujten zu thun ge= 
habt | jondern Wirtenberg / wie oben gejaget worden. Wolte 
man die gemeine Iede verihüßen / weldhe nicht allemal Faljch 
wäre / jo it diejes davon zu willen: Als im 30. jährigen Kriege 
auch Sadıien voller Soldaten war / fielen Ddieje Kriegs- Männer 
in [115] ein Dorff an der Elbe ! Namens Brade / damit num 
der Schule jelbigen Dorffs die Soldaten von jeinem Haufe ab- 
halten möchte / jo bejchwaßte er fie / jein Hauß wäre wegen des 
entjeßlihen Iodes Sohann Faufts gar umfiher: Zeigete ihnen 
auch die Wand / welche etwan mit Dchlen-Blute beiprißt war 
und jagte dadurd) denen Soldaten eine Kurt ein / daß Ite davon 
flohen. 

Nun wollen wir noch den Tod unfers Fauftens anfehen. 
Conradus Dietericus in Concion. 16. ad Eceles. pag.. 237. 
meldet: Er wäre zu Kumdlingen in jeiner Geburths - Stadt ge- 
torben / da ihm der Hal gebrochen worden. Weldem Zeugnif 
man gar wohl trauen mag | weil Dietericus jelbjt ein Schwabe 
gewejen / und alfo die Sadhen / die im jeinem Waterlande passiret 
ohne Zweiffel wird veritanden haben. Manlius, gleichfalls ein 
Schwabe / ijt eben Diejer Meynung. Wierus und Camerarius, 
wenn jie den Tod Kauitens bejchreiben und ein Dorff im 
SHerkogthum Wirtenberg nennen | zielen wol auf nichts anders 
als eben diejes Kumdlingen. Conf. Neumanni Disputatio de 
Fausto Pr&stigiatore. 

Megiiter. unter & 
sauft der Zauberer 102 
ob er die Bucjdruderey erfunden 94 
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Petri Soldihmidts | Huso-Cimbri. p. t. Pastor Sterup. 
Verworffener Here und Zauberer- Advocat. Das ilt: Wol- 
gegründete Vernichtung Des thörichten Vorhabens Sn. Christiani 
Thomasii J. U. D. et Professoris Hallensis, und aller derer / welche 
durch ihre Superfluge Phantasie-Grillen dem teuffliichen SHeren= 
Sejchmeig das Wort reden wollen | Indem gegen diejelbe Aus dem 
umviederjprechlichem Göttl. Worte | und ver täglich-lehrenden Er- 
fahrung das Gegentheil zur Gnüge angewiejen und bejtättiget 
wird / daß in der That Eine Teufliiche Hererey umd HZJauberey 
jey ! Und dannenhero Eine Chrijtliche Dbrigfeit gehalten | dieje 
abgeiagte Feinde GDttes | Schadensfroh | Menjchen- und Vieh- 
Mörder aus der Ehrüftlichen Gemeinde zu jchaffen | und Diejelbe 
zur wohlverdienten Straffe zu ziehen. Hamburg | Bey Gottfried 
Xiebernicel ! Buchhändler im Dohm. Yauenburg / dructs Chrift. 
Albr. Pfeiffer. 1705. 

a) Cap. VI. ©. 201 

68 gejtehen auch teste Spizelio 1. ec. p. m. 274. Die vor 
unterichiedlichen Sahren entdecfte Magiihe Geheimnifje | daß der 
Satan vergnügt gewejen jey | wenn jeine neugeworbene das ihnen 
vorgelegte Teuffels-Buch nur angerühret | und mit aufgelegten 
Fingern ihm treu zu jeyn / und zu bleiben geichworen haben. 
Bey andern aber pflegt es auc jchrifftli zu gejchehen / in dem 
jie jth mit ihrem Blut dem Satan verjchrieben haben. Wie aljo 
gethan haben Theophilus Kirchenjchaffener zu Adana tin Cicilien 
vor Zeiten; und Goffredus in der Provence, Faustus, Tyllius 
Weiffe nebjt acht jeiner Cameraden | jener Bortugieg Kgidius, 
das Weib Gebula nad) Dion. Carthusiani Befänntnif | und andere 
mehr / wovon bey dem Sn Spizelio weitläufftig zu lejen. Wobey 
dDiejes zu merden / dal; alle Formulen der Obligation nicht gleich 
gewejen. Die Einfältige gehen mit geringern Verpflichtungen ab 
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als die Gelehrten. Bon etlihen Engeländiichen Seren meldet der 
Sr Glanvil. aus den Gerichts=-Protocollen ! daß der ZTeuffel fie 
in den vierten Singer der rechten Hand gerißet / und jie mit dem 
aus getröpfften Blute jeine / von ihm jelbit auf= [202] gezeichnete 
Schrifft eine mit dem Zeichen + die andere mit dem Zeichen © 
unterichreiben müjjen vid. Glanvil. part. 3. Sadd. Triumph. 
hist. 3. p. 51. et hist. 4. p. 64. over da fie nicht jchreiben 
fönnen / ijt der Teuffel zu Frieden / daß er die Tröpfflein Blut 
aus ihren Fingern nur empfangen föünne. Glanvil. 1. e. hist. 5. 
p. m. 73. Und nad) Anzeigung des Hm. Spizelii geben die ge- 
vichtlihe Uhrfunde ; day die gemeine einfältige Weiber / welche 
nicht gewujt / day er ihnen erjcheinender Gavalier der Teufel 
gewejen jey / ji zu jeinem Dienite aljo verichrieber haben. Ach 
ergebe / und veripreche mich dem Herrn auf jo umd jo viele 
Sahre etc. Da hergegen aber verjtändige und Eluge Yeute härtere 
Verichreibungen thun müfjen / nemlicd) / day fie von Herken und 
allen Kräfften GOTT abjagen / EHriftum verleugnen / dem ZTeuffel 
mit Yeib und Seel fid) auf ewig ergeben / und feines Neichs-Flor 
und Wachsthum mac Aufferiten Bermögen wollen juchen / und 
befordern helffen. Wie des Fausti obligation gelautet / "da er 
dem irrdiichen GOTT ; wie die Welt dem Teuffel nennet 
jeinen Yeib und Gliedmafjen ; jo ihm durch die Eltern ge= 
geben / von jolcher Zeit an Feil tragen | GOTT und allen 
himmlischen Heer / und welche GOTTes Freund jeyn | ab» 
Tagen; auch fein Wort GOttes , noch die jo jolches predigten 
und vortrugen | hierin fich einige Hinderung thun | oder ich 
zu GOTT befehren laffen wollte. Zur Urfund hätte er jolche 
jeine Handjchrifft mit jeinem Blut befräfftiget ; und eigens 
handig unter gejchrieben / mafjen er jolchen in allen getreulich 
nach zu fom= [203] men gedächte. 
b) ©. 362 

Daß Johannes Faustus jeine ZYauberey in der Cra- [363] 
caniihen Schwargen-Schule gelernet / und ein Ausbund aller 
Hauberer mit aewejen / tt aus defjen Yebens=Bejchreibung befandt. 
vid. Das Leben Fausti. oder dejjen Sijtorien / und Cammer. in 
Hor. Suceisiv. cent. I. cap. 70. p. m. 314. Und daß jein Disci- 
pulus Christopher Wagner in eben jolhen teuffliihen Künften 

381 























165 
1705. Peter Goldschmidt: Verworffener Hexen- und Zauberer-Advokat 


nicht unerfahren gewejen ’ lehret auch deijen Leben und Todt 
anno 1594. gedruckt. 
ec) ©. 496 
$ 2. Michael Sadjje meldet in jeiner Kayler-Chronifa part 4. 
pag. 278, 279. ex Fausti Histor. part 3. fol 133. sqq eitante 
Schneider in Titio continuato loc 1. n. 29. p. 446 folgendes. 
Als Käyfer Carol der V. mit jeiner Hoffitat nad) Insbruck ver- 
vücte / ward aucd damit hingebracht Johannes Faustus, weil er 
mit feiner Kunjt vielen Sreyherın ; Edlen und Grafen geholffen 
hatte von allerley jchmerkhafften böjen Krandheiten ' ihnen aud) 
durch jeine Schwarke-Kunft viele Abentheur gezeiget. Da der 
Käyfer Ddejjen über Taffel anfichtig ward | fragte er ; wer er 
wäre? und welche Künfte er fönte? fovderte ihıı nad) eingenommenen 
Eiien zu fi) , und begehrte ; er jolte durch feine bejchriene Kunft 
ihm den berühmteften stäyjer Alexander Magnus nebjt defjen 
Gemahlin / in der Geftalt und Kleidung ; Gang und Geberden | 
jo fie im Leben gehabt zu jehen jchaffen. Faustus antwortete | 
jo viel er durch jeines Getites Hülffe vermöchte / wolte er dem Käyjer- 
lichen Befehl gehorjamen. Aber Shro Käyjerlihe Majelt. jolten 
wijjen / dag ihre Xeiber nicht vor dißmahl aufferitehen fünten; 
jondern die uhr= [497] alten Geijter wurden warhafftig des 
Alexandri M. und Ddejjen Gemahlin Berfon und Gejtalteın var: 
itellen / wie te gelebet und befleivet gewejen. Cs fönten aud) 
Sshre Mtajelt. diejelbe alle beyde gnau betrachten und bejehen / 
aber Sie müjten nicht mit ihnen reden. Sterauf gehet Faustus 
aus dem Käyferlichen Gemacd hinaus ; und beredet jtd) mit jeinem 
Geifte | und machden fie der Saden eins geworden ! gehet er 
wiederum zum Käyfer hinein / und läjt die Thür hinter fich offen 
jtehen; aljobald folget ihm auf dem Fuß nad) Alexander M. in 
der Geitalt / wie er gelebet / ein fleines Mänchen mit rothen und 
gelbfärbigen dicken Barte | rothen Baden | und eines ftrengen Al 
gejichtes / als ob er Bafilifen Augen hätte. Er war befleidet 
mit einem jchönem Harniih / trat zu dem Käyjer und bücfte 
ih mit einem tiefiten Reverentz vor ihm. Der Kayjer molte 
auffitehen / und ihm die Hand bieten; aber Faustus windte ihm | 
day ers nicht thun jolte. Darauf neigte fid) Alexander und ging 
zur Ihür hinaus. Bald darauf trat herein jeine Gemahlin in 
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einen blauen Sammeten Noc | mit güldenen Stücden und PBerln 
bejeßet; Sie war überaus jhön / mit vothen Wangen / länglicht 
und eines runden Angefichtes. Wie der Käyler dielelbe eine Weile 
angeichauet hatte / fiel ihm ein / daß er gelejen und gehöret hatte 
daß fie in dem Nacken eine grojfe Warke jolte gehabt haben / jtund 
derohalben auf von jeinem Stul und ging zu ihr / fie zu bejichtigen 
ob er die Wahrzeichen auch an ihr finden und aljo erfennen fönte , dat 
der Geiit jic warhafftig in ihrer beyden Gejtalt verkleidet hätte | und 
ihm nicht mit falicher Form betröge. Sie jtumd jtille / bückte den Kopf 
und Hals / das [498] er die Warge jehen umd eigentlich erkennen 
fönte. Hierauf neigte jte fi) vor ihm / ging zur Ihür hinaus / und 
verichwandt. Alfo gewährete Faustus dem Käyjer jeine Bitte | und 
nachdem er viele lächerliche Abentheuer am Hofe getrieben | und eine 
gute Werehrung empfangen hatte 309 er vondannen hinweg. 
d) ©. 551 

Was demmad) bigweilen uns jcheinet absurd zu jeyn ijt doc) 
in der That nicht absurd. (6) Die Widerjacher wenden ferner 
ein: Weil alles verjchwindet bey Benennung des Namens IEju 
jo müfjfe es num PBhantajey jeyn / denn wahrhafftige Dinge ver: 
ihwinden jo leichte nicht. Allen man antwortet / daß die Con- 
seqven& faljc jey. Man muß umtericheiven unter das / welches 
proprie, und improprie verjchwindet; imgleichen wovon das Ver- 
ihwinden late et stricte, in gang genauer / und auch weit 
läufftiger Betrachtung gejaget wird. Man jaget / dal etwas ver- 
ihwinde in dem es den Augen der Zufchauenden entriffen wird 
und doc) bleibet das | was es gemwejen | wie von den Augen- 
blendungen der Zauberer zu lejen / imgleichen auch / daß etwas 
verichwindet im den Dderjelbe der etwas meynet zu haben in der 
Ihat ein anders ı als er meynet hat. Wie des Fausti Trauben 
jolches beweijen indem ein jeder unter den Anmwejenden feine eigene 
Naje an jtatt der Trauben gefaffet , und wenn er davon ab- 
gejchnitten / jeine eigene Naje würde verleßt | und verwundet haben 
vid. Cammer. Hor. Suceis. Cent. I. cap. 70. p. m. 313. 


Megijter 
Fausti Bunds-Formalien mit dem Teufel 202 
ein Zauberer. 363. defjen Trauben 551. 
Wagner. (Chriftoff.) ein Zauberer. 363. 


383 


166 
1706. Bureard Gotthelff Struve: Introduetio 


166 
1706. Burcard Gotthelff Struve: Introductio 


Bvreardi Gotthelffi Stevvii Introdvetio ad Notitiam Rei 
Litterariae Et Vsvm Bibliothecarym accessit dissertatio De 
Doectis Impostoribvs Editio secunda, auctior et emendatior. 
Ienae Sumptibus Ernesti Clavdii Bailliar MDCOVI. !) 

p- 435  Capvt Nonum De Libris Damnatis Et Prohibitis 

p- 439 $ XAAI. 70. Fausti Magica. 

p- + 

S XXX. 

Magic&® artis fere Princeps habetur, IOANNES FAVSTVS, 
Sueuus, sub euius nomine liber circumfertur Mstus, quo necro- 
mantie habentur fundamenta. An ipsius sit, pro certo nolim 
adserere, neque etiam, pro veris habere omnia, qux de eodem 
dieuntur; hoc vnieum adfirmamus, astrologie studio fere fuisse 
captum. Vitam eius, acta magica, finemque horrendum partim 
ex Ipsius Fausti, partim famuli ipsius loannis Waigeri schedis 
congessit, vt ipse testatur, GEORGIVS RVDOLPHVS WID- 
MANNVS, Hamburgi 1599. 4. denuo additis vbique obser- 
vationibus. Historiam istam edidit et quibusdam obser- 
uationibus adauxit TJOANNES NICOLAVS PFITZERVS, sub 
titulo: das ärgerliche Leben und schreckliche Ende des viel be- 
rüchtigten Ertz Schwartzkünstler, D. loannis Fausti, Nürn- 
berg 1681. 8. 


') Die erite Auflage von 1704 enthält die Rauftitelle noch nicht. In 
den Ausgaben von 1710 (3. Aufl.) und 1715 (4. Aufl.) jteht fie an derjelben 
Stelle wie in der zweiten Auflage. Der Titel der dritten Auflage von 1710 
lautet: Bvreardi Gotthelffii Strvvii Introdvetio In Notitiam Rei Litterariae 
Et Vsvm Bibliothecarım Accessit Dissertatio De Doetis Impostoribus Et 
huie tertise editioni accedunt Syvpplementa Necessaria Et Oratio De Meritis 
Germanorum In Historiam Ien® Sumptibus Ernesti Clavdii Bailliar 
MDCEX. ©. 9. 
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Index Avtorvm, R. 
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Pfitzerus Jo Nie 475 
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Widmannus Georg. Rud 473. 


1706. Bibliotheca Antiqua 


Bibliotheca Antiqva Pvblicata lenae Anno MDUCVI. 
Svmtibvs Bielekianis. Literis Nisianis. 

p. 225 Bibliotheca Antiqva Pvblicata lenae Kalendis 
Junii Anno MDUOVI. 

pP. 232 
Wahrhafftige Historien Von den Grevlichen vnd abschenlichen 
Sünden vnd Lastern D. loannis Fausti, erkläret durch Georg 
Rudolph Widmann, Hamburg 1599. bey Hermann Moller 

constat 4. Alph. cireiter *) 

PYrrhonismum Historicum sapit Historia Fausti. de quo 
maxime adhuc dubitatur, an vnquam extiterit. Egit de eodem 
singulari disquisitione loannes Georgius Neumannus, Witte- 
bergx. 1683. 4, qua omnem Fausti historiam excutit,. ita 
quidem, vt de illo quidem non plane dubitet, hoc saltim ad- 
ferens, artes magicas illum non Wittebergx#, potius apud Sueuos 
atque in Würtenbergico Ducatu exercuisse. Primus, qui eiusdem 
mentionem iniecit, est loannes Manlius in suis locorum Com- 
munium Collectaneis. Hic enim ita de eodem: Nom quen- 
dam nomine |233]) Faustum de Kundling: quod est paruum 
oppidum patrie me® vwieinum; Hic cum esset Scholastiens 
Cracouiensis, ibi magiam didicerat, sieut ihi olim fwit eius 
magnus vsus, et ibidem fuerunt public® eiusdem artis profes- 
siones. Vagabatur passim, dicebat arcana multa: Ile Venetiis 


!) Der Verfafjer diejer Beiprehung tit Burchardt Gotthelf Striwe. D. 9. 
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cum vellet ostendere spectaculum, dixit se volaturum in calum ; 
Diabolus igitur subuexit eum: et afplixit adeo, vt allisus humi 
pene exanimatus esset, sed tamen non est mortuus. Ante paucos 
annos idem Johannes Faustus postremo die sedit admodım 
mastus in quodam pago Ducatus Wöirtenbergensis. Hospes 
ipsum alloquitur, cur mestus esset pr@ter morem et consuetu- 
dinem (erat alioqui turpissimus nebulo, inquinatissim® vite 
ita vt semel atque iterum pene interfectus sit propter libidines) 
{bi disweit Hospiti in illo pago: Ne perterrefias hac nocte. Media 
nocte Domus quassata est. Mane cum Faustus non surgeret, et iam 
esset fere meridies, hospes adhibitis alüs, ingressus est in eins 
conelaue, inwenitque eum iacentem prope lectuwm inwuersa facie, 
sic a Diabolo interfectus viuens adhuc habebat secum canem, 
qui erat Diabolus, sieut iste nebulo qui scripserat de vanitate 
artium, etiam habebat canem secum currentem, qui erat dia- 
bolus. Hic Faustus in hoc oppido Wittemberga ewasit, cum 
optimus princeps dux loannes dedisset mandata de illo ca- 
piendo. Sie Norimberge etiam euasit, cum dam inciperet pran- 
dere, estuavit, surg’tque statim, soluens quod hospiti debehat, 
vie antem venerat ante portam, ibi veniunt lictores et de eo 
ingwirunt. Hune Manlium sequuntur plures alii, Andreas 
Hondorffius, loannes Wierius. Conradus Gesnerus,. Philippus 
Camerarius, Martinus Delrio, Martinus Zeilerus atque alii. Nec 
minus testimonium de hoc Fausto fert priorum temporum 
scriptor, Daniel Schallerus, Pastor Stendaliensis, vbi de eodem 
ita seribit: Herr Philippus hat den teufflischen Buben Faustum 

offtmahls ernstlich gestrafft, vnd vermahnet, von 


un siebender  soJcher Teuffeley abzulassen. Der antwortet ihm 


Predigt » ie : . : 5 e 

re einst . Herr Philippe, ihr fahret mich allezeit mit 
Zauber- rauhen Worten an, ich wil euch einmahl einen 
händeln.  selzamen Possen reissen, vnd machen, wenn ihr 


mit euren Tischgängern zu Tische sitzet, vnd essen 
wollet, dass alle Töpfe mit der Speise in der Kü- |234] chen 
zum Schorstein hinauss fliegen sollen, und ihr mit euren Gästen 
nichts werdet zu essen haben. Darauf antwortet ihm Herr 
Philippus, das soltu wohl lassen, ich hofiere dir in deine Kunst, 
ond er muste es auch lassen. \t dieamus, quid nobis videatur, 
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variant Scriptores circa Fausti patriam. variant circa vitam, 
variant etiam circa mortem, omnes tamen vno ore Faustum 
dieunt, eundemque magum. Verum, si historiam ipsius, 
artesque magicas consideremus, tales erunt, «quales olim 
Agrivpx vel Trithemio vel aliis adscribebantur. Testis est 
loannes Dubrauius in Historia Bohemica. vbi de 


nuptiis Wenceslai, cum Sophia Palatina dum agit. Li0ro 
i i I ETTR 
ita loquitur. Nowuns porro Socer, vbi generum ludi- x 

C DELL 


eris Spectaculis et magicis prestigiis  delectare 

cognouit, plenum Iudionum et prestigiatorum plaustrum secum 
aduexit. Ibi dum prestantissimus artifieum ludibria artis ad 
permulcendos oculos esxplicat, adest inter spectatores Ziito 
Venceslai magus, ore usque ad aures dehiscente, uccedens pro- 
pius, artificem illum Palatini cum omni apparatu subito devorat, 
solos duntaxat calceos, quia luto obliti videbantur, expuens, 
secessumgue inde petens, ventrem insolita esca grauem in solium 
aqua plenum exonerat, prwstigiatoremque adhuce madidum 
spectatoribus restituit passim deridendum, adeo vt cwteri quoque 
eius socii a ludo desisterent. Ipse vero artem suam ostentans, 
nune sua nunc aliena facie, staturaqne, modo item in purpura 
et serico, ac confestim in lana et panno sordido Regi se offe- 
rebat, ambulantemque in solido ipse in eodem solido tanguam 
in aqua adnanigabat, et aliquoties Regem equis rehedartis 
vectum, idem gallis gallinaceis ad epirhedium sunm  alligatis 
subsequebatur. Conuiuas preterea Regis varie Iudebat, interdum 
manus eorum ne illas ad patinas porrigere valerent, in pedes 
boum interdum in ungulas equorum transformans et aliquoties 
fronti illorum cornua ceruorum latissima adiiciens, quoties 
videlicet e Jenestris ad subitum spectaculum prospicerent, ne 
rursus caput et ora ad mensam referre possent, anteguam ipse 
vino dapibusque illorum se ingurgitasset. Atque vt ostenderet, 
se pecuniam quoque pro vsu suo facile conflare posse, triginta 
sues bene saginatas, ex manipu- |235| lis graminum procreat, 
illasque pastum, proxime sues pistoris parei sed locupletis 
extrudit, proponitque venales, quo pistor vult pretio: hoc tantum 
emptorem admonens, ne gregem nowum ad flumen lotum pro- 
pellat. Qua ille monitione negleeta, cernit in flumine manipulos, 
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fluitare, swibus submersis, ita vt neque straminibus, neque suibus 
potiri potuerit. Nihtlominus precium datum recuperare parat, 
diugue venditore quesito atque in taberna vinaria tandem 
reperto, in qua porrectis pedibus in Scamno reeubat stomacha- 
bundus, alterum pedem excitandi causa innadit, eumque a cor- 
pore protinus cum coxendice auellit, elare Ziitone quiritante et 
obtorto collo pistorem ad indicem trahente. Qwuid facrret pistor, 
in manifesto deprehensus, vt sibi videbatur, facinore, nisi vt 
damnum damno adderet, atque de hac insuper iniuria cum 
Züitone decideret. NVsurpant adhuc vsque tempus Boiemi, vt 
malam emptionem exprobraturi, vice prouerbii dieant: Lucrum 
facies quantum Michael in suibus; pistori namque Michael 
nomen erat. Ceterum Ziito impostor ad extremum a (aco- 
demone superstes, cum corpore et anima de medio hominum 
sublatus fuit: iniecitque Venceslao curam de religiosis deinceps 
ae magis seriis rebus cogitandi. Prastigiator forsan fuit, qui 
non magica arte, ast prastigiis aliis hominibus illudebat. 
Notum autem, quod omnia. qux vel ex prestigiis naturalibus 
orirentur, magic» dicerentur operationes, quo factum, vt pr&- 
stigie ist Fausti illusorie euulgarentur, et pro more multa 
adderentur, vt pro communi hominum captu non nisi magica 
adparent. Hxzc in vulgus nota, neque tamen eruditi de 
iisdem prestigiis multa notare oper® pretium ducebant. Suf- 
fieit nobis, Manlium, qui tot colligebat vulgaria, ista, tanquam 
suorum temporum certa. ita adnotasse. Interim, qu& de 
Fausti actionibus sint commenta, ex auctore proponemus. 
Res de hoe collectore adeo certa non est, nisi quod Crusius 

inter doetores Tübingenses quendam recenseat 


A Georgium Widmannum, cui plures de Franconixz 
Ann. RER. 2 - . 

08E et Sueuie rebus adsignat libros. qui tamen a 
Suev. p. 


689 rusticis seditiosis fuerunt lacerati et plane perditi. 
[236] Hic autem, qui circa annum 1553. adhue 

vixisse dicitur, vix erit presentis libelli eolleetor !). Sed pergit 
Crusius: filium religuit Georgium, qui Hale vinit hodie, sub 


‘*) Der dort beiprochene Widmann ift ficher nicht der DVerfafjer des 
Sauftbuches. Vergleiche die Anmerkung zu Splitter 149 ©. 304, 1. und 164. D. 9. 
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monte in suburbio Ateıyiorw, et seribam Chomburgensium agit, 
vir multw lectionis Germanice. CUnius filius, superioris Georgii 
nepos, Georgius et ipse dietus, noster Tubinge anno millesimo, 
quingentesimo, octuagesimo nono, auditor erat, adolescens bon 
spei. Si vni ex hisce collectio hecce attribuenda, medius erit. 
cuius tempora potissimum conueniunt. Singulis qua de Fausto 
narrantur historiis adiecte sunt obseruationes, quibus ipsius 
historie ex parallelis aliis illustrantur, vel quam exsecrands 
sint, multis confirmatur rationibus. Noua denuo prodüt editio 
per loannem Nicolaum Pflitzerum Medieine Doctorem, Nori- 
berg 1695. 8. Hie etiam nouas adiecit obseruationes et 
historias, magicas pr&sertim Lapponum actiones. Ipsam autem 
adgrediemur historiam. 

Exhibet Author in hoc scripto tribus partibus historiam 
et acta lohannis Fausti. magi olim famosissimi; subiectis 
vndique obseruationibus moralibus et historicis, quandoque etiam 
annotationibus et discursibus physicis. Fuisse autem quen- 
dam Faustum, non solum ex Lutheri et aliorum pra&missis 
iudiciis probare vult, sed et in prafatione notat, se omnia 
magno cum studio, ex litteris illorum excerpsisse, qui ipsi 
fuerint familiares. Inter eos citat M. Thomam Wolhaldt von 
Torgau Part. I. cap. 14. 16. Henricum Comitem Isenburgieum 
Part I. cap. 25. Notat igitur, eundem Part. I. cap I. non 
Roda, haud procul a Vinaria sita, vt vulgo creditur, ortum, 
sed veram eius patriam esse Comitatum Anhaltinum. Pa- 
rentes eius fuerunt rustiei in der Marckt Sontwedel habitantes. 
Statura fuisse parua ac gibbosum, angustioris oris et cana 
barba P. III. cap. vlt. vefert, quod primam pueritiam Witte- 
berge egerit. vbi a patruo eius, diuite viro atque improle 
propter prestantiam ingenii adamatus et educatus; publieisque 
schols litteris eruditus. Exactıs laboribus scholastieis, In- 
[257] golstadium ad Academica studia discessit, Theologie 
destinatus, anno zetatis vt conüicere licet ex Part. III. cap. 12. 
decimo sexto. In his breui tempore cum adplausu Doctorum 
ita profecit, vt insignia magisterii cum multa laude reportaret, 
anno cursus academici tertio, vti d. /. asseri videtur. Sed, 
cum eo tempore crescente Papismi abusu, multe superstitios® 
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ceremonix in publico more versarentur. eorum. qui necro- 
manticis characteribus variisque sortilegiorum artibus operam 
darent, abreptus periculosa illarum euriositate, relicto Theolo- 
sie studio, Mediecinam adgressus fuit et Astrologiam. nee 
exiguos fecit profeetus, adeo, vt ab Astrologica scientia a 
nonnullis alter Zoroastres dietus, apud Prineipes viros in multo 
pretio fuerit habitus, et accuratissima prognostiei Kalendariüi 
specimina exhibuerit, quamobrem et defensus a quodam Ma- 
gistro Wittebergensi Friedr. Bronauero. Part I. cap. 27. 28. 
et 30. Sieut hanc et Chiromanticam scientiam ac physiogno- 
micam inprimis calluisse dieitur Part. I. cap. 29. Imo etiam 
artis medice lauream adeptus, anno z»tatis vigesimo, notante 
authore biographo d. Part. III. cap. 12. lam statim quidem 

a decimo sexto ztatis anno illieite euriositati 
P.T. cap.2. inh&sit, sed oceultius. Sed posteaquam post 

mortem patrui sui, haeres eiusdem diuitiarum ex- 
titisset. ab Ingolstadio Wittebergam migrauit. constitutoque 
ibidem domicilio. jam apertius in otium et luxuriam prolapsus, 
profundius illis studiis incubuit, malisque artibus et incan- 

tamentis spirituum totum se dedit. Comparatis hine 
FP. 1. cap. 5. varıis eiusdem generis seriptis. inprimis pr&cep- 


5 E “@P- > tore vsus fuit Christophoro Hayllingero, Christallo- 

Cam 0: Ä Se3 NE z 

„7° mantico, a quo spiritum Christallomantie adeptus 
ei Ssegqg9- 


P.I. cap. 11. est. His ergo pr&paratus et per biennium exer- 

eitus. ope Necromantiz diabolum eitauit. cumque 
eo sub certis articulis paetum ad 24 annos fecit, atque ab 
eo spiritum familiarem. quem Mephistopholen vocauit. accepit. 
qui eidem sub specie monachi Franeiscani seruitia przstitit. 
Huius ergo adiumen- [238] to rem suam familiarem ac dome- 

sticam adornauit, varieque Disputationes cum 
P.T. cap. 16. eodem et Fausto babit® interseruntnr, nimirum 

de multitudine malorum spirituum. eorum lapsu, 
statu Paradisi. ordinibus diabolorum. statu hominum, de 
redemtione diabolorum an speranda. de inferno, de ereatione 
| mundi et primo hominis ortu. Habuisse et He- 
P.I.cap.32. lenam quandam ex orco,. cum qua filium 

lustum Faustum susceperit. qu& post mortem 
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eius euanuerint. Memoratur eiusdem etiam canis, qui in 
momentum colores mutauerit dietus Prastigiax. 

Bart. I.=cap. 25. et Part. 2. cap. 6. Domus et P.IT.cap.20. 
hortus eiusdem prestigiatoris deseribitur Part. I. 

cap. 14. Famulum habuit dietum lohannes Wayger, filium 
pastoris zu Wasserburg, eiusdem farine hominem, cui dein 
omnia bona sua reliquit. Part. II. cap. 5. Inter acta eius 
magica pr&cipua sunt, qu& in Aula Anhaltina Part. II. cap 18. 
atque in aula Maximiliani Imp. exercuisse fertur, vbi Alexan- 
drum M. eiusque vxorem Imperatori pra&sentauit. aliaque 
P. U. cap. 11. et seg. Nec non alia gesta Witteberg®, Franco- 
furti et Heilbronn, inter qu& pallium Fausti est memorabile, 
quo Nobiles quosdam per aerem in Bauariam abduxit et 
similia Part. I. cap. 33. Denique Part. III. cap. 1. Fausti 
testamentum: Cap. 5. Vatiecinia de Papatu et rebus politieis. 
Cap. 6. et segy. Disputationes cum diabolo et desperatio. 
Cap. 18. Exitam horrendum deseribit, et quomodo per dia- 
bolum in multas partes fuerit discerptus; qui finis vitse ipsi 
anno ztatis 41. contigerit, Part. Ill. cap. 12. 


- : ee Part. III. 
Membra denique eius a studiosis esse collecta et 


cap. 19. 
sepulta. 
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Uurieuse Bibliothee, Dder Sortleßung der Monatlichen Unters 
redungen einiger guten Sreunde | Von allerhand Büchern und 
andern annehmlichen Geichichten / Allen Yiebhabern der Curiositäten 
zur Ergöglichfeit und Nachfinnen heraus gegeben | Dur Wilheln 
Ernit Tengeln / Königl. Bon. und Ehurfürjtl. Sad). Math und 
Historiographum in Drefden. Des dritten Repositorii drittes 
Sad) / 1706. Frandfurt und Leipzig | Bey Philipp Willhelm Stock. 

[Sn einer Beiprehung von B. G. Struvii Introductio ad 
notitiam rei litterariae. Editio secunda auctior et emendatior. 
lenae 1706. Svo. jagt der Herausgeber über das neunte Gapitel 
diefes Buches vom DBerfaffer:] 
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©. 193 

Er gedendet hiernechit fürglic) der Controversien mit dem 
GSrabiihoff zu Cambray, davon aud der leßte Monat unferer 
Unterredungen an. 1698. pag. 1017. seqg. gehandelt hat: und 
gehet fort zu den Prophetiichen oder Wahrjageriihen Schrifften 
des Lichtenbergers. Nostradami, Kotteri, Poniatoviae, Drabitii ete. 
Zu den Cabbalistiihen des Pistorii, Mori und Knorri, verwirfft 
aber des Henrici Khunrathi Cabbalam perversam. Weiter ur- 
theilet er von den Chimiciihen Büchern / da die meilten üm 
Betrugs halben geichrieben / [194] und die wenigiten etwas hinter 
ji) haben / dergleichen ev vom Philaletha, und vom Wafjerftein 
der Weifen sentiret | und hinzu thut: Chymia aut pium invenit, 
aut pium efficit, aut Atheum. Weil auch die Brüperichafft des 
Drdens des Nofencreuges ihren Theologiichen Schrifften von Wer- 
beiferung ver Mifbräuche / viel Chymica admisciret | jo wird erzehlet / 
da5 man D. Johann Valentinum Andream ins gemein zum Er- 
finder derjelben mache / welchem unter andern auc Johann Arnd 
und SJohanı Gerhard beygefallen; wiewohl diejes ohne raison. 
Doc jey nicht zuzweiffeln / daß Tobias Adami, der jonjt mit dem 
Campanella wohl befant gewejen / einiges Theil an der Brüder: 
Ihafft gebabt habe. Allein nachdem ihnen die meijten Theologi 
wiederiprochen / haben jte jelbit nachgelajjen | day man nichts mehr 
von ihnen vernommen. 

68 gehören aud) hieher die Zauber-Bücher | wiewohl Naudaeus 
eine Sranßditiche Apologie vor die jenigen geichrieben | die man 
fälihlih vor Zauberer gehalten / jo ins ZTeutiche durh Sohann 
Meichen überjeßt zu Halle anno. 1703. in Druc fommen. Einer 
von ven bejchriehenjten it wohl Henricus Cornelius Agrippa, 
wegen jeines Were de occulta Philosophia, wiewohl er jelbit des- 
halben revociret im feinem Buche de vanitate scientiarum, 
darinnen er nur drey Bücher zehlet / Folglic) das vierdte / welches 
mit vielen characteribus Ma [195] gieis angefüllet / nicht genuin 
jeyn muS. Wir wollen nur etliche feiner aus führlich beygebrachten 
Worte anhören: De Magieis scripsi ego juvenis adhue libros 
tres amplo satis volumine, qvos de oceulta Philosophia nun- 
cupavi, in qvibus qvieqvid per curiosam adolescentiam erra- 
tum est, nune cautior hac palinodia recantatum volo. Per- 
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multum enim temporis et rerum in his vanitatibus olim con- 
trivi. Tandem hoc profeeci, qvod sciam, qvibus rationibus 
oporteat alios ab hac pernicie dehortari ete. Der pornehmite 
Schwargsstünftler wird ins gemein D. Sohann Faujt gehalten | 
und unter feinen Nahmen ein geichriebenes Büchlein von der 
Necromantia ümber getragen: aber man fünne nicht gewis jagen 

daß es von ihm gemacht | over day alles wahr jey | was von ihm 
erzehlet wird. Wiewohl fein befannter Yebens-Bejchreiber / George 
Rudolph RBidmann / jich hierunter jo wohl auff Fauftens eigene 

als auff deifen Famuli, Joannis Waigeri, schedas beruffet | daraus 
er jeine relation gezogen. Ich fan micht unterlaffen | bey Ddiejer 
Gelegenheit auc) etwas von diefem Zauberer beyzufügen / wenigjtens 
jeine existenz zu beweilen | welche von einigen vergeblich) in 
Zweiffel gezogen wird. Diejelben weije ich zu zweyen damahls 
lebenden Zeugen / die jeiner in ihren DBrieffen erwehnet haben. 
Der erite ift Joannes Trithemius, welder in jeinen Epiiteln 
pag. 559. editionis Freherianae, Fau- [196] stum ausdrüdlid) 
nennet. Weil ich jte aber ießo nicht bey der Hand habe | fan die 
Worte nicht allegiren. Der andere ijt Conradus Mutianus 
Rufus, dejjen Epijteln ich jelbjt im erjteır Supplemento Historiae 
Gothanae ediret habe / welcher ihn zwar George Fauften nennet 

(jo aber zur Sache nichts thut] und erzehlet | daj derjelbe acht 
Tage zuvor | (der DBrieff ift den 3. October. 1513 datiret |) ge 
wejen / umd jeine Künjte jehen lafjen. Venit octavo ahhine die 
qvidam Chiromanticus Ephurdiam, nomine Georgius Faustus, 
Helmitheus Hedebergensis, merus ostentator et Fatuus. Eius 
et omnium divinaculorum vana est professio, et talis phy- 
siognomia levior typula. Rudes admirantur. In eum Theologi 
insurgant. Non confieciant philosophum Capnionem. Ego 
audivi garrientem in hospitio. Non castigavi jactantiam. Qvid 
aliena insania ad me? Und was binderts | den dritten Zeugen 
anzuführen / der Faustum jelbjt gefennet hat: nemlich Philippum 
Melanchthonem, aus dejjen Lectionibus und Mteden Manlius den 
meiiten Iheil jeiner Locorum communium zujammen getragen 
hat. Sind alfo nicht Manlii, wie etliche wollen / fondern Melanch- 
thonis Worte | was in gedachten Colleetaneis pag. 38. 39. 40. 
von diefem Schwarg-Künftler zu lejen | mit diefem Anfange; Novi 
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ivendam Faustum de Kundling, qvod est parvum oppidum, 
patriae meae vicinum. etc. Warim joilten wir nun Melanch- 
[197] thoni nicht gläuben | wenn er jpricht / Faustus jey aus 
Wittenberg entwidhen | da Herkog Sohannes ihn zu arrestiren 
befohlen hatte? Ingleihen ; wenn er jo wohl andere Dinge | jo ji) 
mit jenem zugetragen ; erzehlet / als imjonderheit folgendes: Idem 
Faustus Magus, turpissima bestia. et cloaca multorum diabo- 
lorum, vane gloriabatur de se. ommes victorias, qvas habu- 
erunt Caesarlani exercitus in Italia, esse partas per ipsum 
sua magia. Idque fuit mendacium vanissimum. Id enim 
dieo propter juventutem, ne statim talibus vanıs hominibus 
assentiantur. 
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Der Chrijtliche Welt-Weife Beweinent Die Ihorheit Der neuz 
entdedten Narın=Welt | Welcher die in diefem Buch befindliche 
Karın zimblic) durd) die Dächel ziecht / jedoch alles mit fittlicher 
Lehr und 9. Schrifft untermifchet. Worin über 200. Iuftig und 
lächerlihe Begebenheiten | deren fich nit allein die Herrn Pfarrer 
auf ver Ganel / jondern auch ein jede Privat-Perjohn / bey ehr: 
fihen Gejellihaftten nußlich bedienen fünnen. Worgeitellt von 
Alberto Josepho Loncin von Gommin!). Mit Nom. Käpierl. 
Majejtät allergnädigitem Privilegio nit nur aus dem Bud nichts 
nachzudruden | jondern aucd fein Kupffer nachzuitechen. Cum Per- 
missu Superiorum. AUGSRurg | Zufinden bey Daniel Walder / 
Buchhändler auf dem alten Heu-Mardt | 1706. 

1 Der WeiberXarr. 
340 

Einer it geweit / dejjen Weib , Tag und Nacht gemurret | 
fohlert | donnert / gerumplet / geworffen / geitampfft / geichlagen / 
gewütt ; geboldert / geichwyen / x. Darum fein Wunder /dah er 
ihr den Doctor Kauft zu lejen geben ; und ihr das Geficht mit 


(9) n 


') Der Verfafier it Albert Zojeph Gonlin von Monning. D. 9. 
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dem wilden Ultromarin überjtrichen ! day Diejer ZTeuffel / in 
Himmel blauen Liberey mujte aufziehen / als ev aber einmal mit 
gar zu groffer Zuwag gemefjen / da hat fie jih ins Beth gelegt | 
und geitellt als jeye ihr die Spracd verfallen / dem Wann war 
nicht wol bey der Sad) | fragt des wegen hin und ber um Nath 
und glaubt eg wäre nicht übel | wann ihr der Huffimidt thät 
ein Ader öffnen / doch endlich hat ihm gar ein bejcheione Frau 
eingerathen ,; er joll ihr alle Tag zwey oder dreymal Ichwarg 
KerichensWafjer eingeben | der gute Mann braucht die angezogene 
Medicin, jpürt aber fein einige Bejjerung / endlich jagt ihm jein 
Nachbar | deme das Weib nicht unbefant / er joll lieber das Holt 
brauchen von jchwarken Kerichenbaum / und mit [11] diejen dem 
Weib etlichmal über den Budel fahren | dem Mann gefällt der 
Kath | gedacht anbey / das fojt mich weiter fein Geld | ein jolchen 
Baum habe ich jelbiten im Garten: 


170 
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Die gewarneten Scha&-Gräber / oder zwey Firrnehmer THEO- 
LOGORUM, als Hn. Gottlieb Spißels / und Hu. Nic. Kreudii 
gründlich wohlgejette Bedenden | Was von den Schatgraben zu 
halten jey? Aus erheblichen Urjachen zufammen gedrudt / nebenit 
einem Hiftoriichen Anhange / wie das Schatgraben vielfältig 
unglüdlic) abgelauffen. Yeipzig / verlegt bey Landiihens Erben 
1707. 

©. (5) Gottlieb Spitel® Gebrocdhene Macht der Finjternif 
1. Iheil , Cap. 7 Bl. 65— 80: 

©. (8) 

Kein Wumder it es warlic, wann gleich joldhe thörichte 
Schaßgräber in die Aufjerite Yeibs- und Seelen-Gefahr gerathen 
jintemaln von der Wurtel alles Ubels feine andere Früchte zu- 
gewarten / der jhändliche Mitfiggang / die Hindanjekung des ordent- 
lichen Beruffs / das tägliche Pracht und Wolluft-Leben pflegt (dur) 
gerechte göttliche Verhengnüß) jolches entjeßliche Unheil nach ji) 


171 
1708. P. L. Berckenmeyer: Getreuer Antiquarius 
zu ziehen. So wol die ihändlihe Faullenker und Wollüftler / 
als die Geldjüchtige Mammonsstnecht gerathen zuleßt in jolde 
gefährliche VerfuhungssStrid | dadurd fie ins DVerderben und 
Berdamnif verjendet werden. Auf des umjeligen Fausti Arbeit 
folget auc Fausti erbärmlicher Kohn! Meafjen derjelbige gleichfals 
durch tägliches Wolleben und mühftggehen dahin gerathen ; daß 
er einen Scha& (welcher vor Alters bey einer zerfallenen Gapellen 
vergraben worden) nachgeitrebet / aber er hat bey der Erhebung 
nichts anders als brennende Lichter | feurige Schlangen und Kohlen 
unterichiedlicher [(Y] Gröffe gefunden / und obwoln durd Teuff- 
liche Mitwürdung und Verblendung die Kohlen in guldene und 
jilberne Müngen verwandelt worden | jo hat es dod) der arım= 
jelige Mann zuleßt theuer genug mit jeiner Seele bezahlen müfjen. 


11 
1708. P.L. Berckenmeyer: Getreuer Antiquarius 


Der Getreue Antiquarius, Welcher Dem Curieusen Lejer 
Durd) gan Europam Die meilten Geographilche und Historijche 
Merkwürdigkeiten zeiget | Und wie jelbige nicht nur bey dergleichen 
Information, jondern auc) jtatt einer Continuation der Europeiihen 
Neifen jehr nüßlic) fonnen gebrauchet werden. DBerfertiget von 
P. L. Berckenmeyern. Hamburg, Bey Benjamin Schillern, 
Buchhändlern im Thum. Gedrudt bey Conrad Neumann, &. €. 
Nahts Buchdrucder | Anno 1708!) 

5215 

(3.) Zu Leipzig über Auerbahs Keller liefet man folgende 
Berie: 

Doctor Faust 2 a rt 
Aus Auerbahs Keller geritten it 
Auf einem Kad mit Wein geihwind | 
Welches gejehen viel Menjchen Kind | 
Soldes dur subtil Kunit gethan 
Und des Teuffels Yohn empfing davon. 


!) Die jpäteren Auflagen nennen fi) Curieuser Antiquarius. D. 9. 
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Der GShriitlicde Welt-Weile Beweinent Die Thorheit Der neus> 
entdecten NarrnWelt / Welcher die in Ddiefem Buch befindliche 
Narın zimblic” durch die Dächel ziecht / jedod) alles mit fittlicher 
Yehr und 9. Schrifft untermijchet. Worin über 200. Iujtig und 
lächerlichde Begebenheiten / deren jih nit allein die Herrn Pfarrer 
auf der Gantel / jondern aud) ein jede Privat-Berjohn / bey ehr: 
lihen Gejellihafften mußlich bedienen fünnen. Borgejtellt von 
Alberto Josepho Lonein von Gommin!). Mit Nom. Käyferl. 
Majejtät allergnädigitem Privilegio nit nur aus dem Bud michts 
nachzudruden / jondern aud) fein Kupffer nachzuftechen. Cum Per- 
missu Superiorum. ANGSPBurg | Zufinden bey Daniel Walder | 
Buchhändler auf dem alten HeusMaredt ; 1706. 

Bd. III. Der wahre Dritte Theil. Wovon der Xejer in der 

Norrede mehrere Erläuterung finden wird. (1708) 
a) ©. 355 Der Zauberifhe Narr. 

G. 357 

Ein jolher zauberiiche Narr iit auch geweit Simon Magus?). 
Ein jo) ER wird jeyn der Antichriit. Ein joldher ift auch gewejen 
Joannes Faustus, der berühmte Schwark - Künitler. Ein joldyer 
it aud gewejen Christoph Wagner, jein jauberer Famulus ıc. 
und unzahlbare mehr. 

b) ©. 361 

Ein jolher zauberiicher Narr ift auch gewejen Soannes | mit 
dem HZunamen Fauft / insgemein der Doctor Faujt genannt 
jonjt von Gumdlingen gebürtig / welcher der gangen Welt fajt 
befant | wegen jeiner Zauberey | und groffen Pact, daß er mit 
dem böjen Feind gehabt. Diejer jaubere Gejell hat feine Teuffels- 
Kunjt zu Eracau in RBolen gelernet | dann zur jelben Zeit wurde 
bejagte jhöne Kunjt (scilicet) dajelbit offentlich dociret. Die- [362] 

') Der Verfafjer ift Albert Sojeph Gonlin von Moming. BVBeraleiche 
Splitter 169. ©. 9. 

”) Sm Xert Magnus. D. 9. 
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jerv gauberer fam einsmahls ungefehr in ein Hauf | allwo dazu- 
mahl ein jtattliche Mahlzeit ware / und die gefamte Gäjt bereits 
tieff in die Kandel gejchauet hatten / dahero haben fie mit öffter 
widerhollten bitten den Magister Faust erjucht | daß er ihnen zu 
einer Gnad etwas von feinen jo berühmten Stücden möchte jehen 
lafjen. Ioannes / auf jo grofjes WVerlangen wollte der naffen 
Burj endlich jolches nicht abjichlagen / fragt fie demnach / was 
ihnen möchte beliebig jeyn? Worauf die beraufchte Gejellen ein- 
heilig begehrt / dag er ihnen an jtatt des Confects jolle gange 
friihe Weintrauben aufjeßen / es ware dazumal die vauche Winthers= 
Zeit. Der Faust verjpricht diejes / jedoch mit Ddiefem Bering | 
dag feiner ein Wort jolle reden | bi er ihnen werde jchaffen Die 
Wein- Trauben abzufchneiden / wofern aber einer das geringite 
Wort jolle hören laffen / jo möchte es fein Hals gelten. Wie jte 
num alle jolches angelobt | da hat er Ddieje bezechte Kerl derge= 
jtalten durch jeine Zauberey verblendt | daß ein jeder vermeint | 
als jtehe vor ihme der jchönjte Wein-Stocd mit friichen und gank 
zeitige Trauben / worauf dann ein jeder das Mefjer ergriffen / 
und auf die Wein-Trauben gehalten / gant begierig erwartend die 
Srlaubnuß | abzufchneiden. Da er fie ein Weill in diejer Ver- 
blendung gelaffen / da hat er gemacht | das alles augenblidlich 
verjchwunden / ein jeder hat das Mefjer auf jeiner Najen gehalten | 
dag / wofern er mit dem Befelh nicht hätte inngehalten | jo hätte 
ihme eim jeder jelbjt feinen Schmeder abgejtußt. Diejer Heren= 
meijter Faustus hat / wie in jeinem Gottlojfen leben zu Lejen | 
jolde entjeß- [363] liche und verwunderlihe Sachen geübet | daß 
man vergleichen wenig von einem andern Zauberer hören würdet / 
er hat aber letlichen ein erichrödliches End genommen / welches 
ich dem curiosen Xejer mit allem Fleiß hier beyfüge | damit er 
hieraus jehe / was vor einen Kohn und Trind-Geld der Teuffel } 
endlichen jeinen Dienern dem Zauberen und Heren | ertheillet. Dann 
als jeine mit dem Teuffel pactirte vier und zwantig Sahr | unter 
welchem der Sathan / der ihme in Menjchen Gejtalt | unter dem 
Namen Methostophiles dienete / alle erdendliche Kujt und Freud 
verjhaffen mufte / allbereits verfloffen waren | und nunmehro 
jener forchtiame Tag fi) herbey nahete | an welchem der Teuffel 
jein Unterpfand nemlichen ihme Faustum hollen wollte / da hat 
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er fich mit einiger jeiner Gammeraden ' jo Studenten waren in 
ein Dorff mit Namen Nimlich hinaus begeben / dann Ddajelbit 
wollte er jich noch einmahl zu quter legt mit ihnen lujtig machen 
welches er etliche Zeit biher unterlaffen hätten: Dajelbit lie D. 
Faustus ein gutes Mahl zurichten ; und stellte jih auf day 
möchjtlichite mit ihnen Frölich / day fie allo beyiammen recht luftig 
waren big auf den Abend / da te alle ausgenommen Fausto 
wider nach Hauf gedachten. D. Faustus aber batte fie gar freundlich) 
daf fie doch wollten nur noc) diefes einige mal / diefe Nacht über 
allda indem Würths-Haus bey ihm verharren / es wäre doc Ihon 
die Zeit zur Anheimfunfft zu jpät / er müfte ihnen mach dem 
Nachtefien etwas jonderbares verhalten ; welches jie dann / weil es 
doch nicht anderit jeyn fünnen , ihme zugelaget. 

[364] Als nun das Nahtmahl und gleih aucd der Schlaf- 
Trund vollendet ware | bezahlet D. Faustus den Würth / umd 
batte die Gäjt / fie wollten ein fleines mit ihm in die medhite 
Stuben gehen / er hätte ihnen was wichtiges zu jagen / weldes 
er bihero maiitens verborgen gehalten daß treffe nun fein Seil 
und Seeligfeit an. Da fie ih nun gang allein in einem Zimmer 
beyiammen befanden / da eröffnete ihnen Faustus, wie daß Dieje 
die lebte Nacht feines Yebens jeyn | und der Teuffel ihne als jein 
mit aignem Blut verichreibenes Unterpfand diefe Nacht hollen 
werde / fie jollen dahero nicht erjchröcden ; viel weniger vom Bette 
aufftehen / wann fie einiges gepolter oder ungejtümmes Wejen im 
Hau hören und vernehmen wurden | dann es treffe nur feine 
Perion einig und allein an. Wie über diejfen Vortrag den Herren 
Studiosis zu Muth gewejen / ijt leichtlich zuerachten / fie wünschten 
fi) mehrer als taujend Meil von innen zu jeyn | fie wujten vor 
Fort nicht / was fie jagen oder gedenden jollten ! nichts deito 
weniger thaten fie D. Fausto, der unterdeiien gleich einem Ohn- 
mächtigen auf die nechite Band hinfande | zuiprechen / jo gut fie 
funten / und bemüheten fi) / ihne wider aufzurichten und aufs 
zumuntern / aber vergebens. Unterdeffen hörten fie im Haup ein 
grofjes Polteren / darob fie fi nocdy mehr entjeßten | und zu ein= 
ander jprachen: Yaft uns von dannen weichen | damit uns nicht 
was arges widerfahre / lafjet uns zu Bette gehen | wie fie dann 


auch thaten. Da fie nım dahin gegangen waren | funte feiner 
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aus Fort und Entjeßen einjchlaffen / zu dem / jo wollten jie 
doch vernehmen / was es für einen Ausgang mit dem D. Fausto 
nehmen wurde. 

[365] Als nun bald die Mitternacht Stund erichienen / da 
entitunde plößlic ein grofjfer ungejtüimmer Sturm Mind | der riffe 
und tobte / als ob er das Hau zu Grumd ftojjen wollte , wenn 
war num ängiter und bänger als diejen Studenten / fie jprungen 
alsbald mit grofjer Fort aus den Detten / und vernamen furk 
darauf in der Stuben / in welcher D. Faustus ligen geblieben | 
ein greuliches Ziihen und Pfeiffen / ald ob lauter Schlangen und 
Kattern zu gegen wären / noch mehr aber wurden jo bejtürgt | 
da jte höreten das PBumbern / Stoffen / und herum werffen in 
der Stuben / und den armjeeligen Faustum Zetter Mordio jchreyen. 
Bald darauf hörte man nichts mehr / es vergienge und legte jic) 
der Wind ; und wurde alles wider gan itill. Kaum hatte es 
recht getaget / da waren die Studenten auf, und giengen mitein= 
ander gank erjchroden in die Stuben | um zu jehen / wo D. 
Faustus wäre / und was es für ein Bewandtnuß dieje Nacht über 
mit ihme gehabt hätte. Sie famen aber faum dahin / jo jahen 
ie bey Eröffnung der Stuben mit Entjeßen | dag die MWend | 
Tiih und Stüle voll Bluts waren / ja fie jahen mit Erjtaunen / 
das das Hirn D. Fausti an den Wenden anflebete / die Zahn 
lagen auf der Erden / und muften aljo augenjcheinli abnehmen | 
wie ihn der Teuffel von einer Wand zu der andern müfje ges 
Ichlagen und gejchmetteret haben. Leichtlich ift zu glauben / was 
jolhes Spectacul für ein Entjegen unter jolden jungen. Zeuthen 
werde veruriachet haben ; jonderlich da fie fur hierauf den elen= 
den Körper allenthalben im Hau gejucht ! jolhen aber zu lebt 
aufjerhalb des Haufjes auf einem nahe gelegenen Miithaufen ligen 
gefunden / der [366] aber gank abjcheulich anzujehen gemejen: 
Dann es war fein Glied an dem gangen Leichnam gan | es 
ihhlotterte und war ab / der Kopf war mitten voneinander / umd 
das Hirn war ausgejchüttet / ein jolches erbärmliches End hat nun 
genommen Ddiejer zauberifhe Narr Joannes Faustus. Wie von 
ihme erzehlet Majolus in ce. 455. et alii. 

Ein folder zauberiiher Narr ift auch gewejen Christoph 
Wagner, eritgedachten Gottlojen Doctoris Fausti geweiter Famulus. 
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1708, Lonein von Gommin: Christlicher Weltweiser 


Diejer fam auf ein Zeit mit jeiner Gejellen Joanne de Luna 
nah Toledo in Silpanien / in ein Würths-Hauf / da etliche 
SchwargsKünjtler innen waren / und vermeinten | es fönte feiner 
in der Welt die Kunft beijer als fie / und da der vornemite 
unter ihnen gejehen | dag Wagner jeiner Kunft und Gauctel- 
Pofjen nur jpottete | gedachte er fih an dem Wagner zuräcen / 
und ihm eines zuverjeßen | nimmt demnad ein Wächsernes Männz- 
lein / welches er im Borrath bey jich hatte / und jticht es mit 
einer Nadel in ein Aug / day es alle / jo bey Tiich jaffen ; jahen 
und jehet! augenbliclich verdirbet dem Wagner ein Aug im Kopf | 
das das Wafjer daraus auf den Tiich tropfete. Darüber dann 
Wagner jehr ergrimmet / und lait ihme ein jtardes Mefjer langen / 
mit Ddiefem macht er in den Tiih ein Loc) / und fraget darauf 
den Schwarß-Ktünjtler / ob er ihm wollte jein Aug wider geben? 
Derjelbe jprad) nein / er fönte es nicht thun ! wann er jchon gerne 
wollte / eö war gar heraus. Auf diejes lieg Wagner ein Hölß- 
lein bringen / und jtecft es in den Tiih ; Da wuchs ein jchöne 
Noje darauf / die war gank [367] blutroth. Da fragte Wagner 
den Zauberer noch einmahl | ob er ihm jein Aug wider wollte 
gut machen; wann er funte? Der Schwarg- Künjtler jagt nein. 
Hierauf zudt Wagner das Mefjer | und hieb die Noje vom Stengel ! 
augenblicklich fielle denjelben Künftler der Kopf auf den Tiicd) / 
und jprigte das Blut big auf die Dede. Die jo darbey jafjen / 
meineten erjtlich | e8 wäre ein Schimpf / und batten den Wagner, 
er wolle ihm den Kopf wider aufjeßen / ehe er erfalte umd ver- 
blute / aber Wagner jagte | es ijt gejchehen um mein Aug und 
um feinen Kopf. MAlfo mujte diefer zauberiihe Narr in jeinen 
greulihen Sünden jterben ! und zum Teuffel fahren. Wagner 
aber 309 aus der Herberg / und machte jid) aus dem Staub / und 
lieg den Kerl liegen / feine Gejellen und Mit-Künjtler bemüheten 
fi zwar / ob jie ihn fönten wider lebendig machen | aber es war 
umjonjt und vergebens. 
ec) Bd III. Bierdter Theil (1708). 

©. 479 Der Berzweiffelte Narr. 

©. 493 

Anno 1141. war zu Salerno ein Teufeld-Banner und Haupt- 
Zauberer / welcher dem Doctor Fauft gar nichts nachgeben / dejjen 
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1708, ‚Joh. Christoph Rudinger: De Spiritibus Familiaribus 


Nabın war Petrus Abailardus. wie diejer drey und neungig Jahr 
in jeiner Bofheit erraichet / da jeind ungefehr in jeiner Abwejen- 
beit zwey feiner liebften Endel ütber die verruchte Zauber Bücher 
fommen / frafft deren er jo lange Zeit die hölliihe Larven in 
jeinem Gehorjam hatte / und weil jie der ZaubersKunft unerfahren 

alio jeind fie beede von den Teuffeln umgebracht worden , welcher 
unverhoffte Todt dem Abailardo aljo zu Herken gangen I daß er 
etliche Stund fait veritandlog dahin gelegen / endlichen / nad)- 
deme er die entwichene Lebens-Geifter wieder erhollet / machte er 
ih gank jchleunig auf / aber was mainft du | daß er ange 
fangen? Ctwan / wie in dergleichen Zufällen dffters gejchehen ; 
hat er einen Strid ertapt | wormit er feinen alten Brod-Sad 
zugebunden? Nein / nichts dergleichen | was hat er danıı gethan? 
Abailardus diejer ErksZauberer wird von der Gött- [494] lichen 
Barmbersigfeit getroffen | jein Herk wird ihm durd einen Gött- 
lihen Gnaden= Pfeil aljo berühret / daß er den geraden Weeg ge- 
(offen nad) der Kirchen des 9. Benedieti, allwo er mit gebogenen 
Kıyen vor einem an der Wand gemahlten Grucifir-Bild drey 
Tag und Nacht aneinander geweint / gejeuffet / und jeine grofje 
und jchwere Sünden bereuet / day endlichen den dritten Tag den 
25. Martii, damahlen der Charfreytag ; das Grucifir- Bild gegen 
ihm das Haupt geneigt / und dadurd zu veritehen gegeben | daß 
nunmehr ihm jeine Sünden jeind vergeben / hierauf er aljobald 
jeinen Geift aufgeben / das Bild aber wird nod biß den heutigen 
Tag mit geneigten Haupt gejehen und leuchtet mit arofjent Miracul 
und Wunderwerden.  Pagat. tom. 2 f.223. 


173 
1708. Joh. Christoph Rudinger: De Spiritibus 


Familiaribus 


(Praeses: Johannes Clodius) 





Ü.B.D. De Spiritibus Familiaribus vulgo sie dietis, 
Praeside, M. Johanne Clodio, Fac. Philos. Adjuncto, In Audi- 
torio Majori Ad diem XXI. Julii, An. 1674. publice disseret 
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1708. Aloysius Charitinus: Von Betrüglichen Kennzeichen der Zauberey 


Jo. Christophorus Rudingerus, Dresdensis. Vitembergae, Prelo 
Christiani Schroedteri, Acad. Typ. Anno MDCCVI. 

(przejrtm SEN. 

Preterea familiaritatem cum Daemone coluisse memoratur 
Henrieus Cornelius Agrippa, Magorum sux ztatis Princeps, 
ut ereditur, qvi accubuum semper habuit comitem atrum 
canem, feralis profecto coloris et Cerberum signantis in- 
dieem***- 
specie Simii, et Johannem Faustum XXIV. sub forma Monachi 
Dx&monem eircumduxisse, ex scriptis super hac re de utroqve 
publice extantibus (si modo usquequaque fidem merentur) 
constat. Diabolica autem calumnia est Cornelii Lapidei, qui 
B. Lutherum nescio cujus Demonii familiaris reum egit. cujus 
innocentia tam evidens est, ut vel ex heformatis Voetius 


). Similiter Christophorum Aurigarium V ll. annos sub 


ealumniam Jesuiticam masecule retuderit. 


174 
1708. Aloysius Charitinus: Von Betrüglichen 
Kennzeichen der Zauberey 


Aloysüi Charitini!) J C. Discurs Von Betrüglichen Kenn: 
zeichen der ZJauberey | Worinnen viel Abergläubiihe Meinungen 
Vernunfftmäßig unterfucht und verworfen; Wie aud) Carpzovii, 
Berlichii, Crusii, und anderer jo woll Bäbjtiicher / als Protes- 
tantiiher Jure Consultorum Miplihe und Yeichtgläubige Yehr- 
Säbe von der Zauberey | erwogen und beleuchtet worden ; allen 
Gerichtshaltern / dann auch Land Predigern | zu DBernünfftiger 
Führ- und Beurtheilung eines Seren Processes. Mebit einer 


**#*) Hisi enim Historiam inficietur Johannes Wierus, Agrippe 
discipurus, frustra tamen hactenus est, nec fidem merebitur ipse Magus, 
ut a Jacobo Britannie Rege in Demonol. notatur, certe Lamiarum 
Patronus diligentissimus. Neque etiam novum esi, discipulum, qui 
venerandum suum Preceptorem (ut sepe vocat Agrippam) ejus defen- 
sionem suscepisse. 

') Der Verfaffer it Jacob Brunnemann, D. 9. 
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1708. Aloysius Charitinus: Von Betrüglichen Kennzeichen der Zauberey 


Vorrede von dem Vorzuge derjenigen Zeiten , in welchen man 
bemühet it / alle eingewurgelte Irrthümer aufzurotten; In Liebe 
zur Geredhtigfeit Communieiret. Stargard | Bey den Gebrüdern 
die Ernejten und Soh. Mid. Seniih Buchhändler Gedrudt bey 
Sohann Wefjeln / MDOCVIM. 

©. 68 

$ 34 

Ein Zettul mit Blut geichreiben macht bey dem CUrusio 1. 
ec. n. 32 aucd einen jonderlihen VBerdaht aus Uhrjad) / weil 
ein berühmter Schwargfünftler Faustus mit jeite Blut jeine 
Handichrifft jolle geichrieben haben; Db ein joldher Kerl jemahls 
in der Welt gewejen / iit noc) zweiffelhafft | ungeachtet man nod) 
in dem Buchladen ein gank abgejchmadtes Buch von jeinen 
Xeben jtehet ; und dann und wann Fflein Städtiihe Commediaten 
dieje miserable piece von Janjtens Leben über alte Tonnen 
zujammen gejeßten Bretern | jo jte Theatra zu nennen pflegen ; 
nod) zu presentiren, die garjtige Gewohnheiten haben; Diejes 
it gewiß / daß die Herren Wittenberger | und in specie Herr 
D Neumann in einer bejondern Disputation de Vita D. Fausti 
diejen Kerl von ihrem Parnasso längit verbannet | und es vor 
eine halbe injurie aufnehmen | wenn man jagt | das an dem 
Orte ! wo Cathedra Lutheri it | auch einjt Doctor Faust mit 
jeinem Mephistophilo und dem fa- [69] mulo Wagner jid) auff- 
gehalten. Db aber mit befjern Necht die Herren Wittenberger 
diejen Kerl den Schwaben | und inspecie Würtenbergern auf: 
dringen / darum darff man jich nicht jonderlic) befümmern ; weil 
es eimen gleich viel gelten fan. Impdefjen wird derjenige nicht 
groß irren / der davor hält / dag niemahlse ein D. FJauft mit 
folchen Künften in der Welt gewejen ; und wenn der Autor 
jeiner Xebens Bejchreibung nicht auff allen Blättern jeine Ein= 
falt gezeiget ! fünte man davor halten / er hätte die Intention 
gehabt ; die man; dem Frangöfiihen Autori des Tractätdhens: 
le Comte de Gabalis jonit zu jchreibet | dap Er einer suptilen 
Satyre fi) bedienen oder einen negromantijhe Roman jchreiben 
wollen. Inpdefjen würde jolhe schedula mit Blut | weil es auff 
Bappier tundel zu lejen / nicht vieles probiren, jondern leicht 
falliren fönnen. 
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1708. Barth. Feind: Deutsche Gedichte 


175 
1708. Barth. Feind: Deutsche Gedichte 


Barth. Seindes „Lt. Deutide Gedichte ! Beitehend in 
Musicaliihen Schau-Spielen ! Lob-Glükwünjchungs-Berliebten 
und Moralijhen Gedichten / Ernjt= und jcherkhafften Sinn> und 
Srabichrifften | Satyren / Cantaten und allerhand Gattungen. 
Sammt einer Borrede Bon dem Temperament und Gemühts- 
Beihhaffenheit eines Poeten ’ und Gedanden von der Opera. 
Erjter Theil. Mit Kupffern und einem vollftändigen Ntegifter. 
STADE Perlegts Hinrih Brummer privilegirter Buchführer. 
Im Sahr 1708. 

©. 94 

Sc rede hier von Zujchauern / weldhe der Opera wegen | 
und nicht der Conversation halber / in die Opera fommen | 
worunter es etliche gibt / die offt nicht wifjen | was für ein Stüd 
aufgeführet worden / wenn fie zu Ausgang Ddejjelben dariim be- 
fraget werden. Und jolche find insgemein dergleichen Yeute | die 
weder die Musique, nocd Boefte / nod) Mahlerey noc) Architectur 
veritehen / welche vier Stüde ein essentielles Wejen von der 
Opera, und daher Fümmt es dann / daß viele mehr an einer 
teutihen Comedie von Dr. Kauft und einem Holländiichen 
Klucht-of Bly-Spel van Jan Claassen, de Vreyer in de Kist, 
of de dry boose Grieten haar Vermaack finden, jo man ihnen 
von Herken gönnet. 


176 
1709. [Abraham a Santa Clara]: Centifolium 
Stultorum 
Üenti-Folium Stultorum In Quarto. Dder Hundert Aus- 
bündige Narren / In Folio. Neu aufgewärmet | Und in einer 
Alapatrit-Bajteten zum Schau=Efjen / mit hundert jhönen Kupffer- 
Stihen / zur ehrlichen Ergögung | und nußlichen Zeit-Vertreibung | 
jowoh! frölih- als melancholifhen Gemüthern aufgejeßt; Auch 
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1709. Allgemeines Historisches Lexieon 


mit einer delicaten Brühe vieler artigen Hiftorien , luftiger Fablen ı 
furbweiligev Discursen / und erbaulichen Sitten » Xehren ange= 
richtet. Cum Licentia Superiorum. WIENN ! Zu finden bey 
Iohann arl Megerle | Univerfitäts-Buchhandler im Grundl-Hof. 
Und Bey Johann Ehriltoph Weigel | Kupfferitechern in Nürnberg | 
Sedrucdt bey Chrijtoph Lercher | Univerfitäts - Buchdrudern. IM 
LVjtlgen lahr / als Dleje Narren-SChaar erfohren gar. 
Zwilchen ©. 68 u 69 
[Bild mit der Überichrift Comedi-, und Opera-Narr. Darunter 
die Verje: 
Seht! wie die Narın fich einjtellen, 
Fein Paar und Baar mit ihren Gfellen. 
Wo fie die Zeit jo wol passiren, 
Mit Augenstujt und Courtesiren, 
Komm Courtesan, gib denen Yappeır, 
Des Müfftggangs verdiente Kappen. 
Durd einen runden Ihorbogen geht das Bublifum ins 
Theater, dejjen Bänfe bereits wohlgefüllt find. Über dem TIhor- 
bogen ein Zettel mit der Aufjcehrift:]| vom Dr. Faust. 


1% 
1709. Allgemeines Historisches Lexicon \ 


Plllgemeines SHiftoriihes Lexicon, in weldem das Leben 
und die Ihaten derer Patriarchen | Propheten / Apojtel | Väter 
der eriten Kirchen ! Bäbite | Gardinäle | Biihöffe | Prälaten / 
vornehmer Gottes = Gelahrten | nebjt denen Kebern | wie nicht 
weniger derer Käyfer | Könige / Churs und „Fürften | grofjer 
Helden und Minijtern / ingleichen derer berühmten Gelahrten | 
Scribenten und Künitler / ferner ausführlide Nachrichten von 
den anjehnlichiten Gräflichen | Adelichen und andern Kamilien / 
von Coneiliis, Minchss und Nitter-Drden | Heydnifchen Göttern | 
ete. und emdlich die DBeichreibungen derer Käyfjerthümer | König: 
veihe ; Fürjtenthümer / freyer Staaten ! Landichafften / Iujeln | 
Städte | Schlöffer | Klöfter / Gebürge / Flüffe und jo fort | in 
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1709. Allgemeines Historisches Lexicon 


Alphabethiicher Drdnung mit bewehrten Zeugnifjen vorgeitellet 
werden. Eriter und Ander Theil ! A—G. Xeipzig / verlegte 
Ihomas Fritih / 1709. 

©. 107 der zweiten mit E beginnenden Lieferung 

Fauftus | (Sohannes) eiu berühmter jchwarsfünftler / war zu 
anfang des 16den jeculi berühmt. Bon jeinem vaterlande find 
die jeribenten verjchiedener meynung. Denn einige jagen / daf 
er zu Kımdling / einem jtädtchen in Schwaben / jo heut zu 
tage den namen Kuitlingen führet / andere aber / daß er im der 
graffhafft Anhalt gebohren worden jey. Georg. Nudolph. Wid- 
mann ! welcher diejes zauberers leben in dreyen theilen beichrieben / 
jagt: daf jeine eltern arme bauerszleute in der Marc Soltwedel 
gewejen , die ihn nad Wittenberg zu ihren verwandten gejchiet 
welcher ihn wegen jeines herrlichen verjtandes jehr geliebet | und 
mit grofjem fleiffe zur schule gehalten. Sierauf jey er nad 
Ingolltadt ohngefähr in dem 16den jahre jeines alters gekommen | 
allwo er der gottes=gelahrtheit Tich Toll gewiedmet und in dem 
dritten jahre feines academiichen lebens die magtjterswirde er- 
halten haben. Gleichwie aber bey dem wachsthume der päbjtlichen 
migbräuce zugleich allerhand verbotene fünfte überhand ges 
nommen / aljo fand er auc, überflüfftge gelegenheit / fein eitles 
gemüth daran zu vergnügen. Er verließ aber hierüber die theo- 
logie / trieb hingegen die medien und wahrjagersfunft aus den ge- 
jtirnen mit Ddejto gröfjerm eifer ; jo gar / dag jeine mit folchen 
jachen ausgejpinfte calender gar richtig jollen zugetroffen haben. 
Iumittelit geihahe es / daß oben gedachter jein anverwandter / 
jeines vaters bruder / zu Wittenberg jtarb | und ihn zu feinen 
erben einjeßte. Kauftus nun / der hierdurch zu ziemlichem veich- 
thbum gefommen / verichwendete jolhen in allerhand üippigfeiten / 
und ergab jid gant den zauberfünften umd bejchwerungen der 
böjen geifter. Sa / er Ichaffte ji) allerhand heilloje bücher an / 
dadurd er glaubte jeinen entzwed zu erhalten. Wie er dann 
aus gleicher urjache ji) der unterrihtung des Chriftoph Hayl- 
lingers / jo damals wegen der ceryjtallensjehersfunit beruffen war / 
untergab | und Jich jolcher 2 ganger jahr bediente. Nach ver- 
flieffung jolcher zeit bejchwor er | vermittelft der necromantie / 
den teufel / umd machte mit ihm auf 24 jahr lang einen bund / 
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1709. Allgemeines Historisches Lexicon 


in weldem ihm der jatan einen aus jeiner jchaar | namens 
Mephiitophelem / unter der geitalt eines Franciscanersmönds | 
zu feinen Ddienjten darjtellete. Hierauf joll Fauftus / nad) ge- 
dachten Widmanns berichte ' mit Ddiefem feinem Diener ver- 
ichiedene dijpüte gehabt haben | von der anzahl der böjen geifter / 
ihrem falle / von dem zuftande des paradiejes | don den ord- 
nungen der teufel und andern vorwißigen jahen. Desgleichen 
joll ihm Mephiitopheles eine Helenam aus der höllen zugeführet 
haben / mit welcher er einen john / Jultum Kauftum ; gezeuget. 
Yettgemeldter autor jchreibet ihm auch zu / daß er an. 1525 
drey junge FreysHerren von Wittenberg zu dem beylager nad 
Minden auf dem mantel in furker zeit gebradt. So joll er 
auc ein Schön braunes pferd durch feine verbotene funjt gemacht 
haben / welches er auf einem jahrmardte für 40 gülden ver- 
faufft / mit angefügter bedingung / daß es der fäuffer über Fein 
waijer reiten jolle. Als nun der fäuffer darwider gehandelt | 
und er mitten ins wafjer gefommen / jey das pferd verjchwunden | 
und der arme mann an jtatt auf einem bunde jtroh zu jeiner 
grojjen bejtürgung zu fen gefommen. Und ob gleich der be= 
trogene füuffer fich feines jchadens bey dem buben zu erholen ge- 
dachte / Fam er doc nur übel ärger an / indem / al er ihn 
ichlafend fand / und bey dem beine herab ziehen mwolte | er jeinen 
ichendel heraus fahren ließ / damit der rogstäujcher hinter id in 
die jtuben fiel | als ob ihn der Donner darnieder geichlagen. Der- 
gleichen ihelmftüce practicirte er auch mit jchweinen / als es ihm 
an gelde ermangeln wolte. Zu Erffurt joll er / als er über den 
griehiichen poeten Homerum gelejen / jeinen zuhörern / die dDarinnen 
gedachte Helden | Menelaum / Acillem / Hectorem | Priamum | 
Alerandrum und andere in perjon vorgeitellet haben / gleichwie 
er auch an dem hofe des Käyfers Marimiliani mit dem grofjen 
Alerander und jeiner gemahlin gethan. Nicht weniger wird unter 
andern jeinen zauberitüden angeführet / daß er einem bauer bey 
Braunichweig / weldher ihm mit 4 pferden und leerem wagen 
begegnet / und ihn gleihwol nicht in die jtadt führen wollen | 
[108] den pofjen gejpielet / daß ihm die räder von dem wagen 
geiprungen / und im der lufft hinweg geführet worden | und jeine 
pferde als todte darnieder gefallen | weldhem er aber nad) getha- 
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1710. [[Bourdelot]: L’Histoire des Imaginations 


nenem fußfalle wiederum zu dem jeinen verholffen. Cs it aud) 
diejes was abendtheuerliches | was zwilchen ihm und einem andern 
bauren paßiret / dem er bey Gotha ein gankes fuder heu jamt 
wagen und pferden verichlucdet haben joll / dergleichen er au) zu 
Zwidau gethan. Hierauf joll er aud einen Diener | Iohann 
Wäiger oder Wagner / eines priefters john zu Wafjerburg / an- 
genommen ; zu gleicher gottlojigfeit angeführet / und ihm nad) 
jeinem tode jeine güter vermacdt haben. So joll er auch mitten 
im winter die herrlichiten Früchte mit den jchönjten pomeranßen= 
feigen= und andern bäumen | anmuthigen gejang der nadhtigallen 
und lieblich-grünenden wielen / als natürlich vorgejtellet haben. 
Allein / wie ferner berichtet wird ! hat er in dem Dorfe Nimlich 
zu nachts zwiichen 12 und 1 uhr | in dem +ljten jahre feines 
alters / ein ende mit jchröcden genommen / indem ihn der teufel 
an die wände geihmillen / dat das gehirne daran Fleben geblieben 
und alle glieder graufamlich zerjtümmelt worden jeyn follen. 
Einige wollen ihm aud) einen tractat von der mecromantie bey- 
legen. Im übrigen ift nicht zu läugnen / daß gar viele / jowol 
an der wahrheit diefer abendtheur | als auch daran ! ob iemalg 
diejer Kauft gewejen / zweifeln. Gleihwol mus man andern theilg 
gejtehen daß einige jeribenten / die zu gleicher zeit mit dem erß- 
buben gelebet / und unter andern Bhilippus Melanchthon jeiner ge- 
denden. Johannes Manlius in suis locis communibus; Georg. Ru- 
dolph. Widman. in den wahrhafftigen histor. von den gräulichen 
sünden D. Iohann. Fausti;: Joach. Camerar. in hor. subcesiv; 
Joh. Georg. Neuman in peculiari dissertatione hac de re Witte- 
berge an. 1683 habita; Bure. Gotthelf Strubius in biblioth. 
antiqua. mens. jun. an. 1706 p. 232 seq.; Wilhelm Ernest. 
Tenzelius in der curieusen bibliothec drittem fache des dritten 
repositorii an 1706; hannover. auszug an. 1701. p. 58.) 


178 
1710. [Bourdelot): L’Histoire des Imaginations 
L Histoire Des Imaginations Extravagantes De Monsieur 
Oufle. Causees Par La Lecture Des Livres qui traitent de 
) Gemeint ift Splitter 155. D. 9. 
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la Magie, du Grimoire, des Demoniaques, Sorciers, Loups- 
(aroux, Incubes, Suceubes et du Sabbat; des Fees, Ogres, 
Esprits-Folets. Genies, Phantömes, et autres Revenans; des 
Songes, de la Pierre-Philosophale, de l’Astrologie Judiciaire, 
des Horoscopes, Talismans, Jours heureux et malheureux, 
Eelypses, Cometes et Almanachs; enfin de toutes les sortes 
d’Apparitions, de Devinations, de Sortileges, d Enchantemens, 
et d’autres superstitieuses pratiques. Le Tout Enrichi De 
Figures et accompagne d’un tres grand nombre de Nottes 
eurieuses, qui rapportent fidellement les endroits des Livres, 
qui ont cause ces imaginations extravagantes, ou qui peuvent 
servir pour les combattre. Tome Second. A Amsterdam. 
Chez Estienne Roger, Pierre Humbert, Pierre De Coup, 
Et Les Freres Chatelain, Marchands libraires. MDCCX 

p. 1222) 

[Note] (n) Jean Faustus de Öundligen, Allemand, etrange 
Enchanteur et Magicien, se rencontra un jour a table avec 
quelques-uns qui avoient beaucoup entendu parler de ses [123] 
prestiges et tours de passe-passe. ils le prierent de leur en faire 
voir quelque chose. 11 se fit fort presser. Enfin par l’importunite 
de ces banqueteurs, qui avoient la tete echauffee, il promit de 
leur montrer ce quils voudroient. Dun commun consentement 
ils demanderent qu'il leur fit voir une vigne chargee de rai- 
sins murs, et prets a cueillir. Ils croyoient que, comme on 
etoit alors dans le mois de Decembre, il ne pourroit faire 
ce prodige. Il consentit A leur demande, et promit que 
tout-a-lheure, sans sortir de table, ils verroient une vigne 
telle qu’ils souhaittoient; mais a condition que tous tant 
qu’ils etoie[n]t, ils resteroient dans leurs places, et attendroient 
qusl leur commandät de couper et cueillir les grappes de 
raisins, les assurant que quiconque desobeiroit, courroit risque 
de sa vie. Tous ayant promis de lui obeir exactement. tout 
d'un coup Faustus, par ses enchantemens charma de telle 


!) ALS Berfaffer wird angegeben ein Abt Bordelon oder Bourdelot. D. 9. 
2?) Sn der Nouvelle Edition, Cinquieme Partie, Paris 1753 jteht die 
Anmerkung ©. 56. D. 9. 
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sorte les yeux et la fantaisie de ces conviez qui etoient yvres, 
qwil leur sembloit voir une tres-belle vigne, chargee d’antant 
de longues et grosses grapes de raisin, quils etoient pour 
lors d’'hommes assis a table. Öes gens excitez par Na vüe 
de ces beaux et gros raisins, prennent leurs couteaux, atten- 
dant que Faustus leur commandät de couper les grappes. 
Il se fit un plaisir de les tenir quelque temps dans cette 
posture: puis tout d’un coup il fait disparoitre la vigne et 
les raisins; et chacun de ces büveurs pensant avoir en jmain 
sa grappe pour la couper, se trouva tenant d’une main 
le nez de son voisin, et de l’autre, un coüteau pour le couper. 
De sorte que sils eussent coupe ces grappes, sans attendre 
l’ordre de Faustus, ils se seroient coupe le nez les uns aux 
autres. Medit. Histor. de Camerarius. t. I. l 4. c. 10. 
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1711. Amaranthes: Proben Der Poesie 


Proben Der Poesie In Galanten Nerliebten Vermijchten 
Scherk- und Satyriihen Gedichten / abgelegt | Won Amaranthes'). 
Anderer Theil. Nebit einer Vorrede von der Schwürigfeit umd 
wahren Eigenjchafft der Tichter-Kunft. Frandfurt und Yeipzig, 
bei Philipp Wilhelm Stod. Ao. 1711. 

©. 462 

Warum allezeit jo wenig Frauenzimmer in Faustens 

Comeedie gebet. 

WIe fömmts doc / Fraget ihr | 

NWarım das Frauenzimmer hier | 

Sp ofit man fieht von Yauften jpiehlen | 

Nicht | wie fie jonjten thun / in die Comadje gehn? 

Mein! fönnt ihr diejes nicht veritehn / 

Worauf ihr Abjehn pflegt zu zielen ? 

Sie möchten (fürdten fie) dur Faustens Zauber Saden | 

Nie der auc ebenfals die Hörner lernen machen. 
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1712. [Bourdelot]: Historie oder Wunderliche 
Erzehlung 


Diftorie | Dder: Wunderlihe Erzehlung Der jeltjamen Ein- 
bildungen / Welche Monsieur Oufle Auf Lejung jolder Bücher 
befommen / die von der Zauberey ! Beihwörungen ! Bejefjenen / 
Zauberern ! Wöhr-Wölffen / Incubis, Suceubis, Sabbath der 
Heren ; weiffen Frauen / wilden Männern | Bolter = Geiitern | 
Sejpenjtern / nad) dem Tod wieder ericheinenden Seelen; Wie 
aud) von Träumen / Lapide Philosophorum, Astrologie Nati- 
vität-Stellen | Talismanniihen Bildern | Glüd- und unglüdlichen 
Tagen | Finfternüffen / Gometen und Galendern; mit einem 


ı) Der Berfafler it ©. ©. Eorpinus. D. 9. 
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Worte / welhe von allerhand Gricheinungen / Wahrjag= Zauber: 
Künften | und andern Aberglaubiihen Dingen handeln. Durd- 
gehends mit vielen curieusen Noten verjehen / worinn alle Stellen 
in den Büchern / welche jolche jeltiame Einbildungen verurjacht 
haben / oder wieder diejelbe dienen fünnen / getreulic) angezeiget / 
und in zwey Theilen abgehandelt find. Auf dem Fransköfiichen 
überjeßet!). Dantig | Berlegts Pharamumd Kretichmer / 1712, 
S. 14 


Hiltorie von D. Kauft. In diefem Buche findet man doc) 
noch plaisir genug / jo wenig als man aucd von Gaucdeley und 
Betriegerey hält. 


182 
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Doctz Nug® Gaudentii Jocosi, Consistentes in diversis 
Narrationibus et Eventibus hujus temporis; scitu non tam 
jucundis ad fallendum tempus occasione honesti otii, quam 
utilibus ad diversos hominum mores corrigendos. Per Risum 
Concelusum est contra Melancholicos. Solisbaci, Impensis Jo- 
hannis Leonardi Buggelii. Anno 1713, 

p- 49 

Fausti Magia. 

COnvivas habuit infaustus ille Faustus multos amicorum. 
Petierunt hi, vites uvis prwegnantes sibi reprssentaret in 
mensa, quamvis, putarint brumz® tempore ab uvis tam alieno, 
id fieri non posse. Nec tamen difficilis fuit magus persuasu; 
vites igitur prestigiis e mensa evocat racemis pragrandibus 
plenas. Prius tamen eam omnibus edieit legem, ut alto silentio 
expectent, dum jubeantur uvas carpere. Omnes se legi ob- 
temperaturos recipiunt. Mox infamis artifex, incantamentis 
carminum ita oculos appot® turb& perstrinxit, ut illis tot 
botri mire magnitudinis, et suco maturo pleni apparerent, 
quot eorum mensa numerabat. ÖOmnes ergo in gulam hanc 
avidissimi, jamque nihil sitibundi a temulentia suum quisque 


') Bergleihe Splitter 177. D. 9. 
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cultrum ad uvam sibi [50] proximam apponit, dummodo im- 
perator Faustus jubeat secare: En omnium dentes saliva, et 
in »stivam hane voluptatem pruriunt. Hoc situ aliquamdiu 
tenentur: ingens omnium expectatio, dum cultro jugulent Jam 
captam pra&dam. Tandem formosissima vitis evaneseit, et 
in fumum abit. Illi nebula magica jam dispulsa, visi sunt 
singuli suum quisque tenere nasum apposito cultello Jam pro 
uva secandum. Quod si quis Iimmemor pr&cepti aut contemptor 
botrum sibi destinatum praescindere voluisset, nasum sibi 
joculari vulnere pr&secuisset. Hic omnium risus et indignatio. 
Index 
Fausti magia 49 
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1714. Johann Jacob Vogel: Leipzigisches 
Geschicht-Buch 


Beipzigiiches Geihicht-Bucd) Dder Annales, Das ift: Jahı- 
und Tage-Bücher Der Weltberühmten Königl. und Churfürftlichen 
Sähftihen Kauff- und Sandels-Stadt Yeipzig | Im welchen die 
meilten merdwinrdigiter Gejchichte und geichehene Veränderungen / 
die im umd bey belobter Stadt und Gegend | beydes in Geijtl. als 
Weltl. Sadhen / jo wohl in Friedens: als Kriegessgeiten | von 
Anno 661 nach Ehriiti Geburth an / bif in das 1714. Jahr | von 
Tage zu Tage fic) begeben haben / enthalten find | Alle zum theil 
aus glaubwürdigen alten und neuen | beydes gedrudten als ges 
Ihriebenen Chroniken / bewährten Historieis uhralten Urfunden 
und Documenten / zum theil auch aus eigener Erfahrung mit nicht 
geringer Mühe aus angebohrner Liebe zufammen getragen und im 
vihtige Ordnung verfaffet | Auch mit dienlichen Marginalien und 
einen bemöthigten Negilter erläutert Bon M. Sohann Jacob 
Bogeln. Leipzig / DVerleat von Friedricy Yandifchens jel. Erben | 
17141). 

!) Das „Chronicon Lipsiense, Das ift: Gemeine Bejchreibung, der 


Shurfüritlihen Sächfishen Gewerb- und Handels Stadt Yeipzig, ujw. dur 
L. Zachariam Schneidern, bey der Bniverfität Yeipzia gewejenen Professorem 
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©. 111 unter Anno 1525 
Sp gehet auch die gemeine Mede / [welcher ein alt 
geichriebenes Leipzigifches Chronicon beypflichtet] day >. aut Ku 
der befandte Schwarkfünitler D. Soh. Fauit | der- a 
mitteljt einer Kunft / ein mit Wein gefülltes Faß | Seller. 
welches die Weiffittel heraus ziehen jollen / aus Auer- 
bachs=-Keller auff die Galle geritten.“ 
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NMeu-eröffnetes Museum oder allerhand dienliche Anmerkungen 
Aus der Theologia Casuali, Morali- und Curiosa, Kirchen- 
Historie Alten und Neuen Tejtaments, Historia Civili, Jure 
Publico, Oratorie / Poesie und andern zur Gelehriamfeit dienenden 
Saden, nebjt unpassionirter Reflexion über unterichiedene Pro- 
grammata berühmter Rectorum. Erjte Deffnung. XLEIPTZIG, 
bey Saucun Bene ı8 Wittbe. 1714. 

253  DBierdte Deffmung. 

255 1. Das Xeben der Din®, Jacobs Tochter. 
273 


SR 


ll. 


Vermünfftige Gedanden über das Leben des beruffenen 
Zauberers Johannis Fausti. 

Den Nahmen Fausti, dejjen Leben und IThaten wir bier 
fürglich unterfuchen wollen, haben ihrer viele geführet. Denn jo 
it 1.) im 5ten Seculo ein Bifhoff in Africa diefes Nahmens ge- 
wejen, welcher der Manichäifchen Secte zugethan war.  Giehe 


Publieum ujw. Yeipzig, Gedrucdt und zu finden bey Johann Wittigaun, Anno 
1655" jagt ©. 150 von den Privat- oder Bürger Häufern: „Bnter allen 
aber ijt Auerbahs Hof, jo von Heinrich Strohmern, jonit Auerbach genant, 
Anno 1530. das Fürjten Hauf in der Grimmifchen Gajien, welches von [131] 
Georg Rothen, Anno 1575. und der Nothäuptiiche Hor am Mardt, jo von 
Sohan Rothäupten Baumeiftern, zu unjer Zeit erbauet worden, in jonderlichem 
Beruf.” Des Kellers und Faufts wird noch nicht gedadt. D. 9. 
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Augustin. contra Faust. Manich. Tillemont. Memoires pour 
servir ä I’ Hist. Ecel. Tom. XIII. II.) war in eben diefem Sten 
Seeulo ein Biihoff zu Nieß Ddiejes Nahmens, welcher zwar ein zu 
jeiner Zeit gar gelehrter Mann, aber doch ein Semi-Pelagianer 
geweien. Siehe von ihm Sidon. Apoll. Libr. IX. epist. 3. 4. 
Gennad. de Script. Illustr. e. 85. Vossium et Henr. Norisium 
in Hist. Pelag. Er joll folgende Schrifften hinterlaffen haben, 
als anfänglic” 2. Bücher de Gratia Dei et Libero Arbitrio; 
hernad) eines de Creaturis. quod in eis nihil sit corporeum. III.) 
Im Tden Seculo war ein befandter Mönch von Monte-Cassino, 
ein Diseipel des heiligen Benediecti, jo diefen Nahmen hatte. 
Siehe Leon. Ostiens. Chron. Cassin. Lib. I ec. 3. IV.) Xebte 
im l5ten Seculo zu Maynt ein Bürger diefes Nahmens, welcher 
mit ımter die Erfinder der Buchorucdersftunft gerechnet wird. 
Siehe Heidfeld. in Sphynge [274] Theol. Philos. e. 27. Chron. 
Antigq. Colon. ad an. 1450. Mallinkrot de Ortu et Progr. Typo- 
graph. V.) Sit auch nicht unbefannt Laurentius Faustus, der 
den Stamm=-Baum aller Herkoge, Chur: und Fürften zu Sadjen 
herausgegeben. Und wer weis, wie viel noc) jonjt diefen Nahnen 
geführet, welche alle anzumerden viel zu weitläufftig umd doc 
darbey unnöthig jeyn würde Kinen ganten weitläufftigen Cata- 
logum der Berjonen diejes Nahmens hat Raphaäl Volateranus zus 
lammen gejchrieben. Keines aber von diejen, jondern eines gank 
andern Fausti Xeben und Ihaten wollen wir hier unterjuchen. 
68 joll derjelbe Johannes Faustus geheifjen haben, und ein 
grofjer Zauberer zu jeiner Zeit gewejen jeyn. Defjen Leben und 
Ihaten hat eritlid) George Rudolph Wiedmann heraus gegeben, 
welches Buch hernad mit neuen Erinnerungen Joh. Nicol. Pfiters 
Med. Doet. und nun allererit wieder An. 1711 zu Nürnberg 
herausgefommen. Der Titul heift: Das därgerliche Leben und 
ichreefliche Ende. D. Johannis Fausti. So wird auch) diejeg 
Fausti gar offt in der Lebens-Bejchreibung feines vermeinten 
Famuli Chriftoph Wagners, welhe An. 1712. zu Berlin ges 
druct, gedacht. Allein es find in diefen 2. Büchern fo viel dumme 
und mit einander jtreitende Sachen enthalten, daß man folden 
ohnmöglih Beyfall ertheilen fan. Man fan aljo vorgedachte 
Lebens» Be- [275] jhreibung Fausti mehr vor eine allenthalben 
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zujammen gejtoppelte Kabel, als vor eine wahre Geichicht halten. 
Diejes zu erweiien, will ich das vornehmite, jo von Fausto ge> 
jaget wird, unterjuchen und dejjen Ungrund zeigen. Sit Ddiejeg 
geihehen, jo wird das andere leichte von jich jelbit wegfallen. 

Anfänglicy iit der Geburths-Ort erwehnten Fausti gar jehr 
jtreitig. Denn einige wollen mit Johanne Manlio Collect. p. 38. 
er jey zu Kumdlingen, einem Städgen in Schwaben, gebohren ; 
andere jagen, es jey zu Node in Weimariichen; und wiederum 
andere, es jey zu Soltwedel geihehen. Wem tjt aber num hierbey 
zu trauen? Manlius jchreibet: Er habe ihn jelbit gefannt, und jey 
er nicht weit von ihm her gewejen. Und Ddeijwegen jcheinet er 
auc, den beiten Glauben zu verdienen. Wiedmann hingegen jaget 
in der Worrede jeines Buchs: Seine Meynung wäre aus dem 
rechten Original, welches Fausti Famulus jeinen Freunden ge- 
wiejen, und das in einer alten Bibliothec beybehalten worden. 
Und jo müjte diejes wahr jeyn. Won der erjten Meynung wollen 
wir zum Ende unfere Gedanden eröffnen. Die legte fommt mir 
deswegen micht glaublic) vor, weil a) die Bibliothee nicht ge- 
memet, wo diejes herrliche MSC. auffgehoben worden, und aus 
welcher es Widmann befonmen. b) Soll es zwar Fausti Famulus 
jeinen Freunden gewiejen haben. Allein wer waren dieje Freunde? 
[276] Nahmen jtehen zwar da, wer aber dieje Xeute jonit ges 
wejen, ijt mit feinem Worte gedacht, welches doc mothwendig 
hätte geihehen jollen, woferne man der Sache völligen Glauben 
beymejjen jolte. Denn jonjt wolte ic) mir Nahmen gmung er- 
dichten, welche Ddiejes oder jenes gejehen hätten, wenn man nur 
nicht auch jagen müjte, wer dieje Leute gewejen. MUberdiejes tft 
c) gar feine Zeit angemerdet, wenn er gebohren worden: Aber 
dieje möchte den Ungrund dejto mehr entdecden, weswegen jolche 
vielleicht wohlbedächtig weggelafjeı. 

Sp ungewig aber die Nachrichten von jeiner Geburth find, 
eben jo unrichtig it auch die Nachricht von jeinem Yeben und 
Ihaten. Denn man giebet zwar von ihm vor, er habe in jeiner 
Sugend Theologiam jtudiret, von welcher er fich aber zum studio 
Medico gewendet, und endlich gar in Doctorem Mediein» 
promoviret. Iedod man fraget hierbey nicht unbillig. Wo tit 
denn diejes geichehen? Die Lebens-Bejichreibung Fausti jaget zwar, 
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er habe zu Angolitadt studiret, wo er in Doctorem promoviret, 
darvon it alles itille. Gleichwohl aber muß jein Nahme mit 
einem groffen D. verbrämet, und Doctor Faust genennet werden. 
Nun wird er fi ja nicht jelbit darzu gemachet haben. Wäre 
aber die Sache gewiß, jo würde wohl in dem gerühmten Original 
des Fausti einige Nachricht zu finden gewejen jeyn. Hat er andere 
nichtswürdige Yumpen=Händel auffe [277] gezeichnet, warum denn 
nicht auc) diefes? Kin Doctor war vor ein paar hundert Jahren 
etwas groffes. Denn es waren derjelben feine jo groije Menge*) 
wie ieho. Winde alio der von Ehrgeit jehr beichriehene Fauit 
jolches in jeinem Leben anzumerken nicht vergeflen haben: Ich 
halte dannenhero davor, es ijt jolches von Freudio in jeinen Ge= 
wiljenssgragen von der Zauberey, p. 265 und dem jeel. Johan. 
Georg. Neumann in jeiner Disput. de Fausto Pr&stigiatore ce. 2. 
$ 15. mit gutem echt geläugnet worden. So jchieften jid) auc) 
jeine vorgegebene Ihaten und Handlungen jehr jchlecht vor einen 
Doctorem. Denn bald joll er ein Fuder Heu gefreffen haben; 
Er mus gewig dazumahl jehr hungrig gewejen jeyn, weil ihn fein 
Mephostophilus nichts befiers gebradht:) bald wird er zu einem 
Rof-Täujcher, bald gar zu einem Schwein-Händler und Treiber 
gemacht, welches alles fi) mit einem Doctore unvergleichlich zu= 
Janımen veimet. 

[278] Wolte man einwenden und jagen, er jey ein Menjc 
gewelen, der jeine gebührende Ehre wenig, oder gar nicht, in acht 
genommen. Allein Ddiejen Cinmwurff wiederleget die angeführte 
Yebens=Bejchreibung Fausti jelber. Denn wie vielmahl wird micht 
in derjelben feines ungemeinen Ehr-Geites und Stolkes gedacht, 
welches auc) als die vornehmjte Urjache angeführet wird, weswegen 
er ji dem Satan ergeben. Er wolte gerne mehr jeyn, mehr 


*) ES jcheinet ihrer vielen heut zu Tage etwas wunderliches / daß 
mancher Gelehrter den einmahl erlangten Doctor-Titul wieder weg läjlet. 
Allein / da dieje an jich jelbit edle Würde / wegen vieler Halb-Gelehrten / 
jo Sich Diejelbe erfauffen ; faft verächtlich werden will / jo ilt es gleichwohl 
fein grofies Wunder. Denn nunmehr beiit es; doch ich will eS lieber mit 
des berühmten Huldriei Hutteni Worten ausreden: Doctorem esse oportet 
nunc, doctum neqve necesse est, neqve omniln]o aliqvid est. Vid. Ej. 
Satyr. Nemo. p. 10. 
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wifjen und verjtehen, als alle andere Yeute. Solte aber wohl ein 
jo Ehrgeißiger Manı einen Schweintreiber abgeben / etliche wenige 
Thaler dadurd zu verdienen, das ijt jchwerlich zu glauben. Ab- 
jonderlih da er ja in jeinem Bündnig mit dem Satan jo viel 
Geld veriprochen befommen, als er brauchen würde, was hätte er 
alfo nöthig gehabt, als ein Nof> oder Schwein=Händler, auf denen 
Märdten herum zu laufen? 

Nicht mehrern Glauben verdienen jeine andere Ihaten. Es 
wird gar offt gemeldet, Faustus habe jeine Künjte gerne ver- 
ichwiegen gehalten und jeine Bofjen nicht einem jeden jehen lafjeı, 
damit man ihn nicht vor einen Zauberer halten möchte. Sit denn 
aber die vermeinte Kufft-Sagt, die wınderliche Schlittenssartb, der 
Ritt auf dem Weinfaffe aus einem Weinkeller in Yeipzig / und 
andere dergleihen Sächelgen heimlich over im Sade geichehen? 
Dover haben es nur allein jolhe Leute jehen fünnen, von welchen 
Faustus verfichert gewejen, daß fie [279] ihn deswegen vor feinen 
HerensMeifter halten würden? Dover es haben jolches vielleicht 
nur die SonntagssKinder, wie die liebe Einfallt meinet | jehen 
fünnen. Nach denen Umftänden, jo in der Xebens-Bejchreibung 
Fausti vorfommen, müflen es aber alle Leute gejehen haben. 
Diejes ift aber dem vorigen, da Faustus jeine Künjte gar heimlich 
gehalten, jchnur jtrads zu wieder, wiederjpricht nicht eines dem 
anderen, und hebet nicht eines das andere auf? 

Zudem würden dergleichen Boifen nicht jeyn gedultet worden. 
Weldhe Ehriftlihe Dbrigfeit würde wohl jothane Sacden, die von 
ihm erzehlet worden, ohne eine gebührende Unterfuhung und Des 
itraffung derjelben hingehen laffen? Denn daß Ddiejelbe aus den 
Kräfften der Natur nicht hätten dargethan und erwiejen werden 
fönnen, it handgreifflihd. Darım hätte man ihn ja billig fragen 
jollen, aus was vor Macht er jolches thue. Da er aber diejert 
wegen an einem Drte zur Nede gejeßet worden, wird mit feinem 
Worte gedacht. Manlius am angeführten Drte jaget zwar, er 
wäre aus Wittenberg entwiicht, da ihn der Herkog von Sachen 
Johannes hätte wollen greiffen lafjen. Widmann hingegen meinet, 
er habe ordentlich in Wittenberg bis an jeinen Todt gelebet. Die 
Wittenberger hingegen wiljen von diefen allen gar nichts. Wer 
fiehet aber hieraus nicht den Ungrund der Sache? 
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Saget iemand, man habe gleihwohl nicht [280] gänslicd an 
denen Ihaten Fausti zu zweifeln Urjade. Denn daß er auff 
einem Weinsfajje aus einem gewifjen Keller in Leipzig geritten, 
fünte man nod) mit einem in jolhem Keller befindlichen Gemähloe 
beweilen. Ich halte aber darvor, woferne jonjt fein bejjerer Be- 
weig-Grund ijt, es wird Ddiejer Mahlerey wegen jchwerlic) iemand 
verjtändiges der Sache beyfallen. Denn wenn alle gemahlte 
Bilder müften wahr jeyn, was vor dummes Zeug würde man 
inssfünfftige zu glauben haben. Die Yabel, daß Faustus dem 
Käyjer Maximiliano Alexandrum M. und dejjen Gemahlin ver- 
geitellet / ilt bereits von dem jeel. Neumann in angeführter Disp. 
unteriuchet und wiederleget. Aus diejer ijt vielleicht die andere 
entjtanden, er habe zu Erfurth über den Homerum gelejen, und 
die darinnen gedachte Griehiichen Helden in Perjon vorgeitellet. 
Eine elende Kabel und altes Weiber-Mährgen it eg aud, dag er 
mit der ihm vom TQTeuffel zugeführten Griehiichen Helena einen 
Sohn Justum Faustum gezenget. Was von feinen Mephostophilo 
oder Spiritu familiari zu halten, mögen andere unterjuchen. Diejes 
it wohl gewiß, daß jolder an manchen Drten in der offt an= 
geführten Yebens-Beichreibung Fausti, gar zu einem Sitten=Zehrer 
gemacht wird, welches fi) aber mit jeiner PBerjon nicht gar wohl 
sulammen jchidet. 

Endlich wird von dem graujamen umd jchredlichen Ende 
Fausti viel geihrieben, aber wenig [281] bewiejen. Denn es tjt 
weder das Jahr, wenn es geichehen, noch der Drt, wo ed ge= 
ichehen, angemerdet. Nach der gemeinen Sage mitte es zu Brade 
einem Dorffe an der Elbe bey Wittenberg geihehen jeyn. Es hat 
aber die Nichtigfeit diejes Vorgebens offt gedadhter jeel. Neumann 
Diss. e. 3. $ 8. Deutlich) gewiejen. Man jtehet demnad) aus 
allen angeführten, da man der Sache gar nicht zu viel thut, 
wenn man das Yeben offt erwehnten Fausti entweder mit dem 
Gabr. Naud&o in Apol. ce. 15. p. 149. ein Roman Magigve, 
oder nad) jeinem ordentlichen Urjprunge, eine zufammen gejtoppelte 
Sabel nennet. Mer Luft und Zeit hat, mehr von diejem Fausto 
zu lejen, findet joldhes über angezogene Biürher, in Hondorft. 
Prompt. Exempl. ad. II. Pr&e. p. 167 Johan Wieri Ep. 
p. 687. seqg. Delrion. Disq. Mag. L. II. q. 11. Meigeri 
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1714. Neu-eröffnetes Museum. | 


Nuel. Hist. Lib. VII. e. 18. Voetii Part. III. Disp. Sel. p. 539. 
Thomas, Disp. de Schol. Vagab. $ 28. Struvii Bibl. Antigq. 
Mens. Jun. 1706. p. 232 seqq. ITenteln in der ceurieusen Bibl. 
3. Fache des 3. Rep. An. 1706 

Nun jaget man zwar im gemeinen Sprichwort: Fama nihil 
temere spargitur. Solte man denn wohl von einer Sache jo 
viel Nedens und Schreibens machen, wenn gar nichts daran wäre? 
Iedoc), es ijt auch das andere Sprichwort befannt: Fama mendax 
in majus omnia extollite Das Geihreyg macht allemahl eine 
Sade gröffer / als fie an ihr jelbjt ift. Und auf [282] Dieje 
Weije it es auch wohl mit der Lebens-Bejchreibung Fausti zu= 
gegangen. Cs fan jeyn / dah ein gewijfer Yand-Betrüger zu 
Manlii Zeiten gelebet, welcher Faustus genennet worden. Darum, 
wie wir oben gejaget, jcheinet Manlius guten Glauben zu ver- 
dienen. Db ihm aber die jenigen Ihaten alle zu zuichreiben, 
welche ihn nah und nach angedichtet worden / ift eine andere 
stage / weldhe man amı füglichiten mit Nein beantworten fan. 
Zweiffels ohne it die Sache aljo gewejen: So bald an einem und 
dem andern Drte jenes Fausti Abentheuer befannt worden / haben 
ich anfänglich die Keuthe höchlich darüber verwundert. SHernad) 
haben jie alles wunderliche Zeug, jo ihnen nur zu Ohren fommeır, 
Fausto beygeleget. Endlich iit angeführte Lebens-Beichreibung 
Fausti, theils von erdichteten / theils von andern dummen Händeln 
zujammen geflaubet worden. Nicht anders, als wie es mit dem 
Xeben Enlenipiegels, der Schildbürger, Graf Günthers, und 
andern dergleichen Helden zugegangen. 

Nun werden inggemein aud nod) einige Bücher dem Fausto 
zugeichrieben. Allein es find diejelben wohl von einem oder unter: 
ichiedenen Betrügern ! bloß unter diejen bejchriehenen Nahmen 
heraus fommen. Denn weil dod die Welt gemeiniglich will be= 
trogen jeyn, jo finden fi auch immer Leute, welche fie betrügen, 
da man nun von Fausto und dejien Künften jo viel Nedens ge- 
macht, jo ilt es einem oder dem andern [283] leichte gewejen, 
unter Fausti Nahmen eines und das andere zujammen zu jchmieren. 
Und weil der Yeute nicht wenig gewejen, jo aus einer unbejonnenen 
Thorheit, nad) diejer jaubern Arbeit geitrebet / jo mögen- fih auc 
hernac) die jchönen Werdgens immer vermehret haben. Ich halte 
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1715. Daniel Dost: Eruditi Spirituum Familiarium Usu Suspeeti 


au davor, wenn einer noc heut zu Tage etwas unter Fausti 
Nahmen heraus gäbe / es wirrden fid) mehr Käuffer darzu finden, 
als zur Bibel oder einen andern guten Buche. Denn wenn man 
nur im Ddemjelben allerhand dundele Reden, halbe und ganße 
Cireul, mancherley jeltiame figuren, und andere Narren-Bofjen 
antreffe, ohngeacht der Auctor derjelben jelbjt nicht gewujt, was 
jte heiljen jollen, jo würde man doc) daraus groß Wunder maden. 
Dergleichen Urjprung werden auch wohl die gerühmten Bücher 
Fausti haben, welche vornehmlich Folgende jeyn jollen: 

1. Praxis Cabal® alb& et nigr«. 

2. Miraeul- und Wunder-Buch, genannt Äder Höllen-Zwang. 


3. Practieirter Geifter-Zwang.“ 
4. Schwarger Mohren-Stern. 
5. Haupt- und Kunft-Bud, i. e. aller Cabalisten und Weijen 


Fundamental-Praxis zur Xehre, in geheim jeinem Diener 


EhHriitoph Wagner hinterlafjen. 
6. Saudel-Taiche. 


Sunhalt Der vierdten Deffnung. 
1. Bernünfftige Gedanden über das Xeben des beruffuen 
Zauberers Johannis Fausti. 
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1715. Daniel Dost: Eruditi Spirituum Familiarium 
Usu Suspecti 


Praeses: Georg Christian Wagner. 
a—b 


A et 2. Eruditos, Spiritvvm Familiarivm Vsv Suspeetos, 
Dissertatione Literario-Critica Percensvervnt Eandemgqve 
Svperiorvm Benigno Indvltv Placite Ervditorvm Censvr& Svb- 
mittent Pr&ses M. Georg. Christianvs Wagnervs,. Cygn Misn. 
Et Respondens Daniel Dost,. Hermsdorfo-Schoenb. Theol. St. 
H. L. Q. €. Die XXI. Decembr. A. O.R. M.DCCXV. Lipsiz, 
Litteris Schedianis. 
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1715. Urkundio, II (1875) 


a) p. 24 

S XIX. JO. FAVSTVS, famosissimus seculi 
sui prestigiator,. cuius personam et vitam cum 
quibusdam pro fabula prorsus habere eqvidem 
nolumus, plurima tamen intermixta falsa cum Naudx»o a.) et 
B. Neumanno Vitebergensium olim Theologo 5.) merito puta- 
mus. Ejusdem commatis procul dubio est, quod alii diabolum 
ipsi sub forma canis nigri, alii sub forma Monachi familiarem 


AV. 


Jo. Faustus. 


tribuere soleant. quem mimi nostri, qui choros suos per vicos 
agunt, Mephistophilem plerumque nominare consueverunt. 
Canem nigrum, diabolum incarnatum ex Cornelii Agripps 
superius adducta historia huc translatum putat Neumannus. 
c.) Fabulam autem de Monacho diabolo, qvam M. Laubius 
et Clodius adducunt, d.) hactenus plane ddfororov; nec a 
B. Neumanno, aliquoties jam laudato, qvi omnia diligenter 
de Jo. Fausto excussit, memoratam intelligimus. 
b) p. 46 

Ita omisimus Christophorum Aurigarium, quem supra 
eitati 5) M Clodius et M. Laubius diabolum septem annos 
sub forma Simie circumduxisse narrant, eumque cum Jo. 
Fausto ceonjunctum in eruditorum numero habere videntur; 
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1715. Urkundio, II (1875) 


Hıfundio, Beiträge zur vaterländiichen Geihichtsforihung 
vornehmlich aus der nordweitlihen Schweiz. Heraus gegeben vom 
Hiftoriihen DBerein des Kantons Solothurn. Zweiter Band Solo- 
thurn (1875) Des Zweiten Bandes zweiter Theil. 








a.) Apolog. c. 15. p. 419, 
b.) Disseriat. de Fausto Presiigiat. ec. III. S. 2.3. Vitemb. 1685. 
Nabe. II 9. 
d.) M. Laubius de peccat. Erudit. p. 12.') ei Olod. Dissertat. de 
spirit. famil. Ss VII. 
b) $ 19. 


an 


1) In Wirklichkeit jteht die Stelle p. 19, 20. D. 9. 
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Wienerische Reiss-beschreibung (des Minoriten Georg 
König von Solothurn herausgegeben von Dr Jacob Bächtold) 

©. 74 Gintrag vom 22. Juli 1715 

22. Nachmittag wurd im spihlhauss unter dem titul leben 
und todt Doctor Faustus vorgestellet; unter anderen ein koch 
hervor kame,. der alles, wass zu einer taffel gehört, tisch, 
stühl. blatten mit speissen etc. aus dem sack gezogen. 
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1716. Georg Andreas Agricola: Versuch der 
Universalvermehrung 


a — C 


Meu- und nie erhörter Dod) in der Natur und Vernunfft 
Wohlgegründeter Verfuh Der Universal-Bermehrung Aller Bäume, 
Stauden, und Blumen-Gewächle, Das erite mahl Theoretice als 
Practice experimentiret, Auch mit Unterjchtedenen raren Kupffern 
ausgezieret, Bon Georg Andrea Agricola, Philosoph. et Medic. 
Doct. und Physie. Ord. in Negenjpurg z3Vr frVChtbaren Zelt, 
als GDttes VVelje GVete DIe Källjer-BVrg 3V VVlen Vers 
gnVegt VerMehrte. Mit Königl. Ma. in Bohlen und Churfl. 
Durdl. zu Sad. allergnädigitem Privilegio. Megenjpurg, ges 
drucdt mit Besiihen Schrifften, 1716. Und in Commission zu 
haben Zu KYeipzig, bey Sohann Theodoro Boetio Im Durd) 
gange des Nathhanjes, in der Boutique zum Contoir-Galender, 

a) ©. 14 

Und derowegen weil ich dazumahl gank feine reflexion auff 
den jchnellen Flug oder Wahsthum der Bäume machte | jo fam 
es mir jehr Spaniih und fremde vor: bejonders als einige Passa- 
geurs auff mein Zimmer famen / und weldhe Zweiglein von 
Bäumen mitbrachten / mit freundlihem Erjuhen und Bitten | 
ih möchte ihnen nad) Darlegung gebührender Schuldigfeit diejes 
Aeitlein jo hoch wadhiend machen / daß es den Stuben-Boden 
oben auf erlangen möchte Ich mwujte nicht | wie id mich im 
ihren Discours finden müfte; jedoch verjeßte ıch) / ob joldhes ihre 
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1716. Georg Andreas Agricola: Versuch der Universalvermehrung 


wahrhaffte Intention und Meinung j aud) Verlangen von mir 
jolches zujehen wäre? Sie replieirten mit Ja. Worauff ich ant- 
wortete und jagte / daß ich niht D. Faust wäre | jondern D. 
Agricola. \ener wujte zwar mit dem Fleinen Fuhrwercd wieder 
die Natur zu operiren; ic) aber operirte mit / und nicht wider 
die Natur. Und mithin jchieden wir in gutem von einander. 
b) ©. 117 
Sectio II. 
Cap. 1. 
De nova et artificiali mira multiplicatione universali arborum 
fruticum et florum 
Von der neus und fünjtli erfundenen Universal-Bermehrung 


aller Bäume | Stauden und Blumen-Gemwächie. 


Sal: 

ES jolte zwar Niemand nad) genauer Uberlegung zu bejtraffen 
jeyn / welcher jagen würde | daß bey etlichen Seculis her die 
edle / rare und müßliche Wiffenjchafften und Künfte den hödjiten 
Gipffel ihrer perfection erlanget haben; jo dab es bey nahe das 
Anjehen gewinnen will / als wolten mittler Zeit die Künfte die 
Natur meijtern / ja jelbige in vielen Stücden übertreffen: nichts 
dejto weniger lajjeı die grojien Liebhaber in der jüjen Erforihung 
der natürlichen Dinge nod) nicht nach; jondern bemühen fjich je 
länger je mehr / und auf alle Weije und Wege / wie jte Ddas- 
jenige / wo fie finden und jehen | daß die Natur etwas ange- 
fangen / in ihrer operation aber jtill jtehet | dur Fleiß | Mühe 
Arbeit und Kunjt perfectioniren | und zum höchiten grad der 
Vollfonmenheit bringen mögen; aljo daß es bey dem philo- 
sophijchen Ausjpruch jederzeit bleibet: Ubi desinit natura, ibi 
incipit ars, was die Natur anfänget / das bringet die Kuuft 
durch diejelbige zu Ende. Dbwohl aber mancherley Künfte und 
Wifjfenichafften in der Welt befindlich: jo muß man ft) doc) nicht 
frecher Weife in alle und jede aljobald einlaffen; jondern man 
muß fie prüfen. Dann es giebet jolhe Wifjenjchafften / die einem 
wahren Ghriften zu wijjfen nicht zuftehen / jondern vor denen er 
jein Herb wohl verwahren jol. Dann es ift zu willen / daß 
teufliiche Künjte in der Welt regiren: wie dann joldhe magia 
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1716. Georg Andreas Agricola: Versuch der Universalvermehrung 


diabolica oder TeufelssKünfte am Königlichen Hofe des Pharaonis 
in vollem Schwange gienge; [118] majjen die cacodemonijche 
Magi fir und fertig waren / aljobald iyre Stäbe in Schlangen 
suverwandeln. Und wie wujte nicht die alte Here zu Endor durd) 
ZJauberey | auf Befehl des Königs Saul | den lieben Samuel jo 
fiinjtlich hervor zu bringen! Ia ich will von dem befannten 
D. Faust nichts jagen / der den Leuten aljobald die vortrefflichiten 
Bäume mit den angenehmjten Srüchten hervor brachte | und zu 
allen Zeiten ihnen nach ihrem Verlangen jelbige wachjend machte. 
Allein fie hatten feine licenz jelbige anzurühren | nocd die Frucht 
abzubrechen: wann aber welche heimlicher Weile jolche abrijjen | 
jo zogen jte fich allezeit bey der Kajen; oder jchnitten fie die Frucht 
herunter / jo jchnitten fie jtih in die Najen ! day ihnen der rothe 
Safft über die Wangen herunter lieff ! und was dergleichen 
Teufeleyen mehr von ihm erzehlet werden. 


c) 


Des Neu= und nieerhörten Doch im der Natur und Vernunfft 
Wohlgegründeten Berjuchs der Universal Bermehrung Aller Bäume, 
Stauden, und Blumen-Gewädhje Anderer Theil, Darinnen No 
unterjchiedliche neu=erfundene Verjuche, welche in dem Eriten Theile, 
wegen vieler Oceupationen und Kürke der Zeit zuriide geblieben, 
nah dem Fundament der IX. Tabell, jamt dem Ausiprude, 
welcher unter allen der rechte, gewilje, jicherite, wahrhaffte und 
unbetrügliche Meg zu der Universal-Bermehrung, bey nahe aller 
Vegetabilien jey, darauf man fich zu verlaffen, und mwodurd) 
Wälder, Weinberge, und rare Garten-Gewädhje reichlich und uns 
gemein vermehrt werden fönnen, befindlich, und weitläuftig be= 
ichrieben werden, Mit unterjchtedenen raren Kupffern ausgezieret, 
auch mit einem vollitändigen Negiiter über beyde Theile verjehen, 
von Georg Andrea Mgricola, Philos. Med. Doct. Et Phys. Ord. 
in Megenjpurg, Mit Königl. Bohln. und Churfüritl. Sächitichen 
allergnädigiten Privilegio. In DWerlegung des Authoris, und in 
Commission zu haben Yu Xeipzig, bey Sohann Theodoro 
Boetio. 1717. 

Vollitändiges Megifter über beyde Theile. a bedeutet den 
eriten und b den andern Theil. 
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1716. G. A. Agricola: Kurtzer Bericht v. d. Urspr. d. Universalvermehrung 


Unter %. 

D. Kauft hat mit dem Fleinen Fubhrwerdk fönnen umgehen 
und hat den schnellen Wachsthum der Bäume durch Hererey zumege 
gebracht | 14. a. 

Hiltoria davon | 118. a. 
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1716. Georg Andreas Agricola: Kurtzer Bericht von 
dem Ursprunge der Universalvermehrung 


Funker Bericht von dem Urfprunge Der neu> und hödjt- 
nußbaren Universal= Vermehrung Aller Bäume und Stauden- 
Gewächie Des Georg Andrei Agricolä, Phil. et Medie. Doct. nec 
non Phys. Ord. in der Sreyen Stadt Pegenjpurg, Mit bey- 
gefügten Urfachen, Warıım der Autor Ddiejes neue Inventum eher, 
als er jolches etliche Jahr zuvor genugjam practieiret, der gangen 
Welt communieire und fund made. Ingleihen Sind die Re- 
sponsiones und Antworten auf die unterichtedliche proponirte 
Objeetiones und Fragen der Kunftsverjtändigen Gartenstiebhaber 
beygedruckt worden. Gedruckt nad) dem Negenipurgiichen Eremplar. 
Leipzig zu haben im Durdgange des Nathhaufes in der Boutique 
zum ContoirsKalender, 1716. 

S. 20 


&: 

ES jcheinet aber, es will mehr unter diefen Gedanden ver- 
borgen jeyn. Wielleicht jtehet man mit Ddiefem Kreunde, welcher 
vor wenig Tagen bey dem Autori zugelprochen, in gleicher Meynung, 
der Künstler mwifje aus einem fleinen Stämmlein aljobald und ge= 
fichter Augen dur Hülffe feines Feuers und Mumie, einen jo groffen 
Daum zu machen, jo etwa wohl gar den Himmel bejtirmen möchte. 
Allein darzu gehöret des D. Fausti jeine grojje Kunft, mit welcher 
der Autor nichts zu thun hat. 
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189 
1716. Sonderbare Gerichte Gottes 


Die jonderbaren Gerichte Gottes | Welche fi Anno MDCCXV. 
In der Heiligen Chrift-Nacht zwiichen den 24. und 25. Decembr. 
styl. nov. In einem Weinberge Der Weltberühmten Stadt Jena 
an einem Studioso Medieine, und zwey verwegnen Bauren | 
ereignet, Mit aufrichtigehiftorifcher Feder / und eingeftreneten Lehren | 
entworffen. Nebit einer Sinnreihen Uberjchrifft über Diejen 
traurigen Casum. Zu finden im Kauffmannijchen Yaden an der 
Kirche. 

©. (6) 

Sonft hält des Satans-Münge die Geld-Krobe nicht aus, 
denn was er andern Leuten entwendet, und feinen lieben Getreuen 
ichencfet, zerflieffet wie das Gut der Gottlojen, und zerrinnet wie 
Waffer, was er aber jelbit durch Gauceley präget, ift nod) geringer 
als ehemals das Ihüringiihe Wipper- und Kupffer-Geld. Denn 
wenn D. Fauft bey jeiner Reife in denen Gaft-Höfen mit Ihnen 
Selde bezahlte, verwandelte fi) jold) Geld nad) wenig Tagen in 
Steine Glas, Horn, Nagelföpffe und dergleichen. 
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1716. Wahre Eröffnung der Jenaischen 
Christnachts-Tragödie 













Mahre Eröffnung der Ienaifchen Chriftnachts-Tragddie Over 
Srimdliher und Actenmäßiger Beriht ' Bon der jonderbahren 
und hödyitbetrübten Begebenheit, Welche in einen / der Stadt 
Iena nahangelegenen Weinbergs-Häußgen ; Mit drey Perjonen | 
So die Geifter | zur Zeigung eines eingebildeten Schaßes | eitivet 
und beichwohren / Im Iahr 1715. in der Ehriftnadht Und die 
folgende Nacht hierauf | mit dreyen dahin gejendeten Wächtern 
fich) zugetragen ; Auf hohen Yandes- Fürftl. Special-DBefehl zu 
iedermanns Nußen publieiret. IENA / Zu finden bey Ghrijtian 
Pohlen. 1716. 
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1716. Wahre Eröffnung der Jenaischen Christnachts-Tragödie 


[(II)] 

NAchdem durd des verborgenen und gervechteiten GOttes Zus 
lafjung / drey ihrer Profession nad) / jonjt ungleide | im der 
aberglaubiichen Gaucfeley aber einander allerdings gleiche Berjonen | 
nemlich ein Studiosus Medicine allhier / und zwey Bauers- 
Männer / in der neulichjten Chrit-Nacht ; in einem unweit vem 
Senatihen Galgen / gegen Abend zu / gelegenen Weinbergss:Häuf- 
lein ' aus unordentlider Begierde | einen vermutheten Schab zu 
heben / eine dermafjen unglüclic gerathene Bejchwerung der Geiiter 
vorgenommen / daß [(IIID)] diejelben an jtatt des vermeinten Neich- 
thums ı theils den Todt | theils den Berluft ihrer Gejumdheit | 
zwey aber von ihnen / ihr nicht alleiı zeitliches | jondern zugleicd) 
ewiges Verderben gefunden; So hat diejer in vielen Seculis faum 
erhörte | und höchit traurige Fall / dazumahl drey darbey geitellte 
Wächter / iedoh ohne ihre Berihuldung gleich hierauf ver: 
unglücet / aud) der eine darvon jeines Yebens beraubet worden | 
Hohe und Niedrige im eine auch wicht geringe / wiewohl guten 
Theild einander entgegen lauffende Guriofität geleßet. Im dem 
einige Ddiejes jo plößlide / und / auf Seiten derer Zeuffels- 
Beihwehrer / hHöchitsjchrecliche Ende / blo5 von natürlichen Uhr: 
jahen / und zumahl von dem offt jchädlichen / und jo wohl zur 
Eritiefung / als andern letalen Zufällen mandhmals ausgeichlagen 
Kohlen-Ntauhe und Dampffe hergeholet. Andere hingegen / in 
Betrach- [(V)] tung der / von dem Studioso und Bauren unter 
nommenen eitirung der Geilter | und des fur darnad) von 
denen drey Wächtern / wahrgenommen umd erblickten Gejpenjtes | 
nebjt.denen / an dem Ammerbahiichen Mann unter dem anmoc) 
zugefnöpfften Node / befundenen ungewöhnlichen Zeichen / viel 
lieber und jicherer dahin jchlieffen wollen / day der einmahl dahin 
beruffene Satan ! als ein Mörder vom Anfange | an dem jo 
wohl Ertödeten / als jonjt verlegten Berjohnen / Hand angeleget; 
Worzu vielleiht annod die dritte Meynung: Dap der Teuffel 
und die Natur ji entweder in allen Stücden allhier vereinbaret 
oder eines bey diefem / und das andere bey jenem / ein mehrers 
gewürdet / und jolcher Gejtalt / dur ein jchwehres und uns uns 
befanntes Verhängnis GDttes / bey diejen theils jchuldigen | theils 
unichuldigen Yeuten / dieje Tragddie angerichtet: fih im Zufunfft 
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leicht finden / und wie bey der ! heu= [(VI)] tiges Tages Neu- 
aierigen | und im ihren raisonnements dffters contrairen Welt | 
zugeichehen pfleget | einen nicht geringern DBeyfall antveffen 
möchte. 

Sleich wie nun eine vernünfftige | und ohne jhädliche Bor- 
urtheile / und etwan zur Blame diejes Drtes abzielenden / oder 
jonjt jtraffbahren Vorwiß / angeitellte Unterfuchung derer / wo 
nicht unfehlbahren / dergleichen aucd in der Natur gar jelten zu 
haben / iedoch wahricheinlichen und plausiblen Uhriachen einer jo 
abentheurlichen Begebenheit , dejto weniger zu misbilligen / umd 
um jo vielmehr zubefördern ift , ie befannter und ausgemachter 
es tit / day der natürliche Trieb / zur Erforihung der Wahrheit | 
uns don GDtt jelbjt eingepflanget ; und zur Ausbreitung des 
Söttlihen Nuhms die jchönfte und bequemjte Gelegenheit giebt. 
Gleichwohl aber diejenigen / welche mit ihren reflexionen tiber 
diejen höchit-wunderwürdigen Ca- [(VIl)] sum, jid) bis dato 
hervorgethan / von dem ereigneten Umjtänden / welche der einige 
Srund einer wahren und recht behutjamen Betrachtung jeyn 
fönnen / feinen guugiamen und recht gewiffen Bericht bi daher 
eingenommen: Alfo hat man in defien Ermefjung ; auf Yandes- 
Fürjtlihen- Gnädigjten Befehl vor nöthig und heilfam erachtet | 
diefe gründliche und aus denen hierüber ergangenen Acten und 
Registraturen gezogene Relation, vermittelit öffentlichen Drudes | 
vor iedermanns Augen zu legen; Und beydes der Atheiiterey | 
und dem Aberglauben / derer jene von denen Wirrdungen vderer 
Serjter gar nichts hält; Diejer aber diejelbigen ohne Noth häuffet / 
und folglich bey denen Spöttern verächtlic” madhet / nad) Möglid- 
feit vorzubauen; Auch anbey denen | mit Yauber-Künften ums 
gehenden Berjonen und Schag-Gräbern | dur) den wahren Vers 
lauff diefer Geichichte / zu Gemüthe zu füh- [(VIID] ven / daß 
dieje verbothene Neichthümer / wie einsmahls der Schaß in den 
Garten des Königs von Colcho, bey dem Ovidio, von einem 
ehr graujamen Draden ; daß ift von dem alles verjchlingenden 
Teufel / bewacht werden i welcher fi) von einem Jasone gar 
jelten einjchläfferen läfjet; Und daß die in den zwanßigiten des 
andern Buchs Moje dergleichen Berbrehern angedrohete Strafe: 
Sie jollen des Todes jterben. Ihr Blut jey auf Ihnen. 
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Auch wohl ohne DObrigfeitlihe Hände | zumeiln vollitrecfet werde. 
Sena den 2. Martit 1716. 

[S. (IX) Abbildung des Jıumern des Weinberghäuschens] 
[S; (X) leer] 


Hiltoriiche und Actenmäßige Relation von dem / was in der 
Chrift:Nadt des left en 1715. Jahres mit einem Studioso 
Medieine 2. Bauren und 3. Wäcdtern zu Jena fich zu getragen. 

EIn Studiosus Medicine Johann Gotthard Weber | ges 
bürtig von Schweinsburgf eine Meile von Zwicau gelegen (won 
dannen ic) machgehends fein DBater / ein Bildhauer / nacer 
Neichenbad) gewendet) der nunmehro 24 Jahr alt ! umd fint 
Michaelis von vorigen Jahre ich hier in Jena aufgehalten 
nachdem er zu vor albereits Anno 1712. [2] Studierens halber ji) 
nad) Yeipzig begeben / wo jelbit er auc bis in den Herbit und 
an obgedacdhte Mich: Zeit Anno 1715. verharret | ift mit einem 
hiejigen Schneider / Georg Heichler genannt / bey der Gelegen= 
heit / da er mit feinen Stuben=Gejellen Gajpar Mechen / dahin 
fommen / umb jich ein Kleid machen zu lafjen / befannt worden. 
Diejer vertraute jenem | es witlte ein Schäfer zu Döbrißichen 
Hans Friedrich Seiner genannt | einen großen Schat | zu Ddefjen 
Hebung es aber an der SpringeWurkel und D. Faufts Buche ı 
jo den Titul HöllensJwang führete / fehle. Darauf der Studiosus 
ih) heraus liege / daferne mit dem leßtern was gedienet wäre / 
wolte er jolches wohl verichaffen , Heichler verjprach hiervor reiche 
Bezahlung / mit dem Zujfaß: Er wolle Geßnern Ddiejes wijjen 
lafjen / der ihm das Geld davor jchaffen jolte. Hierauf bejtellte 
Heichler jo wohl Webern / als Gefnern in jeinen Weinberg / der 
ohnweit vom Galgen alhier gelegen , ümb entweder von DBer- 
Ihaffung des Höllen-Zwangs / oder von Schaßgraben / und der 
darzu nöthigen SpringsWurgel / wie auch wohl von Bejchwerung 
der Getiter fi zu unterreden | doc) gieng diefe Zujammenfunfft 
zurüde / weil Heichler | jeinen gethanen Beriprechen nach ı Webern 
nicht hätte abruffen lafjen; Dergleichen Uns [3] terredung wurde 
nachgehends gepflogen mit einer ohnlängjt in arrest gebrachten 
Frauen N. N. welche / jobald Sie mit dem Studioso befannt 
worden / welches etwan von der Advents- Zeit vorigen Jahres 
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geihehen / erwehnt | wie Ihr Ehemann zu Erhebung eines grofjen 
Schates die Spring-Wurgel zu überfommen / fich angelegen jeyn 
lalfen jolte / welcher dann voriges Jahr umb PBfingjten | da 
er in Sena gewejen / Gejnern von Döbrigichen holen lafjen ; und 
jelbigen gefragt / wo der große Schab beftndlich wäre / und wo= 
rinnen er bejtünde / darauf aber jener geantwortet: Er habe einen 
Eyd ablegen müffen / daß er den Drt nicht offenbahr machen 
wolte. &8 Fam hierauf jo weit / daß | da der Studiosus Weber 
S. Tage vor dem 9. Chrift-Abende an einem Dienjtag bey ge- 
dDachter Frau Ü. N war ! au Hanf Zenner | ein Bauer von 
Ammerbah / einem in biefigen Fürftl. Amte gelegenen Dorffe 
dahin fam und die Frau X. N. fragte / ob das der Herr wäre 
(Den Studiosum Weber meinendt) der das Bud) | Fauftens Höllen- 
Zwang genannt , jchaffen wolte? weldhes Sie bejaheten. 

Nun bejtellten Jenner offt erwehnten Webern den 21. Decem- 
ber vorigen Jahre Nachmittags umb 4 Uhr zu fi nacher Anmer- 
bad in jein Hauf / [4] mit Verjprechen / nacdher Döbrisichen zu 
gehen | und Gefnern auch dahin zu beruffen. Weber fand fid 
umb bemeldte Zeit dajelbjt ein: traf zu Haufe Hans YZJenners 
Ehweib an / die zu ihm jagte / Ihr Mann wäre no nicht zu Haude / 
Gegner aber albereit da | und inmitteljt in das Bierhauß gangen; 
Dahin fich Weber jofort auch verfügete ; nachdem er die Jenmerin 
vorhero gefragt: Wie dann Gefner befleidet wäre | darmit er Ihn 
vor andern Leuten fennen möchte (mafjen er ihm zuvor niemahls 
gejehen noc geiproden) worauf ihm das Weib zur Antwort gab | 
Er wäre blau gefleidet. Nichts dejtoweniger | da er unterjchievene 
blau gefleivete in dem Bierhauße antraff / fonte er nicht wifjen | 
weldes darunter Gegner jeyn möchte | erfuhr es aber ohngefehr 
von andern Anwejenden / weldhe ! da Gefner zur Stuben hinaus 
ging / untereinander jagten | dies wäre der Mann / jo immer 
bey Hans Zennern aus umd einginge und von grojfen Schäßen 
wiljen wollte. So bald alio Weber jein Bier ausgetrunden | 
gieng er wieder nad dem Zennerishen Haufe / und traf dajelbit 
auc Gefnern an. Hier ließe er fih / was es mit dem grofjem 
hab vor eine Bewandnüß habe / von Gefnern erzehlen | und 
von der SpringeWurkel ! Schaßgraben | und Bejchwerung derer 
[3] Geijter wurde viel unterredet | zu welcher materie Geßner 
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den Anfang machte / der unter andern fic rühmete / er jey der 
Theosophie pnevmatic®, welche er auf teutich die Geift-Kunit 
nannte / zwar Fundig / von weldher Er ein Ivactätgen ehemals 
gehabt / jo er aber in Weimar einigen / fih dajelbit aufgehaltenen 
umd zu der Yutheriichen Religion übergetretenen München gegeben | 
von denen er es nicht wieder befommen | fügte hinzu / wanı er 
nur jemand hätte ; der die Bücher von dergleichen Kunst vecht 
lefen fönte / jo wolte er jchon jene Sachen jo einrichten | dal 
ihm ein Geift zu Hebung der Schäbe gehorjam jeyn mülte. 
Nun mwolte auch Weber gerne den Drth wifjen / dergleichen der 
Schneider Heichler vorher auch Ichon verlangt | wo dann der grofje 
Schab jtünde? Es gab ihn aber Gehner zur Antwort: Er wäre 
daritber beeydet und Ddürffte es ihm nicht jagen / berichtete aber 
doch jo viel: der groije Schaf trüge etliche Königreiche aus / be- 
jtümde in Gold und Cdelgejteinen / worbey ji ein Garfundel 
mit befände / der jo helle wäre | und einen Glanß von ic) gübe 
wie die Sonne / es läge über dis bey dem Schabe eine Bären- 
Dede in einer Ede | welche mit Ketten umbwicelt wäre | ingleichen 
liefe in dem Gewölbe / wo der Schaß jich befände / ein Fleiner 
Sund herumb / Er / [6] Seiner / habe diejes alles mit jeinen 
Augen gejehen / ja ! Er und no ein ander / welchen er aber 
nicht genannt / hätten eine Stange forne mit Bogel-Yeim bejtrichen 
und durch die eilerne Gitter des Gemwölbes etliche Stücde / jo theils 
vierecficht / theils rund gewejen / damit heraus gelangt ı es habe 
aber der Geift / jo den Schab bejiße | gelagt: Iebo jolten Ste hin- 
gehen / aber nicht wiederfommen / jonjt würde e8 Ihm das Xeben 
fojten. Nerner lägen auf einem QTiiche in gedachten / Gewölbe 
einige Schrifften / welche jie gerne hätten heraus nehmen wollen / 
jte hätten jolches aber nicht zu Werde richten fünnen | und wären 
es vermuthlih joldhe Schrifften gewejen / woraus man von der 
Wichtigfeit des Schabes und von der Arth demjelben zu heben | 
aud) von andern Umitänden | würde Nachriht haben nehmen 
fünnen: So erichiene auch dem Befiter des Drths | wo der Schaf 
liege / jo wohl Tags als Nachts eine Jungfer / die Ihn lieb- 
fojete / und jage: Die SpringsWurgel wäre jhon da / Tte jolten 
fie nur gegen Morgen zu juhen. Mit der Springs Wurbel habe 
es Dieje Beichaffenheit: Man fünte ihre Krafft und Yrobe an 
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einen Zweygroihen Schlößgen machen / welches aljobald auf- 
jpringen winde: Und der grofje Schaß liege in einer Eijernen 
Ihür verwahret / [7] weldhe aber | wann / der jo die Spring- 
Wurgel hätte | no 40. Schritte darvon wäre | aufipringen mütte | 
dahero der / jo die Springe Rurgel ausmachen und jchaffen würde / 
jo viel Geld davor befommen jolte ! als 4. Pferde auf einen 
Wagen führen fünten. Cs habe ji) überdies ein Gejpenjt in 
Seitalt einer weißen Frauen dffters in des Schneider Heichlers 
Weinberg jehen lajjen | woraus wahricheinlic zu muthmahen jey 
es müfte jeit dem 30. Sährigen Kriege her auch ein Schab allda 
vergraben liegen ! welches Borgeben des Gefners der es von 
Heichlern / und diejer von andern Yeuthen ; erfahren haben mag | 
nachgehends durch das Geftändnig einer biefigen Frauen | der 
Fourier PBlanerin genannt | beitärdet worden ! welche / weil jie 
dann und wanıı auf ws Acer | den fie ohnmweit Heichlers Wein- 
berge hat | gegangen / wohl 8. bi5 9. mahl in Ddemjelben eine 
weiße Frau gejehen zu haben | vorgiebt / welche an dem Haüf- 
(ein gejtanden / und wann jie fort bis an die Thür gangen | am 
hellen Tage verjchwunden wäre ; dahero es fihs einsmahls zu ges 
tragen | daß | da fie die Planerin / Heichlern nebjt einen Bauers- 
manne in dem Weinberge jtehen gejehen | Sie zu ihm gejagt: 
Nun ießo ind ja Manns Berjonen in dem Berge | jonjt jehe ic) 
immer Weiber / nehmlich eine [5] weige Frau darinnen / welches 
Deichler vor eine Vexation damahls angenommen haben mill. 
sa Gefner zeigete von den oben erwehnten iR hen Schafe einige 
alte Münge / jo er | jeinen Worgeben nach | vermittelit der mit 
Vogelleim  beftrichenen Stange heraus gezogen: auf deren einer 
Seiten 5. Schilder und in jeden ein Elephante gepräget | aber auf 
der andern Seite die Babyloniihe Hure auf dem 7. Köpffichten 
Ihiere oder Drachen fißend | von weldhen die Dffenbahrung Johannis 
im 7. Gapitel meldet | wie dann die Zahl diejes Kapitels eben- 
falls wie auch vor den Draden 3. Manns-Bilder mit Eronen 
auf denen Häuptern gepräget wären. 

Der Studiosus Weber z0g hierauf in Hans Zenners Stube | 
an dem Tiiche figend / jeinen VBorrath hervor | der in 2. Manu- 
scriptis Magieis, nehmlic Faufts Höllen=Zwange und Clavigula 
Salomonis bejtunde / davon das eritere Weber mit eigener Hand 


434 








190 


1716. Wahre Eröffnung der Jenaischen Christnachts-Tragödie 


abgejchrieben / das leßtere aber vor etwan 6. Jahren zu Neichen- 
bach von jeinem Vater erhalten / Diele itaden in einen von alten 
Pergament zufammen geneeheten Jutterall / und waren mit 2. fleinen 
vorlege Schlößergen verwahret | laje daraus Gefnern und Zennern 
jachte / damit es Zenners Werb und Kinder nicht hören möchten 

vor / [9] unter andern die Negulm | von dem was bey der DBe- 
ichwerung derer Geilter / und der vorher nöthigen preparation 
darzu / zu meerden / und jonit wurde damahls von nichts / als 
von der Conjuration der Geifter unter ihnen geredet. Gefner 
nahm vor gut an | day Weber das Bud hatte | hielte aber vor 
rathiam eine Probe daraus zumachen | wormit auch Weber zus 
frieden war | dem Gehner auf DBefragen | durch) was vor einen 
Seift der große Schatz verjeßet wäre? zur Antwort ertheilet; die 
Sungfer / jo dem Beftter des Drts | wo der große Schak jtünde / 
erichiene / wäre der Geilt Nathaöl, von welchem Geift in Webers 
jo genannten HöllensJwange / enthalten war / dag er pflege in 
GSejtalt einer Sungfer zu ericheinen. Hierauf entichloffen fie fich 
den Och, als Füriten derer Geifter in der Sonnen | unter defjen 
Bothmäßigfeit der Nathael jtünde / zu bejchweren | Weber er: 
innerte | es jey das eine gefährliche Sache | und zu welcher man 
fi) zuvor gar wohl zu prepariren habe | laße ihnen anbey noch- 
mahls die Neguln / jo in dem Manuscripte pag. 57. befindlic) | 
und aus des Cornelii Agrippe Philosophia oceulta excerpiret, 
vor ; worauf Seiner meinete | Es habe eben jo viel nicht zu be= 
deuten / ob man diejes zuvorher thäte | oder nicht | Er habe 
wohl eher Geiiter beichworen ; ohne joldhes zubeo- [10] bachten 

dahero wurde bejchloffen ! die Jrobe bis auf die Chriitnacht an= 
itehen zulaffen / und fie jo dann in des Schneider Heichlers Wein- 
bergs Häuflein vorzunehmen. Dieje Nacht über blieben aljo dieje 
3. Berjonen zu Ammerbadh in Hank Zenners Haufe beyjammen. 
Den Sontag darauf gieng Zenner zu Heichlern umb ihn zu be- 
vihten / da man die Bejchwerung im der Chriftnacht ! und zwar 
in jeinem Weinbergs-Säuflein vorzunehmen gejonnen jey | des= 
gleihen hat auc Gehner und Heichler | nebjt dem Studioso, 
Webern / Montags darauf der Frau N. N. eröffnet | worauf 
aber dieje verjeßt: Sie verlange nichts von der Sache | und wie 


Sie diejelbe vornehmen mwolten | zu wiffen / Sie wünichte | mur 
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es möge Ddiejelbe wohl ausihylagen / ihnen anmebjt augerathen | 
ji) warın anzuziehen | und Tücher umb die KNöpffe zu binden ; 
damit ihnen der Kroft nicht Ichaden möchte. Dienjtags | als am 
Heil Ehrift-Abende gieng Heichler mit dem Studioso Webern | 
Normittags um 10. Uhr / und zwar iever bejonders , daß es von 
denen Leuthen nicht möchte observiret werden | durch das Xöbder 
zum Neuthore hinaus / allwo ihnen aucd abgeredeter mafjen } 
Gehner entgegen fan / da fie denn alle 3. das Weinbergs Häußgen 
in Augenjchein nahmen / umd jolches zu DBejchwerung der Geijter 
und [11] ihren gangen WBorhaben bequem zu jeyn erachteteı. 
Auf dem Nücwege / nad) der Stadt zu / wurde von Grlangung 
der jo genannten Decde-TIhaler geredet | wie aud) don einigen 
darzu gehörigen Pfennigen und Beuteldhen. Und zwar gab zu 
diefer Unterredung der Studiosus Weber Gelegenheit / indem er 
vorichlug / weil er in jeinem Buche auch die DBejchreibung von 
der Überfommung derer Dede Ihaler hätte / und jolches im der 
Ehriftnacht geichehen müfte; So wolten fie nach beichehener Be- 
ichwerung auc diejes vornehmen | und eine Probe davon thun / 
worauf danıı jofort Deichler / als fie wieder in jein Sauf fommen | 
vor 2. gr. Pfenmige eimwechjeln liege / Gefner aber gieng der= 
gleichen zu thun / wie nicht weniger angeregte 3. Xedern Bentelchen 
einzufauffen auf dem Marcdt | fan gegen 12. Uhr Mittags wieder 
zurütce / und bradte zwar aud) vor 2. gr. einkelne Ifennige mit 
ih) / aus welchen allen fie 20. Stüde ie zehen und 10. einerley 
ichlags aus lajen ! der Beutel wegen aber | jagte er / dag er 
deren feiner vor 3. Iennige (demm höher Ddorffte dem process- 
nach feiner zu jtehen fonmen) haben fönte. Dabero dann Heichler 
fich) erbothe | wann es angienge die Beutelchen jelbjt zu verfertigen / 
nebit Anfrage: Db es nicht geichehen fünte | daß er deren 4. 
machte / damit auch Er einen überfäme ; [12] welches Weber | 
dat es auf eine Brobe anfäme / beantwortete / jte wolten alle 
4. Beutel mit nehmen | und einen Berfuc thun / da dann Heichler 
in jener beyden Gegenwarth die Beutelhen verfertigte / und jagte | 
er wolte jolhe jeiner Krau zuitellen | von welcher jo dann ein 
jeder vor 3. Pfennige von ihr einen fauffen fönten | welches 
(eßtere aber unter blieb ' in dem Gefner vor die 4. Beuteldyen 
Heichlern 1. gr. bezahlete | jelbige zu jich Itadte / und mit nader 
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Ammerbad) nahm / alwo fie nachgehends in Zenners Daule Webern 
gegeben wurden / jolhe zu Erlangung derer Hed=Ihaler anzu= 
wenden. Doc ift nachgehends Ddiejer Process nicht vorgenommen 
worden / weilen ! wie unten wird zu berichten jeyn / der erftere 
Actus Conjurationis nicht zu Ende gebraht wurde.  Seichler 
that damahls auch den Vorichlag | ob es nicht angienge | daf 
man diejes ihr Vorhaben in jeinem Haufe verrichtete / da er zu= 
mabhlen eine leere Stube habe / die er hierzu auszuräumen und 
einheißen zulaßeı bereit jey? worinnen aber Gefner nicht willigen 
wollte / jondern vorgab / es müjte jolches an einem eimjamen und 
abgelegenen Drte / oder zum wenigjten in einem gank leeren Hauje 
geichehen ! damit man genau wahrnehmen fönte / ob ein Geiit 
ericheinen würde / danı wiedrigenfalls fünne man tn einen be= 
wohnten [13] Haufe leichtlich betrogen werden | in dem ein Geift 
ih) in einen befannten Menjchen veritellen fünne. Seichler muite 
fi) hiermit begnügen laffen / drang aber doc) noc) darauf / man 
möchte ihn auch lafjen mit gehen / worwieder aber der Studiosus 
Weber verjette / es fünne auc Ddiejes nicht gejhehen ; danır die 
Anzahl der Berjon mülten bey jolhen Werrichtungen ungleid) 
jeyn / da num ihrer albereit 3. wären / würden ihrer durd) fein 
Beyieyn 4. mithin eine gleiche Zahl jeyn / welches aber in jolchen 
sällen nicht angienge / doch wolte er es ihm endlich Frey geitellet 
haben. Und bey diejem Ginwande berubete jid) Heichler um jo 
viel deito ehender / weil er wegen überhäuffter Feit-Arbeit ohne dem 
nicht füglic) abfommen fünte, So befürchtete Er auc) | es möchten 
ihn vielleicht Yeuthe jehen / und aljo die Sache ruchbar werden. 
Indes / da Gehner angab | es möchte doch) der Schneider den 
fleinen Wind-Dffen / den er in jeinem Haufe jtehend hätte | hinaus 
in den Weinberg jchaffen lajfen / umb jih alfo vor der Kälte 
erwehren zufönnen / jo weigerte ji) defjen Heichler aus Uhrjad) | es 
brauchte viel Mühe ' und es würden es aud) die Yeuthe jehen / und in 
Bermunderung ! was man mit dem Dffen machen wolte / wohl gar auf 
ungleiche Gedancden gerathen. Er wolle lieber Kohlen hinaus [14] 
ihaffen / bey welchen fie jich gar füglich wärmen fönnen. Zu dem 
wolle er zu fernern Behuff zu Abends jelbjt auch hinaus fonmen | 
und Ihnen jeine Tajchen Uhr mit bringen ; damit fie die Zeit deito 
genauer beobachten möchten / welches le&tere aber unterblieben wäre. 
437 


190 
1716. Wahre Eröffnung der Jenaischen Christnachts-Tragödie 


Der Studiosus Weber wurde damahls am Heil. Chrijt=bende 
von jeinen StubenGejellen imitändig gebethen zu SHaule zu 
bleiben / und mit ihm auf Naumburg zu reigen / Er aber jhlug 
es ab / und gab vor / er müjte nothwendig mit einer jeiner 
guten Kreunde auf das Yand gehen | und ihn vdajelbjt predigen 
hören / doch veriprady er den eriten Weinacht-Feyertag Abends 
wieder zufommen / und jodanı mit ihm zu reißen / weßhalber 
dann auc gedadhter jein Stuben-Gejelle bis dahin auf ihn wartete ı 
und fi indes zur Neiße fertig machte | Weber aber gieng mit 
Hank Friedrich Gehnern von Jena aus / nachmittags | etwan 
umb +. Uhr nad) Ammerbah / zu Hans Zennern | da unterwegs 
von nichts / als von der vorhabenden Bejchwerung der Geilter ge= 
vedet wurde. Zu Ammerbad legte jener jeine 2. Magiihen 
Bücher vor fi) auf dem Tiih / worbey fid) Geiner erinnerte | 
ev babe zu Haufe auch noch ein Bud) / das von der Beichwerung 
der Geijter handelte | und wenn es [15] nicht jo jpäth wäre | 
dürffte ev es wohl holen / doch ’ er Fönte jeine Beichwerung jhon 
auswendig herjagen / und brauche es aljo darzı nicht. Mlber diejes 
zog auch Weber jein Schnupftudh heraus / im welches er eine 
runde | länglichte ! hölgerne / gedrechjelte Büchje gewicelt hatte / 
aus welcher er verichiedene abergläubiihe Sachen hervor that / jo 
unten jollen erzehlet werden. 

E83 wurde zwar aucd damahls von Hank Zennern in WVor- 
ihlag bradt / man fönne ja in das ohne dem zn Ammerbad) 
leeritehende Hau der Hamburgiichen Wittben (weldhe in puncto 
adulterii Commissi des Yandes verwiejen / Zenner aber ihr Curator 
war) gehen / und dajelbit die vorhabende Beichwerung verrichten / 
weil aber Zenner den Haug-Schlüßel nicht hatte | und über diejes 
vor denen niedrigen Kenjtern feine Yaden waren / dag man aljo 
ohne Gefahr von denen Xeuthen gejehen zu werden nichts von 
diejen Sachen darinnen vornehmen fönnte / jo gieng Ddiejer Wor= 
ihlag zurücde / und bliebe es bey dem bifher gemachten und ab- 
geredeten Schluße in dem Weinbergs Häuflein diefe Sachen zu 
bewerditelligen. Zu welchen Ende dann dieje 3. Leuthe Abends 
umb 9. Uhr nad zu fi) genommener brennenden Yaterne und 
2. gangen Unjchlit Lichtern aus Ammerbah in gedachten [16] 
Weinberg / und das darinnen befindliche Häuflein jid) begaben | 
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nachdem zuvor Zenmer und Seiner teder 3. Sigilla Magica, von 
weldhen unten Erwehnung geichehen joll / von dem Studioso 
Webern abforderten ; und zu jich Itedten. Sie treffen in dem 
Weinbergs Häufgen zwar Kohlen | und ein auf dem Tiiche 
liegendes Unfchlit Yicht an / welches der Schneider Heichler dahin 
gejchaffet hatte / er jelbit aber war / jeinen gegebenen Verjprechen 
nad) / mit der Uhr micht zugegen. Ehe fie nun nod in das 
Häußlein eintraten / jchriebe der Studiosus Weber mit einem bey 
ji) habenden Wafjerbley-Stiffte auswendig über die Thür das 
Wort: Tetragrammaton, und ehe ji die Gejellichafft niederießte / 
beteten jie laut ein Vater Unfer zujanımen / nad degen Endigung 
ie von denen Kohlen | umb fich darbey zu wärmen / etwas in 
einem dajelbit jtehenden mittelmäßigen Blumen-Topffe anzündeten 
aber aud) bey verjpührten Dampffe die Thür öffneten / dat jolcher 
hinaus ziehen fönte | darneben das Licht aus der Yaterne heraus 
nahmen / und es oben auf Ddiejelbe brennend jtedten. 

Nachpden fie ji) num alle 3. niedergejeßt / 309g Weber jeine 
2. geihriebene Bücher ! und alle bey ji) habende Characteres, 
Sigilla magica, und andere Sachen / wie jte unten benennet 
werden jollen / [17] heraus / und legte fie nebjt denen 4. Beutel- 
hen und Pfenningen vor fi auf den Tiich / jedoch ! das Gener 
10. Stüd einzelne Pfenninge vor fich / die andern 10. aber Weber 
an jeinen Drt legte / weil / jeiner Meinung nad) | einige von 
den großen Sigillen ; nad) des Theophrasti Berichte , wieder Die 
böjen Geijter gut jeyn jolten; In übrigen jprad) feiner fein 
Wort ; wie es denn aljo zuvor verabredet war / weil es nehnt- 
ih auch in Kaufts Höllen-Zwange verbothen wird | nicht ehender 
zu reden / bis der gemachte Cräyß erjt wieder geöffnet / oder 
ein Geijt erjchienen ift. Nach 10. Uhr | wie fie jich in Anımer- 
bad entichlofjen hatten / nachdem unter Ihnen Die Krage ent- 
Itanden war: Db es bejjer jey / vor= oder nad Mitternacht die 
Geifter zu eitiren? wurde zu der Beihwerung geichritten; doc) 
jo / da Gefner zuvor mit des Studiosi bloßen Degen einen 
Gräyg oben an die Dede des Häufgens machte | worauf Weber 
jeinen Degen mit der Spiten bloß im den gedielten Boden ge= 
itecft ; und wiederholte Gehner 3. mahl jeine Citation, dergeitalt | 
day er iedesmahl eine halbe Bierteljtunde inne hält ; umb zu= 

439 


190 
1716. Wahre Eröffnung der Jenaischen Christnachts-Tragödie 


ieben / ob ein Getit erjcheinen wide / ehe er jolhe zum amdern 
und 3.ten mahl thate. | 
68 bejtunde aud) jo wohl Gehners ! als Webers Bejchwe- 
rung in einerley | und etwa folgen- [18] den Innhalt | der in 
Faufts Höllen » Zwange pag. 57. joll enthalten jeyn: Critlid) 
nenneten Sie Worte: Tetragrammaton, Adonai Agla. Jehova, 
md andern Nahmen Gottes | ferner bejhwuren fie den Och aus 
dem Meiche der Sonnen als Aürften / dag er ihnen auf ihr 
Verlangen / den unter jeiner Bothmäßigfeit jtehenden Geijt 
Nathael in fichtbarlicher und menjchlicher Geitalt jtellen jolte / 
damit jolher ihnen zu Hebung der Schäße behülflich jeyn möchte. 
etc. etc. Und Diele 3. mahlige Beihwerung verrichtete Geßner 
memoriter, Weber aber hat jelbige aus Kaufts Höllen- Zwange 
ein mahl gank völlig hergelefen / würde jolde zum andern umd 
dritten mahl auc,) wiederholet haben | wann er nicht | wie er 
jelbige zum andernmahl nicht gar geendiget ; aufjer jich jelbit 
fommen / ihn das Gejichte vergangen | day er nicht mehr lejen 
fünnen / und Er gleichjam wie von einem gehlingen Scjlafe 
itberfallen / und Ddadurd genöthiget worden | da Geßner und 
Yenner damahls beyde mod aufrecht gejegen | und ihnen nichts 
gefehlet / jich mit dem Kopffe auf den Tifch zu liegen / daß aljo 
der ganke Actus nicht gar eine Stunde gewähret hat. Und ob 
wohl von Gepnern Kohlen einzeln nachgeleget worden | jo wäre 
doc der Dampff nicht jonderlich ' viel weniger jo jtard ! als der 
eritere gewejen; da mun er [19] nicht ehender wieder zu jid) jelber 
fommen / als bis ev den eriten Weinacdhts-Feyertag von Heichlern 
und jeinem Stuben-Gejellen gerüttelt und gejchüttelt worden. So 
will er auch nicht willen / ob ein Geiit erjchienen jey / oder nicht / 
noc) was inmmittelft mit ihme jelbit ! und denen beyden todt ge= 
fundenen Bauren vorgegangen jey. Des andern Tages | als am 
eriten Weinahts-Feyertage | wird Georg Heichlern / da er im der 
Nachmittags Predigt ift / angjt und bange / laufft dahero nad) 
geendigten Gottesdienite hinaus | in den Weinberg / und trifft 
dajelbit das traurige Spectacul an | worauf er jich jogleich wieder 
in die Stadt zu der obbenannten Frau N. N. begiebt / und jold)es 
ihr entdedet | mit ängjtlihen Begehren | jie möchte doc) Webers 
Stuben-Gejellen zu ji ruffen lafjfen / diefer Studiosus Necdhe fam 
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eben zur Abende= Zeit zwiichen 4. und 5. Uhren aus der Collegen- 
Kirde | vernahm / dag die Ü. X. Ihn zu Sprechen verlangte 

gieng dahero hin zu ihr | umd traf dajelbit den Schneider Heichler 
an / von welchen beyden Er die unvermutbete Nachricht befam 

jein Stuben=Gejelle Weber habe ein großes Unglüd vor der Stadt 
gehabt / wie wohl nun Meche verjeßte: Es fünne dem nicht jo 
jeyn / denn es wäre ja derjelbe auf das Yand verreijet | umb 
einen guten Sreund [20] predigen zu hören / jo bejtärde ihm 
Heichler dennoch | und bathe injtändigit | ev möchte mit ihm 
gehen / worzu jic) auch Neche verjtund / und unterwegs zu wiljen 
verlangte / worinnen denn das Unglüd jeines Stuben = Gejellens 
beitünde / und zur Antwort befam: Er ; Seichler | wilfe nicht | 
wie es zugegangen / Weber läge in jeinem Weinberg / und wifje 
er jelbit nicht / ob er lebendig | oder todt jey / er habe ihn in 
gar chlehten Zujtand angetroffen. Der Studiosus Neche erichrad 
hierüber und begleitete den Schneider in jeinen Weinberg | da 
Gr vor der Thür des Häufgens jofort jeinem Stuben=Gejellen mit 
Nahmen | Weber | Weber? ruffte | der ihm aber nicht antwortete ı 
jondern nur mit der Zunge lallete / und gleichham brüllete | 
worüber dann jener fi) nocd) mehr alterirte / und / auf Heichlers 
Zureden | vollends in das Däufgen gieng / wo jelbit er von 
jeinem Stuben=Gejellen , der mit gantem Yeibe auf der linden 
Seite / hinter dem Tiiche / auf der Band lag / und zwar fo | 
daß Ddefjen rechter Fuß unten auf dem Kußboden | aufjtünde | 
und der blofe Degen mit der Spike aufwärts ihm zwijchen beyden 
Beinen gank nahe am ımter Yeibe aufgericht zu jehen war | 
Neche nahm jofort den Degen weg / Iteefte ihn in die Scheiden / 
welche im Fenjter gank zerfnict las [21] ge ; und that ihn auff 
die Seite | richtete nebjt Heichlern mit großer Mühe Webern in 
die Höhe / der aber auff verichiedenes DBefragen / feine vernehns- 
liche Antwort befommen fonte | denn er halb todt und jprad)los 
war / jo gar / dah als Meche ihm amredete: Weber / fennejt du 
denn mich nicht mehr? ich bin ja dein Stuben = Gejelle jener 
weiter nichts that / als dag er nur ein Zeichen der Bejahung 
mit Kopfnicen von fid) gabe / machte aber darzıı ein jold qräß- 
lich und fürchterliches Gefichte und Mine day Neche recht darüber 
eritaunete / beyde Bauren aber lagen todt | Hanı Friedrid) 
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Seiner auf dem Tide ! Hans Zenner aber zur linden | unter 
dem Tiliche / bey der Band / wie joldhes das Kupffer-Blat deut- 
lich anzeiget: Neche jahe vor Webern auf dem ZTijche ein Manu- 
script offen liegen / bey welchen er jich erinnerte / dajjelbe öffters 
in Webers Händen gejehen zu haben / wiewohl er es allezeit jonjt 
vor tedermann jehr heimlich und verichlojjen gehalten / befand bey 
defjen Betradtung / daß es ein Magiihes Buch jeyn müjje ! Er 
nahm joldhes nebit allen andern darbey befindlichen Sächelgen zu 
ih / um da durch zu verhüten / day jolches nicht etwan im frende 
Hände gerathen möchte, Dahero ers dann insgejfammt jeinem- 
Beiht Bater | Herr D. Weil» [22] jenbornen zuitellete. Die 
Sahe war nun nicht länger heimlich) zuhalten / wie dan der 
Studiosus Nedhe gar wohl erinnerte / es jey hierbey nichts weiter 
zutun ’ ale das man joldhes der Dbrigfeit anzeigete | damit 
doh zum wenigjten Weber noch beym Leben möchte erhalten 
werden; welchen Math auc BHeichler ; nachdem er zuvor / auf 
Mechens Gutadhten / den annoc lebenden Weber ein Yicht ange- 
zündet | und im dem Häufgen auf den Tilch gejett | aud mit 
diejen wieder nach der Stadt gegangen / bewerditelliget / und 
nebit einen Advocato denen Stadt-Gerichten die Cache entdedet | 
als in deren jurisdietion der Schauplaß diejer Tragedie lag | 
und die daher au aljobald / zu Bewahung derer beyden todten 
Görper ' weil es jhon jpäthe Nacht / 3. Wächter hinaus jchickten | 
den Studiosum aber / wegen hödhitnöthiger Wart- Pfleg- und Er- 
munterung in den Galt= Hof zum gelben Engel bringen ließen | 
allwo ih abermahls Neche / der nebjt noch andern 3. Studiosis 
die Nacht über bey ihm bliebe / noch verichiedene mahl fragte: 
wie er danıı in das Unglück fäme / und was denen beyvden todten 
begegnet wäre? worauf Er aber alles öfftern Fragens ungeachtet | 
ihnen nichts das geringite geantwortet. Nur gedadhte 3. Wächter | 
Nahmens Chrijtian Krempe | George Beyer | und Nicol [23] 
Schumann funden hierbey ein jonderlich Abentheuer / denn nad)- 
dem Krempe den Studiosum mit in den gelben Engel bringen 
heiffen ; jth auch mit denen Gerichts = Perjonen wieder in den 
Weinberg verfüget und nahmals mit eben diejen hinein in die 
Stadt gangen | Brandewein heraus in den Weinberg zuholen | 
von dar er Hank Wolff Starden | auch einen Naht- Wächter u. 
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Kohlenträger mit ji hinaus nahm ' das aljo 5. Berfonen ' als 
ermeldter Krempe / Beyer ! Schumann | Starde und des Gerichts- 
Knechts Beyläuffer / Nahmens Strauß in dem Häußgen bey: 
jammen waren / die ji) unter einander den Brandewein / dejjen 
fie ein Senaifches Maas draufjfen bey ih) gehabt / zutrunden ; 
wie wohl nur gedachter Beyläuffer Strauß denen andern 4. faum 
ein halb Maas übrig lieg / geihahe es | dak / da Hank Wolff 
Starde und Strauß obhngefehr des Nachts gegen 1. Uhr wieder 
in die Stadt giengen | Han Georg Beyer / da er draufjen vor 
der Thür des Häußgens gemwejen ; bey der MNückunfft gegen die 
andern beyden | als Krempen und Schumann / ji) vernehmen 
liege: Ich werde wohl meine Hülffe befommen haben / ich bin 
draufjen vor der Thür gewejen | worzu er beygefügt | es hätte 
etwas die Thür 2. mahl aufgemacht / worauf denn Ktrempe / der 
zuvor Willens war auch bin= [24] aus zu gehen / jich anders 
resolvirte und jagte: So gehe ich wicht hinaus / es mag mir 
anfommen was nur will. Im welcher resolution diejem auch) die 
andern beyden beypflichteten. Hierauf machte Krempe von denen 
vorhandenen Kohlen / jo jeiner eydlichen Aufjfage nad) / au jich 
gang rein / und von beiten Kühnbäumen Hole gebramıt waren 

mit Flein gejpaltenen Kühne / einen mittelmäßigen Blumen=-Topff 
voll Kohlen an | da dann zwar nicht von denen Kohlen | dod) 
von denen Kühnhölgergen ein Dampf entjtunde / welchen ein 
ander Geruch / der aus der Gegend | wo die 2. todten Bauren 
den hintern Theil ihrer Hojen hatten / wie dann beyde | als es 
ichs nachgehends wies / die Hojen gant voll excrementa geladen 

heritrich / vermijchete / dahero danır der eine Laden im Däußgen 
auffgemadht wurde / davon jich der Dampff und üble Gerud) 
verlohr | und gar nicht mehr jpühren liege. Ste hatten 3. Lichter 
mit jih genommen / die aber / jo offt jie angezündet wurden 

gleich wieder auslöichten ! welches den wohl 4. oder 5. mahl ge= 
ihahe | dahero fie auc, dieje Lichter weg legen / und dargegen 
der Bauren ihre | nehmlich 2. gange | mujten anzünden welche 
dann nicht auslöjcheten / jondern gar wohl bremneten. Man 
iteefte auch zum Zeit = Vertreib eine pfeifgen Tobad an | worzu 
auch des todten Geh= [25] ners jein Tobad | welchen der Beyläuffer 
Strauß bey der Visitation. ihm aus dem Schubjade genommen 
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mit angewendet wurde | worauf Krempe ein wenig zu Shlummern | 
md die Augen bald auff / bald zu zuthun / anfteng / den aber ein 
Sejpenjte wieder munter machte | jo er ohne einiges Schlummern | 
und vollfommen Wachend / welches er gleichfalls eyolid erhärtet ı 
wahrgenommen. Diejes Gejpenjte fraßte num jehr tar an die 
HäufgenssThir an / dag jelbige auch darvon aufgieng | worauf 
jih dann ein Schatten / in Geitalt eines Kuabens von etwa 7. 
bis 8. Jahren / zeigete / der fid) danıı eine geraume Zeit hin 
und her bewegete | umd gar merd- und vernehmlich zur Thitr 
hinein bliefe / auch die Thür wieder zugejchlagen wurde / als 
wann jte in 1000. Stüden wäre | wie dann Krempe in der That 
nicht anders vermeinete | als daß fie würde in Stüden jeyn. 
Darauf fragte Beyer Krempen: Db er nichts gejehen hätte | und 
als Ddiejer es mit Ja beantwortete ı fieng Beyer an zu beten: Herr 
SEju dir leb ih / Div jterb ih! Zu welder Zeit dann der 
dritte Wächter | Schumann | furk zuvor / ohne zuwifjen | durd) 
was / went / oder wie ihm geichahe / eine gute jtrecfe auf der 
Band hin geichoben wurde ! daß er gant ohne DVerjtand auf 
den einen todten Görper | unten auff den Boden | [26] fiel | 
und Dajelbit liegen bliebe | und umerachtet vielen rütteln und 
ichüttelns ; nicht wolte munter werden / auc von ihm nichts 
weiter zu hören war / als die Worte / welche er gleichjam im 
Schlafe zu reden jchiene: Der HErr behüte meinen Ausgang und 
Eingang | von nun an bis in Gwigfeit Amen! Die beyden 

dDantabhls noch muntern | Wächter / nehmlich Beyer und Krempe | 
wurden hierdurd) in ein ungemeines Schreden gejegt / dag ihnen 
aleihlam die Haare gen Berge jtunden | und über das gank 
dumm im Nöpffen wurden / und fajt von fich jelber Famen | 
wiewohl noch vorhero | und zwar frühe Morgens , 2. Wächter | 
von dem Gämmerer Werthern / und einigen andern Berjonen / 
in etwas leidlichern Zuftande angetroffen wurden | in dem jelbige 
bathen ' bald durch andere abgelöjet zu werden, Nachhero aber 
hat fi) das zugeitoffene Übel bey anbrechenden Tage | als andere 
Yeute mehr | an gedachten Drt | darzu gefommen / geäufert. 
Allermapen alle 3. Wächter vor todt | in dem Weinbergs=-Häuß- 
[ein angetroffen worden / um des willen fie jo gleich | bey Ans 
funfft der Gerichts-Berjonen / im diejen miserabelen Zujtande | 
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auf einen Karın geladen / umd in die Borjtadt gebracht worden 

da demm die beyden leßtern ! nehmlich Krvempe und Schumann 

nachgehends die bihherige Nach [27] richt / anfänglid) bei großer 
Schwachheit und Unpählichfeit / im ihren Behaugungen / denen 
Serichts-Perjonen summariic) eröffnet | auch Ferner ' bey er- 
folgter Genejung | es eypdlich befräfftiget. Und find Srempen 
nachhero viele Blattern an dem Kopff aufgeihhojjen. Die beyden 
todten Görper der Bauren wurden auf einen Karıı geladen / und 
in das BeitilenksHauß /; vor der Stadt auf die Yand- Weite / ges 
ihaffet / der Studiosus Johann Gotthard Weber aber / von 
denen Stadt- Gerichten ti hiefiges Fürftl. Amt / zur Inquisition 
abgefordert und verabfolget. Nachdem nun nur genannter Weber 
jo wohl in gelben Engel anfänglich / wie jchon erwehnet / als 
aucd nachgehends in der Amts-Custodie mit warmer Stube / umd 
fräfftigen Medicamenten / und jonjt allen nöthigen ’ abgewartet 
und verjorget worden: Sp tt Doc deifen Zujtand ; laut des von 
Herr D. und P. P. Stevogts | als Yand = Physieci, ad acta ge 
„gebenen Attestats, diejer: Am Weritande erichien fein Mangel 

„aber am Leibe / oben auf der rechten Bruit | ein länglichvotber 
„ste | dergleihen audh am rechten Arme zu jehen war / am 
„lneen aber ; zwiichen der Hand und Ellenbogen | eine röthliche 
„Seihwuljt und auf jelbiger ! in der Haut / 6 uleuseula eines 
„Prenniges breit / 3. an der immwenpdigen | und 3. gegen über 

„an der auswendis [28] gen Seite. Am rechten Fuße , hatten 
„alle Spiten von den Zehen / von roite ' Dlafen gewonnen 

„und am linden Fuße die große Zehe Anfangs feine Kühle mehr: 
„aber an der Fuplohlen wurden breite Blajen gefunden / welche 
„nachgehends eine große Gejhwulit des ganken Fußes und 

„an der Sohlen | ein böfartig Geichwür nad) fich zogen | wor- 
„bey der Chirurgus Mylius / viel Mühe anzuwenden hatte 
„day ver falte Brand mögte abgewendet werden. Nachgehends 
„bat er, Weber ’ allerhand Zufälle erlitten / als Unruhe ; Angit 

„Schmergen im Mücen / hypochondriüs und Magen / wie aud 
„aversation von Speijen | vomitus etc. die theils von der Erfäl- 
„tung / theils von Mangel der Bewegung ' und affectibus 
„animi, hergerühret zu jeyn ° scheinen. Welches alles aber 
„alio bejchaffen / da zur Seilung des Fußes gar wenig 
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„mehr übrig / jonjt aber freylic der Gefangene fich gar Ihwad) 
„befindet. 

Bon dem / was an denen 2. todten Görpern zu jehen ge= 
weien ’ hat der allhiefige P. P. u. Stadt-Physiceus, Herr D. Sohann 
Adolph Wedel | umd der Nathe Chirurgus, Zei / folgendes 
attestivet: 

„Und zwar eritlich an Sefnern / welcher im WeinbergssHäußlein 
„gend ; todt war angetroffen worden / erichtene Feine / weder 


„euffer= noc inmerliche [29] Anzeigung einer gewaltjamen / und 
„ven Tod veruhrjachenden | Verlegung. Danı nad) eröffneten 
„Cranio, thorace, und abdomine, wurden das Gehirn / und alle 
„Viscera, im natürlichen Stande befunden ; und die über der 
„linden Sand / quer über den metacarpum gehende | ziemliche 
„große Narbe ’ jchiene von einem jchon längst geheilten Schaden 
„zu jeyn. Hanf Zenners Cörper aber | wide in fniender | umd 
„auf der Erden liegender positur, gefunden / deifen Zunge | u 
„gefehr eines Gliedes lang | aus dem Munde hervor ragete | über 
„welches Tth / auf der Bruft / viele / lange eines Feder-Kiels 
„breite  rothe Striemen ' jo nad) dem Halle zu giengen / be= 
„Tunden / dergleichen etwan von einem jtarden fraßen / over 
„Nreiffen ; zu entitehen pflegen / Item / viele fleine Aleden | 
„wie jonjt von angezümdeten , und in die Haut gejchlagen Büchjen= 
„Pulver fan veruhriachet werden / waren aufs und zwiichen diejen 
„Striemen zu jehen: Dergleichen blaue Bulver-Fleden waren aud) 
„im Gelichte unter den Augen befindlih. Der Hal war zwar 
„ehr Nexibel, wie auc alle übrige Glieder | doch weder einige 
„Seihmwulit noch extravasation des Geblüths anzutreffen / nod) 
„einige von denen vertebris Colli aus ihren natürlichen situ ver- 
„rücet / und fonte der Kopff nicht weiter ; als jonft na= [30] 
„türlih / auf beyde Seiten gedrehet werden. Nach eröffneten 
„Cranio, das gar nicht verleßt war | jahe man die vasa sangui- 
„fera turgida in der meninge dura, und in denen ventrieulis 
„eerebri fand ji) viel serum flavescens extravasatum. Als der 
„thorax geöffnet wurde / war unter der Haut / wo die ob- 
„bemeldten Striemen waren / eine fleine extravasatio sanguinis, 
„doch nur nad) dem Umfang ieder Striemen | die darüber liegenz 
„ven museuli aber hatten ihre natürliche Constitution, wie aud) 
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„in denen visceribus thoracis, speciatim an dem Herken nichts 
„aufferordentlihes zu finden gewejen. In cavitate abdominis 
„war an den oberiten Theile des Magens / zwiichen denen beyden 
„orifiens ein laß roth und entzündet / das übrige aber des 
„Magens / natürlid. In regione hypogastrica war das intesti- 
„num ileum an zwey unterichtedenen Drten eines Fingers lang 
„ebenfalls votb und inflammiret / die übrigen intestina und 
„viscera unverleßt. Und ob nun wohl die Extravasatio Seri 
„in cerebro und inflammatio in ventrieulo und intestino iles 
„lethal jind / wiewohl aber dergleichen bey dem eritern Görper 
„ver jtBend angetroffen wurde / nicht erichtenen | und alio bey 
„oiefem der Kıiend | umd mit dem Kopffe auf der Erden ges 
„büdt war / dur) den Fall dergleichen extravasation hat ver- 
„uhrjachet werden [31] fönnen ; jo wird davor gehalten | es mühe 
„no eine andere Uhrjache die beyden den Tod gewürdet / vor= 
„bergegangen jeyn / wie dann bejonders zu den rothen Striemen 

„auf der Bruft | da doch der Kerl angefleidet gewejen / feine 
„binlängliche Uhriach zu finden jey. Db mun wohl Hank Yenners 
„Sheweib in Füritl. Amte befragt wurde / ob Sie iemahls an 
„ihrem Manne bey jeinen Yebe=Zeiten dergleichen Pulver = Sleden | 
„wie oben erwehnet | wahrgenommen hätte? So bliebe jte be= 
„ändig darbey | daß jie niemahls jolche Sleden | weder unter 
„ven Gejichte / noch auf ihres Mannes Bruft angemerdet habe. 
„Dergleihen Befihtigung wurde auch mit Dem  verjtorbenen 
„Bächter / Sohann George Beyern | vorgenommen: An welchen 
„wahrzunehmen war | day der Leib jchon gang grün und blau 
„uber und über angegangen | auc an beyden Fußjohlen vecht 
„Hinnobersrothe Fleden ; von dem Ddarinne stagnirenden Ge- 
„blüthe fich zeigeten. Nach eröffneten abdomine waren die Vasa 
„sanguifera in allen intestinis mit hellvothen Geblüthe ange- 
„füllet / al wann jolhe ausgeipriget wären | jonit aber feine 
„Derlegung zu jpühren. In der Cavitate thoracis dextra war 
„die Lunge allenthalben angewadjen / in Sinistra aber frey 

„jedoch von der corruption jhon angegriffen. Nad) removirten 
„|32] Cranio jahe man die vasa meningis dur® turgida. jonit 
„aber in cerebro nichts aufjerordentliches | daraus man einige 
„Gewalt abnehmen fönnen. Weil man nun in Unterfuchung der 
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Uhriachen jolcher jo plößlihen ITodes- sälle / che man auf was 
itbernatürliches ftel / auf die oberwehnten Kohlen fommen / und als 
wahricheinlih angeben fönnte | ob hätten Diele allein jolche 
Witreung gehabt; So wurde über das / was oben aus dem Ge= 
jtändtnige des MWächters Krempens bey gebraht worden | aud) 
etwas von denen übergebliebenen Kohlen / nur gedadhten Herrn 
D. Wedeln zu gejendet / umb folcdhe zu examiniren umd fein 
„Gutdüncen darüber zueröffnen: Da denn derjelbe attestirte: day 
„er nichts aufjferordentlich> und Thädliches daran befunden / jon= 
„dern mur j was jonjt ordinair an andern Kohlen zujeyn 
„pfleget / maßen weder deren Schwere | nod) die Yarbe / nod) 
„ver Geihmac / nocd) der Gerud etwas anders angedeutet habe: 
„Deren etliche zwar find nicht gank völlig ausgebrandt gewejen | 
„wie jolches nreiitentheils befindlich / welche denn mit den andern 
„angeziimdet / nothwendig einigen Dampff haben veruhrjachen 
„müßen. Dabey it gemeldt / day Dennoch der Dampff von 
„\olden neu angebranten Hol& - Kohlen / wanı er durd die In- 
„spiration häufftg eingezogen wird ' [33] hödjtihädlic” umd 
„Öffters tödtlih Jey / wie jhon von etlichen Seculis her in der 
„Mediein gnugjam befannt. Am II. San. A. ©. wurden Die 
beyden Cadavera derer Bauren / nehmlid Hank Friedrich) 
Gefners und Yang HZenners | unter Borangehung der Gerichts- 
Solge  Naht-Wächter und Kobhlenträger | auch unter Begleitung 
zweyer Scharff = Nichter und deren beyden NKnechten auf eimer 
SchindersSchleife von dem Beitileng-Haufe weg u. durch die Stadt | 
iiber den Maret nad) dem Galgen zu / Vormittags um 10. Uhr | 
öffentlich geführet / und Ddajelbit / in Gegenwart einer jehr großen 
Anzahl Menichen / tief eingejcharret / hergegen der verjtorbene 
Naht-Wäcter ! Hank Georg Beyer | auf Verordnung des hiefigen 
sürftl. Consistorii, Chrijtlihen Gebraud nad / auf dem Gottes- 
Acer begraben wurde. Gin merdwürdiger Traum diejes Zenners 
üt bier nicht zu vergefjen. Nehmlih e8 wurde derjelbe am 
4. Advent-Sontage und aljo nur 2. Tage vor feinem Ende des 
Morgens umb 4. Uhr / da eben der Studiosus Weber und Hanf 
Friedrich) Gefner die Nacht über in feiner Stuben geichlaffen / 
von einem jeiner Mittnahbar und Kirch -» Water aufgewect / dap 
er zur Kirche mit jolte läuten helffen / welches er aud that | 
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Nachgehends da ! Zenner mit gedachten Martin diejelbe Sonntags 
[34] Naht im Brauhaufe war / und bey dem "euer jahen | 
erzehlete er diefem / wie er des Sontags | Morgens ; einen jehr 
ihweren Traum / Ddejjen Ende und Ausgang er jehr bevdaure | 
nicht erlanget zu haben / weil er damahls von Martinen / als 
er ihm zu läuten geruffen ; wäre verjtöhret und aufgewecket 
worden | und Ddieje Bedaurung hätte Zeimer etliche mahl gegen 
Martinen widerholet / ehe er ihm den Traum erzehlet hätte /) 
der Traum aber habe darinnen beitanden: Er hätte im Traumı 
mit einen großen Schwargen Manne / der ihn umbringen wollen 
im Schlaffe / gefämpffet ; er habe Ddefjen nicht erwehren fönnen / 
und jey / da er aufgewedet worden / in großen Angit=Schweiße 
gelegen. Worauf ihn jein Mitnachtbar Martin erinnerte | er 
jolle jtch im Acht nehmen / es Itünde ihm gewis ein groß Unglücd 
vor / die MorgensTräume pflegten meitentheils einzutveffen / dar- 
gegen aber Zenmer erwiederte: D! Träume find Träume. 

Somjt aber it noch merchvürdig | was man bey dem Studioso 
Webern angetroffen / worvon bereits Eingangs eines und das 
andere erwehnt | nunmehro aber in folgender Erzehlung umftänd- 
lich Tich aljo befindet: 

Es hatte / wie jchon gedacht / der Studiosus Necde | als 
Webers Stuben-Gejelle | das jenige | was [35] er in Weinbergs- 


Häuflein auf dem Tiihe | vor Webern liegend / angetroffen / zu 


fih genommen / und feinen Beiht Bater Herrn D. Weiffenborn 
zugejtellet | und das war 

1. Sn einem alter / von Pergament zujammen gemeheten 
Quterall itaden 2. MSS. Magica, nehmlich das evjtere von 48. fol. 
in 4to. Clavieula Salomonis Filii Davidis genannt. Das andere 
it ein Fragmentum MSti, und beitehet aus 144 foliis, au in 
4. umter der rubrie: 

Requisita ad Citationem spirituum !) necessaria. 

Welches lettere der Studiosus Weber vor Faufts Höllen- 
Zwang ausgiebt. 

2. In einer hölßernen länglicherund gedrechjelten Büchie waren 
folgende Stüde: 
1) Der Drud bat spitituum. D. 9. 
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a. Ein fleines Zedelgen / worauf gejchrieben jtund: 
Jaulus Gottlob. 


b. Ein zulammen gedorrtes Näbelgen / vermuthlic) von 
einem fleinen Kinde , umb welches ein vother Faden gewidelt. 

[36] e. Ein flein Stücgen Fell | dem Anjehn nad) | von 
einer weißen MWiejel. 

d. Zehn Stücde einzelne Ifennige ! in ein Bappier gewickelt. 

e. Ein rund Stüdgen Ölap. 

f. Ein Magilcher in Meping gejchnittuer Character, jo in 
einem Stücdgen Holbe feit eingemadt. 

g. Ein wenig Daum-Wolle. 

h. Drey Sigilla als 2. von Dley | das dritte aber entweder von 
Englischen Zinn oder Silber | auff welchen lettern auff der einen 
Seiten ein Löwe jtehet | und auf dem Nande die Worte; 

Non. Chad, Helsy, Saday, San Jaco, 
Auf der andern Seiten jtehet zwiichen 2. Characteribus das Wort: 
VERCHIEL. 


- 


Und herum die Worte: 
Vineit Leo de Tribu ‚Juda Radix David. 

Auf den gröften | von denen bleyernen Sigillen, fteher aud) 
Worte / und Buchltaben auf der einen Seiten / jo aber nicht wohl 
zuerfennen find. Auf dem fleimern Sigillo aber / jtehet auf der 
einen Seiten die Figur 
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gedoppelt / und in beyden inwendig ADONAI, Was auf der 
andern Seiten jtehet / it nicht wohl [37] zu lejen / aufjer die 
Worte: Christus est veritas et vita. in Gatholiiher Nojen= 
Gran / oder jo genanntes Pater Noster, von blauen Gorallen | 
und 7. Agat-Steinen / unten ijt in einer Capsul Facies Salvatoris 
Mundi auf einer Seiten / auf der andern aber die Gefichte Ignatii 
Loyole und Franeisci Xaverii zu jehen / nebjt angehängten 2. 
fleinen Mefingen Medaillen und ein dergleichen Greußchen. 

4. Ein vieredfichtes zufammen genehetes Yedernes Beutelchen | 
worinn unterichiedene Sachen dem Anfühlen nach / genehet find / 
und ein Miemen daran / das man jolches anhängen und am 
Yeibe bey jich tragen fan. 

5. Eine Schreibe Feder und ein Wafer-Bley-Stifft. Die 
beiden MSS. waren in dem Futterall mit 2. vorgelegten Schlöpergen 
verwahret gewejen / welche aber in dem WeinbergssHäufgen ab- 
handen fommen / auf Befragen aber | wo Weber jolche befommen | 
gab er zur Antwort: Er habe das eine / nehmlich Faujtens Höllen- 
Zwang / von einem andern MSto jo ihm jein Water gegeben | 
abgeichrieben / die Clavieula Salomonis aber / hätte er nad) jeines 
Vaters Tode von ihm ererbet. 

In das Zettelgen N. I. worauf Baulus Gottlob jtünde 
welches jeines veritorbenen Bruders NKahme jey / war dejjelben 
Nabel eingewicdelt ; [58] nebit nod einem Ktleidgen / jo jein 
Bruder mit auf die Welt gebracht | welches aber allhier ermangelt 
und wohl bey hiejigen Stadt-Gerichten befindlich jeyn dürffte. 

Das Stüdgen Fell von einer weißen Wiejel / wujte Inquisit 
nicht / wovor es gut jeyn jolte / jondern jagte / Er habe Dieje 
Büchje mit allen denen darinn befindlichen Sachen von jeinen 
Vater everbet. 

Das Stüdgen runde Olaf / gab er vor einen Böhmtjhen 
Diamant an. 

In dem bifgen Baum-Wolle | joll obbeniemtes Kleidgen 
und Nabel gewickelt gewejen jeyn. So wolte er auch nicht wilfen 
worzu der von Mejjing gemachte Character dienen jolte | jondern 
jpradh: Er hätte jolhen mit in der Büchje gefunden | und obwohl 
ihme von Fürftl. Amte remonstriret wurde | es wäre ja Dder- 
gleichen Character in dem jogenannten Höllen- Zwang pag. 69. 





451 29* 


a 


190 
1716. Wahre Eröffnung der Jenaischen Christnachts-Tragödie 


abgezeichnet zubeftinden / und darbey gemeldet ' day dejjen Krafft 
jey / die Weibes Berfonen dadurd zur Liebe zubewegen | gab 
er zur Antwort: Es fönte wohl jeyn ; er habe ihn aber niemahls 
probiret. 

Von dem einen Fleinen bleyernen Sigill, gab er vor | die 
Figur darauf nennte man Druiden | Fuß / und jtünde der Nahme 
Adonai darauf / die Schrifft aber auf der andern Seiten und 
des Siegels große und wunderlice Kraft wäre in den MSto. 
fol. 55. zuerjehen. Was das große bleyerne Sigill bedeutete | 
wißte er nicht " und gab vor: Er habe es gleichfalls von feinem 
Vater erverbet. 

Die drey Ffleinen Sigilla, welde von denen Stadt-Gerichten } 
weilen jte doppelt vorhanden | dem „Fürftl. Amte ad Acta ges 
geben worden | hielte er vor gut wieder die Antaftung des böjen 
Seindes | und habe er ie 3. und 3. Geh- [39] nern und Zennern ı 
auf ihr Bitten / ehe te von Ammerbac in den Weinberg gangen | 
deshalber gegeben. Die 10. Ifennige jo alle einerleyg Sclags 
jind / betreffende ; jo hätten viejelbe ; wie Yon oben gedacht | 
zu Grlangung derer Hede- Thaler gebraucht werden jollen / und 
habe Seiner aud) 10. dergleichen IMenninge zu den Ende bey ic) | 
Jenner aber feine gehabt. 

Den Nojen-Grang oder pater noster hat Inquisit, jeinen 
bejtändigen VBorgeben nad) / auc von jeinem Vater befommen | 
und in Ammerbach herausgezogen / auch) bey dem Fortgehen nad) 
dem Weinberge umb jeine Hand gewicdelt. 

Mit den Bley-Stift it an die Thür des Weinbergs Däußgens | 
wie oben gemeldet das Wort: 

TETRAGRAMMATON. 
geichrieben worden. 

Sn den oben gedachten vieredichten Beutelchen / welches Inqui- 
sit allezeit an jeinem Xeibe getragen / iolte zwar nad) Webers 
Borgeben / weiter nichts enthalten jeyn ! als ein / auf die Welt 
mit gebrachtes Kinder=Kleidgen / gleihwohl aber / weil diejes 
Deutelchen fi) ziemlich ftar anfühlen ließe / wurde vor nöthig 
erachtet es auf zujchneiden | da denn folgende Stüde darinn 
gefunden worden: 
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1. Nur ermeldtes Kleidgen / jo in das gedrüdte Evangelium 
St. Sohannis: Im Anfang war das Wort etc. gewicelt / und 
jolte diejes zu Uberfommung vieles Glüds helfen / auch vor 
strandheiten praeserviren. 

2. Ein großes bleyernes Sigillum, dejien Schrift, und was 
jonft darauff itehet , nicht wohl zuerfennen ift / Ddeifen Tugend 
aud) er nicht wiljen will. 

3. Auf einen fleinen ZJedelgen | das gedructe Bild- [40] nif 
©. Nicolai / von welchen Inquisit vorgiebt | dah es ein Zeichen 
der Ienigen jey / welche zu Yeipzig in der Nicolai Kirchen einen 
Stuhl gelöjet hätten | und wäre darein was gewicelt gewejen 
dahero es mit eingenehet worden. 

4. Ein Stüdgen mit Blut befledte Yeinewand / darbey ein 
Bedelgen lag / auf welchen der Nahme einer gewiffen Sungfer in 
NReichenbac) geichrieben war | und gab Inquisit vor / es wäre 
von ihrem indusio menstruato, welches fein Water von deren 
Mutter üiberfommen / umd jolte / wie Inquisit gelejen | jolches zu 
Veriprehung Feuers-Brünfte gut Teyı. 

5. Noch ein Fflein Zedelgen / worauf Inquisitens Geburths- 
Stunde | au jein und jeiner Iauff-PBathen Nahmen ftehen 
welches er deshalber bey jich getragen zu haben vorgab ; day 
wann er etwa eines umnverhofften Todes jtürbe / man wiljen 
fünne / wer er geweien jey. 

6. Vier fleine Stücdgen GorallensZinden | 2 fleine | jo wie 
summi ausjehen | u. ein flein Stücgen blauer Stein , Weber 
jagt: daf die 2. Stücgen | jo wie gummi ausjehen | Syacinth 
der blaue Stein aber Lapis Lazoli, und alles zufanmen / nad) 
der Meinung Alberti Magni, wieder die ZJauberey gut wären. 
Db nun wohl der Schneider | Georg Seichler | u. die | offt be- 
meldte Frau N. N. die meiften wieder fie angebrachte Beichul- 
digungen läugnen / jo ilt ihnen doc alles von dem Studioso 
Webern bey der Confrontation bejtändig unter die Augen gejagt 
worden. 

Und bi hieher gehet zur Zeit der Verlauff von diejer merd- 
würdigen und traurigen Begebenheit. Was aber zu deren Er- 
füllung jcheinet nöthig und dienlich zufeyn / foll gel. Gott fernerhin 
mitgetheilet werden. Wann zuvor | Bermöge ergangenen gnädigiten 
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Befehl auf einer auswärtigen Vniversität nad allen angeführten 
rationibus decidendi, von einer Theologiihen / Jurist- und 
Medieinifchen Facultät darüber wird gejprochen jeyn. 

[((41)] [Solzichnitttafel, die Stadt Jena und das Weinbergs- 
Häuschen darjtellend, nebit Erflärung). 
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Der TIheologiihen | Suriftiihen und Medieiniichen Facul- 
täten in Xeipzig Responsum über die Seniihe Conjurations-Sade. 
Anno MDCEXVI. 

(9) 

PER: 


Ars diejelbe uns Hochfürjtl. guadigite Befehlige in origi- 
nali. angebrachte Nüge / eingezogene Erfundigungen | abgefafjete 
Artieul, Joh. Gotthard Webers , Georg Heuchlers | und Annen Mar: 
garethen Nisichfin darauf gethane Antwort ; unterjchtedlichen / ver= 
mittelit Eides abgehörter Zeugen Aufjage / gehaltene confron- 
tation, jamt denen Ddiffals wieder Webern / Heuchlern und die 
Nisichfin ergangene Inquisitions-Acten in III unterjchiedlichen 
Volumimibus, aud einer Schachtel mit lit. T. I. M. F bemerdet | 
und einer Frage zugeichicdet | und unjere Nechtsbelehrung darüber 
‚gebeten. Demnach erachten wir Decani, Ordinarius, Seniores, 
Professores, und andere Doctores und Assessores der Theo- 
logiihen / Suriften- und Medieinifchen Facultät in der Univer- 
jttät Xeipzig / jo wohl in Gött- und geiftlichen / als weltlichen 
Nehten / auch im der Natur gegründet und zu erfennen jeyn. 

Haben Hans Friedr. Gener von Döbrisid | Hans Zenner 
von Ammerbacd | und ein Stud. Medie. Soh. Gotthart Weber 
zu Iena fi) unter einander beredet in Georg Seuchlers Wein- 
bergssHäuplein Geiiter zu bejchweren / eine Probe | um einen Schaß 
dajelbit zu heben / zu machen / au Hecethaler zu erlangen | 
degwegen jte mit einander vergangenen Chrijt = Abend des jüngft 
abgewichenen 1715ten Jahrs aus Ammerbah gegen 9. Uhr im 
gedachtes Häußlein ji) verfüget | und um 10. Uhr den Actum 
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> 


conjurationis [(3)] derer Geilter vorgenommen ' da denn Gehner 
einen Kreiß oben an der Dede des Stübchens gemacht / worauf 
er bey jeiner dreyfahhen Bejchwerung die Worte: Tetragrammaton, 
Adonai, Agla, Jehova und andere gebrauchet / um dadurd aus 
dem Neiche der Sonnen den Och, als vermeinten principem der 
Engel / bejchweren wollen / day er ihnen auf ihr Verlangen den 
ihm untergebenen Geift Nathael im jichtbarer und menjchlicher 
GSeitalt jtellen möchte: Weber aber berührte conjuration zweymahl 
verrichtet | und jind von ihnen vor dem Actu Conjurationis 
Kohlen | um Ddabey fih zu wärmen | angezündet: hingegen tit 
weder Heuchler noch die Nitichfen bey angeregter Beichwerung 
gewejen. 

Db nun wohl | da Gefner und Zenner bey Ddiejfem böjen 
und unverantwortlihen Unternehmen veritorben / day derielbigen 
Todt von einer caussa supernaturali berfäme / nicht aljobald 
behauptet werden fan: zumahlen wo causs® naturales jtch eufjern / 
geitalt aus der Erfahrung gemuglam befannt / day Die ex- 
halationes einiger micht recht ausgebrannten und nenangelegten 
Kohlen öfters geihwinde / heftige auch tönlihe Zufälle bey 
Menjchen zu veruriachen pflegen / welche allhier dejto eher zu 
vermuthen | da Webern | bejage der Acten Vol. 2. 34. 80. 142. 
bald nah Anzindung der Sohlen übel worden / und er Die 
Conjuration zum ovrittenmahle nicht vollbringen fönnen / aud) 
das Zenner und Gefner jchleunig Todes verfahren | vom sopore 
profundo, paralysi und dergleichen herrühren fonnen , aud) 
Weber ad. Art. 175. fol. 127. beitändig dabey geblieben / daf 
er bey dem Actu conjurationis das geringite nicht gejehen nod) 
gehöret hätte / und ad art. 179. deponiret | daß er nicht wülte | 
wo die contusion an jeinem Arme herrührete / ad art. 180. 
aber gemeldet | es münte vielleicht daher fommen / daß er auf 
dem linden Arme in die 17. Stunden lang / von 11. Uhr Mtitter- 
nacht | bis den andern Nachmittag gegen 4. Uhr mit dem Yeibe 
gelegen | und ohne Bewegung aljo liegen geblieben | auc daf; 
die an des Bauren Zen= [(4)] ners Leibe / Inhalt des attestati 
Medici vol. I. fol. 23. gefundene blaue Flede / jo wohl auf 
dejjen Bruft angemerdte vothe / nebit denen Striemen | und daf 
aus dejjen Munde etwas Blut gelauffen | und zugleic) die Zunge 
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eines Gliedes lang heraus gehangen | vor Merdmahle | die von 
durioribus instrumentis herrühren / jo jchlechterdings nicht ges 
achtet werden fönnen / indem mod nicht gewiß | ob angeregte 
äufßerliche macule, vibices ete. an erwehntem Zenner bey jeinem 
Yeben verhanden gewejen | aud) ab effectu comatoso mortifero 
jolche Flecen und stigmata propter circulationem sanguinis tur- 
batam entjtehen mögen / wie denn dergleichen bey denen apo- 
plecticis und epilepticis in agone mortis constitutis insgemein 
gejchiehet | und die exeretio ceruenta per os und relaxatio 
lingux a paralysi, impedita cireulatione, und daß die Zunge 
nicht Ihwarkbraun, jondern natürlicher Farbe anzujehen gewejen 
vornehmlich daher / dah diejes subjectum nicht suffocatione und 
von Erjtidung gejtorben / vielmehr vom comatoso s. apoplectico 
affeetu fommen fünnen / mafjen die beyden PBerjonen in feinem 
fuligine crassiore geblieben / jondern bloß als unempfindlich 
und einjchlaffend verichieden / jo wohl die Erfahrung giebet | dap 
nicht allein der die Nauch der Kohlen | jondern aud) subtiles 
und a priori unempfindliches miasma, sulphur narcoticum ges 
nannt ' ohne dergleichen diefen Nauc einen Menjchen tödten md 
umbringen möge ; gejtalt es nicht suffocando, sed spiritus ani- 
males intra cerebrum et per nervos undulantes supprimendo, 
figendo et exstinguendo, gejichiehet | dDahero aus angeführten 
Umftänden / dag Weber von denen Kohlen / oder jo genandten 
Gas sulphuris in einen elenden Zuftand gejeßet ; hingegen Geßner 
und Zenner gar dergeltalt getödtet worden / geurtheilet werden 
mag: „Ferner dag bey denen Wächtern unterjchiedene causs® 
eoncurrireten / jcheinen will | indem fie ebenfalls Kohlen ange= 
ziimdet ! und davon exhalationes eutjtanden / von welchen [(5)] 
jie in einen Schlaff gefallen / audh Schumann Vol. contra Webern 
fol. 142. 143. im Schlafe geredet | und fie Brantewein getrunden | 
wozu die Angit gefommen / da fie bey todten Körpern ji auf- 
gehalten | ingleihen das Schreden von denen Gejpenjtern | die 
jie geiehen und gehöret zu haben vorgegeben / welches lettere 
guten Theiles auch von ihrer Furcht / falihen Einbildung und 
pr&judieiis, jo wol denen casibus tragieis antecedaneis ent= 
itehen mögen / oder der Anfang des Kohlen verurfachten torporis 
und die narcosis ipsa vor einen Effect der corruptele mentis 
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geachtet werden mag: hiernechit wenn die Wächter den torporem 
und die Dummheit bloß vom Grichreden über das Gejpenite / jo 
ih an der Thüre gezeiget haben joll / beymelien / indem fie aud) 
einen Yaden im Stübchen / wodurd der Dampf hinausgegangen 
aufgemachet; jolche ihre Meinung biedurch zweiffelhafftig wird 

da dor Aufmachung des Ladens fie von dem Kohlen-Dampfe anz 
gefüllet gewejen jeyn fönnen | und Schumann das Gejpenjte nicht 
gejehen / vielmehr er damals bereits / bejage fol. 62. im tieffen 
Schlafe gelegen / zumahlen der terror ein jo hefftiger affectus 
iit / daß er die spiritus nicht jo leicht zur Nuhe / vielweniger in 
einen Schlaf und Umempfindlichfeit / wie bei Diejen Wächtern 
fol. 62. geihehen / fonımen läfjet . aljo der Koblen-Dampf, da 
fie nach der eriten Anfeuerung fol. 18. b. fol. 196. b. ad art. 35. 
noch mehr Kohlen nachgeleget | zu ihrer Dummheit viel cooperiret 

jedoch) | dal das Schreden Beyern / da er im finitern vor das 
Häufgen gegangen / mehr als die andern beyden Wächter afliciret; 
jich hieraus / daß er bey der Zurüdfunfft fol. 194. b. gejaget 

ih) werde munmehro wol meine Sülffe haben ' hervor thut. 
Über Ddiejes / wenn der Wächter Schumann fol. 205. deponiret 

dak / als er auf der Bande bey vollem DBeritande gejejfen / ihn 
etwas eine qute Strede big an Beyern hingejchoben / worauf er 
von der Bande herunter gefallen / und von [(6)] feinem Ber: 
itande gekommen , dafjelbe fein wahrhafftes Geipenite nothwendig 
angezeiget | mahen er von DBeyern dergleichen gehöret | und da 
er in einen Schlummer gevathen / derjelbe ji) joldhes durd einen 
Traum oder Khantafie / welche ji) aus dem entjtandenem Schreden 
und Furcht ereigiet / leichtlich einbilden Fönnen / in mehrerer Be- 
trabtung daß hefitige Träume zugleic) dffters motus corporis 
incongruos verurjachen / und sub specie, als wenn fie von eimem 
movente externo herfämen / voritellen; Auch Georg Heuchler 
nad) jeiner Aufjage ad art. Inquisit. vol. I. 173. seqgq. wenig 
von demjenigen / jo die 3. obgenannten PBerfonen vorgenommen 

wiljen will. Demnad) aber und dieweil die in der Schachtel be- 
findlihen Dinge mehrentheils pro rebus superstitiosis und 
magiecis zu halten / auch der Studiosus Weber / bey welchem jte 
angetroffen worden / jolhes jelber geitehet und den actum con- 
jurationis die 3. complices auf eine zauberiihe und umverant- 
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wortlichde Art vorgenommen; daher nicht zu zweiffeln | dag GDtt 
der Allmächtige eine Straf Hand über Diejelbige ergehen / und 
dur natürliche Mittel die beyden Bauren Gefnern und Zennern 
plößlic) verjterben / und Webern jo gar elend werden lajjen | 
deiwegen die beyden eriten billig unter den Galgen begraben 
und im übrigen Gottes Gerichte überlaffen worden: hingegen 
Weber mit denen beyden complieibus durd) Antrieb dei böfen 
Feindes Geifter bejchweren ; hievdurd) Schäte heben und Hed- 
thaler ich verichaffen wollen / wozu fte denn abergläubiiche Bücher 
als Claviculam Salomonis filii David, und AFauftens SHöllen- 
Zwang gebrauchet / auch daraus Weber zur conjuration ver 
Seifter ; inhalts jeiner Auffage ad art. inquisit. 167. fol. 126. 
die Worte Tetragrammaton, Adonai. Jehova genommen | und 
alfo den Hochheiligen Nahmen Gottes unmüßlich gefüihret | das 
9. Vater Unjer / bey diejem höchitverbothenem Actu conjurationis, 
in dem fie es laut beym Niederjigen [(7)] im Weinbergs-Häupgen 
gebethet / mißgebrauchet | und die zum Schaßheben vorgenommene 
Magiiche Mittel / wodurch fie den Teufel vertreiben wollen / 
wieder Gottes Wort ftreiten / maßen Deuteron. XVII, 9—12. 
zu lejen: Du folit nicht lernen thun die Greuel der Hetdniichen 
Voölder / dat unter dir nicht gefunden werde ein Zauberer oder 
Dejchwerer | oder Wahrjager / oder Zeichen-Deuter ! oder der Die 
TIodten frage ! denn wer jolches thut / der ift dem HErrn ein 
Sreuel. Und wenn gleich) in Rep. Judaica Exoreisten und Bes 
ichwerer / jo die Teufel ausgetrieben | gewejen / doc) daraus 
nicht folget / day die teufliiche Conjurationes, vergleichen Dieje 
find / vor GO nicht jollten ein jonderbahrer Greuel jeyn / ges 
italt auch der Heyland | als der Grund der ewigen Wahrheit | 
jelber davon Matth. XII. zeuget / daß joldhes Bejchweren feines- 
weges mit EHrifti dur GDttes Finger gejchehenen Austreibung 
des Teufels zu vergleichen jey; und da Weber zweymal die Con- 
juration, wie er ad art. 163. fol. 125. befennet | vorgenommen | 
er wieder jeinen Taufbund ; wodurd er dem Teuffel und allen 
jeinen Werden abgejaget / gehandelt ; GDttes Ehre geichändet | 
und das Vertrauen auf ZTeuffels - Künfte gejeßet / aljo wieder 
HDttes Geboth Deut. VIII, V. II gejfündiget / und Ddefwegen 
in einen verdammlichen Unglauben gefallen / jo wol aller Ehriften 
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1716. Leipziger Facultäten: Responsum 


Pflicht aus denen Augen gejeßet, zumal angeregte complices ihr 
verbothenes Wornehmen im der Ehriit- Nacht / da fie fich mit 
geijtlichen meditationen zum injtehenden Chrüt = Feite bereiten 
jollen / vorgenommen / und dem Teufel / der ein Mörder und 
Zügner Joh. VIII, 44. vom Anfange tft / in diefer Gaucdeley ge- 
dienet. Nechit dem Georg Heuchler fol. 185. das ihm Weber das 
seriptum magicum gezeiget | jowol fol 186. b. day er von 
Webern gehöret | wie die 3. complices zu Anmerbac beyjammen 
gewejen / und bejchlojfen hätten in jeinem Weinbergs - Häufgen 
etwas zu probiren / auch er joldhes in jeinem [(S)] Haufe zu 
Jena in einem abionderlichen Stübchen zulaffen wollen. Sn 
gleichen fol. 189. day er die 4. lederne Beutelchen verfertiget / 
und ad art. 65. inquis. dag er Gejnern Kohlen hinaus im den 
Weinberg am 9. Chrijt-Abend Nachmittag mitgegeben / befennet 
ingleihen daß er um den Actum conjurationis gewuft md 
Anjichläge dazu gegeben ! aus der confrontation Vol. I. fol. 184. 
segg. da ihm Weber umftändlich Jolches unter die Augen gejagt / 
ericheinet / folglich er ebenfalls an GDOtt gröblich fich verjündiget; 
hingegen Weber | Inhalts der Confrontation Vol. I. fol. 170. 
meldet / dag die Nitichfin zwar von denen vorgejeßten Sachen 
habe gewuft / jedoch geiagt hätte / fie wollte ihnen darzu gratu- 
livet haben / aber fie verlangte davon / wie fie es machen wollten 
nicht zu wifjen / jondern wünjchte nur daß es glüdlich möchte 
ablauffen. 

So it Soh. Gotthart Weber umd Georg Heuchler / wenn 
fie vorhero durd Auslegung des andern Gebothes im Decalogo 
von demen Geiftlichen gründlich informiret / und zur Erfänntniß 
ihrer jchweren Sünde und ernitlihen Bereuung derjelben gebract 
worden / umd zwar der erjte / nad) vorgehender Academijchen 
exclusion, ewig / der andere hingegen auf 10. Sahr lang des 
Landes zu verweilen. Wieder Annen Margarethen Nitihfin aber 
mag in Ermangelung mehreren Verdachts / weiter nichts vorge 
nommen werden / und jeymd fie allerjeits die verurlachten Uns 
fojten . nach vorhergehender liquidation und Nichterlichen Er- 
mäßigung | au abjonderlich Heuchler die Vol. 2. fol. 55. au 
gegebene / jo auf 25. Flr. 20. Gr. moderiret worden | abzu= 
ftatten jhuldig. V. NR. W. Uhrfundlich ete. 
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1716. IL.A.W.M.S.: Der mit magischen Grillen beschäfftigte Mereurius 


M. April 1716. 
Decanus, Senior, Doctores und Professores der Theo- 
logiihen Facultät auf der Universität zu XYeipzig | 
Ordinarius, Senior und andere Dd. und Professores 
der Juristiihen und Medieiniichen Facultät zu Leipzig. 


192 


1716. 1. A. W.M.S.: Der mit magischen Grillen 
beschäfftigte Mercurius 


a —C 


Der Aller Orten Wegen des in der Chriftnacht 1715. zur 
TENA aejchehenen magiihen Casus, mit magijchen Grillen bes 
ihäfftigte Mercurius, Dder ohnpartheytiche Eröffnung dererjenigen 
waisonements, welche Ddiejes Casüs wegen | hin und wieder find 
gefället worden / Der curiosen Welt vor Augen geleget, und 
heraus gegeben | Bon einem, der die Warheit zuerfahren In 
Allem Warbaffte Mittel Sucht. An einem Orthe | Wo man die 
Warheit zu wifjen verlanget. 1716 

a) ©. 9 

Soldemnad) wolten jobalden die | die pro disputirten | 
diejenigen / welche ihnen vorhero obstat gehalten und alles negivet 
hatten / convineiven | ihre biäher angeführte Raison mit denen | 
por denen Augen aller Welt liegenden Iodten und bejchädigten 
Studiojo zu Lügnern machen und als victores über jie glorüiren. 
Da muifte der gute D. Fauft jo viel leyden / als er wohl jchwer- 
lich wird haben leyden müfjen / da ihm der Teuffel geholet hat. 
Seinen Schrifften | nebjt der guten Theosophia Pnevmatica und 
allen jo Teuffelifhen Heren= und Zauber-Büchern / geihahe dabey 
weher / als ob fie durch des Scharff-Nichters Hände verbrannt 
werden jollen. Die armen Heren muften mehr Gradus Torture 
ausjtehen | als ihnen jonjten im Nechten zuerfannt werden fann. 
GOTT fonnte zum theuersiten von-ihnen nicht verjchonet bleiben | 
darinne / day er dergleichen Bohheit ernitlih zu beitraffen / den 
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192 
1716. L.A. W.M.S.: Der mit magischen Grillen beschäfftiete Mereurius 


Satan zulajfen jolte / jeine Macht an denen Menjchen auszuüben 
und nad) ihrem VBerdienite zu belohnen. 
b) ©. 13 

6.) Befahmen andere jolchen fals Gelegenheit / das angeführte 
Grempel des D. Yanfts gänglih zu läugnen / jonderlich weil an 
feinen Drte etwas gewilfes von ihm zu erfahren it / To jehr aud) 
die Gelehrteiten in der Welt darıım befümmert gewelen / und 
nachdem jte nichts erhalten Fünnen / ihn umd jein Curriculum 
vite vergangenes Sahr Ion in öffentlichen Schrifften vor eine 
pure Chimere und KinverMährgen gehalten haben / ob gleich) 
einige über dejjen Curriculum vite Noten zumachen / und eine 
Unwarbheit mit der andern | ein falsum mit dem andern absurdo 
zu behaupten / jind befliifen gewejen. Da mun der Autor ges 
fallen und jeine Existenz geläugnet wird | jo müfjen nothwendig 
jeine vermeinte facta« und deflen Schriftten auc), fallen / und ein 
pures Non-Ens, ja vielmehr Mittel jeyn / das mancher joniten 
fluger Mann um ein ziemliches dadurd) philoudivet worden | 
deren Erempla man jattfanı bin umd wieder finden und hören 
jolte / wo einer jeine eigene hierinn begangene Einfalt zugejtehen 
und den dadurd) erlittenen Schaden zu offenbaren / nicht jelbiten 
Dedenden trüge. Wiewohl fich zwar mancher dennoch nicht jo viel 
bergen fan / dafjelbe einen guten Freund zu vertrauen und das 
La mi dafür anzujtimmen. Daß es bey dergleichen Schrifften 
in der That heiffe: Mundus rult decipere, et decipi, hat Zeitlerus 
in jeinen Pantomysterio virgule Mercurialis Elärlich gezeiget und 
gewiejen / was das darinnen enthaltene dujam, dujam, vor Kräfte 
habe. Gleiche Bewandnif hat es auch mit denen andern Schrifften | 
als Olavicula Salomonis, Schemhamphoras und was dergleichen 
Fragen mehr find / von welchen vid. Peirerium Lib. I. contra 
Fallac. et superst. artes. Alphons. & Spira. etc. 

CH 8214 

Des angeführten Erempels wegen D. Fausti, daß derjelbe 
Glas | Horn / Stein etc. vor das jhönfte Geld aus [18] gegeben 
haben jolle / wiejen ihn viele zu num 6. pay 15. nebjt diejem 
Zujfat | wo Er ja defen wolte gewiß berichtet jeyn / daß er zu 
Erffurth in der Schlößergafje bey Herrn Materialiiten Lenti, den 
beiten Bericht erhalten fönte | mafjen er das Hauf | nad dem 
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1716. Franeiseus de Cordua: Schrifft- und Vernunfft-mässige Gedancken 


allgemeinen Nuff der Leute / haben jolle | in welcher Yauft ge= 
wohnet hätte / allıvo der Teuffel (wie im Bejtilenghauje zu Iena) 
in dem Gemad / das er alf eigen innen gehabt | (lange genug 
nach jeiner Sinfarth) jeine Spüderey nod haben jolle i dag es 
verichlogen werden müite weil niemand darinnen wohnen fünte. 
Meines Drts wil dem Autori die Nachfrage jelbiten gönnen. 
Noch weniger fonte diek / was er vom Cornelio Agrippa, exzehlet | 
day er ftch mit jeinen Deren Monsieur Hundt ins Waper gejtürget 
habe / weil jchon befandt genug | daß ihm Diejes don feinen 
Seinden vorgeworffein oder nachgeredet worden. Dahero manır e8 
jo wenig glaubte, aly man biihero geglaubet | daß der Teuffel 
Luremburg geholet hätte. 


193 


1716. Franciscus de Cordua: Schrifft- und 
Vernunfft-mässige Gedancken 


Franeisei De Cordva Schrift und Bernunfftmäßige Ge- 
danden vom Schaßsgraben , umd Bejchwerung der Geijter aus 
dem Lateinischen ins Teutiche überjeßet. Hamburg | bey Zacharias 
Scotfen. 1716 
©. 107 

Zu der actensmähßigen Relation?) nun jelber zu jchreiten | 
jo wird pP. 2. der Springwurgel | und D. Fauftens Höllen- 
zwang gedacht. Dat die Springwurkel eine \abel jey / wird 
ohne Zweiffel jeder Bernünfftige glauben / fintemahl nicht abzu= 
jehen / warum umjer HErr GO emem SKraute | oder einer 
Wurgel eine jothanige Krafft und Wiürdung verliehen | dag Er 
doc / nach jeiner Allwiffenheit leicht voraus jehen fünnen / wie 
viel Bojes die Menjchen darmit ftifften würden | und will man 
ih allbier auf dasjenige beruffen I was der unbegreifflichen 
Wirkungen wegen / die einige Kräuter und Gewächle haben jollen | 
vorher ihon erwehnet | und [108] dieje erdichteten Kräffte wider: 
leget worden. D. Fanjten betreffend / jo ijt noch lange nicht 





an 


1) Splitter 190. D. 9. 
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1716. Franeiseus de Cordua: Schrifft- und Vernunfft-mässige (redancken 


erwiejen / ob jemahls ein Mann diejes Nahmens gelebet | und der 
jo ein beichriehener Herenmeilter geaavejen jeyn jolle. ISnsgemein wird 
vorgegeben / er habe zu den Zeiten Maximiliani 1. ji) auf der 
Welt befunden ; jey auch bey jelbem etlichmahl gewejen / doc) 
man gehe alle Zebens-Bejchreibungen / und alle Gejchichte diejes 
Kayjers / und deren DBerfalfer durch) / jo wird auc nicht ein 
Woörtgen von einem jolhen Wanne darinnen anzutreffen jeyn 

den zu berühren / Doc) wohl der Mühe werth geweien wäre. Ja 
warum jolten die GChronicen verjenigen Drthe | an denen er 
jolche Tauiend-Künfte verrichtet haben joll | darvon nichts gedacht 
haben / da jie Dody wohl andere | und nichtswürdigere Dinge auf: 
gejchrieben. Zu dem ift ja das gange Vorgeben-von der Dererey 
eine vollfommen umerwiejene Sache / und muß dasjenige aller: 
dings gank feite jtehen ; was der gelehrte Says / D. Thomasius 
darvon dorgebradit ! es mögen auch meine ' oder die andern 
MeligionseBerwand [109] te / darwider vorbringen was jte wollen | 
indem jener aus lauter vernunfftigen / fich Telbft gründeten Prin- 
eiplis jeine Beweijthümer vorgebradt / Dieje aber aus nichts 
anders / als aus Borurtdeilen / Aberglauben und Serthümern 
wider ihn gefochten haben. Das zujammen gejchmierte Xeben des 
D. Fauits beweijet dejjfen Existenz noc lange nicht / weil 
diejes Buch aus nichts / als lauter albern Kraßen bejtehet / die 
ein jeder Vermünfftiger / jonvder alle Mühe / mit Händen greifen 
fan / und hätte der Commentator darüber jeine Zeit gewig nicht 

unmmüßer umd jchlimmer anwenden foünmen / als daß er im feiner 
Erläuterung noch weit alberer und abgeihmadter Zeug vor: 
gebracht / als Ffaum der Tert jelber it. Iedoch jo gehets / wenn 
Leute / die mit Borurtbeilen und Aberglauben vollfommen aus- 
itaffiret / eine Sade vor fih nehmen / von der jeder VBernünfftiger 
befennet / dab es eine vergebene Arbeit / umd nicht der geringiten 
Mühe werth jey: Diefes Buch diemet zu nichts anders | als die 
einfältigen und abergläubifhen in ihren Srrthümern nur deito 
jicherer zu verjtärden ; da man vielmehr auf de [110] ren Aus- 
rottung bedacht jeyn jolle. Sit nun aber fein D. Kauft jemahls in 
der Welt gewejen / wie denn jelbiges ein blojes Mährgen / jo ift aud) 
das Borgeben von jeinen Buche nichts. Diejen jo genannten 
Höllen-Zwang habe in meinen Händen gehabt | weil ein groijer 
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1716. Julius Tamianus: Send-Schreiben 


Fransofticher Bring jelben vor einigen Sahren mit vielem Gelde 
aufiuchen lajjfen / wie es denn 3000. Thl. fojtete | ich habe nichts 
darinnen gefunden / als zum Theil alberne Figuren ) und dann 
jolche Geifter-Bejchwerungen / die in andern dergleichen närrischen 
Schriften aud zu befinden. Doc woher jolte D. Kauit feine 
Höllenzwangiichen Künste gehabt haben? GDtt hat jte ihn nicht 
offenbahret / weil / wenn er mit dem Satan ein Bündniy gehabt | 
Er Gottes abgejagter Feind gemwejen | it aud) von diefer Sad)e 
oben ebenfalls jhon gehandelt worden. Solte aber der Teuffel 
jo ein Narr gewejen jeyn / und ihm joldhe offenbahret haben? 
Nach der übel gegründeten Lehre | wird die Antwort auf Ja aus- 
fallen / nehnilicd) damit dardurd jenes jein Neid) vermehret werde. 
Aber Diejes Neich [111] ift ein gottlog Gedichte | weldes zur 
Schande unjerer Neligion / von der Scholastijchen Theologie 
erdichtet worden | und weder in der Schrifft , mod) im der gefunden 
Dernunfft einigen Grund hat. Warumb jolt au) GDtt eine Sade 
zugelafjen haben / wodurd nachher viele taujend unjchuldige 
Seelen fünten verlohren gehen? Hätte fih GDt dadurd nicht 
jelbit zum Uhrheber der Sünden | und der Menjchen Berdammmmng 
gemachet? wie will aber diejes mit dem Ausjpruch unjers Heylandes | 
Alio Hat GOtt die Welt geliebet | bejtehen? Sit daher aud) 
der jo genannte Kanftiihe Höllenzwang ein blofjes Gedichte ! und 
wenn jolcher noch theurer von Aberglaubifchen Leuten verfaufft 
und bezahlet witrde. Doc das begehre ich nicht zu leugnen | daß 
ein Wahnfinniger ein dergleichen Buch. verfertiget | denn jo mitte 
der Wahmwis jelbjt geleugnet werden / der doc, allerdings vor= 
handen / nur diejes wird fein gejcheuter Mann glauben / einmahl ı 
dah ein D. Kauft jemahls geweien | und dann / day der närriiche 
Höllenzwang eine Geilterzwingende Krafft haben fünne. 


194 
1716. Julius ern: Send-Schreiben 


Juli Tamiani Send-Schreiben An Hieronymum Pistellum, 
Worinne bey Beranlafjung / der unweit SIENA unter nommenen 
Satans-Bejchwerung / der Anfang und Fortgang der Magie, wie 
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1716. Julius Tamianus: Send-Schreiben 


nicht minder die Meynungen der Magorum umnterjuchet | aud) von 
denen dabey gewöhnlichen Mitteln / denen Sigillen ' Pentaculır | 
Charactern / und Magijhen Schrifften Bericht eritattet wird. 
Nebit einem Paquetgen an den verwegenen Authorem der jo: 
genannten Gerichte GDttes | umd Sinnreichen Überichrifft / jo er 
Franco zu erhalten hat. Zu Magiluna in Arabien / 1716. 

a) ©. 20 

Yus Fausti Döllen- Zwang | der Clavicula Salomonis 

und Agrippse Philosophia oceulta erhohlten jte ftc) Naths. 

[21] 

Gleichwie die Künjte ungewiz und brodloß / welche im Dder- 
gleihen Magiihen Schriften enthalten; jo jind auc die Bücher 
noch ungewifjer / und ein gehacdtes allerhand abergläubijcher Yeute. 
Daher fie jchwerlich einen gewiljen Autori zugejchrieben werden 
fonnen. Weil fie aber zur Weriheit und Neichthum beförderlic) 
jeyn sollen ; jchreibet man fie insgemein Flugen und mächtigen 
Berionen zu / damit es das Anjehen gewinne ! als wären jelbige 
dadurd zu ihren Vorzug gelanget. Was den Kauft betrifft / jo 
it noch zweiffelhaft wie viel wir von jeiner Hiltorie | ich jchweige 
von jeinen Schrifften zu halten haben. Joh. Georg. Neumann 
hat zwar in jeiner wohlgejchriebenen Disput. de Fausto priesti- 
siatore, diejes unterjuchet / er erwehnet aber im minveiten dejjen 
Schriften nicht. Der Verfertiger dejfen Lebens / Wigand, und 
Johann Manlius, der ihn von Berjon gefennet | machen es n10d) 
nicht aus / jo deucht mi auch / daß Philippus Camerarius, 
Conrad Gesner und Andreas Hondorfius jtd) durch Erzehlung 
hintergehen lafjjen ; und daß mach Wierio und del Rio, der 
Moralijte Pfitzer über defjen Yeben ; hievon ziemlich weibijch ge> 
ichrieben. Gleichwohl aber liegen dejfen Schrifften hin und wieder 
in Zeutichland | und diejelben beitehen aus folgenden: Kauitens 
Praxis Cabale albe: Ejusd. Miracul- und Wunder-Buch | ae- 
nannt der HDöllen- Zwang: Fausti practieirter Geifter- Zwang: 
Ejusd. jhwarker Mohren=-Stern: Fausti Haupt und Wunder-Bud): 
Ejusd. Gaudel-Taihe. Es it demnad wahricheinlich / dal Diele 
Bücher von Betrügern zujummen gejchrieben / und Fausto, weil 
gang Teutjchland vejfen Gauceley glauben beymeijen / zugeeignet 
worden. Don vdiejen jollen fi) [22] die Beichwerer / dem Bor> 


n 


Tille: Faustsplitter. 465 30 


195 


1716. Olorinus: Neues Bedenceken 


geben nad) ; des Höllen= Zwangs bedienet haben | ob es aber 
der eigentliche jey ! wird man ohne dem nicht leicht furtheilen 
fünnen; majfjen im ver Bibliotee zu R. eine doppelte Art No. 45, 
et 52. vorhanden. 
b) ©. 29 
Da mufte nun der ehrliche Agrippa einen jchwargen Hund j 
den er Monsieur nennete / bey ich) gehabt haben | und diejes 
war der Teufel / der brachte ihn in jeinem Tode zur Berzweiffes 
lung. Auffer dem / dag viele Hiltorie ' wie aus FYaufts Yeben 
erhellet " auch diefem jchuld gegeben wird | vertheydigt den Agrip- 
pam (q) Johann Wierius jein ehemahliger Sauß=Genoffe | mit Ver- 
melden / day er diejes aufrichtige Thier wohl gefennet | und mand)= 
mahl ein juch verlohren mit ihm probiret habe. 


195 
1716. Olorinus: Neues Bedencken 


Neues Bedenken über das grimdliche Bedenden eines be- 
rühmten Mediei in Halle Die Ieniiche Begebenheit betreffende / 
Si welhem wahricheinlich erwiejen wird / Dak nicht der Kohlen= 
Dampff | Tondern der Satan die Antereffenden getödtet und übel 
zugerichtet. Aus Yiebe zur Wahrheit ausgefertiget von Olorino. 
Anno 1716 

©. (14) 

Und wenn man den figurliden Beritand wegnimmt / und dei 
Drt im jeinen eigentlichen und natürliden Berjtand anftehet ; jo 
beweifet er nicht | da der Teuffel feine Gewalt habe | jondern 
dak jeine Macht eingejchrändt und nicht absolut jey. Unjere 
Theologi vergleichen ihn dahero mit einem Ketten-Hund, der nicht 
weiter | als die Kette veihet ! um fich greiffen fan. Wer num 
einem jolhen Hund wieder alles Warnen zunahe fümmt, der muß 
fich nachgehends die Schuld jelbit zujchreiben / wenn er von ihm 
tödtlich gebiffen wird. So fan au ein Haufsderr bifweilen die 
Kette verlängern / oder ihn | wenn es nöthig it | auf eime 


(q) Cap. 5. p. III. 
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1716. I.A. W.M.S: I. Continuatio Mereurii 


gewijje Zeit gar lof lafjen. Es wird ein ieder leicht mercen 
was Id) hiemit andeuten will. Mach dielen fünnen wir die Sa=- 
taniihe Macht aus jo vielen Erempeln merdlich abnehmen. Dod) 
wird mid) niemand vor jo einfältig halten / als ob ich mich hier- 
mit auf die Erzehlungen der alten Weiber und Fabelhafften Mönche 
bezöge ; [(15)] oder auf die zweiffelhaftten Erempel Kauiti und 
Zurenburgs ztelete | jondern ich beruf mich auff die Yeugniffe 
glaubwürdiger Seribenten. 


196 
1716. 1.A.W.M.S.: I. Continuatio Mercurii 
a—D 


IR Continuatio. Des Aller Orten Wegen des in der Chrijt- 
Nacht 1715. zu SEN geichehenen magiichen Casus, mit magiihen 
Srillen beichäfftigten Mercurii,. Oder ohnpartheyiiche Eröffnung des- 
jenigen Raisonnements, Welches diejes Casus wegen, Über die un 
partheyijiche Prüfung, auf des Herin Candidat Schul&ens) Wider Herr 
D. Andres Gegenjaß gemachte Anmerdungen / ift gefället worden, 
Nebit Gründl. Gegenjak der Erjten, mit der Actenmäßigen Re- 
lation, und dem beygefügten Bercheid, Der curieusen Welt vor 
Augen geleget | und herausgegeben | Won einem, ver die War- 
heit zu erfahren In Allem, Warhaffte Mittel Sucht. An einem 
Drte / Wo man die Warbeit zu wwilfen verlanget. 1716. 

S. 46 

Vergleihung der Actenmäßigen mit der erjten zu Sena heraufß- 
gegebenen helation. : 

a) ©. 47 [lctenmäßige Relation] 

Es fam hierauff jo weit / dal; / da der St[uldiosus Weber 
8. Tage vor dem Heil. Ehrift- Abend ; an einen Dienittag | bey 
gedadhter Frau N. N. war ; auch Hank Zenner ein Bauer von 
Ammerbad , einem /in hiejigen Fürftlichen Amte gelegenen Dorffe / 
dahin fahm / und die grau N. N. fragte ob das der Herr wäre 
(den Studiosum Webern meynend) der das Buch | Faujtens 
Höllenzwang genannt / jchaffen wolte? Welches fie bejahten 
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b) ©. 49 [etenmäßige Relation] 

Der Studiosus Weber 309 hierauf in Hans Zenners Stube | 
an dem ZTijche fißend jeinen Worrath hervor / der in 2 Manu- 
seriptis magieis, nemlic) Jaujts Hölen=- Zwang und Clavicula 
Salomonis bejtunde | davon das Eritere Weber mit eigener Hand 
abgeichrieben, das Yebtere aber vor etwann 6 Jah [50] ven zu 
Reichenbach von jeinen Vater erhalten, dieje itacden in einen von 
alten Pergament zujammen genäheten Juteral, und waren mit 
2. feinen Vorlege-Schlöffergen verwahret, laje daraus Gepnern 
und Zennern jachte, damit e8 Jenners Weib und Kinder nicht 
hören möchten, vor, unter andern die Neguln, von dem, was bey 
der Beihwörung derer Geilter | und der vorher nöthigen pr&- 
paration dazu, zu merden, und jonjft wurde damahls von nichts, 
als von der Conjuration der Geifter unter ihnen geredet. Geiner 
nahm vor qut an, day Weber das Bud hatte, hielte aber vor 
rathjam eine Probe daraus zu machen, wormit aud Weber zu= 
frieden war, den Gefner auf befragen, durch was vor einen Geift 
der groffe Schab verjeßet wäre? zur Antwort ertheilet: die Sungfer, 
jo dem Bejtßer des Drts wo der groffe Schat jtünde, erjchiene, 
wäre der Geilt Nathael, von welchen Geiit in Webers jogenannten 
Höllen- Zwange, enthalten war, daß er pflege in Gejtalt einer 
Sungfer zu erjcheinen. Hierauf entichlojfen fie den Och, als 
sürlten derer Geilter in der Sonnen, unter dejjen Bothmäpigfeit 
der Nathael jtünde, zu bejchwören, Weber erinnerte, es jey das 
eine gefährliche Sache, und zu weldher man fich zuvor gar wohl 
zu prepariven habe, lale ihnen anbey nodhmahls die Negeln, jo 
in dem Manuscripte pag 57 befindlich, und aus des Cornelii 
Agrippx Philosophia oceulta excerpiret, vor, worauf Gepner 
meynete: Es habe eben joviel nicht zu bedeuten, ob man diejes 
zuvor thäte oder nicht, er habe wohl eher Geijter beichworen, ohne 
jolhes zu beobachten, dahero wurde bejchlojjen, die Probe biy auf 
die Ehriit-Naht anjtehen zu laffen, und jie jo dann im Des 
Schneider Heuchlers Weinbergs-Häuflein vorzunehmen. 

ec) &. 53 [Netenmäßige Relation] 

Zu welchem Ende danı dieje 3. Leute [Weber, Geiner umd 
Jenner] Abends um 6 Uhr nad zu fi genommener brennenden 
Yaterne, und 2. ganken Unihlicht Lichtern aus Ammerbad) in 
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gedachten Weinberg, und das darinnen befindl. Häußlein jich bes 
gaben, 6.) nach dem zuvor ZYenner und Gepner jeder 3 Sigilla 
Magica, von weldhen unten Erwehnung geicheh. jol, von dem 
Studioso Webern abforderten, und zu ic) Itecften. 7.) Sie treffen 
in dem Weinbergs-Häufgen zwar Kohlen, und ein auf dem Tiiche 
liegendes Unjchlicht-Xicht an, welches der Schneider Heuchler dahin 
geichaffet Hatte, er jelbjt aber war jeinen gegebenen Beriprechen 
nad), mit der Uhr nicht zugegen. 8.) Ehe fie nun noch in das 
Häuplein eintraten, jchriebe der Studiosus Weber mit einen bey 
jih habenden Wafjerbley- Stifte auswendig über die Ihür das 
Wort: Tetragrammaton, und 9.) ehe fich die Gejellichafft nieder- 
jeßte, beteten fie laut ein Vater Unjer zujammen, 10.) nad) dejjen 
Endigung fie von denen Kohlen, um fi darbey zu [54] wärmen, 
etwas in einen Ddajelbit jtehenden mittelmäßigen Blumen=Topff 
anzündeten, aber auc) 11.) bey verjpührten Dampffe die Thür 
Öffneten, dat jolcher hinaus ziehen Fönte, Darneben 12.) das Xicht aus 
der Laterne heraus nahmen, und es oben auf Ddiejelbe brennend jtedten. 

Nachdem 13.) fih nun alle 3. niedergejeßt, 309 Weber jeine 


(&rite Relation, 

6.) Ob wohl diejes jo ausführlich hierinnen nicht gemeldet worden, its 
doch praesummirlich, weil pag. 10. lin. 6. vor Gegnern haben 10. leingelne 
Piennige auf den Tijch gelegen: nicht minder 1. 9. find bey denen Interessenten 
Sigilla Magica gefunden worden. 

7.) Bon Kohlen wird page. 8.1. 4. gemeldet: Unterde hätten fie doch 
die Kohlen, die dajelbit in einen Garten-Scherbel befunden, und permutblich 
von dem Bürger dahin gejchafft worden, angezündet, damit fie jich dabey 
wärmen fünnen. Bon dem Schneider und defien Uhr wird aber nichts ge- 
meldet. 

8.) Pae. 7. lin. 10 sq hätten jie auswendig über die Ihür das Wort: 
Tetragrammaton mit Bleyweis angeichrieben. 

9.) Vacat. 

10.) Vid. Num. 7. 

[54] 11.) Stehet wohl nicht expresse, doch iltS praesummirlich, weil 
pag. 9. 1.1. der Bürger die Thür des Häufleins nur angelehnt gefunden hat. 

12.) Vacat. 

13.) Pag. 11.1.7 sq. itehet: Der Studiosus hätte injfonderheit ein Buch 
ür Manuscripto bey jich gehabt, welches er mit 2. Schlöfiergen zu verwahren 
pflegen, desgleichen unterichiedliche Sigilla pag. 10. et 11. von Beuteln und 
folgenden ift weiter nichts gemeldet, von Pfennige aber vid. num. 6. 
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2. gejchriebene Bücher, und alle bey ftch habende Characteres, 
Sigilla Magica, und andere Saden, wie fie unten benennet werden 
jollen, heraus, und legte fie nebjt denen 4. Beutelden und Pfen= 
nigen vor ji auf den Tiih, jedoh, daß Gefner 10. Stüde 
eingelne Prennige vor fich, die andern 10. aber Weber an jeinen 
Drt legte, weil, jeiner Meinung nach, einige von denen grofjen 
Sigillen, nad) des Theophrasti Berichte, wieder die böjen Geijter 
gut jeyn jolten; Im übrigen jprah 14.) feiner fein Wort, wie 
es denn aljo zuvor abredet war, weil es neml. auch in Fauifts 
Höllen= Zwang verbothen wird, nicht ehenvder zu reden, bi der 
gemachte Kreyi erit wieder geöffnet, over ein Geijt erichienen tft. 15.) 
Nach 10 Uhr, wie jte ji) in Ammerbach entichloffen hatten, mad)= 
dem unter ihnen die Jrage entjtanden war: Db es befjer jey, vor 
oder nad) Mitternacht die Geilter zu eitiven? Wurde zur Bes 
ihwörung geichritten,; doch 16.) jo, Dal Gefner zuvor mit des 
Studiosi blofjen Degen einen reyg oben an die Decdfe des Yäuf- 
gens machte, worauf 17.) Weber jeinen Degen mit der Spiben 
blog im den [55] geviehlten Boden gejtecft | und wiederholte 18.) 
Sehner Dreymahl jeine Citation, vergeitalt / day er jedes mahl 
eine halbe Viertelftunde innehielt ; umb zu jehen / ob ein Geiit 
eriheinen würde / ehe er jolche zum andern und dritten mahl thate. 

68 beitunde 19.) auch) jo wohl Geiiners als ; Webers DBe- 
Ihwerung in eimerley | und etwa folgenden Inhalt | der in Kaujtens 
Höllenzwang pag. 57. joll enthalten jeyn: Eritlic) menneten fie 

GSrite Relation. 

14.) Pag. 7. 1. ult. et. pag. sq. da fie denn fein Wort reden dürffen, 
jondern gank Itille gewejen. 

15.) Pag. 6.1. 18. sq. auch ihren Diseurs von eitiren der Geilter fort- 
aejeßt, und ob fie wohl anfänglich unter fich disputiret, ob es nicht bejjer jev, 
dap man darmit big Mitternacht wartete; jo hätten doch der Studiosus md 
der Bauer Gegner das Were der Conjuration oder Bejchwärung vorhero vor- 
genommen / zu forderit aber pag. 7.1. 6. 

16.) Hatten fie mit dem blofjen Degen, jo dem Studioso zujtändig, 
einen Nreyp oben in der Lufft an der Decke des Häufleins gemacht und 

17.) Denjelben hernach unter fich in Die Bretter geitecft. pag. 7.1. 10, 

[55[ 18.) pag. 7. lin. 13. Worauff fie die Bejchwörungs Worte hergejagt / 
und die Conjuration würdlich verrichtet. Die Umftände werden nicht berühret / 
die dabey vorgegangen. 

19.) Vaeat. 
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Worte: Tetrammaton, Adonai Agla. lehovah, und andere Nahmen 
Gottes / ferner 20.) beihwuren fie den Och aus dem Meich der 
Sonnen | als Füriten | day er ihnen auf ihr Verlangen den unter 
feiner Bothmäßigfeit jtehenden Getit Nathael in jichtbarlicher und 
Menjchlicher Gejtalt jtellen jolte / damit jolcher ihnen zur Hebung 
der Schäße behülfflich jeyn möchte etc. Und 21.) dieje dreymahlige 
Beihwödrung verrichtete Gefner memoriter, Weber 22.) aber 
hat jelbige aus Kauftens Höllenzwang einmahl gank völlig ber- 
gelejen / wide joldhe zum andern und dritten mahl auch wieder> 
holet haben / wann er23.) nicht / wie er jelbige zum andern 
mabhl nicht gar geendiget / auffer jtch jelbit fommen / ihm das 
Gefihte vergangen / daß er nicht mehr lefen fünmen ; und er 
gleihlam wie von einen gehlingen Schlaffe überfallen / und da= 
dur genöthiget worden | da 24.) Gefiner und Zenner damahls 
beyde noch (1) aufrecht geieffen / und ihnen nichts gefehlet | Ti) 
mit dem Kopf auf den Tisch zu legen | day aljo (2) der gante 
Actus nit gar eine Stunde gewähret hat. Und ob wohl 25.) 
von [56] Gefinern Kohlen einzeln nachgeleget worden | jo wäre 
doch der Dampff nicht jonderlich / viel weniger jo ftard als der 
eritere gewejen; da nun 26.) er nicht ehender wieder zu fich jelber 
fommen / als bis er den erjten Weynachts-Feyertag von Heichlern 
und jeinen Stubengejellen gerüttelt und gejchüttelt worden. So 
will 27) er auc nicht wiffen " ob ein Geift erichienen jey / oder 
nicht / noch was inmittelit mit ihme jelbjt / und denen beyden todt 
Srite Relation. 

20.) Vacat. 

21.) Vaeat. 

22.) pag. 7. Hätten fie die num. 18. berührte Conjuration auch z1ey- 
mahl wiederholet / ohnberührt welcher es gethan. 

23.) Der Studiosus aber zum drittenmahl nicht fertig werden fonnen. 

24.) pag. 8. lin. 9. Weil ihnen aber nun ein Schlummter angefommten / 
hätten fie jich alle 3. mit den Köpffen auff die Arne und auff den £leinen 
darinnen jtehenden Tijch geleget not. 2) pag. 7. lin. penult. welche Handlung 
zujanmen anderthalb Stunde gewähret. 

25.) Vacat. 

[56 ]26.) pag. 8. lin. 15. Er wäre darüber eingejchlaffen auch nicht eher 
wieder zu jich jelber gefommen / als bi den andern Tag drauff / nehmlich 
am eriten Heil. Weynachts- Feyertag gegen Abend / da der Bürger zu ihm 
in das Weinbergs- Häuflein fonımen 27.) pag 81.14 wil der noch lebende 
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aefundenen Bauren vorgegangen jey. 28.) Des andern Tages | als 
am eriten WeyhnachtssFeyertage | wird Georg Heichlern | da er in 
der Nachmittags Predigt ift ; angjt und bange | laufft daher nad) 
geendigtem Gottesdienite hinaus | in den Weinberg | und trifft 
dDajelbjt das traurige Spectacul: an | worauff er fi jo gleich 
wieder in die Stadt zu der ob bemanten Frau N. N. begiebt | 
toldes ihr emtdecfet / mit Ängitlihen Begehren | fie möchte 29.) 
doh Webers Stuben Gejellen zu fich ruffen lafjen / diejer Stu- 
diosus Nee fahm eben zur Abendszeit zwiichen 4. und 5. Uhren 
aus der Collegen Kirche | vernahm / dal die N. N. ihn zu jprechen 
verlangte / gieng daher hin zu ihr | und traff dajelbjt den Schneider 
Seichlern an / von welchen beyven er die unvermuthete Nachricht 
befahm / jein Stubengejelle Weber habe ein groifes Unglüd vor 
der Stadt gehabt | wiewohl mun Meche verjegte: Es fünne dem 
nicht jo jeyn | denn Es wäre ja derjelbe auff das Yand verreilet / 
umb einen guten Freund predigen zu hören / jo bejtärdte ihn 
Heichler dennoch / und bathe imitändigit | ev möchte mit ihm 
gehen / worzu ji) auc Neche veritund | und unterwegs zu wifjen 
verlangte | worinnen denn das Unglitk jeines Stubengejellens 
beitinde / zur Antwort befahm: Er | Heichler wilfe nicht | wie 
es zugegangen | Weber läge im jeinen Weinberg | und wilje er 
jelbit nicht | ob er [57] lebendig | oder todt jey | er habe ihn in 
garichlehten Zuftand angetroffen. Der Studiosus 30.) Nee er= 
Ichvad hierüber / begleitete den Schneider in feinen Weinberg | 


(rite Relation. 
Studiosus nicht willen / moch anzeigen / mit VBorwenden / er wäre drüber 
eingeichlaffen etc. ut supra. 28.) p. 9.1.4. worauff diejer Bürger voller Angit 
(dergleichen er auch empfunden ehe er jich hinaus in den Weinberg begeben) 
nach der Stadt zurück gelauffen / (von der Frau N. N. ijt nichts aedacht) dep- 
gleichen 29.) Vacat. nach den Umständen / doch its vernünfftig / daß er Nechen 
den Handel wird erzehlet / und mitzugehen persvadiret haben / jonderlich weil er 
[57] 30.) pag. 9. lin. 7 de3 Studiosi Stubengejellen mit hinaus genommen / 
und den Studiosum lin. 16. jedoch noch lebend | gank erjtarrend / und gleich- 
falls mit den Augen gräßlich und fürchterlich ausjehend an erwehnten Drte 
angetroffen / die Umitände a. b. ce. d. find nicht berühret / e) aber pag. cit. 
lin. 19 aljo zu finden: MWorauff fich noch diejer merdwürdige Umftand er- 
eignet / daß der blofje zuvor unten in die Bretter gejteckte Degen nunmehro 
umaefehrt / und mit der Spite gegen des Studiosi Yeib zugeitanden. 
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da er vor der Thür des Häufgens jo fort feinen Stubengeiellen 
mit Nahmen | Weber ' Weber? ruffte / der ihm aber nicht ant= 
wortete / jondern mur mit der Zungen lallete , und gleichjam 
brüllete / worüber dann jener fid) nod) mehr alterirte, und auff 
Heichlers Zureden / vollends in das Häuhgen gieng / wojelbit er 
von jeinen Stubengejellen | a) der mit gankem Yeibe auff der 
linden Seite / b) hinter dem Tide / €) auff der Band lag | 
und zwar jo / d) daß dejjen rechter Kuß unten auff den "uf: 
boden auffitunde / e) und der bloffe Degen mit der Spike auff- 
warts ihm zwijchen beyden Beinen gant nahe am Unterleib auff- 
gerichtet zu jehen war / Neche nahm 31.) jo fort (1.) den Degen 
weg I jtedte ihn in die Scheiden | welche im "Senfter gank zer= 
fnicft lage / und that ihn auff die jeite richtet (2.) mebjt Heichlern 
mit grofjer Mühe Webern in die Höhe | der aber (3.) auff ver: 
ichiedenes Defragen | feine vernehmliche Antwort befommen fonte | 
denn er halb todt und jpracjlos war / jo aar / dal als Nteche 
ihn anredete: Weber fenneft du mich nicht mehr / ich bin ja dein 
Stubengejelle / jener weiter nichts that ! als dag er nur ein Yeichen 
der Bejahung mit Kopffnicen von fi) gabe / machte aber dazu 
(4.) ein jolch fürchterlih und aräflic) Geftchte und Mine, daß 
Meche vecht darüber erjtaumete ! beyde Bauern 32.) lagen todt | 
San Friedrich [58] Geiner auf Webers rechten Seite | mit dem 
Kopf auff dem Tiihe Hank Zenner aber zur linden / unter 
dem Tijch / bey der Band / wie jolches das Kupfferblat deutlich) 
anzeiget: Mteche jahe 33.) vor Webern auf dem Tiihe (a) ein 


Grite Relation. 

31.) Vacat usque ad not. (3.) 

Not. (4) ijt nro. 30. zu finden. 

32.) pag. 9. lin. 10. Die 2. Bauersleuthe in obbemeldter Hütte am 
Tische todt / und zwar den einen / Gehnern auff der Band mit aant ge- 
bücten Nopffe / den andern aber / nehmlich Zennern / unter der Band | 
mit den Kopffe zwijchen den Beinen / die Zunge ziemlich weit aus den Mund 
hängende. Die Circumstantien welche nro. 30. not. a. b. c. d. nebjt in diejer 
num. 32. berühret worden jind diejenigen / welche verur- [58] jacht haben / 
daß Die pag. 3. in der Vorrede diejer Continuation num. 2. bejaate Uon- 
Jeeturen find gemacht worden / alS worauff das Hauptwerd der Controvers 
mit anfommt. 

39.) Vacat usq. ad not. (a) 
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Manuscript offen liegen ; bey welchen er jich erinnerte / dafjelbe 
öfters im Webers Händen gejehen zu haben / wiewohl er es alle 
zeit jonjt vor jederman jehr heimlich und verichloffen gehalten } 
befand bey dejjen Betrachtung / daß es ein Magiihes Buch jeyn 
miülte , ev nahm soldes mebit allen andern dabey befindlichen 
Säcelgen zu fi) / umb dadurch zu verhüten / day jolches nicht 
etwan in frembvde Hände gerathen möchte ! Dahero ers dann ind= 
gejampt feinem Beicht-Bater (b) Herrin D. Weifjenborn / zujtellete 
Die Sache war num nicht länger heimlich zu halten ! wie dann der 
Studiosus Nee gar wohl erinnerte / es jey hierbey nichts weiter 
zu thun ! als daß man solches der Dbrigfeit anzeigte ! (c) da= 
mit dod zum wenigiten Weber nod) beym Leben möchte erhalten 
werden; Welhem Math 34.) aud Seichler / nachdem er zuvor | 
auff Mechens Gutachten dem annoc lebenden Weber ein Licht an- 
gezündet | und in dem Däufgen auff den Tijch gejekt / aud) mit 
diejem wieder nad) der Stadt gegangen / beweref jtelliget , nebjt 
einen Advocato denen Stadt- Gerichten die Sache entdedet / als 
in deren Jurisdicetion der Schauplaß diejer Tragedie lag , und 
die Daher auch aljobald ' zu bewachung derer beyvden todten 
Görper ' 35.) weil es jchon jpäte Naht (1.) Drey Wächter hinaus 
ichieften , (2.) den Studiosum aber / wegen hödjitnöthiger Wart- 
Pleg- und Crmunterung in dem Gajthoff zum Gelben Engel 
bringen liejfen ! allwo ihn abermahls Meche (3.) der mebit nod) 
andern 3 Studiosis die Nacht über bey ihm bliebe ; mod) ver- 
ichiedene mahl fragte: [59] Wie er denn in das Unglüd fäme | 
und was denen beyden Todten begegnet wäre? Worauff er aber 
alles öfftern fragens ungeachtet / ihnen nicht das geringite geant= 
wortet. 


Grite Relation. 
Not. b. ce. vermoge num. sg. presumirlich / ibid. 
34.) pag. 9. lin. 23. Nach diefem und zwar Abends nach 9. Uhren hat 
vorberührter Bürger die Sache der hiefigen Stadt-Obrigfeit angezeiget / welche 
39.) So fort des Nachts (1.) die Gericht3-Rolge abaejchieft und pag. 10. 
lin. 1. den Studiosum (2.) aljobald in die VBoritadt tragen / die todten Goörper 
aber bil gegen Morgen bewachen lajjen. not. (3.) vacat. 
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1716. Joannes Andreas Rinneberg: Exercitatio 
Theologica de Pactis cum Diabolo 


Praeses: Michael Foertsch 


Exercitatio Theologieca De Pactis Hominvm Cum Diabolo 
Circa Abditos In Terra Thesavros Effodiendos Et Acquirendos, 
Ad Casum Illum Tragievm, Qui Anno Priori Exevnte In 
Vigiliis Festi Nativitatis Christi In Agro lenensi Contigit, 
Institvta, Qvam Deo Clementer Annvente, Rectore Magni- 
ficentissimo Serenissimo Principe Ac Domino Dn. Gvilielmo 
Henrico, Dvce Saxoniae, Ivliaci, Clivie, Montium, Angariae, 
Westphaliae, Et Reliqua. Moderatore Viro Magnifico Ac Svmme 
Venerabili Dn. Michaele Foertschio, SS. Theol. D. Et Professore 
In Hac Salana Primario. Ordinis Item Theol. Seniore Et h.t. 
Decano Maxime Spectabili, Academiaeque Pro-Rectore lam 
Designato, Muaecenate Ac Studiorum Srorem Amplifieatore, 
Maiori Adhve, ram @vae Filio Congreit, Pietate Ad Cineres 
Vsque Colendo, Ad D. IV. Ivlii MDCCXVI. Placido Ervditorvm 
Examini Svbilcit Avctor Et Respondens loannes Andreas Rinne- 
berg. Northvsanvs. /enae, Apud Christoph. David Werthervm!). 

p- 29 

s X. 

Septimo lucem ausui thesauripetarum foeneratur usus 
subsidiorum, quibus instructi erant. Relatio, Prin-  Septimum 
eipali autoritate edita. mentionem facit Clariculae fundamentum 
Salomonis, Filii Davidis, et Fraymenti MSti sub unde detesta- 
titulo: Reguisita ad eitationem spiritwum necessaria, a az 
quem librum Weberus nuncupabat Fausti Döllenz 
zwang. Nec mirum est. ejusmodi homines, cum 


petarum con- 
silium ap- 
paret, ubi de 
malis geniis commercium habentes, vel habituros,  GOlavicula 
Jjactare antiqua Patrum piorum monumenta, vel Salomon. et 
ab aliis speciosis his titulis falli. sieut nostri [30] Fausti »ollen- 
. £ 2 ? Tepe Ä dag. 
tenebriones, Olarieulam Salomonis jactantes, quale Se, 

') Die Schrift geht in den Bibltothefsfatalogen und Zitaten haufta unter 
dem Namen Avertih. GES giebt auch eine Ausgabe mit Jenae, Apud 
Wertherum. wo aljo die Vornamen des DBerlegers fehlen. D. 9. 
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quid Salomonem hegem scripsisse falsissimum est, nec ullo 
antiquitatis testimonio probabile. Et ex ipsius seripti futi- 
litate fraus patet, quam pridem detexit Daptista Segnius. (pP) 
Sie retro prorsus ad ipsum Adamum usque adscendunt Bi- 
bliothecarii Magiei, ejusque Angelum quendam custodem, si 
Diis placet. qui fundamenta suppeditaverit Magiae. Enochi 
inprimis monumenta laudant, qu& in hoc genere Magiae 
scripserit. eujus vero figmenti vanitatem exacte discussit 
Bangius in Coelo ÖOrientis. (4) Recurrunt etiam Kabbalistae 
practiei ad illas nugas, suasque artes magicas illis vestire 
tentant, quanquam haud abs re viri, antiquitatis orientalis. 
remotissimae periti, jam Sabaeos tempore Abrahami cum 
idolatria Magiam Diabolicam exercuisse, et monumenta magica 
seripsisse notent, quorum aliqua recenset Maimonides in More 
Nerochim. (vr) Addatur Hottingerus in Historia Orientali (Ss) 
Unde etiam conjieiunt: illa Seripturae loca, Deut. XUX [31] 10 
sqq. et Levit. XIX, 26, 31. maxime Sabaeis illis opposita esse, 
quibus DEUS divinationes, praestigias, magiam, hariolationes 
et veneficia prohibuit, et ejusmodi professos e Republica 
penitus vult remotos. Quod attinet Faust foetum, quem vocat 
Höllenzwang ex praetenso Autore, Archimacho et Incantatore, 
cujus farinae sit? dijudicari potest. Nihil vero certi suppetit 
de Fausto illo famoso, et cordati viri pro fabula Historiam 
istam a bono Widmanno concinnatam declarant. Vero simile 
est. in exemplum et terrorem male feriatorum studiosorum 
librum conseribillatum esse eo tempore, quo artes magicae 
admodum invalescebant, et spiritus familiares passim affeeta- 
bantur a Cultoribus literarum. Vid. Osiander de Magia (t) 
et /o Ge. Neumann, in der Betrachtung des jogenannten 
Fausti: qui tamen et ipse percensens fabulam errat, dum 
saepius Muntling pro Mnittlingen scribit, istumque pagum 
patriam Fausti fuisse falso putat, ac Mittenbergam pro Würtem- 








(p) Lib. de vero studio Christiani e. T. 
(4) Exercitatione ]. tota. 

(r), part. III. cap. 29. 

(s) Lib. I. cap. 8. de Relig. Sab. 

(t). p- 73 
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1716. H.A. Maetcke u. G. E. Hamberger: Quadriea Disputationum 


berga a quibusdam esse scriptum autumat: quod et ipsum 
sine omni fundamento asseritur. Vid. Osiander de Magia |. c. 
(Quanquam vero ila Fausti historio- |32| /a (u) memoret, 
hominem istum apparatum haud exiguum Librorum magi- 
corum, queis conjurationes spirituum, superstitiosi characteres 
et libri continetur, colligisse avideque legisse, non tamen 
librorum, ab ipso conseriptorum, meminit, 
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1716. Heinrich Andreas Maetcke und Georg Erhard 
Hamberger: Quadriga Disputationum 


Praeses: David Richter 


Qvadriga Dispp. Magico- Thevrgicarım De Conciliatione 
Spiritvvm, Dder: Von der Kunft ji mit Geijtern befant zu 
machen / Qvam Rectore Magnilicentissimo, Serenissimo Principe 
Ac Domino, Dn. Gvilielmo Henrico, Saxoni», Jvliaei, Clivie, 
Montivm, Westpalieque Dvce, Ete. Etec. Benevolo Svperiorum 
Indvitv In Illvstri Salana A. OÖ. R. MDCCXVI D. XI. et sqgq. 
Jvl. Svb Pr&sidio M. Davidis Richteri, Güstroa-Mecklenb. 
Habvervnt Henr. Andr. Mätcke, Goslarienis. Et Georg. Erhard. 
Hambergerus, Jenensis. Jen», apud Joh. Bernh. Hellervm. 

p- 9 

Quod si vero concedemus multo recentiori Seriptori ARBA- 
TELI, seil. de Magia veterum Anno 1686. per Andr. Luppium 
cum privilegiis in 4. plagg. 5. lingva germ. edito, per Angelum 
ÖCH unum ex Spiritibus Olympieis esse intellegendum. welche 
im Firmament und Gejtirn des Firmaments wohnen, und Glüd 
und Unglüd, wo es in der Welt und bey den Menfchen überall 
joll zugehen, administriren, joweit es GDtt gefällig etc. hoc 
tamen nos exinde lucri capiemus, ut recentiorem magiam 
ubique fere et semper proprio summz# incertitudinis laqueo 
strangulare possimus. Nam Il. OCH ab miseris Incanta- 


(u) Norimbergae reeusa cum annotatis Pfitzeri P. 1. e. 3. 
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1716. Humphrey Prideaux: Old and New Testament 































toribus,. Salomonis claviculam et Fausti. uti putatur, Infernum 
Ligatum seu Höllenzwang secutis, tanquam Princeps Spirituum 
Solarium cujus regimen adhuc dum duraret; ab Arbatele 
autem ipsius regimen, jam inde ab A. C. 1410. ad suc- 
cessorem suum HAGITH, qui 21. provinciis pr&est et pariter 
per 490. annos fata mundo dispensat venditatur. 
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The Old and New Testament Connected in the History 
Of The Jews and Neighbouring Nations, From The Deelension 
of the Kingdoms of Israel and Judah to the Time of Christ. 
By Homphrey Prideavx, D. D. Dean of Norwich. Part. 1. 
London: Printed for R. Knaplock, at the Bishop’s Head in 
St. Paul’s Church-Yard, and J. Tonson, at Shakespear’s Head 
over-against Catherine-Street in the Strand. MDCCXVI. | 

p.- 193 Book IV. 

p. 221 

And this proceeded so far that the vulgar looking on 
their [of Zoroaster’s sect] knowledge to be more than natural 
entertained an opinion of them, as if they had been actuated- 
and inspired by Supernatural Powers, in the same manner 
as too frequently among us ignorant people are apt to give 
great Scholars and such as are learned beyond their Com- 
prehensions (as were Friar Bacon, (h) Dr. Faustus, and G) 
-(h) John Faust was the first inventor of Printing at Mentz, and 
from thence being taken for a Conjurer, that story is here in England 
made of him, which goes under the name of Dr. Faustus. 

(1) That, which contributes most to the opinion, that Cornelius 
Agrippa was a Magician ‘), is an impertinent Book published under his 
name, entitled De Occulta Philosophia, which that learned man was 
never the Author of. For it is not to be found in the Folio Edition 
of his works, in which only those, that are genwine and truly his, are 
contained. 

’) Spätere Ausgaben, jo die 10. Auflage von 1729 jchreiben: is am 
impertinent Piece published under his name, entitled the fourth book 
de Oceulta Philosophia ete.. D. 9. 
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1717. Peter Friedrich Arpe: De Prodigiosis Operibus 


Cornelius Agrippa) the name of Conjurers. And from hence 
those who really practised wicked and Diabolieal Arts, or 
would be thought to do so, taking the name of Magians, 
drew on it that ill Signification. which now the word 
Magieian bears among us, whereas the true and ancıent 
Mayians (k) were the great Mathematicians, Philosophers, 
and Divines of the ages, in which they lived, and had no 
other knowledge, but what by their own study. and the 
instructions of the Ancients of their Sect, they had improved 
themselves in. 

Vol. IN. Index to the First Volume 

Unter F 

Faust, John, invents Printing, p. 221 
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1717. Peter Friedrich Arpe: De Prodigiosis Operibus 


Petr. Frid. Arpe De Prodigiosis Naturae Et Artis Operi- 
bus Talismanes Et Amuleta Dietis Cum Recensione Scriptorum 
Huius Argumenti Liber Singularis. Hamburgi, Apud Christian. 
Liebezeit 1717. 

p. 125 

Et sic delabitur nostra oratio ad JOANNEM AN 
FAUSTUM, nebulonem mere infaustum, si vera de re. 
eo narrant, [126] nec mera de hujus praestigiis est fabula, 
guam non sine singultibus et suspiriis legunt aniculae, uti a 
Georgto Rudolfo Widemanno et D. Pfitzero cum ingenti mo- 
nitorum moralium cumulo est tradita. Pleraque sane, quae 
de eo feruntur, non satis firmo talo stare evicit. Cl. Joannes 
Greorgius Neumann in dissertatione historica de Fausto praesti- 
giatore Witteb. 1711. 4. Qui consuli poterit. Nobis satis est 





(k) Dion Chrysostomus £ells (in Oratione Borysthenica that the Persians 
call them Magians, who are skilled in the worship of ihe Gods, and 
not as the Greeks, who being ignorant of the meaning of the word, 
called them so, who were skilful in Goetie Magick, i. e. That which 
juglers and conjurers pretend to make use of. 
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1720. F. Roth-Scholtz: J. C. Zeltner, Theatrum Virorum Eruditorum 


ejus mentionem fecisse et librorum, quorum tanta ipsi tribui- 
tur copia, characteribus meris et telesmatibus detestandis 
conspurcata, Siquidem MSSti feruntur Praxis Cabalae et albae 
et nigrae ete. 

Miracul- und WıumpdersBuch, genannt der Höllen- Zwang uw. 
ad evocandos AN. Spiritus Olympicos. 

Practieirter Geijter= Zwang, qui impressus etiam, ut in 
titulo Passau 1605. 12. quo pessime abutuntur, quibus ex 
luto praecordia et cerebrum belucinum est. 

Der jogenandte Ihwarge Mohren=-Stern ujw. 

Die Gaudel-Taihe um. | 

Haupt und Kumit-Buch, id est aller Cabalisten und Weijen 
fundamental praxis zur Yehre in Geheim jeinen Diener Christoph 
Wagnern binterlaffen uw. Qui itidem fuit insignis magus et 
scripsisse fertur Cabalam nigram oder wahrhafften SHöllen- 
Zwang, et quae sunt alla humani ingenii monstrosa somnia 
nunguam sine indignatione et dolore commemoranda. 

(p. 191) 

Index Rerum et Praecipuorum Autorum 

Unter F 

Faustus (Joh.) 125. 
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1720. F. Roth-Scholtz: J. C. Zeltner, Theatrum 
Virorum Eruditorum 


Jo. Conr. Zeltneri Pastor. Althenthan. Et Ecelesiae Altd. 
Vicar. Theatevm Virorvm Ervditorvm Qvi Speeiatim Typo- 
graphiis Lavdabilem Operam Praestitervnt. Praemissa Est 
Vita Zeltneri Descripta Per Friderievm Roth-Seholtzivm Siles. 
Norimbergae, Symptibvs Et Typis Adami Jonathan Felseckeri. 
MDUCXN. 

p. 1 Vita Joh. Conr. Zeltneri. 

p-,15 

Nominatim vero ad illustrandam Zypographıae hisworiamı 
perutilem [Zeltnerus] contulit operam; ejusque rei praeclarum 
et cum applausu eruditorum exceptum prodidit specimen, 
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1720. G. A. Agricola: W’Agrieulture Parfaite, I 


anno MDCUXVI, evulgata Correctorum in typographis erudi- 
torum centuria. GCujus generis plura affeeta reliquit monimenta; 
(b) neque solum Schediasmati de Fausto praestigiatore ex 
Joh. Fausto Typographo a quibusdam: fieto, ipse supremam 
jam imposuit manum; ut in lJucem propediem post quaedam 
obstacula proditurum sit; sed et Diatriben de priratis Typo- 
graphis magnam Jam partem confeecit, et spes est, eam quoque 
cum ceteris. quae in schediis adhue latent, fraternae manus 
itidem limam et expolitionem desiderantibus lucem publicam 
DEI beneficio adspeeturam esse. 
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1720. G. A. Agricola: L’Agriculture Parfaite, I 


L Agriculture Parfaite, Ou Nouvelle Decouverte, Touchant 
la Culture et la Multiplication des Arbres, des Arbustes, Et 
Des Fleurs; Ouvrage fort Curieux, qui renferme les plus 
beaux secrets de la Nature, pour aider la Vegetation de 
toutes sortes d’Arbres et de Plantes, et pour rendre fertile 
le terroir le plus ingrat. Par Mr. G. A. Agricola, Docteur en 
Medeeine et en Philosophie a Ratisbonne. Traduit de U Allemand 
avec des Remarques. Le tout enrichi de tres-belles Figures. 
Premiere Partie. A Amsterdam, Chez Pierre de Coup, 
Libraire. MDCCXX. 

p- 156 

Je ne dirai rien du fameux Docteur Fauste*, qui faisoit 
eroitre sur le champ et en tout temps, suivant le desir d’un 
chacun, les plus beaux arbres avec les plus agreables fruits 
du monde; Mais personne navoit la liberte d’y toucher, 


(b) Alteram enim Uenturiam jam colligere eoepit: Quam tamen cum 
nondum in ordinem Vir B. redegerit aut elaboraverit, Fratres Theologus 
pollieitus est, se ad limem revocaturum, eaque, quam potis est, industria, 
si vita viresque suppetant, Semicenturiam certe, cum orbe erudito com- 
municaturum. 

* Voiez les Remarques. 


Tille; Faustsplitter. 481 31 
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1720. G. A. Agricola: L’Agrieulture Parfaite, II 


beaucoup moins d’encueillir un fruit, car si quelguun le 
fesoit a la fourdine, il se tiroit toüjours le nes jusqu'au sang: 
On raconte beaucoup d’autres badineries de lui. 
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1720. G. A. Agricola: L’Agriculture Parfaite, Il 


L Agriculture Parfaite, ou Nouvelle Decouverte, Touchant 
la Culture et la Multiplication des Arbres, Arbustes, Et 
Fleurs; Ouvrage fort Curieux,. qui renferme les plus beaux 
secrets de la Nature, pour aider la Vegetation de toutes sortes 
d’Arbres et de Plantes, et pour rendre fertile le terroir le 
plus ingrat. Par Mr. G. A. Agricola, Docteur en Medicine et en 
Philosophie a Ratisbonne. Tradut de lAllemand avec des 
Remargues. Le tout enrichi de tres-belles Figures. Seconde 
Partie. A Amsterdam, ‘Chez Pierre de Coup, ibraire. 
MDCCKX. 


p. 141 
fi Remarques De Mr. B. L. M. !.. . . . Surla@brensere 
Partie. 

p- 142 


Page 156. Le Docteur Fauste etoit un Allemand plus 
savant que son siecle ne permettoit de l’etre. Le Peuple 
efraie de quelques choses extraordinaires que ce Docteur 
avoit faites par le moien de la Phisique, lui donna liberalement 
le nom de Magicien, et publia que le Diable lui avoit enfin 
rompu le cou: comme de nos jours la canaille l’a dit d’un 
fameux General Francois, et meme dans des livres imprimez. 
Les Allemands, sur tout le peuple, sont encore persuadez 
que Fauste etoit un grand Magicien, et ils en racontent une 
infinite de prodiges. Il est aise de bätir sur un pareil fonds. 
Leurs troupes de Comediens en ont fait une Comedie qui 
est ordinairement leur piece de ressource, et c’est peut-etre 
ce qui a le plus contribue a entretenir les fables qu’on debite. 
En voiei une que Drexelius a Racontee dans son Aurifodina 
page 146. Un jour que Fauste regaloit ses amis. ils le 
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1720. Gottfried Wahrlieb: Vorstellung der Nichtigkeit 


pierent de leur servir des Raisins, ne croiant pas quil püt 
le faire au c@ur de I’ Hiver. En un instant parut une Vigne 
avec autant de Grapes quil y avoit de personnes A table: 
il defendit d’en rien detacher quil ne le commendät, chacun 
aussi-töt prend son couteau d’une main et le Raisin de l’autre, 
et n’attend que l'ordre pour couper la grappe. Tout a coup 
le charme cessa, la vigne disparut, et les conviez furent bien 
surpris de la posture ou ils se trouverent; car chacun se 
tenoit par le nez et se le seroit coupe, sil avoit manque 
d’obeir au Docteur. Je ne doute poimt que ce ne soit a cette 
Historiette que l’Auteur fait allusion. 

Table Generale Des Matieres. « marque la premiere Partie 
et b la Seconde. 

Inter” R. 


FAuste, Histoire sur ce Docteur. a 156 
204 
1720. Gottfried Wahrlieb: Vorstellung der Nichtigkeit 
a — C 


Gottfried Wahrliebs Deutliche Norftellung Der Nichtigkeit derer 
vermeynten SHerereyen und des ungegrüundeten Heren=Broceijes. 
Nebit einer Grümpdlichen Beantwortung der unter dem Nahmen 
eines nad) ‚Engelland veifenden Passagiers unlängjt berausge- 
fommenen Unterfuhung vom Kobold, Darinnen die falihen Aufs 
lagen, mit welchen derjelbe jo wohl den Hrn. Geheimbd. Math 
Thomasivm Als Johann Webstern ohne allen Grund zu diffa- 
miren geiucht, deutlich entdedet, Wie auc) die Thomasijche Yehr- 
Säbe vom Xaiter der Zauberey wieder defjen ungegründete Ein- 
würffe zulänglich behauptet werden. Amjterdam, Nacd) Erfindung 
der Hererey im dritten Seculo, und nad Einführung des Heren- 
Prozefjes im Sahr 236%). 

a) ©. 2 

Die bejondern Nachrichten von einkelen Berfonen oder Bro- 

zellen, dahin das Leben D. Kaujtens und die Erzehlung von 


2) Berfafier iit Soh. Ehriitoph Frand, und das Ericheinungsjahr 1720. D. 9. 
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der greulihen YZauberey Yudwig Goffredy gehören, ütbergehe id) 
mit Stillihweigen nebjt demjenigen, was bey andern Seribenten 
hier und dar zerjtreut davon zu finden. 
b) ©. 153 

Im folgenden Jahre 1704. gab Herr D. Reiche zu obiger 
Collection den andern Band unterm Titel: Yernerer Unfug der 
Zauberey aus gelahrter Yente Schrifften abermahls gezeiget 
heraus. Diejen recommendirt fürnehmlich die darinnen befindliche 
Teutiche Uberjegung der gründlichen Schuß-Schrifft aller grojjen 
Leute, die falichlich der Zauberey wegen jind verdächtig ge= 
macht worden, welche ihnen der gelehrte Gabriel Naudzus in 
Sranköfiicher Sprache geichrieben: zumahl da fie daben diejes zımm 
Voraus hat, daf alle Gapitel in gewiffe Paragraphos eingetheilet 
und mit deutlihen Summarien verjehen find, welches in dem 
Original jelbit fehlet , daher dafjelbe um jo viel unbegvemer tft, 
darinnen etwas aufzujuchen. 


SIRTY. 
Ihre Mängel Nur ift dabey billig zu beflagen, day der Herr Editor 
im Überjegen das Werd nicht jelber vertirt. Daß er es nit ge- 


than, ift aus jeiner Borrede deutlich abzunehmen, weil er darinnen 
meynet, Naudeus habe aus Kurt fir denen Inquisitoribus, fid) 
angeitellt, als behielte er etwas von der Teuffeliihen Zauberey 
bey, und bielte D. Fauften, den Juden Zedekiam, den fleinen 
Scotum, Magistrum videntem und etliche andere für wahre Deren- 
Meiiter. Allein diejes hat wohl Zeilerus in der mit angedructen 
Relation von der greulichen Zauberey Yudwig Goffredy Pay 564 
segg. meiltens in allem Ernjte gejagt. Naudeus hingegen giebt 
D. Fauitens Leben gank deutlich für einen erdichteten Zauber- 
Roman aus und glaubet von denen übrigen Fragen jo wenig, daß 
einer, der ihn mit jolcher Attention gelejen, als von einem liber- 
jeßer nothwendig geichicht, dergleihen Ge= [159] danden von ihm 

unmdglid haben faı. 

c) ©. 165 
SAX. 

Ein Fahr hernadh [nad 1714, wo Ariedrih Wilhelm von 
Preußen fi) die Beitätigung der Urteile in Herenprozefjen vor= 
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behielt] trug fich der befandte Casus bey Jena ZU, Neuer Casus 
da ein Studiosus don Schweinsburgf bey Zwidau einer Geiiter- 
Sohann Gotthardt Weber nebjt zweyen Bauern Hand PBelhworung 
Friedrich Gefnern und Hann Zennern einen gewiffen 1 Sena. 
Schaß, den der Geiit Nathael bejißen jolte, heben wolten, umd zu 
dem Ende in der Chrift-Naht 1715. auf dem Weinberg eines 
Schneiders Georg Heichlers in dejfen Garten-Häuflein zujammen 
famen, um den oberiten Geift aus dem eich der Sonnen, Och 
zu beihwören, day er ihnen den unter ihn ftehenden Getjt Nathael 
in menjchlicher Geitalt zu ihnen jenden möchte, auch hiernechit 
SHeden=Iha= [166] ler zu friegen. Der gedachte Schneider multe 
um alles, hatte ihnen vier Beutelgen zu Hede-Thalern, davon fie 
ihm bernach das eine zuftellen jolten, gemacht, eine Stube in 
jeinem WohnzHauje zur Beihwörung offerirt, und jchaffte ihnen 
dazu Licht und Kohlen hinaus, veriprah auch jelbit zu ihnen zu 
fommen und feine Uhr mitzubringen, jo aber nicht geichehen. 
Der Studiosus und die Bauren verjahen ft) mit Sigillis Magicis, 
Weber jchrieb aus wendig über die Thüre das Wort: Tetragram- 
maton, jette jic) nebit denen andern nieder, 309 D. Faufts Höllen- 
Zwang und die Claviculam Salomonis jamt einigen bey fich 
habenden Characteribus, Sigillis Magieis und dergleichen heraus, 
und legte fie nebit denen vier Beutelhen und einigen Pfennigen 
vor ih auf den Tih. Nach zehn Uhr machte Gefner mit Des 
Studiosi blofjen Degen einen Greyk oben an der Dede des Häuf- 
gens und jchritte hierauf zu jeiner Citation, die er zu dreyen 
mahlen von halben zu halben viertel Stunden auswendig vers 
richtete, ohne dah ein Geift erichiene. Hierauf la Weber eben 
diefe Bejchwörung einmahl aus D. Fauftens Höllenzwang ber, 
zum andern mahl aber fonte er fie nicht gar endigen / weil ihm 
das Geficht vergangen und er, wie von einem tieffen Schlaffe 
über fallen, jih) mit dem Kopff auf den Til zu legen gendthigt 
ward, ehe noch die Beihwörung eine Stunde gewähret. 
$. XXI. 

Denfolgenden Abend fand manim Gartensdäuhgen malüclicher 
Mebern Hinter dem Tiich auf der Band liegen, und Ausgang der- 
mufte ihn rütteln und jchütteln, ehe er wieder zu jelben 
ich jelber fam. Er blieb aber eine lange Zeit halb todt und 
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Sprad=log, und hatte auf der Brujt an denen Armen und am 
rechten Juffe rothe Flede, Geichwulften und Blajen, day man ans 
fangs den falten Brand bejorgte. Gefner und Henner waren 
todt, und hatte der le&te die Zunge eines Gliedes lang zum Maul 
beraushängen, auf der Brujt und im Gejichte aber viel rothe 
Striemen und blaue Flede. Weber aber wulte von ihnen nichts 
weiters zu jagen, als day fte beyde nocd munter gewejen, wie er 
eingeichlaffen, von welcher Zeit an ihm unwifjend, was weiter mit 
ihnen vorgegangen. [167] Hierauf brachte man ihn in ein Wirths- 
Hauf, die todten Cörper aber lieg man durd 3. Wächter, Chriltian 
Krempen, George Beyern und Nicol Schumannen bewachen. Beyer 
gieng einsmahls zur IThüre hinaus, und jagte bey jeiner Zurücd- 
funfit, ev werde wohl jeine Hülffe befommen haben. Alfo blieben 
die andern im Häufgen, Doc Feng Krempe an zu jchlummern, 
ward aber durch ein Gejpenit wieder ermuntert, welches jtard an 
der Thüre gefraßt, worauf jelbige aufgieng, und fi) jodenn ein 
Schatten in Geftalt eines Tteben bii achtjährigen Knabens presen- 
tirte, bi Die Ihüre jehr gewaltig wieder zugejchmifjen ward. 
Schumann ward ohne jemanden zu jehen eine gute Strede auf 
der Band hin gejchoben, daß er ohne Verjtand auf den einen 
todten Körper unten auf den Boden fiel und für todt liegen blieb. 
Den folgenden Morgen fand man alle drey Wächter fiir todt, zwey 
davon aber, nehmlich Krempe und Schumanu erholeten fich wieder, 
obgleicd, Krempen hernach, viele Blatteın an dem Kopf aufge 
jhoffen. Und Ddieje haben die biäherige Nachricht erit summariid) 
ausgelagt und hernach eypdlich 'beitärdet. Beyern aber hatte es 
das Yeben gefoftet. Mehr Nachricht giebt die auf hohen Yanpdes- 
Fürftl. Special-Befehl davon Ann. 1716. publicirte Wahre Er- 
öffnung der Senaiichen Chriit-Nachts= Tragödie oder grind= 
licher und Actensmäßiger Bericht ete. 
$ XXI. 

neuen Wäre dergleichen in vorigen Zeiten fürgegangen; 
alten Prinej- ]0 mwirde eine jehr jcharffe ZaubersInquisition er 
piis hätten die folget jeyn. Die Characteres, die Sigilla Magica, 
Interessenten die Zauber-Bücher u. j. w. witrden eine ziemliche Anz 
Set zahl jolher Dinge an die Hand gegeben haben, Die 
IN EN Dauberey auf ih tragen. Das eigene Geftändnis 
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des Studiosi Webers, dat er Geifter zu bejchwöhren angefangen, 
auch hernad) Willens gewejen zu verjuchen, ob er Hecde: Thaler 
erlangen fünne, wide ihn der wiüreflichen Hererey nicht wenig 
verdächtig gemacht haben. Der vertrauete Umgang mit einem 
Schaßgräber, welcher der Theosophie pneumatic® oder Geiit- 
Kunft Fundig jeyn, und einen jehr grofien Schat bereits gejeben, 
[168] etwas davon genommen haben auc dabey von dem Geijt 
der ihn bejäjfe angeredet worden jeyn wolte, wie Gejiner von id) 
vorgegeben (Sieh. die wahre Eröffn. pay. #. segg.) würde 
jolhen Verdacht um ein grofjfes vermehret haben. Und da man 
wohl jchwerlich würde gezweiffelt haben, daß der Satan nicht die 
beyden Bauren umgebracht, Webern aber jo übel gezeichnet haben 
jolte; jo würde man auc aus denen Zeichen ihrer Yeiber die leib- 
lihe Ericeinung des böjen Geiltes gank jiher geichloifen haben. 
Weil auch der Schneider Heichler mit Gefnern wohl befand ge= 
wejer, den Studiosum mit ihm befandt gemacht, um das gante 
Vorhaben gewuft, aller Borichub darzu gethan, und jelbit Hecke 
Thaler durch fie gelucht, jo wide man auch auf ihn feinen ge= 
ringen Argwohn geworffen haben. Alfo wären fie wohl ohne 
Zweiffel Candidaten der Folter gewejen, und weil jte jolche wohl 
Ichwerlich würden haben aushalten fönnen, jo tt zu vermutben, 
dah fie ji) zu einem Pacto mit dem Satan würden haben be= 
fennen müfjen und aljo denen Klammen jeyn zu Theil worden. 


$. XXIV. 

Allein man hatte gelernet, die Sadje genauer einz Sätiiches Be- 
zujehen. Alio überlieg der Herr HoffsMtath Hoffmann  vdencen / daf 
in Halle bald anfangs einige Bogen dem Druef, alles natür- 
welhe unter dem folgenden Titel heraus famen; 5 zuge 
Eines berühmten Medici gründliches Bedenken sangen 
und Bhyfifaliiche Anmerkungen von dem tödtlichen Dampf 
derer Holg=Kohlen, auf Beranlafjung der in Jena beym Aus 
gang des 1715. Jahres vorgefallenen traurigen Begebenheit, 
worinnen er durd natürliche Urjachen umd deutliche Erempel zeiget, 
dag der jhädliche Dampff unausgebrandter HolßsKohlen gar wohl 
vermögend jey, einen Menjchen zu tödten und vermittelit einer 
Gritidung und Extravasation des Geblüthes an jeinem Yeibe zu 
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wege zu bringen, was man an denen beyden Bauren und Webern 
wahrgenommen. Da num vdiejelbige jih bey jolhen Kohlen ges 
wärmet, anbey die ganze Nacht nd den folgenden Tag in einem 
ichlechtsverwahrten Häufgen bey einer recht grimmigen [169] Kälte 
aufgehalten umd zugleich mit jolhen Dingen umgegangen, dabey 
ihr Gemüth ohne Unruhe und angit nicht jeyn fonnen; jo zeigete 
er, dal alles, was jte betroffen, jo deutlich aus bloß natürlichen 
Urlacyen her zu leiten jtünde, n man gar feine Urjahe habe, 
jich dabey eine Satanijche Erjcheinung ein zu bilden oder zu muth- 
mafjen, dal der Teuffel die Bauren ums Yeben gebradt und den 
Studiosum jo übel tractiret. 

Streit- SAAV. Zwar feblete es auch nicht an andern, 

Schriften welche dieje Begebenheit lieber andern, als natürlichen 

deswegen.  fachen zu geichrieben wiffen wolten. Daher fam, 
anderer zu geichweigen, bald eine Schrifft heraus, deren Titel: 
Erdmann Friedr. Andre®e Medie. Doct. und Pract. in Nena 
Grindlicher Gegenjat auff das Gründliche Bedencfen und 
Vhyiicaliiche Anmerkungen von dem tödtlichen Dampffe der 
HoltsNohlen etc. deren Author behaupten wolte, da der Todt 
derer beyden Bauren und die Contraetur des Studiosi Webers 
dem Satan bey zu mejjen wäre. Weswegen Herr Iohann Hein= 
vih Schulte, damahls Med. Cand. Herrn D. Hoffmannen ver- 
theidigte und zu dem Emde Hr D. Andrex Gegenjak mit einer 
Borvede und Anmerkungen wieder auflegen lieg. Dieje Famen 
nachgehends in einer Defension des Gegenjaßes wieder in Jena 
heraus unter dem Titel ©. A. T. Med. Cult. Nupartheyiiche 
Priifung der VBorrede und furgen Anmercfungen Herrn Io= 
hanı Heinrich Schulgens etc. worinnen der Author zu behaupten 
juchte, day man nach Gelegenheit auch jolde Würdungen, von 
denen natürliche Uriachen fünnen gegeben werden, denen Geijtern 
und ihrer auserordentlihen Krafft zuichreiben müfje, und Die 
Senaiihe Begebenheit gröjten theils eine Satanijche leibliche 
Würdung gewejen. Anbey muthmafjete er, dag Weber wohl ein 
mehrers befennen würde, wenn man jolte härtere Prüfungen mit 
ihm vornehmen, und bejchuldigte die hypothesin des Hn. Hoffe 
manns, daß fie denen nachdendlichen Straff-Gerichten GDttes einen 
Stof thäte. 
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XXVI. Indem jolchergejtalt unter denen Hrn Die Interes- 
Medieis hierüber gejtritten wurde; hatte im ‚Julio Senten werden 
1716. Serr D. Michael Foertsch in Jena eine Dis- ee] 
putation de Pactis hominum cum Diabolo circa RE Sr 
abditos in terra thesauros effodiendos, «ad casum einem Pacto 
illum Tragieum etc. gehalten. Darinnen jprach er di- [170] abo- 
die Schat-Gräber [170] von einem Paeto explieito Neo absolitt. 
mit dem Satan und dejjen Strafen frey, ja er gab zu, Tte hätten 
wohl gar nicht die Intention gehabt, jih mit dem böjen Geift 
einzulafjen, jondern vorgehabt gute Geijter zu eitiren. Weil aber 
doch die ganke Connexion zwilchen der Ericheinung eines Geijtes 
und denen von ihnen gebrauchten aberglaubiichen Ceremonien 
von dem willführlichen Consens des Satans und einen ausdrüc- 
lichen Pacto dejjelben mit demjenigen, der fie zum alleveriten mahl 
gebraucht, dependire, gute Geifter hingegen jich nicht eitiren lajjen 
u. der Srthum, den die Scha-Gräber darunter gehegt haben 
fönten, von feiner ignorantia invincibili hergefommen; jo er- 
flähret er fie eines Pacti implieiti mit dem Satan jchuldig. 
Darinnen gieng er aljo gleichfals von der Strange derer vorigen 
Zeiten mercdlich ab, indem er fie, wenn man mehr auf die Sache 
als auf Die Worte fiehet, von einem Teufliichen Paeto gänklid) 
(o5 jpricht und mur behauptet, daß fie fich aberglaubiicher und 
verbothener Nittel ohne allen weitern Bund mit dem Satan be- 
dienet und Ddadurd etwas gleichfals verbothenes ausrichten und 
Geijter beichwöhren wollen. 

$. AXVI. Er fuchte aber doch zugleich zu zeigen, et 
dap aufjer denen natürlichen Machen auch der Satan piejer und 
das jeinige zu dem traurigen Ausgang beygetragen. einer andern 
Und darinnen jtimmete ihm aud) Sr M David Richter behauptet, day 
bey, welcher in eben dem Monath zu Jena anfieng Pr Teuffel fie 
pier Disputationes de Conciliatione Spirituum, oder eg 
von der Kımit jich mit Geijtern befant zu machen zu - 
halten, indem er gleich Anfangs pag. 3 wünjchte, dat; nicht allerhand 
falihe Relationes davon zu druden erlaubet werde, weil man jonft 
denen Sadduczern nicht übel würde nehmen fünnen, wenn 
fie aus denen wieder einander lauffenden Erzehlungen das 
gante Gerichte Gottes anzapften oder zum wenigjten zweifel- 
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baftig machten. Denn andere verjtändige Leute, die bhierbey 
weiter nichts als ein jolches Straff-Gerichte erfeinen, darinnen der 
gerechte GDtt verhänget, day die gottlofen Yeute jelbjt Gelegen- 
heit gegeben, durch natürliche Urfachen theils ums Yeben gebradt, 
theils befftig bejchädiget zu werden, finden in ver ganken Bes 
gebenheit nichts, dat ein Epicurder in Zweiffel zu ziehen Urjache 
hätte, und nicht unbejcdadet jeines Irthums zugeben Fünte. 
a $ Dod) da die Acten inzwiichen zum Berjpruch nad) 
171) Gmp- Yeip= [171] zig gejchiett waren und alle drey obern 
Irtheil dar- Faculteten Ddajelbjt im Monat April 1716. das 
innen beydes End-Urtheil fälleten; fanden fie feine Nothwendigfeit 
verworfen yon natürlichen Urfachen abzugehen. Diejemnad) er- 
Br fenneten fie, daß vermuthlich die tödtlichen Zufälle 
vom Kohlen-Dampff hergerühret, Jenner und Geßner vom Sopore 
profundo, paralysi und der gleichen jterben, Webers Contusion 
am Arme davon, day er die 17. Stunden lang ohne Bewegung 
darauf gelegen, herfommen, die blauen Flecde und Striemen an 
ihren Xeibern aber, ingleichen die Heraustretung der Zunge ab 
effeetu comatoso mortifero entitehen fönnen, und aljo geurtheilet 
werden möge, dal Weber von denen Kohlen over jo genannten 
(Gas Sulphuris in einen elenden Zuftand gejeket, Hingegen Gepner 
und Zenner gar dergejtalt getödtet worden. Was die Wächter 
betroffen, icheine theils gleichfals denen Kohlen beyzumefjen, theils 
von der Angjt, die fie bey denen todten Körpern gehabt, und von 
denen Gejpenitern herzurühren, deren Einbildung bey ihnen von 
ihrer Furcht, Praejudiciis und vorhergegangenen Casibus Tragieis 
entjtanden jeyn, oder für den Anfang des durch die Kohlen ver- 
urjachten Torporis geachtet werden möge, Wie denn aucd) der 
Wächter Schumann durch einen hefftigen Iraum oder Phantafte 
auf der Banf fönne fortgeihoben und jolchergejtalt herunter ges 
fallen jeyn. Weil aber gleichwohl der Actus conjurationis uns 
verantwortlich und Zauberiich, und die dabey gebrauchten Dinge 
pro superstitiosis und magicis zuhalten, weswegen aud) GOtt 
ohne Zweiffel eine Straffhand über alle drey ergehen und fie 
durch natürliche Mittel theils veriterben, theils elend werden lafjen; 
hiernechit fie aberglaubiiche Bücher gebraucht, den Nahmen Gottes 
und das heilige Water Unjer gemisbraucht und dadurd) die Ehrift- 
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Nacht Ihändlich entheiliget; der Schneider Heichler auch um alles 
gewujt umd dazu behülflich gewejen: jo jeyen die beyden Bauren 
Seiner u. Zenner billig unter den Galgen begraben worden, 
Weber aber nad) vorhergegangener Academijcher Exclusion ewig, 
und Deichler auf zehn Jahre, wenn jte zuvor durch Geitliche zur 
Erfäntnig ihrer jchweren Simde gebracht worden, des Yandes zu 
verweilen. Dabey hat man es aud) höhern Drts bewenden umd 
das Urtheil alfo exequiren lafjen. 

SAXIN, Solder gejtalt haben alle drey obern Facultäten 
zu [172] Yeipzig bey diefem bejondern alle gewiejen, Man hat aqu- 
wie ein verjtändiger UrtheilssBerfaffer tin dergleichen. [172] te Hoff- 
Fragen alle Umftände genau zu erwegen umd dem MS dab 
Satan dabey nichts, day ji aus natürlichen Ur: a "a 
jachen entjcheiden läßet, zu zu jchreiben, die befandten ichen Grenmel 
und erwiefenen BoHheiten aber zwar bey abers den Seren- 
glaubiichen Teuffels-Künften jo wohl, als bey andern Proceh ab- 
aftern mit gebührender Straffe zu belegen, daraus elen werden. 
aber feinen Bund mit dem Teuffel zu inferiren, wmoc deswegen 
aus denen Inquisiten eine Befäntnif derjelben oder anderer Kabeln, 
die man fi) vormahls von Zauberern und Seren eingebildet, 
durch die Folter zu erprejfen habe. Werden andere Collegia, an 
welche dergleichen Acten verjchieft werden, diefem löblichen Erempel 
folgen; jo tjt fein Zweiffel, der ungegründete Heren=Broce werde 
nothwendig von fich jelber fallen müffen. Denn Herr Thomasius 
bat in der Disputation de Crimine Mayie $. ult. wohl erinnert, 
dag wenn die Seren=Inquisitiones gleic) niemahls durd ein Ge- 
jeße der höchjiten Dbrigfeit aufgehoben werden jolten, ein ver- 
nünftiger Nichter doc niemahls nöthig haben werde, vergleichen 
zu führen, weil er jic) allemahl mit dem Mangel zulänglicher In- 
dieiorum jattjam legitimiren far. Und gewig brauchet er mur 
lonjt gebührende Behutjamkeit, und veranlafjet nicht jelbit ein abge- 
zwungenes faljches Geitändniß, jo werden jich wohl Shwerlich jemahls 
jtärdere Indicia herfür thun, als bey der Ienaijchen Tragwdie ge- 
ichehen, die man doc billig ohne Bedenden übergangen ohne day 
ji) jemand dagegen movirt hätte. Und dazu wird es wohl hoffentlich 
nad) und nad) fommen, und die bijher ausgeführte Wahrheit den 
vormahligen Aberglauben endlich aucd in ITeutihland beftegen. 
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Beihluß von SAAXN. Zum wenigiten hat man jid) bereits 
der Unter-  angewöhnet, die Borjtellung der Nichtigkeit des Heren= 
juchung vom Wejens mit gröfjerer Moderation an zu hören, als 

Kobold. man vor diefem vermuthen können. Wie denn aud) 
noch niemand, jo viel mir wiljend tft, ein Wort wieder die Tho- 
masijche Disputation de Origine et Progressu Processus in- 
quisitoriüi contra Sagas geichrieben, und jeine übrige Controvers 
von der Hererey viele Jahre geruhet. Alto jcheinet wohl des Herrn 
geheimbden Naths Borrede über Webjters Unterfuhung veranlaft 
zu haben, day der Streit wieder erneuert und vor einiger Zeit 
eine jo genannte Unteriuchung vom Kobold gegen ihn ans Licht 
agejtellet worden, bey welcher ich) mich aber hier nicht aufzuhalten 
habe, weil ich fie in der beygefügten gründlichen Beantwortung 
ausführlich abzufertigen gevende: dahin ich aljo den geehrten 
Yejer verweiie, und hiermit dieje Woritellung beichlieife. 
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Föniglic; Mürttembergiiches Geheimes Haus und Staats- 
arhiv zu Stuttgart 

Folio-Werzeihnis der Abte, Nögte und Verwalter des Klofters 
Maulbronn von 1147—1805}). 

©. [3] 

Iohannes Entenfuls de Evisheim electus anno 1521. — 
d 4t Febr. 1525 ijt Dr. Fausten def Zauberers Collega gemejen, 
welcher diefen Abbt zu Maulbronn bejucht. 

!) Das Verzeichnis ift um das Jahr 1720 gejchrieben und enthält Nad)- 
träge. Der Eintrag über Fauit it von der älteiten Hand. Sch verdanfe 
jeine Mitteilung Herrn Dr. von Schloßberaer, Direftor des Königlich Württem- 
bergiihen Geheimen Haus- und Staatsarhivs zu Stuttgart. D. 9. 
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1721. Johann Ulrich König: Dressdnische 
Carnevals-Lust 


Mregöniiche Garnevals-Luft ; Beitehend in Poetiichen Ein- 
fällen über das Königl. Büchjlen-Schieffen, Und dergleihen Schert- 
oder Sinn-Gedichten über Die dajelbit gehaltene Bauren-Wirthichafft, 
Nebit dem Kehraus des Carnevals, Wie jolche | Und zwar das 
erite, meijtentheils ohne gehabte Bedend=geit, Der Hohen Gejell- 
ihafft offentlich vorgejagt worden von Johann Ulrich König, Sr. 
Königl. Meageit. in Bohlen und EhursFürftl. Durhl. zu Sachen 
Geheimen Secretario und HofsBoeten. Mit allergnädigiter hierzu 
bejonders verliehener Königl. Freyheit bey Icharffer Straffe nicht 
nachzudruden | weswegen der Berfafjer alle ausgehende Eremplarien 
mit jeinem eigenen Wetichafft bezeichnen jolle. Zu finden in 
Dreiden bey dem Berfaffer in jenem Logis auff der großen 
Brüver-Gafje / umd in Xeipzig in Herrn Schufters Buchhandlung. 
DRESDEN | Mit des Königl. Hof-Buchdr. oh. Konr. Stöfels | 
Schrifiten / 1721. 

Sk) 

Die meilten Zivedke. 

Ein dergleichen güldnes SchausStück von 10. Ducaten | mit 
des Königs Bildnik | wie die vorige | nebjt einer Marzipane umd 
Dedel-Slap mit Wein. 

IShro Mafeft. der König. 

DAS Glücde fommt noch einmahl her mit mir | 

Um durd) die meilten Zwed den König zu erfreuen. 

D König / was jtellt ung heut deine Tafel für 

Für jonderlie Herereyen! (*) 

Der Doctor Faujt war nur ein Narre gegen dir. 

(*) Diejes zielet auff obgedachte Snventions-Tafel / welches eine Machine, 
da von unten herauff / wann eine Tafel abgeht / augenblicklich eine andere 
mit Speijen md allem zugehörigen bereits bejegt / an deren Stelle fommt 
ohne daß die Säfte von ihrem Site aufitehen. Dabey fein einkiger Bedienter 
in dem Gemache zu jehen / weil niemand zur Auffwartung vonnöthen / indem 
jih die Tafel in allen Stücken von jelbit bedient. 
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Doc jolte fi dein Bild allhier | 

Das wir auff diefer Münß erbliden | 

Nicht gut zu mir hieher (**) bey deinem Wapen ( 
ichiefen ? 
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1721. Humphrey Prideaux: Alt- und Neues Testament 


übersetzt von August Tittel 


Humphrey Prideau’x, Dechants zu Norwich, Alt und 
Tenes Testament I eine Connexion Mit der Süden und be- 
nachbarten Wölcer Historie gebracıt, von Nerfall der Neiche Sirael 
und Juda an, bi auf Esrifti Dimmelfarth, Worinnen die Bi- 
bliihe Gejchichte Durch Die Weltliche vportrefflic) bejtätiget, alle 
Begebenheiten in ihre richtige Ordnung und Zeit eingewiefen, 
verichiedene rare Anmerdungen und Antiquitäten beygefüget / und 
in Summa durchgehends der Schrifft, injonderheit den Propheten, 
ein unvergleichlich Licht gegeben wird. Aus dem Engliihen ins 
Hochteutiche überjeßet durd; August Tittelm. Mit Königl. Bohn. 
und Churfl. Sicht. allergnäd. Privilegio, und E. Xöbl. Theo- 
logiichen Facultät zu Yeipzig Approbation, auch allerhand curieusen 
Kupffern. Eriter Theil. DRESDEN, zu finden Bey dem Ber- 
leger Iacob Martin Lobeden, J. U. D. Drudts allda Iohann 
Ghriitoph Kraufe, 1721. 

244 Das Vierdte Bud). 
20) 

Damit fam er [Zoroafter] jo weit | daß der gemeine Mann 
ihre [der Magier] Wiffenichafft vor etwas mehrers als Natürlichs 
hielt, und auf die Meynung fiel, fie würden von einer üibernatür- 


(0% 





(**) Der Boete hatte diejes faum ausgeiprochen / al3 Shr. Maj. jchon 
die Gnade hatten / ihme mit eigner hoher Hand Dero Gewinnjt / nemlid) 
die güldne Medaille mit dem Königl. Bildnifje zu verehren. 

(***) Das Königl. Wapen / welches vornen auf der Brujt des Königl. 
Herolds-Kleids von Gold geitict war, in welchem der PWoete feine DBerje ab- 
zulejen pfleget. 

!) In der zweiten Auflage, Dresden 1726, unter An 486 Darius 36. D. 9. 
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lichen Krafft regieret und getrieben: Eben wie unter unjern us 
wiffenden Wold mehr als zu offt grojje Yehrer und über ihren 
Begriff jtudierte Männer, (als Witch Baco, (h) Doctor Kauft | 
und Cornelius Agrippa) (i) Zauberer geneinnet [280] werden. 
Und von dar haben die, welche wiürcdlich böje und Teuffeliiche 
Kiste gebraucht, oder davor haben wollen angejeben jeyn, etwas 
dergleichen zu thun, indem jie den Nahmen Magier angenommen, 
die üble Bedeutung dejjfelben auf die Bahne gebracht, ob wohl 
die rechten und alten Magier diejenigen groffen Philosophi Mathe- 
matiei umd Theologi ihrer Zeit waren, und feine (k) andere 
Wiffenichafft hatten, als die fie dur ihren eignen "leif, und 
Unterweilung der alten Xehrer ihrer Sedte erlanget hatten. 

Ntegiiter 

Faust D. ob er ein Zauberer gewejen. 279 
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Histoire Des Juits Et Des Peuples Voisins. Depuis la 
decadence des Royaumes dIsra@l et de Juda jusqu’a la mort 
de Jesus-Christ. Par M. Prideaux, Doyen de Norwich. Tra- 
duite dl Anglois. Tome Premier. A Amsterdam, Chez Henri 
Du Sauzet. MDCCKÄI. 


(h) Johann Faust erfand zuerjt die Buchdrucersnunit zu Maynz, und 
weil man ihn deiwegen vor einen Zauberer hielt, ward bier in Engelland die 
Historie von ihn gemacht / die unter dem Nahmen Dr. Faust herum gebet. 

(1) Das was anı meijten dazu contribuirt, da man Cornel. Agrippam 
vor einen Zauberer gehalten, it ein gewiß jchlimmes Buch / Occulta Philo- 
sophia betitult, davon er der Autor nicht ift. Denn es wird unter jeinen 
Operibus in Folio, da allein die Ächten und gemeinen ftehen, nicht Funden, 

[270] (&) Dion. Chrysost. jagt uns in Oratione Borysthenica, dal die 
PBerfier diejenigen Magier genannt, welche des Gottes-Dienites wohl erfahren 
gewejen, und nicht wie die Griechen, welche dig Wort nicht veritanden, und 
die jo nennten, die in Goetica Magia, welche die Hexen und Zauberer brauchen, 
erfahren waren. 
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p- 349 Premiere Partie . Livre Quatrieme. 

p- 401 (unter Jahr 486, Darius 36) 

La chose alla si loin, que le vulgaire croiant que leur 
|des Savants et Mages] connoissance etoit plus que naturelle, 
simagina quiils etoient animez et inspirez par des Puissances 
surnaturelles; de la meme maniere que le Peuple ignorant 
a coütume de traiter de Sorciers les Savans de distinetion et 
tous ceux dont les lumieres passent sa comprehension, comme 
l’ont eprouve un Bacon, (4) un Fauste, (i) un Cornelius Agrippa. 
De la est venu, que ceux qui pratiquoient les Arts Diaboliques 
ou qui vouloient passer pour tels aiant pris le nom de Mages. 
ont attire sur ce nom une signification odieuse, qui est attachee 
parmi nous au mot de Magicien; au lieu que les vrais et 
anciens Mages (%) etoient les Mathematieiens, les Philosophes 
et les Theologiens les plus distinguez de leurs tems, et 
navoient dans le fond d’autres lumieres que celles quäls 
avoient acquises par leur propre etude et par les instructions 
des Anciens de leur Secte. 


[p- 400] (A) JEAN FAUST inventa le premier l’Art de l’Imprimerie 
a Mayence; ce qui lui aiant attir& la reputation de Soreier, on en a fait 
en Angleterre l’Histoire qui court sous le nom du DOCTEUR FAUST. 

(i) Ce qui a contribue le plus a faire passer AGRIPPA pour Ma- 
gicien, c’est un Livre publie sous son nom, qui a pour titre; De Philo- 
sophia Occulita, dont ce Savant homme ne fut jamais l’Auteur. Car il 
ne se trouve point [401] dans l’Edition in Folio de ses Oeuvres, qui ne 
contient que les Ouvrages qui sont veritablement de lui. 


(k) DION CHRYSOSTOME, dans son Oraison Borysthenique, dit 
que les Perses donnent le nom de Mages ä ceux qui sont versez dans le 
Culte des Dieux; au lieu que les Grees, faute de connoitre la veritable 
origine de ce nom, appellent ainsi ceux qui sont habiles dans le Magie 
Gothique?!) e’est-a-dire, dans celle dont les Charlatans?) et les Joueurs 
de Gobelet?) pretendent faire usage. 


') Nach der zweiten Auflage: Nouvelle Editien, revüe, corrigee et 
augmentee, Paris, Cavelier 1726. Vol. II. p. 66 Druckfehler für Goetique. D. 9. 
?) Die zweite Auflage erjeßt Charlatans durch Soreiers und Gobelet 


en 


durd) Goblets. D. 9. 
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Vitae Theologorvm Altorphinorvm A Condita Academia 
Omnivm Vna evm Seriptorvm Recensv Plenius Et Accurativs 
Ad Historiae Eeclesiasticae Et Literariae Vsvm Descriptae A 
Gustavo Georgio Zeltner D. P. P. Et Past. Additis Singvlorvm 
Imaginibvs Aere Expressis. Norimbergae et Altorphii Apvd 
Haeredes Joh. Dan. Tavberi A. 1722. 

p- >08 

Patria [D. Joh. Jacobo] Ptizero Noriberga nostra obtigit; in 
qua superioris seeuli A. 1684, d. X\X10ctobr. hane lucem aspexit: 
parentibus Joh. Josua Pfizero, a) Negotiatorio linteario, et Maria 
Magdalena Lidmannia, eivis Norib. filia, genitus atque natus. 

Index Vitarum Et Rerum Potiorum 
Faustus, umde jietus 508 
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Frideriei Gvilielmi Bierlingii Commentatio De Pyrrhonismo 
Historico. Accessit Propter Adfinitatem Argumenti De Ivdicio 
Historico Dissertatio. Lipsie, Sumpt. Nicolai Foersteri et 


Filii, Bibliop. Aul. Hanoverani, MDCONAIV. 


a) Cujus frater fuit Jo. Nie. Pfizer, Med. D. et Phys. Ord. Noriberge. 


qui Fausii illius Magi, ut fertur, vitam, tot fabulis consutam, et ex Typo- 


grapho fictam, descriptam ante a @. R. Widmanno, recognovit plurimisque 


annotationibus auxit, et cum aliis quibusdam id genus sceriptis A. 1717. 


Norib. in 8v. edidit. Cuius etiam sunt Medica opuscula, Vernünffüiges- 
Wundurtheil A. 1668 et A. 1684 cum Append. Norib. in 12. atque 
Sonderbahre Bücher, von der Weiber-Natur, wie auch dero Gebrechen, 
und Krankheiten, cum Append. von Krankheiten, und Zufällen der 
Kinder etc. emend. et auct. A. 1691. Sv. Norib. impressa. Qu® non 
adduceremus, nisi h&c distinete explanata confusioni haud infrequenti 
nominum hominumque obstare possent. Üeterum doctissimum hune Medi- 
eum, S. R. Pfizeri nostri patruelem, vix XXX annos natum diem supremum 
Noriberg:e obiisse, in gratiam eorum, quibus Medicorum res literaria cura 
est, tribus verbis addimus. 
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p- 135 
Caput Il. De Impedimentis Veritatis Historicae, Iıwoyus 
De IO. FAVSTO, prestigiatore, V1. 
p- 153 v1. 
Ad mythologos recentiores illi referendi sunt, 
De IO. qui de Joanne Fausto incredibilia et stupenda 


oo; jactant. Examinabo hac occasione. quxe de isto 
STO, a Ä 
Bee praestigiatore circumferuntur. Aniles et absurdae 
siatore.  fabulae in medium sparsae viros doctos et per- 


spicaces moverunt, vt dubitarent: num vmquam 
in rerum natura fuerit Faustus? (dd) annon potius aliunde 
arcessenda sit fabulae origo? Nec deferunt, qui eam a Jo. 
Fausto, Moguntino, primo artis tachytypographicae inuentore, (e) 
[159] deriuarunt. (f). Multum ingenii habere istam meditationem, 


(dd) Haec etiam citra omne dubium ratio est. qua induetus Vir 
iuris consultissimus HENR. BODINVS fotam illam narrationem de Fausto 
pu'idum commenium sapere judicat in diss. de fallacibus indieiis magiae 
S XXI. 

(e) Controuersia historica de inuentione typographiae ita componi 
peotest: Inuenit Laur. Costerus, Harlemensis, integras paginas, quibus 
kitterae inseulptae erant, sed immobiles. quo inuento Sinenses iam diu 
vsi fuerant, de quo tamen vix constitisse arbi- [159] tror Costero; Jo. 
Guitenbergerus, Argentorato oriundus,- sed Moguntiae fortunarum sedem 
habens. de excolenda vlterius arte cogitare coepit; quo propter sumtus et 
diffieultates prope exhausto .J. Fausius rem perfeeit, litterasque mobiles 
adhibuit, vnde orta hodierna tachytypographia. quum modus imprimendi 
Costerianus ad chaleographiam propius accederet. Vide ex multis GEORGHL 
PASCHII inuenia nouanäiqua cap. VII. $ 66. p. 780 segg. TAC. FRID 
REIMMANNI inirod. in hist. liiter. Germ. Tom. III. p. 204 seggq. 

(f) HVMPHRIDVS PRIDEAVX in hist. V. T. tom. IT. p. 2792edie: 
germ. not. (h) haee habet: Zohann Faust erfand zuerit die Buchdruder- 
Kunit zu Mayng, und weil man ihn deswegen für einen Zauberer hielt, ward 
bier in Gnaelland die Historie von ihn gemadt, die unter dem Nahmen 
Dr. Faust herum gehet. MISSONIVS?) in zfin. Ital. tom. I. p. m. 22. de 

!) Gemeint iit ein Buch von Maximilian Misson. dejien deutjche lber- 
jeßung „Seren Maximilian Missons Reifen Aus Holland durh Deutichland 
In Italien. Yeipzig / Verlegts Ihomas Kritih / 1701” ©. 23 und 83 den 
Ruhdinder Zohann Kauft von Mainz erwähnt, an der eriten Stelle mit dem 
Zujat „den einige vor einen Herenmeilter halten wollen.“ D. 9. - 
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certum est. hkudibus saeculis haud insolens erat, viros rerum 
mathematicarum et physicarum peritos, artiumque antehac 
incognitarum inuentores, pro magis habere, quibus pactum cum 
maligno [160] spiritu intercesserit (g) Admirationi erat spec- 
tantibus,. quum typi per tot exemplaria diffusi et characteres 
per omnia sibi responderent. quod in libris manu sceriptis im- 
possibile est. Vnde emtores primorum Bibliorum a Fausto 
impressorum pro impostore eum habuerunt, exemplaria caro 
emta. pretii restitutionem postulantes reddiderunt, tantasque 
viro exeitarunt molestias, vt Parisiis, vbi merces suas vendi- 
derat, elanculum aufugere cogeretur. (h) Fuit et artificium 
initio inter secreta habitum a Fausto, et genero eius Petro 
Scheffero, omnibus. qui manus operi admouebant, juris iurandi 
religione ad fidem silentii [161] adactis. Verba ad finem 
offieiorum Ciceronis a Fausto addita aliquid mysterii vide- 
bantur continere: (1) Praesens M. Tullii clarissimum opus 
loannes Faust, Moguntinus eiwis, non atramento plumali, canna 
neque wrea., sed arte quadam perpulcra, manu Petri de Gerns- 
heim, pueri mei, feliciter effeci. Finitum anno MUÜCCCLXVI 
quarta die mensis Februarii. Tale exemplar vidi in Biblio- 
theca Academiae Iuliae. Lingua nostra germanica homines, 
qui daemoni se mancipasse cereduntur, vocari solent Schwarß- 
Künjtler. Hoc num imde ortum sit, quia diabolus nigro colore 
pingitur, vel quoniam forte ineptus homo ex necromantia 
 absurdo errore nigromantiam exseulpsit, inquirere nolo. Quem 
vero fugit, characteres typorum atrato colore tingi? Fuit itaque 
lo. Faustus, typographus. ein Schwarg=Künjtler immortali laude 


typographo verba faciens, eum vocat le pretendu Magicien Jean Faustus 
de Mayence. GVST. GEORG ZELTNERVS [160] in vifis Theol. Altorf. 
pP. 508 seribit: Fausii Magi vita, tot Jabulis consuta, ficta est ex typo- 
grapho Fausto. 

(g) Pertinent hue Syluester IT Papa, Albertus magnus, Jo. Trithe- 
mius, cuius arcana, non magica, sed steganographica, detexit SERENISSI- 
MVS GVSTAVVS SELENVS, Theophrasius Paracelsus, Cornelius 
Agrippa, alii. Lege de illis egregium librum, GABR. NAVDAEI apol. 
viror. celebr. vulgo pro magis habitorum. 

(h) Vid. REIMMANNI hist. litter. tom. ILI. p. 224. 225. 

(1) MELCH. ADAMI de wit. philos. p. 1. b. edit in fol. 
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dienus, qui diuinitus eoncessum beneficium generi humano 
patefeeit, et atris suis litterulis atram barbariei noetem dispulit. 
(uemadmodum vero non incredibile est, haee et alia [162] 
mouisse viros eruditos. vt a Fausto Moguntinensi promanasse 
existimarent infaustas de Fausto praestigiatore fabulas: ita 
ostendi facile potest, huius existentiarm frustra in dubium vocari, 
quippe de qua constat ex testimoniis, nullam exceptionem ad- 
mittentibus. Vidit hominem et de facie nouit Phil. Melanch- 
thon. En verba 10. MANLII: (1) Now quendam nomine 
Faustum de Kundling, quod est [163] paruum oppidum, patriae 
meae vicinum. (m) Hie cum esset Scholastieus Cracowiensis, ibi 
magiam didicerat, sicut ibi olim fuit magnus eius vsus, et ibidem 
Juerunt publicae eiusdem artis professiones. NVagabatur passim, 
dicebat arcana multa, ille Venetiis cum vellet ostendere specta- 
culum, diseit se volaturum in coelum. Diabolus igitur subwesxit 
eum, et afflixit adeo, vt allisus humi pene exanimatus esset: 
sed tamen non est mortuus. Ante paucos annos idem Joannes 
Faustus postremo die sedit admodum moestus in quodam payo 
ducatus Wirtenbergensis. Hospes illum allogwitur, cur moestus 
esset praeter morem et conswetudinem, (erat aliogui turpissimus 


(l) Ex locor. commun. collecianeis p. 38. 39. editis 1565. 8. Basileae, 
vt eredo. Equidem Manlio tribuit, quae tribuenda erant Melanchthoni, 
celeberrimus, dum viueret Vitebergensium Theologus IO. GEORG. NEV- 
MANNVS in diss de Fausto praesiigiatore 1683. edita, leetuque digna, 
cap. 1 $. 5. Sed Manlius illo opere exhibet excerpta ex lectionibus Me- 
lanchihonis, seu Melanchthoniana. ldem propemodum feeit, quod ille, 
qui collegit ediditque sermones conviuales Luther. CASP. PEVCERVS 
in praef. ad epist. seleci. Melanchth. 1565. 8. editas queritur, Manlium 
etiam epistolas Melanchthonis edidisse, sed plerisque in locis mutilas et 
deprauatas: vnde Georgium Fridericum, Marchionem Brandeburgensem, 
Manlio seuere indixisse, ne quid tale posthae tentet. Debeo hane ob- 
[163] seruationem clar. HEVMANNO. Consentientem habemus GVIL. 
ERN. TENZELIVM in bibl. cwrios. 1706. p. 196. Prouocat ille etiam ad 
authentica testimonia Jo. Trithemii, et Conr. Mutiani Rufi, quorum vltimus 
Faustum, quem erronee quidem Georgium vocat, Erfordiae vidit. et satis 
emphatice merum vocat osientatorem et fatuum. 

(m) Est Knitilinga, exiguum territorii Würtenbergiei oppidum, vt 
monet NEVMANNVS loc. cit. Parum distat Bretta, Palatinatus inferioris 
oppidulo, Melanchthonis patria. 
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nebulo, inguwinatissimae |164]| vitae, ita vt semel atque iterum 
pene interfectus sit propter libidines) ibi dixit hospiti in illo 
pago: ne perterrefias hac nocte. Media nocte domus quassata 
est. Mane cum Faustus non surgeret, et iam esset fere meri- 
dies, hospes adhibitis aliis ingressus est in eius conclane, 
inuenitque eum iacentem prope lectum inuersa facie, sie a dia- 
bolo interfectus. Viuens adhuc habebat secum canem, qui erat 
diabolus, sicut iste nebulo, qui seripsit de vanitate artium, (mm) 
etiam habebat canem secum currentem, qui erat diabolus. Hic 
Faustus in hoc oppido Wittenberga euasit, cum optimus Prin- 
ceps Dux loannes dedisset mandata de illo capiendo. Sie Norin- 
bergae etiam ewasit, cum iam inciperet prandere, westwanit, 
surgitque statim, soluens quod hospiti debebat. NVix autem 
venerat ante portam, ibi veniunt lietores et de eo inguirunt: 
Idem Faustus Magus, turpissima bestia, et cloaca multorum 
diabolorum, vane gloriabatur de se, omnes victorias, guas habwerunt 
Caesariani exereitus in Italia, esse partas per ipsum sua |165|] 
magia.  Idque nit mendacium vanissimum. dd enim dico 
propter iunentutem, ne statim talibus vanis hominibus assen- 
tiantur. Exstitit ergo certissime Faustus. Vitam eius descrip- 
tam dedit Georg. Rudolphus Widemannus, vir obseurissimi 
nominis; (n) qui liber Zo. Nie. Pfitzeri, Medieinae Doctoris, 
cura rursus, ingenti monitorum moralium cumulo refertus, 
prodiit. (0) Exstat et gallice historia Fausti. (p) Tota fabula- 

[164] (mm) Intelligi Henr. Corn. Agrippam, nemo non videt. Plane 
aliter vero hune canem nigrum, qui Monsieur vocabatur, depingit IO. 
Wierus. Vide MELCH. ADAMI vii. Medic. p. 8. a. b. edit. in fol. 

[165] (n) Librum 1599. Hamburgi editum recenset celeb. BVRÜ. 
GOTTH. STRVVIL bibl. antigua 1706. p. 232 seggq. Inseriptio ita habet: 
Wahrhafftige Hiftorien von den greulichen und abjcheulichen Sünden und 
Yaitern D. Joannis Faust. 

(0) NEVMANN. |. ce. Prodiit Noribergae 1681. 8. In fronte est: Das 
ärgerliche Yeben und jchredliche Ende des viel-berüchtigten Erg-Schwark- 
Stünftlers D. Iohannis Fausti. Euolui. et dum haec seribo prae manibus 
habui. Futilitate cum omnibus huius generis scriptis facile certare potest. 

(p) Auctor est Petrus Vietor Caieius, initio minister eccelesiae refor- 
matae, dein transfuga, et theologiae doctor Parisiensis, ipse magiae et 


atrocium criminum insimulatus. Naudaeus eum vocat credulum animal 
et stulium. Vid. BAELII dict. sub voce Cayet lit. 0. p. 754 a. edit. 2. 
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[166] rum plaustra in ea contineri manifestum est. Multa de 
eo narrantur, quae aliis alii tribuunt: multa ridieula sunt: 
pleraque ab omni fide aliena, et aegrotantis indie deliramenta. 
Neque inter se cohaerent. quae in scenam producuntur, quale 
est illud, hominem Vitembergae frequenter et multum egisse, 
atque tandem in pago ad Albim vrbi vieino, cui Bradae (q) 
nomen est, a malis geniis in sublime raptum elisis faucibus 
misere periisse. Fuerit Vitebergae, vnde illum euasisse metu 
custodiae territum ex Melanchthone supra audiuimus: certe 
diu ibi non substitit. Manifesta est confusio inter Vitebergam, 
et tractum Würtenbergicum, hommis patriam. [167] Silua, 
uam Spessart dieunt, in quam prodeambulasse Faustum pactum 
eum daemone initurum narrat Pfitzerus. (r) non est vieina 
Vitebergae, vt ille ineptit. sed in Sueuia. (s) Hae et aliae 
obseruationes ansam (dederunt viris eruditis, vt Fausto laruam 
detraherent. GABRIEL NAVDAEVS pauecis, duobus nimirum 
verbis, multa dieit, dum Fausti vitam lingua gallica Roman 
Magigue vocat. (t) Ex sen- [168] tentia 10. GEORGII ECCARDI, 


[166] (q) Brodam appellat CONRAD. SAM. SCHVRZFLEISCIVS, 
qui epist GOCLXXIX p. m. 559 ita sceribit: guod ad Fausti nomen, resque 
gestas aitinet, non ausim vefellere senientiam vulgo proditam, neque 
tamen sum mescius, plurima de eo narrari jabulosa, vi sane inepiiunt, 
qui, in vicino pago, cui Brodae nomen est, esse commoratum, tradunt, 
quam vanitatem ex nmostrorum hominum, qui studiorum causa apud 
nos versantur, animis nondum penitus euellere potut. 

[167] (x) loc. eit. cap. 6. $ 3. 

(s) NEVMANN. loc. cit. cap. 2. $ 4.5. Addit vir doctissimus cap. 3 
$ 8. occasionem rumoris de Viteberga exorti. Nimirum, praetorem pagi 
supra nominati tempore belli tricennalis militibus, vt eos arceret ab aedibus 
suis, persuadere eonatum, eas horrenda Fausti morte notabiles esse, ostenso 
etiam pariete, bouis forte eruore tincto. 

(t) Vide Z’apologie pour les grands hommes soupconnez de Magie, 
quae iterum prodit Amstelod. 1712. 8. cap. XV. p. 298. Si gallica editio 
ad manus non est, euolue versionem germanicam viri clarissimi TO. 
REICHII. qui duobus voluminibus variorum seripta de erimine magiae 
recensuit, p. 192. NEVMANNVS loc. eit. cap. 3. $ 2. ita: Naudaeus 
emunctae naris est, qui vitam Fausti nec [abulam plane, nee historiam, 
sed verbo ab viraqne parte panlhım discedenie Roman!) [168] Magique 


1) Sm Drud Romam. D. 


- 
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(u) [169] celeberrimi nostra »tate historiei, dubitandum foret, 
num vixerit vmquam Faustus, nisi Manlii de ostentatore 
narratio obstaret. PETRVS [170] FRIDERICVS ARPE (x) 





































gallica lingua vocat. (Quod vocabulum cum magna gaudeat emphasi, 
doleo Romanae facundiae esse ignotum; forsan narrationem dixeris 
scenicam, mutatis circumstantiis eonfictam, de persona artibus quibusdam 
magieis celebri, sed accedentibus siue fabulis siue historiis celebriori. Cuwi 
proinde nosirummet calculum, saluo aliorum iudicio, adiungimus. 

(u) In excerptis rei litterariae Hanouerae ediiis 1701. mens. Martio 
pP. 56. segq. recenset anonymi explicationem verborum Mosis, quibus Filios 
Dei filias hominum vxores sibi adsciwisse ille docet, ex quibus perperam 
intelleetis orta videtur de commereiis geniorum cum hominibus opinio, 
a Philone et losepho ad Patres, Jusiinum, Tertullianum, Laciantium 
transmissa, aSVLPICIO SEVERO Zib. I. hist. saer. p. 12. edit. Hackianae 
1647. 8. inepte adoptata, ex qua deinde pactum expressis verbis et con- 
ditionibus eonceptum pedetentim emersit. Anonymus iste, quieumque sit, 
per filios Dei substantias intermedias, incolas mundi elementaris, intelligit, 
inter quos agathodaemones sint et cacodaemones, quorum illi arcanae 
sapientiae doctores, et praeceptores fuerint virorum illustrium, ipsius etiam 
Fausii, quum bonus adhuc magus esset, et nullam cum malis geniis 
familiaritatem exerceret. Subiungit p. 58. 59. ECCARDVS: [169] Was 
von den Geniis Platonis, Pythagorae ete. zu halten jey, lajje ich Vernünfftigere 
beurtheilen; zum wenigiten weiß ich nicht, nur eins zu gedenden, wo der 
Autor von Fausto Das erfahren, was er erzehlet, wenn es ihm nicht viel- 
leicht die Herren Getiter offenbahrt haben. Denn wenn Manlius in collectaneis 
nicht jaate, er habe diejen Horribilieribrifax gefennet, würde man zweifeln, 
ob er jemahls auf der Welt gewejen. — Herr D. Neumann hat gewiejen, 
dab die Hiltörchen, jo ihm in jeiner Yebens-Befchreibung zugeeignet werden, 
von andern Seribenten andern der Magie wegen beruffenen Yeuten vor ihn 
zugejchrieben worden: daß es aljo damit gehe, wie mit der Hiltorie der 
Shild-Bürger, Eulenjpiegel3 und Claus Narrens, die eine Ju- 
jammenlejung allerhand Injtiger Rände und Schnacden jeyn, wie jte in der 
Magiichen Boßen. Und gewiß, wenn man das, was von den Juden Sedechia, 
jo den Carolum Caluum vergeben haben joll, (Crus. Annal. Sueu. P. II. 
L. III. e. I.) von dem Böhmijchen Zytone, Trithemio. Corn. Agrippa, 
Alberto Magno und dergleichen Yeuten fabulirt wird, an Kaufts Ihaten weg- 
nehmen jolte, würde gar wenig übrig bleiben, und der Neit nicht verdienen 
gelejen zu werden. Libri galliei: Ze comte de |170] Gabalis, ou Enire- 
tiens sur les sciences secretes, euius meminit EÜCARDVS p. 57. quem ex editr 
Amst. 1671. 12. habeo, auctor MARVILLIO mise. tom. I. p. 268. nominatu. 
Abbas quidam Villars. Delirat ille, vel iocatur, quamquam ad ingeniosos 
iocos sit omnium ineptissimus, tussimque legenti moueat atque grauedinem. 
(x) lib de talismanibus ei amuletis, edito 1717. cap. IV. p. 125. sq. 
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haec scribit notatu digna: Et sie delabitur nostra oratio ad 
IOANNEM FAVSTVM, nebulonem mere infaustum, si vera de 
eo narrant, nec mera de huius praestigiis est fabula, quam non 
sine singultibus et suspirüs legunt aniceulae, vti a Georgio Ru- 
dolfo Widemanno et D. Pfitzero cum ingenti monitorum mora- 
lium cumulo est tradita. Pleraque sane, quae de eo feruntur, non 
satis firmo talo stare ewicit Cl. Joannes Georgius Neumann 
in dissertatione historica de Fausto praestigiatore Witteb. 
1711. #. qui consuli poterit. Nobis satis est eius mentionem 
fecisse et librorum, quorum tanta ipsi tribuitur copia, charac- 
teribus meris et telesmatibus detestandis conspurcata, siquidem 
MSti feruntur Praxis cabalae et albae et nigrae ete. Miracul- 
und Wumdersbud, genannt der Höllene [171] Zwang, etc. ad 
euocandos XX spiritus olympicos; Practieirter GeijtersJwang, 
qui impressus etiam, vt in titulo, Passau 1605. 12. quo pessime 
abutuntur, quibus ex luto praecordia et cerebrum beluwinum est. 
Der jo genannte jhwarke Mohren-Stern ete. Die Gaudel- 
Zajche ete. Haupt und Kunftbud, 1. e. aller Cabalisten un 
Wetjen fundamental praxis’ zur Lehre in geheim jeinem Diener 
Christoph Wagnern hinterlaffen ete. qui itidem fuit insignis 
magus et scripsisse fertur Cabalam nigram, oder wahrhafften 
HöllensZwang, et guae sunt alia humani ingeniü monstrosa 
somnia, numquam sine indignatione et dolore commemoranda. 
Addo verba GEORG. CHRISTIANI WAGNERI: (y) Jo. Faustus, 
Jamosissimus saeculi sui praestigiator, ceuius personam et vitam 
cum qwibusdam pro fabula prorsus habere equidem nolumus, 
plurima tamen intermixta falsa cum Naudaeo (Apolog. cap. 15. 
p- +19.) et B. Neumanno merito putamus. Eiusdem commatis 
procul dubio est, quod alii Diabolum ipsi sub forma canis 
nigri, alii sub forma Monachi familiarem fribuere soleant. Sed 
quid tandem post tot ambages statuendum [172] de Fausto? 
Fuit eirculator et praestigiator, qui nugis suis ludibria fecit 
plebi, atque per varias vrbes et terras circumeursitauit. Conr. 
Gesnero et ‚Jo. Wiero non male in Scholasticorum vagantium 


(y) Vid. disp. de eruditis spirituum familiarium vsu suspectis, 
Lips. 1715. 5 19. 
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numerum relatus, vtvt hoc displiceat NEVMANNO,. (z) Hoc 
hominum genus impudentissimum atque scelestissimum, panis 
et viatici obtinendi caussa, glaucomata imperitioribus obiecit, 
vt hodie solent agyrtae, funambuli, histriones, quos stupet 
vulgus, mirantur et alii, si artes ludicras calleant, manuumque 
et corporis agilitate praediti sint; strenue declamauit, mor- 
borum remedia, arcana ostentando, praescripsit, vnde et Fausto 
et huius farinae similibus Doctoris nomen adhaesit. et nunc 
adhaeret circumforaneis, quo numquam legitimo mo«do fuerunt 
ornati. (a) Reliqua portentosa, mirabilia, paradoxa, quae de 
Fausto legimus, explodenda [173] sunt. (aa) In vulgus notum 
est, quid de Luxemburgio, nostris temporibus confinxerint 
anilium fabularum amasii: quis vero sanior talia credat? (b) 


[172] (z) loc. eit. cap. I. $ 5.6. cap. 2. S 12. adde 

(a) NEVMANN. cap. 2. $ 14. 

173] (aa) lam supra Zi. n. prouocaui ad STRVVII biblioih. anti- 
quam, anno 1706. editam. Addo epicrisin eius de Fausto, breuem, sed 
iudicii plenam, quam p. 235 lego: praestigiator forsan (non vereor dicere: 
absque ommi dubio) fuit, qui non magica arte, ast praestigüs alüis 
homimibus illudebai. Guam inermis et elumbis fuerit daemon, Fausti 
adiutor, qui Widmanno vocatur Mephisiopholes, docent, quae laudatus 
STRVVIVS ex Dan. Schalleri, Pastoris Stendaliensis, concionibus von 
ZaubersHändeln loc. eit. p. 253. 234. excerpsit: Serr Philippus hat den 
teufliichen Buben Faustum offtmahls ernjtlich geitrafft, und vermahnet, von 
jolcher Teuffeley abzulafien. Der antwortet ihm einjt: Herr Philippe, ihr 
fahret mich allezeit mit rauhen Worten an, ich will euch einmahl einen 
jelgamen Bojien reifjen, und machen, wenn ihr mit euren Tijchgängern zu 
Tijche jißet, und ejjen wollet, dap alle Töpffe mit der Speije in der Küchen 
zum Schornjtein hinaus fliegen jollen, und ihr mit euren Hüften nichts werdet 
zu efjen haben. Darauf antwortet ihm Herr Philippus: Das joltu wohl 
lagen, ich hofiere dir in deine Kunft; und er mufte e$ auch laffen! 

(b) Credo, reperiri homines adeo stolidos vel [174] impios, vt pactum 
cum diabolo inire vel tentent, vel se iniisse sibi persuadeant, quemad- 
modum exsistunt, qui lapidem philosophicum vel quaerunt, vel eum a se 
inuentum esse iactant. Credo exsistere, et hine inde latitare scelestos et 
absurdos de adiuratione spirituum malignorum libros, apud Iudaeos prae- 
sertim, gentem, si lucrum respicias, callidam, in reliquis omnibus reprobo 
sensu agitatam, et ad stuporem vsque superstitiosam, de quibus consuli 
potest opus reconditae eruditionis IO. CHRISTOPH. WOLFII biblioth. 
hebr. tom. I. p. 1047. seq. et tom. II. p. 1213. segq. Ulauiculam Salo- 


505 


211 
Um 1725: Des Herzogs von Luxenburg Pacta 


Index Rerum 
Unter F 
Faustus, Joann., Moguntinus, typographiae inuentor 158 sq. 


pro impostore habitus 160 
Parisiis elaneulum aufugere coactus. ib. 
Faustus. Joann., praestigiator 158 
vidit eum Philippus Melancht. 162 
scripta eius 170.171. 
211 
Um 1725: Des Herzogs von Luxenburg Pacta 
a—b 


Des Welt-beruffenen Herzogs don Luvenburg, gemwejenen 
Königl. Sranzöfiichen Generals und SHofmarichalls Pacta, Dder 
Verbündnig mit dem Satan | und das darauf erfolgte erichrödliche 


monis euocationes spirituum crepare, atque magica promittere mysteria, 
at sub illis latere artificium steganographiae, eruditissime obseruauit IO. 
ALB. FABRICIVS in cod. pseudepigr. V. T. vol. I. p. 1053. Ceterum 
pactum expressum inter daemonem et homines euiuseumque sexus stabi- 
litum ortum debet nebulis ignorantiae, totum orbem, quum ad fastigium 
peruenisset sacer pontificis Romani dominatus, in vertiginem agentis. 
Funestas excitauit haec persuasio tragoedias, dira supplicia, crudeles 
flammas, rogos ardentes, quorum omnium pudet hodie prudentiores. Non 
eredunt hi, magos sagasque, potentia dae- [175] monis adiutos, in homines 
vel pecudes pro arbitrio grassari,. tonitrua et fulgura exeitare, in lupos 
vel feles mutari, in arundine longa per sublimia a@ris spatia equitare, in 
montem excelsum, vbi solemnis eonuentus theatrum, se conferre. diabolum 
sub hirei forma throno insidentem ritu singulari adorare, circa eum in 
orbem saltare, splendidissime cum eo epulari, denique, nam et hoc addi 
solet. forsitan ne peroratio desit putidissime fabulae, nefanda venere eidem 
commisceri. Non credunt, inquam, talia prudentiores, alios tamen eredentes 
tolerant facillimi. scripturam de exsistentia et malignitate infernalis genii 
nos edocentem venerantur, humana additamenta suo loco relingquunt, neque 
ereduli. neque profani. Si plantae, eibi, et alia huius generis noxia 
effieiuntur. homines vel bestiae per oceultas artes neci dantur, venefieiis 
hoe tribuendum venit, quae ex malitia humana naturae viribus, vel etiam 
oeeulta diaboli inspiratione, absque vllo ramen pacto, expressis vel seriptis 
verbis eoncepto, perpetrari possunt. Sed sufficiant haec. Tovs Peßnkovs 
zal yoandeıs mlıdovs aaoaıron, inquit Apostolus ]. Tim. IV, 7. 
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Ende worbey auch Dejjen bey jeinem Xeben verübte tyranniche 
Mord- und Frevel-Thaten fürzlich erzäblet werden. Nebjt einer 
Vorrede, worinnen gezeiget wird: 1) day es Teufel gebe, 2) aud), 
dak Bündniffe mit demjelben gemacht werden, 3) wie Menjchen 
von Ddiefen Bünpdnilfen fönnen wieder Frey werden. Aller und 
jeden die feinen Teufel glauben wollen, zum Grempel wieder ans 
Licht geitellet. Gedruct in diefem Sahr?). 

©. [2] Borrede 

a) ©. [3] 

&s verleitet aber der Teufel die Menichen zu Tolchen PBacteı, 
und da wäre zu wiünjchen, dag die Menschen nicht comjentiven, 
oder die Menjchen verleiten, und verjtehen jtch Telbit dazu, der 
Teufel verleitet die Menjchen, wenn er ihnen 1) allerhand böje 
Gedanken eingiebt, 2) ihr Gemüth, Herz und Sinnen verblendet, 
3) ihnen fichtbarlich ericheinet, viel vorlüiget aber wenig hält. Die 
Menichen jelbjt verleiten fich hierzu, 1) wenn fie nicht wilfen, was 
wahre Neligion jey, und im Unverjtande aufwachen, 2) wenn fie 
GDrtes Wort, Gottesdienjt, Die Predigt und die Prediger micht 
achten, jondern verachten, 3) wenn jte unglaubig find, an GDttes 
gnädigen Beyitand und Hülfe zweifeln, hingegen Math und Hülfe 
bey dem Teufel juchen, 4) wenn jte vachgierig, neidisch und uns 
verjöhnlich jeyn, als wenn fie vorwißig und mehr zu wiljen be- 
gehren, als ihnen zu willen nöthig it, welches dem Teufel Wafjer 
auf jeine Mühle it, und daher ihnen groffe Kunft und AWiffen- 
Ihaft, wie Kauft, Yurenbourg umd dergleichen Stratagemata ud 
Liithülfe wider feine Yeinde; 

©. [17] Nun fommt das erichrödliche und traurige Enpde. 

b) ©. [25] 

Endlich hat der Boufleur angefangen: Mefieurs lakt uns heim 
lich über den Saal jchleichen und Forichen, was jtch zwiichen Ddiejen 
beyvden begeben möchte, dejfen die andern Togleich eimwilligten, aufs 
leijeite iiber den Saal für die Thür Ichlichen, da fie denn heftig dijpu- 
tiren hörten, jonderlich, daß Yurenburg um länger eben, endlich noc) 
um ein Jahr bate, welches aber der andere, jo der Teufel war, 


1) stlein 8° Hofbibliothef Darınjtadt, um 1725. Mit Ausnahme der 
hier zuerit auftretenden Einleitung Abdrucd von Splitter 159. D. 9. 
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wie die Antwort und der Erfolg ausgewiejen, gar nicht einwilligen 
wolte, jondern jagte: Die Zeit wäre aus, und hätte er ihm jeinem 
Neriprechen nach, jechs und dreigig Sahre alle Buncte vedlich ges 
halten, jo er feinem als ihm, und dem Erz Zauberer Kauft in der 
Welt gethan, dat alfo alles Bitten vergebens wäre. 


212 
1725. 1. C. Ganders: Galantes Leipzig 


Das In gank Europa beriihmte, galante und jehens-würdige 
Königliche Leipzig in Sachen, Dder J. C. Canders Kurge und 
accurate Bejchreibung, Derer vornehmiten In diejer Melt-befannten 
Kauff- und Hanvdels-Stadt berühmteiten Gebäude und Merdiwürdig- 
feiten Sp wohl der Universität als &. E. Naths, Und was deme 
anhängig, Nebit aceuraten Negijtern, Cum Censura Superiorum. 
Leipzig, 1725. Bey Auguft Martini, Buchhändler in Herr Lieut. 

©. 18 | 

f). Der in aller Welt befannte Auerbadiihe Hof, 
welcher Anno 1530. auf Kojten Herrn [19] Heinrich Ströhmers, 
jonft Auerbad) genannt, Philosophiae und Medieinae Doctoris, 
auch Facultatis Medicae Decani, ingleichen Membri Senatorii, 
und Ehurfl. Ehurfl. Ehufl. Sächftichen, Brandenburgiihen und 
Mäynsiichen Xeib-Mediei erbauet worden, gehet vom grofjen 
Mardt biH auf den jo genannten neuen Neumardt in einem 
Durchgang, und gehöret aniko Sr Königl. Majeit. in Bohlen und | 
Shmfl. Durdl. zu Sadjen hoch=beitallten Legations-Jtath, Sr. 
sriedr. Aug. Kühleweinen. Er ift jonjt von aufjen zwar nicht 
jo gar anjehnlich, doc hat ev oben propre ausmeublirte Zimmer, = 
worinnen fein Graf und Kürft fi gu logiven jhämen darf. Bor 
allen andern aber ift er wegen derer vielen darinnen befindlichen 
Semwölber, in weldhen vornehmlich zu Mepzeiten die gröjten Künftler 
fait an allen Enden der Welt ihre Wunderwerde von Silber, Gold und 
Edelgejteinen zum öffentlichen Verfauff zum Erjtaunen aller vorbey 








!) Die Vorrede ijt unterzeichnet Dreiden, am 1. Jan. 1725, fällt aljo 
wohl vor die erite Ausgabe des Volfsbuches des Ehriftlich-Meynenden. D. H- 
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gehenden auslegen, in die gröfte Consideration zu ziehen, welches 
auch den berühmten Kriedrich Taubmannen bewogen, bereits zu 
jeiner Zeit aljo von diefem Haufe zu jchreiben: 
Misnia parva potest urbs diei Lipsia, dici 
Aurbachea domus, Lipsia parva potest. 
item: 
Quiequid et infecti factique requiritur auri 
Omnibus Aurbachi vendicat una domus. 

Sn joldem Gebäude jind auch jchöne Keller, aus welchen 
der fameuse und wegen jeiner Nigro- [20] mantiichen Ktünjte 
aljo genannte Doctor Johann Kauft, deijen Yebens-Beichreibung 
mit vielen hiltoriichen und moralijchen Anmerkungen gedrucdt zu 
haben, Anno 1526. ein Nat mit Wein ausgeritten haben joll, 
zu dejjen Andenden man nod bi5 dato über der Keller-Thire 
folgende teutiche Neime liejet: 

Doctor Fauft zu diejer Frift, 

Aus Auerbachs Keller geritten ist, 

Auf einen Kay mit Wein geichwin, 
Welches gejehn viel Meenichenfind, 
Solches durch jubtil Kunft getban, 

Und des Teuffels Kohn empfieng davon. 
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ei, 


Francisei Hutchinsons, Theol. D. &r. Königl. Naj. von 
Groß-Britammien ordentlichen Gapellans und Dieners am Evangelio 
zu St. Jacobi in St. Edmunds-Bury, Siitoriiher VBerfuh Bon 
der Hererey, In einem Geipräh Zwiichen einem Geiitlichen, einem 
Schottländiihen Advocaten und Engliihen Gejchwornen; Worinnen 
über witreflich geichehene Dinge vernünfftige Aınmeredungen gemachet, 
die hieher gehörigen Stellen aus der Heil. Schrifft richtig erfläret 
und die gemeinen Irrthümer aufs bejcheidentlichite widerleget 
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werden. Nebit zwey vortrefflichen Predigten, Die Erite zum Bez 
weis der Wahrheit Chriftl. Neligion, die Andere, von guten und 
böjen Engeln; Und einer Vorrede Des Herrin Geheimbven Naths 
Thomasii. Aus dem Englischen ins Teutjche überjeßet, aud) mit 
furgen Summarien und volljtändigen Negiitern verjehen Bon 
Theodoro Arnold. Xeipzig, bey Johann Ehritian Martini, Bucd)- 
händler in der Nicolai Straße. 1726. 
a) ©. (2) Titelbild mit der Unterichrift: 

Ie höher der Verftand in Wilfenjchafften jteiget, 

Ie tiefer jic) zum Fall der Aberglaube neiget. 

Daranf neben Daphne, Stryx, Luxeburg, Sylvester II. 
auch D. Faust als dunkle Gejtalt von einem gleich dunklen 
Teufel gepadt. 

©. (17) orrede des Überjegers Arnold 

h) ©. (55) 

Mit was vor Mährgen ift nicht bighero die Welt von dem 
D. Kauft und Yurenburg angefüllt gewejen? Welcher vernünfftige 
Menich aber gläubet ieko mehr was davon? Sa, vorhergerühmter 
Serr D. Bierling, 1. e. (0) meldet, daf gar einige Gelehrten daran 
gezweiffelt, ob iemals ein D. Faust in rerum natura gewejen, 
weil man in feinem glaubwürdigen Autore etwas von einem 
jolden D. Kauft aufgezeichnet findet; (Denn jeine von Georg. 
Bud. Wiedemann (p) und andern, herausgegebene Lebens» 
Vejchreibung ift ein pures putes figmentum, wie der Enlen- 
Spiegel, und gehöret unter Nollenhagens wahrhaffte Lügen :) 
Andere (q) haben dafür gehalten, als ob dieje Fabel von JO. 


(0) Cap. III. de impedimentis Veritatis Historice. $ VII. de eredu- 
litate Historicorum p. 174. sqgq. 

(p) Celeberr. Viteberg. Theolog. Dn. D. Io. Georg. Neumannus it 
jeiner lejens-würdigen Dissert. de Fausto Przstigiatore, e. I. $ H. p. 57. 
nennet ihn obscurissimi nominis Virum, und Bierlingius 1. ce. p. 165, wider- 
ipricht jeinen Fabeleyen aus Henr Bodini Dissert. de fallae. indie. magie. 
Gabr. Naudei Apologie pour les grands hommes. lo. Georg. Eccard. 
Excerpt. rei liter. Georg. Christ. Wagn. Disp. de eruditis Spir. famil. 
usu suspect. imprimis vero modo laudata Celeberr. Neumanni Dissert. 

(4) Citat Dn. Autor Georg. Pasch. Jae. Frid. Reimann. et Humphr. 
Prideaux. Missonium. Zeltner etc. 
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Fausto von Maynt, einem von den eriten Erfindern der Buch- 
drucdersKtunit, die man in dem Ddamahligen unmwiffenden Seculo 
por Schwarg- Künjtler (r) gehalten, ihren Uriprung genommen. 
Es erweilet aber diejfer gelehrte Herr Autor, (s) daß joldhes 
Geichwäte vom Yanft von Kundling. (oder wie es heut zu tage 
heilet, Knittling,) der ein Aufichneiver, Gaucler, Tajchen-Zpieler, 
und Yand-Streicher, oder wie man fie [(36)] Damahls geheifen, 
ein fahrender Schüler, (unus e vagantium Scholasticorum 
numero) gewejen, (t) herrühre. Und da er bierbey des Yırren= 
burgs Erwehnung thut, eröffnet er zugleich Teine Gedanden von 
dem Bündnig mit dem Satanz (u) Weil aber jolhe hier anzu= 
führen zu weitläufftig fallen, will ich dem Xejer diejen Antorem, 
nebit der sub Pra&sidio Serin M. lo. Henr. Behrs verwiechenen 
Sept. zu Yeipzig allhier gehaltenen gelehrten Dissertat. Philosoph. 
de Superstitione Hieronimi Cardani de rebus naturalibus, jtatt 
eines Supplementi zu unjern Hutchinson vecommendiren. leid): 
wie aber Herr D. Bierling wit guten Gründen Ddargethan, dal 
diejer Fanit fein anderer, als der Kauft von Kundling geweien, 
jo möchte ih wünjchen, daß der Editor der Fransöftichen Mber- 
jeßung von Serin D. Agricole universal-Bermehrung aller Bäume, 


(r) Des Herrn D. Bierlinges Reflexion über diejes Wort 1. ce. p. 161, 
it jehr arktig, wen er jchreibet: Quem vero fugit, characteres typorum atro 
colore tingi? Fuit itaque Jo. Faustus, typographus ein Schwarg-Künitler, 
immortali laude dienus. qui divinitus concessum beneficium generi humano 
patefecit, et atris suis litterulis atram barbariei noctem dispulit. 

(s) Au$ Io. Manlio. Guil. Ern. Tenzelio. C. S. Schurzfleischio, 
Struvio, aliisque. 

[(36)] (t) Fuit, ingwii, eireulator et pra&stieiator, qui nugis suis ludi- 
bria feeit plebi, atque per varias urbes et terras ceireumeursitavit. Conr. 
Gesnero et Jo. Wiero non male in Scholastieorum vagantium numerum 
relatus. 


(a)... . Pactum expressum, ingquit p. 174. inter demonem et homines 
eujuscungque sexus stabilitum, ortum debet nebulis ignorantie, totum 
orbem, quum ad fastigium pervenisset sacer Pontifieis Romani dominatus, 
in vertieinem agentis. Funestas exeitavit hc persuasio trageedias, dira 
supplicia. erudeles flammas, rogos ardentes, quorum omnium pudet hodie 
 prudentiores. 
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(w) der ihn in jeinen Remarquen (x) vor einen gelehrten Doctor 
in Tentichland ausgtebet, ven DBeweif, worauf er viele jeine 
Meinung gegründet, angeführet hätte, wenn er alfo jchreibet: (v) 
„Der Doctor Kauft war ein Teutjcher, der das Unglück hatte, ge- 
‚[BSO] lehrter zu jeyn, als es die Zeit, in welcher er lebte, ver- 
„Itattete. Weil er das gemeine Volc durc) etliche aujerordentliche 
„Dinge, die er vermöge der Physie verrichtet, in Erjtaunen ge 
„leßet, hiejen fte ihn nicht anders als den Zauberer, und jprengeten 


(w) Diejes Buch it nicht nur in die Arangöfiiche und Holländiiche, 
jondern auch von dem fürtrefflichen Botanico, Hrn. D. Richard Bradley, 
R. 8. 8. in die Englijhe Sprache überjeget worden, welcher defjen im jeiner 
Borrede unter andern mit diejen Worten gedendet: The publishing of that 
piece made such a Noise then in the World, that ete. Die Herausgebung 
diefes Buches machte einen jolchen Yermen in der Welt, daß etc. Umd der 
srangofische Editor jpricht in jeiner Vorrede: La Version Flamande, qu’on 
a faite, a &t& fort recherchee. 

(x) Remarques de Mr. B. L.M. sur la prem. Partie de l’Agrieulture 
parjaite, ou Nouvelle Decouverie touchant la Cultur et la Multiplieation 
des Arbres etc. par Mr. G. A. Agricola. a Amsterdam 1720. p. 156. 

(y) Le Docteur Fausie etoit un Allemand plus savant que son siecle 
ne permetoit de [(37)] l’etre. Le Peuple efraie de quelques choses extra- 
ordinaires que ce Docteur avoit faites par le moien de la Phisique lui 
donna liberalement le nom de Magicien, et publia que le Diable lui aveoit 
enfin rompu le cou, comme de nos jours la canaille l’a dit d’un fameux 
General Francois, et meme dans de livres imprimez. Les Allemans, sur 
tout le peuple, sont encore persuadez, que Faust etoit un grand Maeicien, 
et ils en racontent une infinite de prodiges. Il est ais& de batir sur un 
pareil fonds. Leurs troupes de Comediens en ont fait une Comedie, qui 
est ordinairement leur piece de ressource, et c’est peut etre ce qui a le 
plus contribue ä& entretenir les fables qu’on debite. En voici une que 
Drexelius a Racontee dans son Aurifodina page 146. Un jour que 
Fauste regaloit ses amis, ils le prierent de leur servir des Raisins, ne 
erolant pas qu’il püt le faire au cur de l’Hiver. En un instant parut 
une Vigne avec autant de Grapes qu’il y avoit de personnes ä& table: Il 
defendit d’en rien detacher qu’il ne le ecommandät, chacun aussitöt prend 
son eou- [(38)] teau d’une main et le Raisin de l’autre et n’attend que 
l’ordre pour couper la grappe. Tout & coup le charme cessa, la Vigne 
disparut, et les conviez furent bien surpris de la posture oü ils se trou- 
verent; Car chacun se tenoit par le nez et se le seroit coupe, sl avoit 
manqu& d’obeir au Docteur. Je ne doute point que ce ne soit A cette 
Historiette que l’Auteur fait allusion. 
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„aus, daf ihm der Teuffel endlich den Hal gebrochen hätte; Gleid)- 
„tie der Böbel jolches aucd) zu unjerer Zeit von einem berühmten 
„Sransöjiichen General, und zwar in gedrucdten Büchern, vor- 
„gegeben hat. Die Teutjchen, zumal das gemeine Bold, glauben 
„noch jteif und fejt, day Nauft ein grojjer Heren-Meifter gewejen, 
„und willen eine unbejchreiblihe Menge abentheuerliher Händel 
„von ihm zu erzehlen. Es tit gar was leichtes auf dergleichen 
„Grund zu bauen. Ihre Comedianten haben eine Comeedie 
„oaraus gemachet, die fie gemeiniglich hervorjuchen, wenn jte jonjt 
„nichts anders zu Ipielen wiljen. Und Diejes hat vielleicht zu 
„Ausbreitung jolcher Fabel am meijten beygetragen. Ich will 
„nur eine eintige aus des Drexelii Aurifodina p. 146. anführen. 
„Us Fauit einiteng etliche jeiner Freunde gajtirte, erjuchten fie 
„ihn, day erihnen Wein-Trauben verichaffen möchte, nicht glaubende 
„var er jolches mitten im Winter würde fünnen werditellig machen. 
„Sm Augenblic erichtene ein Weinjtock mit jo viel Trauben, als Per- 
„Jonen an dem Tilche jajfen. Da verboth er etwas davon anzurühren, 
„wenn er es nicht befähle. Bald hierauf |(38)] nahm ein teder 
„ein Mejjer in eine Hand, und die Traube in die andere, um 
„nolche abzujchneiden. Da verjchwande das Zauber-Werf auf ein- 
„mal, und die Säfte jahen einander mit VBerwunderung an, über 
„ver Positur, worinnen jte jich befanden, denn ein teder hielte jich 
„bey der Naje, und würde ji jolhe abgejchnitten haben, wenn 
„er dem Doctor nicht gehorcdhet hätte. Dieje Hiftorie wird es 
„ohne Zweiffel jeyn, von welcher der Autor Meldung thut. 

Es lauten aber des Herrn D. Agricole jeine Worte aljo: 
„z) Es it zu wiljen, dag teuffliiche Künste in der Welt regieren. 
„— >a, ich will von dem befannten D. Yaujt nichts jagen, der 
„ven Leuten, aljobald, die vortrefflichiten Bäume mit dem ans 
„genehmiten Früchten hervorbradjte, und zu allen Zeiten ihnen 
„nad ihren Verlangen jelbige wachjend machte. (aa) Alleine jte 

(z) Part. I. Sect. III. Cap. I. p. 118. Neu und nie erhört. doc in 
der Natur und Bernunfft wohlgegründeten Berjuchs der Universal-Bermehrung 
aller Bäume, Stauden und Blumen-Gewächle. Negenjpurg, 1716. in fol. 

(aa) Wer einen jolchen Zauberer jehen will, der gehe nur zu dem welt- 
berühmten Physico, Hrn. D. Lehmann nad Yeipzig, jo wird er Wunder 
jehen. Ih glaube aber, daB Fauft jein Blendwercd bloß durch die Optic 
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„batten feine Licenz jelbige anzurühren, nocd) die Frucht abzu= 
„breden. Wenn aber welche heimlicher Weije jolhe abrijen, jo 
„zogen fie fich allzeit bey der Najen; oder jchnitten jte Die Frucht 
„berunter, jo Schnitten fie fich in die Najen, daß ihnen der rothe 
„Safft über die Wangen herunter lief; und was dergleichen 
„Zeuffeleyen mehr von ihm erzehlet werden. — 

Diejer jonit euriöse und fürtrefflide Herr Autor hätte bey dent= 
jenigen, was er an Ddiefem Drt gejchrieben, erwägen jollen, daß 
39] ihn jelbjten, wie er in der Vorbereitung gedendet, viele 
wegen feiner rareı Crfindung und wundernswürdigen Künite, 
vor einen Zauberer und Heren-Meijter, der mehr als Brod efjen, 
und (mich jeiner Mtedens Art zu bedienen,) mit dem fleinen Juhr- 
Nerd umjpringen fönnte, ausgejchriehen. Und mas ver hod)= 
berühmte Xeipziger Philosophus, Serr D. Andr. Rudiger, in dem 
Seinem Were vorgejeßten Consolation-Schreiben an ihn, ji) 
vor nachdendliher Worte gebrauchet, wenn er jaget: „Die Sorge, 
„dab es nicht möchte von rechten Dingen zu gehen, jchiene mir 
„in diefem Seculo nicht mehr Mode zu jeyn, oder doc nur bey 
„denenjenigen zu gelten, die alles, was fie nach ihren Unverjtand 
„nicht begreiffen fünnen, und hafjen, dem Teuffel, gleichwie, was 
‚lie lieben, wenn es auch gleih ein GDtt verhafites Objeet ift, 
„SDtt zuichreiben. 


214 
1726. [Daniel Defoe]: Political History of the Devil 


The Political History Of The Devil, As Well Ancient as 
Modern: In Two Parts. Part I. Containing a State of the 
Devil’s Circumstances, and the various Turns of his Affairs, 
from his Expulsion out of Heaven, to the Creation of Man; 
with Remarks on the several Mistakes concerning the Reason 


herfür gebracht. Gleichwie der Wohle, dejien Agricola 1. ec. Part. I. e. VI 
p. 61. von Aufferitehung der Bäume, gedencet, feine wunderns-würdigen 
Bäume vermöge der Chymie. 
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1726. [Daniel Defoe]: Political History of the Devil 


and Manner of his Fall. Also his Proceedings with Mankind 
ever since Adam, to the first planting of the Christian Religion 
in the World. Part Il. Containing his more private Conduct, 
down to the present Times: His Government, his Appearances, 
his Manner of Working, and the Tools he works with. Bad 
as he is, the Devil may be abus'’d, Be falsly charged, and 
causelesiy aceus’ed, When Men, unwilling to be blamed alone, 
Shift of those Urimes on Him which are their Own. London: 
Printed for T. Warner, at the Black Boy in Pater-noster 
Row, 1726. 

p. 192 Part II. Of The Modern History Of The Devil. 

p- 377 Chap. Xl. Of Divination, Sorcery, the black-Art, 
Pawawing, and such like Pretenders to Devilism, and how far 
the Devil is or is not concern’d in them. 

N.B. John Faustus was Servant, or Journeyman, or Com- 
positor, or what you please to call it. to Koster of Harlem, 
the first inventor of Printing, and having printed the Psalter, 
sold them at Paris as Manuscripts; because as such they 
yielded a better Price. 

But the learned Doctors not being able to understand 
how the Work was perform’d, econcluded as above, it was all 
the Devil, and that the Man was a Witch; accordingly they 
took him up for a Magieian and a Conjurer, and one that 
work’d by the Black Art, that is to say, by the help of the 
Devil; and, in a Word, they threaten’d to hang him for a 
Witch, and in Order to it commene'd a Process against him 
in their eriminal Courts, which made such a Noise in the World 
as rais’d the Fame of poor John Faustus to a frightful Height 
"till at last he was oblig’d, for fear of the Gallows. to dis- 
cover the whole secret to them. 

NB. This is the true original of the famous Dr. Faustus 
or Foster, of whom we have believ’d such strange Things, 
as that it is become a Proverb, as great as the Devil and 
[380] Dr. Foster: Whereas poor Faustus was no doctor. and 
knew no more of the Devil than another body. 
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215 


1726. |J. G. Schelhorn]: Amoenitates Literarie 


Amoenitates Literarizx , Quibus Varie Observationes, 
Sceripta item quedam anecdota et variora Opuscula exhibentur. 
Tomus Quintus. Francofurti et Lipsixz, Apud Daniel. Bartho- 
lom&i, MDCCXXVI)) 

p. 297 X1l. Addenda Et Emendanda. 

p. 299 

Ad Part. V. p. 57. B. Dürrius in Dissert. Epist. ad Per- 
illustrem Führerum ab Haymendorff, septemvirum quondam 
Reip. Noribergensis ete mirum esse ait, quod Philippus Me- 
lanchthon Fausti pr&stigiatoris mentionem haud fecerit, cum 
ejus circiter evo vixisse tradatur. Producam igitur locum ex 
Jo. Manlii Locorum communium collectaneis, ex lectionibus 
pr&eipue Melanchthonis haustis, pag. 38. sq. edit. Budiss. 
Anno 1565. ubi sequentia de eo narrantur: 

[300] „Novi quendam nomine Faustum de Kundling, 
„quod est parvum oppidum, patrie me» vieinum. Hie cum 
„esset scholasticus Cracoviensis, ibi magiam didicerat, sieut 
„ıbi olim fuit ejus magnus usus, et ibidem fuerunt publie® 
„ejusdem artis professiones. Vagabatur passim. dicebat arcana 
„multa. Ille Venetiis cum vellet ostendere spectaculum, dixit 
„se volaturum in ceelum. Diabolus igitur subvexit eum, et 
„afflixit adeo, ut allisus humi pene exanimatus?) esset: 
„Sed tamen non est mortuus. Ante paucos annos idem 
„Joannes Faustus, postremo die sedit admodum mestus in 
quodam pago ducatus Wirtembergensis. Hospes ipsum allo- 
„quitur, cur mestus esset pr&ter morem et consuetudinem 
„(erat aliogqui turpissimus nebulo, inquinatissime vite, ita ut 


!) Vergleihe Splitter 126, den Brief Dürr! an Führer vom Sahre 
1676. Dbiger Splitter it eine Anmerkung des Herausgebers Schelhorn zu 
diejem Briefe. D. 9. 

2) Zm Tert jteht examinatus. D. 9. 
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1726. [J. G. Schelhorn]: Amoenitates Literarie 


„semel atque iterum pene interfectus sit propter libidines) ibi 
„dixit hospiti in illo pago: Ne perterrefias hac nocte. Media 
„nocte domus quassata est. Mane cum Faustus non surgeret, 
„et Jam esset fere meredies, hospes adhibitis aliis, ingressus 
„est in ejus conclave, invenitque eum jacentem prope lectum 
„inversa facie, sic a diabolo interfectus. Vivens [301] adhue 
„habebat secum canem,. qui erat diabolus, sicut iste nebulo 
„qui seripsit de vanitate artium etiam habebat canem secum 
„eurrentem, qui erat diabolus. Hie Faustus in hoc oppido 
„Wittenberga evasit cum optimus Princeps Dux Joannes dedisset 
„mandata de illo capiendo. Sie Norimberg® etiam evasit, cum 
„Jam inciperet prandere, »stuavit, surgitque statim, solvens 
„quod hospiti debebat, vix autem venerat ante portam, ibi 
„veniunt lietores, et de eo inquirunt. Idem Faustus magus. 
„turpissima bestia, et cloaca multorum diabolorum, vane gloria- 
„batur de se omnes vietorias, quas habuerant Üxsariani exer- 
„eitus in Italia. esse partas per ipsum sua magia. Idque fuit 
„mendacium vanissimum. Id enim dico propter juventutem, 
„ne statim talibus vanis hominibus assentiantur.“ 

Ingenue tamen fateor, me nondum a me impetrare posse. 
ut narratiunculas has aliasque de Fausto e fabellarum anilium 
numero eximendas esse censeam. Manlii enim fidei non adeo 
multum tribuendum, cum sua absque judicio consarcinaverit, 
atque plura alia Melanchthoni adscripserit, quxe ab eo dicta 
fuisse minus est verisimile. [302] Non igitur dubito, has 
relationes eodem habere loco, quo eam, quam immediate his 
de Trithemio pr&misit: Abbas Trithemius Spanheimensis fuit 
magnus magus; in quodam forte itinere (sicut mihi Pirchai- 
merus narravit) cum venisset in diversorium non bene in- 
structum, quidam per jocum dixerunt: Domine Abbas, cura 
nobis bonum fereulum piscium; iste tantum pulsavit fenestram, 
ac statim venit quidam portans lanceam instructam luciis 
coetis. Dignissima certe historiola, que a garrulis nutricibus 
puerulis plorantibus ad nauseam usque pr&cinatur! Ceterum 
egregia sunt, que magnx® eruditionis ac exquisiti judieii Vir, 
D. Frid. Guil. Bierlingius de Fausto habet in Comment. de 
Pyrrhonismo Historico p. 158 seqq. 
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Index 
Faustus pra&stigiator e Joanne Fusto vel Fausto primo 
typographo effictus 50 sqq- 


de Fausto prstigiatore narratiuncula Jo. Manlii 300 sqgq. 


216 
1727. Jacob Brunnemann: Von Betrüglichen 
Kennzeichen der Zauberey 


Jacobi Brunnemanni. ICti, Assessoris des Königlichen 
reufßifchen Scabinats in Pommern und Yand-Syndici dajelbft, 
Discours Von betrüglihen Kennzeichen der Zauberey, Worinnen 
viel abergläubiiche Meinungen freymüthig unterjuchhet und ver- 
worffen, Wie auch Carpzovii, Berlichii, Crusii, und anderer, jo 
wohl Broteitant- als PBäbitliher JUtorum, Misliche und leicht 
gläubige Yehr-Säte von der Zauberey erwogen, zugleid) Herrn 
Jo. Joach. Weidneri, Theol. D. und P. zu Nojtod 2c. Gegen- 
jüße wider diefen Discours furk und bejcheidentlich beantwortet 
werden. Mebit einer Hiltoriichen Anleitung von dem Zuftande 
des Heren-Procejjes vor und nad) der Reformation bis auf teßige 
Zeiten umd nöthigen Negiitern. HALLE, bey Iohann Ernit 
Fritichen. 1727.) 

©. 109 
gleich viel gelten fan *) 
fondern leicht falliren fünmen **) 

, Anmerdung. 

Herr P. Bierling hat die artige Gedanden, dag die ganke 
Fabel von Fausten urjprünglic” von dem eriten VBuchdrucker 
Jo. Fausten, welder ein rechter Schwarg-Künjtler in bono sensu, 
characteres typorum atro colore tingens, gewejen, von einem 
(ujtigen Kopffe erdacht jey, in Pyrrhonismo historico. p. 161. 

*), Anmerdung. 
Sleiches Gelichters von einfältigen Indieiis ift bey Ellin- 


!) Neuausgabe von Splitter 174. Der Tert lautet wie dort. Nur 
find demjelben obige zwei Anmerfungen angefüat. D. 9. 
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1727. Curiose Erwegung der Worte Moses 


gern in jeiner HerenzKoppel cap. 10. wenn unter 
Zauberer gerechnet werden, welche mit [110] unter- 
ihiedenen metallis, mineralibus und Steinen mit 
argento vivo und sulphure etc. umgehen, und 
Magsijhe Werde verüben, und üt Brandtens Commentarius 
darüber, als einem an jich närrifchen Indicio. gar überflüßig 
bey Oldekop. pay. 393. 
©. [(235)] 


Yiebe zu 
Ehymilchen 
Sachen. 


Anderes Negiiter 
Derjenigen Sachen, welche im diefjem Werde vorkommen, 
©. [(237)] unter 7 
Sauit, ob ein Schwargfünjtler diefes Namens in der Welt 
gewejen. 108 sq. 


217 
1727. Curiose Erwegung der Worte Moses 


Uuriose Erwegung Der Worte Mojes Gen. VI, 2. [folgt der 
Vers hebräiih]| Da jahen die Söhne GDttes, wie die Töchter der 
Menjchen jchön waren, und nahmen ihnen Weiber, aus allen die 
jte erwehleten 2. Wegen jeiner Wortrefflichfeit zum andernmal 
gedruct *) AMSTERDAM, Anno 1727. 

©. 3 BBorrede. 

©. 4 

Nie denn zu unjern Zeiten Trithemius, Theophrastus, ja 
Faustus jelbjten, (da er nod) ein wahrer Magus geweit, und ehe 
er fich gelüften lalfen, jeinen Nächiten zu bejchädigen) von jolchen 
Elementarijhen Menjchen ihre gröfte Weifheit befommen. Die 
Sache tit füßelich, und nicht für einen jeden Menjchen, wer bier- 
innen was thun wil, muß, nebjt inniglicher Gottesfurht, der 
wahren Magia und Cabala erfahren jeyn, welche Magia von Ge- 
lehrten und Ungelehrten für Teuffeley und TeuffelssKunft gehalten 


') Ein Eremplar der erjten Ausgabe, die nah Splitter 158 vor 1701 
angejeßt werden muß, babe ich nicht ermitteln fünnen. Die Ausgabe von 
ar 


1727 dagegen tt ziemlich häufig. D. 9. 
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wird. Zwar ift gewiß, daß die Magia und Necromantia an jid) 
jelbiten nur eins jeynd: denn dem Teuffel nicht möglich, aufjer 
der von GDtt erichaffenen Natur, jo wol der geijtlihen als 
greiflichen, zu würden, jonjten müjte er aufjer und über GOtt 
jeyn. Der Unterjcheid bejtehet allein darin, daß die Magia nad) 
göttl. Willen, zu feinem heiligen Ehren, und jeiner Creatur zu 
Dienjt; die Necromantia aber GOtt dem HErrn zu wider, dem 
Zeuffel und jeinem Meiche zu Liebe würde. 


218 | 
1727. Gottfried Benjamin Hancke: Weltliche 
Gedichte 


Bottfried Benjamin Handens Königl. Rohln. und Chuft. 
Sädhh. G. A. Secretarii, Weltlihe Gedichte, Nebjt des berühmten 
Poetens, Herin Benjamin Neufichs, nod niemahls gedrudten 
SATYREN. Pungit et ungit. Mit Kupffern. Drepden, bey 
3. E. Zimmermann, u. 3. N. Gerladen. SI Leipzig bey Heinr. 
Gottf. Boetio, unter dem Nath-Haufe. 1727. 

Sl 
Auf das Höchit- prächtige, Anno 1725 in Drefden gehaltene 

Carneval. 
Hülff Himmel! was ilt das? wie? wad) ich, oder nicht? 
Was Masqven ohne Zahl? was vor ein helles Licht? 
Was vor ein jüjer Thon der angenehmen Saiten 
Sucht aller Dhr und Her mit Anmuth zu bejtreiten? 
Ich weiß nicht, ob ein Traum mir meine Sinnen hält, 
Und ob nicht Morpheus mir ein Blendwerd vorgeftelt; 
Schafft aber mir ein Traum doch nocd jo viel Vergnügen, 
So wünjcht ich lange Zeit in folher Luft zu liegen. 
Hülf Himmel, was vor Pracht? weld Wundersjchöner Schein, 
Kan doc der Himmel jelbjt nicht angenehmer jeyn, 
Db ihm gleich Cynthia die Wolden ausgefläret, 
Und Phöbus voller Glang auf goldnen Aren fähret. 
Bortreffliher Prospeet! Höchjitsangenehmer Saal, 
Kommt zehlet, wo ihr fönnt, der Masqven grojje Zahl, 
520 
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1727. Samuel Friedrieh Lauterbach: Pohlnische Chronicke 


Entwerfft dur) Nechen-Kunft, wie viel hier LKichter brennen, 
Shr werdet beydes nicht zu Werde vichten fünnen. 
Bezaubernde Musie! o mehr als jüjjfer Ihon, 
Sp ipielt nicht Orpheus, jo jpielt nicht Amphion; 
Apollo gan& beihämt, wirfft jeine beiten Xieder 
Aus lauter Ungedult nebit jeiner Harffe nieder. 
[2] Sier wird jo Serk als Ohr durd jüjfen Zwang eradßt, 
Die Augen aber in Werwunderung geleßt: 
Wohin joll man fi Doch am allereriten wenden, 
Weil jo viel Yuft und Pracht die Augen gang verblenden? 
Doch aber ad)! wer weiß, ob hier nicht Zauberey, 
Bon jo viel Herrlichkeit die Dvell und Urjprung jey? 
Sucht etwa Circens Hand (Ulyssen zu bezwingen, 
Die Wirkung ihrer Kunft hier völlig anzubringen? 
Sit etwa Ddiejes gar Aleinens Zauber-Schlof, 
Ro einjt die Nitterichafft jo viele Yuft genof ? 
Vielleicht entjtehet diH Durch Künite von Urgunden? 


Hat etwa Doctor Kauft diy alles aus gefunden? 
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1727. Samuel Friedrich Lauterbach: Pohlnische 
Chronicke 


Pohlniiche Chronide, Dper Hiltoriihe Nahriht von dem 
Leben und Thaten aller Herkoge und Könige in Bohlen, von 
Lecho an bis auf jeßt glorwürdigitsdtegierende Königlihe Mafejtät 
Avgvstvm IE  Nebjt ihren eigentlichen Bildnüffen, aus jehr 
vielen fleißigenahgeihlagenen Geihicht-Büchern, bey einer 10d) 
nicht habenden angenehmen Drdmung, Und in Acht unterichiedene 
Alter eingetheilet, Zufammen getragen von Samuel Friederic) 
Zauterbad, P. et S. F. Frandfurth und Leipzig, Zufinden bey 
George Marcus Knochen. Anno 1727. 

©. 10 

$ 11. Daß aber in Bildung diejer Bolnifchen Fürften und 
Könige, die Mahler nicht bloi ihre eigene Vhantaften vorftellen 
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wollen, wie ihnen und denen Tichtern, wohl viel frey ftehet, 
jondern nachdem jte es aus alten ZYeiten empfangen, glaubet man, 
jo wohl aus andern dergleichen Abrifjen des Alterthums, als aud) 
von einigen Praesentirumgen, die zumerlen, durch zauberiiche Kitnite 
geichehen, da die alten Helden, im ihrer Gejtalt und Kleidung 
jind herfür gebradjt worden. Als wie von Appione Grammatico, 
Plinius meldet, daß er, durd) ein gewifjes Kraut, den verjtorbenen 
oeten, Homerum, berfür fommen lafjen, der ihm jein Water- 
land, Eltern und andere zweifelhaffte Sachen, offen= 
bahren müjjen. (m) Wird nicht von dem beruffenen 
en Se Schwarkstünitler Joanne Fausto, gejagt, day er 
perfür gebragt Den Nürnbergern, auf ihr Begehren, die alten Helden 
XEneam, Achillem, Hectorem, Herculem, und 
andere, auf Pferden fißende, in ihrer eigentlichen Geitalt, auf der 
Voritadt dajelbit jehen laffen? (») Denen beyvden glorwindigiten 
tayjeın, Maximiliano I. und Carolo V. wird gleicher Fürwiß 
beygeleget, daß ich der erite jeine veritorbene Ge= 
Maximili-  mahlin, Mariam, Herkog Garls von Burgund, jchöne 
STE Sochter, die er gar ungemein geliebet, durch den 
ihn feine ver- nee g J 9 Ei 5 
ftorbene Ge- Abt von Spanheim, in der Maingijchen Dioeces, 
mablin zeigen. Joannem Trittenheimium, der mit der geheimen 
Magia umgegangen, herfürbringen lafjen, jo aud) nad) 
ihrer eigentlichen Geitalt, und allerfreundlichiten Minen, für dem 
Kayjer fürüiber gegangen, und er den geringften [11] 
Tritheimius  nterfpeid, unter diefer Blendung, und da fie ge 
ein perdäch- i e R = 
tioer Abt lebet, wicht mercken fünnen, jo gar, daß er aud) 
; ein jchwarges Wärtchen, jo die verjtorbene Kayierin, 
hinten am Miüden gehabt, gejehen. Der andere begehrte 
von Kauften, den König Alexandrum M. und jeine Ge- 
mahlin zu jehen, jo auc, bald darauf erfolget, indem ein wohl- 
gejeßter Mann, nicht groß, mit einem vothsfarbenem dichten Bart, 


(m) Misand. Delie. Bibl. V. T. P. VIH. p. 420 

(n) Sarnit. 1. c. [Stanislaus Sarnitius, Annales Poloniei. L. II. p. 898] 
Soll zu Erfurt geichehen jeyn, da Kauft feinen Auditoribus den Homerum er- 
fläret, umd ihnen zugleich, die darinn gedachte Helden Menelaum, Achillem, 
Hectorem, Priamum, Alexandrum, ete. in ‘Berjon vorgejtellet. Budd. Lexic. 
Tit. Rauit. 
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1727. Hoffmannswaldau: Auserlesene Gedichte, VII 


röthlihen Baden, und Blißsfharffen Augen, auch einem jchön- 
glängenden Harnilch, ins Zimmer getreten, und dem KNayjer eine 
jehr tieffe Reverenz gemacht, jo daß auc Schon der 
Kapfer aufitehen, und ihm die Hand bieten wollen, Saujt praesen- 
wenn ihm nicht Kauft ernitlich gewindet, es bleiben tiret CaroloV. 
zu lajjen. Darauf fam auch die Gemahlin hernadı, ee 
eine jehr jhöne Dame, wie Mild) und Blut, länge Gemahlin 
iht von Perfon, und eines runden Angefichtes, trug 
einen blausjammetnen Mod, mit quldenem Stüd, und vielen 
Perlen, gezieret. (0) Auf jolde Schwargfünftleriihe Art, Tollen 
auch die Figuren der alten PBolniichen Negenten, jeyn befandt 
worden, indem man zu Gracau, allwo die Zauberey 
auf der Universität öffentlich joll!) jeyn gelefen und »U 
EIN BE „,  WIrdDDIegaube- 

gelehret worden, (p) fich joldhe priesentiren, und fie Ten örentlic 
darnad) abcopiren lafjen. Welches aber nicht zum — geiehret 
beiten Elinget, Bilder und Geftchter, aus jolcher ver- 
botenen Weije, zu haben (q). 

Drittes Negijter. Unter *. 

sauftus bringt Verjtorbene wieder herfür 10. 


Ju Gracau 
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1727. Hoffmannswaldau: Auserlesene Gedichte, VII 


Bern von Noffmannswaldau und andrer Deutjichen aus- 
erlejener umd bifher ungedructer Gedichte fiebender theil, nebit 
einer unterjuchung der Handiichen weltl. gedichte. Mit Kon. 
Bohln. und Churfürjtl. Sädhl. allergn. Privilegio. Frandfurt 
und XYeipzig, DBerlegts Paul Straube, 1727, Buchhändler in 
Wien. 


(0) Ernit3 Bilder-Sauf. P. I. p. 32. 

') ©. 235 läßt Yauterbach dahingeitellt, ob in Gracau „Die Zauberey 
öffentlich joll jeyn profitiret und gelehret worden, wie Camerarius an- 
führe." D. 9. 

(p) Camerar. Hor. Sube. P. I. p. 314. 

(q) Dlug. Hist. Pol. Tom. H. Praf. p. 42. 
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b Unterfuhung Seren Gottfried Benjamin Handens Welt- 
liher Gedichte, angeitellet Bon G. %. W. 3.)) 
d Ta Bilder-Gabinet von Gopien. Erjtes Zimmer. 
dsb 
Driginal. König in Scher und Eil. 1721.?) 
D König was jtellt uns heut deine Tafel für? 
Das find ja nichts als Herereyen, 
Der Doctor Kauft tft nur ein Narre gegen dir, 
Gopie. SHande im Ernit. p. 2. 1725.°) 
Hat etwan Doctor Yauit diy alles aus gefunden? 
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1728. Daniel Stoppe: Erste Sammlung Teutscher 
Gedichte 


Erite Sammlung von Daniel Stoppens, Siles. Teutichen 
Gedichten. Frandfurt und Xeipzig 1728. 
SA) 
Ic weiß, wie mich die Luft noch in der ehe reift, 
Wenn ic) den muntren Sinn auf Ddiefe Farthen lende, 
Und an das Ihöne Spiel mancdhmahl zurücde dende, 
In welchem Doctor Fauft jehr ins Gedränge fan, 
Als ihn der böje Feind mit Xeib und Seele nahm 
Und in die Hölle trug. Die Haut möcht einem jchauern, 
Sp flägli war's zu jehn. Drum jchluditen auch die Bauern, 
Dat fie das Bödgen jtieß: der No jhlug aus der Art, 
Und jchlenderte vor Angjt ven Männern in den Bart, 
Die Weiber jtunden da und zehlten über 14. 
Und fiengen halb eritarrt die Thränen mit den Schürgen; 
Die Jungen trugen Yeid und heuleten jo jehr, 
Als wenn der arme Fauft ihr eigner Water wär, 


!) Gottlob Friedrih Wilhelm under. D. 9. 
2, Bergleihe Splitter 206. D. 9. 
’) Vergleihe Splitter 218. Hande wird auf Grund diejer Überein- 


& 


itimmung des Abjchreibens von 3. U. König beichuldigt. D. 9. 
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1728. I. G. S.: Curieuse Grillen 


Als wenn das ganke Dorff zugleich zu Grunde gienge, 
Uns aber waren dis nur lächerliche Dinge, 

Wir wujten, daß der Streich nur eine Kabel ift, 

Die aus dem Alterthum auf unjre Zeiten flüit. 


„)) 


u 


1728. 1. G. S.: Curieuse Grillen 


a —C 


Die In Guter Stille ausgehedte Curieuse Grillen, Welche 
Bey nädtliher Schlafflojigfeit zujammen gebracht worden find, 
zu Vackwiz, In Grillen Stübgen, Chemniß, bei Conrad Stöfeln 
und Sohn, 1728. 

Hauptsdtegifter. ©. 8 

Das achtzehende Geipräch, 
Von der Suchung gottlojer zauberhaffter Bücher und Schrifften, 
als nehmlic) Doctor Kaufts HöllensJwang, den jo genannten 
Speculum Salomonis, die Baflauersftunft, und dergleichen; md 
wie die, die jolhe Dinge juchen, nichts finden als den Teuffel, 
die Hölle und ewige Berdammmif. 305 

a) ©. 305 

Das achtzehende Geipräch, 
Von der Suchung gottlojer zauberhaffter Bücher und Schrifften, 
als nehmlich Doctor Faufts Höllen-Zwang, den jo genannten 
Speceulum Salomonis, die Bafjauerstunit, und dergleichen; Und 
wie die, die jolhe Dinge juchen, nichts finden als den Teuffel, 
die Hölle und die ewige Verdammmiß. 

CURIOSUS. 

ICh fan wegen der Begebenheit, die jich heute in meinem 
Haufe zugetragen hat, des Teuffels noch nicht vergefjen, jondern 
erachte vor rathjam, in [306] der Betrachtung der Lit des Teuffels 
noch weiter fortzufahren. Es it ja GDtt Lob! durh GDttes 
wahres Wort allen Menichen fund gethan worden, was gut und 
böje jey, wodurd wir jelig oder auch verdammt werden fünnen, 
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und wie der Satan fi) nichts mehr laffe angelegen jeyn, als daß 
er ums um unsere zeitlihe und ewige Mohlfarth bringen möge, 
und wie er unfer aller ärgiter Feind jey. Dennocd aber, ob wir 
aleich diejes alles wilfen, find die meilten unter uns doc) jo toll 
und thörichter Arth, dat fie noch wohl mit allem Fleih hr be= 
mühen, ihren Verderber den Teuffel auff allen Strapen und in 
allen Windeln zu juchen, als ob fie was jonderbares verlohren 
hätten, nicht anders, als wenn ein böjer Bube feinen gottlojen 
Nater auffn Nade verlohren hat, und ihn jo lange in allen Diebs= 
Windeln herum juchet, bih er in des ehrlojen Waters Fupjtapffen 
den Weg nach dem Galgen zu wandert, umd alsdenn mit dem 
Vater in der Lufft begraben bleiben muß, weil er im der Bofheit 
dem lieben Vater fleijig nachgefolgen hat. Denn der Teuffel tt 
ein zur Höllen ewig verdammter Schand-Geift, die Kinder des 
Unglaubens aber, welche alle nichts denn Kinder des Teuffels find, 
laffen nicht nach ihren verdammten Vater den Teuffel zu juchen, 
bij; fie ihm im der Verdammmif finden, und auch dafelbit bey ihm 
bleiben werden ewiglih. Der meijte Theil [307] der Menjchen 
führet zwar GDtt offt im Munde, fie haben aber das Her& voller 
Teuffel, und gedenden nicht an GDtt, fie fragen nichts nad) GDtt, 
fie haben fein Verlangen nad) GDtt und jeiner Gnade, jondern 
es edfelt fie für allem, was Göttlic it und beift. Solde Xeute 
fünnen fein Iheil haben an dem Neich Chrifti und GDttes, denn 
fie verachten es, und juchen hingegen mit groffer Mühe und Bes 
gierde das Meich des Teuffels. Ich vede zwar jchredlich hart, und 
gleichwohl ijts die offenbare Wahrheit. Auff day ich mich aber 
vecht erflähre, worauf mein Abjehen mit joldher Iede gerichtet jey, 
jo muß ich die Degebenheit, welche ji) Diejen vergangenen Tag 
in meinem Haufe zugetragen hat, erzehlen, nehmlich, ich gieng 
ohngefehr aus meiner Stuben in Yaden zu dem Buchführer, welcher 
Sahrmardts Zeit feine Bücher bey mir feil hat, und wurde gewahr, 
daß ein mir jonft befannter Bauer von dem Buchführer mit 
miedergejchlagenen Angeftcht hinweg gieng. Db ich nun zwar Diejen 
Bauer iederzeit vor einen feinen Chriftlihen und verjtändigen 
Mann angejehen habe, jo jahe ich doc) an des Buchführers Niinen 
und Kopffichütteln, daß er jenen, nehmlich den Bauer, den Kopff 
mit einer jcharffen Lauge a gewajchen haben, wie ich denn 
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auch aljobald vernahm, day Ddiefer Bauer ein Schelm jeyn mühe, 
weil er fich lange bin und her unter [308] denen Büchern ums 
gejehen, und gemmcet, und Doc nicht recht heraus gewolt, was 
jein Begehren jey, endlic auf befragen des Buchführers, was er 
verlangete, hatte der Bauer heimlicdy zum Buchführer gelagt: Er 
juchete ein Buch, da verborgene Künjte drinnen gejchrieben wären. 
Db nun zwar der Buchführer jtrads wohlgemerdet, was der Bauer 
vor Künfte meinte, hätte er ihm doc) einige Kunft-Bücher vor- 
gelegt. e. g. Die jo genannte Magia naturalis, die neueröffnete 
Kunft- und Schaßsfammer, und dergleichen. Aber feines von 
diejen allen hatte vem Bauer angejtanden. Endlich als der Bud): 
führer weiter gefragt, von was für Künften es denn handeln jolte? 
hatte der Bauer gejagt: Da die PafjauersKunft darinıen be= 
ichrieben wär; es wolte nicht fort mit ihm in der Nahrung, jo 
wolte er was thun, dag er ein bifigen mehr Glüc in der Nah: 
rung hätte. Als ihm aber der Buchführer jeine Bopheit verwiejen 
hatte, ging er wie ein begofjener Hund davon. Diejer Buchführer 
jagte, er fünne mir nicht genug erzehlen, was bifher vor vieles 
Suchen und Kragen nad) Toldhen verfluchten Schrifften gewejen 
wär. Da füm einer und fragte nad) dem Speculo Salomonis, 
ein anderer nad) Doctor Fauftens Höllen-Zwang. Wieder ein 
anderer nad) der PBafjauer Kunjt, als wie auch nur der bimmeg- 
gegangene Bauer gethan hätte, [309] und jo weiter. 
1) ©. 310 
SPECULATOR. 

ACh GDLt behüte einen ieden Menichen Für dergleichen 
Ihmußigen Maule. Ih babe jo manchen Toldhen Böjewicht ges 
fennet, die jih auf jolche Teufels-Künfte beflifien haben, aber alle 
find zu Grunde gegangen mit Spott und Schande; alle haben ein 
miserabel Ende genommen, und die noc am Leben find, fünnen 
jo zu reden, weder zu Himmel nod zur Erden fommen. Ich 
weig Erempel von Bauern, ich weiß Erempel von Bürgern, mir 
find Erempel befannt von EdelsXeuten, und noch vielen andern, 
die jic) haben mit jolcher TIhorheit befitet, die nach) D. Kauitens 
Schriften getrachtet, die fi) mit Scha-Gräbern, Teufels-Bannern, 
und dergleichen verfluchten Gejchmei bemenget haben, ohnerachtet 
GO vorhin ihnen ihre gute Nahrung und alles zur Genüge be- 
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icheret gehabt, jo find fte hernach, jobald fie die Worte umjers 
Heylandes Matth. 6. Trachtet am eriten nad) dem Reiche GDttes etc. 
verfehret haben, und Ddargegen in ihren Ser&en aljo gebetet: 
Trachtet am erjten nach dem Neiche des Teufels; in lauter Unglüd 
verfallen. 


CURIOSUS. 
WEil denn num Ddiejes der Mund der Wahrheit jelbjt geiagt ° 
hat, jo brauchts ja nicht viel discurirens, ob böje Geifter jeyn 
oder nicht, und folte fi ein iever Menjc) vdejto mehr fürjehen 
und GDtt bitten, daß er ihn für des Teufels Gewalt aus Önaden 
behüten wolle. Aber die ruchlofen Welt-Kinder machens umgekehrt, 
und fragen nicht allein nad) GDtt und jeinem Wort nichts, glauben 
auch nichts davon, jondern eitiren täglich den böjen Geiit oder 
Zeuffel viel hundert mahl, dal er fommen und fie holen joll. 
Das müjte aber fürwahr ein jehr alberner Teuffel jeyn, der jtrads 
auf jolcher Flucher Wort füme und fie holete, denn er weis, daß 
ihm jolche liebe getreue Diener ohne dem nicht entlauffen werden, 
und fan unterdejjen mit diefen Vögeln noch mehr andere fangen, 
inmittelft aber braucht der Teuffel [319] gleichjam zu jeinem 
Slovak, zu feinen Yoc-Vögeln, zu jeinen Speluncken und Woh- 
nungen, jte find des Teuffels Instrumenta, und le&lich des Teufels 
verdammte Sclaven in der Hölle. D weh demnach demjelben, 
welcher hat des HErren Wort veradhtet, und nır auf Erden früh 
und jpat nad) grofjen Gut getrachtet, der wird fürwahr gar Fahl 
beitehn, und mit dem Satan müfjen gehn, von Chrifto in Die 
Hölle !). Herma mögen jolhe TeuffelssKinder veriuchen, ob fie nıit 
D. Faujts Höllen- Zwang werden die Hölle zwingen, ob jie mit 
dem Speculo Salomonis die Teuffel nad) ihren Gefallen werden 
fünnen bannen, ob fie mit der BahauersKtunit fih werden unficht- 
bar maden, und dem Teuffel entwiichen fünnen, ob ein Schab 
den jie in ihrem Leben durch allerhand Zauber-Mittel haben ver- 
meynt zu haben, fie aus der Hölle erlöfen fönne, oder ob jie Die 
Gnade GDttes damit erfauffen mögen? 


- 


Sieben Verszeilen mit Ausjhluß des Wortes „denmah”. D. 9. 
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1729. Bibliotheca Uffenbachiana 


Bibliotheca Uffenbachiana Universalis Sive Catalogus Li- 
brorum Tam Typis Quam Manu Exaratorum, Quos Summo 
Studio Hactenus Collegit Zach. Conradus ab Uffenbach, Nune 
Vero Ob Rationes in Proloquio Deductas, Venales Prostant. 
Tomus I. Francofurti ad Moenum Apud. ‚Jo. Benj. Andre» 
et Henr. Hort. MDCCXXIX. 

p. 774 

Kabbalistica, Magica Ac Alia Scripta Superstitiosa. 

Octar 
l. GEorg. Rud. Widmanns das ergerliche Leben und schreck- 
liche Ende des vielberüch- |175] tigten Ertz- Schwartz- 

Künstlers D. Jo. Fausti etc. Nurnberg 1711. (2) Friedr. 

SCHOTI Tolet. des durch seine Zauber- Kunst bekandten 

Christoph Wagners Famuli des Welt beruffenen Ertz- 

zanberers D. Jo. Faustens Leben und Thaten. Berlin 1712. 

IS): 


324 


rd 


1729. Neu-vermehrtes Historisch- und Geographisches 
Allgemeines Lexicon 


Deu - vermehrtes Hltoriich= und Geographiihes Allgemeines 
Lexicon, in weldem das Leben | die Thaten | und andere Merc- 
würdigfeiten deren Batriarchen | Wropheten / Apoftel / Wätter der 
eriten Kirhen | PBäblten | Cardinälen / Biihöffen | Prälaten 
vornehmer Gelehrten ; und anderer jonjt in denen Gejchichten 
berühmter Männern und Kiünjtlern ı nebjt denen jo genannten 
Keßern; wie nicht weniger derer Kayler / Königen | Chur=s und 
Fürjten / Grafen / groffer Herren / berühmter KriegssHelden und 
Mintitern; Ingleihem ausführlihe Nachrichten von denen aı- 
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jehnlichiten Gräfliden / Adelichen und andern jonderlichen Iln= 
dendensswürdigen Samilien / von Goneilien ! Mönchs- und Nitter- 
Drven / Heydniichen Göttern / aud allerhand wichtigen | und zu 
vollfommenen DBerjtändnus deren vornehmiten Hiltorien zu wifjen 
nöthigen Antiquitäten / ete. ete. Und endlichen Die Bejchreibung 
derer Kayjertbümern / Nönigreiche | Fürftenthümern / freyer Ständen | 
Yanpdjchafften / Imjuln / Städten | Schlöfjer ! Stifften ! Glöjter | 
Sebürgen | Meeren ; Seen ! Klüffen ; und jo fortan / Aus allen 
vorhin ausgegebenen und von gleichen Materien handlenden Lexicis, 
auch andern bewährten Siftoriich= und Geographiichen Schrifften 
zujammen gezogen / Diipmalen von neuem mit Sleif gang überjehen / 
von einer grofien Anzahl Fehlern ; die noch in denen alten Aug- 
gaben geblieben waren | gereiniget / und jonderlid) was die 
Scweißeriiche und angrängender Drten und Ländern Sachen be- 
trifft I gang umgegofjen ı und um ein grofjes vermehret. Zweyte 
Auflage | Mehr Beriht von allem ijt zu finden im denen Wor= 
veden , von Sacob Chriftoff Sielin / S. S. Theol. Doet. und Prof. 
in Bajel | Mitglied der Königlichen Sransöftichen ! zu Erläuterung 
der Sijtorien / alten Müngen und übriger Antiquitäten ; anges 
itellten Academie. Zweyter Theil. Mit Yöbl. Evangel. Eydgnofj. 
Drten Privilegiis. BASEL | Bey Sohann Brandmüller ; 1729. 

&. 277 

Sanftus | (D. Johannes) joll ein berühmter Ihwarsfünftler zu 
anfang des 16 seculi gewejen jeyn / von welchem erzehlet wird, daß 
er aus Schwaben | over aus Anhalt, oder aus der Marc Branden- 
burg, bey Soltwedel, eines bauren john gemwejen, welcher ihn zu 
jeinem verwandten nad Wittenberg geihiet, da er mit grofjem 
fleig zur Schule gehalten, und wegen jeines herrlichen verjtandes 
ichr geliebt worden. Sm 16 jahr jeines alters jeye er nad) Sugol- 
itadt fommen, Die theologiam zu jtudiren, und 3 jahr hernach 
Magister worden. er habe aber nachgehends Die theologie ver- 
lafjen, und ji) mit groffem eifer auf die mediein und wahrjager- 
funft aus den gejtirnen geleget, immittelit von feines vaters bruder 
zu Wittenberg einen zimlichen veichthum geerbet, jolchen aber in 
allerhand üppigfeiten verjchwendet, und fih gank und gar den 
zaubersfünjten umd bejhwörungen der geifter ergeben, fich die dar- 
zu gehörige bücher angejchaffet, und eines Wriefters john von 
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Wafferburg, namens Koh. Wagner, zu jeinem diener angenommen, 
und zu gleicher gottlofigfeit angeführet, auch fih 2 jahr lang der 
unterrichtung Ehriitoph Kallingers, jo im der cwyitallensjeherfunft 
beruffen war, bedienet. Dierauf babe er den teufel bejichworen, 
mit ihm auf 24 jahr einen bund gemacht, und von ihm einen 
geilt, namens Mephiltopheles, zu feinem dient befommen. Da 
er denn viele wunderbare dinge, aud an des Kaylers Marimi- 
liant I hof joll ausgerichtet haben, endlich aber in [278] dem Dorffe 
Yimlich, des nachts zwiichen 12 und 1 uhr, im 41 jahre feines 
alters, von dem teufel graufamlich jeyn umgebracht worden; wie 
jolches alles von Georg Nudolph Wiedemann in den warhafftigen 
biitorien, von den greulichen jünden D. Soh. Fauftens erzehlet 
wird. Allein, es zweiffeln viele nicht unbillig ob jemals Ddiejer 
D. Faujt gewejen, wiewol im gegentheil Bhilippus Melanchthon 
und andere, jo zu gleicher zeit gelebet, jeiner gedenden. Und tit 
die fabel oder hiftorie von jeinem leben und thaten in Teutichland 
jo befannt, day auc die Komdpdianten jelbige, als eines von ihren 
vornehmjten jtücken, auf allen jchausbühnen voritellen. Manlius 
]0€. commun. (amerar. hor. subeisiv. Neumann. diss. de Fausto 
prestig. Hannover. auszug de an. 1701 p. 58. Tenzel curieuse 
bibl. 3 fache 3 reposit. Struve antiqua mense. Jun. an. 1706. 
p. 232. seq. 
99. 


u.) 


1729. [Daniel Defoe:] Histoire du Diable 


Histoire Du Diable, Traduite de U Anglois, Tome Premier, 
Contenant un Detail des ceirconstances, ou il s’est trouve, de- 
puis son Bannissement du Ciel, jusqu’a la Creation de Homme: 
avec quelques Reflexions sur les Erreurs de certains Auteurs, 
touchant la Raison et Ja Maniere de sa Chute. Tome Second, 
Qui traite de la Conduite qu'il a tenue jusqu’a-present, et 
des moiens dont il se sert pour venir a bout de ses Desseins. 
A Amsterdam, Aux Depens de la Compagnie. MDCC XAIX ') 





1) Das Buch ift von Daniel Defoe und die Stelle Überjegung von 
Splitter 214. 8.9. 
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p- 258 Chapitre XI. 

p. 261 

NB. JEAN FAUSTUS etoit Valet. ou Ouvrier, ou Com- 
positeur, ou comme il plaira de l’apeler. de KOSTER de 
Harlem, qui est celui qui a invente Imprimerie, et apres 
avoir imprime les Pseaumes, il les vendit a Paris comme des 
Manuscrits, afin d’en retirer plus d’ argent. 

Mais, comme les savans Docteurs ne pouvoient com- 
prendre de quelle maniere la chose s’etoit faite, ils conelu- 
rent. comme je l’ai dit, que e’etoit l’ouvrage du DIABLE, et 
que cet Homme etoit Soreier. La-dessus ils le firent arreter 
comme un Magicien, qui operoit par le moien de la Magie 
noire, c’est-a-dire, par le DIABLE: en un mot, ils le mena- 
cerent de le faire prendre pour cause de Sortilege, et commen- 
cerent efectivement a lui faire son Proces dans leur Cour cri- 
minelle, ce qui fit tant de bruit dans le Monde, qu’il donna 
de la reputation au pauvre JEAN FAUSTUS jusqua un 
degre efrayant, jusqu’a ce quenfin il fut oblige, pour eviter 
la Potence, de leur declarer tout le secret. 

NB. Voila la veritable origine du fameux Docteur FAU- 
STUS, ou FOSTER, dont on a cru des choses si etranges, 
qu’on dit en Proverb: aussi grand que le DIABLE, et le 
Doeteur FAUSTUS; quoique le pauvre FAUSTUS n’ait pas 
ete Docteur, et quil nait pas eu plus de familiarite qu’un 
autre avec SATAN. 


22%6 
1729. Alexander Pope: Dunciad 


The Duneiad, Variorvm. With The Prolegomena of Serib- 
lerus. London: Printed for A Dod. 1729 
p- >+ Book the Third. 
p- 69 
He look’d, and saw a sable Sorc’'rer rise, 
230 Swift to whose hand a winged volume flies: 
All sudden, Gorgons hiss, and Dragons glare, 
And ten-horn’d fiends and Giants rush to war. 
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Hell rises, Heav'n descends, and dance on Earth. 
Gods, imps, and monsters, music, rage, and mirth, 
235 A fire, a jig, a battle, and a ball, 
Till one wide Conflagration swallows all. 
[70] Thence a new world, to Nature’s laws unknown, 
Breaks out refulgent, with a heav'n its own: 
Another Cynthia her new journey runs. 


240 And other planets circle other suns: 
The forests dance, the rivers upward rise, 
Whales sport in woods, and dolphins in the skies, 
And last, to give the whole creation grace, 
Lo! one vast Egg produces human race. !) 


REMARKS 
[eol. al VERSE 229 — a sable Sorc’rer.| Dr. Faustus, the subject 
of a set of Farces, which lastet in vogue two or three seasons, in which 
both Play-houses strove to outdo each other in [col. b] the years 1726, 
1727. All the extravagancies in the sixteen lines following were intro- 
duced on the Stage, and frequented by persons of the first quality in 
England, to the twentieth and thirtieth time. 


') In den Ausgaben von 1728 The Dunciad. An Heroie Poem. In 
Three Books. Dublin, Printed, London Reprinted for A Dodd. 1728 
(mit Eule als Titelbild); und der Second Edition ebenda jteht die Stelle 
©. 46/47 und Vers 185—196. Sie lautet dort: 

185 He look’d, and saw a sable seer arise, 
Swift to whose hand a winged volume tlies. 
All sudden, gorgons hiss. and dragons glare. 
And ten horn’d fiends, and giants, threaten war. 
Hell rises, heay’n descends, to dance on earth: 
190 (rods, monsters, furies, musick, rage and mirth: 
A fire, a jig, a battel, and a ball, 
"Till one wide conflagration swallows all. 


Then a new world to nature’s laws unknown, 
Refulgent rises, with a heav’n its own: 
[47] 195 Another Cynthia her new journey runs, 


And other planets eircle other suns: 


Dieje Ausgaben haben jedoch noch feine erflärenden Anmerkungen. Kauft 


ift aljo in ihnen auch nicht mit Namen genannt. D. 9. 
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1730. Johann Gebhard: [Defoe,] Gründliche 
Historische Nachricht 


Brümdliche Hiftoriihe Nachricht Yom Teuffel | Darinnen die 
Siege, jo der Teuffel über das Menjichlihe Geichlehte von Eva 
am, bis auf uniere Zeiten erhalten hat, flar und Ddeutlicd) er- 
wiejen. Eriter und Anderer Theil. Aus dem Engliihen und 
sransöfiihen in das Teutiche überjeßet Yon Johanne Gebhard | 
Con-R. der Schulen zu Bernburg. Yeipzig | Bey Iohann Ehriitoph 
Görnern. 1730). 
sl Der SHiltoriihen Nachricht vom ZIeuffel Anderer 


Q 


Theil. 
1697 Rap 
170 

Als Johannes Faustus,. der ein Gehülffe des Kosters, als 
des eriten Erfinders der Buchdruderey zu Harlem in Holland ge- 
wejen, die eriten gedructen Bücher, jo der Pjalter war, nad) 
Srandreich brachte, und daielbit für Manuscripta verfauffte / jo 
geriethen die Herren Doctores der Universität zu Paris daritber 
in die gröffeite Berwunderung, umd lieffen den Faustum für jtd) 
fordern, der aber bejtändig dabey bliebe, daß es Manuscripta 
wären, umd dal er eine groffe Anzahl Schreiber unterhielte, Die 
jolde jchreiben mürten, jo glaubten jte jolches anfangs; Als fie 
aber hernad) das Werd rveht durchjahen und examinirten, und 
gewahr wurden, dat die Bücher alle gleich wären, da fie alle 
überein fämen an der Zahl und Stelle der Zeilen, an Blättern 
und Worten, ja dad, wenn in einem Buche ein "ehler in Der 
Örthographie, derjelbe auc in allen andern anzutreffen wäre, jo 
fam ihnen jolhes wunderlicd vor, und fonten es nicht begreiffen, 
woher es fäme, daher jte ichloffen, der Teuffel müjfe Autor davon 
jeyn, und day es nicht von rechten Dingen damit zugienge, 
Faustus miüjte nothwendig ein TeuffelssKünftler jeyn, und liefjen 


(2 


') Gefürzte Überjeßung von Defoe: History of the Devil, Splitter 
214 und 2235. D. 9. 
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1730. Üurieuse Gespräche im Reiche derer Todten 


ihn aljo in Arresi nehmen, als einen jolchen, der die jchwarke 
Kunft verjtinde, und bedroheten ihn gar mit dem Galgen, Dde}- 
wegen jie ihn dem Criminal-Gerichte tibergaben, woourd) der qute 
Faustus in gar übeln Beruff in der Welt gerieth, bis er endlich) 
dem Galgen zu entgehen, das ganke Geheimnif entdeckte. 


225 


1730. Curieuse Gespräche im Reiche derer Todten 


a—b 


Unrieuse Seipräche Im Meiche derer Todten / Zwilchen dem 
befandten Auctore der bezauberten Welt, und ehemaligen Prediger 
in Holland Balthajar Bedern | Der bey nahe wenig vom Teuffel 
geglaubet; Und zwilchen dem in gank Teutjchland berühmten 
Theologo Ghrijtian Scrivern, Der einen Menjchen zurecht gebracht, 
jo einen PBact mit dem Teuffel gemacht; Darinnen nebjt ihren 
Lebens-Bejchreibungen von allerhand vendwürdigen Saden, als 
Engeln, Eriheinungen der Getjter, dem Teuffel, Zauberern ver- 
ihiedenen Sprüchen Heiliger Schrifft, jo davon handeln; vor- 
nehmlich aber von der Frage gehandelt wird: Db es Menjchen 
gebe, die einen Pact mit dem Teuffel gemacht hätten? Umd 
was diejer jonit anhängig. Frandfurt und Leipzig 1730. 

a) ©. 45 
Berker. 

685 fragt fi aber, was der Teuffel für einen Nußen habe, 
wenn er mit dem Menjchen einen Pact aufrichten jollte? Um: 
jonjt wird er nichts thun, und da GO und die Natur nichts 
vergebens thut, jo wird er als beyder Affe auch in allen jeinen 
Berrichtungen jeinen gewiffen Endzwed haben. Fragt fichs aber, 
ob nicht derjenige, mit welchem er einen Bact aufrichten wollte, 
ihm nicht gewilfer bleibe ohne als mit dem PBact? Machet er 
einen Bact mit ihm, jo muß er ihm wie man jaget, viel Sabre 
dienen, wie denn D. Kauft feinen Spiritum familiarem die Zeit, 
jo er ihm aufgewartet, nicht wenig herum vexiret. Gebet aber 
die Zeit zu Ende, jo muß der Teuffel beitändig gewärtig jeyn, 
day ein jolcher Menjc vor jeinem Ende welches er gewig weiß, 
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1730. Poetischer Staar-Stecher 
nocd) einmal in fi) gehet, mit einem [46] jchaffenen Beicht-Vater 
die Sache überleget, Bufje thut, und von GOtt zu Gnaden an- 
genommen wird, jo hat ja denn aljo der Teuffel für alle feine 
Dienfte nichts. Wenn er aber die Menichen in Sicherheit hin- 
gehen läffet, fie zu Sünden veißet, und ihnen dazu bejtändig Ge- 
legenheit an die Hand giebet, jo muß er dadurd mehr gewinnen 
als durch alle Pacten, die er aufrichtet, denn da gehen fie ihm 
jo leicht aus jeinen Schlingen nicht. 

b) ©. 48 

|Scriver] Dergleihen Erempel fönnten einen Zauberer wol 
abjchreefen, daß er fich nicht meldete, und wie jollte derjenige der 
GDL und jeinem Heylande untren worden, jich veriprechen fünnen, 
daß andere Menjchen die Parole jo jte ihm geben, auch würdlid) 
halten würden. 

Berker. 

Allein D. Kauft hat doc, jeine Dinge öffentlich und vor der 
ganzen Welt gemacht. Viel grofje Herren und der Kayjer jelbit 
haben jeine Sachen mit angejehen, und warum meldet jich denn 
nicht zu unferer Zeit ein jolher Menjch auf [49] der Welt, oder 
warum fommt feiner dergleichen nad Holland? D wenn nod) 
bheutiges Tages ein Doctor Kauft im Neiche der Xebendigen wäre, 
wie viel und gro Geld würde derjelbe durch jeine Kunjt micht 
verdienen fönnen; allein jo find unfere Zeiten unglüdlicher als 
unferer Vorfahren ihre, obgleih bey uns die Curiosität nod) 
aröffer it, al8 fie zu denen alten Zeiten temals fan gewejen jeyn, 
wofern nemlich der ganke D. Kauft nicht eine Kabel ift. 

Scriver. 

Sie haben gar jeltfame Einfälle, ich glaube wenn es GDtt 
im Horn wider fie zugelafjen hätte, daß fie zaubern lernen mögen, 
an ihrem Willen wide es ihnen nicht gefehlet haben, und jollten 
fie gleich über diejer Curiosität Leben und Seeligfeit verlohren haben. 
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1730. Poetischer Staar-Stecher 


PM oetiicher Staar-Steher, In welchem jowohl Die Schleftidhe 
Koefte überhaupt, als auc, Der Herr dv. Lohenjtein und Herr Hoff- 
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1730. Poetischer Staar-Stecher 


vath Neufich Gegen die Sunderiihe Unterfuhung verthaydiget, 
abjonderlicy aber die Ehre der Handiichen Gedichte gerettet, umd 
dergleichen QIadlern ihre Boetiiche Blindheit gewiefen wird. 
Breflau und Leipzig, im Iahr 1750. 

Sr1l2] 

Die lette Imitation joll auch aus dem Soff-Poeten König 
genommen jeyn; jte bejtehet aber darinnen, weil Herr Hande des 
von Königen allegirten D. Fausts aud) gedendt. Dieje Passage 
it die fürkefte, Deswegen wir fie gank bieher jeßen wollen. !) 

Sand pag. 2. 

Von der Nedoute zu Drefden. 

Wohin joll man fi) nun am allereriten wenden, 
Weil jo viel Yujt und Pracht die Augen gank verblenden ? 
Doc aber ac, wer weiß, ob hier nicht Yauberey 
Bon jo viel Herrlichkeit die Duell und WMrjprung jey? 
Sucht etwan Gircens Hand (Ulyffen zu bezwingen) 
Die Wirkung ihrer Kunft hier völlig anzubringen? 
Sit etwan diejes gar Alcinens ZaubersSchlo, 
Wo einjt die Mitterichafft jo viele Kult genoy? 
Vielleicht entitehet dies durch Künste von Urgrunden? 
Hat etwan Doctor Kauft dies alles ausgefunden. 

[122] König. 

D König, was jtellt uns heut deine Tafel fir? 

Das find ja nichts, als Serereyen, 

Der Doctor Fauft ift nur ein Narre gegen dir. 

Diejes joll mun eine Imitation jeyn; Wir wollen bierbey 
nichts weiters jagen, als Junders eigene Worte anführen: 

Wir fonnen uns von Kenmern gleich Anfangs verjihern, daß 
fie jogleic) die Copien an der Schwäche erfennen werden. 

Meines Erachtens wird wohl Herr Sande den Soff-Poeten 
König niemahls zu imitiren juchen, und ich glaube, da es ihm 
die gröfte Straffe wäre, wenn er vergleichen Verse zweymahl 
lejen jolte. Ic wolte auch wetten, dat Herr Hande die Königi- 
ihen Verse niemahls gejehen, weil er im Jahre 1721. da König 
joldje gemacht, anno in Schlefien gewejen, wir aber von der- 

!) Dieje Erwiderung bezieht fich auf Splitter 206, 218 und 220. D. 9. 
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1731. ‚Jacob Ehrharth: De Sceriptorum Erroribus 


gleichen Arbeit feine Liebhaber find: Alle Kinder wijfen bey uns 
vom D. Fauft, und Diefe Nabel it vor fein Geheimnig oder 
Sacra Eleusines anzujehen. 


230 
1731. Jacob Ehrharth: De Scriptorum Erroribus 


De illustrium ac obseurorum Seriptorum Erroribus Pr&- 
eipuis in Historia Mahometi eorumque causis Dissertatio. 
Autore Jacobo Ehrharth. Apud Joh. Paul. Rothium Bibliop. 
Ulm. Typis Hummelianis Memming®. MDECKAÄNT. 

p- 32 

$ 22 

(uam proclivis semper fuerit humana gens, ea qux non 
primo intuitu uti Sol meridianus luculenta, vel ad amussim 
explicita, minimaque diffieultate involuta oecurrunt, affectibus 
imprimis in medium venientibus et obstetricantibus, pr&stigiis 
Diabolieis artibusque magieis adscribendi PRIDEAUXIUS u 
Connex. Vet. ac Nov. Test. cap. IV. P. 1. de Zoroastre, quem 
falsissime Mahometo simillimum putat, ejusque sectatoribus 
agens hisce verbis testatur: Damit fam es jo [33] weit / daß 
der gemeine Mann ihre Wiffenjchafft vor etwas wmehrers als 
natürlich hielt und auf die Meynung fiel / jte würden von einer 
übernatürlicden Krafft vegtert / und getrieben. Eben wie unter 
umjerm ummilfenden Vol mehr als zu offt grofje Xehrer umd 
über ihren Begriff ftudierte Männer (ald Münd) Baco, Doctor 
Faust und Cornelius Agrippa.) Zauberer genannt werden: atque 
in notis subiungitur: „Johann Fauit erfand zuerjt die Buch- 
drucerstunit zu Meyng | und weil man ihn degwegen vor einen 
Zauberer hielt | ward bier in Gngelland die Hiltorie von ihm 
gemacht ; und unter dem Nahmen D. Kauft herum gehet. Das 
was am meijten darzı- contribuirt | dag man Corn. Agrippam 
vor einen Zauberer gehalten | ift ein gewiß Ichlimmes Bud) 
Oceulta Philosophia betitult | Urjach / davon er der Autor nicht 
it. „Mahometus tum expertus est fata hujus posterioris, a 
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1731. Jacob Ehrharth: De Seriptorum Erroribus 


Meccanis ob librum non quidem res impias ac magicas pr 
se fe- [34] rentem, sed religiosum potius devotisque precibus 
repletum, quam prioris ob ficta quedam miracula prasti- 
giator dietus. 

23. 

Quod locum eitatum de D. Fausto attinet, Anglis quidem 
inventionem de ejus veneficiis non invideo, attamen ea, qux 
id Germanis vindicat. opinio mihi probabilior videtur. Omnino 
Doctorem Faustum Johannemque primum illum librorum im- 
pressorem unicam personam fuisse, (quam sententiam suo 
quoque caleulo, quiquidem haud magni momenti affirmat 
Autor tr. "Histoire du Diable tom. 2. p. 261. qui Faustum 
absone etiam Fosterum apellat, eumque Kosteri servum ope- 
rarıum dieit) summo probabilitatis gradu apparet ex jJucun- 
dissima de hac re M. Jo. Corn. Durrii Prof. Alt. dissertatione, 
que in amenissimis Amenitatibus litterarüis Celeberrimi Nostri 
SCHELLHORNII Fautoris olimque Pr&ceptoris »stumatissimi 
Tom VI. p. 50. sqq. exhibetur: nihil ibi de Anglia Fabul® 
Patria habetur, eam vero in (Greermania cusam fuisse do- 
cetur p. 71. 


“*Colonise vel Moguntü, cum oceulte imo administris artis 
sux Sacramenti religione, ad silentium adstri- [35] etis aliquot 
operis antehae nec visi nee auditi in Germania specimina 
edidisset, mirum non est, quod suspensos admiratione cum 
aliorum animos tum in primis Monachorum in se converterit, 
imo etiam in suspicionem Magix et incantationis ineiderit, 
quod viderent, ab uno homine uno die tantum litterarum 
imprimi quantum vix uno anno etc. 

$ 24. 

Equidem Wilh. Ern. Tenzelius in III. Repositorii III. 
loeulamenti p. 195 ita seripsit: Ich fan nicht unterlaffen / bey 
diejer Gelegenheit auch etwas von diefen Zauberer beyzufügen 
wenigjtens jeine Existenz zu beweifen / welche von einigen ver- 
geblich in Zweiffel gezogen wird. Diejelben weile ich zu zweyen 
dahmals lebendigen Zeugen | die jeiner in ihren Brieffen erwehnt 


haben. Eorum primus est lo. Trithemius, alter Conr. Muti- 


539 


231 
1731. Reimmanniana Bibliotheca . 


anus !) Rufus, quibus Melanchthonem addit: At hee testimonia 
sunt ita comparata, ut Durrius facile iis plu- [36] rima ob- 
tendere potuisset; ni eum fugissent. p. enim 68. nonnullos 
autores citat, monstratque eos non nisi appositis notis: ajunt 
fama est, etc. de Fausto loqui, nullum vero trium horum 
Tenzelii testium adduxit: quibus sequens quartus addi posset, 
nimirum SCHVSTERVS, cujus verba ex p. 20. eo majori jure 
adduco, cum de Mahometo agant: Wie weyland die Weiber 
und Concubinen Solymanni in ihrem Serreja over Serral zu 
Gonjtantinopel gewejen / ift ihnen der berühmte Schwarksktünftler 
D. Faustus in Gejtalt des Mahomets erihhienen / 6. Tag lang 
einen dicken Nebel gemacht / jein Spiel mit diejen armen einges 
jperrten Weibs-Bildern getrieben und gehabt | die Ihnen anders 
nicht. (weil fie vermeynter Wei; des Mahomets fähig worden) 
eingebildet | als es werden mun groje Miejen und weibliche 
Helden aus ihnen entitehen und herfommen. Quomodo Durrius 
contra hujusmodi testem assertum suum «demonstraret? sed 
dimitto locos. 
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1731. Reimmanniana Bibliotheca 


Reimmannianz Bibliotheca Theologie Catalogus Syste- 
matico-Criticus Continuatus, Sive Eiusdem Pars Altera A Sec- 
tionis UI. Cap. XIII. Usque Ad Sectionem VI. Hildesie, 1731. 
Sumtibus Ludolphi Schroeder. 

p- 1022 

(32) M. 1. @. Neumanni Disquisitio Historica de Fausto 
Prestigiatore. s. 1. 1711. In hae Dissertatione 

Famam ex infami dum querit nomine Seriptor, 
Histori® incerte lemmata certa strwit! 
Index Auctorum p. 19 
Faustus prestigiator, 1022 





') Sm Tert jteht Mutinus. D. 
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1732. J. B. v. E.: Freymüthige Gedancken 
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1732. J. B. v. E.: Freymüthige Gedancken 


I. 8» €. Freymüthige Gedanden aus der Dtitorie, der 
Critie, und zumahl der Litteratvr. Gölln, 17321). 

©. (4) Zweyte Abtheilung. 
5. Was von D. Fauften zu halten? 53. 
99 

$ 5. Die Gejchichte vom Doet. Faujten, immajjen diejelbe 
beichrieben wird, halte ich vor eine Fabel und Erfindung eines 
verwirrten und albern Kopffes. Ich glaube auc) nicht, dat, auffer 
einigen alten Weibern, und andern ceredulis animalibus et stultis, 
diejelbe vor etwas anders wird gehalten werden. Wunderbahr it 
es, day gleihwohl dieje grobe Legende aus umferer Teutichen in 
viele frende Sprachen überjeßet worden. Unter andern hat es der 
treflihe Doctor Petrus Victor Palma Cajetanus, oder Cail- [54] 
lette*) in die Franskdfiiche Sprache zu bringen gewinrdiget. Es 
it au in das Engliiche vertiret worden”). 


233 
1732. Johannes Vogt: Catalogus Historico-Criticus 


Johannis Vogt V. D. M. Catalogvs Historico - Criticevs 
Librorvm Rariorvm. Sive ad Seripta Hvivs Argvmenti Spiei- 
legivm, Index Et Accessiones. Hamburgi, Apvd Joh. Christoph. 
Kisnerum. Anno MDUCCKXAI. 





!) Der Berfajjer it Johann Benedikt Scheibe. Vergleiche Splitter 238. D. 9. 

*) Diejer Cailette oder Cayet war anfänglich Prediger unter denen 
Hugvenotten in srandreich, hernahmahls aber, wegen verjchiedenen Fhme 
Schuld gegebenen groben Verbrechen, worunter dasjenige, daß Er mit dem 
Teuffel einen förmlichen Bund gemachet habe, ohnitreittig das firnehmite war, 
ordentlich des Amtes entjeget; worauf Er zum Papijten übergienge, und endlich 
Doetor Theol. und Prof. Orient. zu Paris wurde. Endlich Toll Shn der 
Teuffel gehohlet haben, welches aber, ohngeachtet e3 verjchiedene mit jonder- 
bahren Umständen gejchrieben haben, einer noch aröfiern Büraichafft bedarf. 
Bayle hat von diejem Manne einen lejenswürdigen Artictul abgefafiet. 

**) Diejes wei ich anders nicht als aus des Naudxi Masc. p. m. 375. 
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1733. [Daniel Defoe:] Geschichte des Teuffels 


p. 54 
D. FAVSTENS Geijter- Zwang joll zu Waljaun in 8. ges 
drucket jeyn. vid. Tentzels Bibliotheg. A. 1704 p. 764. 


234 
1733. [Daniel Defoe:] Geschichte des Teuffels 


Beihichte des Teuffels, aus dem Englifchen überjeßet, in 
Zwey Theilen. Prandfurt am Main, MDCCKXAIU). 

S. 255 Der Gejchichte des Teuffels Anderer Theil. 

©. 492 Das eilffte Gapitel. | 

©. 493 

Als Johannes Faustus die erften Bücher | jo jemalen in der 
Welt gedruckt worden | in Frandreich | wo man wenigjtens dev 
gleichen noch nicht gejehen hatte / brachte und fie für manuscripta 
verfauffte | waren die berühmten Doctores der PBarifiidhien Faeul- 
tet bejtitrbt / und befragten deiwegen Faustum vielfältig; weil 
er aber allezeit behauptete | e$ wären manuseripta, und hätte er 
eine grofe Anzahl Schreiber in jeinem Sold | [494] jo fie jchrieben / 
waren fie eine zeitlang mit Ddiejer Antwort zufrieden. 

Als fie aber das Werk unterfuchten | und gewahr wurden | 
dat unter allen diefen Büchern die genauejte Gleihfürmigfeit an 
zutreffen / eine jede Yinie auf gleihen Ort gejeget war | ein jedes 
Blat eine gleiche Anzahl Linien | und eine jede Linie eine gleiche 
Anzahl Worte hatte; ja jo gar / dak wenn in einem ein Sehler | 
oder etwas ausgefraget war / jolhes fih aud in allen andern 
fande / machte ihnen diejes neue Gedanden / wie es damit mögte 
zugegangen jeyn. Mit einem Wort | als dieje gelehrte Gottes= 
Gelahrte die Sache nicht begreiffen funten / war ihnen diejes gnug / 
dak fie den Schluß machten | der Teuffel müfte der Urheber jeyn / 
es müfte durch Hererey und Zauberey gejhehen jeyn / und endlich) | 
der arme Faustus, welcher nur ein armer Buchdruder war | müjte 
nit dem Teuffel Gemeinichafft haben. 

I) liberjegung von Splitter 214: Defoe, History of the Devil; nad 
der zweiten Ausgabe des Driginals. D. 9. 


542 








A 


235 


1735. ‚Just Christoph Motschmann: Ertordia Literata Continuata 


NB. Johannes Faustus war ein Knecht / oder Arbeiter 
oder Schriftt-Seßer / oder wie man ihn nennen mag / bey Koster 
zu Harlem, der die Drucderey erfunden hat | und verfauffte zu 
Paris die gedructe Palmen für manuscripta. damit er dejto mehr 
Geld davon ziehen mögte. 

Da aber die gelehrten Doctores nicht begreiffen fonten / wie es 
damit zugegangen jchlofjen jte / wie gejagt | es wäre des Teuffels 
Merk / und diefer Menjch ein Herenmeiiter. Darauf liefen fie 
ihn als einen Hereimeiiter einziehen / welcher die jchwarge Kunjt 
brauchte / und durch Dülffe des Teuffels würdte: mit einem Wort | 
jie bedroheten ihn / ihn wegen Hererey [495] aufhenden zu lafjen 
und fingen wiürdlic an / ihm vor dem Blut-Gericht feinen process 
zu machen / welches in der Welt jo vielen Lermen verurjachte 
und den armen Faustum in einen jolchen jchrecflichen uff brachte 
day er endlich | um den Galgen zu verhüten / genöthiget war 
das ganke Geheimnüs zu entdeden. 

NB. Di tft der wahre Urjprung von dem berühmten 
Doctor Faust oder Foster, von welhem man jo jeltjame Dinge 
geglaubt hat | dak man im Sprichwort jagt: jo groß als der 
Teuffel und Doctor Faust: obgleich der arme Faustus weder 
Doctor gewejen / mod; mit dem Satan vertraulicher als andere 
umgegangen tit. 
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1735. Just Christoph Motschmann: Erfordia 
Literata Continuata 


Suft Ehriftoph Motihmanns Bey der Bhilojophiichen Facultät 
Assessoris Extr. und Professoris Publici, Erfordia Literata 
Continnata oder Fortießung des Gelehrten Erffurths Worinnen 
eines Iheils Bon der Beichaffenheit und Einrichtung der Univer- 
fität andern TIheils Von denen Gelehrten Leuten Eo jich biejelbjt 
aufgehalten Und durd Schrifften berühmt oder befant worden find 
Gründlihe Nachricht ertheilet wird. Dritte Fortjeßung. Erffurth 
bey dem Autore und Leipzig bey Soh. Ehriftian Yangenheim. 1735. 
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1735. ‚Just Christoph Motschmann: Erfordia Literata Continuata 


S..369 
ERFORDLE LITERATE CONTINUATE over Des fort: 
gejegten gelehrten Erffurtds Dritter Fortjeßung Sectio I. Bon 
denen Durd Schriften befannt gewordenen Gelehrten, Weldye vor= 
ießo folgende find: 
XXV. 
D. CONR. CLINGIUS Minoritarum Gvardianus et Eeele- 
siastes Erfordiensis. 
SEE R 
DIefer zur Zeit der Neformation Lutheri in Erffurth jehr 
befannt gewejene Minorite, oder Francijcaner, oder Barfüfjer 
Mond, war von Northaufjen bürtig, wie ich [370] aus der 
Univerjitäts Matricul erjehen, im welcher er unter D. Meygeri 
Rectorat A. 1518. aljo eingejchrieben zu finden tit: Frat. Conrad. 
Clinge. Northusen Minor. Er erlangte auch bey einer öffentlichen 
Promotion A. 1520. d. 15. Oet. nebjt no) dreyen Candidaten 
die Höchite Würde in der Theologie bierjelbjt. Als num furk 
darnach die Yehre Yutheri in Erffurth jehr jtark überhand nahm, 
dah der vorige gewöhnliche Gottesdienjt fajt in feiner Kirchen tu 
der Stadt öffentlich mehr getrieben wurde, jo war er der einbige, 
der jolhen noch im der groffen Hofpitalsftirche unter hielte, in 
welcher er ums Jahr 1527. und folgende predigte und das Amt 
der Mejje verwaltete, daher der Zulauff ziemlich groß war, day 
der Kirchhoff jowohl, als das au die Kirche Itofjende jogenannte 
Steinhauß gang voll von Leuten war, wie ein altes Erffurthiiches 
Chronieon,!) desgleihen Hundorph in Encom. Erf. cont. meldet. 
Srret fi) aljo Secfendorff, wann er in der Histor Lutheranismi 
l. 1. s 112. Conr. Klingen mit unter die erjten Yehrer jeßet, die 
die Lehre des Evangelit in Erffurth vorgetragen. 
$... 2. 
Indem mun D. Kling einen grofjen Eifer vor feine Neligion 
bezeigete, jo wiederjeßte jich ihm Justus Menius, der erite Pastor 
zu St. Thom& in Erffurth, wie unter andern aus Yutheri Briefen 
erhellet und hernac) weiter angeführt werden wird. Er lieg aud) 
nach der Zeit von jeinen Eu=- [371] fer, wie es jcheinet, nichts 


1) &3 ilt dies Splitter 26. D. 9. 
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1735. Just Uhristoph Motschmann: Erfordia Literata Continuata 


nad, denn als er ums Jahr 1554. heftig Franc worden war, da 
jedermann meinete, er wirde jterben, und bey der Gelegenheit 
ein Gerüchte erichollen, als ob er ji auf der Yutheraner Seite 
gewendet, jo jchrieb er nach jeiner Genejung den Catechismum 
Catholiecum, in deijen Vorrede er bezeigete, wie er bey der Xehre, 
jo er 36. Sahr in Erffurth gepredigt, unverändert bi am jeinen 
Iodt verbleiben wolle. Er jtarb aber, und zwar als Gvardian 
feines Drdens und DohmzsPrediger am Dienjtage nad) Oeuli 
A. 1556. nachdem er nod) den Sontag zuvor auf dem Dohm ges 
prediget, allwo er auc begraben worden. Sein Ep[hlitaphium 
it allda der Ganßel gegen über nad) der Orgel zu noch) zu jehen, 
und ijt jein Bildni auf einen Stein gehauen, um welches folgende 
Worte zu lejen: Anno Domini 1556. sexto idus Martii obiit 
Reverendus Pater Ordinis Minorum Conradus Clingius Sacro 
sancte Theologie Doctor eximius et in hac ecelesia pra&co 
verbi divini vigilantissimus cuius anima in Christo reqviescat. 
Man hat mir jagen wollen, day der Stein nicht gehoben, oder 
icmand in das Grab geleget wide, eben wegen der Meriten, Die 
D. Kling um die Gatholiihe Kirche habe. Nach feinem Todte 
gieng das Barfülfer Kloiter völlig ein, da die noch übrige Mönche 
jo wohl, als andere, was noc etwa vorhanden war, wegnahmen, 
und nichts als die gar Baufälligen Gebäude übrig lieffen, wie oft 
gedacd)h- [372] te Chronid berichtet, Andre aber geben vor, dal 
die Barfüffer Kirche jhon bey lebzeiten D, Klings an die Evan- 
geliihen übergeben worden, und diefer deswegen auf dem Dohm 
predigen umd Dajelbit begraben werden mitjjen. 
Se 

Sonjt habe ih im vorgedachter Chronide gefunden, es jey 
diejer D. Kling gebraucht worden, den beruffenen Schwart- 
fünstler D. Jaujten (*) von jeinen Srwege zu bringen; Ic 

(*) In angeführter Chronic werden noch aar viel specialia erzehlet, Die 
jih mit D. Faujten in Erffurth jollen zugetragen haben: AlS daß er fich bey 
dem arojjen Collegio bhiejelbit eingemiethet, und mit jeinen Großiprechen To 
viel erlanget, day er jich auf öffentl. Gatheder dürften hören lajjen, da ev den 
Homerum erfläret und die darinne vorfommende Krieges-Helden ordentlich 
beichrieben, wie jie ausaejehen weswegen ihn die Studenten erjuchet, es 
durch jeine Kunft dahin zu bringen, dal fie jolche würclich jehen fünnten; 


Tille: Faustsplitter. >45 35 
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1735. „Just Christoph Motschmann: Erfordia Literata Continuata 


wil die Erzehlung, jo wie ich fie gefunden habe, hieher je= [373] Ken 
und das Urtheil dem Lejer überlaffen, es ilt aber diejelbige fol- 
gender maljen: „Es machte aber der Mann (nehmlid D. Fauft) 
„der Pollen jo viel, dat die Stadt und das Yand von ihm jchwaßte, 
„und [374] manche vom Adel auf den Yande ihn gen Erffurth 
„nachzogen, und begunte ji) die Sorge zufinden, es möchte der 
„Zeuffel die zarte Jugend und andre einfältige verführen, dat fie 
„auch zur Ichwargen Kumft Yujt befämen und fie vor eine Ge- 
„\hwindigfeit nur halten mögen, und ich denn der Zauberer im 
„Ender zu einen Junder, der ein PBapijt war, hielt, als wurde 


Als er nun Diejelbige auf eine Zeit ins Collegium bejtimmet, jey immer 
einer nach dem andern von gedachten Kriegs-Helden in Auditorium hinein 
getreten, endlich jey auch der einäugichte Niefie Polyphemus mit einen feuer- 
rothen langen Barte, und einen Menjchen, dejjen Schendel noch zum Maule 
heraus gezottet freifend, fommen, der mit jeinen Anblick alle jehr erjchredet, 
auch nicht wieder fortgehen wollen, ob ihm gleich D. Kauft gewindet, jondern 
er habe mit jeinen grofjen eifjern Epiejje auf den Erdboden gejtoflen, daß 
das aange Collegium erjchüttert, ja er habe ein paar mit jeinen Zähnen an- 
fajien, wollen Des gleichen wird erzehlet, das nicht [373] lange hiernad) 
eine Promotio Magistrorum gewejen, da in Beyjeyn derer Iheologen und der 
Abgejandten des Naths der Discurs vorgefallen, daß jo viel von denen 
Comedien des Plauti und Terentii verlohren gegangen, die man bey der 
Tugend wohl brauchen fonte, wenn jie noch vorhanden wären; Da habe 
D. Kauft ji) erbothen, wenn es mit Erlaubnis derer Theologorum und phne 
jeine Gefahr aeichehen fonne, wollte er alle verlohrne Comeedien wieder vor- 
legen auf einige Stunden lang, da man fie in Eil durch einige Studiosos 
fönnte abjchreiben lajjen; ES hätten aber weder die Theologi noch Rathsherrn 
jolchen vorjchlag annehmen wollen. Kerner wird gemeldet, daß fi D. Kauft 
öfters bey einen Junder zum Ander in der Schlöfjer-Gafle aufzuhalten pflegen, 
als nım jelbiger nach Prag verreiget gewejen, und die bey dem Junder ver- 
janntlete Compagnie von ihm gejprochen und gewünjchet, daß er bey ihnen 
jeun möchte jey er bald geritten fommten, -da dann jein Pferd im Stalle nicht 
fonnen jatt gemacht werden, er aber habe aus dem Tiiche allerhand Weine, 
nad derer Gäjte belieben, heraus gezapfet, biR er gegen Morgen mit jeinen 
‘Frerde, welches durch helles Wiehern die Zeit des Abmarjches zu veritehen 
gegeben, fich gegen Morgen in die Höhe geihwungen und wieder nad) Prag 
geritten. Zo joll er auch in feiner Wohnung bey St. Michael, da er mit 
vielen Gejchenden von Prage zurucdfommen, Gäjte zu ich geladen haben und 
da bey ihrer Anfunft nicht die geringite Anjtallt zur Bewirthung gewejen, jo 
habe er jie doch mit hülffe eines Geijtes auf das properjte mit Efien, 
TIrinden und Mufic tractiret. 
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1735. Just Christoph Motschmann: Erfordia Literata Continuata 


„Anleitung gegeben, day fih der benachbarte Mönd D. Klinge 
„an ihn verjuchen möchte, ob er ihm von Teuffel reifen, und be> 
„ehren fünne. Diejer Kranciicaner thäts, fand fic) mit herbey, 
„redete erjt freundlich, jo dann hart mit ihm, und erflärte ihm 
„Gottes Zorn und ewige Berdammmig, jo ihm auf jolchen Wejen 
„ünde, jagte, er wäre ein fein gelehrter Mann, und fönte jich 
„mit Gott und Ehren wohl joniten nehren drum jolte er fich von 
„lolcher Yeichtfertigfeit, dazu er fich vielleicht in jeiner Jugend den 
„Zeuffel hätte bereden lajjen, abthun und Gott jeine Sinde ab-> 
„bitten, jollte hoffen, er würde aljo Vergebung jeiner Sünde 
„erlangen, die Gott feinen nod) verichloffen hätte. D. Kauft jagte: 
„Mein lieber Herr, ich erfenne, day ihrs gerne qut mit mir jehen 
„möchtet, weiß auc) das alles wohl, was ihr mir ießt vorgejagt, 
„ic) habe mic) aber zu hoc) verjtiegen, md mich mit meinen eignen 
„Dlute gegen den Teufel verichrieben, day ich mit Yeib und Ceele 
„ewig jeine wil jeyn; wie fan ich denn mun zurice, oder wie fan 
„mir geholffen werden? D. Kling iprad: Das fan [375] wohl 
„geichehen, wenn ihr Gott um Gnad und Barmberkigfeit ernjtlich 
„anruft, wahre Neu und Buffe thut, der Jauberey und Gemeind- 
„haft mit dem Teuffel euch enthaltet, und niemand ärgert, nod) 
„verführet, iv wollen in unfern Kloiter vor euch Mefje halten, 
„vat ihr des Teufels wohl lo werden jollet. Mei hin, Mei ber, 
„wradh D. Kauft, meine Zujage bindet mid zu hart; jo habe ich 
„Gott muthwillig verachtet, bin meineidig und treulog an ihm 
„worden, habe den Teuffel mehr geglaubet und getrauet, denn 
„ihm, drum ich zu ihm nicht wieder fommen, noch) jeiner Gnade, 
„die ich verjcherket, mich getröiten fan. Zu dem wäre es nicht 
„ehrlich noch mir rühmlic) nachzufagen, dat ich meinen Brieff umd 
„Siegel, jo doch mit meinen Blut gejtellet, wiederlauffen jollte; 
„\0 hat mir der Teuffel redlich gehalten, was er mir hat zugejaget, 
„darum mil ic ihm auch vedlic halten, was ich ihm babe zu= 
„geiaget und verichrieben. Ey, jagte der Mönch, fahre immer 
„bin, du verfluchtes Teuffels Kind, wenn du div nicht willit helffen 
„laffen und es nicht anders haben. Gieng darauf von ihm zum 
„Reetore Magnifico, zeigte es ihm an; Hierauf ward der Math auc) 
„davon berichtet, und Kauft aus Erffurth geichaft. Bih hieher 
„gedachtes Ehronicon. 
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1735. „Just Christoph Motschmann: Erfordia Literata Continuata 


Ss 4. 

Die von ihm verfertigten Schriften jind folgende, deren 
Editiones aber, jo viel ich gejehen habe und ießo anführen will, 
alle erjt nach jeinem Iodte heraus fommen find: 

[376] (1.) D. Conrad Olingii, Theologi et Ecclesiast® 
qvondam KErfordensis de securitate conscientix Catholicorum 
in rebus fidei et de perieulo atque errore Sectariorum huius 
Seculi libri duo, in quorum priore traditur luculenta Anti- 


thesis seu Collatio pr&ecipuorum inter Catholicos et Sectarios 


dissidii religionis articulorum; in altero vero san et amplec- 
tend® doctrine consilia ac theses continentur Colonie 1563 
in Fol. 2. Alph. 3. Dog. 

2.) Confutatio mendaciorum a Lutheranis adversus librum 
imperii seu INTERIM editorum, cum acri defensione con- 
fessionis catholic: fidei. Col. 1563. in Fol. I. Alph. 12 Bog. 

3.) Loci Communes Theologiei pro ecelesia catholica, in 
quibus sedulo tractantur ac discutiuntur articuli Christian 
nostr® religionis, nostris temporibus maxime controversi, cum 
argumentis adversariorum et catholieis eorundem resolutionibus, 
ad Evangelia et Epistolas sacras, qu& per totius anni cursum 
in ecclesia Dei leguntur, diligenter accomodati, divini verbi 
ministris. ad sectas horum temporum removendas scitu cum- 
primis utiles et necessarii. Colon. 1559. in Fol. 4. Alph. 3 Bog. 
Es joll dies Buch anfangs A. 1554. von dem Autore unter dem 
Titul Catechismi [377] catholiei jeyn heraus gegeben worden. 
Nach) der Zeit ift es auch zu Paris A. 1567. in Octav. wieder 
aufgeleget worden, da auf den Zitul jtehet: ex ipsius Autoris 
monumentis, dupla accessione supra priorem editionem locu- 
pletati et in libros V. digesti etc. 

4.) Summa doctrine Christian catholicz, authore Dn. 
Cor. Clingio. Ecelesiaste apud Erphordiam dum vixit cele- 
berrimo et Minoritarum illie tum temporis agentium Guardiano, 
concinnata. Cum indice argumentorum in singulos, quibus 
distributum est. Titulos, luculentissimo. Colon. A. 1570. in 8. 
2. Alph. 18. Bogen Es find 300. Tituli 

SER 
Auffer denen obenangeführten Seribenten habe von Diejen 


548 


x 


236 


1755. Grosses Vollständiges Universal Lexicon, IX 


an fih gar berühmten Manne jonjt nirgend was angetroffen, in 
dem auc das Gelehrten Lexicon ihn gan übergangen hat; Doc 
wird man einige Passagen aus jeinen Schriften in Gerhardi 
Gonfess. Cathol. antreffen. 

Zweytes Negifter 

Unter & 
Fauit Schwargfünitler, Kabeln von ihm 37° 
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1735. Grosses Vollständiges Universal Lexicon, IX 


Brojjes vollitändiges Universal Lexicon Aller Wiffenichafften 
und Künjte, Welche bighero durd) menjchlichen Berjtand und Wit 
erfunden und verbefjert worden. Darinnen jo wohl die Geographiich- 
Bolitiiche Beichreibung des Erd-Creyjes, nad allen Monardien, 
Kayjerthümern, Königreichen, Füritenthimern, Nepubliden, freyen 
Herrihafften, Kändern, Städten, SeesHäfen, Feitungen, Schlöffern, 
Sleden, Aemtern, Klöjtern, Gebürgen, PBäflen, Wäldern, Meeren, 
Ceen, Injeln, Flüffen, und Ganälen; Samt der natürlichen Ab- 
handlung von dem Neid) der Natur, nad) allen himmliichen, 
lufftigen, feurigen, wäfjerigen und irrdiichen Görpern, und allen 
hierinnen befindlichen Gejtirnen, Blaneten, Ihieren, langen, 
Metallen, Mineralien, Salten und Steinen etc. Als auch eine 
ausführliche SHSiltoriih=Genealogiihe Nachricht von den Durd)- 
lauchten und berühmteiten Gefchlechtern in der Welt: Den Yeben 
und Ihaten der Kayier, Könige, Churfürjten und Füriten, grofjer 
Helden, Staats-Minijter, KriegssOberiten zu Wafjer und zu Yande, 
den vornehmiten geiit und weltlichen Mitter-Drden etc. Ingleihen 
von allen Staats Kriegs Nehts- Policeye und Saußhaltungs- 
Seihäftten des Adelichen und Bürgerlichen Standes, der Kauff- 
mannichafft, Handthierungen, Künite und Gewerbe, ihren Innungen, 
Zünfften und Gebräucden, Schiff-Fahrten, Iagden, Fiichereyen, 
Berg: Wein- Ader-Bau und Viehzucht etc. Wie nicht weniger die 
völlige Boritellung aller in den Kirhen-Geichichten berühmten 
Alt-Bäter, Propheten, Apoitel, Bäbite, Cardinäle, Biichöffe, Prä- 
laten und Gottes-Gelehrten, wie aud) Eoncilien, Synoden, Dvden, 
Wallffahrten, Verfolgungen der Kirhen, Märtyrer, Heiligen, Sectirer 
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1735. Grosses Vollständiges Universal Lexieon, IX 


und Keber aller Zeiten und Yänder, Endlich aud) ein vollfommener 
Inbegriff der allergelehrteiten Männer, berühmter Univerfitäten, 
Ncademien, Spcietäten und der von ihnen gemachten Entdeefungen: 
Ferner der Mythologie, Alterthümer, Müng-Wifjfenihafft, Philo- 
jophie, Mathematic, Theologie, Jurisprudenk umd Medien, wie 
auc aller freyen und mecaniichen Künfte, jamt der Erflärung 
aller darinnen vorfonmenden KumnftWdrter u. 1. f. enthalten ift. 
Mit Hoher Botentaten allergnädigiten Privilegiis. Neunter Band, 
F. Halle und Yeipzig, VBerlegts Johann Heinric) Yedler, Anno 1735. 

Spalte 340 

Faustus (D. Joannes,) joll ein berühmter Schwark-Künftler 
zu Anfang des 16. Seculi gemwejen jeyn, von welchem erzehlet 
wird, day er von Kuittlingen aus Schwaben, oder aus Anhalt, 
oder aus der Mare Brandenburg, bey Soltwedel, eines Baueren - 
Sohn gewejen, welcher ihn zu jeinen Verwandten nah Witten- 
berg geichieft, da er mit großem Aleiß zur Schule gehalten, und 
wegen jeines herrlihen DWeritandes jehr geliebt worden. Im 
16. Sahr jeines Alters jey er nah Imgolitadt fommen, die 
Theologie zu studiren, und 3. Jahr hernadh Magister worden; 
er habe aber nachgehends die Theologie verlaifen, und fich mit 
grofiem Eiffer auf die Mediein und WahrjagersKunit aus denen 
Gejtirnen geleget, immitteljt von jeines Baters Bruder zu Witten- 
berg einen ziemlichen Neichthum geerbet, jolchen aber in allerhand 
Uppigfeiten verichwendet, und jih gang umd gar denen Zauber- 
Kimiten und DBejchwerungen derer Geiiter ergeben, fi) die dazu 
gehörige Bücher angeichaffet, und eines Priejters Sohn von Wafjer- 
burg, Namens Sobh. Wagner, zu jeinen Diener angenommen, umd 
zu gleicher Gottlojtgfeit angeführet, aucd ji) 2. Sahr lang der 
Unterrichtung Chriftoph Kaylingers, To in der Chryitallen-Seher- 
Kunjt beruffen war, bedienet. Hierauf habe er den Teufel be= 
ihmoren, mit ihm auf 24. Jahr einen Bund gemacht, und von 
ihn einem Geijt, Namens Mephistopheles. zu jeinem Dienjt be= 
fommen. Da er denn viele wunderbare Dinge, [341] und audy 
am des Kayjers Maximiliani I. Hofe joll ausgerichtet haben, 
endlich aber in dem Dorffe Nimlich, des Nachts zwijchen 12. und 
1. Uhr, im 41. Jahre feines Alters von dem Teufel graufamlid) 
jeyn umgebradyt worden; wie jolches alles von Georg Rudolph 
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1736. Zeitschrift für vergleichende Litteraturgeschichte, VI (1893) 


Wiedemann in denen Warhafftigen Hiltorien, von denen greu- 
lihen Sünden D. Johann Faujftens, erzehlet wird. Allein es 
zweifeln viele nicht unbillig / ob iemahls diejer D. Kauft warhafftig 
in der Welt gewejen, und jtehen einige gar in denen Gedanden, 
als ob der Buchdruder, Johannes Kauft, von welchen der vorige 
Articel handelt, unter diejer Erzehlung gemeynet jey, Ddejjen Ge: 
ihichte unter diefer VBerdefung damahls herum getragen worden; 
wie wohl im Gegentheil Philippus Melanchthon und andere, jo 
zu gleicher Zeit gelebet, jeiner gevenden. Und it die Jabel, oder 
Hiltorie von jeinem Leben und Ihaten in Zeutichland jo befannt, 
dag auch die Gomöpdianten jelbige, als eines von ihren vor= 
nehmjten Stücden, auf allen Schau-Bühnen vorstellen. Man 
ichreibt ihm einen Necromantiihen Ivactat, der Döllenz Zwang 
genannt, zu Manlius Loc. comm. Camerar, Hor. subeisiu. 
Neumann Dis. de Fausto Praestig. Hannover. Auszug de an. 
1701. p. 58. Tengels curieuse Bibl. Nacde III. Reposit. 3 
Struu. Bibliotheca antiqua. an. 1706. Jun. p. 232. seq. Je. 
Conrad Durrius Epistola ap. Schelhorn. Amoenit. Litt. T. V. 
p- 90. 
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1736. Zeitschrift für vergleichende Litteratur- 
geschichte, VI (1893) 


Zeitschrift für vergleichende Litteraturgeschichte, heraus- 
gegeben von Dr. Max Koch, a. o. Professor an der Universität 
Breslau. Neue Folge. — Sechster Band Weimar 1895. Ver- 
lag von Emil Felber. 

S. 468 

Male Coepta bono fine terminata, sive Öyprianus poenitens 
In debit. iuxta ac devotissimum obsequium Reverendissimo et 
Amplissimo Praesuli Domino Domino Siardo. sac. et cand.: 
ord: Praemonst: Imper. ac exemptae Canon. Soreth: Abbatı 
vigilantissimo Domino ac Maecenati perquam gratioso ad finem 
anni litterarii exhibitus ac submississime dedieatus a Musis 
Sorethanis 3t. 7 bris 1736. 
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1737. ‚Johann Benediet Scheibe: Freymüthige Gedancken 


Scenarium 
Scena 4 
Megistophile interim ac Negrobuzile de seductione Cy- 
priani consulentibus, | 
Scena 5 
quae etiam,. quia vocantem Numinis vocem respuit, 
Scena 6 
breviter ab Orciandro effecta est. 
Unter In Actu find aufgeführt: 
Pluto 
Megistopheles | 


x E emissarii eius!) 
Negrobuziles 
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1737. Johann Benedict Scheibe: Freymüthige 
Gedancken | 


FTohann Benedict Scheibens, F. ©. M. 9. u. E. Nathg, 
reymüthige Gedanden aus der Hiltorie | der Critie, und zumahl 
der Litteratvr. Zweyte- Faft um ein Drittheil vermehrte Auflage 
Nune itaque et versus et ca#tera ludiera pono: Quid verum 
atque decens, euro et rogo, et omnis in hoc sum. Horat. 
Epist. 1. libr. I. Arandenthal an der Werra 1737.?) 

Borftog ©. 4 XII” Anm. von der befandten aber gar 
albereun Geichichte des Doctor Fauite. 

©. 52 

XIII? Anmerdung; 
Bon der befandten aber gar albern Gejchichte des Doctor Fauits. 

DIe Geihichte vom Doct. Fauften, immafjen diejelbe be= 
Ichrieben wird, halte ich vor eine Sabel und Erfindung eines ver- 
wirrten und albern Kopffes. Ich glaube aud nicht, day, auffer 


*) Aus den halb handichrirtlichen, halb gedruckten Melodramatica Sore- 
thana et alia, einem Bapierbande, der geiltlihe Schulitüce aus Klojter Schuffen- 
ried und anderen Kloitern enthält, im Befiße von Jacob Zeidler von dent 
Befiger mitgeteilt. D. 9. 

?) Zweite Auflage von Splitter 232. D. 9. 
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1737. Joh. Jac. Bräuner: Physicalisch- u. Historisch-Erörterte Curiositäten 


einigen alten Weibern, und andern eredulis animalibus et stultis, 
diefelbe vor etwas anders wird gehalten werden. (a) [53] Wunder: 
bahr iit es, daf gleichwohl dieje grobe Yegende aus unjerer 
Deutihen in viele fremde Sprachen überjeßet worden. Unter 
andern hat es der treflihde Doctor Petrus Victor Palma Üaje- 
tanus, oder Caillette (b) in die Aranköftiihe Sprache zu bringen 
gewürdiget. Es ift auch in das Engliüche vertiret worden (c). 
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1737. Johann Jacob Bräuner: Physicalisch- und 
Historisch-Erörterte Curiositäten 


a—b 


D. Sohanın Jacob Bräuners Physicaliich> und Hiltoriich- 
Erörterte Curiositäten; Dper: Entlarvter Teuffliiher Aberglaube 
von Wecjelbälgen, Mehr: Wölffen, liegenden Drachen, Galgen- 

A. XIII. (a) Ich habe ohnlängjt in den Stern Ih. derer Amoen. liter, 
Schelhornii einen artigen lateinifchen Brief von einen Altdorffiichen Prof. 
Rahmens Jo. Conr. Durrig. gelejen, worinnen das Gedichte jolcher Fauftiichen 
Zauber-Hiltorie durch verichiedene unmwiederiprechliche Beweißgründe dargethan, 
anbey eine Muthmafjung angebracht wird, von welcher das Italiäniiche Sprid)- 
wort: Se non & vero, & ben trovato gelten fan. &$s will nehmlich derjelbe 
folche tumme Teufel3-Geichichte vor die Gebuhrt eines gegen den Erfinder der 
edelen Ruchdrucderey, Hank Auften, erbitterten Monchs halten. Die Sache, wie 
gedacht, fan möglich jeyn. Die Zeiten waren aber: [55] gläubijch und blind, 
die Kunit vorhin unerhört, Jauit damit jehr geheim, folglich der Berdacht 
zur ITeufeley gar natürlich 

(b) Diejer Caillette oder Cayet war anfänglich Prediger unter denen Hu- 
gvenotten in Krandreich, Hernachmahls aber, wegen verjchtedenen Ihme Schuld 
gegebenen aroben Berbrechen, worunter dasienige, daß er mit dem Teuffel 
einen formlichen Bund gemachet habe, ohnitreitig das fürnehmifte war, ordentlich 
des Amtes entjeget; worauf Er zum Papijten übergienge, und endlich Doctor 
Theol. und Prof. Orient. zu Paris wurde. Endlich joll Ihn der Teuffel ge- 
hohlet haben, welches aber, ohngeachtet eS verichiedene mit jonderbahren Um- 
itänden gejchrieben haben, einer noch gröjjern Bürgjchafft bedarf. Bayle hat 
von diefem Manne einen lejenswürdigen Artidul abgefafiet. 

(e) Diejes weiß ich anders nicht als aus des Naud&i Masc. p. m. 375. 
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1737. ‚Joh. Jac. Bräuner: Physicalisch- u. Historisch-Erörterte Curiositäten 


Männlein, Diebs-Daumen, Heren-Tank, Delung auf dem Bod, 
Irmwiichen, Spiritu Familiari, Sejtmahung, Wütenden Heer, Xöjel- 
Nächten, Alpdrücden, Nejjel-Knüpffen, Heren-Buhlichafft mit Dem 
Teuffel, Eyyitallen=Schauern, Wahrjagungen und andern dergleichen. 
Durch welche der leidige Satan einfältige und ummwifjende Leute 
zum Aberglauben reiget, und tm jeine Stride zu verleiten juchet, 
aljo fürgejtellet und erläutert: Was von jolden Sahen zu halten 
und zu glauben it. Auch Bey jedem Gapitel einige rare umd 
vecht wunderwürdige Hiltorien, nebit noch andern jeltfamen und 
lefenswerthen Sahen, zu nüßlicher Erbauung und Zeitfürkung in 
50. euriojen Materien fürgeftellet. Frankfurt am Mayn, Berlegt 
von Sohann David Jung. Sm Sahr MDCCKAAVI. 

389 XXVII. Bon Geheim=Geijt, over Spiritu Familiari. 

a) ©. 400 

Damit wir in Ddiefer Materie nicht ganz abweichen, wollen 

wir nocd einige Anmerkungen beyfügen, wie geihwind der Teuffel 
ericheinet, wann er geruffen wird. D. Kauit erhielt joldhen gar 
geichwind, begehrete auch von Plutone, ihm einen joldhen Geijt 
zuzuordnen, wie er ihn verlan= [401] gete: und lejen wir in dejfen 
Sejhichten, dal ihm Anfangs ein jolcher dienjtbarer Geijt gejandt 
worden, und da ihr D. Faust befraget, wie gejchwind er in feinen 
Berrichtungen wäre, zur Antwort gabe, jo geihwind als ein Pfeil, 
mufte jolcher wieder fort, und war Fausto viel zu langjam, endlid) 
folgete ein anderer, der gab Bericht, er wäre jo geichwinde, als 
der Wind, jolcher aber war Fausto nod nicht zu feinem Gefallen; 
endlich fame der dritte, welcher meldete, er wäre jo geichwind als 
der Menichen Gedanden: und diejer war Fausto vecht, und nahm 
ihn auf 24. Sahr in feinen Dienjt, worgegen er fich mit jeinem 
Blut, jamt Leib und Seel als eigen verjchreiben muite: aus 
joldem ijt abermahl der Untericheid der Geijter zu erfennen. Ins 
dejjen ijt der Teuffel unverdrofjen, alles zu verrichten, wanır er 
nur eine Chritsglaubige Seel erhajchen fan. 

bh) ©..52 


N 


[6 


&) 


XoVIE 
Bon D. Kauft und jeinem Famulo Wagner. 
NOn D. Fauft, welcher die Medicin studirt haben fol, 
ichreibt Johann Georg Neumanı in jeiner Disputation de 
54 


or 
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Fausto Praestigiatore cap. 3. $ 2. dat die Erzehlung eine Roman 
Magique, oder eine Hiltorie jey, zu welcher allerhand Umitände 
erjonnen worden. Und wenn man jeine Ihaten genau 

betrachtet, jo wird man befinden, da diejelbe von an- en 
dern übergenommen jeyn. 5. E. daß Faustus dem Schwark- 
Stayjer Maximiliano den Alexandrum M. im jolcher  stünitler 
GSejtalt vorgeitellet, wie er von den Historieis gebildet getban, 
wird, haben andere Johanni Trithemio zugeichrieben. Wird D. 
Das gedadhter Kayjer durd) Fauftens KNunft, als er a Ex 
einitens des Morgens vom Schlaf erwadet, jein Ger pen. 
mac voller Blumen, Bäume und Kräuter in Winters- 

Zeit joll gejehen haben, alle Yujtbarfeit erblict, auch ven lieb- 
lihen Gejang der Vögel gehöret, ift aus Alberti Magni, welder 
eben jolches Yafters bejchuldiget wird, Hiltorie genommen, als er 
Anno 1260. dem Kayjer Wilhelmo zu Aachen einen Blumen 
Garten im Winter joll vorgeitellet, und daher den Nahmen eines 
[755] Schwarg-Künjtlevs befommen haben. Und abermahl, daß 
Faustus einen jehwargen Hund bey jtch gehabt, wird von andern 
in des Cornelii Agrippae Yeben gebradt. 

Es iit von Ddiefem D. Kauft ein gankes Bud) von deifen 
Leben und Ihaten Teutjch im Druck heraus gegeben, auch bereits 
etlih mahl wieder aufgeleget und vermehret, welches Georg 
Audolph Wiedemann joll verfertiget haben; wer aber Diejer 
Wiedemann gewejen, it ungewig, aujjer dag Urusius Annal. 
Suev. part. 3. p. 369. jchreibet: Es habe jolher Wiedemanı 
beym Anfange des 16. Seculi gelebet, und allerhand andre Bücher 
gejchrieben, welche aber im BaurensKrieg verlohren gangen. Bor 
einiger Zeit ijt Ddiejes Buch Ddurh D. Pfigern zu Nürnberg 
von nenem gedruckt, welche Edition dadurch) joll beglaubt gemachet 
werden, weil jie jih auf ein MSt. jo in einer alten Bibliothec 
gefunden wird, gründet. Ingleihen wird aud) des Plazii, eines 
gewiljen Theologi. der jonjt de Spectris geichrieben, Nahmen 
Diejem Buche vorgejeßet. Ebenermaffen hat auh Sohannes 
Manlius von diejem YJauit geichrieben, doch gejtehet ev jelbit, dan 
er jeine Schrift nur aus den Erzehlungen und gelehrter Yeute 
Reden zujammen getragen habe. Sa es ilt jeßo die Sage von 
dem Fauft [754] durch die im Land umherfahrende Comoedianten 
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rd non 9 gemein worden, day die Kinder davon erzehlen 
Yandiab-  Ffönnen. Obberührter Manlius num erzehlt von Fausto: 
vern in Er jey von Kimdling, (heut zu Tage heiljet es 
Sompdien Amittling) einem Städtgen in Schwaben, gebürtig 
fürgeftel-  gewejen, habe zu Gracau studirt, und die Magie 
® dafelbjt erlernet. v. Collectan. Basil. Edit. 1600. 
Woher er  p. 36. hernad) jey er hin= umd her gereifet, habe 
gebirfig allerhand Geheimniffe vorgebracht; Andreas Hon- 
oo Pl dorffius nimmet des Manlii Meynung an, und jaget 
in jeinem Promptuario Exemplorum ad Il. Praeceptum p. 167. 
Fauft babe jih nad Wittenberg begeben; weil aber der Fürft 
dajelbit Befehl ertheilet, ihn gefangen zu jeßen, habe er ft) aus 
dem Staub und nad) Nürnberg gemachet. Wierus meynet: Kauft 
jey Towohl ein Zauberer als Betrüger gewejen. Conrad Gesnerus 
siehet in feinem Onomastico Yauften unter die Vaganten, und 
vergleichet ihn Paracelso und andern Schwarksktünjtlern. Philippus 
Camerarius in Horis subeisivis Cent. I. p. 314. ijt mit Manlio 
und den andern eimerley Meynung, und jaget, es wäre fajt nie- 
mand von den gemeinen Yeuten gemwejen, der nicht etwas von 
Faujts Künsten hätte zu erzehlen gewuft. Abjonderlic) meldet 
er diejes: Als ji einftens Faustus bey etlichen PBerjonen aufge- 
halten, |755] hätten fie von ihm begehret, er jolte Doch etwas 
von jeinen Kumjftititcfen jehen lafjen; ev babe jic) aber lang ge= 
wegert, endlich, auf injtändiges Anhalten der Compagnie, ver- 
jprochen, dasjenige zu thun, was fte begehren würden. Dannens 
hero jey einmüthig verlanget worden, einen Wein 

sanft ste stock voll Trauben auf den Tiich zu itellen. Kauft 
ee veriprach, es folte fich diejes bald jehen lafjen, doc) 
en jolten fie alle gan ftille jchweigen, bis er fie Trauben 
ben auf abpflicten hiefje. 8 waren alle darzu willig, und 
den Tiih.  Fauft verblendete diefe trundene Leute, daß fich jo 
viel Wein-Trauben priesentirten, als Berjfonen zu? 

gegen waren; die Gäfte waren alle neugierig, nahmen ein jeder 
jein Meffer heraus, und erwarteten, wann fie Yanjt würde Weine 
Trauben abjchneiden heifjen. Als fie aber derjelbe eine Weile mit 
vergebener Hoffnung abgeipeilet hatte, verfchwand der Weinftod 
wieder, und da jahen die curiosen Liebhaber, dat fie fich Die 
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Meiier an ihre Najen geiett, und jich jolche damit würden 
abgejchnitten haben, wann jie Nauftens Befehl übergangen 
hätten. Dieje Erzehlung hat auch Simon Majolus (over viel: 
mehr Georgius Draudius. als der Autor Ddiejes andern Tomi, in 
jeinen Diebus caniceularibus T. Il. Coll. 3. p. 602. ingleichem 
Drexelius in jeiner Aurifodina Part. 2. cap. 8. wiederhohlt. 
[756] Gabriel Naudaeus hat Anno 1625 einen 
bejondern Traetat gejchrieben, und ji) Darinnen der: Die aante 
jenigen angenommen, welche in faljchenm Verdacht Saurtiiche 
wegen der Zauberey gewejen. Unter andern jaget  PiTorte 
er auch, day die Siltorie, jo im ZTeutjchland von a 
Sohann Faujten entjtanden, mur eine Roman Ma- yicht ac- 
gique, oder ein mit allerhand erionnenen Umftänden Halter. 
verjehenes Gedicht, weil Yaujtens Hänpdel von feinem 
bewährten Historico, jondern nur von Delrio, Wiero Einige 
und andern Heren-Schreibern, gemeldet würden, wo= halten da- 
von hernad) ein mehrers joll gejaget werden. Bey N DaB 
fo unterjchiedenem Bericht nun haben manche Gelehrte ee. 
nicht gewuit, was fie aus Fanften machen jollen. aM ge- 
Etliche meynen, Faustus jey nur ein erdichteter Nahme, wejen. 
und einem Zauberer beygeleget worden, der tn jchweren 
Dingen einen glücdlichen (Faustum) Succels gehabt. Andere 
jagen, es würde dadurd Faustus Socinus verjtanden: demm als 
derielbe den Photinianismum in Bohlen (wo unjer Fauft joll ge- 
lebet haben) ausgebreitet hatte, und von dem tummen Vol wegen 
jeiner Gelehriamfeit und Künite vor ein Wurmperwerd wäre ge= 
halten worden, hätte man ihn gar der Zauberey beichuldiget, den 
Bunahmen Socinus weggelaffen, und Faustus behalten, gleichwie 
man auch) Lutherum nur Martinum, und Melanchthonem Phi- 
lippum zu nennen pflegen; allein es tjt [757] jchon lange vor 
Socino die Pede von Fausto herum gegangen, daß alio dieje 
Meynung bald wegfället. Cinige geben vor, es würde Nohann 
"aunjt, jonjt Johannes Teutonieus genennet, dadurd verjtanden, 
welcher aber wegen einer jonderlichen Kunjt niemahls in Con- 
sideration gefommen, und mit Faufjten nichts zu thun hat. 
Wann man nun Fauftens Leben und IThaten genauer 
> 


betrachten will, jo finden fi) Anfangs jonderlicd) 3. Orter, wo 
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er joll gebohren jeyn. Manlius und andere geben 
Sweiffel  Miüdlingen in Schwaben für feine Geburts-Stadt an. 
ob 85 Miedemann juget zu Node, einem Dorff im Wey- 
Fausti &e- ır RR: RIRr R - 
FI mariichen, md die Hiftorie von Kanften, jo em 
Stadt. Manuseript zum Fundament bat, Soldtwedel, ein 
Städtlein in der alten Mare. 

Dak Fanft die Academie zu Ingolitadt bejuchet habe, 
(vid. Histor. Fausti Part I. cap 1.) ob glei joldhes fein an 
derer Scribent befräfftiget, fann man gar wohl passiven lafjen, 
weil gedachte Academie zur jelbigen Zeit gar jehr florirt. vid. 
Erasm. Roterd. lib. Il. Epist. 17. p. 121. Edit. Lond. "Der 
Nahme Wittenberg ift ohne Zweiffel mit Würtenberg verwecjelt 
worden. Objichon Manlius, nebjt der Hiftorie von Yanjten, behaupten 
wollen, daß fich Kauft bejtändig zu Wittenberg aufgehalten habe: 
io wird jedoch niemand läugnen, daß er auch Wittenberg bejehen, 
[758] da er zu Nürnberg, Venedig und Yeipzig gemejen tft. 

Unter den TIhaten Johannis Fausti wird aud 
Kayjer dDiejes erzehlt: Als der Kayier Maximilianus auf eine 


a Zeit mit feiner gangen Hofitatt nad) Injprucd Fam, 
1a Ss ‚ a = ; ; . R 
bern in Willens, eine Zeitlang allda zu verharren und 


Faustum frifche Lufft zu Schöpffen; Weil nun D. Faustus aud) 
dazumahl jeiner Kunft wegen bey Hof fi aufhielte, 

und um ein- und anderer Broben willen bey dem Kayjer in be- 
jondern Gnaden ware, geihahe es einjtens im Sommer, nad S. 
Jacobi-Tag, da gleich der Kayjer des Abends jein Nachıtmahl ein= 
genommen und im jeinem Zimmer auf und ab jpazierte, daß er 
den Faustum alleine zu fich fommen ließ, bielte ihm vor, wie er 
aus etlihen Proben erfahren hätte, day er ein erfahrner Schwarß- 
fünjtler wäre, jo jey derohalben für dijmahl jein Begehren, er 
jolle ihme, vermittelt jeiner Künfte, etwas zu Gefallen verrichten, 
es jolle ihm, bey jeinen Kayjerlihen Worten, nichts Arges dei> 
wegen widerfahren, jondern er wolle es nody mit allen Gnaden 
erfennen. D. Faujt funte und mwolte jolches dem Kayjer nicht 
abihlagen, und jagete alles dasjenige zu verrichten, und durd) 
jeine Kunft zuwege zu bringen, was Sie verlangeten. Der Kayjer 
fing an und jprad): Ich jaffe neulicher Zeit in meinen Gedanden, 
und be> [759] trachtete, wie meine Vorfahren an dem Römischen 
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Kayierthun in joldh einen hoben Grad der Kaylerlichen Dignität 
bey der Nah=Welt fommen umd gelanget, day ich billig Sorge 
trage, ob die nachfolgenden Kayjer gleicher Ehr und Nah-Nuhms 
möchten theilhafftig werden; aber, was. ilt Ddiejes alles gewejen 
gegen der Hoheit und dem Glücd Alexandri Magni, der fait die 
gange Welt in jo furger Zeit unter ji) bracht hat? Nun möchte 
ich herglich gern den Geijt diefes umüberwindlichen 

Heldens, wie auch feiner jchönen Gemahlin, wie DBeaechret 
fie in dem Leben geweien, jehen und fennen. D. Dan Ale 
Fauft antwortete nad einem fleinen Bedadht: Er RE; 
wolle diejes alles werdjtellig machen, jonder einigen a en 
Betrug, nur diefes wolte er Ihro Kayierliche Ma=- 

jeität gebeten haben, dat fie ja Zeit währender diefer Boritellung 
nichts veden Jolten, welches auch der Kayier veriprad. D. Kauft 
gehet indeh vor das Gemac hinaus, ertheilte jeinem Mephistophele 
Befehl, Ddieje Berjonen vorjtellig zu machen, und gehet wieder 
hinein. Bald flopffete es an die Ihür, da thate jtch jolche von 
jelbiten auf, umd ging hinein der grofje Alexander, wiewohl in 
fleiner Berjon, jedocd eines jtrengen Anjehens, darzu hatte er 
einen falben und bleichrothen Bart, er trat hinein in einem 
gank |760| vollfommenen Föftlichen Harniich, und machete 
dem Kayier Neverent, deme denn der Kayjer jobald die Hand 
bieten wolte, und dero wegen von jeinem Stuhl aufitund, D. 
Fauft aber jolhes nicht zulieffe. Als nun Mleranders Geijt 
wieder von dannen gegangen, aljobald ging herein der Geijt der 
Königin, jeiner Gemahlin. Dieje macete ebenfalls vor dem 
Kayier eine tieffe Neverens, war angethan nit Himmelsblauem 
Sammet, über und über mit Orientaliihen Perlen bejegt, pr&- 
sentirte benebens eine über alle mafjen ichöne Berfon, luftigen 
Anjehens und holdjeliger Geberden, day fich der Kayjer vecht über 
jolde Schönheit verwunderte; deme zugleich einftele, wie er öfters 
von diejer jhönen Königin gelejen, dat fie hinten an dem Nacken 
eine Warte jolte gehabt haben, jtunde demnad) auf, dejjen die 
Wahrheit zu erfahren, und ging bin zu ihr, und als er die Warke 
gefunden, ijt aljobald der Geift hinaus gegangen. Iit aljo dem 
Kayjer hierin in allem ein völlig Genügen gejchehen. Vid. Neuters 
Heich des Teuffels p. 676. Sudens gelehrten Critie. P. 1. 
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pag. 103. Hist. Fausti P. Il. cap. 10. Die Erzehlung aber hat 
auc feinen Grund, inden jolches von andern Johann Trithemio 
zugejchrieben, und ütberdiß Maximilianus I. von [761] Cuspiniano 
de Imperat. Rom. pag. 444. wie aud) von Jovio Elog. cap. 5 
p. 155. vor einen frommen Bringen ausgeben wird. Su dem 
Iheuer-Danef und andern Schrifften von Maximiliani I. Ihaten 
wird fein Wort von jolder Fabel gedadt; dal er aber im jeiner 
Sugend jehr vorwißig gewejen, gejtehen fait alle Historici. 
Diejes verdienet niht mehr Glauben, da erzehlet wird: Mls 
Der Geihicht gedachter Kayier einjtens des Morgens vom Schlaf 
von Kanjer rwachhete, habe er jein Gemadh, Durch Yaujtens 
NMarimilian Nunft, voller Blumen, Bäume und Kräuter gejehen, 
wird wider- aud den lieblidhiten Gejang der Vögel gehöret, und 
proben. ale erfinnliche Luftbarfeit erblidet. Vid. Histor. 
Fausti. Lib. II. eap. 11. Denn es ijt joldes aus des Alberti 
Magni, welder eben jolches Yajters bejchuldiget wird, Sijtorie 
genommen: als der Anno 1260 dem Kayier Wilhelmo zu Achen 
einen Blumen» Garten im Winter vorgeitellet, und daher den 
Nahmen eines Schwarg-Künitlers befommen hat. 
Auch des Endlich wird von Janjten (Histor. P. I. cap. 25.) 
D. Faujti berichtet, er habe jtets einen jchwargen Hund bey 
Ihwarger  jich gehabt, weldhes der Teuffel gewejen, aber aud) 
2a dDiejes gehört zu des Cornelii Agrippae Leben, v. 
Paulus Jovius Elog. p. 121. ob= [762] jhon Jovius wegen diejes 
Berichts viel Anfehtung gehabt. 
EL Giesbertus Voetius We: Tom. 3. D. 448 
Fund m oe Taget: sau habe ein öffentlid) Bindnis mit dem 
Teufel auf Teuffel aufgerichtet, eine Obligation deswegen don 
jich gejtellet, und ein gewiljes Brandmahl an jeinen 
Xeib angenommen. Wann diejes wahr ijt, jo fan man ihn wohl 
nicht mit Gesnero loc. eit. und Wiero einen blojjen Yandjtreicher 
nennen; wiewohl auch Wierus jelbit Lib. II. de Praestigiis. pag. 143. 
ete. ihn vor einen Zauberer ausgiebet. Conf. Thomasii Disp. de 
Vag. Scholast. $ 145. 
ir Tr Auch nennet man diefen Kauft insgemein einen 
feinen Doctor Doctor, der jolhen Gradum von der Medieiniihen 
gehalten  Facultät erlanget habe: Allein joldhes hat Freudius 
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Casual. de Mag. p. 265. billig daher widerleget, day man einem 
jo verdächtigen Menjchen dergleichen Ehren-Titul ninmermehr er: 
theilen würde: daß man ihn aber einen Doctor genennet, it wohl 
daher entitanden, weil das gemeine Bold alle Mardt-Schreyer und 
Henders- Buben, die etwa eine Maude-Salbe zu verkauften haben, 
ohne Unterjcheid Doctor nennet, wes wegen jte Faustum auc) den 
Doctor Fauit genennet haben. 

Will man mm einiges Urthel von diejer Er- Ras einent- 
zehlung fällen, jo fan man mit Seren [763] Georg ia [763] von 
Neumannen Prof. Witteb. in jeiner Disput. de des Fauiti 
Fausto Praestigiatore Cap. 3. $. 2. ded Naudaei Perjon zu 
Meinung in Apolog. Cap. 15. pag. 419. gar wohl  dalten ey 
annehmen, und e8 ein Romain Magique oder eine Hiltorie, zu 
welcher allerhand Umstände erjonnen worden, nennen. Denn eine 
blojie Fabel fan man es nicht heiffen, weil in gank ZTeutjchland 
eine beftändige Nede von Kauften gewejen. Manlius jaget: Er 
habe diefen Mann jelbjt gefennet; Camerarius berichtet, was er 
gehöret, und Wierus hat es von einem Areumde vernommen, den 
sauft mit jeinen Bofjen betrogen hätte. Ja die Schwaben ge= 
jtehen es jelbjit, und fönnen miemahls Kündlingen nennen, day 
jie nicht jogleic) an Fauften gedencden jolten. Vid. Conradi Die- 
terici Cone. 16. in Ecelesiast. p. 237. Eine Siftorie fan Yanjti 
Leben auc nicht genennet werden, weil fein bewährter Historicus 
davon Meldung thut. Bey Sleidano, Thuano, ja auch beym 
Bodino in Daemonomania, Scaligero und Cardano de rerum 
subtilitate und Casparo Peucero de Divinatione wird des 
Faufts mit feiner Silbe gedadt. Demnach ift wohl ein aut 
gewejen, aber nicht mit joldhen Umftänden, wie insgemein davon 
geichrieben, und von liederlichen Comoedianten täglid noch darzu 
gedichtet wird. 

[764] Bon der Zeit, wann er gelebet, jaget Wierus |. e. 
p- 141. day es fur vor dem 1540. Jahre gewejen, 

ee 3°%0 iR Fee ann Der: 
und müfje man bierin dem Delrio 1. e. beypflichten, eher 
welcher jaget, day Agrippa und Kauft zu gleicher habe. 
Zeit gelebet; nım aber wäre Agrippa An. 1539. und 
bernad) der Welt jonderlich befannt worden. Manlius meynet, er 
habe dazumahl gelebet, als Nayfer Carolus V. den Pabjt zur 
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Raison gebradht. Denn er jaget Collect. pag. 39. »aujt habe 
jich gerühmt, day er alle die Siege, welche die Kayierlichen 
ı Italien gehabt, durch feine Kunst zumege gebracht. Soldes 
aber fället nad) Thuani Bericht Lib. Il. in das 1527. Jahr, und 
eben dazumahl regierete aud Johannes, EChurfürit in Sachien, 
welcher durch ein Ediet diefen Yanpdftreicher aus jeinen Grängen 
zu jagen befahl. Vid. Hondorft. loc. eit. 
gie folches Nittenberg aber hat weiter nichts mit Faniten 
erdichtet, dag zu hun gehabt, jondern Würtemberg, wie oben 
ihn der Teuffel gelaget worden. Wolte man die gemeine Nede vor= 
zu Brada jol Schüsen, welche nicht allemahl falich wäre, jo it diejes 
weggeführet davon zu wifjen: als im 30. jährigen Kriege auch 
en Sacdjen voller Soldaten war, fielen dieje Krieges 
Männer in ein Dorff an ver Elbe, Nahmens Brada, damit nun 
der Schul jolde Soldaten von jei [765] nem SHauje abhalten 
möchte, jo beredete er jte: jein Hau wäre wegen des entjeßlichen 
Todes Johann Jaufts gar unficher; zeigete ihnen auch die Wand, 
welche etwanın mit Dchlen=Blut beiprißt war, und jagete dadurd) 
den Soldaten eine Furcht ein, dab fie das Hauf verliejlen. 
Wo und wie Nun wollen wir auc vom Tod diejes Faujtens 
D. Saufts  gedenden, Conradus Dietericus in Concion. 16. 
Ende gewejen. ad Eecles. p. 237. meldet: Er wäre zu Kündlingen, 
in jeiner Geburts-Stadt, geitorben, da ihm der Half gebrochen 
worden, welden Zeugnig man gar wohl trauen mag, weil Die- 
terieus jelbjt ein Schwabe gewejen, und aljo die Sachen, die in 
jeinem Vaterland pahiret, ohne Zweiffel wird veritanden haben; 
Manlius, gleichfalls ein Schwabe ijt eben diejer Meynung. 
Diejem Fausto wird ein Famulus zugejellet, jo ji) Ehriitoph 
se Wagner genennet haben joll, welcher auch vielerley 
D. Fausti DAndel in der jchwargen Kunjt ausgeübet, etliche 
Famulus, hält deijen Stüclein, welde Wolftg Hildebrand in jeiner 
ein Saftmahl entdeckten Zauberey angeführet, wollen wir anhero 
su Padua sogen, und in feinem Werth, ob jolhes Gedicht oder 
Geihicht jey, pahiren laffen. Unter andern beichreibt er eine von 
einer zu Padua angejtellten wunderbahren [766] Gajterey, als 
folget: Es bat Chriftoph Wagner einen Heren zu Gajt, welcher 
ihn des Tages vorher auch tractivt hatte: als nun diejer, nebit 
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andern noch mehr geladenen Gäjten erichien, und zu bejtimmter 
Zeit anfamen, jaben jte jich aller Drthen im Haufe herum, und 
funden nirgend weder Feuer no Mauc noc, jemand vom Hauf- 
Gefinde, denn nur jeinen Knecht, welder Claus; Möller bier. 
Sn furger Zeit waren die Tifche gedecdt, und lagen auf den Bänden 
umber etliche leere Wäßlein, und groffe Klößer, darin jtaden Vap- 
Hahnen, wie jonjt in andern Wäfjfern zu jeyn pflegen. Da hatte 
Wagner aud ein Fenjter in dem Saal wie einen Schrand wer- 
machen lajfen:: denjelben that er auf und nahm immer eine Schüffel 
mit Eifen nad) der andern heraus, amd jekte fie auf den Til), 
ein Theil war falt, ein Theil noch etwas laulechtswarn: und als 
er Dih aufgetragen hatte, vermeineten fie, e8 wäre nichts mehr für- 
handen. Er aber gieng hin, und brachte abermahl andere Gerichte 
mit Spetjen, da fingen fie fich erjtlich an zu verwundern, wo das 
herrliche Efjen herfommen möchte, und wie er To viel in dem Schrändel 
beherbergen fönte. Aber fie jchwiegen doc ftill und hätten aud 
gern getrunden, frageten, ob man bey diejer Mahlzeit nicht trände? 
Da Ichlug Ehriftoph Wagner mit einem Stab an [767] die Wand, 
aljobald fame ein fchöner Süngling heraus, gank wie ein Teutjcher 
gekleidet, der hatte zween güldene Becher in jeinen Händen, gieng 
hin zu dem einen leeren VBaf, und zappfete einen guten weljchen 
Wein heraus, jeßte jolden auf den Tiich, und lieg ihnen jelbigen 
verjuchen, und als fie die Becher bejchaueten, Funden fie des 
Türefifchen Kayiers Nahmen und Wappen darauf geitochen. 
Bald jhlug Wagner auf die andere Seite der Wand, da fan 
herfür eine jchöne Jungfrau, die hatte einen ganten Korb 
voller Kunjftreicher güldener und jilberner ITrinef = Gejchirr, 
darunter vieler Fürjten und Herrn Nahmen und Wappen, jonder- 
lic des Königs in Frandreih, in Spanien, auc) anderer fürnehmer 
Prälaten, dag fie genug daran zu jehen hatten; diejfe gieng hin 
zu dem dirren Stod und Kloß, zapffete einen guten föjtlichen 
Malvasier hieraus, und gab ihn den Gäjten: oben überm Tijche 
hing ein höltern Rohr, unter jolches hielten die Säfte ihr Gejchirr, 
jo lieff Waffer aus demjelben, wann ihnen eins beliebte, jo lang 
bis er an das Mohr flopffete, und wujte niemand, wo das Wajler 
hinein füme, weil jolhes Nohr oben nur mit einem Zwirnssaden 
befeftiget war. Uber diejes lagen nod) [768] andere Wählen dar- 
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bey, aus denen allen Spanijche, Ungariiche und andere Weine 
gelajen werden Ffonten, vergleichen vormahl nod nie von ihmen 
getrunden worden war. 

Nach diefem brachte er noch) mehr Speilen von raren Geflügel 
und Fiichen, derer in Italien nicht gefunden werden. Und als 
fie num frölih waren, fam jein Geift, (Meijter Auerhahn) mit 
einer Iujtigen Gejellichaft, hatten alle Fiedeln, und jchrabten 
darauf, etliche Bauer-Villamellen, und GrajesLiedlein, bald nahmen 
jie andere Instrumenten und erzeigeten jich frölich: in Summa, 
Meijter Anerhahn ware jo luitig und machete jo vielerley Kurk- 
weil, dat jolche nicht all zu erzehlen jeyn. 

Nie nun das Mahl gehalten war, griff Wagner wieder iu 
jeinen Schrand, und bradte allerhand jelgame Früchte herfür, 
jo in Spanien, Frandreic), Niederland, Griechenland, in Arabia 
und India wachjen, von herrlicher friiher Würke und andern 
ihönen Gewächjen; darbey waren auch allerdand jhöne Blumen, 
und wohlriechende jchöne Kräuter, dat davon nicht nur der Mund 
an wohlichmedenden Früchten, jondern Augen und Naje contentirt 
werden fonten. 

Da fie nun eine gute Zeit frölich gewejen, fähet einer von 
ihnen an, und jpricht zu [769] Wagnern: Signeur Christophore: 
Sc bitt freundlich, ihr wollet uns doch aucd ein hübjc furk- 
weiliges Böhgen jehen lafjen. Wagner antwortete: es wäre auf 
diB mahl genug, er hätte Ddiejes mahl nebjt andern Hrn. genug 
geiehen, welches jte jämtlich befannten, und jagten, dag der Kur: 
weil ein grolfer Überfluß geweien. Aber diejer hielt weiter an, 
und mwolte nicht nachlaifen, jondern bat nur noch) um eines zum 
Schlaf-Trund, da jprad) Wagner: es jolte geihehen: Bald darauf 

Waaner m einem Humy befam derjelbe einen Ochjen=Kopff, 
macet einem mit geoffen Dörnern, vecht wie ein jolches Thier: 
einen Oohjen- die andern Herrn fiengen an, feiner zu lachen umd 

SE2H IT zu jpotten; diejes verdroß ihn, und wolte fi mit 
Scelten verantworten, fähet aljo greulid”‘ an zu brüllen, und 
brummen, wie ein rechter natürlicher Dchie, bald mwolt er einen 
Becher ins Maul nehmen und trinden, fonte fich aber nicht darzu 
ihiden, denn die Lappen am Maul waren ihm viel zu groß, da 
bradte Wagners Famulus Wein in einem Va}, da that er einen 
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guten Suff. Alio hatten Ddiefe Herrin ihre Schalds=- Boffen mit 
dem Dchjen, und gönneten es ihm gant wohl. Unter dejjen 
fommt das Gejchrey für jeine Madame, die hat erfahren, daß ihr 
Mann ein DchiensHaupt habe, und gehet gejhwind hin und be= 
findet es aljo; da machete fie [770] fih mit lofen Worten an 
Wagnern, und Schalt ihn aufs hefftigjte; und ob er ihr wohl qute 
Wort gab, wolt alles doc nicht heiffen, da zauberte ihr Wagner 
einen jchönen Küh=-Nopff, mit zierlichen Hörnern, und ward 
aljo das Gelächter viel gröffer; mujten auc) aljo mit ihren Köpffen 
nad) Haufe geben, und fich vielen Schauern auf Der Gajfe 
zeigen: Des folgenden Tages aber wurden fie derer auf der andern 
Herrn Vorbitten wieder entledigt. 

Dergleichen Bofjen tried Wagner zu Toleto, dajelbit waren 
viel aute Gejellen in einer Zunft beylammen, und wolte jeder 
jeine Kunft jehen lafien. Wagner wolte mit feiner auch micht 
der (ette jeyn, und nimmet den Johannem de Luna Enkhanntet 
in Gegenwart der andern allen, und enthauptet ihn, einen und jeht 
dat fie es alle jahen, nimmet den Kopff und thut ihm einen 
ihn in ein qrog Gefäß, over Schüffel, gab jolden Nalbs-Kopf 
Glaujen, jeinem Jungen, er jolte ihn zu dem Barz Quf 
bierer tragen, und bußen lalfen. Der Jung thut es, und läufft 
geichwind, der Barbier nimmt den Kopf, und bußt ihn aufs 
beite als er fan. md jein Weib hatte gleich ein Kalb Ihlachten 
lafjen, davon der Kopff auch noch warm war, den nmimmet er, 
und eher es ji) der Glauß verjiehet, jo parthiret er den Kalbe- 
Kopf in die Schüfjel, und ließ den Glaujen alfo damit hinziehen, 
[771] welcher es nicht gewahr geworden: er der Barbier aber hat 
es wohl verjtanden, day es eine jolhe Kurkweil jeyn miüfe, denn 
es waren ihm eher Köpffe zu bußen vorfommen. 

Wie nun lauf jeinen Kopff überantwortet, und Wagner 
fiehet, daß es ein Kalbs-Kopff war, vermeynet er nicht anders, 
es habe es ihm einer zur Schaldheit gethan, er jolte ihm den 
nicht wieder auflegen, meynend, es würde fi) nicht zufammen 
rveimen, aber er lieg fi nichts anfechten, jeßte ihm den auf, und 
meynete, er würde wohl bald wieder zum MenjchensKtopff werden, 
der Kopff aber blieb jtehen, und fing an zu blöden wie ein Kalb, 
und gab der Johann de Luna zu veritehen, day es fein Kopff 
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nicht wäre; Ddiefes mercte Wagner, und fragete, ob einer Ddieje 
Schaldheit hätte angerichtet, aber es entjchuldigte jich jeder aufs 
höchite, dal fie daran feine Schuld hätten. Unterdejjen Fommet 
des Barbiers Junge und bringet den rechten Kopff getragen; denn 
er wufte wohl, wann er erfaltet, und aud) der Stumpff, jo fünten 
fie nicht wieder zufammen gejeßt werden. Da diejfen Wagner 
empfing, wurde er froh, und fette jolchen wieder an gehörigen 
Drt; wäre aber der Jung damit nod) eine halbe Stund aufjen 
blieben, jo wäre es mit dem de Luna ausgewejen. 
[772] Diejen Schimpff juchete Wagner gegen den Barbier 
Nächet ih an zu rächen und erfunvdete th, wo derjelbe etwa einen 
einem Bar- Patienten zu verbinden habe. Da ward ihm ans 
bierer gezeiget, da an diefem Ort ein vornehmer Mann, 
an einem böjen Schaden bey ihm in der GCur wäre; da wartete 
Wagner auf, bis er einsmahl dahin gienge, und macdete ihn zum 
Kalb, in der Figur, wie jein Kalb gewejen war. Und da er in 
des Patienten Hau fam, ward er von niemand erfannt, und 
meinet jeder, e8 wäre ein Kalb; Er aber wujte anders nicht, als 
wäre er ein Menjch, wie er auch würcdlich war. Und gieng zum 
Batienten, und tappete mit jeinen Kälber-Fülfen auf dem Schaden 
herum, dah der Herr ruffet, man jolte das Kalb von ihm hinaus 
ihaffen, weil es aber nicht von dem Yager wolte, worauf der 
Krande war, ließ er es hinweg peitichen, und mit jeinen 
Hunden hinaus beten, welche ihn Ddergejtalt zerbiffen, daß er 
etlihe Tage daran zu heilen hatte: welches aber der Barbier wohl 
merdte, von wem ihm diejer Bofje geipielet worden. Bejtehe 
hievon Ulrieum Molitorem von Heren und Unholden, Dialog. 4. 
Dieweil wir aber 2. mahl heilich jowoh! Molitori als au) 
dem Autori Hildebrand dur. dieie erdichtete Sejchicht nachgelogen, 
jo wollen wir zum Beihlug [773] diejes Capitels auch noch eine 
anfügen, wie es diefem Chriitoph Wagner mit jeinem Wahr- 
jagen ergangen, und darin zeigen, daß der Teuffel auch jeine 
Schüler offtmahl mit Zügen berichte, und zu betrügen pfleget, wie 
folgendes augenscheinlich daritellet: Als Wagner einsmahls gen 
Wagner wird Neapolis Fommen, und vernommen, wie ein reicher 
in feiner Kunjt Nauffmann auf dem Meer wäre beraubt worden, 
betrogen. und umbradht, und für 1000 fl. Güther wären ges 
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nommen worden; Dejjen Erben aber gern den Grund Davon 
wijfen wollen, wer doch der Ihäter jeyn mülje, boten fie ein 
ihon Stüc Geld, wer diefe Sade offenbahren würde. Diejeg 
bedündte Wagnern eine Sache vor ihn zu jeyn, und gab fi a, 
wie er in der WahriagersKunft grofje Proben verrichtet. Dieie 
Leute waren nad der Italtäner Art aberglaubiich, wie fie dann 
zuweilen auch jelbjt qute Zauberer jeyn, und verbiejfen Wagnern 
200. Thaler, da nahm er ein Gryjtall, beichwur jte und hielt jte 
gegen die Sonne, da jahe man ein Bild darin eines reichen 
Kauffmannes zu Neapolis, weldhen die Yeut bald erfannten, und 
jahen, daß er jolte diefen Mord begangen haben. Cs war aber 
diejer Kauffmann mit dem andern ausgefahren, fanen aber nicht 
wieder mit einander nach Haufe, weswegen er obrigfeitlich befraget 
wur [774] de; Diejer gab zur Antwort, er.wäre für ihm ber 
geichtffet, wiffe aber nicht, ob er wäre verjuncden oder vom Wind 
verichlagen worden: Gleicher Gejtalt wurden auch vdejjen Diener 
befraget, die eben aljo bezeugeten. ES wolten aber des andern 
Verwandte mit diefer Auflage nicht vergnügt jeyn. Alfo wurden 
der Herr und Ddejjen Diener gefänglich eingezogen, und fingen an 
einen von Ddefjen Kuechten auf die Tortur zu legen, der befemnete, 
als ihm die Strabata corda angezogen wurde, was nicht geichehen 
war, und wie fie den Kauffmann ermordet hätten. Darauf zogen 
fie den Herrn auch ein, der befannte ebenmäßig, wie jein Suecht 
gethan hatte, Worauf ein Urtbeil gefället wurde, Dieje Meer- 
Mäuber zum Tod zu bringen; Unterdefjen aber ländete der Kauff- 
man, welchen man für erichlagen gehalten, mit jeinem Schiffe 
auch an, Friich und gejund und ohne allen Schaden, und jagete, 
wie er vom Wind wäre verichlagen worden, daß er 9. Wochen 
hätte jtill liegen müflen. Allda jahen fie, wie jte von dem Wagner 
waren betrogen worden; begehreten ihr Geld wieder, weldes ev 
aber nicht geben wolte, und lieff darvon: aber die Spiri jeßten 
ihn nah und erwiichete ihn einer bey dem Arın; ehe aber Die 
andern jolhem zu Sülff Fommen fonten, fuhr Wagner zäpret mit‘ 
mit dem Schergen in die Luft, und als [775] er einem 

mit jelbigem ziemlich hoch in die Höhe war, lie er Schergen in 
ihr fallen, davon er ein Bein zerbrac, worauf den die Luft. 

andern der Lıriten vergienge, diejem Wagner Ferner {TOD 
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nachzueilen; Alfo entfam er diefesmahl, und hätte ihm der Teuffel 
bald ein böjes Spiel angerichtet. Mer von diejen drey angeführten 
GSrempeln etwas glauben will, der fan völlig unter die Zahl der 
Einfältigen und Xeichtglaubigen gezehlt werden. 
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Beipräihe In Dem Neiche derer Todten, Zweyhundert Zmey 
und Dreykigite Entrevue, Beitehende: In einer Fortjeßung und 
Nollendung der nechitvorhergehenden, Zwilden dem Nömijchen 
Kayjer, Ferdinando IH. Und Dem Herkog zu Braunjchweig und 
Lüneburg, jonjt au) zu Wolffenbüttel genannt, Ludovieco Rudolpho, 
Welcher am 1. Martii An. 1735 gejtorben, Worinnen, unter vielen 
ihönen Discursen, der Beihlug der Hiltorie des Kayjers, und 
die herrliche Yebens-Bejchreibung diejes löblihen und vortreffliden 
Herbogs enthalten. Samt dem Kern derer neuejten Merdwürdig- 
feiten, und darüber gemachten curieusen Reflexionen. Leipzig, 
verlegts Wolffgang Deer, in der Grimmijchen Gajje, 1738. 

[Band 15.) ©. 511 

Der Kayier. 

Entdedet mir doch, Bortreffliher Serkog! eure Gedanden, 

über den auf Erden jo jehr berüchtigten Doct. Fauft. 
Der Herbog. 

Doct. Johannes Faustus jolle ein berühmter SchwarksKünitler 
zu Anfang des jechzehenden Seculi gewejen jeyn, als im Nomischen 
Meiche der Kayier Maximilianus I. und in Eachjen der Chur: 
fürjt Friderieus, mit dem Beynamen Sapiens, vegieret haben. 
Einige jagen, er jeye aus Schwaben gebürtig; und andere machen 
Anhalt zu dem Drt wo er gebohren. Nocd andere wollen: Er 
wäre aus der Mare Brandenburg bey Solt-Wedel her, und eines 
Bauern Sohn gewejen, welcher ihn zu einem jeiner Verwandten 
nad) Wittenberg gejchiefet, da er mit groffem Fleiß zur Schule 
gehalten, und, wegen feines herrlichen Werjtandes, jehr geliebet 
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worden. Sm jechzehenden Jahre jeines Alters jeye er nad) Iugol- 
itadt gefommen, Theologiam zu jtudieren, und drey Jahre hernad) 
Magister worden. Er habe aber nachgebends die Theologie ver- 
lafjen, und [512] jih mit groffem Eyffer auf die Mediein und 
WahrfagersKunft aus denen Gejtirnen geleget; inmitteljt von 
jeines Waters Bruder zu Wittenberg einen ziemlichen Neichthum 
geerbet, jolchen aber auch in allerhand Uppigfeiien verjchwendet. 
Darauf habe er fi gank und gar denen ZaubersKünften und 
Beichwehrungen derer Geijter ergeben, ji) die darzıı gehörigen 
Bücher angeihafft, und eines Priejters Sohn von Wasserburg, 
Namens Johann Wagner, zu jeinen Diener angenommen, ud 
zu gleicher Gottloßigfeit angeführet, auch jich, zwey Sabre lang, 
der Unterrichtung Christoph Kayllingers, jo in der Evyitallen- 
SehersKunft beruffen gewejen, bedienet. Hierauf habe er den Teuffel 
beihwohren, mitihm aufvier und zwangig Jahre einen Bund gemac)et, 
und von ihm einen Geilt der Mephistopheles gebeifjen, zu jeinem 
Dienjt befommen. Alsdanı jolle er viele wunderbare Dinge, To 
gar auch) an des Kayjers Maximiliani Hofe, ausgerichtet haben, 
bi er endlich in Dorfe Kimlich, einjtmals des Nachts, zwiichen 
zwölff und ein Uhr, im ein und viergigiten Jahre feines Alters, 
von dem Deuffel graufamlic) jeye umgebraht worden. Golces 
alles wird von George Rudolph Wiedemann, im denen jogenannten 
wahrhafften »ijtorien, von denen greulihen Sünden Doct. Jo- 
hann Faustens erzeblet. Gleichwohl giebt es ihrer viele, welche 
zweiffeln, und zwar nicht unbillig, ob jemals diejer Doct. Faust 
geweien. Dieje würden auch noch mehr Beyfall finden, wann 
nicht Philippus Melanchthon, und andere, welche damals jchon 
gebohren gewejen, als er vom Zeuffel umgebracht worden jeyn 
jolle, welches ohngefähr An. 1509. gejchehen jeyn müjte, feiner 
gedächten. Zu Xeipzig, in dem jogenannten AuerbachssKeller, 
jolle er, auf einem vollen Stüd-Fah Wein, die Treppe hinauf, 
bi auf den Mardt, geritten jeyn, weshalb er noch jeßo, oben 
an der Keller-Thüre, auf einem Faß fitende, abgemahlt zu 
jehen it. 

Was denen jeßtsgedahten Erzehlungen vom Doet.*Faust am 
meijten zumider, und fie fait gänslic) zernichtet, das jind Die 
Nachrichten, welche man von Erfindung der BuchdrudersKunft in 
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Europa bat. Denn Johann Guttenberg, gebürtig von Strafs- 
burg, nahmals Bürger in Maynb, fam gegen die Mitte des 
funffzehenden Seculi auf die Gedanden, nad) Art derer Chineser, 
Schrifften in Hol zu jchneiden, und wolte gange Bücher druden. 
Da er aber fait alle jein Vermögen jchon auf diefe Kunft vers 
wendet, war er gefonnen, das Werd wieder liegen zu lajjen. Das 
wäre auc gejchehen, wanı nicht Johann Faust, au ein Bülrjger 
zu Mayns, ihn mit gutem Nath und denen anno benöthigten 
Koften [513] secundiret hätte. So aber braten fie erjtlich das 
Vocabularium Catholieum, durd gank gejchnittene Blätter auf 
Holt, zu Stande. Da man aber, auf dieje Weife, die sphalmata 
typographica nicht corrigiven, aud) die Tafeln mur zu einem 
Bud gebrauchen Ffonte; jo gofien diejelben Leute Stiffte von Zinn. 
Die Figur derer einzelnen Buchjitaben jchnitten jte mit Mefjern 
aus, jeßten fie mach jebiger Art zufammen, und nahmen ji für, 
die Lateiniiche Bibel in folio aljo zu druden. Che fie aber die 
dritte Quatern. oder den zwölfften Bogen zu Ende gebradt, 
hatten fie jchon vier taujend Gulden Itheiniich darauf verwendet, 
und wurde ihnen jehr ichwer, Ddiejes Werd zu Stande zu bringen. 

Nie endlich die gedrucdte Lateiniiche Bibel fertig war, umd 
man hörte, daß, zu Paris in Frandreich, eine mit Fleiß ge 
ichriebene Bibel vor fiebenhundert und funffzig thlr. bezahlet 
wurde, machte der Faust zu Maynk eine Anzahl jolder Bibeln 
zujammen, md reifete damit nach jelbiger Stadt. Anfangs vers 
ließ er ein Exemplar vor neungig Thaler; ichlug aber gar bald 
im Brei ehr herunter, Dergejtalt, daß er ein Exemplar um 
viergig Thaler, oder noch) vor weniger dahin gab. Diertiber 
ärgerten ich die erjten Käuffer, und meynten, es gienge gar mit 
einander nicht natürlich zu, daß jemand vor jo wenig Geld eine 
Bibel abjchreiben fünte; zumal da fie bey der Collation derer 
Exemplarien wahrnahmen, daß nicht möglich) wäre, wie ein 
Seribent, bey jo vielen hundert taujend Buchitaben, ein Strichelgen 
wie das andere, einen Zug wie den andern, einen Buchjtaben wie 
den andern, eine Zeile wie die andere, und ein DBlat wie das 
andere, hätte machen fünnen. Endlich beichuldigte man Fausten 
gar der Zauberey, umd juchte, ihn beym Kopff zu nehmen, wes- 
wegen er jich wieder nad Teutichland retiriren müjjen. 
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In Maynk aber gieng es ihm nicht viel bejjer. Denn die 
Mönche dajelbit, als fie jahen, day er in einem Tage weit mehr 
Schrifft verfertigen Fonte, als etlihe Mönche in einem Iahr 
jchreiben, jeine Arbeit auch fich lange nicht jo hoch, als die von 
Mönchen gejchriebene Bücher bezahlen lieg, nannten feine Arbeit 
nur die Schwarte Kunjt; wie man daher noch heutiges Tages eine 
gewiffe Art der Kupffer-Stecherey alfo mennet. Hierzu fam mod 
diejes, day Faust jeine Kumjt jehr heimlich hielte, und alle feine 
Gehülffen ftch eydlich verbinden mujsten, nichts auszuichwaßen. Alio 
war es denen Mönchen etwas leichtes, ihn als einen Schwarß- 
Künjtler verdächtig zu machen. Denn was in der gedruckten 
Zebens-Bejchreibung des Johann Fausts, den man zu einem 
Doctore gemachet, und [514] ein grojjer Zauberer gewejen jeyn 
jolle, welcher Alexandrum den Grofjen, Durch die Schwarke Kuntft, 
wieder berfür gebracht; daß ihn der Getit Mephistopheles Die 
Schwarge Kunft gelehret; das er jelbige geheim gehalten; daf er fich 
einen Diener angenommen, und ihn, durd Werheiffung, er werde 
heimlich reich werden, und viel Geld mit der Schwargen Kunft 
verdienen, zur Werjchiwiegenheit verbunden; jolhes alles läffet fich 
gank wohl auf die Erzehlungen vom Johann Faust zu Mäyng, 
und von der erfundenen Buchodruderstunft, erklären.  Indeilen 
giebet es auc) noch einige, welche Johann Fausten vor einen ge= 
lehrten Doctorem halten, der weit gelehrter gewejen, als es die 
Zeiten, in welchen er gelebet, fonjt mit jich gebracht, und durd) 
jeine Erfindung in der Physie allerhand Dinge, die denen Zauber: 
Künsten ähnlich geichienen, herfür gebracht. Allein dem jeye wie 
ihm wolle; jo glaube ich meines Orts, day aud wohl zwey Fauste 
gewejen jeyn Fönnen, beyde gejchidte Männer; doch einer bejjer 
als der andere, deren Gejchichte man hernach mit einander vermijchet, 
und einen gewaltigen Zufaß dabey gemachet hat. Woltet Ihr nun 
mehro etwa geruhen, Groffer Kayjer! den Nejt eurer Hiltorie voll 
ends zu erzehlen, jo werde ich mit aller Aufmerdjamfeit zuhören. 

Megiiter unter 8. 

Fauft, Doct. ein berühmter SchwargsKtünjtler, deijen furke 
Lebens-Bejchreibung 511 [] sqgq. deilen Hiftorie wird in Zweiffel ge- 
zogen. 512. ein eben jo genannter ijt im Bücherichreiben jehr 
expelit. 513 
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Bibliotheca Sive Acta et Scripta Magica Gründlide Nad)- 
richten Und Urtheile Bon jolhen Büchern und Handlungen, Welche 
die Macht des Teufels in leiblichen Dingen betreffen. Zur Ehre 
SDttes und dem Dienit des Menjchen herausgegeben. Bon 
D. Eberhard David Hauber, Hodgräfl. Schauenburg- und Kippiichen 
Superintendenten, der Käyjerlichen Leopold-Caroliniihen Acas 
demie ıumd der Königl. Brenfiii. Gejellichaft der Wifjenichaften 
Mit-Genofjen. Erites Stüf. LEMGO. Gedrudt bey Sob. 
SHeinric) Meyer, 1738. 

a) Band I, Stüd 5, ©. 348 [1739] 
ALVI. Anmerkung zu dem TitulsKupffer )). 

Doctor FAUST ift in der Siftorie der Würdungen des Teufels, 
und ver ZJauberey, ein jo berühmter Name, dat jein Bildnif aud) 
billig einen Blaß in unjerer Bibliothee fordert. Da mir nun 
Ihon vor geraumer Zeit ein von einem guten Meijter gezeichnetes, 
und in Kupfer geitochenes Bild dejjelben zu Handen gefommenn, 
jo habe ich jolches diefem Stücf vorjeßen wollen. 

Kun fan ich zwar nicht jagen, dat Doctor Faust würdlid) 
aljo, wie das Bild zeiget, ausgejehen habe; Da aber doch jolches 
Bild würdlih und jhon vor vielen Jahren in Kupfer gejtochen 
worden, jo wird es unjern Zejern vermuhtlicd angenehm jeyn, eine 
copie davon zu jehen und zu haben. 

on D. FAUST jelbjt und jeiner befannten, und mehrmahlen 
gedructen Lebens-Bejchreibung will ic) an einem anderen Drt in 
einer eigenen Recension umftändliche Nachricht geben. 

b) Band I, Stüd 8, ©. 513 [1739] 

sch weif nicht, ob CAYET den Berdacht der Zauberey nicht 

etwa Ddadurd veranlafjet und fic) zugezogen habe, daß er Die 





') Bor dem fünften Stick findet fih der Stich Doctor Faustus nad) 


Rembrandt. ©. 9. 
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Lebens-Bejchreibung des D. FAUSTS in die Kranköftihe Sprache 
überjeßet hat. Denn da D. FAUST für einen Erß-Zauberer ge 
halten wird, und aud, joldes Bud) voller abergläubiichen Dinge, 
und, ob wohl erdichteter, Zaubereyen ijt, jo hat die Überjeßung 
und Defandtmackhung vdejjelben in Krancdreich Falt unmöglic) ohne 
einigen Berdacht der HZauberey gegen den Uberjeßer gejchehen 
fönnen. Und obwohl CAYET in der Zuichrifft Tolches Buchs 
einen gewaltigen Eyfer wider die Zauberey bezeuget, jo haben 
Doc) die ZJauberer-Macher jchon längit die Anmerdung gemacht, 
„vah die ärgite Zauberer oft am meiiten und beftigiten wider die 
Zauberey reden umd jchreiben.” 
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Binliotheca Sive Acta et Sceripta Magica Grimdliche Nac)- 
richten Und Urtheile Bon jolhen Büchern und Handlungen, Welche 
die Macht des Teufels in leiblichen Dingen betreffen. Zur Ehre 
GDttes und dem Dienit des Menjchen herausgegeben. Bon 
D. Eberhard David Hauber, Hochgräfl. Schauenburg= und Yippiichen 
Superintendenten, der Känjerlichen Leopold-Carolinishen Aca- 
demie und der Königl. Breuifii. Gejellichaft der Wiffenichaften 
Mit-Genoffen. Erites Stüd. LEMGO. Gedrudt bey Iob. 
Heinrich Meyer, 1738. 

Band II, Stüd 22, S. 707 [1740] 

CX CV. Disquisitio Historica de Fausto praestigiatore, 
Praeside M. Joh. Georg Neumann, Wittebergae 1695. 4. 

Q. D. B. V. Disquisitio Historica de Fausto praestigiatore, 
quam in alma hac Leucorea publico examini committunt 
Praeses M. Joh. Georg. Neumann, et Respondens Carol. Christ. 
Kirchner, Preza Saxo. die XXIII. Maji H.L.@. €. Wittebergae 
recusa ann. MDCXCHI. 

[108] Hiftoriiche Unterfuchung von dem Zauberer Fauit, 
welche auf der Univerfität Wittenberg der öffentlichen Prüfung 
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itbergeben der Praeses M. Joh. Georg. Neumann, und der 
Respondens Garl Chriftian Kirchner, von Pregen aus Sadjien, 
den 23. May, zu gewöhnlicher Zeit und Ort. Wittenberg, wieder 
gedrucdt im Sahr 1693; in 4. dDrey Bogen. 

Der nachgehends jehr berühmt gewordene Herr D. Neumann 
hat dieje Disputation nod) als Magister in Wittenberg gehalten, 
ich weiß aber nicht eigentlich, in welchem Sahr, weil ich die erite 
Ausgabe diejer Disputation noch) nicht gejehen. Der Autor meldet 
in der Worrede, Daß er Ddieje, eine jchlechte und von andern jchon 
abgehanvelte Sache betreffende, Arbeit nicht übernommen haben 
wirde, wenn es ihm nicht weh gethan hätte, daß jein Vaterland, 
Sachen, und jelbjt die Stadt Wittenberg insgemein für die Mutter 
eines jo unjeligen Sohnes, des D. Fausts, gehalten werde.a) Er 
juchet auch in dem 2. Gapitel gar ernftlich zu zeigen, daß es falic) 
ey, was in der Yebens-Bejchreibung des Fausts vorgegeben wird, 
nemlic) day er fih zu Wittenberg aufgehalten, und dieje Stadt 
der Drt feiner Wohnung gewejen jey, in welchem auch das Bündnik 
mit dem Teufel gemachet uw. Er glaubet, es ey jolches ein 
Srrthum, und die fich fait gleichlautende [709] Namen Witten- 
berg und Wirtemberg mit einander verwechlelt worden. Er 
erinnert jolhes noch einmahl Cap. III. s VIN. und damit ihm 
nicht das gemeine Gerüchte eingewendet werden möge, welches eben 
dDafjelbe vorgibt, jo erzählet er ein Siltörchen, wie joldhes Gerüchte 
entitanden jeyn jolle. Die Frage ift nicht wichtig, und es tft 
überall nichts daran gelegen, und es wird niemand, der vernünftig 
it, Wittenberg im geringjten geringer jhäsßen, wenn jdon D. Faust 
lic) ehemals dajelbit aufgehalten hätte. 

Die Disputation bejtehet aus dreyen Kapiteln, in dem erjten 
werden die umterjchiedene Meynungen der Autoren von dem 
D. Faust angeführet; der Autor handelt zuerit von der Xebens- 
Beichreibung Ddefjelben, weldhe ein gewiljer Georg Rudolph 
Widemann verfertiget haben jol. $ Il. Hernac führet er unter 
den Autoren, die des Fausti gedacht haben, Johannem Manlium 
in Collectaneis, welchen er für den ältejten derjelben hält. S IM. 


a) Illud inique tuli, Patriam hane nostram, ipsamque Wittenbergam 


tam infausti filii matrem vulgo nuncupari. 
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Andream Hondorfium in Promptuario Exemplorum 8 IV. 
Johannem Wierum de Praestigiis Daemonum. $ V. Conradum 
Gesnerum in ÖOnomastico $ VI. Philippum Camerarium in 
Horis suceisivis. $S VII. Und zuleßt Martinum Del Rio s VIN. 
in Disquisit. magieis aı. 

Das zweyte Gapitel enthält eine Unterfuchung des Xebens 
und der Ihaten des Fausts, da der Autor injonderheit bemühet 
it, wie ich jchon zuvor erinnert habe, zu zeigen, das Faustus 
fein Wittenberger gewejen, und nicht da= [710] jelbit gewohnet 
habe. Hernacd führet er einige Dijtorien over läppiiche Erzäb- 
(ungen an, welche in der Xebens=-Bejchreibung des D. Fausts ges 
lejen werden, und zeiget, day man eben vergleihen auch von 
anderen für Zauberer ausgejchryenen Berjonen, Alberto Magno, 
Agrippa etc. vorgegeben habe; Zulett wideripriht er Gresnero 
und Wiero, welche Faustum für einen Vaganten, oder jo genannten 
fahrenden (vagirenden) Schüler gehalten, $. NUT. XIV. und leugnet 
Ss. XV. mit Freudio }) in den Gewiffens ragen, das Faust 
ein Doctor Medicinae gewefeır. 

In dem dritten Gapitel wird die wahre Meynung von den 
Faust umd der Lebens-Bejchreibung defjelben vorgetragen. Der 
Autor jtimmet in diefem Stück Naudaeo bey, und hält mit dem- 
jelben die Gejchichte des D. Fausts für eine ZJauber-Roman 
s.II. V. Denn es it feine Kabel, weil unterjchtedene Zeugen 
find, die Faustum gefennet haben. Es ilt aber aud) feine Hiitorie, 
dem e8 ilt voller Kabeln, und offenbahr erdichteter Erzählungen. 
s. III. Er führet dabey die Scribenten an, die des Fausts hätten 
gedenken fönnen, und Doc nicht gedacht haben. Dieje find 
Sleidanus, Thuanus, und unter denen, die von des Teufels-Sachen 
geichrieben haben, Bodinus in feiner Daemonomanie, und Caspar 
Peucerus de Divinatione. Er handelt darauf von der Zeit, da 
Faustus gelebet hat, und zuleßt von jeinem traurigen Ende, welches 
er genommen haben jol. 

[711] Der Herr Praeses hat zulegt noch Ddiefes Distichon 
beygefüget: 

Leucoreis Faustus qui nunguam vixit Athenis 
Nunc se Leucoream contulit in Cathedram. 
ı) Sm Tert jteht Frendio. D. 9. 
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Der Faust. welcher niemahls auf der Univerjität Wittenberg 
gewejen, ift num gar auf die Catheder zu Wittenberg ge= 
fommen. 

Meil ich Telbjt diefe noch nicht genug erläuterte Sade von 
dem D. Faust, und der Lebens-Beichreibung defjelben, in einer 
eigenen Dissertation unterfuchen werde, jo wil ich hier von dem 
Inhalt diejer Neumannijchen Dissertation nicht weitläuftiger 
handeln. 

Ich eriehe übrigens aus der Disputation de Paetis homi- 
num cum diabolo, welche ann. 1716. unter dem Praesidio des 
Herrn D. Foertschen zu Iena gehalten worden, S. All. p. 31. 
daß dieje Disputation auch in das Teutjche ütberjeget jey, unter 
den Titul: Jo. Ge. Neumanns Betrachtung des jogenannten 
Fausti. 
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Le Grand Dictionaire Historique, Ou Le Melange Curieux 
De L’Histoire Sacree Et Profane; Qui Contient En Abrege, 
Les Vjes Et Les Actions Remarquables Des Patriarches, des 
Juges, des Rois des Juifs, des Papes, des saints Peres et 
anciens Docteurs Orthodoxes; des Eveques, des Cardinaux, 
et autres Prelats celebres; des Heresiarques et des Schisma- 
tiques, avec leurs prineipaux Dogmes: Des Empereurs, des 
Rois, des Princes illustres, et des grands Capitaines: Des 
Auteurs anciens et modernes, des Philosophes, des Inventeurs 
des Arts, et de ceux qui se sont rendus recommandables en 
toutes sortes de Professions, par leur Science, par leurs 
Ouvrages, ou par quelque Action eclatante. L’Etablissement 
Et Le Progres Des Ordres Religieux et Militaires, et La Vie 
de leurs Fondateurs. Les Genealogies De Plusieurs Familles 
illustres de France et d’autres Pais. 1’Histoire Fabuleuse Des 
Dieux, et des Heros de l’"Antiquite Payenne. La Description 
Des Empires, Royaumes, Republiques, Provinces, Villes, Isles, 
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Montagnes, Fleuves, et autres Lieux considerables de l'an- 
cienne et nouvelle Geographie, ou l’on remarque la situation, 
l’etendue et la qualite du Pais; la Religion. le Gouvernement, 
les Maurs et les Coutumes des Peuples; Ou l’on voit les 
Dignitez: les Magistratures ou Titres d’Honneur: les Religions 
et Sectes des Chretiens, des Juifs et des Payens: les prinei- 
paux Noms des Arts et des Sciences: les Actions publiques 
et solemnelles: les Jeux: les Fetes, etc. les Edits et les Loix, 
dont l’Histoire est curieuse; et autres Choses, et Actions remar- 
quables. Arec LHistoire des Uonciles Generaux et Partieu- 
liers, sous le nom des lieux ou ils ont ete tenus. Le tout 
enrichi de Remarques et de Recherches eurieuses, pour MVeclair- 
cissement des diffieultez de U Histoire, de la Chronologie, et de 
la Geographie. Par M’°. Louis Moreri, Pretre, Docteur en 
Theologie. Dix Huitieme Et Derniere Edition, Revue corrigee 
et augmentee tres considerablement,. Tome Quatrieme. Letters 
F—H. 





Chez P.Brunel. R.Wetstein, laVeuve 
de P. de Coup. G. Kuyper, F. ’Ho- 
nore et Fils. P. Humbert, Z. Cha- 
A Amsterdam, R E - : 
telam, H. Uytwerf, F. Chamguion, 
J. Wetstein et G. Smith, P. Mortier. 
et J. Catufte. Libraires. 
Chez S. Luchtmans et ©. Haak. 
[2 P- -Gosse;»J.ıvan« Duren. oJ): 
’ Neaulme, et Moetjens, G. Block. 
let A. van Dole. 
A. Utrecht, Chez E. Neaulme. 
MIDEE"RLI) 
Avec Privilöge de nos Seigneurs les Etats de Hollande et 
de West-Frise. 
p- 36a 
Faustus, (Jean) Docteur, doit avoir ete un fameux Necro- 


A Leyden, 


A La Haye, 


) Bon jümtlihen Ausgaben diejes Wörterbuchs, die mir vorgelegen 
haben, enthält nur die obige Ausgabe Amiterdam 1740 den Artifel Kauft. 
Auch in der Ausgabe Bajel 1740 findet er fich nicht. Ebenjowenig in den 
jpäteren Auflagen, die mir zugänglich waren. D. 9. 

Tille: Faustsplitter. 577 37 
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mancien dans le commencement du XVI siecle. Quelquesuns 
le disent natif de la Souabe, .d’autres d’Anhalt, et d’autres 
encore de la Marche de Brandebourg pres de Soltwedel. 
Son Pere etoit un paisan, qui envoya il fils a ses parens A 
Wittenberg. ou il frequenta le College et s’attisa par son 
esprit l’affeetion de tous ceux qui le eonnoissoient. A läge 
de 16 ans il alla ä& Ingolstadt pour y etudier la Theologie, 
et trois ans apres il prit le degre de Maitre es Arts. Il quitta 
ensuite Ja Theologie, et s’appliqua avec une assiduite extra- 
ordinaire a la Medeeine et a l’Astrologie Judiciaire. Pendant 
cet intervalle de tems, il herita des biens considerables de son 
oncle paternel qui mourut a Wittenberg. Il employa cet 
heritage A la debauche, s’adonna entierement A toute sorte 
de sortileges et aux conjurations des Esprits, et se pourvut 
de tous les Livres Magiques. ‚Jean Wagner, fils d’un Pretre 
de Wasserburg, fut le Domestique fidele quil se choisit et a 
qui il communiqua tous ses secrets. Faustus se servit aussi, 
pendant deux ans, des instructions de Christophe Kayllinger 
fameux Chrystallomancien. Enfin I'mfortune Faustus con- 
jura le Demon, traita avec Jui pour 24 ans, et en recut un 
Esprit familier pour son service, nomme Mephistopheles. 
Faustus doit avoir joue de tours surprenans a la Cour de 
’Empereur, Maximilien I. Mais a la fin le Demon doit l’avoir 
etrangl& et dechire d’une maniere effroyable dans le village 
de Rimlich, entre minuit et une heure. Il avoit aloirs 41 ans. 
George Rodolphe Wiedemann raconte tous ceci dans l’Histoire 
de la Vie de Jean Faustus. Il est vrai quil y en a plusieurs 
qui doutent s’il y a jamais eu un tel Faustus au monde. 
Quoi quil en soit, il est certain que Philippe Melanchthon, 
qui vivoit dans ce tems-la, en parle comme d'une affaire 
notoire. Au reste l’Histoire de Faustus est si connue en 
Allemagne, que les Comediens en ont fait le sujet d’une de 
leurs prineipales Pieces quils jouent sur tous les Theatres. 
Manlius, Loci communes. Camerarius, Horae subeisirae. Neu- 
mann, Dissert. de Fausto praestigiat. Hannover. Auszug de 
an. 1701 p. 18. Tentzel, Curieuse Biblioth. 3 fache 3 reposit. 
Struve, Antigua mense Jun. an. 1706 p. 232 et suirv. 
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Beihichte des Theaters in Preußen, vornämlic der Bühnen 
in Königsberg und Danzig von ihren eriten Anfängen bis zu den 
Sajtipielen I. Ftiihers und %. Devrients. Von Dr. E. A. Hagen, 
Brofeffor. Königsberg, 1854. Gedrudt bei E. 3. Dalfowsfi. 

©. 116 [Schaujpieler Hilferding 1740 in Königsberg. 

Hilferding, wenn auc die Bühne feines VBaterlandes ihm 
als Mujter galt, jo hielt ev doch für gut, das DVerjchiedenartigite 
auf die Szene zu führen und wo möglid alle Brineipale darin zu 
überbieten. Er gab bibliiche Stüce und daneben den Doctor Fautt. 
Die Strenggläubigen führten Klage, er habe „bibliihe Gejchichten 
auf eine profane Art vorgeitellt, zum Misbraud) des Namens 
Gottes förmliche Gebete auf dem Theater thun laljen, einen 
Menichen aufgeführt, der ein Bündnig mit dem Teufel machen, 
dabei jeine Eltern, Taufe, Religion und Gott formellement auf 
dem Theater abjichwören müljen” **). 
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Föniglih Preufiiches Geheimes Staatsarchiv zu Königsberg. 
Ditpreugiicher Foliant 1207a Brotofoll über die Situng des 
ojtpreugiichen Etatsnunifteriums vom 17. April 1741: 


**), Das geiltliche Mintiterium, an der Spiße D. Spener, nahm 1703 
von Doftor Kaujtens Traaddie, die auf dem Berliner Rathhaus Sebajtian 
di Scio gab, den Grund, „auf gänzliche Abjtellung des bisherigen Umwejens“, 
nämlich auf Aufhebung des Theaters anzutragen, weil man „zu jeufzen be- 
mwogen worden“ über „die fFörmliche Beichwörung der Teufel, welche (auf 
Sauitens Nuf) ericheinen jollten und die läfterliche Abihworung Gottes an 
den bojen Feind.” Plümicde ©. 77. 
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Herr von Kunheim!) wird dem Hülferding anvdeuten, 
feine bibliichen Hiftorien und jfandalenfe Comödien 
aufzuführen ?). 
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Fohann George Keyklers, Mitglieds der Königl. Großbritt. 
Societät, Fortießung Neuefter Reifen, durd Teutichland, Böhmen, 
Ungarn, die Schweiß, Stalien und Lothringen, worinn der Zuftand und 
das merdwirdigite diejer Länder bejchrieben wird. Mit Kupfern. 
Hannover, Im Berlag jel. Nicolai Förjters und Sohns Erben 1741. 
S. 1130 [in einer Beichreibung Erfurts] 

Auf einer Brüde über die Gera tjt an einem 
Stein ein Nad zu jehen, und foll folder Blaß die 
mitte der Stadt jeyn. Nahe dabey wird ein Haus 
vor die ehemalige Wohnung des berühmten D. Faust angegeben. 

Iegilter unter 8. 

D. Faufts Sauf 11. 1130. 


Des D. Kauft 
Haus 


1742. Eberhard David Hauber: Bibliotheca, Acta 
et Scripta Magica Ill, 27 


Bibliotheca, Acta Et Sceripta Magiea Gründliche Nachrichten, 
und Urtheile Won jolhen Büchern und Handlungen, Welde Die 

I) Einer von den Miniitern. D. 9. 

>) Ich verdanfe dieje Mitteilung Herm Dr. Ehrenberg in Königsberg, 
der in Vertretung des Staatsardivars die Güte hatte, die betreffenden Aften 
für mich durchzujehen. Weder im Königsberger Stadtarhiv noch im dortigen 
Staatsarchiv ijt die Eingabe der Kirchenjtrengen gegen Hilferding oder andere 
Akten zu diejem Kalle vorhanden, jo dat die Angaben Hagens, die jich pffen- 
fundig auf derartiges früher vorhandenes Material gründen, mit obiger 
Notiz zujammen als die einzigen verbürgten Nachrichten darüber zu gelten 
haben. Auch das Geheime Staatsarhiv zu Berlin enthält fein Material zu 
der Angelegenheit. D. 9. 

®) Sn der 2. Auflage, Hannover 1751, jteht die Stelle II, 1351. D. 9. 
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Macht des Teufels in leiblichen Dingen betreffen, Zur Ehre GDttes, 
und dem Dienft der Menjchen heraus gegeben. Won D. Eber- 
hard David Hauber, Sohgräfl. Schauenburg- und Lippijchen 
Superintendenten, der Käyferlihen Leopold-Caroliniihen Aca- 
demie umd der Königl. Preuffii. Gejellichaft der Riffenichaften 
Mit-Genoifen. Fünf und zwanzigites Stud. LEMGO, Gedruct 
bey Ioh. Heinrich Meyer, 1741. 

Band III, zwiihen ©. 134 und 135. Sieben und zwanzigites 
Stüd. Anno 1742. 

©. 184 

COXXXI. 

D. Ehrift. Aug. Heumanns glaubwürdigite Nachricht von 
D. Fauiten, In einem Schreiben an Herrn D. Haubern. 

Hoch-Ehrwürdiger und Hochgelahrter Herr Doctor, Hod- 
geehrtejter Herr Consistorial-Nath und Superintendens, 

Ew. Hohmiürden haben bisher mit ihrer Bibliotheca Magica 
nicht wenige Xejer jehr vergnüget, aud manchem die abergläubijchen 
Schuppen von jeinen Augen glüdlid abgezogen. Die Ehre, welde 
Sie dadurd erlangen, ob jie diejelbe gleich nicht juchen, jondern 
die Ehriftiihe Abjicht haben, dur ihren Dienit die gründliche 
Weisheit gemein zu machen; Ihre Ehre, Tage ich, ift um jo viel 
gröffer, weil die Theologiichen Federn mit jolhen Materien ent- 
weder gar nicht oder doc unglüclich beichäftiget zu jeyır pflegen. 
In den jüngjten Zeiten hat der große Theologus, Buddeus, ein 
bejonderes Bud heraus gegeben de atheismo et superstitione, 
[185] welches nicht nur der Teutichen, jondern aucd der Hollän= 
diihen und Franzöftichen Uberjegung gewürdiget worden. Er hat 
aber nur die erite jeiner Materien vortreflic;) abgehandelt: von 
der andern aber handelt er dermafjen unvollfommen, dag, wenn 
man nad) dem Spruche: Qui tacet, consentire videtur, den jeligen 
Mann beurtheilen dürfte, man jagen fönte, er habe an allen den- 
jenigen Stücden des Aberglaubens Theil genommen, die er im jeiner 
Schrift nicht verwirffet. Und wie jteif hält er nicht an der alt- 
väteriichen Meymung von Gejpenftern und von der Zauberey! wie 
weit hat es ihm hierinnen der Nintelifche Theologus, der jel. D. Bier- 
ling, zuvor gethan, von weldhem ic) jüngitens in den Actis eru- 
ditorum 1724. p. 490. folgendes mit Vergnügen las; Ingenue 
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exponit, quid de magia sentiat, miraturis fortasse libertatem 
ejus iis, qui sentiunt, Theologos solere omnium ultimos novas 
amplexari veritates suoque munire suffragio. Statuit igitur, 
quosdam sibi ipsis videri errore phantasie pactum iniisse 
cum Diabolo: at doctrinam de vero et expresso pacto cum 
Satana originem suam debere tenebris Pape® superioris 
vi ignorantie. Daß aber die Theologi von dem abergläubiichen 
Herfommen in der Lehre jo jchwerlic) abzubrin= [186] gen jind, 
und dah, wie Hutchinion, welcher doch jelbjt ein Theologus it, 
aufrichtig befennet, der Drden der Getitlicen, nicht fan von dem 
Aberglauben frey geiprochen werden, etliche wenige Glieder dejjelben 
ausgenommen; davon mag wohl diejes die rechte Urjad) jeyn. Es 
iit nemlich die superstition eine Stief-Schweiter, und dem äufjer> 
lihen Anjehen nah unjchädliche oder wohl gar dienjtfertige Nad)> 
bahrin der Religion. Daher fiehet dieje jener immer durd Die 
Singer: Da fie hingegen der Atheiiterey, als ihrer Erk-geindin, 
fic) mit gröftem Eifer widerjeßet. Em. Hochmwürden haben dem=> 
nad) in ihrem erjten Tomo p. 358. gar wohl angemerdet, day die 
meiiten Gelehrten, die von dem Aberglauben Bücher jchreiben, 
auch mit ihrem Erempel das alte Sprichwort beitätigen: Kleine 
Diebe hendet man, die groffen aber läffet man lauffen. Sie 
ichreiben und jchreyen (belieben fie Dod) ihre eigene Worte zu 
vernehmen!) mit groffem Gifer wider jolche Aberglauben, 
welche entweder von gar feiner Wichtigfeit jind, oder bereits 
von jederman verworffen werden, und aljo dem menschlichen 
GSejchlechte nicht jonderlich ichädlich find. Aber diejenige 
Aberglauben, welche noch herrichen in der Ehriftlichen Kirche, 
und welche tanjendmahl ichädlicher, als jene find, [157] und 
auf das PVerderben der menschlichen Gejellichaft abzielen, 
z. E. von der Gewalt des Teufels liber die Greaturen, To 
wohl durch sich jelbit, als durch die Heren und Zauberer, 
behalten und vertheidigen fie als Wahrheiten. 

Dodh wo fomme ih hin? Ich wolte nur, Sochgeehrteiter 
Herr Doctor, meine Hohadhtung gegen dero gelehrten Liebes-Dienft, 
welchen jte durch ihre nur genante Bibliothecam der Teutichen 
Welt erweilen, hiermit bezeugen, und hernadh bitten, dero T. 1. 
p- 348. und T. Il. p. 711. gethanes Berjprechen, von dem jo 
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befanten SHerenmeilter, D. Kanften, gründlide Nachricht zu 
ertheilen, nad) nunmehr jchon langem Harren ins Werf zu jeßen. 
Hierzu werde ich um jo vielmehr veranlaffet, weil ich jelbit vier 
Zeugniffe habe, die den Grund zu dero Gebäude legen fönnen: 
und welche ich hiermit Ew. Hodh-Ehrwürden vor die Augen lege. 
Solten diejelbe ihnen etwa jhon befant jeyn, Jo werden dod) nreine 
beygefügten Anmerkungen nicht gänslic zu verachten jeyı. 

Es jind aber meine vier Zeugen recht glaubwürdige und 
unverwerfliche Zeugen: weldhe, wenn fie dem Altorfiichen Prof. 
Dürrio, und dem Franzdjtichen Critico, Naud&o, befant gewejen 
wären, jo würden fie nicht die ganze Hiftorie von D. Yanjten, 
vor eine Nabel er= [188] fläret, und diejfer denjelben un homme 
imaginaire, une Chimere des Allemans (a) gemennet, jener aber 
in einem bejonderen Briefe (b) zu behaupten jid) unteritanden 
haben, dat der erite Buchdrucder, Johann Yauft, zu diefer Fabel 
Anlay gegeben, indem man ihn wegen feiner neuen Kunft ans 
fänglich vor einen Zauberer gehalten habe. 

Sch wil aber meine vier Zeugen Ew. HodEhrwitrden in 
jolder Ordnung pr&sentiren, day der jimgite zuerjt auftreten, 
hernad) die ältern reden, und emdlic) der allerältejte mit bejonderer 
Ernithaftigfeit bejchliefjen jol. Ste haben alle viere im dem ech: 
zehenden Sahrhunderte gelebet, und it der erjte 1538. der andere 
1560. der dritte 1526. und der vierte 1516. gejtorben. Die drey 
leßten haben D. Fauften mit ihren Augen geiehen: der erite 
aber nicht. Es ift aber diefer dennoch ein guter Zeuge, weil er 
dasjenige vorbringet, was er aus dem Munde eines feiner Jreumde, 
welder D. Fauften gejehen, und jehr wohl gefant hatte, vers 
nommen hat. Sie find alle viere Ew. Hoh-Ehrw. ihren Nahmen 
nach, gar wohl befant, und um jo viel weniger werden fie ihnen 
die audieng verjagen. 

[189] Mein eriter Zeuge ift alfjo JOANNES WIERUS, und 
lauten dejjen Worte (ce) aljo: 


(a) In feinem Dialogue de Mascurat. p. 520. 

(b) Diejen Brief hat Herr Schelhorn in jeine Amoenitates literarias 
eindrucen lajjen, und zwar in T. V. p. 50 seqg. 

[189] (e) Lib. II. de prstigiis et incantationibus e. 4. p. 156 sq. 
editionis quint®e, que a. 1577. prodiit Basile®. 
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Joannes Faustus, ex Kundling oppido oriundus, Cracovie 
Magiam |dijdieit. eamque paucis annis ante quadragesimum 
supra sesquimillesimum in diversis Germaniz locis exercuit. — — 
Sceleris ergo captus Batoburgi in Mos& ripa ad Geldrie 
fines, Barone Hermanno absente, mitius ab ejus sacellano 
D. Joanne Dorstenio tractabatur: quod huie viro bono nec 
callido plurium rerum eognitionem artesque varias polliceretur. 
Hine et tamdiu vinum, quo Faustus unice afficiebatur, prom- 
sit ille, donec vas evacuaretur. Quod cum Faustus intelligeret, 
atque, Graviam sibi abeundum esse, ut raderetur barba, 
diceret alter; vinum is si adhue curaret, artem denuo pro- 
mittit (Faustus) singularem, qua eitra novacule usum tolle- 
retur barba. Conditione accepta, arsenico confricari eam eitra 
ullam pr&parationis mentionem jubet: adhibitaque illinitione, . 
tanta successit inflammatio, ut non modo pili, sed et pellis 
cum carne exureretur. Cum sto- [190] macho idem ille 
(Dorstenius) mihi facinus hoe non semel recensuit. — — Hie 
(Faustus) tandem in pago Ducatus Wirtenbergieci inventus 
fuit juxta lectum mortuus inversa facie, et domo pr&cedenti 
nocte media quassata, ut fertur. 

SH mache hierbey folgende Anmerdungen. Wierus oder 
Weiher, weldyes jein Teutijher Nahme war, (daher er aud) von 
einigen it Piscinarius genennet worden,) bat Naujts Yebens- 
und Iodessgeit nicht genau genug gewuft. Er würde fonjt nicht paueis 
annis ante quadragesimum geichrieben haben. Zum andern 
erfennet ein aufmerdjamer Lejer leichtlih), das Dorstenius das 
andere Fa Wein vorher hat fommen lajfen müfjen, ehe ihn 
D. Kauft die Ichmelmiihe Kunit des Bartpußens gelehret hat: 
und daß aud zuvor Diefer DBetrieger das Weinsfap nebjit ihm 
(Dorstenio) ausgeleeret hat. Drittens erhellet auch, da D. Fauit 
ihm die Kunt zwar geoffenbahret, aber nicht jelbit an dem 
Dorstenio probiret hat, jondern daß erit nah Fauits Abreije 
Dorstenius die unglücdliche Probe an jeinem Barte gemachet hat. 
Endlih, was Wierus von D. Yanfts Todes-Art zum Beichlufje 
erzählet, beruhet auf einem Fertur: und it aljo diejes Zengnif 
nicht vor gültig und untrüglich anzunehmen. 

[191] Mein zweyter Zeuge ifftMELANCHTHON, defjen Difeurje 
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Joannes Manlius (d) gejammlet hat. Wie denn in jeinen Collec- 
taneis p. 160. (edit. Basil. 1600.) eines Roeten folgende Worte 
pon diefem Buche zu lejen find: 


Nune etiam placeant deducta Melanchthonis ore, 
Manlius in seros que cupit ire dies. 

Sa p. 156. jchreibt Manlius jelbit folgendes: Labor hie 
noster collectus ex ore D. Philippi Melanchthonis. Wnd ob er 
gleich hinzu jeßet: aläisque clarissimis viris; jo it Doc) das meilte 
aus Melanchthons Munde gefloffen. Da aber bierunter gehöre 
das num bald folgende Zeugnig, wird ein jeder Xejer aus mehr 
als einem Umftande des Tertes von fid jelbit erfennen. Es hätte 
aljo diejes Buch die Auffchrift Melanchthoniana, oder Me= [192] 
lanchthons Tifch-Neden, führen fönnen. Nun hören fie doc), 
hochgeihäßter Herr Consistorial-Naht, Ddiejes groffen Mannes 
Auffage an, wie fie p. 38. und 39. befindiicd: 

Novi (id) habe gefennet) quendam, nomine Faustum de 
Kundling, quod est parvum oppidum, patrie mes vieinum. 
Hie cum esset scholastieus Cracoviensis, ibi magiam didi- 
cerat. — — Vagabatur passim: dicebat arcana multa. Ille 
Venetiis cum vellet ostendere spectaculum, dixit, se volaturum 
in coelum. Diabolus igitur subvexit eum, et afflixit adeo. ut 
allisus humi p&ne exanimatus esset: sed tamen non est mor- 
tuus. Ante paucos annos idem Joannes Faustus postremo 
die sedit admodum moestus in quodam pago ducatus Wirten- 
bergensis. Hospes ipsum alloquitur, cur moestus esset prieter 
morem et consuetudinem. Erat alioqui turpissimus nebulo, 
inquinatissim®e vite, ita ut semel atque iterum pxne inter- 
fectus sit propter libidines. Ibi dixit hospiti in illo pago: 
Ne perterrefias hae nocte. Media nocte domus quassata est. 
Mane cum Faustus non surgeret, et jam esset fere meridies, 


[191] (d) Diejes hat M. Neumann nicht gewuft, und verwirft derowegen 
in jeiner a. 1683. zu Wittenberg gehaltenen Disp. de Fausto priestigiatore, 
diejes Jeugnit, als ein Zeugniß Manlii, welchen er vor einen tüchtigen Zeugen 
anzunehmen feine Urjach finde. GES jchmecket aber, daß ich meine Weynung 
aufrichtig jage, die ganze Neumannijche Disp. nad einem jungen Magiiter, 
und ijt fein Zweifel bey mir, fie würde, wenn er fie zehn Jahre jpäter ver- 
fertiget hätte, eine gant andere Gejtalt befommen haben. 
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hospes ingressus est in ejus conclave, invenitque eum iacen- 
tem prope lectum inversa facie. sic a Diabolo interfectus. 
Vi- [193] vens adhuc habebat secum canem, qui erat Dia- 
bolus. — — Hie Faustus in hoe oppido Wittenberga evasit, 
cum optimus Princeps, Dux Joannes, dedisset mandata de illo 
capiendo. Sie Noriberge etiam evasit. Cum jam inciperet 
prandere, »stuavit: surgitque statim, solvens. quod hospiti 
debebat. Vix autem venerat ante portam, cum veniunt lietores, 
et de eo inquirunt. Idem Faustus Magus, turpissima 
bestia, et eloaca multorum Diabolorum, vane gloriabatur de 
se, omnes vietorias, quas habuerunt Cx&sariani exereitus in 
Italia, esse partas per ipsum sua magia. 

sh mache auch bierbey ein Baar Anmerdungen. Wenn 
nemlich Melanchthon bezeuget, er habe "auften gefant, wer 
wolte dem ehrlichen und redlihen Manne diejes nicht glauben? 
Ic würde es auc, einem jehr vor übel halten, der an dem, was 
Melanchthon von Fanjts Entfliehung aus der Stadt Wittenberg 
erzählet, zweifeln wolte. Melanchthon lebete ja damahls zu 
Wittenberg. Was aber Melanchthon von der Zauberey-Schule 
zu Gracau, von Fauits Dimmelfahrt zu DVBenedig, von Ddejjen 
Yeib-Teufel, in der Gejtalt eines Hundes, und endlich von Fauits 
Borherverfündigung feines Todes, und von der [194] darauf er- 
folgten Todes-Art erzählet; davoı zeiget er deutlid) genug an, day 
er es nur vom Döremjagen habe. Wer aljo diejes alles nicht 
glauben will, der bedienet ji) einer höchitbilligen FSreyheit. Ich 
glaube es jelbit nicht: weil ich weiß, day Melanchthon jehr leicht- 
gläubig, und infonderheit von Heren-Wumndern, nad) der Beichaffen- 
heit jeiner Zeit, mit dem geringjten Pöbel einjtimmig gemejen. 

Nun mag mein dritter Zeuge auftreten, CONRADUS MUTI- 

NUS RUFUS. Diejer jhrieb (e) an einen Yreund am 7. Det. 
” 13. folgendes: 

Venit octavo abhine die quidam chiromantieus Erphur- 
diam, nomine Georgius Faustus, Helmitheus Hedebergensis, 


[194] (e) Der Brief, in welchen dieje Worte befindlich, it unter denen von 
Zenzeln a. 1701. heraus gegebenen Briefen des Mutiani Rufi der hundert 
und zwangigite. Die Worte jelbit jtehen p. 95. 
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merus ostentator et fatuus. Ejus et omnium divinaculorum 
vana est professio. Rudes admirantur. — — Ego audivi gar- 
rientem in hospitio. Non castigavi jJactantiam. (Quid aliena 
insanla ad me? 

Auch bey diejer Erzählung merde ich eines und das andere 
an. Rufus mennet Janjten mit dem VBornahmen Georgius. 
Zuvor [195] aber nennete ihn Melanchthon (f) Johannes. 
Wer it wohl der glaubwirdigite? Ic jage: Rufus. Demm 
diefer Zeuge it nicht mur älter, Sjondern Hat auch zum 
beyjtimmigen Zeugen den Trithemium, welder mun bald 
auch jeine Aufjage thun jol. Wenn ihn aber Rufus nennet 
Helmitheum Hedebergensem, jo leget er uns ein rechtes Näßel 
vor. Quid hoc sibi vult? muß ein jeder ausruffen, Der Diejes 
liejet oder höret. Weil es nun ein Näßel ift, jo darf und wil 
ic rahten. Solte id) es nicht treffen, jo liejet es vielleicht einer, 
der iharffinniger im Nahten und glüclicher im Errahten ift. Ich 
vermubhte demmach, day Tenzel im dem Mse. unrecht gelejen habe 
Hedebergensis, und dat die Buchjtaben wegen ihres hohen Alters 
verdunfelt gewejen. Ich glaube -aljo, Rufus habe Wörtebergensis 
geichrieben. Denn in dem Würtembergiichen Yande war D. Yauit 
gebohren. Was aber Helmitheus jey, ichliejfe ich aus diejen beyden 
Worten unjers Mutiani Rufi: Audes (eum) admirantur. 68 
fömmet mir alfo für, Rufus babe nicht Helmitheus, \ondern 
Hemitheus gejchrieben. Die Hel- [196] dei werden von Hesiodo 
’Eoy.d. 160. Auideoı, Hald-Götter genenmet. Umd aus den Neden 
Isoceratis p. 134. 452. 464. und 480. (editionis Wolfian® 
Basil. 1594.) it mir befant, daß diejer Helden-Titel in Griechen- 
land gar jehr gebräuchlich geweien. Da num diejfer Nahme D. 
Faunften, als einem (wie Trithemius bezeuget,) gewejenen Schul- 
Reetori, nicht faı unbefant gewejen jeyn, jo glaube ich, er habe 
ih) Deswegen nicht Semitheum, jondern Hemitheum genemtet, 
damit die jo gar grobe Gharlatanerie ihm nicht all zu groffen 
Haß erwecen möchte Noch eins. Ich finde in Motichmanns 
Erfordia literata, etwas von D. Nanjten, aus einer alten 

[195] (£) Wierus, welcher ihn auch Johannes nennet, fönmtet hier in feine 
Consideration, indent er e$ dent Melanchthoni nur nacgefchrieben. Wie 
denn offenbahr it, daß er die Stelle Melanchthons vor Augen gehabt. 
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Erfurtiichen Chronic ausgeihrieben, nemlih im T. II. p. 372. 
sq. Es ift aber nicht wehrt, allhier angeführet zu werden, inden 
man bald erfennet, dag der unbefante Verfafjer derjelben Chronik 
ein jehr einfältiger Tropf gewejen, der die alberniten Erzählungen 
vor richtige Wahrheiten angenommen. So viel aber glaube ic) 
ihm ohne Schwierigfeit, dat D. Fauft ich eine Zeitlang zu Erfurt 
aufgehalten, und daß man ihn vor einen fein gelehrten Mann 
gehalten habe. 

Nunmehr fommet an dich die Neihe, du vortreflider md 
billigit hochbelobter TRITHEMIUS. Sage an, was dir von Yanjten 
bewuft ijt. Nede, weil dein Mund jchon [197] Längft verichloijen 
ijt, mit deiner Feder. Nun es redet der liebe Manır in einem a. 
1507. den 20. Auguit. gejhriebenen (g) Briefe aljo: 

Homo ille, de quo mihi seripsisti, Georgius Sabellicus, 
qui se principem necromanticorum ausus est nominare, gyro- 
vagus, battologus et eircumcellio est: dignus, qui verberibus 
castigetur, ne temere deinceps tam nefanda et Ecclesie sanct® 
contraria publice audeat profiteri. Quid enim sunt aliud tituli, 
quos sibi assumit, nisi stultissime ac vesan® mentis 
indicja, qui se fatuum, non philosophum, ostendit? Sie enim 
titulum sibi convenientem formavit, Magister GEORGIUS 
SABELLICUS, FAUSTUS JUNIOR, fons necromanticorum, 
astrologus, Magus secundus, chiro- |198] manticus, (h) agro- 
manticus, pyromanticus, in hydra (i) arte secundus. Vide 


1197] (g) Diejer Brief des Trithemii ift in jeinen zu Hagenau a. 1556. in 
4. von dem berühmten Suriften Jacobo Spigelio. heraus gegebenen Briefen 
p- 312. sq. befindlich. ES ift nicht zu verwundern, daß diejes Zeugnig denen, 
die bisher von D. Fauften geichrieben, nicht befant worden. Denn dieje 
Epistole familiares Trithemii find dermafjen rar geworden, daß fie auch 
dent helluoni librorum, Fabricio, nicht in die Hände gerahten. Derjelbe 
würde jte jonit, jeiner jtrengen accuratesse gemäß, anders und richtiger bejchrieben 
haben in jeiner Bibliotheca Latina medi® et infims» ztatis lib. IX. p. 459. 

[198] (h) &s jol vielleicht aöromanticus heifjen. Man jehe Fabrieii Biblio- 
graphiam antiquariam cap. XII. $. 2. p. 410. welcher doch in feinem Catalogo 
divinationum die von Cyrillo Hierosolymitano in Catech. mystagog. 1. S. 5. 
erwehnte Peialomantiam nicht mit angezeiget hat. 

Gi) Veritehet Yanft etwa bierdurh die Hydromantiam? von welder 
auch Augustinus handelt lib. VII. de eivitate Dei cap. 35. oder hat wohl 
gar Trithemius gejchrieben: in hydromantia secundus? 
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stultam hominis temeritatem, quanta feratur insania, ut 
se fontem neeromantie profiteri presumat, «ui vere omnium 
bonarum literarum ignarus fatuum se potius appellare de- 
buisset, quam Magistrum. Sed me non latet ejus nequitia. 
Cum anno priore de Marchia Brandenburgensi redirem, hune 
ipsum hominem apud Geilenhusen oppidum inveni: de quo 
mihi plura dieebantur in hospitio frivola, non sine magna ejus 
temeritate ab eo promissa. (Qui mox, ut me adesse audivit, 
fugit de hospitio, et a nullo poterat persuaderi, «uod se meis 
pr&sentaret aspectibus. Titulum stultitie sux, qualem dedit ad(k) 
te, guem memoravimus, per quendam civem ad me quoque desti- 
navit. Referebant quidam in oppido (illo) sacerdotes, quod in 
multorum pr&sentia dixerit. tantam se omnis [199] sapienti® con- 
secutum scientiam atque memoriam, ut, si volumina Platonis et 
Aristotelis omnia cum tota eorum philosophia in toto perlisse[n]t 
ab hominum memoria, ipse suo ingenio, velut Ezras alter 
Hebr&us, restituere universa cum prastantiore valeret ele- 
gantia. Postea me .Neometi (l) existente Herbipolim (m) 
venit, eademque vanitate actus in plurimorum fertur 
dixisse pra&sentia. quod Christi Salvatoris miracula non 
sint miranda, se quoque omnia facere posse. que Christus 
feeit, quoties et quandocungque velit. In ultima quoque hujus 
anni quadragesima venit (n) Stauronesum, et simili stul- 
titia gloriosus de se pollicebatur ingentia, dieens. se in al- 
chimia omnium, qui fuerint unquam, esse perfeetissimum, et 
scire atque posse, quiequid homines optaverint. Vacabat in- 
terea munus docendi scholasticum in oppido memorato, ad 
quod Franeisei ab Sickingen, Balivi (0) Prineipis tui, hominis 
mysticarum rerum percupidi, promotio- [200] ne fuit assumtus: 


(k) Diejer Brief ift gejchrieben an ‚Joannem Wirdungum de Hasfurt, 
Mathematiecum doctissimum. 

[199] (1) Speier. 

(m) An diejem Orte, nemlich zu Würzburg, war Trithemius damahls 
ein Abt. 

(n) Alfo nennet auch in andern Briefen Trithemius die Stadt Grenzenad), 

(0) Dber-Amtmann, Droft. 
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qui mox nefandissimo fornicationis (p) genere, cum pueris vide- 
licet, voluptari coepit: quo statim deducto in lucem fuga penam 
declinavit paratam. Hxc sunt, qu& mihi CERTISSIMO constant 
TESTIMONIO de homine illo. quem tanto venturum desiderio 
prsstolaris. Cum venerit ad te, non philosophum, sed homi- 
nem fatuum et nimia temeritate agitatum invenies. 

Wir lernen erjtlih aus diefem ZJeugnifjfe, dat Fauits Wor- 
name Georgius gewejen, und nicht, wie man insgemein glaubet, 
Joannes: wie aud, dat Yauit jein Kamilien-Iame gewejen: ins 
dem er fi) Faustum juniorem, das ilt, des alten Kauits Sohn, 
geichrieben hat, Hingegen folget hieraus, daß er den Staltäniichen 
Nahmen Sabellicus (id weiß aber nicht, aus was für bejonderer 
Abiicht,) aus Charlataniihen Muthwillen angenommen habe. Dag 
er würdlich auf einer Univerfität den Titel Magister befommen, 
ichliefje ich daher, weil man ihn zu einem Schul-Rectore gemadet 
bat. Es redet demmad) Trithemius im Eifer zu viel, wenn er 
ihn omnium bonarum literarum ignarum nennet. Dielleicht ver- 
alic Trithemius in jeinen Gedanden Nauften mit fich jelbit: 
da denn derjelbe Freylich gegen ihn ein [201] Erz-Stümper war. 
Ih Habe auf diefe Weije in meinen Actis Philosophorum (q) 
das Urtheil Bocharti erfläret, da er aud einen Georgium, 
nemlih den durch jo viele Bücher befanten Georgium 
Hornium, nennet virum indoctum. Senn ferner Trithemius 
berichtet, Fauft habe jo jchändli gepralet, dap er Sich 
auch gerühmet, er jey vermögend, mit Wunderwerden es dem 
HErın Ehrilto aleih zu thun, jo muß ich feine Nedlichfeit und 
Borfichtigfeit loben, dag er das Wort Fertur beyfüget. Es tft 
hieraus zu erfennen, daß Trithemius diejer Erzählung jelbit nicht 
völligen Glauben beygemefjen. Ic aber glaube es deswegen gar 
nicht, weil man ihn ja unfehlbar wegen einer jo erichredlich gott- 
lojen Itede witrde bey dem Kopffe genommen und gejtraffet haben. 
Nenn endlich vom Trithemio unjer Fauft nicht Doctor, jondern 
Magister tituliret wird, jo wird vermuthlic jederman errahten, 
daf er auf feiner Univerjität jey mit dem Doctor-Titel geichmücdet 

[200] (p) Alfo muß es ohnfehlbar heiffen. Der Drucer hat formationis 
daraus gemachet. 

[201] (q) In Tomo I. p. 1057. sa. 
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worden, jondern dag nur der Böbel ihm diejen Titel beygeleget, 
wie denn jolches mod) heut zu Tage geichiehet, daß, wer nur vor 
einen ArgeneyMeifter fi ausgiebet, und würdlich einige Patienten 
bedienet, von den gemeinen Yeuten Herr Docter begrüfjet wird. 
Da nun imjonderheit fein Mardtichreyer jo unglücdlic) it, daß 
ihm [202] die Bauren diefen Titel verfagen jolten, was Wunder, 
wenn auch Fauft durd) feine Wunder-GCuren die tummen Yeute 
bewogen, ihn sine auctoritate Casarea zum Doctor zu creiren? 

Sp viel it es, Hoch=-Ehrwürdiger Herr Consistorial- Naht, 
was ich zu dero Dienfte habe überreichen wollen. Im ihrer Be: 
trahtung der Faujtiichen Hiltorie werden jte vermubtlic) das von 
D. Faufts Leben und Handeln, in den Druck heraus gefommene 
Buch, deijen Verfaller ji Wiedemann nennet, in jcharffe Genfur 
nehmen, N zu weiterer Unterdrüdung des Teufelsfünitiichen Aber- 
glaubens die Ddajelbit erzählte Gejchichte bejtens beleuchten. Ich 
erwarte mebft vielen andern Xiebhabern der Wahrheit Ddieje dero 
Nachricht in furkem, der ich mit aufrichtigiter Ergebenheit und 
Hohaktung verharre 

Gw. Hoch-Ehrwürden 
Sehorjahmister Diener 
GE. A. Heumann. 
Göttingen den 20. Jenner, 
1742. 
B3S: 

Als mein Schreiben Ichon bejchloffen war, fiel mir noch eine 
Antwort ein, auf den Eimwurf einiger (r) Gelehrten, welche aus |203] 
dem Stillichweigen jo vieler Vic evichreiber, die im jechzehenden Sahr- 
hunderte gelebet, mit groffer Zuverficht ichlieffen, es jey Fein D. 
Fauft in der Welt gewejen, jondern die Siltorie von ihm jey 
vom Anfange bis zum a eines müjligen und zugleid) 
betrügerifchen Gelehrten Erfindung. Sierbey gebe ich mu fol 
gendes zu bedenden, dag nicht nur andere Bücherjchreiber, jondern 
jelbjt die Historici von Profejfton, die Geihichte der Gaucler und 
Mardtichreyer, wie auch anderer jo geringen Leute, nicht wirdigen 
aufzuzeichnen, und daß daher in jolden Dingen ein einziger Testis 

[202] (r) 3. &. des oben erwehnten Dürrii p. 57. 
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loquens gelten muß gegen funfzig Historicos tacentes. Sit es 
num Wunder, daß D. Yanjt in feinem bijtorischen Buche jeiner 
Zeit anzutreffen? Man achtete nemlic) diejen Kerl nicht wehrt, 
jein Gedächtnis auf die Nahfommen fortzupflangen, und jelbit 
Trithemius bat jeine Wifjfenjchaft von D. Yaujten in feines 
jeiner jo vielen hiftoriichen Werde gebracht, Tondern erzählete nur, 
was er von ihm wuite, einem jeiner Kreunde, welcher ihm nocd 
dazu zu diefer Erzählung Anlaf gegeben hatte. Ic wil Ddiejes 
mit einem gleichen Erempel erläutern. Im meiner Jugend lebete 
ein Damahls jehr befanter Marct-Ar&t, welder auf allen Märcten 
herum 309. Sch Habe ihn amı Ende des vorigen Jahrhunderts, 
da ich zu Zeiß ein Schüler war, dajelbjt gejehen, als er mit grofjer 
Pracht aufs [204] gezogen fam, und, nachdem er auf jeine Schau- 
bühne getreten war, seine Nede mit Diefen Worten anfing: Hoch- 
geehrteite Herren, ich bin der berühmte Gijenbart. Ich 
habe aber jhon das Ende jeines Nuhmes erlebet, und glaube, 
dat nach hundert Sahren niemand wijjfen wird, daß ei Maret- 
ihreyer, Nahmens Eifenbart, in der Welt gewejen. Solte aber 
diejes mein Postsceriptum jo alt werden, jo hoffe ich, man werde 
mein Zeugmig gelten lajjen, wenn auc) glei) in dem Theatro 
Europ&o, in Struvdens Historia Germani®, in der Enro- 
paäiichen YJama, in den Actis eruditorum, und in andern der- 
gleichen Büchern, des Gifenbarts nicht die geringjte Erwehnung 
jolte geichehen jeyn. 
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Refexions Sur Les Ouvrages De Literature. Tome Sixieme. 
A Paris, Chez Briasson, ru& Saint Jacques, a la Science. 
MDCCKXLI 

p- 234 

En parlant de l’origine de Imprimerie, il remarque que 
le Docteur Fauste, ce fameux soreier, dont l’ Histoire lamen- 
table a ete composee par Victor Cajet, n'est autre que Jean 
Fust, Imprimeur, qui passa pour Magicien, a cause de la 
beaute de ses editions. 
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1743. Friedrich Otto Mencken: Miscellanea 
Lipsiensia Nova 


Miscellanea Lipsiensia Nova, Ad Incrementvm Scientiarvm, 
Ab His, Qvi Svnt in Golligendis Ervditorvym Novis Actis Oc- 
evpati, Per Partes Pvblicata. Edendi Consilivm Svscepit, Sva 
Nonnvlla Passim Addidit, Praefationem Pr&misit,. Frid. Otto 
Menckenivs, Ph. Et I. V. D. Volvminis Secundi Pars Prima. 
Lipsie Apvd lo. Frid. Gleditschium MDCCXLIT. 

P=109 

V. 

0. A. H. Recensio Epistolarum Familiarium Joannis 
Trithemii). 

p. 122 

Pag: 312” et,313. 

Hie dignissimam cognitu, eandemque fidei haud incertx, 
narrationemn offendimus de magno illo, sed et male famx, 
Medico, Doctore Fausto. Cui non sit volupe audire Tritemium, 
in Epistola ad Joannem Virdungum® de Hasfurt, Mathematicum 
doctissimum, hoc de eo perhibentem testimonium ? 

Homo ille, de quo mihi seripsisti GEORGIUS SABELLICUS, 
se principem necromanticorum ausus est nominare, gyrovagus, 
battologus, eteirumceellio: dignus, qui verberibus castigetur, netemere 
deinceps tam nefanda et Eclesi® sancte contraria publice audeat 
profiteri. Quid enim sunt aliud tituli, quos sibi assumit, nisi 

1), Dieje Beiprehung tt verfaßt von E. N. Heumann, dem Berfafjer 
von Splitter 247. D. 9. 

n) Nuper quoque hoc et prxterea tria que certz® fidei testimonia 
de Fausio illo inserui Ven. Hauberi Biblioiheee magiee Tom. II. 
pag. 188 seq. 

o) Ab hoe Hasfurto, Palatini Mathematico, patrem suum deseribi 
sibi, tum puerulo, eurasse yer&dlıa, refert Melanchihon in Libro secundo 
Epistolarum suarum, a Peucero editarum, pag. 106 seq. 


Tille: Faustsplitter. 393 38 
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stultissim® |123] ac vesan® mentis indieia, qui P se fatuum, 
non philosophum, ostendit? Sie enim titulum convenientem for- 
mavit: Magister GEORGIUS SABELLICUS FAVSTUS JUNIOR, 
ons neeromanticorum, astrologus, Magus secundus, chiro- 
manticus, I agromanticus, pyromanticus, inY hydra arte secundus. 
Vide stultam hominis temeritatem, quanta feratur insania, ut 
se Jontem necromanti@ profiteri presumat, qui vere 5 omnium 
bonarum literarum ignarus, fatwum se potius appellare debwisset, 
quam Magistrum. Sed me non latet ejus nequitia. Cum anno 
priore de Marchia Brandenburgensi redirem, hune ipsum homi- 
nem apud Geilenhusen oppidum inveni: de quo mihi plura 
dieebantur in hospitio frivola, non sine magna eius temeritate 
ab eo promissa. (ui mox, ut me adesse audivit, fugit de 
hospitio, et a nullo poterat persuaderi, quod se meis presentaret 
aspectibus.  Titulum stultitie su@, qualem dedit ad te, quem 
memoravimus, per quendam civem ad me quoque destinanit. 
Referebant mihi quidam in oppido sacerdotes, quod in multorum 
presentia dixerit, tantam se omnis sapienti@ consecutum scientiam 
atque memoriam, ut, si volumina Plato- [124] nis et Aristotelis 
omnia cum tota eorum philosophia in toto perissent t) ab homi- 
num memoria, ipse suo ingenio velut Ezras alter Hebreus 
restituere universa cum prestantiore valeret elegantia. Postea, 
me Nemeti u) existente, Herbipolium venit, eademque vanitate 
actus in plurimorum fertur dixisse presentia, quod Christi 
Salvatoris miracula non sint miranda; se quoque omnia facere 
posse, qu@e Christus fecit, quoties et quandocungue velit. In 
ultima quogque huius anni quadragesima venit x) Stauronesum, 


p) Pro qui rescribendum eredo quwibus. 

q) Videtur legendum aeromanticus. 

r) Seribo in hydromaniia secundus. De hae arte vid. Augustinus 
Lib. VII de Civitate Dei Cap. 35. 

s) Cum infra, schol® alieuius Reetorem fuisse Faustum, doceat 
Triihemius, hie fere eum, non vere, seripsisse necesse est. 

t) Seripserat typographus perisset. 

u) Hoc est, Spir«. 

x) Significatur oppidulum Palatinatus Orucenacum, quod alibi quoque 
ita appellat Trithemius. 
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et simili stultitia y) gloriosus de se pollicebatur ingentia, dicens, 
se in Alchimia omnium, qui fuerint ungnam, esse perfectissimum, 
et scire atque posse, quiequid homines optaverint. Vacabat interea 
munus docendi scholasticum in oppido memorato: ad quod 
FRANCISCI ab SICKINGEN, Balivi Prinecipis twi, hominis 
mysticarım rerum pereupidi, promotione fuit assumtus: qui 
mox nefandissimo fornicationis 2) genere, cum pweris videlicet, 
voluptari cepit; quo statim deducto in lucem, fuga poenam 
declinarit paratam. Hwc sunt, que mihi certissimo constant 
testimonio de homine illo, quem tanto venturum esse desiderio 
prestolaris. Cum venerit ad te, non philosophum, sed hominem 


fatuum et nimia temeritate agitatum, invenies. Vale — 1507. 
Index II Rerum Notabilium. 
Unter F 
De Fausto (lo.) testimonium Trithemii 122..8q, 
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Neue Beyträge zum Vergnügen des Verftandes und Wikes. 
Eriter Band, erites Stüd. Bremen und Zeipzig, Verlegts Nathanael 
Saurmanı. 1744. 

. (201) Eriter Band, drittes Stüd. 

. (203) DBerwandlungen. Erjtes Bud [von Zadhariäl. 
. 214 

So gleich 309g Balamir die mnachtjamen Blide, 

Die Ihon dem Buch entflohı, mit leerer Stirn zurücde. 
Selinde war nunmehr jein deutlichiter Begriff, 

Er jtund bedachtiam auf, er z0g den Mund, und pftff. 
Nie wenn im Schauipiel Faujt die Stirne murmelnd faltet, 
Das Zimmer fnrchtjam bebt, die jtarre Wand fic) jpaltet, 
Woraus mit gleichem Schritt drey junge Teufel gehn, 

Die im berusten Kopf die rothen Augen drehn: 

Sp fommen, da er pfeift, drey glänzende Xadäyen, 

Die fih, auf jeinen Winf, gebücdt um ihn zeritreuen. 


MN On 


y) Ita scripsi pro edito stultitie. 
z) Male typographus scripserat formationis. 
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Bibliotheca, Acta Et Seripta Magica Gründliche Nachrichten, 
und Urtheile Bon jolhen Büchern und Handlungen, Welhe Die 
Macht des Teufels in leiblichen Dingen betreffen, zur Ehre GDttes, 
und dem Dienjt der Menjchen heraus gegeben. Bon D. Eberhard 
David Hauber, Hochgräfl. Schauenburg- und Yippiichen Super- 
intendenten, der Käyferlihen Leopold-Caroliniihen Academie 
und ver Königl. Breuffil. Gejellichaft der Wilfenichaften Mit- 
Genojjen. Fünf und zwanzigites Stüf. LEMGO, Gedrudt bey 
Soh. Heinrich Meyer, 1741. 

Band III, zwiihen ©. 708 und 709. Fünf und dreyifigites 
Stüf. Anno 1744. 


©. 752 CCEXNVI. Bon den bejondern Kunft-Stücden der 
alten Teutichen ITajchen-Spieler. 


760 
Ih habe die vorjtehende Erempel für genugjam geachtet, zu 
beweiien, daß unfere alte teutihe Gaudler und Tajchen- Spieler 
eben jo grofje Kiinftler gewejen jeyn, als gegenwärtig die in [761] 
Indien und China noch jeyn jollen, und eben jolche wunderbare 
Künjte, als von diejen erzählet werden, ausgeübet haben. Indem 
ich aber den Artieul Ihon geichloffen hatte, jo fiel mir oc unfer 
mehr als befannte Doctor FAUST ein, dann ob es wohl nicht 
ausgemachet ift, im welhem Theil Teutichlands derjelbe gebohren, 
und ob er ein Wittenberger oder Würtemberger gewejen, jo tit 
mir doc niemand befannt, der ihn nicht für einen QTeutichen ge= 
halten hätte. Bon diefem alten teutjchen Tajchen Spieler nun 
wird unter andern wunderbaren Dingen auch) folgendes aufjer: 
ordentlihe Kunjt-Stüd aufgezeichnet befunden: *) 

D. Faustus wurde auf eine Zeit etlichen Studenten, als 
vertrauten guten Jreunmden, zu willen, die Leipziger Oiter- 


(9) 


7 


*) In dem 9. Gapitel jeiner Yebens-Bejchreibung. 
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Meije zu beiehen; machten jich demmach mit einander reile= 
fertig, und famen alda an zu rechter Zeit. Es fan aber 
eben damahls auch dalelbjt an ein vornehmer Gardinal, 
Rahmens CAMPEGIUS, dent thät der Magistrat der Stadt 
alle Ehre au: Diejer fuhr des andern Tages aus der Stadt 
mit jeinen Yenten an einen nahgelegenen Initigen Ort, friiche 
Yuft zu jchöpfen: Tolches, wie es D. Faustus erfuhr, ud weil 
er ihn auch gern jehen wolte, ging er) mit jeiner Gejellichaft 
zu Aus Hin an jelbigen Ort. 

D. Faustus gedachte bald bey ich, wie er auch Diejles 
Orts fich mit jeiner Kumnjt [762] hervor thun, und dielem 
Herrn etwas zu gefallen thun möchte, damit er von ihn bey 
jeiner Anheimfunft zu Non etwas zu jagen hätte; Ddaranf 
jagte er zu jeinen Gejellen: Lieben Herren und Areumde, in 
Srmangelung anderer Kurkweil, will ich diefem Fürjten zu 
Ehren eine jonderbare Jagd anjtellen, die doch dem Yandes- 
Füriten in feinem territorio und daran haftenden Nechten nicht 
prejudieirfich jeyn Toll; ihr aber bleibet allhier jtehen, und 
jehet zu. 

Alsbald darauf 309 daher jein Mephostophiles, mit vielen 
Hunden begleitet, und er ging auch daher wie ein Säger; 
D. Faustus jeßte jein Hörnlein an, und bliefe; Zur Stund 
jahe man in der Luft daher fahren bald einen Juchs, bald 
einen furchtiamen Hafen, denen denn Mephostophiles mit den 
Hunden, D. Faustus aber mit jeinem Hörnlein, immer nach- 
folgten. Die Hunde ängjtigten und trieben die lichte und 
Hafen jo weit in die Höhe, dak man fie fanın mehr jehen 
funte, bald famen fie wieder herap, und hatte der Gardintal 
dDarob eine jonderliche Freude, als er ohne das dem Sagen 
jehr ergeben war, und dis währete fait bey einer Stunden, 
alsdenn verichwanden die Jäger, die Hunde, Aüchie und 
Hafen, und D. Faustus fuhr gleichham aus der Yuft herab 
an den Ort, wo feine Gejellen jtunden und zujchaueten. Dieh 
jahe auch der Cardinal, lie; derohalben bald jeiner Diener 
einen Lauffen, [763] um zu jehen, wer denn dieje Perjon wäre. 

Da mın dem Gardinal Hinterbracht wurde, day es der 
D. Faustus wäre, von welchem er bereits viel wirderliche 


597 


252 
1745. Vierteljahrschrift für Litteraturgeschichte III (1890) 


Adentheur erzählen hören, erfreuet er jich, lie ihn Durch 
einen Edelmann bitten, da er auf den Abend jein Gait jeyn, 
und mit jeiner Tafel und Tractamenten vor Kieb und Willen 
nehmen jolte. 

Als D. Faustus erjchienen, erzeigte ihm der Cardinal 
allen geneigten Willen, veriprachen ihm, wenn er mit ihm 
nach Nom fommen wolte, daß er ihn allda zu einer grojjen 
Yirde befördern wolte, alldieweil ihm nicht unbewuit war, 
wie er mit feinen Prognosticis zum öftern auf das genauejte 
zugetroffen, u. j. w. Diejes geneigten Willens aber und 
jothaner Verheiffung wegen bedanckte jich D. Faustus zum 
höchiten antwortete ihn, er habe Gutes genug, wie auch Hv= 
heit genug, denn ihm der höchite Votentat der Welt unter- 
thanig; nahm alio von dem Cardinal unterthänigen Abichied. 


DD] 
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1745. Vierteljahrschrift für Litteratur- 
geschichte Ill (1890) 


Mierteljahrihrift für Litteraturgeichichte herausgegeben von 
B. Seuffert. Dritter Band. Weimar, Böhlau 1890. 

S. 200 

Dde von ©. ©. Lange. Ar Herrn Namler. 1745. 

&. 200 f 
Sp zauberte Fauft vor den erichrodnen Gäjten 
Den fruchtreihen Herbit, die Trauben beugten den Weinjtodk, 
Schnell Eleidete jich der dürre Obitbaum mit Blättern 

Und Blüthen und Arücdten }). 


ı) Nad einer gleichzeitigen Abjchrift im Gleimarchiwe. Später wurde 
die Dde verändert gedruct, 1777 im Tajchenbuh für Dichter und Dichter: 
freunde V, 55 und bei Matthijon, yriiche Anthologie I. 45. (mit Kürzungen) 


m 
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1748. Vierteljahrschrift für Litteratur- 
geschichte III (1890) 


Miertel ljahrjchrift für YXitteraturgeihichte herausgegeben von 
DB. Seuffert Dritter Band. Weimar, Böhlau 1890. 

©. 200 

Drief von U; an Öleim, Anjpadh 25. März 1748. 

Haben Sie von dem Italiener gehört, der in Berlin fich 
durch Präftigta befannt macht, wie Girce verwandelt und Todte 
lebendig madt? D. Kauft it ein al gegen ihn, wenn wahr 
üt, was man erzehlt. }) 


254 
1748. Lessings Schrifften (1754) 
B. €. an Schriften. DBierter Theil. Berlin. bey 


3 5 
[1] Der junge Gelehrte. Gin Luftipiel in drey Auf- 
zügen. Auf dem Neuberiichen Schauplaße in Yeipzig, im Senmer 
1748. zum erjtenmal aufgeführt. 


S [3] Eriter Aufzug. Erjter Auftritt. 


S5 
Anton (bey Seite) St! Er ift im Ernfte böje geworden. Xenf 
ein, Anton. — — ber, jagen Sie mir nur, was lejen Ste denn 


va für ein Buch? Bob Stern, was das für Zeug tft! Das ver: 
ftehen Sie? Solche Strafelfüfje, jolche fürchterlihe Zicfzade, die 
fan ein Menjch lejen? Wann das nicht wenigitens Faufts 
Höllenzwang ift — — Ad, man weis es ja wohl, wies den 
Xenten geht, Die alles lernen wollen. Gnolich verführt fie der 
böje Geiit, daß fie auch heren lernen. — — 


1) Nach dem ungedruckten Manujfript mitgeteilt. D. 9. 
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Dissertations Sur Les Apparitions Des Esprits, Et Sur 
Les Vampires Ou Les Revenans De Hongrie, de Moravie, etc. 
Par le R. P. Dom Augustin Calmet, Abbe de Senones. Nou- 
velle Edition revu@ et corrigee. Premiere Partie. A Einsidlen 
Dans la Princiere Abbaie par Jean Everhard Kälin. MD.CCXLIX. 
Arec Approbation et Privilege?). 

p- 345 Chapitre ALIl. Autres Objections et Reponses. 

p-. >50 

Jean Fauste Cudlingen Allemand fut prie dans une 
compagnie de gens de bonne humeur, de faire en leur 
presence quelques tours de son metier; il leur promit de leur 
faire voir une vigne chargee de raisins meurs et prets & 
cuäillir. Is eroyoient que comme on etoit alors au mois de 
Decembre. il ne pourroit executer sa promesse; il leur re- 
commanda beaucoup de ne bouger de leurs places, et de ne 
pas porter les mains pour couper des raisins, sinon par son 
commandement expres. La vigne parut aussi-töt en verdure 
et chargee de raisins au grand etonnement des assistans; 
chacun prit son eouteau attendant l’ordre de Cudlingen pour 
couper du raisin; mais apres les avoir tenu quelque tems en 
cette attente et dans cette posture, il fit tout d’un eoup dis- 
paroitre la vigne et les raisins; alors chacun se trouva arme 
de son couteau et tenant d’une main le nez de son voisin. 
de maniere que s’ils eussent voulu couper une grape sans le 
commandement de Cudlingen, ils se seroient coupes le nez 
les uns aux autres. 


!) Die erite Auflage: Dissertations Sur Les Apparitions Des Anges, des 
Demons ei des Espriis. Et Sur Les Revenans Et Vampires. De Hongrie, 
de Boheme, de Moravie ei de Silesie. Par le R. P. Augustin Calmet, 
Religieux Benedictin et Abbe de Senones en Lorraine. A Paris, Chez 
De Bure l’aine, Quai des Augustins & l’Image S. Paul. MDCCXLVL 
Avec Approbation ei Privilege du Roy. enthält die Stelle no nit. Im 
der Ausgabe von 1751 (Traite Sur Les Apparitions) jteht jie S. 454. D. 9. 
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Analecta Litteraria De Libris Rarioribvs Edita A Frider. 
Gotthilf. Freytag. I. C. Lipsiae In Officina Weidemanniana. 
1750. 


D. FAVSTENS Geisterzwang. 

lis quae de impio, exsecrabili, et absurdo libro adtulit 
Cl. Vogtius p. 277 addere licebit titulum, quo chartae ab 
inferis, et quasi ex Acheronte excitatae, nostris se oculis ali- 
quando obtulerunt. Nimirum forte incidimus N. apud biblio- 
pegum in Ms. qua- [355] draginta foliorum, quod his verbis in- 
scriptum erat: Der heimliche und unerforschliche Hoellenzwang 
D. FAVSTENS, gedrukt zu Lion 1407. (sine dubio 1470). 
Vt voces hebraicas, graecas, et latinas corruptas deprauatas- 
que taceamus, tot putidis ineptis, tot absurdis nugis, tot 
impiis et sibi contradicentibus adiurationibus omnia repleta 
conspiciebantur, vt stolidus, fatuus et blennus fuerit. cui non 
primo statim adspectu, detestanda impietas, quae cum summa 
malitia et stultitia coniuneta est, in oculos incurrat. In Ca- 
talogo Bibliothecae Hulsianae P.J. p. 351 inuenitur inter Üo- 
diees Mstos Forcat des Demons, ou autrement magte notre, 
qui forte quandam similitudinem, cum Msto, quod vidimus, 
habuit. Fuerunt qui FAVSTVM praestigiatorem, cuius nomen 
eiusmodi detestabiles chartae, prae se ferunt, extra generis 
humani terminos relegarunt, nempe Gabriel Naudaeus dans 
le Mascurat p. 520. Io. Conrad Durrius Prof. Altorfensis 
in epistola ad Georgium  Sigism. Führerum de IOHANNE 
FAVSTO, in I. G. Schellhornii Amoenitat. litterar. T. V. p. 50 
sg. quem tamen intra eosdem revocarunt lo. Georg. Neumann 
in disguisitione historica de FAVSTO praestigiatore Viteb. 16993. 
in +. et D. Christophor. August. Heumannus in einem Schreiben 
an Herrn D. Haubern, in Bibliotheca de Actis et Seriptis 
Magieis T. III. p. 184. sqq. Conf. Io. Georg. Eceardi Monathliche 
Auszüge ann. 1701 mens. Mart. p. 58. 
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Um 1750. Wilhelm Creizenach: Geschichte des 
Volksschauspiels Faust (1878) 


Versuch einer Geschichte des Volksschauspiels vom Doctor 

Faust von Wilhelm Creizenach. Halle A/S. Max Niemeyer. 1878. 
S. 168 

Theaterzettel No. 125 der Frankfurter Sammlung, an- 
kündigend „Leben und Tod des Erzzauberers Hanswurst“ 

Die Intrigue dieser Action verursachet die verzweifelnde 
Liebe Hanss Wursts zu der Lavinia welche zu erhalten er 
sich dem Pluto verschreibet und aus denen von Faust er- 
erbten Büchern, die grausamsten Zaubersachen angestellet, 
die ihme doch allezeit, entweder durch ein augenscheinlich 
Wunderwerk oder durch einen besonders lächerlichen Zufall 
zernichtet werden. Als er einige Zeit von seiner Zauber- 
Wohnung, die er auf der Spitze des Berges in einer Höle 
genommen, das gantze Land beunruhiget, des Teufels zwar ver- 
sprochenen aber krafftlosen Beystand vermerket, sich doch 
allezeit wider verführen lassen, ist er, bevor ihn der all- 
gemeine Landes-Aufboth in seine Gewalt gefangen bekommen, 
von denen Teufeln in Stücken zerrissen worden. 


258 
1751. Augustin Galmet: Gelehrte Verhandlung 


Des Hohwirdigen Hern Augustini Calmet, Abbtens des 
SHDttshanjes Senonn in Zotharingen / Ord. S. Bened. Gelehrte Ber: 
handlung der Materi, Won Ericheinungen der Geiiteren, Und denen 
ampiren in Ungarn, Mahren etc. Aus deren Anlag aucd darin 
von Zaubereyen und Herereyen | von Bejejjenen und Bezauberten, 
von denen alten heydniichen Draculis, oder Gößen-Bejdheiden, 
vom Wahrjagen und Dffenbaren verborgener oder Fünfftigen 
Dingen, von Wirkungen und Blendungen des Satans, von Ers 
iheinungen jo wohl DVerjtorbener, als aud) noc) Xebender, die 
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andern weit entfernten Menjchen geichehen jeynd ete. gehandlet 
wird. Franzofiic bejchrieben, und in diejer Sprad zum zweyten= 
mal aufgelegt zu Einftdlen, Anno 1749. Met mercwürdigen Zus 
jäßen, welche im Kranzöfiichen nicht enthalten, jondern nad) defjen 
Uberjeßung dem Uberjeger von dem Hochwürdigen Herrn Authore 
in zweymalen erjt jchrifftlich jeynd überjfandt worden, vermehrt. 
Die Nußbarfeit des Werds, und die darbey gehabte Abjicht des 
Herrn Authoris it aus jener hienach jtehenden Worrede zu er: 
jehen. Grijter Theil. Ins Teutiche überjegt durch einen Yriejter 
Ord. S. Ben. Cum Approbatione Superiorum. AUGSERFUNG, 
verlegts Matthäus Nieger, Buchhandler, 1751. 
©4370 

Soannes Kauft Cudling ein teutjcher Doctor, welcher für 
einen Zauberer gehalten wurde, befand fich einjtens bey einer 
(ujtigen Gejellihafft, die ihn bat: er möchte eine Prob jeiner Kunft 
zeigen. Er veripradh ihnen aucd, emmen Weinftoc mit a 
Trauben, da es doch im Ehriftmonat ware, ins Zimmer zu Ichaffen, 
verboth ihnen aber von ihrem Blak zu rufen, oder einen Trauben 
abzujchneiden, bevor er es ihnen erlaube. Der Weinjtocf ware 
aud) ohne Anjtand mit jchönitenm grünem Laub und voll der zeitigen 
Trauben, zu ihrer gröjten DBerwunderung, vorhanden. Jeder 
rüftete darauf fein Mefjer, damit er auf die Erlaubnuj des Fauits 
gleich einen Trauben abjchneiden fönnte. Nachdem er jte aber 
einige Weyl alfo mit dent Mefjer gefaht hatte warten laljen; lie 
er den Weinjtoc mit denen Trauben wider verihiwinden; und 
alsdann hielt jeder den anderen bey der Na und das Meffer 
darauf; aljo dag warn, einer ohne die Erlaubnug zu erwarten, 
einen Trauben hätte abjchneiden wollen; ev feinem Nachbaren die 
Kap abgejchnitten hätte. 


2359 
1751. Bibliotheca Bunaviana I, 2 


Uatalogi Bibliothecae Bvnavianae Tomi I. Volvmen Secvn- 
dvm. Lipsiae, Apvd Viduam Casparis Fritschi. MDCCLI. 


I) In der „Zweyten Auflage” von 1752 jteht die Stelle ©. 39%. D. 9. 
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1751. Bibliotheca Bunaviana I, 2 


p. 1237 col. b 
Georgius Sabellieus FAVSTVS, 
Praestigiator. 

® Ne quis miretur, huius thrasonis et impostoris nomen 
hie inter clara eruditorum nomina comparere, hoc ideo factum 
sciat. quia FAVSTO huic Tractatus, inseriptus: Der Hoellen- 
zıcang, vulgo tribui solet, et quia, quae de eo agunt scripta, 
nullibi, nisi hie locum inuenissent. Leectu iucunda et co- 
enitu dignissima sunt, quae de eo narrat TRITHEMIVS in 

Epistolis, Hayanoae 1536, 4, pag. 312, et vnde excerpta dedit 

Celeb. HEVMANNVS, in Miscellaneis Lipsiens. Nouis, Vol. I. 

Part I, pag. 122, seq. Caeterum seruat Bibliotheca Bunauiana 

Coniurationes Spirituum lingua Germanica seriptas, FAVSTI 

nomen praeferentes, in quo Scripto praeter Sanctissimum 

Summi Numinis nomen, centies tamen per abusum repetitum, 

nihil sanae mentis homine dignum oceurrit. 

Joh. Conr. DVRRI Dissertatio epistolica de J/oh FAVSTO, 
seripta Ao. 1676. 

v. in SCHELHORNII Amoenitat. Literar. Tomo V, 
pag. 5d—80. 

Ioh. Geo. NEVMANNI Disquisitio historica de FAVSTO prae- 
stigiatore,. Viteb. 1683, 4. 

Chr. Frane. PAVLINI Anmerckung, dass die Erzehlung von 
D. FAVST ein leeres Gewaesche sey. 

S in Eiusd. Zeitkürtzender Erbaul. Lust, Part. Il, 
pag. 694—703, Franckf. 1697, 8. 

Ohr. Henr. WEISSII Dissertatiuncula de Doctore, quem vocant, 
Ioh. FAVSTO, circuli Wittenbergensis olim habitatore, 
Altenb. 1128, fol. 

Cph. Aug. HEVMANNI glaubwürdige Nachricht von D. FAVSTO. 

r. in Eberh. Dan. HAVBERS Bibliotheca Magica, 
P. XXVII, pag. 184-204. 
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1751. M. Gersaint: Catalogue Raisonne 


Catalogue Raisonne De Toutes Les Pieces Qui forment 
l’Euvre De Rembrandt, Compose par feu M. Gersaint, et mis 
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1751. M. Gersaint: Catalogue Raisonne 


au jour, avec les Augmentations necessaires, Par les Sieurs 
Helle et Glomy. Dedie aux Amateurs des beaur Arts. A Paris, 
Chez Hochereau,. laıne,. Quai de Conti. vis-a-vis la descente 
du Pont-Neuf, au Phenix. MDCC. LI. Avec Approbation Et 
Privilege du Roi. 
p- 195 
Fanutrieus. 

No. 250. Le Portrait d’un Philosophe, ou Medeein, connu 
en Hollande sous le nom du Doeteur Fautrieus; il est debout 
en robe, vu de profil, et jusqu au-dessous de la ceinture; il 
est place vers la partie |196] gauche de 1’ Estampe; sa tete 
est coöffee d’un bonnet blanc; ses deux mains, qui sont 
fermees, sont appuyees sur une table; il est dans une attitude 
de reflexion, paroissant examiner avec attention plusieurs 
caracteres magiques, que lui montre dans un miroir, une 
Figure dont on n’appercoit que les mains. Ces caracteres 
sont places au milieu d’une ceroissee, qui est dans le fond vers 
la droite de l’Estampe. Sur le devant, et tout au bas de la 
droite, est un globe, dont on ne voit que la moitie. I] paroit 
par tous ces attributs, que ce Philosophe donnoit dans les 
mysteres cabalistiques. Ce Portrait est sans nom, et sans 
annee. Il porte 7. pouces 9. lignes. de haut, sur 5. pouces 11. 
lignes de large. 

* ]| y a deux epreuves de ce Morceau, dont la difference 
consiste, en ce que dans la premiere. qui est la plus rare, 
la partie du fond, qui se trouve aupres et vis-a-vis de la 
tete, est bien plus claire que dans les epreuves ordinaires. 

p. 321 

Table Des plus beaux Morceaux de Rembrandt. 


p- 323. Nr 
Fautrieus 250.195. 
261 


1752. Christian Friedrich Sattler: Historische 
Beschreibung Würtembergs 
Shritian Friderid) Sattlers, Hiftoriiche Beichreibung Des 
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1752. Christian Friedrich Sattler: Historische Beschreibung Würtembergs 


Serzogthums Winrtemberg und aller dejjelben Städte, Clöjter, und 
darzu gehörigen Aemter, nad deren ehmaligen Belikern, Schid- 
jalen und jowohl Hiltoriichen, als Natur-Merfwürdigfeiten, Nebit 
einigen das Teutijhe Bürgerliche= Lehen- und Staats-Necht er- 
läuterenden Anmerfungen, Und zum Beweis dienenden Kupffer- 
jtihen. Stuttgart und Ehlingen, Gedrudt und zu finden bey 
Sohann Nicolaus Stoll und Gottlieb Mäntlern 1752 

Zmenter Theil. ©. 183 Cap. ALIM. 

©. 191 
87 

Der Marfflef Kuittlingen aber aehörte meiltens dem Ge- 
ichlecht deren von Brettheim, inmafjen Marquard von Brettheim 
anno 1250. und Diem von Brettheim anno 1254. alle Bon dem 
ihre Yeute, Güter und Gerechtigfeiten zu Knittlingen  Stadtlein 
an das Clofter Maulbronn verfaufft haben. Es hat Nrittlingen. 
aber Ddiler Marf = Sleden nachgehends die Stadt» Geredhtigfeit be= 
fommen. Herzog Uli nahm solches anno 1504. nebjt dem 
GSlojter Maulbronn ein, inmafjen es mit guten Mauren verjehen 
war, hatte aber das Unglüd, dat, als Herzog Julius Fridrid) von 
Aiüntenberg als Administrator des Herzogthums mit König 
Gustavo Adolpho von Schweden in ein Biindnus getretten war 
und die Kayferliche Völfer, welche die Malz bejetet hatten, einen 
Ginfall in das Herzogthum thaten, des Kayferliden DObrijten 
Monteeueuli Dragoner dijes Städtlein den 15. |192] Aug. 1632 
überftelen, bey 400. Berjonen ohne Unterjchted des Gejchlechts oder 
Alters, was ihnen unter die Hände fan, nivdermadten, den Drt 
plünderten und bis 3. oder 4. Däufer in die Aiche legten. Als 
aud) anno 1692. Herr Herzog Fridrid Carl zu Würtenberg in 
der unglüclichen Action bey Detifheim von denen Franzojen ge- 
fangen wurde, vudten dije Neichs- Feinde näher in das Yand, 
nahmen nebjt VBayhingen, Neuenbürg und andern Orten auch das 
Städtlein Kuittlingen ein und brannten e8 den 24. Sept. auf dem 
Boden hinweg, nachdem zwey Sahr zuvor bemeldter Herzog Die 
beede Ehurfürjten zu Sachjen und Bayern, wie aud) den Yand- 
graven von Helfen-Gafjel nebjt der ganzen Kayjerlichen Generalität 
zu bemeldtem Knittlingen, wo damals das Kayferliche Yager jtunde, 
fojtbar bewirthet hatte. Den 14. May 1734. war es wieder uns 
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1753. William Hogarth: Analysis of Beauty 


glücklich, indem der Sranzpfiiche General Quad mit 6000, Mann 
davor ructe, Tolches aud) mit geringer Mühe einbefam. Ieil 
aber dijer vielleicht jonft ınit feiner Seldenthat fic) groß machen 
fonnte, jo ließ er jelbigen Tags noch vor der Kirche 

die Plünderung austrommeln, welche auch bis den Yan dem 
andern Tag gewähret, da er nad) folder Heldenthat Ss 
wieder abzoge. Übrigens tft von diefem Stäptlein nr 
merfwiürdig, day dajelbit der beruffene Schwarzfünitler D. Sohann 
Sauft vom Teuffel jolle zerriffen worden jeyn, wie jolches D. Dietrich) 
in Erflärung des PBredigers Salon. cap 7. verfichert. Db wohl 
man mun die Gejchichte Difes Zauberers insgemein für ein Ges 
dichte halten will, jo ift doch nicht alles zu verwerffen, was man 
von dem verruffenen D. Kauiten erzehlet, indem man gleichwohl 
jo viel Nachricht hat, das derjelbe zu Kurittlingen gebohren und 
mithin würflich gelebet habe, auc daß der Abt Sohannes Enten 
fuß zu Maulbronn eines D. Kauiten Yands-Mamı und guter 
Sreund gewejen, wie er ihn dann vermög quter Nachrichten um 
das Jahr 1516 in den Glofter Maulbronn befucht hat, jo, day 
wenigjtens nichts unmBgliches tft, daß er hernach zu Kuittlingen 
einen unglüclichen Tod gehabt, dabey man aber an den Kabeln 
von dem Abentheuren difes Mannes feinen Antheil minmt, conf. 
Neumanni disp. de Fausto praestigiatore. Manlius Collectan. 
Basil. edit. 1600 pag. 58 jondern jelbigen mit Thomasio für 
einen pralenden Zanpdjtreicher hält, dev bey damaliger Ummwiljenheit 
und Einfalt der Yeute fich vieler unwahrhafften Streiche gerühmet, 
wie dann Andr. Hondorff in jeinem promtuario exemplor. ad II. 
praecept. pag. 167. erzehlet, dag Churfürjt Johannes zu Sachjen 
durch ein ediet Ddifen Yanpftreiher aus feinen Yanden zu jagen 
befohlen habe. 
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1753. William Hogarth: Analysis of Beauty 


The Analysis Of Beauty. Written with a view of fixing 
the fluctuating Ideas of Taste. By William Hogarth. So vary'd 
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1754. Wilhelm Hogarth: Zergliederung der Schönheit, deutsch von C. Mylius 


he, and of his tortuous train Curl’d many a wanton wreath, 
in sight of Ere, To lure her eye. — — Milton, 
London: Printed by J. Reeves for the Author, And Sold by 
him at his House in Leicester-Fields. MDCCLIM. 

p- 32 

There is something extremely odd and comical in the 
rough shock dog. The ideas here connected are the inelegant 
and inanimate figure of a thrum mop, or muff, and that of 
a sensible, friendly animal; which is as much a burlesque of 
the dog, as the monkey when his coat is on. is of the man. 

What can it be but this inelegance of the figure, jom’d 
with impropriety, that makes a whole audienee burst into 
laushter, when they see the miller's sack, in Dr. Faustus, 
jumping crofs the stage? was a well-shap’d vase to do the 
same. it would equally surprise, but not make every body 
laush. because the elegance of the form would prevent it. 
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1754. Wilhelm Hogarth: Zergliederung ü SEE 
deutsch von C. Mylius 


Dergliederung der Schönheit, die jhwanfenden Begriffe von 
dem Gejchmad Feitzufeßen, geichrieben von Wilhelm Hogarth. So 
vielfach) Ihön ichlingt fi) vor Evens Blief Ihr jchlanfer Xeib, der, 
in ich jelbft geringelt, Sie fräujelnd lodt........ Milton. 
Aus dem Englijchen überjeßt von E. Mylius. LONDON. Bey 
Andreas Linde, 3. 8. 9. der verwittweten PBrinzeifin von Wallis, 
Buchhändler, und in Hannover bey I. W. Schmidt. 1754). 

!) In der Ausgabe: Zergliederung der Schönbeit, die jhwanfenden Be- 
griffe von dem Gejchmac feitzujegen, gejchrieben von Wilhelm Hogarth. So 
vielfach ihon ichlingt fi) vor Evens Blik Ihr jchlanfer Yeib, der, in ji 
jelbjt geringelt, Sie fräujelnd lodt ....... Milton. Aus dem Englijchen 
überjegt von G. Miylius. DVerbefjerter und vermehrter Abdrud. Mit Nönigl. 
Bodlniichen und Ghurfüritl. Sächjiichen Privilegien. Berlin und Potsdam, 
bey Ehriitian Friederih Bob. 1754, jteht ‚die Stelle jtilijtiich wenig verändert 


a 2 a = 
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1754. Neue Erweiterungen der Erkenntnis 


©. 18 

Es it etwas überaus pohierlices und Ffomiiches in einem 
zotigen rauchen Hunde. Die hier verbundenen Begriffe find eine 
garjtige und umnbeliebte Figur von einem Wollenbejen, oder Muff, 
und von einem empfindlichen und gejelligen Ihiere, welche eben 
jo eine Satire von dem Hunde ift, wie der Affe, wenn er feinen 
od an hat, eine Satire von dem Menjchen ift. 

Was fan es anders jeyn, als dieje ungejtalte und mit einer 
ihr nicht zufommenden Eigenichaft verbundene Figur, bey deren 
Anblif ein ganzer Schauplak vor Lachen berjtet, wenn die Zu= 
Ihauer im D. Kauft jehen, da der Mehliad über das Theater 
herüber hüpft? Winde wohl ein wohlgemachtes Gefä eben diefes 
zuwege bringen? Es würde ebenjo in Eritaunen jeßen, aber nicht 
jeder- [19] mann zu lachen machen, weil die Schönheit der 
sorm Ddaljelbe hindern würde. 
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1754. Neue Erweiterungen der Erkenntnis 


Neue Erweiterungen der Erfenntnis und des Vergmügens, 
Neunzehntes Stüd. Vierter Band. Mit allergnädigiter Freyheit. 
Srankpuet und Yeipzig, bey Friedric Yanfiihens Erben. 1754. 
. 189 Ein und zwanzigites Stüd. 

212 VI. Nachricht von den Schaujpielen, welche die 
a GSejellihart in den Monathen May und Sumius, im 
Berlin aufgeführet hat, mebjt einigen Betrachtungen über Die 
Schaujpielfunit ?). 

a) 229_ Sunt 1754. 
. 230 

Den 14 (mit deiner Erlaubnig, mein Xejer) ward D. Fauft 
vom Teufel geholet. (Herr Schuh muß vielleiht nicht in dei 
Kalender gejehen haben, das wir im 1754 ten Jahre leben). 


m N 


MR 


ı) Der Auffaß ift unterzeihnet I.%.9 ***ert. DS. 


Tille: Faustsplitter. 609 33 
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1754. Der Blinde Lermen 


b) ©. 231 
Den 28 ten führte Herr Shucd ein von ihm jelbit verfertigtes 
Schaufpiel, H- M- ein Zauberer aus Nahe und Liebe auf. (Diejes 


m 


Stüd ift in dem Geichmade des D. Faufts.) 
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1754. Der Blinde Lermen 


Der Blinde Lermen zur Fafnadht-Zeit Dder: Der eingebildete 
Herenmeiiter — in einem Luft-Spiel vorgeftellt von Der jtudierenden 
Qugend des befreyten Gottes-Haufes Wengen in Ulm, den 19. u. 
21 Hornung 1754. Der Anfang ift präcije um 1. Ahr.) 

Vorgejang 
Wer leicht glaubt, wird leicht betrogen. 
Erite Abhandlung. 
Auftritte. 

1. Gomödien jpielen ift feine Geld-Zauberey. 2. Leopold 
bereitet fich) zu feiner vorhabenden Tragödie, durch veritellte 
Beihwörung des Mephijtopheles; 3. Wird degwegen für einen 
Zauberer gehalten; und jchon ein folder Lermen gemadt, 5. dap 
man jelben einzufangen getrachtet. 

Erites Zwiichengejang. 
Non dem Mephiftopheles und Leopold. 
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1755. Amade de Burgy: Catalogus 
a—h 


\ ng A zn | ” 

Uatalogus Van De Weergalooze En Eenigste Volkoome 
Verzameling Der Printkunst Van Rembrandt, Met Alle Haar’ 
Veranderingen, door zyn’ eige Hand in 't Koper gebragt. 


) Das Stücd ift eine Verfürzung von Holbergs: ‚Hererei oder Blinder 
Yrm. 2.9. 
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1755. Amade de Burey: Catalocus 
©. > 


Bestaande In 257 Portretten, 161 Historiön, 152 Figuuren, 
‘in 85 Landschappen: Tsamen 655 Printen, waaronder 165 
Stuks Die Men Elders Niet Aangetroffen Heeft. Gezamenlylk: 
en Bestgesteldste Drukken. \Ver- 
saderd zederd den ‚Jaare 1728 tot ‚heden, Door Den Heer 


van d’Oudste — Schoonste 





Amade’ de Burgy. Welke in ’t openbaar verkogt zal worden 
ten zynen Huize, In 's Hage Op Maandagh den 2 Juni 1755, 
Door Pieter Gerard Van Baalen, Kunst - Kaart- en Boek- 
verkooper 
a) p. 24 
(8 Het Portret van Doctor Faeustus, met een kaal Hoofd 
en een Mantel om 
p. 25 
178 Portrait dw Docteur Fauste, @ T£öte chauve et en 
Manteau 
b) p. 23 
210 Doctor Faustus in zyn Laboratorium. 
p- 29 
210 Le Docteur Fauste, dans son Laboratoire. 
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1755. Gelehrter Briefwechsel Lessings I (1789) 


Gelehrter Briefwechfel zwiihen D. Johann Sacob Meiste, 
Mojes Menvdelsjohn und Gotthold Ephraim Leiling. Eriter Theil. 
Berlin, 1789. bey Vo und Sohn. 

©. 12 4 Mofjes Memdelsijohn an Xejjing. Berlin, d. 
19. Nov. 1755 

ss 

No find Sie, Liebjter Yeiling! mit Ihrem bürgerlichen Trauer- 
ipiele? Ih möchte es nicht gern bey dem Rahmen nennen, dem 
ich zweifle, ob Sie ihn den Nahmen Kauft laffen werden. Cine 
einzige Erelamation, o Kauftus! Fauftus! fünnte das ganze ‘Bar- 
terre lachen machen. Wieder ein Nathgeber, werden Sie jagen, 
der gar feinen Be [14] ruf dazu hat! Nun wohl! Co lajjen 
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1755. Gelehrter Briefwechsel Lessings I, (1789) 


Sie es immer dabey. Ich will als denn das Vergnügen haben, 
jelbit mit dem Xeipziger Barterre zu lachen, und Sie bey jedem 
Gelächter fich entflammen zu jehen. Denn laden mu man gewiß, 
wenn Ihre Theorie vom Lachen anders richtig ift. 
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1755. Heinrich Philipp Stolberg: 
Supplementa Historiae Literariae Gottingensis 


Praeses: Christian August Heumann 


‚Srpplementa Historiae Literariae Gottingensis In Avdi- 
torio Philosophico Georgiae Argvstae Praeside Christophoro 
Avgvsto Hevmanno S. Theol. D. Eivsq. Et Hist. Lit. Prof. 
Ord. D. XXX, Sept. MDCCLV. Pvblicae Dispvtationi Svbiecta 
A Henr. Phil. Stolbergio Gottingensi Philos. Et Theol. Stvdioso. 
Gottingae Apvd lo. Christ. Lvdolph. Schvlzivm, Academiae 
Typogr. 

p. [20] Coroliaria ex Historia literaria. 

. [20] 
3. Doctor Faustus, homo ille saeculo X VI. magiae nomine 


famosus, fuit aliquandiu scholae Urucenacensis in Palatinatu 
Rector. 
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1756. Johann Friedrich Löwe: Walpurgis Nacht 


a—e 


Die Ralpurgis Nacht. Ein Gedicht in drey Gejängen, von 
Johann Friedrid) Löwen. Hamburg und Xeipzig, bey Georg 
Chrijtian Grund und Adam Heinrich Holle 1756 

a) ©. 1 [Eriter Gejang] 

Mein Lied bejingt das Feit, wo die Walpurgis Nacht 

Den Belzebub berühmt, den Blodsberg ewig mad, 

Wohin, um fih ihr Glüf durch Wunder zu bereiten, 
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1756. Johann Friedrieh Löwe: Walpurgis Nacht 


Die auf dem Belenitiel, und die auf Böden reiten. 
Die Herenreihe Nacht, die man jonft Märchen nennt, 
Non der ein jeder jpricht, und die doch feiner fennt, 
Die Naht, wo Belzebub Mäcenen ähnlich denfet, 
Und die, die gut getanzt, bewundert und bejchenfet. 
Wo Stußer, Buhlerinn, und mancher junge Mann 
Die Kunst erlernt, da er mit Anjtand heren fann, 


Die Kunft, die Deutichland jonjt als einen Abichen fannte, 


Und Die, die fie geübt, als Zauberer verbrannte, 
Dies alles fingt mein Lied. Und du, ehrwürdger Geift, 
Der du bey Teufelm aucd nocdy immer Doctor heißt, 
Ehrwürdger Doctor Kauft, du jolljt, mir Stof zu geben, 
Ist meine Mufe jeyn, und meinen Vers beleben. 
Durch) manche Zauberey verawigteit dur dich; 
Wer Zaubereyen fingt, wünjcht deinen Einfluß fid). 
DBegeiftre meine Brust, troß denen die dir fluchen, 
Und dich beim Lurifer und den Verdammten juchen. 
Bergebens fabelt man, dak einjt der Teufel fam, 
sür deine Zauberey dich bey dem Mantel nah, 
Die Lüfte durchgejchleppt, in Stücen dich zertheilet, 
Und mit dir in den Pfuhl der ewgen Nacht geeilet. 
Du welden Belzebub dem Blodsberg zugeführt, 
No deine Kunft dur ihn gefällt und präfidirt, 
Lay mir durch deine Kraft ein Zauberlied gelingen, 
Und mich von jener Nacht und ihren Wundern fingen. 
b) ©. 5 
sch jah den Belzebub, jein föniglid) Geftcht, 
Den Fauft, und vieles mehr == was fieht die Mufe nicht! 
c) ©. 19 [Zmweyter Gejang] 
Iudes, dat jeder jich zu diejer Fahrt erweckt, 
Ward für den Belzebub das Göttermahl gededt. 
Die Tafel, die zum Bomp der Herenmahlzeit diente, 
War ein bemoofter Fels, der jeit der Sündfluth grünte. 
Die Geijter effen nicht, doch trinfen fie fich jung, 
Und Nectar diente hier auch zur Begeijterung. 
So wie die Dichter uns vergnügte Götter mahlen, 
Die die Unjterblichfeit aus Schäumenden Bocalen 
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1756. |Pierre Yver|: Supplement au Catalogue 


Wollüftig eingeihlurft, jo jchlurft hier jeder Geiit, 
Den, wie den Jupiter ein fichtbar Wunder jpeift. 
[20] Es jaß dem Belzebub der Doctor FJauft zur Linfen, 
Er jchenfte fleifiig ein, und half ihm tapfer trinfen ; 
Bis dal des Nectars Kraft im jede Seele drang, 
Die Geilter Vivat jchrien, und Faujft ein Trinklied jang. 
Drauf brüllen Genit, die von dem Irunfe glühen. 
In Diffonanzen zwar, jedod) in Harmonien. 
So. difjonanziich Ihön als Herteln es geluug, 
Dur den die Zwietradht raaft, als jte die Tadel Ihmwung. 
d) ©. 68 [Dritter Gejang] 
Im Nath der Hererey jchalt mit Beredtjamteit 
Der große Doctor FJauft das Vorurtheil der Zeit, 
Und bath den Belzebub den ärgiten Schimpf zu räden, 
Mit dem Gelehrte jelbit von jeinem Zaubern jprecen. 
Vor allen muste dies der Wirde nahe gehn, 
Das man von ZTeufelhens ihn hat zerreifen jehn. 
„Dies, jprad) er, muß mit Mtecht mir Ehr und Anjehn rauben. 
„Wohlan denn, züchtige den blöden Aberglauben. 
e) ©. 69 [Dritter Gejang] 
D Muje, die du Frey vom Aberglauben jchriebit, 
Und der Moral zum Seil, oft Ausjchweifungen liebit, 
[70] Sprih: Konnte Belzebub den Doctor wol erhören? 
D nein! Er müßte jonjt die halbe Welt verheeren. 
Selbit Stußer, die jein Winf flug und beliebt gemadt, 
Die Wit und Zärtlihfeit vom Blodsberg mitgebradt, 
Die alle würden dann nicht mehr geliebet werden, 
Wär Wahn und Vorurtheil erjt nicht mehr auf der Erden. 


($ 


1756. [Pierre Yver:] Supplement au Catalogue 
a—b 


\ < = 
Supplement Au Catalogue Raisonne De M. M. Gersaint, 
Helle et Glomy, De Toutes Les Pieces. Qui forment !’Oeuvre 
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De Rembrandt, par Pierre Yver. A Amsterdam, Chez Pierre 
Yver, Marchand de Tableaux et d’Estampes MDCCLVI 
a) p. 75 
Fautrieus 
No. 250. Fautrieus, lisez, le Docteur Faustus. 


= Lig. 3. lisez de me&me. 
— Lig. 7. 8et 9. Ses deux mains, qui sont 


fermees, sont appuyees sur une table, /isez, ses deux mains, 
qui sont fermees, sont appuyees, la droite sur une table et 
la gauche sur le bras du fauteuil. 

b) p. 123 

N. 166. Tete de Vieillard en Buste, vue de face et 
regardant vers le bas. Elle est chauve en partie, et porte 
une grande moustache sur la levre superieure, avec un petit 
collet & l’entour du col. Ses deux oreilles sont decouvertes, 
et le corps est enveloppe d’un manteau, ouvert par devant. 
Presque dans la haut de la droite de l’Estampe, on voit eerit 
Rt. in. Ce Morceau porte 5 pouces 6 lignes de haut, sur 
4. pouces 10. lignes de large, et on pretend en Hollande, 
que c'est le Portrait du Docteur Faustus. Pour moi je crois 
que M. de Burgy*), s’est trompe, lorsqu'iil a place ce Morceau 
au rang des Ouvrages de la main de Rembrandt, parce quil 
me paroit grave par van Vliet. 

Il y a une Copie de ce Morceau [124] en contre partie 
de l’Original, mais beaucoup plus grande, ou Yon voit eerit 
au dessus de la tete, Doctor Faustus. Dans le coin du haut 
de la droite on lit Rembrandt inventor, et a gauche F. L.D. 
Ciartres excud, Sa hauteur est de 7. pouces 10. lignes, et 
sa largeur de 6. pouces 9. lignes, 


21 
1756. Georg Gothofred Küster: Marchia Litterata 
Q.D.B.V. Marchiae Litteratae Specimen Decimvm Oecta- 


vvm Qvo Praemisso Ad Orationes Die IX Aprilis MDCCLVI. 


*) Dans son Catalogue au No. 178. 
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Ab Hora Post Meridiem Il. In Gymnasio Friderieciano Bene- 
vole Avdiendas Demisse Officiose Et Peramanter Invitat 
Georgivs Gothofredvs Küstervs Gymnasii Fridericiani Rector 
Et Academiae Regiae Scientiarum Membrum. 
p+ 11 

s XIV. Atque h&ec sufficiant de CHRISTIANO FRAN- 
KENIO. Tribus, quod aiunt, verbis de patria infausti illius 
FAVSTI, quem artibus magieis elarissimum dicunt, de quo mille 
fabuls circumferuntur, aliquid addere liceat. Incidebat nimirum 
in manus Neueröfnetes Museum, oder allerhand dienliche An- 
merkungen aus der Theologia casuali, morali, und curiosa, 
Kirchen-Historie, historia ciuili,. iure publico u. a. zur Gelehr- 
samkeit dienenden Sachen (prod. Lips. 1714. 8) vbi p. 275. 
ita lego der Geburts-Ort erwehnten FANSTI ist gar sehr streitig. 
Denn einige sagen, er sey zu NSoltwedel gebohren. Reliqua hue 
non pertinent. Imuestigaui igitur quanto fieri potuit studio 
in patriam, nihil vero vsquam reperi, ex quo cum fundamente 
et iure inferri queat, eum!) Marchicum esse. Nec vero inde 
Marchie, aut Solguelle quiequam derogabitur, si vel abunde 
constaret, fuisse FAVSTVM in Marchia natum. Infelix lolium 
et steriles auen® in agro interdum fertilissimo et nitentia 
inter culta dominantur: cultura igitur opus |12] est. Memini 
IO. GEORGIVM NEVMANNVM, Theologum haut incelebrem 
illud inique tulisse, patriam ipsius, Saxoniam, ipsamque Wite- 
bergam tam infausti filii matrem vulgo nuncupari p). Id vero, 
vt ego quidem existimo, tanti non est, vt iusta indignationis 
caussa haberi potest: quare cum celeberrimo HAVBERO sentio, 
recte ita Iudicante: es ist überall nichts daran gelegen, und 
wird niemand, der vernünftig ist, Wittenberg im geringsten 
geringer schäzen, wenn auch FANST sich ehemals daselbst 
aufgehalten hätte q). Marchieus igitur non fuit FAVSTVS: 
et vnum illud FERVNT non sufficit. Ne vero quis dixerit, 
non sufficere, me negare, quod in Marchia natus sit, diceendum 


1, Sm Tert itehbt cum. D. 9. 

p) Ipsa verba NEVMANNI sunt in diss. de FAVSTO prestigiatore 
Wiiteberge an. 1693. habita, et sepius recusa. 

q) Vid. eius bibliothecam Magicam tomo 11. p. 709. 
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1757. Heinrich Carl Schütze: Abhandlung vom Aberglauben 


quoque oportere, vbinam terrarum genitus fuerit, huie quoque 
(desiderio satis facturus rem in pauca contraham. GEORGIVS 
FAVSTVS in Ducatus Würtembergiei r) oppido Kundling 
natus, Magiam Cracouise didieit.  Erfordie aliquot annos 
vixit, FRANC. a SICKINGEN adiuuante muneri scholastico 
Öruzenai in Palatinatu admotus fuit, vbi Rectorem egit s) 
leonem exhibet HAVBERVS titulo partis V. bibliothee® Ma- 
gicx adhs&rentem. Reliqua FAVSTVM spectantia quum a 
scopo meo sint aliena, lubens pr&termitto. Sufficit, argumentis 
non plane nullius momenti euicisse, eum nec Solgnelle, nec 
in Marchia Brandenburgica natum. adeoque doctis Marchieis 
accensendum non esse. 


212 


1757. Heinrich Carl Schütze: Abhandlung vom 
Aberglauben 
a — C 


Dernunft- und jchriftmäßige Abhandlung von Aberglauben. 
Nebit einem Anhange von Aitral-Geift, verfalfet von SHeinrid) 
Carl Schüße, Nector der Schule zu Wernigerode. Wernigerode, 
1757. gedruct und verlegt von Joh. Gr. Strud, Sochgräflichen 
Hof-Buchdruder. 

©. 77 Des II. Gapitels vom Aberglauben, in Anjehung der 
Geijter, zwente Abtheilung. Bon Bannung der Geilter u. von 
Schaßgraben. 1. Von Bannımng der Geijter überhaupt. 

a) ©. 79 

Und womit fönteft du es [das vergrabene Geld] einlöjen? 
Der Abergläubige antwortet: eben deiwegen citive ich einen ges 
mwilfen Seit, daf er es mir jagen fol. Aber woher weiljeit dur, was 

r) Hoc eius prenomen esse, ei errare, qui eum JOANNENM appel- 
lant, ex epistola celeberrimi et literatissimi HEVMANNI satis super- 
que constat, quam cel. HAVBERVS 1. c. inserwit. Vide tomum II. 
bibliothec® Magice p. 200. 

s) Idem HEVMANNVS in supplementis historie litterarie 


Göttingenis an 1755. editis p. ult. corollario 3. 
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das vor ein gewifjer Geit jey? er antwortet: aus den Büchern *). 
Da stehen, jagt er ferner, die Characteres, Buchitaben, Wörter 
und Kormuln, Abrafatabra, Hofus Vofus, der Meijter ijt nicht 
su Haus, Har par, Nillas Nallas, die man gebrauchen muß, wenn 
man die Geifter rufet, und wenn man was ausrichten mil. 

b) ©. 82 


89. 
on der bey Jena in der Chrütnadht vorgenommenen Geijter- 
bannung. 


Nie jämmerlich jolche Leute, die fih mit Schatgraben ab- 
geben, andere Menichen betriegen, und jelbit betrogen werden, 
läffet fih aus dem traurigen und entjeglihen Beyipiel, jo fi) 
1715 in der Ehriftnacht bey Sena zugetragen, erjehen. [83] Einer 
jungen Studenten der Artney Gelahrtheit, Namens Johann 
Gotthard Weber, erzehlete ein Schneider in Jena, Georg 
Heichler genannt, im Bertrauen, dat ein Schäfer zu Dobritichen, 
eine Meile von Jena belegen, Namens Hans Kriedrid; Heiner, 
einen grojien Schaß wüjjte. Diefer Schak jtünde, wie der Schüfer 
berichtete, in jeinem des Schneiders, ohnweit dem Galgen gelegenen 
Weinberge, und zum Beweis deijen, liejje ft) dajelbjt öfters eine 
weifje rau jehen. Der Schneider gab ferner vor, es fehle dem 
Schäfer, zu Hebung des Schaßes, nur an der Springwurgel, und 
an Doctor Fauits Buche, Höllenzwang genant. Der Student 
veriprad) beydes zu jchaffen, machte ji) auch mit dem Schäfer 
befant. 8 gejellete jih ein lijtiger Bauer, mit Namen Hans 
Zenner, in dem Dorfe Ammerbad, eine halbe Meile von Jena 
wohnend, zu ihnen. Nachdem dieje drey Leute etlichemal eine 
Zujammenfunfft gehalten, und von den Anjtalten, die fie bey De- 
ihmwerung des Satans zu machen hätten, jid) mit einander beredet, 
gingen jie endlih am Weyh- [84] nachts heiligen Abend bemeldten 
Sahrs, abends um 9 Uhr mit einer Leuchte und zwey Tald)- oder 
Unjehlit Lichtern aus Ammerbad) nad) des Schneiders Weinberg 
Häuslein zu. Che fie hinein treten, fordern die beyden Bauren 
die Ddrey Magiihen Siegel dem Studenten Weber ab. Der 


*) 3. E Faufts Höllenzwang. Clavicula Salomonis, Ind andere der- 
gleihen magiihe Schriften. 
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Student jchrieb aud mit Bleyweis das Wort Tetragrammaton 
auswendig über die Thür des Häusleins. Ehe fich die Liederliche 
Gejellihaft niederjeßte, beteten fie laut ein Water Unjer. Nad)- 
dem diejes geichehen, haben jte mit des Studenten Degen einen 
Greis oben an der Dede des Häusleing gemacht, und den Degen 
hernad) unter fi im die Bretter des Bodens gejtedt. Nach 10. Uhr 
Abends nahmen fie die Beihwerung vor: die Ihändlihe Hand- 
lung daurete ohngefehr eine Stunde Mittlerweile durften fie, 
ihrer thörichten Meinung nad, jonjt fein Wort mit einander 
reden. Vorher hatten fie die Kohlen, welche jte dajelbit im einem 
Gartenicherbel oder Blumentopf gefunden, und die vermuthlich von 
dem Schneider aus der Stadt Sena dahin geichaffet waren, anges 
zündet, damit te jich [85] dabey wärmen Fönten. Hierauf ging 
die Bejchwerung an. Gefner jo wol als der Student Weber ge> 
brauchten einerleyg Kormeln.  Eritlid) menneten fie die. Worte 
Tetragrammaton, Adonai Agla, Jehova und andere Namen 
GDttes. Ferner beichwuren jtie den Och aus dem Meiche der 
Sonnen als Fürjten, daß er ihnen auf ihr Verlangen den unter 
jeiner Botmäßigfeit jtehenden Geift Nathael in jihtbarlicher und 
menjichlicher Gejtalt ftellen jolte, damit joldher ihnen zu Hebung 
der Schäße behülflih jeyn mögte. Gefner beihwur den Och 
dreymal, umd zwar jo, dag er die Worte auswendig beriagte. 
Der Student Weber aber, laje die Bejhwerungsworte aus Faufteng 
Höllenzwang einmal völlig her. Ehe er es aber zum andern und 
dritten mal wiederholen fonte, fam er auffer fich Telbit, das Ge- 
jihte verging ihm, daß er nicht mehr lejen Forte, und wie er nad)- 
gehends erzehlet hat, fiel er gleichlam in einen Schlaf. Als er 
fi) mit dem Kopfe auf den Tiich gelegt, find die beyden Bauren 
nocd) gejund gewejen. Des andern Tages, als am erjten Weih- 
nadtstage, wird [86] Georg Heichlern, als er in der Ntachmittags- 
predigt it, angit und bange Er läuft daher nac geendigtem 
Sottesdienit hinaus in den Weinberg, und befommt dafelbit Fol 
genden traurigen Anblid. Der Student Weber lag auf der Band 
hinter dem Tijche, und zwar jo, daß der rechte Fuß unten auf 
dem Fußboden aufitunde, und der bloffe Degen mit der Epite 
aufwärts gegen den Unterleib aufgerichtet ftand, da er doch vorher, 
wie wir oben gehöret, von den Schaßgräbern, mit der Spike in 
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den Boden gejtedt war. Als man dem Weber bey jeinem Namen 
vief, fonte er nicht antworten; jondern machte nur noch ein Ge- 
brülle mit einem fürchterlihen Gefihte und Minen. Die beyden 
DBauren aber lagen todt, Hans Ariedric) Geiner auf des Student 
Webers rechten Seite, mit dem Kopfe auf dem ZTijche liegend; 
Hans Zenner aber zur Linden unter dem Tiiche bey der Band. 
Der Student wurde nocd) jelbigen Abend in ein Wirthshaus ge- 
bradht, und etwas erquidet. Nachdem er fich erhohlet, ijt er 
wegen dejjen, was mit ihnen vorgegangen, gerichtlich) befraget 
worden. Er hat aber nicht ja= [87] gen fönnen, ob ein Geiit 
erihienen jey oder nicht, ingleichen hat er nicht erzehlen fönnen, 
was mit ihm und den beyden todten Bauren die Nacht Hindurd 
weiter vorgegangen. Die beyden todten Bauren wurden gleid) in 
das Beitileng Haus bey Iena gebradt. Der Student Weber 
wurde indejjen gefänglich bewahret, und in der Gefangenjchaft hat 
er der Obrigkeit objtehende Erzehlung und Aufjage gethan. Hierauf 
wurden den 11. Januar um 10 Ahr Vormittags die beyden todten 
Görper der Bauren, nemlic) Hans Friedrich Gefners, und Hans 
Senners, unter Bortretung der Gerichtsfolge, Nahtwächter und 
Kohlenträger, aud) unter Begleitung zweyer Scharfrichter und deren 
beyden Knechten auf einer Schinderjchleiffe aus dem Bejtilenghaufe 
weg, Ddurd Die Stadt über den Mardtt nah den Galgen zuge- 
führet, und Ddafelbit tief eingeicharret. Dem Student Weber ift, 
nac) geihehener weitern Unterfuchung der DOberfeit, von der hod)- 
löblidh Suriften Sacultät zu Xeipzig die Relegation auf ewig, und 
dem Schneider Heichler die Yandsver- [88] weifung auf 10. Jahr 
zuerfant worden’). Es jey nun, dat obbemeldete Berjonen vom 
Kohlendampf erjticket, oder dag der Mörder von Anfang, auf 
Yulaffung des allgemeinen Weltrichters ihnen den Tod verurjachet 
habe; jo muß man doc geitehen, day der gerechte GOtt jein 
Strafgerichte an diejen abergläubigen und geldbegierigen Menjchen, 
welche den Namen GDttes jo jchändlicd” gemigbrauchet haben, 
nadpriclicy ausgeübet habe. Gehner, welcher ji) vorhero ge= 


*) Eiehe hievon die wahre Eröffnung der Senaifchen Chriftnachts- 
Tragddie, oder gründlichen und actenmäßigen Bericht welcher auf hoben 
Yandesfürtlihen Special-Befehl zu jedermanns Nußen publieiret worden. 
Sena 1716. 
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rühmt, daß er die Kunjt Schäße zu graben umd zu finden ver: 
jtünde, und alfo der Urheber diejer böjen That geweien, ingleichen 
Hans Zeimer, tn dejfen Haufe die böje Gejellichaft vorhero zus 
jammen fommen, haben die göttliche Strafe am nachdrüclichiten 
empfinden miüfen. 
ec) ©. 91 Des II. Gapitels dritte Abtheilung. Bon der 

Verbindung mit den böjen Geiftern oder der Yauberey. 

S. 94 Widerlegung der gewöhnlichen abergläubigen Meinung 
von Heren. 

©. 133 

Unter den Herenmeiltern, von denen in den lebt verwichenen 
Jahrhunderten viel geredet worden, ift wol Doecter Yanft der 
vornemite. Es find Sehr viele Gomdpdien von ihm  gejpielet 
worden. Diejer Schwarkfünitler jol, wie einige vorgeben, zu 
Kuitlingen, einem Städtgen in Schwaben, oder, wie andere melden, 
in der ehemaligen Grafichaft, munmehrigen Fürftenthum Anhalt 
geboren worden jeyn. Er jol ji erit auf die Gottesgelahrtheit, 
hernacdh auf die Arkırey Gelahrtheit gelegt haben. Ferner erzehlet 
man, habe er jtich dev Wahrjager Kımit ergeben, heinad habe er 
ji auf die Beichwerung der böjen Geilter gelegt; endlich habe er 
gar mit dem Satan einen [134] Bund auf 24 Jahr gemacht. 
An weldem Drte er fich eigentlich aufgehalten habe, weiß man 
nicht zu jagen. Im dem Buche, darin jein Yeben beichrieben wird, 
wil man behaupten, daß er in Wittenberg Brofeffor gemwelen. 
Sein vornehmjtes Zauberjtücdgen jol aus einem Mantel bejtanden 
haben. Auf demjelben habe er fönnen in einem Argenblic 20. 
bis 30. Meilen dur die Luft fahren. Gndlih, nachdem Die 
obbemeldete 24. Jahr verflojfen, Tagen die Leichte und Aber- 
gläubigen, hat ihn der hölliihe Geift in dem Dorfe Nimlich zu 
Nachts zwiihen 12. und 1. Uhr, im 41. Sahr feines Alters an 
die Wände geihmifjen, das das Gehirne daran Fleben blieben, 
und alle Glieder erbärmlich zeritümmelt worden. Sehr verdädtig 
ijt die Lebensbeichreibung diejes Herenmeifters. Diele Gelehrte 
haben daher gezweifelt, ob jemals ein Docter Kauft in der Welt 
geweien. Bon einem Buchdruder, Johann Fauft genant, weiß 
man genaue Nachricht. Diefer ehrliche brave Mann aber hat nicht 
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im 16. jondern im l5ten Jahrhundert gelebt. Wegen des ver= 
meinten Do= [135] cter Faufts Geburtsort find die Auffager nod 
nicht einig. Mo er eigentlich gelebt, weiß man aud nicht. Dat 
er auf der Univerfität Wittenberg nicht PBrofeffor gewejen, hat 
Docter Neumann in einer bejoudern Schrift bewiefen. Mo das 
Dorf Nimlich, in welchem ihm der Teufel den Neft gegeben, lieget, 
weig auch niemand. Als Johann Fauft mit jeinen beyden Ge= 
hülfen, Sohann Guttenberg, und feinem Schwiegerjohn Peter 
Scheffern, die Buchpdruderfunft erfunden. und die erite lateinische 
Bibel gedrudt hatte, begab er fi mit vielen abgedrudten Erein- 
plaren auf die Neife, und verfaufte diejelben auf öffentlichem 
Mardte, in Paris und andern Orten. Er mogte die Eremplare 
oder Stüde Bücher, wol unter einem Mantel haben. Die Käuffer 
der Bücher fonten, weil die Buchdruderfunft noch neu war, nicht 
begreiffen, wie es möglich) wäre, daß in allen Eremplaren, auf 
allen Blättern und Seiten, nicht mehr und nicht weniger Reihen 
jtünden, und daß nicht ein eingiges Strichlein anders wäre, jo 
hielte man ihn für einen Zauberer. Weil er [136] auch unbe- 
ichreiblich viel Geld, aus den Büchern löjete, und ji mit feinem 
Mantel bald wieder fortpacete, wenn er brav Geld gejamlet hatte, 
auch bald in Diejer, bald in jener Stadt, auf dem Marcte fich 
jehen lieg, jo fan das zu dem Meührlein Gelegenheit gegeben 
haben. Hierzu fommt nod, dak Sohann Faufts Gehülfe und 
Schwiegerjohn, Beter Scheffer, auc) ausgereifet war, und eben die 
Bücher verfaufte. Weil nun Scheffer eben einen jolden Mantel 
umgehabt, jo haben die Leute leicht auf die Gedanden fommen 
fönnen, das wäre eben der Sohann Kauft, und alfo daraus den Schluß 
machen fönnen, Kauft wäre in einem Augenblick wo anders. Wenn 
nun Johan Kauft, wie vermuthlich, auf die Folgenden Bücher, 
die er gedruct, geießt hat, Dr. Sohann Fauft, das ijt, drudts 
Sohann Kauft, jo hat, zu den damaligen dundlen Zeiten, leicht 
der Irrthum entitehen fünnen, daß man gemeinet, diejer ver- 
meinte Zauberer jey ein Doctor. Solte gleich diefe Meinung vielen 
von meinen Xejern nicht anjtehen; jo wird Doc) Deswegen der Cab, 
dag jo [137] wenig der Teufel, als die Schwarkfünitler wahr= 
baftige Wundermwerde thun können, nicht umgejtofjen. 
Nah ©. 496 Negifter der merdwürdigiten Materien. 
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©. [5] unter %. 

sauft, (Doctor) wird für den vornehmjten Serenmeijter ges 
halten. 153. 

Fauft, (Soh.) Erfinder der Buchdruderfunit. 135. 


1757. Urtheile über das Verhalten der Menschen 


Ürtheile über das Nerhalten der Menichen. Non omnibus 
datum est haberenasum. ErjtesStüd. Aranffurt und Zeipzig, 17506. 


m 


©. [331] 

Urtheile über das Verhalten der Menjchen. Den hab ih au) 
curirt. To» ögdaku. za zeıoovoywr. Künftes Stüf. Aranf- 
furt und Yeipzig, bey Sohann Soahim Kepler. 1757. 

©. [335] Fortgejegter Mef-Catalogus verdächtiger Berfonen. 
Dritter Abjchnitt. 
©. 336 

AN’ führt Buppen auf und ladet dur) den Hanns» 
wurit Zuichauer ein. Sein fleines Teriater, wie ev jelbit au 
dem ausgejtecten Zettel bezeugt, verjpricht jich vielen Beyfall umd 
alles hängt von den jtnnreichen Einfällen eines Sarlequins ab, 
defjen Sprache wegen Mangel der Zähne jehr unverjtändlich ift. 
Das Stüf: Dr. Fauits extra Pojt-Neife hat das größte Yob 
erhalten. Die Hölle war jo natürlich zu jehen, wie mein Wachs» 
tod in der Yaterne. 


24 
1758. Prosper Marchand: Dictionaire Historique | 


Dietionaire Historique, Ou Memoires Critiques Et Litte- 
raires, Concernant La Vie Et Les Ouvrages De Divers Per- 
sonnages Distingues, Partieulierement Dans La Republique 
Des Lettres. Par Prosper Marchand. Tome Premier. A—|. 
A La Haye, Chez Pierre De Hondt, MDCCLVII. 
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p- 249 

FAUSTE (JEAN) pretendu Magicien, et Personnage 
imaginaire, dont il seroit tout-a-fait ridicule de se souvenir 
ici, si quelques Savans ne s’etoient imagine reconnoitre sous 
ce nom-la le fameux Jean Fust de Maience, ainsi defigure 
par les Moines, en haine de ce quil avoit invente I’Im- 
primerie (A); et si divers autres n’avoient pris [250] soin de 


[ecol. a] (A) Quelgues Savans se sont imaginez reconnolire sous 
ce nom-la le fameux Jean Fust, ... Inventeur de UImprimerie.| Is 
ont publi® plusieurs Dissertations sur ce sujet: mais, je me econtenterai de 
faire usage ici de celle, qu’en a donnee Jean Conrad Durrius, Professeur 
a Altorff, et qu’il a intitulee JOANNIS CONRADI DURRII, Prof. Alt, 
de Johanne Fausto Episiola ad D. Georgium Sigismundum Führerum (1). 
Il y pretend, que les Moines, enrag6s contre Jean Fauste, ä cause de sa 
nouvelle invention, et pour se vanger du tort qu’elle leur causoit en les 
privant du gain qui leur revenoit de la copie des Livres dont ils &toient 
depuis pres long-tems en possession, l’accuserent publiquement de n’avoir 
decouvert cette invention, et de ne l’exercer, que par le moien eriminel 
de la magie; que l’Hisioire du pretendu Docieur Fauste de Kundling 
dans la Prineipaute d’Anhalt, Magicien tres renomme de toutes parts, n’a 
point d’autre fondement que celui-lä: et que ce sont ces Moines eux 
memes, qui ont fabrique cette Histoire, uniquement en vüe de decrier et de 
noireir la reputation de Jean Fust (2), Johannes Faustus, Germersheimensis, 
Palatinmus, dit-il,... Moguntie cum occulte, imo Administris artis sue 
Sacramenti Religione ad silentium adstrictis, aliquot operis, ante hac 
nec visi nec auditi in Germania, specimina edidissei, mirum non est 
quod suspensos admiratione cum aliorum animos tum imprimis Mona- 
chorum in se comverterit, imo etiam in suspicionem Magi®e et Incan- 
tationis inciderit, quod viderent ab uno homine uno Die tantum Lite- 
raruım imprimi, quanium vie uno anno scribi a pluribus posset ..... : 
Cumque a multo jam tempore scribendi opera magnum questum facerent 
Monachi et Moniales, non potuit non in acerrimum odium et indig- 
nationem nec non calumniam incurrere, cum et offas suas aitenuari, 
et culinas frigefieri, et luculentos ignes paulatim extingui sentirent. 
Ergo, proposito sibi velut in exemplum Demetrio illo Argentario, in 


(1) Elle se trouve dans les Amcenitates Literarise Schelhornii, Tom. V, 
pag. 50,—80. Voiez en pour ceci-les pag. 71, 76. 

(2) Cependani les premiers, qui Exercerent cet art immediatement 
apres Guttemberg, Fust, et Schoiffher, et avant tous autres, sont les 
Moines de l’Abbaie de 8. Victor de Maience: et, peu apres, ils furent 
imitez, par divers de leurs Confreres, en differens Pais. WVoiez mon 
Histoire de ’EMPRIMERIE. 
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Actis Apostolieis, ....... quem sceleris manifesti convincere nequi- 
bant ....... Calummiis opprimere, et promiscuis mussitantium homi- 
num odiis objicere, omntibus modis teniabant: augenie presertim suspi- 
cionem, hine noviter in dias Luminis oras velut ex Tenebris emicantis 
inusiiata arlis imperitia, illine solertissima obtegendi Silentio exosum 
artificum cura. Ita, miser Fausius in Magum esi iransformalus, et 
omnes ejus Socii imira septa privaiorum parieium latentes, ei ad 
sileniium ‚Juramento adacii. Diaboliei Pacti sunt insimulaii. 5 
Nempe coneilianda est fides conjecture mee, qua ego, ex |col. b] 
fietilio et scenico Johanne Fausio Mago, cudendo, dolando, asciando, finxi 
refinxzique verum, et mon Necromaniico, sed Typographico atramento 
nigricantem Johannem Fausium (3). 

Passe encore pour cela, quelque peu vrai-semblable qu'il soit, et 
quelque peu convenables qu’y soient tant pour le tems et pour le lieu, 
que pour les autres eirconstances, toutes les pauvretez dont cette ridieule 
Histoire est fareie. Mais, le serieux avec lequel il se donne la peine de 
l’examiner selon les loix les plus severes de l’art Historique, et les regles 
de la Critique, et d’entasser tout-a-fait inutilement conjeetures sur con- 
jeetures pour en bien demontrer la faussete est quelque-chose de si sin- 
gulier et de si risible, qu’on ne sauroit s’empecher de lui appliquer le 
ianti non erai esse te disertum, et le stultus est labor ineptiarum de 
Martial (4). Par exemple, il eroit bonnement, que le Docirinalia Alexan- 
dria, comme il s’exprime, imprim6 par J. Fauste, comme il se l’imagine, 
a bien pü faire croire au publie, qu’il faisoit revivre et reparoitre ä son 
gr&ö Alexandre le Grand et sa Femme, ainsi qu’on debite qu’il les fit voir 
en bonne compagnie a Maximilien I. (5); et que le Peirus Hispanus, 
dont on veut que Fauste ait aussi imprime quelques Traites de Logique, 


(3) Durrii Epistola de Fausto, pag. 70,-——73, et 76. Divers Eerivains 
oni indiserelement adopte depwis cette accusation de Magie, et de plus 
les poursuites du Parlement de Paris a cet egard; sappuiant plus in- 
disceretement encore de V’Autorite de Naude, qui ne dit pourtani rien 
de semblable, et se coniente de parler d’une simple Action de Survente 
intentee contre Fust. Voiez mon Histoire deV IMPRIMERIE. Citation (162). 

(4) Libr. XII., Epigramm. XLIII. Libro II, Epigram. LXXXVI. 

(5) Dans son Histoire, Part. -IIL; Chap. I. pag. 114, dest & 
Charles V. ÜCela ne sauroit convenir a Fust, qui 6&toit mort bien long- 
tems avant que Maximilien füt Empereur, ou m&me simplement Roi 
des Romains; et par consequent bien plus long-tems encore avant 
Charles V. L’inexact Compilaieur de V’Esprit de Guy Patin Zus faii de 
meme dire tres abusivement, pag. 60, que Jean de Mont-Roial prösenta 
a l’Empereur Charles-Quint une Mouche de Fer qui voloit: ne sachant 
pas que Jean de Mont-Roial £foiö mori vingi-quaire ans avani que 
Charles-Quint ft ne. 


Tille: Faustsplitter. 635 40 
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refuter tres serieusement une imagination si extraordinaire (B). 
Bien loin de traiter ce Personnage de chimerique, la plüpart 
des Allemands, et meme beaucoup de leurs Gens de Lettres, 
le regardent reellement comme un tres abominable Magicien, 
et ne font aucune difficulte d’en raconter fort serieusement 


pourroit bien etre, s’il s’entend un peu ä& conjeeturer (6), ce Precepteur 
Pierre, dont la Memoire £toit si insupportable & ce m&eme Empereur (7): 
visions aussi peu fondees que celles de la plüpart des Commentateurs de 
l’Apocalipse, et pour le moins aussi ridieules que le Roman meme du 
Docteur Fauste. Le bon Professeur n’a point reconnu-la l’Alexandri de 
Villa Dei Doctrinale, la Grammaire ou le Despautere des Etudians de 
ce tems-lä, ni les Copulata ou Tractatus Logici de Petrus Hispanus, 
ou du Pape Jean XXI, alors fort usitez dans les Ecöles publiques, et 
imprimez quantite de fois l’un et l’autre dans le XV. Siecle: et cela n’est 
pas fort &tonnant, vüque, malgr& le grand etalage de ses observations 
eritiques, [250] il n’a pas appercu, ou, du moins, n’a pas daigne relever 
dans son Historiette N&eromantique d’aussi grossieres bevues, et d’aussi 
etranges impertinences, que celles que je vais noter. On y fait de Maience 
une Ville de Baviere (8); du mont Caucase, une grande Ile (9); de Minden, 
le confluent du Mein et du Rhin (10); de Mahomet, un Dieu invoque par 
le grand Ture et ses Sujets (11); de la fameuse Helene, la Maitresse ou 
la Succube de Fauste, du commerce impur desquels naquit un Fils, qui 
disparut ensuite avec sa Mere (12); de la Lune, trop elevee et trop 
eclairee du Soleil. des Cometes, au prix desquelles les Etoiles ne sont 
que comme des Fils de Putain (13); et quantite d’aufres extravagances, 
de pareille force, que je me garderai bien de rapporter, de peur de passer 
pour aussi prodigue de mon loisir que ce peu judieieux critique. 

(B) ..... Quelques autres ont pris scin de rejuter une Imagi- 
nation si extraordinaire.| Jean Conrad Zeltner, & qui nous sommes 


(6) Si quid in me artis divinatorie. Durrii Epist. pag. 74. 

(7) Ibidem,. pag. 74. Ce Precepteur, qui se nommoit Pierre Engel- 
brecht. &oit un Homme feroce et bruial, plus propre a degouter les 
Enfans de l’Eiude qua les y encourager et a les instrwire. Il n’en 
fut pas moins faıt Eveque de New-Statt, ou il traita apparemment ses 
Dioeesains comme il avoit traile ses Ecoliers. Voiez le portrait qu'en 
fait Pantaleo Prosopograph, Pars III, pag. 1. 

[250] (8) Hist. du Docteur Fauste, Trad. Francoise, pag. 97. 

(9) La-meme, pag. 105, 106. 

(10) Lä-meme, pag. 88. 

(11) Lä-meme, pag. 101, 102. 

(12) La-meme, pag. 145, 185, 186, 208. 

(13) Lä-meme, pag. 107, et 108. 
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redevables du Theatrum Virorum eruditorum, qui speciatim Typo- 
graphiis laudabilem operam prestiterunt (14), paroit avoir partieuliere- 
ment eu dessein de combattre le sentiment de Durrius: au moins semble- 
t-on etre en droit de le presumer par le titre de son Schediasma de 
Fausto Prestigiaiore ex Johanne Fausto a qwibusdam ficto (15); mais, 
n'alant point pu me procurer son Ouvrage, je ne saurois dire s’il regarde, 
ou ne regarde pas, ce pretendu Magicien comme un Homme qui ait 
jamais existe. Mr Arpe paroit en douter tres fort, et se contente de 
donner de Catalogue de ses pretendus €crits, remplis, dit-il, de caracteres 
affreux et de figures detestables (16); mais, ä mon gre, plütöt bizarres, 
ridieules, et impertinentes, telles que le sont presque toujours celles de 
tous les Livres de cette espece. Struve, n’öse pousser le doute si loin, 
et paroit croire, que les grandes lumieres de Jean Fauste en fait d’Astro- 
logie pourroient bien avoir donn& lieux aux accusations form6es contre 
lui (17). Et Jean George Neumann, depuis Professeur en Theologie ä 
Wittemberg. dans sa Disseriatio Historica de Fausto Prestigiatore, 
imprimee, a Witiemberg, en 1683, en 1693, et en 1711, in 4°, suit 
a-peu-pres le torrent des Eerivains de son Pais, qui regardent presque 
tous le Docteur Fauste comme le plus abominable Magicien qui ait ja- 
mais ete; car, apres beaucoup de Remarques Historiques et Critiques, et 
singulierement, que ce Magicien n’a pu etre si celebre ni en Saxe, ni vers 
1540, vü que Luther. Melanehton, Peucer, Sleidan, et m@me Surius le 
Compilateur du monde le plus eredule, n’en font aueune mention; il con- 
elut, que ce n’est point dans le Pais de Wittemberg en Saxe, mais dans 
le Duche de Wirtemberg en Suabe, qu’il a 6xerc& tous ses enchantemens 
et ses prestiges (18): conclusion, qui ne s’accorde pas trop bien, ä& mon 
gre, avec cet Eloge flatteur, que lui donne un peu trop liberalement Mr 
Reimman, 


(14) Imprime & Nuremberg, en 1716, in 8; ei renowvelle de titre, 
et augmente de la Vie de Zeltner par Fred. Roth-Scholtz, & Nuremberg 
chez Felsecker, en 1720, in 8. Voiez la page 15. de ceiie vie. Le 
Frere de cet Auteur prometioii encore au moins une einquantaine de 
Correcteurs illustres. Dans la I Centurie il n'est point parle du Cor- 
recteur de Schoiffher, nomme Francois, et loüe a la fin de son edition 
des Inst. de Justinien de 1468. 

(15) IL lavort acheve quelque tems avant sa mort, et Roth-Scholtz 
promeitoit dans peu ledition. 

(16) Arpe de Talism. pag. 126. 

(17) Struvii Introd. in Notit Rei Litter. pag. 837; et Biblioth. 
Antiqua anni 1706, pag. 236,—238, ou il donne un court Abrege de 
sa vie. 

(18) Neumannus, apud Struvii Biblioth. Antig. anni 1706, pag. 232. 
Voiez ci-dessous la Citation (20), 
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quantite de contes tres pueriles et tres ridieules (a), (C). Ils 
en font m&me courrir depuis long-tems un fort [251] mauvais 
Roman, qu’on a traduit en diverses Langues: et l’on en trouvera 
ci-dessous, non seulement I’ Histoire, mais encore les Editions, 


Famam ex infami dum querit nomine scriptor, 

Historie incerte Lemmata certa struit (19). 
Mais, tous ces Eerivains-la, ne s’accordant nullement entre eux, ni sur la 
patrie, ni sur les parens, ni sur la naissance, ni sur la profession, ni sur 
les deportemens, ni sur la mort de cet odieux et ex@crable Enchanteur; 
en un mot, variant sur presque tout ce qui le concerne, le meilleur &toit 
sans doute de dire, qu’il n’y a aucune foi a ajoüter a ces sortes de tra- 
ditions populaires, et qu’apres [col. b] avoir bien recherche quel peut 
etre le fondement de celle-ci, il en faut revenir a conclure, qu’il ne s’agit 
ici que d’un miserable Roman, imagine pour rejouir et effraier la popu- 
lace: que ce pretendu Magicien n’est qu’un vain fantome, sous le nom 
duquel quelque esprit oisif s’est amuse ä ramasser sans ordre ni jugement 
tous les contes de Sorcellerie debitez parmi le vulgaire, de meme ä peu- 
pres, que. sous le nom de Guzman d’Alfarache, Mateo Aleman a 
rassembl& tous les tours de Fripon suivis de leur juste punition; et Sorel, 
sous celui de Frrancion, toutes les espiegleries des Ecoliers et les egare- 
mens de la jeunesse: et que le Docteur Fauste n’est qu’une pure chimere, 
qui n’a jamais @xiste. non plus que l’Avanturier Fortunatus, que dans 
Imagination des Sots qui ont ajoüte foi a leurs Histoires. 


(a) Trithemius, et Conradus Mutila]nus Rufus, ainsi simplement eitez 
d’apres Tentzelius par Jac. Ehrharth, dans sa Dissert. de Seriptorum 
Erroribus in Hist. Mahometi, pag. 35. auxquels il ajoüte pag. 36. Schulterus. 
Manlii Colleetanea Locor. Comm. Melanchtonis, apud Schelhorn. Ameen. 
Liter. Tom. V, pag. 300. Camerarii Horar. Subeisivarum Tom. IL, pag. 314, 
315. Hondorffii Theatrum sive Promtuarium Exemplorum, pag. 167. 
Wierus de Prstigiis, Zibr. II. Cap. IV. Guillaume Schickard est le seul, 
que je sache, qui ait combaitu cette Imagination dans son Bechinath, 
pag. 26. et ses compatriotes lui en ont scu tres mauvais gre. Durrii 
Epistola. pag. 5l. 52. (Ce Durrius, fiant tombe dans un exces tout 
oppose, et s’etant ainsi jeite de Scille en Caribde, n’a pas plus ete de 
leur goüt. Spizelii Felix Literatus, pag. 163; et Infelix Literatus, pag. 883. 

(C) Les Allemands ... en raconteni fort serieusement quantite 
des contes tres pu£riles et tres ridicules.]| Comme on vient de le voir 
par la Citation marginale (a), le plus ancien Auteur, qu’on sache avoir 
parl&e du Magieien Fauste, est Tritheme; mais, on ne nous en indique 
point lä le Passage, non plus que celui de Conradus Mutianus Rufus. Le 


(19) Reimman. Catal. Biblioth. S. Theologiex, pag. 1022. 


628 





274 
1758. Prosper Marchand: Dietionaire Historique I 


premier, que je puis eiter, est done Jean Manlius, qui, dans ses Locorum 
Communium Oolleetanea, per multos annos, tum ex Lectionibus D. Philippi 
Melanchthonis, tum exc') aliorum doctissimorum Virorum Relationtbus, 
excerpta, et in ordinem ab eodem redacta, jamque postremum recognita, 
cum Prefatione D. Simonis Sulceri, Academi® Basiliensis Rectoris, im- 
primez a Baäle, des 1562, et reimprimez en 1582, in8°, debite fortserieusement 
les ridieulitez suivantes. „Novi quendam, nomine FAUSTUM DE KUND- 
„LING (20), quod est parvum oppidum Patrise me:e vieinum. Hie, cum 
„esset Scholasticus Cracoviensis, ibi magiam didicerat, sieut ibi olim fuit 
„ejus magnus usus, et ibidem fuerunt public ejusdem artis Professiones. 
„Vagabatur passim, dicebat Arcana multa. Ille Venetiis, cum vellet 
„ostendere spectaculum, dixit se volaturum in coelum. Diabolus igitur 
„subvexit eum, et afflixit adeo, ut allisus humi pene exanimatus esset, sed 
„tamen non est mortuus. Ante paucos annos, idem Johannes Faustus, 
„postremo Die, sedit admodum meestus in quodam Pago Ducatus Wirten- 
„bergensis. Hospes ipsum alloquitur, cur mastus esset praeter morem et 
„eonsuetudinem, (erat alioqui turpissimus nebulo, inquinatissime vit®, 
„.ita ut semel atque iterum pene interfectus sit propter libidines.) Ibi dixit 
„Hospiti in illo Pago: Ne perterrefias hac nocie. Media Nocte, Domus 
„quassata est. Mane cum Faustus non surgeret, et jam esset fere meridies, 
„Hospes, adhibitis aliis, ingressus est in ejus Conclave, invenitque eum 
„jacentem prope lectum inversa Facie sie a Diabolo interfectum. Vivens 
„adhuc habebat secum canem, qui erat Diabolus; sieut iste Nebulo, qui 
„seripserat de Vanitate Scientiarum, etiam habebat canem secum cur- 
„rentem, qui erat Diabolus. Hic Faustus in hoc Oppido Wittemberga 
„evasit, cum optimus Princeps Dux Joannes dedisset mandata de illo 
„eapiendo. Sie Norimbergx etiam evasit, cum jam inciperet prandere: 
„estuavit, surgitque statim, solvens quod Hospiti debebat; vixque autem 
„venerat ad Portam, ibi veniunt Lietores, et de eo inquirunt.“* 

Tel est le recit de Manlius, et le Canevas souvent et diversement 
brode depuis par differens Auteurs, tels que Schallerus, Hondorff, Wier, 
Delrio, Zeilerus?), Spizelius, et une infinite d’autres, parmi lesquels on est 
afflige de trouver d’aussi bons esprits que Camerarius et Gesner. Le seul 
d’entre eux, du quel j’ajoüterai encore ici un trait, est [251 col a] 
Michel Schusterus, Pasteur de Memmingen, et Auteur d’un Ouvrage inti- 
tule Mahomets und Turcken Greuel etc., ainsi simplement indique 
par ‚Jac. Ehrharth, dans sa Dissertatio de Scriptorum Erroribus in 





(20) Chretien Guill. Eybenius, Amplificateur de V’Eponymologicon 
de Tobias Magiras, se demande, pag. 3435, de son edition de cette com- 
pilation, quelque-fois assez peu judicieuse, si, par Kundling, on ne 
pouroit pas entendre Knitling, petit Bourg de Süabe. 


) Sm Tert fteht et. 8.9 


Je 


2) Sm Tert jteht Zielerus. D. 9. 
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les Traduetions, et les Expositions (D); car, ces Messieurs 


Historia Mahometi eorumque causis, pag. 10, 36, etc. „Du tems du 
„grand Solyman,“, dit-il, „le tameux Sorcier et Magicien le Docteur Fauste 
„s’introduisit dans son Serail sous la figure du Prophete Mahomet et y 
„demeura six jours entiers parmi ses Concubines, qui erurent toutes, que, 
„de son commerce avec lui, elles ne manqueroient pas de mettre au monde 
des Heros.“  @uomodo ajoüte Ehrharth, contra hujusmodi Testem 
assertum suum demonstraret Durrius? Est-ce-la une Ironie, ou une 
Approbation? Parce que Manlius fait parade du nom de Melanchton 
dans le titre de son Recueil, quelques Eerivains de trop peu d’attention 
et d’equite, se sont faussement imaginez, que cet Homme illustre avoit 
adopte ce Conte; mais, comme on l’a vu dans la remarque preeedente, 
d’autres Auteurs, plus judicieux et plus exacts, ont plus equitablement 
soutenu, qu’il n’en avoit aucunement parle. Mais, quand bien meme cela 
se trouveroit sur son eompte dans ce Recueil, il ne lui en reviendroit 
legitimement aucun prejudice aupres des Personnes sensees. Le Livre de 
Manlius, selon l’opinion de fort habiles gens, tels que Morhof, Bayle, 
J. Christophe Wolph, Schelhorn, et autres, n’est qu’une compilation 
indigeste, ou il a fort indiseretement inser&e beaucoup de choses, qu’il n’est 
nullement vraisemblable qu’un Homme aussi sage et aussi prudent que 
Melanchton ait dites. En un mot, c’est proprement un veritable Ana: 
et tout le monde scait, except@ les sots qui veulent bien etre trompez, 
avec combien de licence et de mauvaise foi l’on fourre dans ces sortes 
de rhapsodies, non seulement toutes les bagatelles de conversation vraies 
ou fausses qui peuvent avoir eEchappe a un Galant-Homme, mais encore 
toutes celles qu’on s’imagine lui avoir entendu dire; et que meme on ne 
se fait aucun scrupule d’en inventer pour les debiter impudemment sous 
son nom. Ü’est ce dont la plüpart des Ana, et des autres Recueils de 
pareille espece, ne fourniroient que trop d’exemples, et de trop bonnes 
preuves. Voiez, entre autres, ce que Mr. Reimmann a remarque du 
Perroniana dans le Catalogue de sa Bibliotheque, Tom. II, page 613; ce 
que le ceelebre Gravius eerivoit autrefois a Nicolas Heinsius au sujet du 
Scaligeriana, dans la Sylloge Epistolarum a P. Burmanno editarum, 
Tom. IV, pag. 49, 50; ce que le pretendu Wigneul Marville en dit dans 
ses Melanges d’Histoire et de Litterature, Tom. III, pag. 236,—239; 
ce que l’Abbe de Villiers en dit dans ses Enfretiens sur les Contes des 
Fees etc., pag. 1835.—195; le desaveu que fait Frain du. Tremblay, Parent 
de Menage, du Mönagiana, ä la derniere page de son Traite des Langues, 
et appliquez le ä la plüpart des rhapsodies de cette espece, aussi-bien 
que la plaisanterie de Mr. de la Monnoie sur les Ana. 


(D) Un fort mawvais Roman, .... dont on trowvera ci-dessous 
P’Histoire, et les Editions, Traductions, et Expositions.) Si le Pro- 
fesseur d’Altorff ne connoissoit pas fort bien le but de son Roman Ma- 
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gique, il n’en connoissoit gueres mieux l’Histoire, ni les Editions, non 
pas meme les Allemandes; car, il paroit avoir eru fort serieusement, que 
c'est en Espagnol que cette Histoire, aussi-bien que celle de Christophe 
Wagner son pretendu Valet, a et& imprim6e pour la pr&mi6re fois, en 
Espagne, en 1594, nar un certain Fredörie Schott de Tolede, qui l’avoit 
recue d’un je ne sai quel Frere Martin Religieux Benedietin (21). Mais, 
il est visible, que ce n’est la qu’une fietion, debitee tout expres pour 
depaiser les lecteurs, pareille a cent autres de meme espece repandues en 
semblable occasion: et il est bien certain, que cette Historiette avoit dejä 
et& imprimee en Allemand sous ce titre Wahraffie geschicht, oder das 
ärgerliche Leben, und schröckliche ende, Docioris Johannis Faustens, 
dem Zauberer und Schwartiz-Kunstler, ete. a Franefort, des 1587, 
[eol. b] Berlin 1590, ei Francfort 1591, in 8°. (22), et peut-etre 
encore diverses autres fois. Elle parut ensuite avec des Uommentaires 
Historiques, Physiques, et Moraux, sous cet autre titre, Warhafföige 
Historien von den grewlichen und abschewlichen sünden und lastern 
Doctoris Fausti, erkläret durch Georg Rudolph Widmann (23), im- 
prime d Hambourg, chez Hermann Moller, en 1598, 1599, ei 1600, en 
3 volumes in 4°, (24), et, selon Struve, ce Widmann se donne pour le 
Compilateur de cette belle Histoire, tiree, dit-il, partie des Papiers de 
Jean Fauste lui-meme, et partie de ceux de Jean Wayger, son Valet, 
aussi grand Magicien que lui (25). Il y en a eu depuis quantite d’autres 
editions, mais toutes corrompues, falsifiees, et chätrees, s’il en faut croire 
l’Auteur de la Preface des dernieres editions retablies, dit-on, sur le 
Manuscript original de Jean Fauste, que Christophe Wagner (26), avoit 
autrefois remis par son ordre entre les mains de ses amis apres sa mort (27), 


(21) Durrii Epistola, pag. 56%. Cela esi tire probablement de la fin 
de la Vie de ce Vagner, ou l’on voii quelque-chose d’approchant, page 
116, de la Traduciion Flamande. Dans une Remarque de Prideaux 
sur son Hist. des Juifs, Tom. II, page 52, il paroit donner a ce Roman 
une origine Angloise. 

(22) Lipenii Bibliotheca Realis Philosöphica, Tom. IL, pag. 869. 

(23) Thom. Bangius. Coli orientis reserati, pag. 65; 'Theoph. Spize- 
lius Felieis Litterati, pag. 163, Struvius, Biblioth. Antig. 1706, pay. 232, 
ac Introd. ad Rem. Litter. pag. 837; et Arpe de Talisman., et Amulet. 
pag. 126; font mention de ces Commentaires. 

(24) Lipen. 

(25) Struvius ?n Introd. ad Notit. Rei Litterarie, pag. 837. 

(26) Son Valet, nomme ci-dessus Jean Wayger par Struve. 

(27) En effet, il est dit dans son Histoire, Part. III, Chap. dernier, 
pag. 203, ei 208, quül avoit Ecrit tous ses enchantemens, et qu'apres 
sa mort ses Camarades trowverent \’Histoire toute dressde et &crite par 
lui-m&me mais sans la fin, laquelle ils ajouterent. Voiez aussi, pag. 79. 
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et qui se conserve precieusement encore aujourd’hui dans une ancienne 
Bibliothequed’Allemag]|n]Je. qu’on se garde pourtant bien de nous nommer (28); 
partieularite probablement aussi bien fondee que la plüpart des precedentes. 


On a plusieurs de ces 6ditions pretendues ainsi revues: et voici le 
titre sous lequel elles ont et@ publices: Das ärgerliche Leben, und 
schreckeliche ende, des viel berüchtigten Ertz- Schwariz-Kunsilers Docioris 
Johannis Fausti, bescrieben von G@. R. Widmann, und mit nieuwen Ob- 
servationibus vermachrei durch Johannem Nicolaum Pfitzerum Doctorem 
Medicum, et imprimee a Nuremberg, en 1674. en 1681, 1695, ei en 1711, 
in 8. (29) Peut-etre l’Historre de Chrisiophe Wagner, Valet de Faust, 
se trouve-t-elle comme II. Partie dans ces diverses Editions. Ce que je 
puis assurer comme certain, c’est qu’elle a &t€ publiee sous le titre suivant 
FRID. SCHOTI, Toletani, des durch seine Zauber-Kunsi bekandten 
Chrisioph Wagners, Famuli des weli-beruffenen Eriz-Zauberers Docioris 
Joh. Fausiens, Leven und Thaten, et imprimee ad Berlin, en 1712, 
in 8° (30) 

Quoiquil en soit, cette Histoire a &t€ traduite en diverses Langues, 
scavoir,. en Anglois, en Hollandois et en Francois. Je ne connois aucune 
edition Angloise. La Traduction Hollandoise parut d’abord en une seule 
Partie a Emmeric en 1592, in 8°: et puis en deux Parties intitulees; la 
premiere Die Historie van Do. Johannes Faustus, die eenen wiinemenden 
grooie Toovenaar, ende swert Consienar was, wit de Hooch-Duytschen 
oversien, ende mei figuren verclart; la seeonde Dai anderde deel van 
D. Johannes Fausius Historien, daar in beschreven wordt Christoffel 
Wagenaars, Discipelvan Dr Faustus. Leven, eic. Uii den Hoch-Duyische 
overgesedt, ende met figuren verciert: toutes deux imprimees a Delft en 
1607, en 2 vol. in 8°; et puis herdrucki, in ’t jaar 1608, in 4°. La 
Francoise parut sous ce titre: Histoire prodigieuse et lamentable dw 
Docteur Fausie, avec sa mort espouvantable; la ou esi monsire com- 
bien est miserable la curiosite des Illusions et Imposiures de U Esprit 
malin, ensemble la corruption de Satan par luy-mesme estant contraint 
de dire la veriie. Cette derniere Traduction a &te imprimee pour la 
troisiöme fois ad Rouen, chez Nicolas U’Oisselei en 1604, in 12°; et 
reimprim&e diverses fois depuis, sous ce titre tronque et estropie Histoire 
prodigieuse et lameniable de Jean Fausie, grand Magicien, avec son 
Tesiameni et sa Vie [il falloit, sa mori]| espouvantable; et particeuliere- 
ment a Paris en 1673, in 12°; ei a Cologne, chez les h£eriiiers de Pierre 

(28) Epist. Durrii, pag. 54,.—56. 

(29) Struvii Introd., pag. 837. Arpe de Talisman. pag. 126. Biblioth. 
Schroedteriana pag. 605. Biblioth. Reimman. Tom. II, pag. 370. Biblioth. 
Uffenbach Tom. I., pag. 775. 

(30) Biblioth. Uffenbach Tom. I, pag. 775. 
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Marteau, [c'est a dire, a Bruwelles, chez George de Backer,| en 1712, 
in 12°. Cette Traduction est de la facon du fameux Uayet, qui la dit 
taite de l’Allemand (31), et qui y ajoüta [252 col. al une Epitre 
Dedicatoire a Monseigneur le Comte de Chomberg, signee V. P. U. d’est- 
ä-dire Victor Palma Cayet, mais qui ne se voit plus dans les &ditions 
modernes. Naude, ä qui cet Ouvrage de Cayet n’a point &t& inconnu (32), 
ne devoit pas manquer de placer son Auteur non plus que Jean Fust, 
parmi ses grands Personnages Jfaussemeni soupconnez de Magie; puis 
qu’ils en ont et& aussi fortement que faussement accusez l’un et l’autre, 
et qu’on n’a pas moins dit du premier que du second, qu’il s’etoit donne 
au Diable, qui V’avoit enfin emporte (33). En s’amusant a une. pareille 
Traduction, aussi bien qu’a celle de I’ Histoire veritable de la delivrance 
de YAme de ÜEmpereur Trajan des peines de VEnfer, par les prieres 
de St. Gregoire le Grand, traduite du Latin d’Alfonse Ciaconius, et 
imprimee d Paris, chez Jean Gisselin, en 1607, in 8°, Cayet vouloit 
apparement narguer ses anciens Confreres, et faire accroire aux nouveaux, 
qu’il ne rejettoit aucune de leurs absurditez. Quoiqu’il en soit, il avoit 
encore donne une edition de la [eol. b] Chronographia  Gilberti 
Genebrardi, ex editione Peiri Vietoris Palme Cajetani,' faite a Paris, 
en 1600, in folio (34). Ce que j’observe d’autant plus volontiers, que 
Mr Bayle n’avoit parl& de cela, que comme d’un Appendix separe pour 
la Chronologie de Genebrard, au lieu qu’on voit tant par ce titre, que 
par Ant. de Laval, qu’il eite aussitöt. que Cayet a pourswivi et augmente 
cette Chronologie (35). Le mot Appendix est &quivoque et embarassant. 
Signifie-t-il necessairement la suite ou continuation d’un Ouvrage; ou 
peut-il s’entendre des choses nouvelles inser6es en divers endroits dans 
toute l’ötendue de cet ouvrage? Quoiqu’il en soit M. Bayle, qui reprochoit, 
au Docteur de Launoi, Auteur de I’ Historia Regii Navarre, Parisiensis 
Gymnasii, oü il a donne pag. 789,— 792, un Artiele eurieux de (ayet, 
de n’avoir point parl& de cet Appendix, etoit sujet au m&me reproche; 
puis qu’il ne dit pas le moindre mot, non plus que lui, des deux Tra- 
ductions de Cayet, que je viens d’indiquer. 


(31) Dans les Reflexions sur les Ouvrages de Litterature, Tom. VI, 
pag. 234, on dit donc mal, qu'il l’a composee. 

[252] (382) Voiez son Mascurat, pag. 519. 520. 

(33) Voiez VArticle CAYET de Mr Bayle, Remarques (C), et (H). 
4 ces deux preiendus Magiciens on peui associer Thomas Murner. 
Cordelier, que les subits ei merveilleux progres que son Chartiludium 
Logiese faisoit faire a ses Etudians en Logique, ont aussi fait accuser 
de Magie: et il s’en trouveroit probablement assez d’auires pour former 
un bon Supplemeni au livre de Naude. 

(34) Biblioth. Verbrugiana, pag. 2, num. 30. 

(35) Bayle, Art. Cayet, Rem. (I). 
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n’ont pas dedaigne de l’enrichir de tres amples Commentaires, 
1252] non seulement, Historiques, Politiques, et Physiques, 
mais m&eme Öeconomiques, et Moraux. 


Inn 


iD 


1758. Nützliche Sammlungen 
a—b 


Müslihe Sammlungen, vom Jahre 1758. Vierter und Iekter 
Theil. Hannover, gedrudt bey 9. E. E. Schlüter, Landihaftl. 
Bucdruder. 1759. 

Sp. 1153. Drey und fiebenzigites Stüd. Montag d. 11. Sep- 
tember 1758. 

Sp. 1165/66 Aufgaben 

a) Sp. 1167 
{kr 

Was iit von dem fogenannten D. Kauft erweislicher mafjen 
wahr oder ein falihes Borgeben? 

b) Sp. 1457 Zwey und meunzigites Stüd. Preytag, 
d. 17. November 1758. 

Sp. 1463/64 
Beantwortung der 7. Frage des 73. St. der Nüßl. Saml. d. 3. 

vom Zauberer Kauft. 

Sc weiß nicht, ob man mir es vergeben wird, daß ic) eine, 
vielleicht zum Scherz gethane Anfrage, im Ernite beantworte. 8 
joll inzwilchen jo furz, als möglich, geichehen. 

Dat der berüdtigte Zauberer Johann Kauft eine würdliche 
Berjon jey, und zu Anfange des jechzehnten Sahrhunderts bis 
ohngefehr in die Mitte dejjelben in Teutichland viele Polen und 
Betrügereyen ausgeübt, fan man ganz wohl beweijen, und wenn 
man auch jhon, wie billig, den magiihen Noman, welchen erjtlich 
Georg Rudolph Widemann- davon geichrieben, und hernad) 
Dr. Pier zu Nürnberg mit einer jehr erbaulihen Moral wieder 
herausgegeben hat, unter abgejchmadte Fragen zählt. Und gewiß 
jeder Bernünftiger, der diefe Mordgeichichte liejet, muß auf Die 
Gedanken fommen, daß Geichichte und Held erdichtet ind. 
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Es it aber Johann Yanft, der fich der Welt als ein grofjer 
Zauberer befant zu mas [1464] hen gejucht hat, zu Ausgange 
des ldten Sahrhunderts nah Ehrtiti Geburt in einem im dem 
Herzogthbum Würtemberg gelegenen Dorf oder Städtchen, Kunde 
lingen, oder wie es jeßo genennet wird, Anitlingen, gebohren 
worden. Er jtudirte zu Krafau in Bolen, und legte jich befonders 
auf die Magie, welde man aud damals öffentlich dajelbit lehrte. 
Alsdenn z0g er im verjchtedenen Städten Teutichlands und Italiens 
herum, und rühmte jeine Künfte. Endlich ijt er ohngefehr gegen 
die Mitte des jehszehnten Sahrhunderts in feinem Geburtsort aus 
diejer Melt gegangen. Diejes fan man jchwerlih in Zweifel 
ziehen, da es einige coäve glaubwürdige Scribenten ausdrüclic 
melden. Der erite und vormehmfte it Johann Manlius, in 
jeinen Colleetaneis, weldhe 1600. zu Bajel gedrudt find. Diejer 
ichreibt pag. 38. ec. 1. folgendergeitalt: 


„Sch habe einen gewilfen Johann Janft aus Kundlingen gefant, 
„welcher Drt nicht [1465] weit von meiner Vateritadt liegt. Diejer 
„hatte als ein Student zu Krafau die Magie erlernt, weldde man 
„oajelbit öffentlich lehrte. Er z0g überall herum und vühmte fich 
„grofjer und vieler Arcanen. Zu Wittenberg in Sachjen mujte 
„er ich mit der Flucht retten, weil der Herzog zu Sachjien, 
„Joannes Constans, Befehl ertheilt hatte, ihn gefangen zu nehmen. 
„Bon da flohe er nad Nürnberg. Unter andern vühmte er ich 
„auch, day er den Kayferlichen alle Siege, die jte um das Jahr 1527. 
„tu Italien erfochten, durch jeine Kunst verichaffet hätte. Endlich) 
„ut er zu Kumdlingen umgebracht, und man bat ihn mit ge- 
„brodenem Genic gefunden.“ 


11.) Diejes alles erzählt auc Andreas Horndorfius, ein 
Evangeliicher Gottesgelehrter des jechszehnten Jahrhunderts, in 
Promtuario Exemplorum ad Prxe. II. p. 167. 

Ill.) Der befante Joannes Wierus, in jeinem Bude de 
Pr&stigiis Demonum pag. 142. jagt: daß Johamı aut aus 
Kundlingen, zur Zeit des Herzogs zu Sadıjen, Joannis Constantis, 
zu Krafau die Magie erlernt, und damit in Ieutjchland an vers 
ihiedenen Drten die Leute verivet und betrogen habe. 

IV.) Conradus Gesnerus in Onomastieo erwähnt Fauftens 
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gleichfals, und jet ihn mit dem Iheophraftus Paraceljus im 
eine Glaije. F 

V.) Philippus Camerarius in horis suceisivis cent. 1. pag. 314. 
erzählet eben das von ihm, was Manlius und Wierus e. 1. be 
vichten, und fügt no) ein bejonderes Stüd von Tauftens Künften 
bey, welches ich nicht übergehen fan, da es in Wiedemanns und 
Rfiters abentheuerlihen Nachrichten nicht befindlich it, und- viel- 
leicht auch nicht alle Xejer der Nüßlichen Samlungen den Came- 
rarium bey der Hand haben mögten. 


Fauft war mit etlichen guten Freunden in Gejellichaft. Man 
bat ihn injtändig, ein Wrobeftüc feiner Wifjfenichaft abzulegen. 
Gr [1466] veriprad es ihnen endlich, und bat, day fie nur jagen 
mögten, womit er ihnen dienen fönte. Man verlangte einjtimmig, 
dab er einen Weinftodf mit reifen Trauben auf dem Tiihe er= 
iheinen lajjen mögte. Kauft war willig und verjicherte, dag der 
Neinitoe jogleich da jeyn jolte, jedoch bäte er fie insgejamt, nichts 
zu jprechen, und jeder jolte, jo bald er den Weinjtod mit den 
Trauben jehen würde, die nächte Traube mit der einen Hand 
ergreifen, umd mit der andern ein Mefjer auf den Stiel der Traube 
zum Abjchneiden anfeken, und jo bald ers ihnen heiffen wide, 
den Schnitt thun. Man gelobte ihm alles an. Die Sade nahın 
ihren Anfang. Das Zimmer wurde voller Nebel, und endlic 
erichien der Weinftod mit jo viel Trauben als Perjonen gegen= 
wärtig waren. Ieder grif eiligjt zu, und alle erwarteten jeinen 
Befehl zum Abjchneiden mit groifer Ungedult. Aber Kauft jchwieg 
itille. Endlich verijhwand der Nebel und der Weinftocd zugleich, 
und jedweder von der Gejellihaft hatte jeine Naje in der Hand, 
und war im Begrif, fie abzujchneiden. Eben diejes erzählt auc) 
Georg Draudius in Contin. Dier. Canicular. Majeli Tom. Il. 
coll. 3. pag. 602. des gleichen Drexelius in Collectaneis und in 
jeiner Aurifodina part. II. cap. 8. Sit fides penes autorem. 

VI.) Martinus Del Rio in Disquisit. Mag. Libr. II. quest. 
11. nent Fauften gleichfals, und macht ihn zu einem Neije- 
gefährten des befanten Henr. Corn. Agrippa von Nettesheim. 
Es haben zwar beyde zu gleicher Zeit gelebt, doch aber it zu 
verwundern, daß diejer Agrippa in jeinen Briefen Fauftens mit 
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feinem Worte gedentt, nod) auc) fein Yebensbejchreiber des Agrippa 
etwas von jeiner Gemeimichaft mit KJauften meldet. 

Endlih mu ic) noch einige irrige Meynungen von Kaujten 
berühren: 

1) Glauben einige, aut jey auch unter dem Namen, 
Joannes Teutonicus befant gewejen. Joannes Teutonicus war 
aber [1467] Canonieus zu Halberjtadt*), und Canonieus it mer 
Fauft niemals gewejfen. Man miüfte ihm denn ven Namen 
Teutonieus in der Abjicht beygelegt haben, weil er eim Teutjcher 
von Geburt war, wie man jonjt gewohnt war, die Gelehrten mur 
ichlecht weg von ihrem Geburtsort oder Waterlande zu nennen, 
wie man zum Grempel den befanten D. Andreas Bodenjtein, der 
zu Garlitadt gebohren war, nur den Doctor Carlitadt nente, und 
dieje Gewohnheit ijt auch bey den Handwerfsburichen noch heut 
zu Tage üblid. 3. E. man jagt: der Wiener, der Leipziger, ete. 
jedod ijt fie meines Wifjfens bey den Schriftitellern nicht üblich. 

2) Eben fo ungegrünvdet it es auch, wenn man den Erfinder 
der en Sohann Kauft, zu unjerm Zauberer macht, 
da der Buchdrucer weit älter ift. Noch weniger fan der berüd)- 
tigte Faustus Soeinus und unjer Johann Kauft eine Berfon jeyn, 
da diejer Socinus weit jünger it. 

3) Giebt man vor: Kauft jey im Wittenberg bey jeines 
Vater Bruder erzogen, und habe alsdenn in einem Walde, der 
Spejjart genant, jeine erjten Verjuche gewagt. Es findet fich aber 
in dem Verzeichniffe der wittenbergiichen Bürger, welches auf dem 
dafigen Nathhauje befindlich, durch das ganze funfzehnte und jechs- 
zehnte Jahrhundert fein Kauft darinnen. Was den Spefjart be- 
trift, jo liegt diejer Wald in dem Herzogtum Würtenberg nicht 
weit von Kuitlingen. auft ift aljo auch weder zu Moda im 
Weymariichen noch zu Sottwedel im Anhältifchen aebohren, wie 
die DBerfajjer jeines magischen Nomans vorgeben. 

4) Noch weniger ift Jaujt in dem Dorf Brada bey Witten- 
berg geitorben, jondern in jeinem Geburtsort. Conf. Manlius, 
Wierus, Camerarius ec. l. et Conr. Diete- [1468] rus in Con- 
eion. ad Eceles. p. 237. Die Hijtorie von Brada mag wol ihren 


*) Wolff in Lect. memorab. Tom. II. page. 434. 
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Uriprung einem wigigen Schulzen im dreykigjährigen Kriege zu 
danfen haben, welcher einigen räuberiihen Maroveurs eine Furcht 
einzujagen gedacht hat, daß er ihnen eine mit Blut bejprißte 
Wand gezeiget, und dabey veriihert hat, day Diejes Blut im 
einem Scharmüßel zwilchen dem Teufel und Dr. "auften ver- 
gofjen worden. 

5) It Fauft niemals Doctor der Medicin gewejen, ob er 
fich gleich jelbit diejen Ehrentitel zuweilen in feinen Schriften au= 
mast, wie auc) nocd jebo alle Marftichreyer auf ihrem Zevdeln 
zu thun pflegen. Denn man findet bey coaeven und glaub- 
würdigen Scribenten feine Spuhr davon. 

Wer nocd mehr Schriftiteller, aufjer den jchon angeführten 
nac)lefen will, den fan ich noch einige vorichlagen, die mehrern 
Glauben, als Widemann und Bfiter verdienen. Es find folgende: 
Zeilerus in Chron. Svevie p. 564. Freudius in Casual. de 
mag. p. 265. Meiger in Nucleo Historico. Vll. 15 Gisb. Voetius 
Part. III. Sel. Disp. p. 539. P. F. Arpe de Talisman. p. 126. 
Jac. Thomasius in diss. de Vagab. Scholast. $ 28. C. Chr. 
Kirchner, diss. de Fausto pr&stigiatore, sub pr&sidio J. G. 
Neumanni habita Viteberge, 1683. 

Zum Beichluß will id noch ein VBerzeihniß von denjenigen 
Schriften, die unter Johann Faufts Namen befant find, hevjeßen: 

1) PBracticirter Geijter- Zwang. Bafjau, 1605. 12mo_ cf. 
Freytag Analecta Libror. rarior. 

2) Praxis Cabal® alb& et nigre. 

3) Miracul und Wunderbuc, genant der dreyfahe Höllenzwang. 

4) Der jogenante Schwarze Mohrenitern. 

11469] 5) Johann Faufts Höllenzwang ad thesaurum. 

6) Die Gaudeltaiche. 

7) Haupt und Kunftbuch, 1. e. aller Gabaliften und Weijen 
Fundamental Praxis, [1470] zur Xehre, in geheim jeinem Diener 
Shriftoph Wagnern, binterlafjen. 

Mehreres it mir von Kauften nicht befant, und vielleicht 
verlangen meine Xejer aucd nicht mehr zu wijjen. 

Ohe jam satis est! 


Brüggen, Soh. Ehrift. Bock, 
den 2. Det. 1758. Da. 
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Drittes Negilter nach alphabethiicher Ordnung. Wom Jahre 


Unter 7. 

saujt, (Zauberer) Autores, jo davon geichrieben, 1463. wird 
irvig für Joannem Teutonicum gehalten, 1466. it auch nicht 
der Bucprucer diefes Namens, 1467. irrige Meynungen von den 
Dertern feiner Erziehung und Todes, ibid. ift niemals Doct. Med. 
gewejen, 1468. Schrif [| |] ten, jo unter jeinem Namen befant 
find, ibid. 


1758. Lessings Briefwechsel mit Gleim (1794) 


5, €. Leifings Briefwechjel mit Friedrih Wilhelm Gleim. 
Berlin, 1794. In der Volliiihen Buchhandlung. !) 

©. 43 14. Leiling an Gleim. Berlin, den 8. Julius 1758. 

S.45 

Ich jchreibe Tag und Nacht, und mein Fleinfter Worjag ift 
jet, wenigitens nody dreymal jo viel Schaufpiele zu machen, als 
Lope de Vega. heitens werde ich meinen Doctor FJauit hier 
ipielen lafjen. Kommen Sie doc geihwind wieder nad Berlin, 
damit Sie ihn Tehen fünnen! 


1759. [Lessing] Briefe die Neueste Litteratur betreffend 


Briefe, die Neuefte Litteratur betreffend. Iter Theil. Berlin, 
1761. Bey Friedrich Nicolai. 

©. (3) Iubhalt der Briefe des eriten Theiles. 

©. (4). Siebzehnter Brief. Don den DBerdienjten des 
Herrn Gotticheds um das deutiche Theater. Auftritt aus dem 
Doctor Fanit. ©. 472). 


ı) Dies ijt die Sonderausgabe von Gotthold Ephraim Yejlings jammt- 
lihe Schriften Neun und zwanzigfter Theil Berlin, 1794. In der Bojfiichen 
Buchhandlung. ©.1—216. D. 9. 
(ca) Ca 


N. 
< 


2 


2) Drudfehler für 97. 
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©. (97.) 

Briefe, die menefte Yitteratur betreffend. U) 
V. Den 16. 7Sebrurar. 1759, 
Siebzehnter Brief. 

„Niemand, Jagen die Berfafer ver Bibliothef,*) wird leugnen, 
„dar die deutiche Schaubühne einem grofjen Theil ihrer eriten Wer- 
„bejferungen dem Herrn Brofeffor Gottjched zu danken habe.“ 

Ic bin diejer Niemand; ich leugne es gerade zu. Ks wäre 
zu wünjchen, daß ftch Herr Gottiched niemals mit dent Theater 
vermengt hätte. Seine vermeinten Werbefferungen betreffen ent= 
weder entbehrliche Kleinigkeiten, vder find wahre Verjchlimmerungen. 

Als die Neuberin blühte, und. jo mancher den Beruf fühlte, 
jich um fie und die Bühne verdient zu machen, jahe es [98] freylid) 
mit unferer dramatiichen Boefte jehr elend aus. Man fannte feine 
Megeln; man befümmerte fih um feine Muijter. Unjre Staats- 
und Helden=-Actionen waren voller Unfinn, Bombait, Schmuß 
und PBöbelwiß. Unjre Luftipiele beitanden in Verkleidungen und 
HZaubereyen, und Prügel waren die wißigiten Einfälle derjelben. 
Diejes Berderbnig einzufehen, brauchte man eben nicht der feinste 
und gröjte Geiit zu jeyn. Auch war Herr Gottiched nicht der 
erite, der es einjfahe; er war nur der evite, der fid Kräfte genug 
zutraute, ihm abzuhelfen. Und wie gieng er damit zu Werfe? 
Er verjtand ein wenig Franzöfiih und fieng an zu überjeßen; 
er ermunterte alles, was reimen und Owi Monsieur veritehen 
fonnte, gleichfalls zu überjeßen; er verfertigte, wie ein Schweißerifcher 
Kunftrihter jagt, mit Kleifter und Scheere feinen Cato; er lieh 
den Darius und die Auftern, die Elife und den Vorf im Vro- 
cefje, den Anrelius und den Wizling, die Banife und den Hypo 
99] eondriften, ohne Kleijter und Scheere machen; er legte jeinen 
sluh auf das exrtemporiren; er lies den Harlequin feyerlich vom 
Theater vertreiben, welches jelbjt die größte Harlequinade war, die 
jemals gejpielt worden; furz, er wollte nicht jowohl unjer altes 
Theater verbeffern, als der Schöpfer eines ganz neuen jeyn. Und 

') Die Briefe find wieder abgedruckt in den „Analeften für die Yitte- 
ratur”. Bon Gotthold Ephraim Yeping. Kriter Iheil. Bern und Yeipzig, 
in der Hallerihen Buchhandlung 1785. D. 9. 

*) Des dritten Bandes, erites Stüf. ©. 85. 
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was für eines neuen? Eines franzöfivenden; ohne zu unterjuden, 
ob diejes franzöfirende Theater der deutjchen Dendungsart ange- 
mejjfen jey, oder nicht. 

Er hätte aus umjern alten dramatiichen Stücken, welche er 
vertrieb, hinlänglic; abmerden fonnen, dal; wir mehr in den Ge- 
Ihmad der Engländer, als der Franzojen, einjchlagen; daß wir 
in unjfern Irauerjpielen mehr jehen und Ddenfen wollen, als uns 
das furhtjame franzöftihe ZTrauerjpiel zu jehen und zu denfen 
giebt; day das Grofje, das Schredliche, das Melancholiiche, bejjer 
auf uns wirft als das Artige, das Zärtliche, das Verliebte; daf; 
uns die zu grofje Einfalt mehr ermüde, als die zu [100] grojje 
Behurehing etc. Er hätte aljo auf diefer Spur bleiben jollen, 
und jie wirde ihn geraden Weges auf das Engliiche Theater 
geführet haben. — Sagen Sie ja nicht, daß er aud, Ddiejes zu 
nußen gejucht; wie jein Gato e8 beweife. Denn eben diejes, day 
er den Addilonichen Gato für das beite Englische Trauerjpiel 
hält, zeiget deutlich, daß er hier nur mit den Augen der Sranzojen 
gejeben, und Damals feinen Shafejpear, feinen Johnion, feinen 
Beaumont und letcher etc. gefannt hat, die er hernad) aus 
Stolz au nicht hat wollen fennen lernen. 

Wenn man die Meijterjtücde des Shafeipear, mit einigen 
bejcheidenen Veränderungen, unjern Deutichen überjegt hätte, ic) 
weil gewiß, es wide von befjern Folgen geweien jeyn, als daj; 
man jie mit dem Eorneille und Nacine jo befannt gemacht hat. 
Eritlich) würde das Vold an jenem weit mehr Geichmad gefunden 
haben, als es an diefem nicht finden fann; und zweytens witrde 
jener ganz andere Köpfe unter ung erwect haben, als man von 
dies [101] jen zu rühmen wei. Denn ein Genie fann nur von 
einem Genie entzündet werden; md am leichjten von jo einen, 
das alles bloß der Natur zu danken zu haben jcheinet, und durd) 
die mühlamen Bollfommenbeiten der Kunft nicht abjchredet. 

Auch nad den Mujftern der Alten die Sache zu entjcheiden, 
it Shafeipear ein weit gröfjerer tragiiher Dichter alg Eorneille; 
obgleich diejer die Alten jehr wohl, und jener fajt gar nicht ge- 
fannt hat. Gorneilfe fommt ihnen in der mechanischen Einrich> 
tung, und Shafeipear in dem MWejentlihen näher. Der Eng> 
länder erreicht den Zwedf der Tragödie fajt immer, jo jonderbare 


Tille: Faustsplitter. 641 41 


277 


1759. [Lessing] Briefe die neueste Literatur betreffend 


und ihm eigene Wege er aud wählet; und der Kranzoje erreicht 
ihn fait niemals, ob er aleich die gebahnten Wege der Alten betritt. 
Nach dem Dedipns des Sophofles muß in der Welt fein Stüd 
mehr Gewalt über unjere Yeidenichaften haben, als Othello, als 
König Yeer, als Hamlet etc. Hat Eorneille ein einziges Trauer- 
ipiel, das Sie nur halb jo gerühret hätte, als die Zayre des 
Voltaire? [102] Und die Zayre des Voltaire, wie weit ijt jie 
unter dem Mohren von VBenedig, defien jhwace Gopie fie ift, 
und von welchem der ganze Charakter des Orosmans entlehnet 
worden? 

Day aber unjre alten Stüde wirflih jehr viel Englifches 
gehabt haben, fünnte ih) Ihnen mit geringer Mühe weitläuftig 
beweijen. Nur das befanntejte derjelben zu nennen; Doctor Nauft 
hat eine Menge Scenen, die nur ein Shafejpeariches Genie zu 
denfen vermögend gewejen. Und wie verliebt war Deutichland, 
und it es zum Theil no, in feinen Doctor Faujt! Einer von 
meinen greunden verwahret einen alten Entwurf diejes Trauerjpiels, 
und er hat mir einen Auftrit daraus mitgetheilet, in welchem gewiß 
ungemein viel grojjes liegt. Sind Sie begterig ihn zu lejen? Hier 
it er! — Kauft verlangt den jchnelliten Geift der Hölle zu jeiner 
Bedienung. Er macht jeine Beihwörungen; es erjicheinen der- 
jelben jieben; und mun fängt fich die dritte Scene des zweyten 
Aufzugs au. 





[103] sanft und jieben Geiiter. 


„sanft. Ihr? Ihr jeyd die ichnelleiten Geifter der Hölle? 
„Die Geifter alle. Wir. 

„sanft. Seyd ihr alle jieben gleich jchnell? 

„Die Geifter alle. Nein. 


„sanft. Und welcher von eud) ijt der jchnelleite? 

„Die Geijter alle. Der bin ich! 

„sanft. Gin Wunder! dag unter jteben Teufel nur jechs 
„Lügner find. — Ih mu euch näher fennen lernen. 


„Der erite Geift. Das wirit du! init! 


642 





277 


1759. [Lessing] Briefe die neueste Literatur betreffend 


„ganft. Einft! Wie meinjt du das? Predigen die Teufel 
„au Bujje? 

„Der erjte Geijt. Ja wohl, den veritocdten — Aber halte 
„uns nicht auf. 

„sanft. Wie heifjfeft du? Und wie jchnell bit du? 

„Der erite Geift. Du fönnteit eher eine Brobe, als eine 
„utwort haben. 

„sauft. Nun wohl. Sieh ber: was mache ich? 
[104] „Der erjte Geiit. Du fährjt mit deinem Finger jchnell 
„durch Die Slamme des Yichts — 

„sanft. Und verbrenne mich nicht. So geh auch du, und 
„rahre tiebenmal eben jo jchnell durch die Klammen der Hölle, 


„und verbrenme dich nicht. — Du veritummijt? Du bleibjt? — 
„So prahlen auch die Teufel? Ia, ja; feine Sünde it jo Flein, 
„day ihr fie euch nehmen Tiefjet. — Zweyter, wie heifleit du? 


„Der zweyte Geift. Chilz das tit in ever langweiligen 
„Sprace: Pfeil der Belt. 

„sanft. Und wie jchnell bit du? 
Der zweyte Geift. Denfeft du, dag ich meinen Namen 


„ 


„vergebens führe? — Wie die ‘Bfeile der Belt. 
„sanft. Nun jo geh, und diene einem Arzte! Für mic 
„bit du viel zu langjam. — Du dritter, wie heifjejt du! 


„Der dritte Geift. Sch heiffe Dilla; denn mid) tragen die 
„slügel der Winde. 

„gauft. WUmd du vierter? 
[105] „Der vierte Geift. Mein Name it Jutta, denn ich fahre 
„auf den Strahlen des Lichts. 

„sanft. D ihr, deren Schnelligkeit in endlichen Zahlen aus- 
„zudrücden, ihr Elenden. — 

„Der fünfte Geift. MWimpdige fie deines Unmillens nicht. 
„Sie find nur Satans Bothen in der Körperwelt. Wir find es 
„in der Welt der Geifter; uns wirft du jchneller finden. 

„sanft. Und wie jchnell bijt du? 

„Der fünfte Geift. So ichnell als die Gedanfen der Menjchen. 
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„sanft. Das ift etwas! — Aber nicht immer find Die 
„Sedanfen des Menjchen jchnell. Nicht da, wenn Wahrheit und 
„Tugend jte aufordern. Wie träge find fie alsdenn! — Du fannjt 


„Ihnell jeyn, wenn du Schnell jeyn willit; aber wer jteht mir dafür, 
„dat du es allezeit willft? Nein, div werde ich jo wenig trauen, 
„als ic) mir jelbjt hätte trauen jollen. Ach! — (zum jechiten 
„Geifte) Sage du, wie fchnell bijt du? — 

„Der jechite Seit. So jchnell als die Nache des Nächers. 
1106] „Saujt. Des Nächers? Welhes Nädhers? 

„Der jechite Geijt. Des Gewaltigen, des Schredlichen, der 
„lich allein die Nache vorbehielt, weil ihn die Mache vergnügte. — 


„sanft. Teufel! Du lälterjt, denn ich jehe, du zitterjt. — 
„Schnell, jagjt du, wie die Nace des — Bald hätte ih ihn 
„genennt! Nein, er werde nicht unter ung genennt! — Schnell 
„wäre jeine Nahe? Schnell? Und ich lebe noch? Und ich jündige 
„noh? — 

„Der jechite Geiit. Da er dih noch jündigen läßt, ilt 
„don Mache! 

„sanft. Und dag ein Teufel mich diefes lehren mug! — 
„Aber doc erit heute! Mein, jeine Nahe ijt nicht jchnell, und 
„wenn du nicht jchneller bijt als jeine Mache, jo geh nur. — 
„(zum jiebenden Geifte) — Wie jchnell bijt du? 

„Der jiebende Geift. Unzuvergnügender Sterbliche, wo aud) 
„ic dir nicht Schell genug bin — — 

„sanft. So jage: wie jchnell? 

„Der fiebende Geijt. Nicht mehr und [107] nicht weniger 
„als der Mebergang vom Guten zum Böjen. — 

„sanft. Ha! du bit mein Teufel! So jcdhnell als der 
„Mebergang vom Guten zum Böjen! — Sa, der ijt jchnell; 
„hneller it nichts als der! — Weg von hier, ihr Schnecden des 
„Dreus! Weg! Als der Uebergang vom Guten zum Böjen! Ich 
„babe es erfahren, wie jchnell er iit! Ich habe es erfahren! etc. — — 

Was jagen Sie zu diefer Scene? Sie wünjchen ein deutiches 
Stüd, das lauter jolche Scenen hätte? Ich auch)! 

a. 
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1759. Briefe, die Einführung des englischen 
Geschmacks betreffend 


a—g 


Briefe, die Einführung des Engliihen Geihmads in Schaus 
Ipielen betreffend, wo zugleich auf den Siebzehenten der Briefe 
die neue Literatur betreffend, geantwortet wird. Frankfurt und 
Xeipzig, 1760. 

a) ©. [3] 
Il. Schreiben. 
Mein Hochgeehrteiter Herr Niemand! 


Denfen Sie nur, wie mirs geht. Necht unjchuldiger Weife 
fomme ich Ihrentwegen zu einer Sontrovers, die mir, wo nicht gar 
tödtlich, doch höchit gefährlich werden fan. Mein Medicus, jonit 
ein ehrlicher Mann und mein guter Freund, überwirft jich mit 
mir, weil ich) Ihren Brief, worinnen Sie wider Herrn Prof. Gott- 
jeden eifern, einigermaßen gegen ihn zu vertheidigen juche: Und 
was hat nicht der Horn eines jolhen Mannes für Einfluß in 
Sejumdheit und Krankheit, in Leben und Tod? 

sh hatte ihn vergangenen Sonntag bey mir, da mich aufer- 
dem Dieje Mejje mein Bruder, der Gaftwirth in Y. mit jeinen 
Kindern bejuchet hat. Wir hatten Schon von allem geiprochen; 
wir waren mit dem Frühlinge, dem Wetter, den Dejterreichern, 
Rufen, Sranzojen, Neichstruppen und Preußen fertig, und es 
ward zum erjten male jtille. Mein Mühmchen flimperte auf dem 
Glaviere und mein Neffe jpielte mit Fivelen, indeh [4] daß jein 
Vater in einen janften Schlunmer gerieth. Ih und Herd. 2. 
waren die einzigen, die müßig jaßen, und ich war auf dem Eprunge 
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mich nad) jeinen Nelfenftöcden zu erfundigen, als ev mir mit der 
stage: Was pafirt neues im der gelehrten Welt? zuvorfam. Sier 
hielt ich es für Zeit, (oszubrechen und mit Ihrem mir jo Ichmeichel- 
haften Briefwechiel ein Biichen groß zu thun. Ic las ihm ihren 
Brief vom 16ten des Hornungs vor. Sobald hörte nicht mein Neffe, 
dap es Pr. & — — den galt, als er den Hund gehen lieg und 
auf einmal jo aufmerfiam ward, wie ein Schulmeifter auf die 
Gollecte. Ueber den abgejchafften Harlefin” erichradf mein Mühme 
en, dal ihr die Hände eritarrten und das Klavier verjtummte; 
und unter Faufts magejtätiicher Unterredung mit Ihren 7 Teufeln 
war auc mein Bruder wieder jo munter geworden, als ein Filch- 
chen. Er hörte mit feiner frömmjten Mine zu, und lächelte bey 
jedem jchönen Ausdrude, den er nicht veritund. 

Bravo! jchrie der neue Student, denn vorgejtern hatte ihn jein 
Vater injeribiren lajfen. Bravo! und lahte. Den Brief, Herr 
Netter, müjfen Sie mir zufommen laffen, denn ich jammle alles, 
was wider & — — den herausföonmt. Sa, Iprach nein Mühnchen, 
der Doctor Kauft — das heil; ich eine NKomdpdie, troß allen 
Komödien! Ihr Vater lobte ihn auch und verficherte mich aufs 
richtig, denn er jhlug auf jenen Bauch, Hr. Gottiched, der, wie 
er hörte, ihn tadelte, hätte ihn ficherlid) von Kirichen nicht agiren 
leben. 

b) ©. 8 

Mein Mühmchen hätte Ihnen jlieber aucd mit gejchrieben: 
jo gut it fie Ihnen, dat Sie ich des lieben bedrängten Harlefins, 
und des guten ehrlichen Doctor Faufts angenommen. Das gute 
Mägdchen! 


e) ©. 12 II. Schreiben. 


Shre Brobe, verehrungswürdiger Herr Niemand, die Sie uns 
von einem neuen Doftor Kauft geben, zeigt flärlich, dag Sie von 
gleichen Gedanfen bejeelt jind. D wollten Sie den ber Welt ganz 
liefern ! überall jo jhön, jo groß, jo erbaulich, als Sie angefangen 
haben! Wie verdient würden Sie fich nicht um unjer Vaterland 
und jeinen unterdrücdten Gefjhmack machen! Ich beihwöre Sie 
bey Ihrem heiligen Eifer wider die G — — ifche Theaterver- 
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Ihlimmerung. Führen Sie es hinaus, zur Bewunderung aller 
Medlichgeliunten, und zur Beihämung ver Sklaven des Worurtheils. 

Biel zu hoch erhaben, über die erniedrigenden Negeln, das 
Ihädlihite Gift Für ein werdendes Genie, die unglücliche Yaft, 
worunter mancher große Geijt jo jänmmerlich erjtickt worden: Biel 
zu weit hierüber erhaben, werden Sie fih nicht daran ftoßen, 
wenn man Ihnen von allen Eden von der [32] Ginigfeit des 
Drts, umd der Zeit, von der Wahricheinlichfeit und andern jchönen 
Sächelchen diejes Gelichters, einen Haufen vorichwaßen wird, wenn 
man Ihnen jaget: „Bon einem Finger lalfe Tich nicht auf die 
„Schönheit der ganzen Bildjäule Ichliegen. Kauit jey gar feine 
„wagiihe Berfon, weil er ein Böjewicht jey; das Stück habe 
„feinen Knoten, weil man gleich voraus jähe, dal der Teufel 
„leinen Berichwornen holen werde; es brauche Majchinen, die man 
„doch auf ewig in das Meich der Opern und Pantominen ver- 
„wiejen habe; es habe feine Morale bey fih, da der Kal nicht 
„mehr erijtire, jeitvem die Teufel durch einige ihnen geipielten 
„Streiche gewißiget worden; daß Tte feine Bafte mit den Menschen 
„mehr eingtengen, und fich Für ihren guten Willen am Ende aus- 
„tahen liegen., Warum jollten Sie ji) hierdurch) irre machen 
lalfen? Was gehn Ihnen und allen Deutichen die fnechtiichen 
Kritifer an, Die ung mit einer griechiichen Mine vorbethen, was 
ihnen der mondjüchtige Ariftoteles vorgebrummt hat? Sit es nicht 
am Tage, dak man Luft und Iraueripiele vorgeitellt hat, die Die 
Gegner jelbjit loben, ehe diejer alte Murrfopf gebohren ward? 
Und fan denn über hundert Jahre nicht ein Ddeutjcher Ariitoteles 
aufjtehen, der der Nachwelt zu Gute, aus Kauften und andern 
großen Ddeutjchen und engliichen Stücken gleichfalls Itegeln zieht? 
3.3. 1) Su einer vehten Tragödie müfjen wenigitens 6 bis 7 Ber- 
jonen dffentlih und jämmerlich umfommen. 2) Es müfjen Geijter 
[33] und Gejpenjter ericheinen, je mehr, je lieber. 3) Man muf 
das Theater wenigitens 5 mal verändern, u. . w. 

Wie freue ich mich nicht auf die erjte Boritellung von Doktor 
Fauften! Was wird er nicht für Beyfall erhalten! Wenn man 
ihn vollends den englifhen Teufel zum Nachipiel gäbe: o da 
müßte er bis zur Entzüdfung gehen! Dod das werden Sie jelbit 
einzurichten wijfen. Es jcheint mir als hätten Sie, Ihrem Stüde 
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allgemeinen Beyfall zu erwerben, die Teufel nad) den Grundjäßen 
der Ichönen Natur ein wenig verjchönert; und da Fünnten Sie 
leicht wollen, daß fi) die Ihrigen mit andern plumpern Teufeln 
nicht gemein machen follten. Denn die Verihönerung jelbjt fann 
Ihnen fein Menjch übel deuten. Man weis es ja dem bufolijchen 
Dichter Dank, wenn er erjt feine Schäfer ein wenig Mores lehret, 
ebe er fie uns zeigt: und man würde es ihm im Gegentheil jchlecht 
Danf wifjen, wenn er uns den Stötteriger Schäfer mit jeinen 
Knechten und Jungen, und mit feiner Großes und Kleinmagd auf 
das natirlichite jchildern wollte. Fiat applicatio. 

Durch diefen erlaubten Kunjtgriff verwahren Cie nicht nur 
den Widerwillen, den mancher franzöftiich Gefinnter vor diejen Ge- 
ihöpfen hat, jondern Sie erhalten zugleich den Vortheil, dag auc 
der Neid jelbjt nichts wider jolde aufbringen fan. Ihre Teufel 
find nicht wie fie die Parteylichfeit malet; oder wie je jeyn mögen, 
wenn fie im der Hölle um das große Feuer herum fißen. Sie 
find [34] wißig wie ein jchöner Geift, tieffinnig wie ein naturalis 
firter Engländer, redlih) und offenherzig wie ein alter Deutjcher, 
ja Sie reden fromm, troß einer DBetjchweiter. 

Ucherhaupt, däucht es mir, hat man die Herren Teufel bisher 
ärger ausgefchrien, als fie wohl jeyn mögen. Man hat fie ohne 
Unterjchied für Taugenichte gehalten: aber das mag daher fommen, 
weil man ihre Gefchichte nicht vecht jtudirt hat. Hätte man den 


wieder gefommenen Samuel und dergleihen Schriften fleigiger 


gelejen: jo würde man gejehen haben, daß in vorigen Zeiten den 
Kuchlojen oft Teufel und Geipenjter erichienen; um fie von ihren 
böjen Leben abzujchreden, und ihnen zu drohen, daß wo fie fid) 
nicht bejjerten, fie ohnfchlbar zu der und der Zeit wiederfommen 
und fie holen würden. Heift das nicht Buße predigen, und eben 
jo ehrlich mit den Menichen umgegangen, als es Ihre Teufel, 
mein thenrejter Herr Niemand, hiev und da mit Doktor Kaujten 
machen? 

Sleih it habe ih Ihre Scene nod einmal durcgelejen, u 
Ihnen einige Lobeserhebungen deswegen zu machen: Aber, Hilf 
Himmel! wo joll ic anfangen, wenn ih Sie loben will. Wo ijt 
ein Ausdrud, ein Wort, das nicht den größten Lobiprud), ent- 
weder wegen jeines Erhabenen, Witigen oder Unerwarteten vers 
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diente. Nein; um recht gelobet zu jeyn, müffen Sie fich jelbit 
(oben. Wer jonjt fann es jo würdig, als der das Xob jo qut 
zu verdienen gewußt? Grhörte der Himmel meine [35] Wünfce: 
jo jähe ich die nächite Mejje den ganzen D. Kauft im meines 
Vetters Yaden, und am Ende die Horaziihe Dove: Exegi monu- 
mentum, durh Sie paraphrafirt, und auf Sie applicirt. Ich 
würde hier meinen Brief geichloffen haben, wenn ich Ihnen nicht 
nod zwey Worte von mir zu jagen hätte. 
d) ©. 49 II. Schreiben. Vom Herrn D. Jemand, an 
den Buchführer Sead. 
©. 53 
Er!) iit doc nicht etwan ein guter Freund von Herrn Neibe- 
handen, oder einem jeiner Kollegen, die den Doktor Kauft jo er= 
baulich vorzuftellen wilfen? Dieje Herren fönnen freylicd nicht 
allzuwohl auf denjenigen zu jprechen jeyn, der ihren Haupt und 
Staats-Aftionen einen jolhen Stoß gegeben; und ihrem lieben 
Setreuen, dem Sanswurft, jo viel gebranntes Herzeleid angethan 
hat. Und in diefem Kalle müßte mans der Kreundichaft zu gute 
halten, das Herr Niemand ihre Barthie jo treulih nimmt, und 
auf die Verbejjerung der Schaubühne jo gelehrt Läftert. 
e) S 107 
Das Wolf, wenn das Volf der Bobel heigt, winrden an dem 
engliichen Iragddienichreiber nichts auszujegen gefunden haben; 
es wide dejjen überjegte Stüce eben jo gerne gejehen haben, als 
es feinen lieben Doftor Kauft, jeine Circe, feinen Majaniello: 
denn es würde geglaubt haben, fie wären auf einem DBeete ges 
wacjen. Allein was die betrift, die nicht Volk find: jo hätte ic) 
wohl Luit zu behaupten, daß fie an dem neuen Theater weit mehr 
Seihmad gefunden haben, als fie an jenem haben finden fönnen. 
f) ©. 108 
Mit einigen beicheidenen VBeränderungen.?) Was muß 


1) Der Herr Niemand. D. 9. 
>), Das folgende ift die Anmerkung zu Yeifings Sabe: „Wenn man die 
Meijteritücke des Shafespear mit einigen bejcheidenen Veränderungen unjern 
Deutjchen überjeßt hätte: ich weis gewiß, eS würde von bejjern Folgen ge- 
wejen jeyn, alS daß man fie mit dent Gorneille und Nacine jo befannt 
gemacht hat." D. 9. 
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das Wort bejcheiden bier jagen wollen? Ctwan jo joll man ihn 
itberießen, wie Herr Niemand oder jein guter Freund, die Scene 
mit den Teufeln und dem Yaujt, aus umjerm alten D. Kauft 
iiberjeßt hat? 

8) ©. 115 

Sch fomme auf den mitgetheilten Auftritt aus dem Doktor 
sauft. Ehe ic Ihnen aber meine Meynung davon jage, mu 
ih nod) eine Anmerfung machen. Herr Niemand hat ji von 
Luitipielen durhaus nur jehr dunfel erfläret. 

Da er aber vom Iheater überhaupt redet: jo veriteht jichs, 
dat, was er in Anjehung der ragbdie jagt, in jeiner Maape 
auch von der Komddie gelten muy. Shafespear joll uns aljo 
aud da zum Meufter jeyn? Sch glaube Be day er ihm 
den, den man für den beiten engliichen Komdpienjchreiber hält, den 
Gongreve an die Seite jeßen würde. Aber [116] nein! Bielleicht 
hat der eben jo wenig jeine Gunft als fie Addition hat. Wenig- 
itens halte ich dafür, hätte er uns aud) eine fomijche Scene, nad) 
Art der Kauftiihen, unjern alten Stüden geben jollen. Sagen 
Sie mir aufrichtig, da fie die tragische Scene anftengen, glaubten 
jie nicht auch jelbit noch etwan einen Auftritt aus der jhönen 
Nomdpdie: Eulenjpiegel mit den Pelzwaichen, zu Trägitett; over 
aus dem Fortunatus mit dem Wunfchiefel zu finden? Ihr Freund 
hätte wahrbeftig jein Werf hinaus führen jollen. Glauben Sie 
es nicht aud, oder joll vielleicht die mitgetheilte Scene zugleich) 
tragiich und fomiich jeyn? Moöglid) wäre es wohl. 

Das aber unsre alten Stücke wirklich jehr viel engliiches 
gehabt Haben, fünnte ich Ihnen mit geringer Mühe weit- 
läuftig beweilen. Nur das befanntejte derjelben zu nennen, 
Doktor Fanjt Hat eine Menge Scenen, die nur ein Shafespear- 
iches Genie zu denfen vermögend gewejen. Und wie verlicht 
war Dentichland, und it es zum Theil noch, in jeinen 
Doktor Kauft! Einer von meinen Freunden bewahret einen 
alten Entwurf Ddiejes Iraueripiels, und er bat mir einen 
Auftritt daraus mitgetheilt, in welchem gewii; ungemein viel 
Grozes liegt. Sind fie begierig ihn zu lefen? Hier iit er. 

Shr Fremd theilet uns diefen Auftritt mit, um umjre eng- 
ländiihe Denfungsart ganz außer Streit zu jeßen. Es fümmt 
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mir bey nahe eben jo vor, als wenn man ehedem die Sibyllen 
von Sachen, die [117] vor einigen Jahrhunderten geichehen, pro= 
phezeihen lieg. Dhnfehlbar begeht Herr Niemand hier aud) einen 
heiligen Betrug. Doc wenn ic) mic irren jollte: jo tt es ewig 
Schade, day man den guten Doktor Kauft auch nicht Schon vor 
20 Sahren aus diefer herrlichen Ausgabe gehabt. Ich wollte, es 
wäre ihm nicht jo trübjelig gegangen. Doc was thuts? Post 
nubila ph@bus, vielleicht jteht er nun bald mit gröfferer Ehre 
wieder auf. Wir haben Hoffnung dazu, da er Ihafespearifiret; 
und da fic Herr Niemand vornimmt, diefen Engländer zum Schuß- 
patron umjrer Bühne zu machen. Wer hätte das mur mod) vor 
jehe Iahren gedacht, da Herr Steger das zufünftige Glücf unfers 
armen veritogenen Fauits einigermaßen hoffte, und aufs jehnlichite 
wünjchhte. Was war natürlicher, Iprach er*), als das man nad) 
dem engliichen Teufel, auch einmal Doftor Faujten erwartete. 
Sch freute mid recht, wie theatraliih ver Teufel D. Fauiten 
holen würde, und ob er auch mit rothen jeidnen Strümpfen, 
und einem unverbrennlichen "everbuiche ericheinen wide: aber 
mein Freund hat das geitört etc. 

Nun joll es jo leicht niemand mehr Itören: wir werden bald 
alles das jehen fünnen: Doc ich vergefje, day ich i&t nichts als 
ein Kumitrichter bin. Ich nehme dann meine fritiichen Minen 
wieder an. Es liegt ungemein viel Großes darinnen, \pricht 
Hr. Niemand: und ich jeße dazu, auch ungemein viel Fleines, 
ungereimtes und lächerliches. 

[118] Sie jind begierig den Beweis davon zu hören? Nier 
üt er: 

Fauft verlangt den jchnelljten Geiit der Hölle zu feiner DBe- 
dienung. Er macht jeine Beichwörungen. Es ericheinen derjelben 
jteben, und mum fängt jich die dritte Scene des zweyten Aufzugs 
an (a). 


*) Bernunftmähige Beurtheilung zweyer Schreiben die Yeipziger Schau- 
bühne betreffend ©. 79. 

a) Wie fromm wird nicht Kauft anfangs jeyn, denn er jaget uns in 
der Folge, daß er jchneller als der Blit, 608 geworden- it. VBermuthlic 
enthält das der erjte Aufzug, und die Handlung währet gewöhnlicher mahen, 
bis ihn der Teufel holt. 
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Fauft und fieben Getiter. 
Fauit. 
Ihr?  Shr jeyd die jchnelliten Geijter der Hölle? 
Die Geijter alle. 
Wir. 
Fauit. 
Send ihr alle jieben gleid) jchnell? 
Die Geiiter alle. 
Nein! 
Nanıt. 
Und welder von euch ijt der jchnellite. 
Alle: Der bin ich! 
Fauft. Ein Wunder, day unter fieben Geiltern nur jechs 
Lügner find (b)! Sch muß euch näher fennen lernen. 
[119] Eriter Teufel. Das wirjt du eimjt! 


b) Zit diejer Ausruf mit der vorhergegangenen allgemeinen Antwort der 
Teufel: Der bin ich! auch nichts Großes: jo ift er doch drolligt, umd jo 
fomijb, als man wünjchen fann. Diejes Tutti der [119] Teufel muß fid) 
vortrefflih ausnehmen. DWieleicht jpriht Chil einen männlichen Bas; Dilla 
einen angenehmen Tenor, Jutta einen lieblichen Alt, und von den andern 
Herren, deren Nanten ich nicht weis, etwan einer oder der andere einen feinen 
Disfant. Wie harmonifch muR das nicht £lingen, weit harmoniicher und weit 
heroijcher, al3 wenn fich mein Nachbar Herr %*** ein Winfeljchulmeijter, feine 
Tugend Vocabel und Sentenzen nachichreyen läßt: denn unter denen tjt er 
der einzige Bapilt. Ich weis, die Zujchauer werden jo vergnügt dabey jeyn, 
als wenn fich jonjt der Harlefin, Sternpußer genannt, dem QTamerlan mit 
jeinem Sübel die Blinzen, über dejjen Kopf vom Teller holte, und verzehrte. 
Yutig it aljo der Anfang, aber ob fich Faufts freymüthiger Spott eben 
allzuwohl zu jeiner gegenwärtigen Berfafjung Ichict, das ijt eine andere 
stage. In dem Augenblide, da er mit der Hölle in Bündnif treten will, 
hält er alle Teufel für Yügner, jagt ihnen das höhniich ins Gelicht, und jchilt 
fie öffentlich für Prahler. Mich düntt, er hätte doc eine bejjere Meynung 
von jeinen fünftigen Alliirten hegen jollen; denn jonjt muß er nicht nur rud- 
[08, jondern auch im höciten Grade einfältig gewejen jeyn, daß er Jich Jolchen 
Herren anpertrauet: pon denen er im Voraus weis, daß fie bey ihrem Ber- 
iprechen praleriih, und in der Erfüllung defjelben betrügerijch handeln. ©o 
närriih aber Kauft verführt: jo unüberlegt handelt auch jein eriter Teufel, 
da er ihm, bey der eriten Unterredung, ehe noch ihr Handel geichlofjen ift, 
an die Zukunft gedenfet: Einjt wirit du uns befjer fennen lernen. [120] Das 
heige ich mit Prügeln darein geworfen, wenn man Vogel fangen will: es ift 
nod ein Glüd, dag Fauit ein Gümpel ift. 
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Fauft. init? Wie meynjt du das? Predigen die Teufel 
aud) Buße? 

[120] Erjter Teufel. Sa wohl! den DBerjtocdten (ec)! — 
Aber halte ung nicht auf. 

sauft. Wie heifejt du? und wie jchnell bijt du? 

Griter Teufel. Du fönnteft eher eine Probe, als eine Ant- 
wort haben. 

Fauft. Nun wohl! jieh ber, was made ich? 

GEriter Teufel. Du Fährjt mit deinem Finger jchnell durd) 
die Flamme des Lichts. 

Sauft. Und verbrenne mic nicht: So geh auch du umd 
fahre jtiebenmal eben fo jchnell Durch die Klammen der Höllen (d)? 
und verbrenne dich nicht! — du verjtummft? — (e) du bleibit —? 
[121] So pralen auc die Teufel? Da, ja, feine Sünde (f) ift 


jo flein, daß ihr fie euch nehmen liegt. Zweyter wie heigejt du? 


e) Wieder ein unüberlegter Streih. Miürffen fich die andern Teufel 
nicht über ihre Nameraden geärgert haben? doch es jcheint als habe von 
ihnen allen feiner das ‘Pulver erfunden. 

d) Sollte Kauft jeinen Geijtern die Hölle vorwerfen, oder jollte er nur 
daran gedenfen? Außerdem was für ein arober Gedanfe! Werbrenne dich 
nicht. Das Beieidigende für den Teufel ungerechnet. Was jollte er fich denn 
nicht verbrennen? Seinen Federhuth? D! der ilt ja unverbrennlich. Und 
wußte denn Kauft nicht, Daß es den Teufeln außer der Hölle eben jo heih 
jeyn müßte, al3 mitten in der Heymath? 

e) Muß ih der arme Schelm nicht geihämt haben, dat ihn Kauft jo 
gottlos abgeführt. Aber er war auch ein tummer Teufel: warum antwortete 
er ihm jo treuherzig? Hätte er nicht gleich aus der Frage [121] merfen 
jollen, daß Kauft Späne im Nopfe hätte? Dder warum gieng er nicht weg, 
und fam nicht wieder, da ihn Kauft gehen hieß? Wenn er fih num ja vor 
den Flammen der Hollen fürchtete, oder wenn er zu gewifjenhaft war, Kauften 
zu betrügen, wie leicht wäre ihm daS gewejen? Aber er thuts nicht. Es 
giebt doch überall noch ehrliche Kerle. 

(f) Stünde nicht Kaufts Name ganz deutlich hiervor: jo hätte ich ae- 
ihworen, der heilige Antonius jchändirte hier einen Haufen Teufel aus, die 
ihn in jeiner Einfiedeley beunruhigten; und er mwürfe ihnen hier alle ihre 
Sinden aufs bitterite vor, weil fie ihm etwan gar jeinen Sonntagsrojenfranz 
vertragen. Aber jiehe da! es ift ein Mann, der auf dem ‘Punfte it, mit 
ihnen die genauejte Freundjchaft und die feyerlichite Erbverbrüderung aufzu- 
richten. 

63 wundert mich nur, daß ich die Teufel nicht verantworteten. Es 
war ja eine Yälterung von Faujten, und wenn es nicht jo witig gejagt wäre: 
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Zweyter Teufel. Chil (g), das it im eurer langweiligen 
Sprache, Pfeil der Belt. 

Fauft. Und wie jchnell bift du? 

CHil. Dentit du, dal ich meinen Namen vergebens führe? — 
Nie die Pfeile der Belt. 

[122] Saujt. Nun jo geh und diene einem Arzte (h)? für 
mich bijt du viel zu langjam. Du dritter, wie heikejt du? 

Dritter Teufel. Ich heife Dilla, denn mic tragen Die 
Jlügel der Winde. 

Tauft. Und du vierter? 

Vierter Teufel. Mein Name ift Jutta, denn ich fahre auf 
den Stralen des Yichts. 

Kauft. D ihr, deren Schnelligfeit in endlichen Zahlen aus- 
zudrüden ift! — Ihr Elenden! 

Fünfter Teufel. MWindige fie deines Unwillens nicht, fie 
find nur Satans Bothen in der Körperwelt (i): wir jind es im 
der Welt der Geifter. Uns wirft du Schneller finden. 


jo würde eS eben jo eine aroße Grobheit jeyn als Umwahrheit eg war. Die 
Teufel begehen ja lange nicht alle Sünden, nur einer zu gedenfen: jo hört 
man nicht, dab Te fich jemals bejaufen, auch nicht einmal in der Walpurgis- 
nacht, da jie doch hoch jcehmraufen. 

eg) Diefe Sprache hätte fih Fauft lehren lajjen jollen. Wie gedrungen 
jollte man nicht darinne jehreiben fünnen! 

[122] h) Sachte! Herr Niemand, jagte! Das ijt wieder nichts Großes. 
Kein, ein ganz fleiner Spab, eine unglüdliche Schrauberey, die auf die Bier- 
banf gehöretz und noch dazu ein ganz faljcher Gedanfe, eine Misgeburt des 
Wiges. Wozu in aller Welt braucht denn der Arzt jo einen gejchwinden 
Diener? Ein anders wäre es, wenn Herr Chil jelbjt die Pfeile der Peit 
wäre, aber jo ift er ja nur jo jchnell wie fie. Mein Fidel ift jo jchwarz, wie 
meines Nacbars Kater, aber darum fingt er. weder Natten noch Mläufe. 
Sein Teufel ift jo jchnelle wie die Reit, aber deswegen hilft er dem Arzte 
nicht zu Patienten. Doch gejegt, er wäre die Pejt fjelbit; jo fann ich ihn 
verjichern, daß die Reit nicht das ift, was die Aerzte wünjchen. QTaufendmal 
lieber ein Sieber, al diefe. 

i) Aljo, wenn Satan etwas in unjre Welt, denn das tft die Körpermelt, 
zu jchieken hat, jo jchiekt er die von der erjten Sorte; wenn eS aber eine 
Bothihaft in den Himmel, in das Fegfeuer, oder ins [123] Nihts hat: jo 
fommen die andern daran. Und doch hat er fie hier alle in die Körperwelt 
geichictt. Wie ftolz hätte Fauft auf dieje Ausnahme von der Regel jeyn 
jolen? Mich dünft, Die Geifterweltbothen werden ziemlich faule Tage 
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Jauft. Und wie jchnell bift du (k). 

Sünfter Teufel. So Ichnell als die Gedanfen des Menjchen? 

[124] Fauft. Das ift etwas. — Aber nicht immer find die 
Gedanfen des Menjchen jchnell. Nicht da, wenn Wahrheit und 
Tugend fie auffordern. Wie träge find fie alsdanı (I). Du 


haben: denn in den Himmel wird Satan nicht viel zu jchiefen haben. Ins 
Segfeuer ijts nicht weit, und in der Hölle fann ja Satan jeine Befehle jelber 
geben: Dder aehören die Menjchen auch mit zur Geifterwelt? 

k) Wie 655 bin ich nicht auf Doktor Kauften, daß er Ddiejen fünften 
Teufel nicht auch nach jeinem Namen gefragt. Sonder Zweifel hätte er ge- 
antwortet: Sch beite Star, denn ich reite auf den Gedanfen der Menjchen, 
oder jo: Sch heiße Star, das it in eurer langweiligen Sprache, Gedanfe des 
Menjchen. Und du jechiter, wie heigeit Du? Antwort: Ich heige — Maß. 
Das it etc. Nache des Nächers, und der jiebende würde endlich heigen: Unter: 
gang dom Guten zum Bojen. Was für ehrwürdige Teufel Monsieur Beit- 
pfeil, Mr. Windflügel, Mr. Yichtjtral, Mr. Mienjchengedanfen, Mr. Rachersrace, 
Mr. Uebergang vom Guten zum Bojen. Doc über feinen wundre ich mic 
jo jehr, als über die ziwev lekten. 

Sch Habe den Doktor Kauft wohl auch Iptelen eben. Doch da war 
freylich alles weit anders: Kauft predigte weder, noch jpottete er, und fein 
Teufel drohte. Weberhaupt gieng alles jehr kurz zu, wie bey Staatspifiten 
gewöhnlich. Kauft machte jeine Verjcehiworungen und foderte einen Geift zu 
jeiner Bedienung. ES erichten einer; Sauft fragte: wie [124] jchnell er ware? 
„ie der Wind, antwortete ihm der. Er citirte einen andern, und wieder- 
holte jeine Frage: Wie jehnell bit du? „Nie der Big. Auch der ift ihm 
nicht jchnell genug, und muß abtreten, wie der erite. im dritter erichien. 
Are jchnell bift Du? hieg es wieder: „Nie der Menjchen Gedanfen. Wnd 
das jchien meinem Doktor Kauft jcehnell genug. Der neue Kauft läßt fieben 
Seijter auf einmal fommen, um die Afjfemblee anjehnlicher, und weil es Teufel 
jind, fragiicher zu machen; zugleich aber das wißige Nein! und: Der bin 
ich, und Ein Wunder, day unter jieben Teufeln nur jechs Lügner find, 
anbringen zu fonnen. Wie viel verliert er aber dadurch in der Wahrjchein- 
lichkeit! wo eS anders heut zu Tage noch wahricheinlich it, daß Teufel und 
Menjchen mit einander in Unterhandlungen und Bündnifje treten. Dort 
giengen die Teuf[fjel wieder, wenn fie nichts nrehr auf der Bühne zu thun 
hatten. Hier müfjen fie warten, damit fie der wißige Sauft fann Schneden 
des Drfus nennen. Jener weniger jubtile FSaujt hält den Teufel für den 
Ichnellejten, oder wenigitens für den brauchbariten für ihn, der jo jchnell it 
wie jeine Gedanfen, der alles ins Werk jegen fann: jobald er es winjcht. 
Diejer aber macht jich darüber einen Scerupel, dat die Gedanken der Menjchen 
nicht immer jchnell find. Mit was für Nechte; jeh ich nicht ein. 

() Welch ein frommer Sittenjpruch für einen freyen Bojewicht! 
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fannit Schnell jeyi, wenn du Schnell jeyn willit, aber wer jteht [125] 

mir davor, daß du es allezeit bift (m). Mein, dir werde ich jo 

wenig trauen, als ic) mir jelbit hätte Bkinan jollen. — Ad) — 

(zum jechjiten) Sage dur, wie jchmell bift dur (m)? 

Sechiter Teufel. So jhnell als die Nade des Nähers (0). 

[126] FJauft. Des Nächers? Welches Nächers? 

Sechiter Teufel. Des Gewaltigen, des Schretliden, der 

ji) allein die Mache vorbehielt, weil ihn die Mache vergnügte. 
aut. Teufel, du lälterjt (p); denn ich jehe du zitterft — 

Schnell jagt du wie die Nahe des — bald hätte ich ihn gemennt. 


[125] m) Wer jteht ihm denn bey jeden Teufel dafür, da er weis, daß 
die Teufel gerne lügen? 

n) Die Schnelligfeitsarten der beypen lebten Teufel gehören dem DVer> 
fafjer diefer Scene eigenthümlich zu. Sie find ganz neu, aber mit alledem 
ztentlich Ichlecht ausgedaht. Kurz, fie find nicht fchneller, al3 der Menjchen 
Gedanken. Aber die, Spricht FSauft, find nicht immer fchnell. Sit denn Die 
Nahe Gottes immer jchnell? Das widerftreitet ja dem ganzen Begriffe, den 
man von ihr hat. Schwer ift jie. Schwerer ilt nichts, als fie, gravitate 
tarditatem compensat. md wie bieße jonft Gott ein langmüthiger ‚Gott, 
wenn fie jo jchnell wäre? Gejeßt aber, fie wäre eS zuweilen: jo tft fies Dod) 
nicht jtets. Umd daher it diefer Teufel unmöglich jchneller al3 die menjc- 
lihen Gedanten. Mit dem Uebergange vom Guten zum Böjen it es nicht 
anders. Wie oft habe ich nicht gehört, man werde nicht auf einmal lajterhaft. 
63 gebe feinen saltum in der Natur. Unnatürlich ift: aber nicht jchnell, 
wenigitens nicht jchneller als die Gedanfen der Menjchen. Man fieht hieraus 
leicht, daß dieje Teufel nicht die Bedürfnig der Handlung, jondern des Poeten 
waren, er wollte gerne noc einige Sternchen, einige Flimmerchen anbringen; 
Er wollte den Zufchauern das feltfame Vergnügen machen, einen Teufel 
fatechifiren zu hören 2c. 

o) Nimmernehr hätte ich mir träumen lajjen, daß die Teufel auf Ddieje 
Art, mit denen, die fich ihnen [126] ergeben wollen, jchwagen. Gin anders 
wäre e3, wenns beym leßten Bejuche geichehen. Wie abgejchmadt Klingt eS 
nicht, wenn fie jo weitläuftig, jo erbaulich, jo gründlich von der Rache Gottes, 
von Uebergange vom Guten zum Bojen, von Verjtocten, von der Zukunft 
reden. Eben jo, al3 wenn Faujt von den Flammen der Hölle, vom Buf- 
predigen, von Wahrheit und Tugend fpricht. 

Si dieentis erunt fortunis absona dicta. 
Romani tollent equites, peditesque cachinnum. 

p) Hier nimmt Sauft Gottes PBarthie, und weiter unten, wer nimmt 

jie denn da? Wie erniedrigend it dieß Große 
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Nein! Er werde nicht unter uns genennet — (q). Schnell wäre 
jeine Mache? Schnell! und ich lebe noch? ic jindige nod)? 

Sechjter Teufel. Dat er dich mod jündigen läßt, ift jchon 
Mache. 

[127] Sauft. Und day ein Teufel mich diejes lehren muß! — 
Aber doch erit heute! — Nein jeine Nahe ijt nicht jchnell, und 
wenn du micht Schneller bift, als jeine Made, jo geh nur. Wie 
ichnell bit du? 

Siebender Teufel. Unzuvergnügender Doftor, wo aud) ic) 
dir nicht Tchmell genug bin! 

Fauft. So jage wie schnell? 

Siebender Teufel. Nicht mehr und micht weniger, als der 
Uebergang vom Guten zum Bödjen. 

sanft. Ha! du bijt mein Teufel. So jchnell, als der Neber- 


gang vom Guten zum Böjen — Ja der ift jchmell. Schneller ift 
nichts als der! — Weg von hier! ihr Schreden !) des Drfus (r)! 


Weg! Als der Uebergang vom Guten zum Böjen. Ic habe es 
erfahren, wie jchnell er it. Ich habe es erfahren. 

Was jagen Sie zu diefer Scene (s)? Sie wirn= [128] ichen 
ein deutjches Stüc das lauter jolche Scenen hätte (t)? Ihaud. AU. 


g) Aauft it noch bedächtiger als der Teufel jelbit. IJener jpracdh ohne 
Bedenken: die Nache des Nächers. Gr aber bejinnt jich jonder Zweifel, dal 
man auf dem Blocdsberge, oder wo man jonjt in Gejellichaft der Teufel ift, 
Gott nicht nennen darf. ES wundert mich nur, dag ihm nicht auch die andre 
Gautel, nicht an ihn zu denfen, eingefallen ift. 

u SSie a nur Druckfehler für Schneden. D. 9. 

[127] r) Das mag wohl Die. großeite Syperbole jeyn, die jemals ift 
geredt worden, und wird. geredt werden. 

s) Daß Fauft und die Teufel einander zum Trug wigig find, und unter 
diejem ewigen Wit das wahrhafte Große eriticen; dap jolhe ganz epigrammatijc) 
und ganz unnatürlich it; und daß, wenn diejes Englijch it, man nicht unrecht 
thäte, wenn man mit in die Yitaned) jeßte: Vor dem Englifchen Gejchmac etc. 
Da ich aber auch weis, daß die Engländer lange nicht jo Engländijch denten, 
als der Berfafjer diejer Scene mitten in Deutichland. Wäre er vollend gar 
nach Yondon gekommen, was würde nicht aus ihm geworden jeyn? Zum 
allerwenigiten ein Quäfer. 

[128] t) Um Simmels willen, wiünjchen Sie es nicht, M. 9., Hr Nie- 
mand möchte es für Ernit halten, und uns mit einem dergleichen heinmuchen: 
es it Ichon jchlimm genug, daß er es wünjcht. Ich meines Orts Jage Ihnen 
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Das Neuefte aus der anmuthigen Gelehriamfeit. Rousseau. 
Toute blancheur cede a l’eclat du Fard: Et la Nature eblouit 
moins, que U’ Art. Les yeux sur tout du Vulgaire imbecile, 
Sont peu touchez, d’un air simple et facile. Wintermond 1759. 
Leipzig, Bey Bernhard Chriftoph Breitfopf. Num. I. 1759. 
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Briefe, die Einführung des engländiihen Gejchmades tr 
Schaujpielen betreffend; wo zugleih auf den XV. der Briefe, 
die nene Litteratur betreffend, geantwortet wird. Aıf. und 8. 
760 in 8: 

Der befannte Berfaffer der Briefe aus der neuen Xitteratur, 
bat jeine gebietheriiche Dietatorwürde auf dem deutihen Barnaf, 
unter andern neulich, auf eine jehr merfliche Art ausgeübet. Nac)= 
dem er jeine MiF Sara Samjon den Deutichen geliefert, die ganz 
auf den brittiihen Horizont eingerichtet ift, und gleichwohl bey 
gewifjen brittenzenden Xejern (den geipielt wird fie wohl nicht 
viel jeyn) zu gefallen geichienen: jo glaubte er nunmehr Ion 


von Grund der Seele: Ich nicht! und deren werden vielleicht mehr jeyn, die 
bey mir find, als die bey ihm find. 

Sch empfehle mich Ihnen Hr Sead. Chejtens werde ich Sie jehen, und 
da jollen Sie mir, bey Ihrer Ehrlichkeit und auf Ihr Gewiffen jagen, ob 
Sie noch Ihrem Freunde zu Gefallen glauben: && wäre zu wünjchen, Gottjched 
hätte fich nie mit dem Theater vermengt; Seine Verbefjerungen beträfen ent- 
weder entbehrlihe Kleinigfeiten oder wirkliche Verjhlimmerungen; und der 
einzige Weg in Deutichland ein gutes Theater zu haben, jey der, zu 
Ihafespearifiren. 

Auf alles das jollen Sie mir antworten, als ein ehrlicher Mann. Ic 
weis, Sie Iprechen Nein. Sch bin 
Shr gehoriamer Diener, 
D. Jemand. 
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berechtiget zu jeyn, den Deutihen die ganze Wildheit der brit- 
tiichen Bühne aufzudringen. Da er num biebey vorherjah, daf 
ihm [917] die Liebhaber der weit gejundern franzöftihen Bühne 
zumider jeyn würden; jo hat er geglaubet, er müffe ihnen vorher 
diejes vernünftige und regelmäßige Theater verleiden. Diejes deito 
beifer zu bewerfitelligen, hat er geglaubet, er miüffe zuförderit 
den vermeynten Einführer dejjelben, unjern Herın Br. Gottiched, 
mit jeiner fritiichen Geigel recht cojaftich verfolgen. 

Die Gelegenheit dazu hatten ihm die Verf. der Bibliothef 
der Ichönen Wifjenschaften gegeben: indem fie geurtheilet: day 
diefer Gelehrte um die VBerbefjerung unfrer Schaubühne einige 
Derdienjte hätte; welches ihn wohl niemand abjprechen miünde. 
Ein joldher Fritiiher Ausspruch, zumal von Männern, die gar 
feine blinde Anhänger von jemanden find, war feinen Abfichten 
ganz zu wider. Er erariff alfo mutbhig die Jeder, um denjelben 
ganz nieder zu Schlagen. Er erfläret ft furz und rund für den= 
jenigen Niemand, der joldhes läugnete; und jeket Hinzu: Es wäre 
zu wünjchen, daß Tih Sr. G** mit dem Theater niemals ver- 
menget hätte. Cine jo herzhaft grobe, und Fritiich plumpe Sen- 
tenz nun, jah jeinem Gharafter zwar ähnlich; hat ihm aber uns 
längit Ddieje Wertheidigung, Hrn. G.** oder Widerlegung feines 
Urtheils zugezogen. 

Ehe wir aber von ihrem Inhalte nähere Nachricht geben, 
wollen wir vorher noch einen Punkt berühren, den Ddieje Wer- 
theidigung ganz mit Stillihweigen übergangen hat. Wenn wirs 
gleich für feinen Schimpf halten, die franzöftiihe Bühne in Deutjch- 
land eingeführet, oder befannt gemachet zu [918] haben: jo tit 
doh Herr Prof. G. gewiß nicht der erite geweien, der Jid) 
diejes Berdienjt erworben hat. Es find bereits vor hundert und 
mehr Sahren, jehr viele von den beiten Stücden des Eorneille, 
und Nacine, jodann auch des Moliere überjeßt gewejen, umd 
öffentlich aufgeführet worden. Gin Manı, der von der neuen 
Yitteratur Brofegton machet, jollte doch das wohl willen; zumal, 
da ihm Hr. Br. ©. in dem nöthigen VBorrathe zur Geichichte 
der dramatiichen Dichtfunst der Deutjichen, alle diejenigen aufrichtig 
befannt gemachet, die darinn jeine Vorgänger gewejen. Er hätte 
es aljo, ohne Doctor Kaufts Hererey zu Hülfe zu nehmen, wohl 
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wiifen fönnen, daß der Eid jchon 1650, 1655, 1659 und 1699, 
der Horaz 1662, der Polyenct 1669 und 1673, Nodogune 1691, 
Sertorins 1694 und Brutus 1699, alle, ehe Herr Br. G. geboren 
geiwejen, überjeget und gedrudet, aucd) gejpielet worden. 


Eben jo war Einma 1702 und 1724, Amor der Arzt 1670, 
der eingeb. Hahnrey, die lächerlichen Spröden und Dandin 
eben in dem Jahre, wie Tartüffe 1728; der ganze Moltere aber 
1694 jchon deutjch heraus gewejen, und gejpielet worden. Bon 
NHacine waren ebenfalls Mlerander 1692, 1706 und 1720, wie 
Athalie 1694 heraus gewejen: wie denn aud Bonrjaults Aejopus 
bey Hofe umd in der Stadt Ion 1717 und 1721, und zwar ohne 
jein Zuthun heraus gefommen. 


Allen diefen Vorgängern nun naczufolgen, war gewiß feine 
Schande; und die gute Aufnahme, jo [919] jte mit ihren Arbeiten 
gefunden hatten, wiejen zur Gnüge: dag den Deutjchen der 
Seihmadk der Franzditiichen Bühne nicht jo zumider jeyn müfje, 
wie jic) der dietatorische Herr Niemand einbildet. Alle dieje alten 
Yiebhaber und Fortpflanzer des franzöltichen Geihmacdes, darunter 
er gewiß auc einige Durhl. Herzoge zu Braunjchweig, Herrn 
Anton Mrichen und Yudewig Nudolfen angetroffen haben würde, 
hätte er jeine fritiihe Zuchtruthe zuerit fühlen lajjfen, ehe die Neihe 
an Hrn. Br. G. gefommen wäre. 

Do wir fommen wieder auf unjere Briefe. Der erite ift 
von einem Buchhändler an Hrn. Niemanden, und dienet gleich- 
jam zur Ginleitung, oder zur Worrevde. Er erzählet, was der 
17te Brief aus der neuen Litteratur, für verichtedene Bewegungen 
unter einer Gejellichaft gemachet, die aus einem in Kirfts Harlefin 
verliebten Mädchen, einem jungen Studenten, der noch nicht weis, 
wo Barthel Mojt holet, aber jehr in die heutigen, von lauter Wit 
und Aberwis braujenden Schriften vernarret ift; aus einem alten 
Doctor der Arzneyfunit, und ihm, dem Buchhändler jelbit, be= 
Iftanden. Die Erzählung it lebhaft, und hat zum Zwede, Herrn 
Itemand zu befragen: ob obige Ausiprücdhe fein Ernjt gemwejen? 
Zugleich empftehlt er ihm den jungen Studenten, als jeinen Neffen, 
zu einem eifrigen PBarteygänger und Waffenträger. 

Der Il. Br. tft von diefem hoffnungsvollen Gandidaten des 
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Ihäumenden Wißes: von weldem Günther gleichjam gepropheziehet, 
als er jchrieb: 

[920] Das that id, als mein Wiß nocd ziemlich unreif hie, 

Und als ein jtedend Fett, den Schaum voran veritieh. 

Er bezeuget dem Hra. Niemand alle jeine Ehrfurdt, Be- 
wunderung und Unterthänigfeit, in allen jeinen verwägenen Urs 
theilen. Er hat ji) jonderlic) in die, zur Probe eines britten- 
zenden Stüces, von deutijhenm Wiße gegebenen, wilden Auftritte, 
vom D. Kauft und fieben Teufeln vergaffet. Er feuert ihn durd 
jeinen Beyfall an, dieg ganze Stir befannt zu machen; meldet 
ihm aucd mehrere alte deutiche Stürde, die jeiner Meynung nad), 
recht Shafejpeariich, engliih und wilde, ohne Megel und Ordnung 
gerathen jinDd. 

Er findet erjtlich einen alten Dedipus, dejjen ganzer Yebens- 
lauf im einem einzigen Schaufpiele vorgejtellet worden: darin 
jeine Geburt, das Drafel, der Sphin, der Mord und Todichlag 
des KNöniges Cajus, die Hochzeit mit der Iofajta, jeine Blindheit, 
ja auch der Brudermord jeiner beyden Brinzen aufgeführet worden. 
2) Die Zerjtörung Iernjalems, tragiih, mit Harlefins Luit- 
barfeiten. Bier tummeln ji) Die idumäilchen und vömiichen 
Hufaren brav herum; eine hungrige Mutter frist vor den YJus 
ihauern ihr eigen Kind; und unter einem entjeßlichen Feuer aus 
groben und Fleinem Gejhüße, fingen die Juden: Wenn wir in 
höchiten Nöthen jeyn; u. j. w. 3) Das jüngjte Gericht; darinn 
zwar fein Blut und Mord, aber deftomehr Teufel mit der ganzen 
brennenden Hölle vorkommen. 4, Adanı und Eva, wo Engel 
[921] und Zeufel genug auftreten, auch die leßten vecht Iuitige 
Ballette tanzen. 5) Mammons Sold, darinı Teufel und Tod 
ericheinen u. j. w. 6) Der wunderthätige Elias; daraus vecht 
poBirlihe Streiche, als der Inhalt aller Handlungen, beygebracht 
werden. 

Alle diefe Stüce jollen nun einen guten Anfang einer, von 
Hrn. Niemanden erneuerten, vecht engliichen, vegellojen Bühne ab- 
geben. Allein, der junge Herr will auc, jelbit was von jeiner 
Erfindung hinzu thun. Er nimmt daher die wichtigjte Materie 
vor, die jemals ein menjchliher Wit abgehandelt hat; nämlic 
den ganzen Milton. Die Stück hebt fih an vor Eridaffung 
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der Welt, mit dem alle Satans umd jeiner Engel; mit der 
bimmlichen Schlacht, die te in die Hölle jtürzet; darin Die 
Teufel fi zur Empörung wider Gott verihwören,; und wo Tod 
und Simpde ihrem DBater den Ausgang verwehren wollen. Es 
folget Adams Verführung und Fall; alles Unheil, was die Sünde 
und Satan in der ganzen Dauer der Welt gewirfet; endlicd) das 
jüngite Gericht, und die Höllenjtrafe jelbit, bis ein großes Stüd 
in die Ewigfeit hinein; wo der Tod und die Hole aufhören, und 
Satan jelbjt endlid) vernichtet wird. Wahrhaftig! ein würdiger 
Stüd hat noch fein Shafeipear ausgedacht; und zu was für 
gräglihihönen Scenen und Unterredungen wird das nicht Anlap 
geben! Dagegen D. Faufits Gejpräh mit 7 Teufeln vom Hr. 
Niemand, nur ein findiihes Getändel ift. 

[922] Der IM. Brief tft nun nad) diefem Iuftigen Bortrabe, 
eine ernithafte Unterfuchung der auf dem Titel angefündigten 
Hauptfrage: von Einführung des englischen Gejchmades auf unjerer 
Schaubühne. Der Werfajfer derjelben ijt ein D. der Arzneyfunft, 
welcher von Anbegimm, bey der in umjrer Stadt Yeipzig, jeit 30 
und mehr Sahren, gereinigten und gebeijerten deutihen Ecjaut- 
bühne, ein bejtändiger und unparteyiicher Zufchauer und Zeuge 
gewejen. Diejer geht nun Hrn. Niemands Fritiihe Machtiprüche, 
als ein jcharfer Kunftrichter, von Wort zu Worte durd). Und was 
entdecet er demselben nicht Für Meberaienere Irrtümer, Bo3= 
heiten umd andre Bergehungen! Kurz, es bleibt nichts ungeprüfet 
und umwiderleget: und es wird mit unumftöglichen Gründen dar- 
gethan; day das englifche Theater noc jehr roh, unregelmäßig 
und wild jey: wie alle erite Schaubühnen der Wölfer, jelbjt der 
Sranzofen ihre, auc gewejen, ehe fie von guten Köpfen verbefjert 
worden; und daß jo wohl die Wäljichen, als die Holländer, zu 
Ende des vorigen Jahrhunderts, eben das gethan, was Herr Pr. 
Sottihed im Deutichen unternommen, als fie ihre unordentlichen 
Bühnen haben reinigen wollen. 

Air haben in dem allen ein großes Stüd von der Gejchichte 
unjrer dramatijchen Dichtfunft, mit Vergnügen darinn angetroffen. 
Alles, was davon gejaget worden, it hier in Leipzig allen denen 
befannt, die um die Jahre 1725, 1730, 1735 bis 1740 hier yon 
gelebet, und den Scauplat bejuchet [923] haben. Wer aljo 
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fünftig von der dramatiichen Dichtfunjt der Deutjchen etwas aus- 
führlies wird jchreiben wollen, der wird mebjt des jel. MM. 
Schulzens Briefen von der XLeipz. Schaubühne, und des jel. D. 
Stegers DBertheidigung Dderjelben, aud, dieje Briefe lejen umd 
brauchen mühjen. Die jeltfjame Scene von D. Kauften mit 
7 Zeufeln aber, die Herr Niemand To jehr angepriejen, wird zus 
lebt in aller ihrer Blöße, als ein abgeihmadtes Geplauder, ohıre 
Natur und Wahricheinlichfeit vorgejtellet. Kurz, es wird niemanden 
reuen Dieje theils Iujtigen theils ernjthaften Briefe gelefen zu 
haben. 
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Danmoveriiche Beyträge zum Nuten und Vergnügen, vom 
Sahre 1759. Eriter Theil. Hannover, gedrudt bey 9. €. E. 
Schlüter, Yandichaftl. Buchdruder. 1759 

Sp. 609 / 610 

3Ites Stüf. Montag, den I4ten May 1759. 

D. Ehriitoph Auguft Heumanns gründliche Nachricht von 
D. Fauiten. 

Es it befant, day der altorfiiche Brofefjor Dürrius, und 
der franzöfiiche Criticus, Naudaus die ganze Hiltorie von D. Fauften 
für eine Fabel gehalten haben. Diejer nennet ihn im feinen 
Dialogue de Mascurat p. 520. un homme imaginaire, une 
Chimere des Allemans. Iener glaubete in einem Briefe, welcher 
in Schelhorns Amen. lit. T. V. p. 50. sq. ftehet, der erite Buch- 
druder, Sohann Fauft, habe zu Diejer Kabel Anlay gegeben, 
indem man ihn wegen jeiner neuen Kunjt anfänglicd) für einen 
Zauberer gehalten habe. 

Daß aber ein D. Fauft würflid) gewejen, und wer er ge- 
wejen, fan ich mit vier umnverwerflichen Zeugnifjen beweilen. 
Dieje vier Zeugen haben alle in dem jechszehenden Jahrhunderte 
gelebet, umd ijt der erjte 1588. der andere 1560. der dritte 1526. 
und der vierte 1516 gejtorben. Die drey leten haben D. Faujten 
mit ihren Augen gejehen, der erite aber nicht; er bringet [610] 
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aber alles aus dem Mumde feines Sreundes vor, welcher D. Kauften 
aejeben, und jehr wohl gefant hat. 

Mein eriter Zeuge it JOANNES WIERVS, umd lauten dejjen 
Worte a) aljo: 

Joannes Faustus, ex Kundling oppido oriundus. Cracovis 
Magiam didieit, eamque paueis annis ante quadragesimum 
supra sesquimillesimum in diversis (rermaniz locis exercuit 
— — Sceleris ergo captus Batoburgi in Mos& ripa ad Gel- 
dris fines, Barone Hermanno absente, mitius ab eius sacellano 
D. Joanne Dorstenio tractabatur: quod huie viro bono nec 
callido plurium rerum cognitionem artesque varias polliceretur. 
Hinc et tamdiu vinum, quo Faustus unice afficiebatur, promsit 
ille. donee vas evacuaretur. Quod cum Faustus intelligeret, - 
atque, Graviam sibi abeundum esse, ut raderetur barba, dieeret 
alter: vinum is si adhue curaret, artem denuo promittit 
(Faustus) singularem, qua citra no- [611] vacule usum 
tolleretur barba. Conditione accepta, arsenico confricari eam 
eitra ullam pr&parationis mentionem jubet: adhibita illinitione, 
tanta successit inflammatio, ut non modo pili, sed et pellis 
cum carne exureretur. Cum stomacho idem ille (Dorstenius) 
mihi facinus hoc non semel recensuit. — — Hie (Faustus) 
tandem in pago Ducatus Wirtenbergici inventus fuit Juxta 
lectum mortuus inversa facie. et domo pra&cedenti nocte 
media quassata, ut fertur. 

Ic) mache biebey Folgende Anmerfungen: Wierus oder 
Weiher, welches jein teutiher Name war, (daher er aud) von 
einigen it Piseinarius genennet worden,) hat Yaujts Yebens- 
und Todeszeit nicht genau genug gewuft, er würde jonjt niht paueis 
annis ante quadragesimmum gejchrieben haben. Zum andern er 
fennet ein aufmerfjamer Xejer leichtlid), da Dorstenius das andere 
Fa Wein vorher hat fommen lafjen müfjen, ehe ihn D. Kauit 
die Ichelmiiche Kunjt- des Bartpußens gelehret hat: und daß aud) 
zuvor diejer Betrüger das Weinfag mebjt ihm (Dorstenio) aue- 
geleeret hat. Drittens erhellet au), dat D. Sanft ihm die Kunjt 


a) Lib II de prstigiis et incantationibus ce. 4. p. 156. sq. editionis 
quinte, que a. 1577. prodiit Basilex. 


664 





280 


1759. Hannoverische Beyträge I 


zwar geoffenbaret, aber nicht jelbit an dem Dorstenio probiret 
hat, Tondern dah erit nad Aaufts Abreife [612] Dorstenius 
die unglücdlihe Probe an feinem Barte gemacht bat. Endlich, 
was Wierus von D. FJaufts Iodesart zum Bejchluffe erzählet, 
beruhet auf einem Zertur: und it aljo Diejes Zeugnig nicht für 
gültig und untrüglid” anzunehmen. 

Mein zweyter Zeuge ift MELANCHTHON, dejjen Difcurfe 
Joannes Manlius b) gejamlet hat. Wie denn tn jeinen Colleetaneis 
p. 160. (edit. Basil. 1600.) eines Boeten folgende Worte von 
diefem Buche zu lejen find: 

Nune etiam placeant dedueta Melanchthonis ore, 
Manlius in seros que cupit ire dies. 

Si p. 156. jchreibet Manlius jelbjt folgendes: Labor hie 
noster collectus ex ore D. Philippi Melanchthonis. Wnd ob er 
gleich) hinzu jeßet: aliisgue elarissimis viris; jo Ut doc, das 
meilte aus Melanchthons Wunde geflojjen. Dat aber hierunter 
gehöre das num bald folgende Zeugnig, wird ein jeder Yejer aus 
mehr als einem Umitande des ITertes von fich Telbit erfennen. Es 
hätte allo diefes Buch) die Aufichrift Melanchthoniana, oder 
Melanchtbons Tijchreden, Führen fünnen. Dajelbit lauten diejes 
grofjen Mannes Worte p. 38. und 39. alfo: 

[613] Novi (ih habe gefennet) quendam nomine 
Faustum de Kundling, quod est parvum oppidum, patrise 
mex vieinum. Hic cum esset scholasticus Cracoviensis ibi 
magiam didieerat. — — Vagabatur passim: dicebat arcana 
multa. Ille Venetiis cum vellet ostendere speetaculum, dixit, 
se volaturum in celum. Diabolus igitur subvexit eum, et 
afllıxit adeo, ut allisus humi pasne exanimatus esset: sed 
tamen non est mortuus. Ante paucos annos Iidem Joannes 
Faustus postremo die sedit admodum mestus in quodam pago 


b) Diejes Hat M. Neumann nicht gewuft, und verwirft derowegen in 
jeiner a. 1685. zu Wittenberg gehaltenen Disput. de Fausto prastigiatore, 
diejes Zeugnip, als ein Jeugni Manlii. welchen er für einen tüchtigen Zeugen 
anzunehmen feine Urjache finde. ES jchmecfet aber, day ich meine Meynung 
aufrichtig Jage, die ganze Neumanniiche Disputation nach einem jungen Wagtter, 
und it fein Zweifel bey mir, jie würde, wenn er fie zehn Jahre jpäter ver- 
fertiget hätte, eine ganz andere Gejtalt befommen haben. 


665 


280 
1759. Hannoverische Beyträge I 


ducatus Würtembergensis. Hospes ipsum alloquitur, cur 
mestus esset preter morem et consuetudinem? Erat alioqui 
tarpissimus nebulo, inquinatissim® vit®, ita ut semel atque 
iterum pzsne interfeetus sit propter libidines. Ibi dixit hospiti 
in illo pago: Ne perterrefias hae nocte. Media nocte domus 
quassata est. Mane cum Faustus non surgeret, et jam esset 
fere meridies, hospes ingressus est in ejus conclave, invenitque 
eum jacentem prope lecetum inversa facie, sie a Diabolo inter- 
fectus. Vivens adhuc habebat secum canem, qui erat 
Diabolu. — —- Hie Faustus in hoc oppido Wittenberga 
evasit, cum optimus Princeps, Dux Joannes, dedisset mandata 
de illo capiendo. Sie Noriberg® etiam evasit. Cum jam in- 
eiperet prandere, “#stuavit: surgitque statim, solvens, quod 
hospiti debebat. Vix autem venerat ante portam, cum ve- 
[614] niunt lietores, et de eo inquirunt. Idem Faustus Magus, 
turpissima bestia, et cloaca multorum Diabolorum, vane 
gloriabatur de se, omnes victorias. quas habuerunt Öxsariani 
exercitus in Italia, esse partas per ipsum sua magia. 

Sch mache auch bierbey ein paar Anmerfungen. Wenn 
nemlich Melanchthon bezeuget, er habe Yanjten gefant, wer wolte 
dent ehrlichen und redlihen Mante viejes nicht glauben? Ic 
wirde es aud, einem jehr für übel halten, der am dem, mas 
Melanchthon von FYaufts Entfliehung aus der Stadt Wittenberg 
erzäblet, zweifeln wolte. Melanchthon lebte ja damals zu Witten- 
berg. Was aber Melanchthon von der Zauberihule zu Cracau, 
von Yanfts Himmelfahrt zu Venedig, vom defjen Xeibteufel, in 
der Geitalt eines Hundes, und endlid von Naufts Worherver- 
fimdigung feines Todes, und von der darauf erfolgten Iodesart 
erzählet, davon zeiget er deutlid) genug an, daß er ed nur vom 
Hörenjagen habe. Wer alio diejes alles nicht glauben will, der 
bedienet ji) einer höchtbilligen Freyheit. Ich glaube es jelbjt 
nicht, weil ich weiß, daß Melanchthon jehr leihtgläubig, und in- 
jonderheit von Heremwundern, nach der Bejchaffenheit feiner Zeit, 
mit dem geringjten Böbel einftimmig gewejen. 

Nm mag mein dritter Zeuge auftreten, CONRADVS MV- 
TIANVS RVFVS. Diejer jhrieb c) an einen [615] Freund am 
7. Detober 1513. folgendes: 
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Venit octavo abhine die quidam chiromantieus Erphurdiam, 
nomine Georgius Faustus, Helmitheus Hedebergensis, merus 
ostentator et fatuns. Ejus et omnium divinaculorum vana 
est professio. Rudes admirantur. — — Ego audivi garrientem 
in hospitio. Non castigavi Jactantiam. Quid aliena insania ad me? 

Auch bey Ddiejer Erzählung merfe ich eins umd das andere 
an. Rufus nennet Yauften mit dem Vornamen Georgius. Juvor 
aber nennete ihn Melanchthon d) Johannes. Wer it wol 
der glaubwürdigite? Ich fage: Rufus. Denn diejer Zeuge üt 
nicht nur älter, jondern hat auc zum beyjtimmigen YJeugen den 
Trithemium, welcher nun bald auch jeine Auflage thun joll. 
Wenn ihn aber Rufus nennet Felmitheum Hedebergensem, 0 
leget er uns ein rechtes Näßel vor. Quid hoc sibi vult? muß 
ein jeder ausrufen, dev diejes liefet over höret. Weil es num ein 
Nägel ift, jo darf und will ich vathen. Solte ich es nicht treffen, 
jo liejet es vielleicht einer, der jcharflinniger im Nathen und glüc- 
liher im Erratben tft. Ich vermuthe demnach, dat Tenzel in 
dem Msc. unrecht gelejen habe Hedebergensis, und dah die Bud)- 
itaben wegen ihres hohen Alters verdunfelt gewelen. Ich glau= 
[616] be aljo, Rufus habe Wirtebergensis gejhrieben. Denn 
in dem würtembergiichen Xande war D. FJauft gebohren. Was 
aber Helmitheus \ey, jchlieije ich aus Ddiejen beyden Worten unjers 
Mutiani Rufi: Rudes (eum) admirantur. Es fömt mir alfo vor, 
Rufus habe nicht Helmitheus, \ondern Hemitheus  geiyrieben. 
Die Helden werden von Hesiodo ’Eoy. dv. 160 Zjuimdeoı, Halb- 
götter gemennet. Und aus den Vteden Isocratis p. 134. 452. 
464. und 480. (editionis Wolfianze Basil. 1594.) it mir befant, 
day Ddiejer Heldentitel in Griechenland gar jehr gebräuchlich ge= 
wejen. Da nun Ddiefer Name D. Fanjten, als einem (wie Tri- 
themius bezeuget,) gewejenen Schul-Reetori, nicht fan unbefant 
gewejen jeyn, jo glaube ich, er habe ji deswegen nicht Semidenum. 


e) Der Brief, in welchen diejfe Worte befindlich, it unter denen von 
Zenzeln a. 1701. [615] beraus gegebenen Briefen des Mutiani Rufi der 
hundert und zwanzigite. Die Worte jelbit jtehden p. 95 ; 

d) Wierus, welcher ihn auch Johannes nennet, fümmet bier in feine 
Consideration, indem er eS dem Melanchthoni nur nachgefchrieben. Wie 
denn offenbar it, daß er die Stelle Melanchthons vor Augen gehabt. 
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jondern Hemitheum genennet, damit die jo gar grobe Charlatanerie 
ihm nicht allzu grofjen Haß erweden mögte. Nod) eins. Ich 
finde in Motjchmanns Erfordia literata etwas von D. Fanjten 
aus einer alten erfurtiichen Chronic ausgejchrieben, nemlid im 
T. I. p. 372. sq. Es ift aber nicht werth, allhier angeführet zu 
werden, indem man bald erfennet, day der unbefante Werfafler der- 
jelben Ehronic ein jehr einfältiger Tropf gewejen, der die alberniten 
Erzählungen für richtige Wahrheiten angenommen. So viel aber 
alaube ich ihm [617] ohne Schwierigfeit, daß D. Kanit fi) 
eine Zeitlang zu Erfurt aufgehalten, und dag man ihn Fir einen 
fein gelehrten Mann gehalten babe. 

Nunmehr fomt an dich die Neihe, du vortreflicher und billigit 
hochbelobter TRITHEMIVS. Sage au, was dir von AJanjten 
bewuit ift. Nede, weil dein Mund jhon längit verichlofjen tft, 
mit deiner Feder. Nun es redet der liebe Mann in einem a. 1507. 
den 20. Auguft gejchriebenen e) Briefe aljo: 

Homo ille, de quo mihi seripsisti, Georgius Sabellicus, 
qui se prineipem necromanticorum ausus est nominare, gyro- 
vagus. battologus et eircumcellio est: dignus, qui verberibus 
castigetur, ne temere deinceps tam nefanda et Ecclesi® 
sancte contraria publice audeat profiteri. Quid enim sunt 
aliud tituli, quos sibi assumit. nisi stultissime ac vesans 
mentis indiecia, qui se fatuum. non philosophum, [618] 
ostendit? Sie enim titulum sibi convenientem formavit, 
Magister GEORGIVS SABELLICVS, FAVSTVS JVNIOR, 
Jons neeromanticorum, astrologus, Magus secund. chiromanticus, 
agromanticus f), pyromanticus, in hydra g) arte secundus. Vide 


[617/618] e) Diejer Brief des Trithemii it in jeinen zu Hagenau 
a. 1536. in 4to von dem berühmten Jurilten Jacobo Spigelio, heraus- 
gegebenen Briefen p. 312. sq. befindlihd. ES ift nicht zu verwundern, daß 
diejes Jeugnif deren, die bisher von D. Faunften aeichrieben, nicht befant 
worden. Denn dieje Episiole familiares Triihemii find dermaafjen rar 
geworden, dab fie auch dem helluoni librorum, Fabricio, nicht in die Hände 
gerathen. Derjelbe würde fie jonjt, jeiner jtrengen Accuratesse gemäß, anders 
und richtiger beichrieben haben in jeiner Bibliotheca Latina medis et infime 
zetatis Lib. IX. p. 459. 

f) &3 joll vielleiht aöromanticus heifien. Man jehe Fabrieii Biblio- 
graphiam antiquariam Cap. 12. $ 2. p. 410 welcher do in feinem: Cata- 
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stultam hoministemeritatem, quanta feratur insania, ut se fontem 
necromantie profiteri presumat, qui vere omnium bonarum 
literarum ignarus fatuum se potius appellare debuisset, quam 
Magistrum. Sed me non latet ejus nequitia. Cum anno priore 
de Marchia Brandenburgensi redirem, hune ipsum hominem 
apud Geilenhusen oppidum inveni: de quo mihi plura dice- 
bantur in hospitio frivola, non sine magna ejus temeritate 
ab eo promissa. Qui mox, ut me adesse audivit, fugit de 
hospitio, et a nullo poterat persuaderi, quod se meis pra#sen- 
taret aspectibus. Titulum stultitie sus, qualem dedit ad h) 
te, quem memoravimus, per quen- [619] dam civem ad 
me quoque destinavit. Keferebant mihi quidam in oppido 
(illo) sacerdotes, quod in multorum pra#sentia dixerit, tantam 
se omnis sapientie consecutum sceientiam atque memoriam, 
ut, si volumina Platonis et Aristotelis omnia cum tota eorum 
philosophia in toto periisse[n|t ab hominum memoria, ipse suo 
ingenio, velut Ezras alter Hebr&us, restituere universa cum 
pr&stantiore valeret elegantia. Postea me Neometi i) existente 
Herbipolim k) venit, eademque vanitate actus in plurimorum 
fertur dixisse presentia, quod Christi Salvatoris miracula non 
sint miranda, se quoque omnia facere posse. qu& Christus 
feeit, quoties et quandocunque velit. In ultima quoque hujus 
anni quadragesima venit |) Stauronesum, et simili stuititia 
gloriosus de se pollicebatur ingentia, dieens, se in alchimia 
omnium, qui fuerint unquam, esse perfeetissimum, et scire 
atque posse, quiequid homines optaverint. Vacabat interea 


logo divinationum die vom Uyrillo Hierosolymitano in Üatech mystagog. 
I. $. 5. erwehnte Petalomantiam nicht mit angezeiget bat. 

ge) DVeritehet Yauft etwa biedurch die Hydromantiam? von welcher aud 
Augustinus handelt Lib. VII. de civitate Dei cap. 35. oder hat wol gar 
Trithemius gejchrieben: in hydromantia secundus? 

h) Diejer Brief it gejchrieben an Joannem Wirdungum de Hasfurt, 
Mathematicum doctissimum. 

[619/20] i) Speier. 

k) An diejem Drte, nemlih zu Würzburg, war Trithemius damals 
ein Abt. 

) Mfo nennet auh in andern Briefen Trithemius die Stadt 
Greutenad. 
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munus docendi scholasticum in oppido memorato, ad quod 
Franeisei ab Sickingen, Balivi m) Prineipis tui, hominis mysti- 
carum rerum percupidi, promotione fuit assumtus: qui mox 
nefandissimo fornicationis n) genere, cum pueris videlicet, 
voluptari eepit: quo statim deducto in lJucem fuga pe-[620] 
nam declinavit paratam. Hxe sunt, que mihi CERTISSIMO 
constant TESTIMONIO de homine illo, quem tanto venturum 
desiderio pr#stolaris. Cum venerit ad te, non philosophum, 
sed hominem fatuum et nimia temeritate agitatum invenies. 

Wir lernen eritlih aus diefem Zeugniffe, daß Faufts Bor- 
name Georgius gewejen, und nicht, wie man insgemein glaubet, 
Joannes: wie aud), dak Faujt jein Kamilien-Name gewejen: indem 
er fih Faustum juniorem, das it des alten Jaujts Sohn, 
geichrieben hat. Hingegen folget hieraus, dag er den italiänischen 
Namen Sabellicus (id) weiß aber nicht, aus was für bejonderer 
Abficht,) aus Harlatanishem Muthwillen angenommen habe. Daß 
er würflid auf einer Univerjität den Titel Magister befommen, 
ichliefje ic) daher, weil man ihn zu einem Schuls-Rectore gemacht 
hat. Es redet demnach Trithemius im Eifer zu viel, wenn er 
ihn omnium bonarum literarum ignarum nennet. DBielleiht pers 
glich) Trithemius in jeinen Gedanfen Yanjten mit jich jelbjt: da 
denn derjelbe Freylich gegen ihn ein Erzitümper war. Ic habe 
auf diefe Weife in meinen Actis Philosophorum 0) das Urtheil 
Bocharti erfläret, da er auch einen Georgium, nemlich dem durd) 
io viele Bücher befanten Geor- |621] gium Hornium, nennet 
virum indoetum. Wenn ferner Trithemius berichtet, Yauft habe 
io ichändlich geprahlet, daß er fich auch gerühmet, er jey ver- 
mögend, mit Wunderwerfen e8 dem HErren Chrifto gleih) zu thun, 
jo mu ich feine Nedlichfeitt und Vorfichtigfeit loben, dag er das 
Rort fertur beyfüget. Es ift hieraus zu erfennen, daß Trithemius 
diefer Erzählung jelbft nicht völligen Glauben beygemefjen. I 
aber glaube es deswegen gar nicht, weil man ihn ja unfehlbar 
wegen einer jo erichredlich gottlofen Nede würde bey dem Kopfe 


_ 


m) Dberamtmann, Droit. 

n) Alfo muß es ohnfehlbar heiffen. Der Druder hat formationis 
daraus gemacht. 

0) Sn T. LP. 1037.20: 
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genommen und gejtrafet haben. Wenn endli) vom Trithemio 
unjer Kauft nicht Doctor, jondern Magister tituli- [622] vet 
wird, jo wird vermuthlicd jedermann erratben, daß er auf feiner 
Univerfität jey mit dem Doctor-Litel geihmücdet worden, jondern 
dag nur der Pöbel ihm diejen Titel beygeleget, wie denn jolches 
nocd) heut zu Tage geichtehet, dag, wer nur für einen Arzney- 
meiiter fi) ausgiebet, und würflich einige Patienten bedienet, von 
den gemeinen Leuten Herr Docter begrüfjet wird. Da nun in- 
jonderheit fein Marftihreyer jo unglüclic) tft, daf ihm die Bauren 
diefen Titel verjagen jolten, was Wunder, wenn aud Nauft durd) 
jeine Wumdercuren die tummen Leute bewogen, ihn sine auctoritate 
Cxsarea zum Doctor zu ereiren? 
Erites Negifter. 
Nubrifen der Hannoveriichen Beyträge zum Nußen und Ver: 
gnügen, vom SQahre 1759. 
39. 1. D. Chrijtoph Augufjt Heumanns gründliche Nachricht 
von D. Fauiten. 
Zweytes Megiiter, 
nach alphabetiicher Ordnung. 
Nom SIahre 1759. 
sauft, (Doct.) vier unverwerflie Zeugs |] niffe, day er 
würflic gewejen, 609. pußt einen Bart ohne Scheermefjer, 613. 
was von jeiner Himmelfahrt, feinem Yeibteufel und von der Bor: 
herverfündigung jeines Todes zu halten, 614. jein rechter Worname 
war Georg, und nicht Sohann, 615. will fi einen Halbgott 
nennen, 616. jein angemaßter völliger Titel, 618. wolte die Schriften 
des Wlato und Ariitoteles wieder heritellen, wenn joldhe verlohren 
wären, 619. verkleinerte Ehrifti Wunder, ibid. 
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Des Herrn Abts Ladvocat hiftoriihes Hand » Wörterbuc) 
worinnen von den Batriarhen, Kayjern, Königen, Fürften, grofjen 
Feldherren, heydniichen Gottheiten und andern Helden des Alters 
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thbums, Bäbiten, Kirchenvätern, Bilchöffen und Gardinälen, "e- 
lehrten aller Wiffenichaften, ihren Schriften, und deren beiten 
Ausgaben, Mahlern, Bildhauern umd andern Kinftlern, aud) 
übrigen merdwürdigen Berfonen beyderley Geichlechts hinreichende 
und zuverläfftge Nachricht ertheilt wird aus dem Sranzöftichen 
itberjegt, verbefjert, und mit einer Menge neuer Articeln vermehrt 
heraus gegeben aucd einer Worrede verjehen von Dtto Ghrijtian 
von Kohenjchiold öffentlichen. ordentlichen Yehrer der Gejchichte, und 
aufjerordentlichen Lehrer der echte, auf der hohen Schule zu 
Tübingen, der deutihen Gejellichaft zu Sena Mitglied. Ulm 1760 
in der Gaumtihen Handlung 

Sp. 1344 

sauft, (Soh.) ein mac der gemeinen Meynung grofjer 
Schwarzfünftler, aus Kumdlingen im Fürjtenthum Anhalt, nad) 
andern aus Knittlingen im Herzogthum MWürtemberg gebürtig, der 
zuleßt ein jchröcliches Ende genommen haben joll. Seine Geihichte 
it nicht mur vielmalen, und nod) 1711. zu Nürnberg in deutjcher 
Sprache gedrucdt, jondern auc ins englijche, Holländische und fran= 
söfische überjeßt, und mit mancerley Anmerkungen und GCommen- 
tarien beehrt worden. oh. Conrad Durrius, PBrofefjor zu Altorf, 
hat in feiner Epistola de Johanne Fausto ad D. Georgium 
Sigismundum Führerum den Grund der ganzen Gejhichte von 
ohann Fauften in dem Haf der Mönche gegen den berühmten 
Buchdruder Joh. Kauft oder Fuft von Maynz finden wollen, weil 
diejer durch die Buchdruderey den Mönchen den grojjen Nuken 
entzogen, den fie vorher von Abjchreibung der MSS. gehabt. Herr 
Marhand hat fi in Dietionnaire historique et critique Art. 
Fauste die Miühe genommen, das, was man von diefem Manne 
abentheurliches jagt, in jeinen Quellen aufzusuchen, umd zeiget, 
dag die Schriftiteller, die jeiner Meldung thun, weder in Anjehung 
jeines Waterlandes, noch jeiner Eltern, oc, jeiner Geburt, mod) 
jeiner Yebensart, noch) jeiner Abentheur, noch jeines Todes durdhaus 
nicht mit einander übereinjtimmen, mithin die ganze Sache vor 
nichts anders als vor einen elenden Noman zu halten, der bloß 
zur Beluftigung und zum Schreden des Pöbels verfertigt [1345] 
worden, und fich eben jo wenig auf eine wirfliche Berjon gründet, 
als jemals ein Guzmann von Alfaragio des Mateo Aleman, 
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oder ein Francion des Sorel tn der Welt gewejen, weswegen auc) 
Dürr fi) wohl die Mühe hätte eripahren fünnen, den Urjprung 
diefer Fabel bey den Mönchen zu juchenn. 


282 
1760. Bibliotheca lo. Nicolai Frobesii 


Bibliotheca Io Nicolai Frobesii Mathemat. Ac Physices 
Professoris Qvondam Helmstadiensis Seevndvm Disciplinas Ac 
Doetrinas Disposite Pars Il. Bibliothecam Physicam, Medicam, 
Mathematicam Et Litterariam Complectens. Pvblicae Avctionis 
Lege Distrahetvr Helmstadii Die XV. M. Septembris et sqq. 
A. MDCCLX Hora Il A Meridie. Litteris Levekardianis. 

p- 396 

578 D. Faustus I.H. Rembrant inv. F.L.D. Ciartres exe. qu. 

579 Idem R.H. van Ryn inv. 1G. v. Vliet fec. qu. 

>80 Idem, ex coll. Roth-Scholtzii, oct. 
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Euphorion Zeitiehrift für YLiteraturgeihichte herausgegeben 
von Auguft Sauer Zweiter Band Jahrgang 1895 Immer höher 
muß ich jteigen, Immer weiter mu ich jchaun. Bamberg E. E. 
Buchner Verlag Rudolf Koch 1595. 

©. 629 Aus dem Nachleben des Peter Squenz und des 
sauftipiels von A von Weilen. 

Nulla war der Schluß von meinen vorjährigen Neu Fahre 
uni, der heurige joll mit Nichts und doc mit Allem anfangen. 
Und zum gewöhnlichen präfent erfolgen Wle es bell Melner 
HannsWVritIChen perjonage jonft Der beWVite GebraVCh 
Ware. Da mic übrigens mit geziemender Achthabung nenne ge= 
horfamjter Diener Godefriedus Prehauier. 

ı) Nach einem handichriftlihen Eintrag des Cremplars der Königlichen 
Bibliothek Berlin Be Ir. 578 verfauft für 2 Thaler 19 Grojchen 6 Pfennige, 
Nr. 579 für 3 Th. 2 Gr. und Nr. 580 für 3 %H.] 1 Gr. ©. 9. 


Tille: Faustsplitter. 673 43 


283 
1760. Euphorion II (1895) 


©. 651 

Ich Fragte unter anderen auch, ob nie einige Komdpdien hier 
aufgeführt werden? Ey Ia doc, jagte er, vor 3 Wocden ijt ein 
MändelsSpieler SComdpdiant hier gewejen, er hat aber nichts als 
jein Weib und einen Jung bey fi gehabt, aus meinem Haus tt 
niemand dazu gegangen, aber etliche Gäft haben erzehlet, daß es 
ein mijerables Spielwere wäre, denn fie jolten den Doctor Faujt 
vorgeitellet haben, daß der Kopf in die Höh geflogen, und der 
Yeib auf die Erd gefallen, ehe ihn nocd der Teufel gebolt habe, 
der Iuftige Diener Mabgörg eye herausgehupft, und habe den 
Sauitreich erceufiren wollen, aber die Jungens (hier heift mans 
Schlänfel-Buben) machten einen fjoldhen Lacdh-Lärmen, dag Die 
übrigen LYeute heraus zu fommen froh waren; er hat nur 3 oder 
4 mal geipielt und ijt fein jtill wieder abgezogen. 
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Mer Fall des Menichen, aus dem nglifchen des weiland 
Herren Dryden. Franffurt und Yeipzig, in ver Sleticheriichen 
Buchhandlung. 1761.) 

© [III] Vorbericht. 

©. XV 

Wo ein Yurcifer und Tenfel vorfommen; da halte ich eg der 
Würde eines Menjchen zuwieder, einen jolchen vorzujtellen. Cs 
weilet etwas Frecdhes. Bey den ausgelafjenjten Bällen, wird eine 
jolde Masque, auc ehe man fie fennet, jo bald De für 
profan gehalten. Wie fanın es denn, in einem offendlichen Echau= 
ipiele wohl aufgenommen werden? jonderlich zu unjern Zeiten, da 
die Theater weit gereinigter jind, als ehedejjen. Darum würde 
ich es wieder die hriftliche Bolicey, und aud) nad) unjern Euro- 
pätichen Ideen, wieder die politische, gefehlt halten, wenn man 
ferners, zum ©. die Rarce eines Doctor Yanjten aufführen 
liejle. = = 

') Die Ausgabe von 1754, Frankfurt und Leipzig: Der Stand der Un- 
Ihuld und Fall des Menjchen Ein aus dem Gnaliichen des berühmten 
Dryden überjeßtes Schaujpiel. jamt Einer Leben3-RBejchreibung des Berfafjers 
enthält die Stelle noch nit. D. 9. 
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lies Metamorphoses, Po@me Heroi-Comique, Traduit de 
l’Allemand de Monsieur Zacharie. A Paris, Chez Fournier, 
Libraire, rue de Hurepoix, a la Providence. MDCCLAIV.) 

p. 34 

Il cessa de parler: et Balamir deridant le front, detourne 
de dessus le livre ses yeux distraits. Des ce moment Selinde 
fixe ses idees. Il se leve d’un air reveur, et sifflle: aussi-tot 
trois laquais des plus alertes accourent, et, a un signe de 
tete quil fait, on les voit se disperser humblement de cote 
et d’autre dans la chambre: c'est ainsi qui plissant son front 
sourcilleux, (1) Faust fait trembler la scene; le regard sombre 
et marmotant quelques mots obscurs, il ouvre son magique 
in folio; et il en sort trois demons, que la baguette tient a 
ses ordres. [35] 
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Botthold Ephraim Leifings jämmtliche Schriften. Funfzehnter 
Theil. Berlin, 1793. Sn der Voiltihen Buchhandlung. 


©. 3 
Kolleftaneen zur Yiteratur. Herausgegeben und weiter aus- 
geführt von Sohann Soahim Eichenburg. Eriter Band. A. — S. 


©. 238 

Dr. Yanjt. Zu meiner Tragddie über diefen Stof: 

Diogenes Zaertius (L. VI. s 102.) erzählt von dem Gynifer 
Menedemus: oöros [239] dis Tooovrov Teoareıas Nkaoev, oe 
2owvvos Avalapov oynua zreomeı, Aeyav Eruoxonos AgyızEodaı 
LE ddov Twv Auaotavousvav, Önos ah zarıay Tavra Artayyekoı 
os &xsı Öaruoocw: Da er in feiner Schwärmerei (revareıa, Die 
Schwacdheit des Geiltes ohne Zweifel, da man lauter reoara oder 

2) Der Überjeger iit Muller, seeretaire des commandements du prince 
de Lambese. 2. 9. 


(1) Faust. Tragödie burlesque que l’on joue aux marionettes. 
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Schredbilder zu jehen glaubt;) jo weit gegangen jey, daß er fid) 
als eine Furie gekleidet, umd jo herumgezogen, mit dem Vorgeben, 
er fomme aus der Hölle, um auf die Sünder Acht zu haben, 
und den Geijtern dajelbjt Nachricht zu bringen. — Diejes fann 
vielleicht dienen, den Charakter des VBerführers in meinem zweiten 
Faujt wahriheinlic) zu mahen. Desgleichen, was Tamerlan zur 
Entihuldigung jeiner Graujamfeiten von jic) jelbit gejagt haben fol: 
Cur tu me hominem putas, et non Dei iram potius ad hominum 
perniciem in terris agentem? (Sabellicus, L. VIII. e. 3.) 

Eine Scene aus der Universal History, Vol. XVII. p. 38. 
„In the first year of his reign (Leo, 716) Masalmias, prince 
[240] of the Saracens, took by surprize the city of Pergamus; 
which is look’d upon by the historians as a punishment 
Justly inflieted by Heaven upon the wicked and barbarous 
inhabitants, who, hearing the Saracens were preparing to 
invade Asia, had ripped up the belly of a woman big with 
child, and boiling the infant in a kettle, had dipped their 
right hands into the water, being persuaded by a Magician, 
that they would become by that means invincible, and defend 
their city against all the attempts of the enemy.“ 
(Niceph. ce. IX.) 

Ueber Yejjing’s projeftirte, und zum Theil Schon aus- 
geführte zwei Irauerjpiele von Dr. Fauft, wovon leider! nur 
ein furzes, aber jehr meijterhaftes, Bruchjtükd übrig it, j. die 
Xiteraturbriefe, Ih. 1. ©. 102 ff. und Lejjing’s theatralifchen 
Nadhlap, B. II. Borrede, ©. XXXIX f. und ©. 187 fi. 
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Botthold Ephraim Xejfings jämmtlihe Schriften. Sechzehnter 
Theil. Berlin, 1793. In der Voffiihen Buchhandlung. 

5.3 

Kolleftaneen zur Literatur. Herausgegeben und weiter aus- 
geführt von Iohann Soahim Eihenburg. Zweiter Band. 8. — 3. 

©. 410 

Tragiihe Subjefte. 
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©. 412 
8. 
Tragiiche Subjefte, die ich zum Theil entworfen, zum Theil 
Ihon auszuarbeiten angefangen habe, find: Fauft, Kleonnis, 
Alcibiades, Nero. 
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1765. Heinrich Asmus: Dramatische Kunst zu 
Lübeck (1862) 


Die dramatiihe Kunft und das Theater zu Lübel. Ein 
Beitrag zur Gejhichte des deutihen Theaters. Von Heinric) 
Aamus. Frühlingstag wird uns das Leben, wo Ihaliens Künfte 
walten, Sonjt wär es ein Aichermittwodh Und fürwahr, nicht 
auszuhalten. Lübed, von Rohden’ihe Buchhandlung. 1862. 

©. 33 

Erit in den erjten Tagen des Februars 1765 fchlug eine 
veijende Gejellihaft „Deutihe Schaufpieler” ihren Thespisfarren 
in Cübed wieder auf. Es war am 4. Februar, zufällig an einem 
Montag, als fie „Das merkwürdige LXeben und darauf erfolgte 
„Ihrödlihe” Ende des weltbefannten Erzzauberers Doctor Fo- 
hannes Kauft, ein Schaujpiel in 5 Handlungen, nebit dem 
dazu gehörigen Borjpiel und Ballet von Furien“, zur Aufführung 
brachten. Jedenfalls lag aber doc) eine ungehdrige Kecheit darin, 
ald Nacjipiel: „Der Kübedifche Schlendrian“ den Lübedern vor- 
zuführen. 


289 | 
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Mes nöthigen Worraths zur Geihichte der deutjchen Drama- 
tiihen Dichtfunft Zmeyter Theil, oder Nachlefe aller deutichen 
Traner- Luft» und Singjpiele, die vom 1450jten bis zum 1760jten 
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Nahre im Drude erjchienen. Gejammlet, und ans Licht gejtellet 
von Sohann Chriftoph Gotticheven. Als ein Anhang ift Hrn 
Nath Freyeslebens Nachleje eben joldher Stütde bengefügel, Leipzig, 
bey Joh. Michael Ludwig Zeubuent. 1765. 
140 

26.8. Endlich, und zum dritten, weis id) wohl, daß die 
theatraliichen Negeln von unferm guten Scherenberg nicht be- 
obachtet worden; die er nicht [141] einmal gewußt haben wird. 
Allein babe ich nicht berühmte heutige Schriftiteller, und ein= 
gebildete große Kunftrichter vor mir, die dem brittiichen Abgott 
Shardeipear, und andre dramatijche Helden diejes Volfes aus viel 
neuern Zeiten, verehren und anbethen, ob fie gleich even jo wenig 
Negel und Drdnung auf ihrer Schaubühne beobadjtet haben; 
eben joviel Gejpenfter, Teufel, Tod, Himmel und Hölle aufs 
Theater bringen? Ich billige alle diefe Ausichweifungen des 
Wunderbaren nicht: aber ich wil unfre alten Dichter nur darum 
nicht verwerfen lafjfen, worüber die Ausländer wohl nody gar ge= 
(obet, oder dody entichuldiget werden. Wer weis, wo noch ein 
heutiger brittenzender Shadejpear drüber fömmt, der näcdhjt der 
veriprochenen Gomödie vom D. Faust, au) das Trauerjpiel unjers 
Scherenbergs von Bapjt Jutten erneuert und umjchmelzet, um ein 
vecht erjtaunlich rührendes Stüd, troß dem Kaufmanne zu 
Yondon, oder MiF Sara Samfon, daraus zu maden? ©. die 
Briefe von Ginführung des Engliihen Gejhmades in Schau 
jpielen, ete. Fıf. u. Leipg. 1760. in 8. a. d. 116. u.f. © 
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1767. Voltaire: Oeuvres XLIII (1831) 


Oeuvres De Voltaire Avee Prefaces, Avertissements, Notes, 
Ete. Par M. Beuchot. Tome XL. Melanges. — Tome VI. 
A. Paris, Chez Lefebre, Libraire, Rue De L’Eperon, N° 6 
Firmin Didot Freres, Rue Jacob, N° 24. Lequien Fils, Quai 
Des Augustins, N® 47. MDCECCKAKI. 
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p- [466] 

Lettres A. S. A. MER Le Prince De*****1) Sur Rabelais, 
Et Sur D’Autres Auteurs Accuses D’Avoir Mal Parle De La 
Religion Chretienne. 1767.?) 

p- 501 LETTRE VI. 

SUR LES ALLEMANDS. 
MONSEIGNEUR, 

Votre Allemagne a eu aussi beaucoup de grands seig- 
neurs et de philosophes accuses dirreligion. Votre celebre 
Corneille Agrippa, au XVI*® siecle, fut regarde, non seulement 
comme un sorcier, mais comme un ineredule: cela est con- 
tradietoire; car un sorcier croit en Dieu, puisquil ose meler 
le nom de Dieu dans toutes ces conjurations. Un sorcier 
croit au diable, puisquil se donne au diable. Charge de ces 
deux calomnies comme Apulee, Agrippa fut bien heureux de 
n’etre qu’en prison, et de ne mourir qua l’höpital. Ce fut 
lui qui, le premier, debita que le fruit defendu dont avaient 
mange Adam et Eve etait la jouissance de l’amour, ä laquelle 
ils s’etaient abandonnes avant d’avoir recu de Dieu la bene- 
dietion nuptiale. Ce fut encore lui qui, apres avoir cultive 
les sciences, ecrivit le premier contre elles. Il deeria le lait 
dont il avait ete nourri, parcequil l’avait tres mal digere. 
Il mourut dans l’'höpital de Grenoble en 1535. 

Je ne connais votre fameux docteur Faustus que par 
la comedie dont il est le heros, et qu’on jJoue dans toutes 
vos provinces de l’empire. Votre docteur Faustus y est dans 
un commerce suivi avec le diable. Il lui eerit des lettres 
qui cheminent par l’air au moyen d’une ficelle: il en recoit 
des reponses. On voit des [502] miracles a chaque acte, et 
le diable emporte Faustus ä& la fin de la piece. On dit qu'il 
etait ne en Souabe, et qu’il vivait sous Maximilien I®. Je ne 
crois pas quil ait fait plus de fortune aupres de Maximilien 
qu’aupres du diable son autre maitre. 


ı), Karl Wilhelm Ferdinand von Braunjchweig-Yüneburg, * 1735, 
+ 1806. D. 9. 

2?) Sm November dieje3 Jahres jollten die Briefe ericheinen, find aber 
nicht erichienen. D. 9. 
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1767. Archiv des Prediger-Ministeriums zu 
Frankfurt a. M. 


Re a—d 
Archiv des Prediger-Ministeriums zu Frankfurt a. M. 1767 
No. 29 bis No. 32 
a) No. 29 


Wohlgebohrne, Hochedelgebohrne, 

Geftrenge, Hochedle, Veit, und Hochgelahrte, Wohlfürfichtige, und | 
Hodmeile, Ehrenveite und MWohlmwetje Herren, 
Hochgebietende, und Hochgeehrteite Herren. 


Da der Comoedien Entrepreneur von Kurz im der vorigen 
Woche eine Comoedie gejpielet hat, auf deren gedrudten Anzeig- 
Blat jtehet: Das Laftervolle Leben, und erjchredliche Ende des 
weltberühmten und iedermänniglic) befannten Erz» Zaubeereres 
Doctoris Johannis Fausti Professoris Theologiae Wittenbergensis: 
Diefer Titul aber eine grobe Unwahrheit und unverijhämte Ber- 
laumdung, einer der erjten, und ältejten Vniuerfiteten | | unjerer 
evangeliihen Kirchen ift; So haben wir Ew. Wohlgebr. p. p. 
hierdurd unterthänig bitten wollen gedachten von Kurz zur Wieder- 
vuffung anzuhalten, und ihm jeine Verwegenheit ernitlid) vorzu= 
halten und zu vermweifen. Wir zweiflen nicht, dag Em. Wohlgor. 
v. p. als eine hriftlihe Obrigfeit, und evangeliicher Neich8-Stand 
unfer Gejuch völlig genehm halten, und unfrer Bitte willfahren 
werden: Die wir unter Anwünjfhung alles göttlichen Seegens mit 
geziemender Ehrfurcht verharren, 

Em: Wohlgbr. p. p. 
Franffurt am Mayn 

E Conuentu unterthänig=gehorjamite 
d. 21 Octobr: 1767. fämtlihe Evangl. Prediger allhir. !) 

ı) Der Theaterdireftor Zofeph von Kurk hatte feinen Fauft angezeigt 
als: In Doctrina Interitus Oder das laftervolle Yeben, und erichrödliche Ende 
des MWeltberühmten / und jeder männiglic befannten Erjzauberer$ Doctoris 
Joannis Fausti, Professoris Theologiae Wittenbergensis. D. 9. 
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b) [No. 30] 
Diefe Vorftellung it Tags darauf bey Einem Hodhedl: Nath 
verlejen, umd daraus folgendes refoluiret worden. 


Solle man dem jüngeren Herrn Burgemeifter 
committiren, das möthige dagegen zu verfügen. 
Conelusum in senatu 
d. 22 Octobr: 1767. 
c) [No. 31] 

Darauf haben wohlgedahter Herr Burgemeijter dem Co- 
moedien Entrepreneur anbefohlen öffentli) zu  wiederruffen, 
welches aud) folgenden Tages auf dem gedructen [| Zettul Folgender 
maajen geichen it: 

NB. NB. NB. Zu den zwey leßteren Borjtellungen des Kaujts 
it von uns irrig im den Yettuln diefem Namen das preedicat 
Professor Theologiae beygejeßt worden, indem die Sade an ic) 
jelbit blos als eine theatralifche Fabel aus dem Alterthum ans 
zujehen,; umd wird joldhes auf gnädigen Befehl hiermit wieder- 
rufen, und wir erflären ung ganz willig dahin, dal es in feiner 
Abjiht iemals unfre Meynung gewejen, diefe Wiirde anzutaften, 
noc diejes Gedicht, vor eine Wahrheit zu verfauffen, jondern da= 
durch blos zu zeigen, wie jehr der Gejihmad der deutichen Bühne 
zu ihrer Ehre von den vorigen Zeiten abgewichen: !) 


d) [No. 32] 

SohWürdiger Herr Senior, 
HchWirdige, HchEhhRirdige, SohAchtbahre, 
Hoh&elahrte Herren, 
HohZuverehrende Herren, 

Vornehme und HochGeneigteite Gönner! 


Die gütigjten Gefinnungen, weldhe Ew. Em. HohMürden, 
und HohEhrRiürden, für die hiefige Univerfitaet, bey einer, Zu 


') Diejer Widerruf fteht auf des „Entrepreneur“ Zofeph von Kurk 
Iheaterzettel zu Yejfings Minna von Barnhelm, der Pantomime Arlequin und 
dem Ballet Die Hochzeit des Arlequin. Siehe Splitter 292. D. 9. 
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Ihrem Despeet, an der Berühmten Orte, von einem Comoedien- 
Entrepreneur unternommenen ungebührlichen Handlung, mit allen 
Nachdrud, und dem verwünschteften Erfolg, zu äußern HohGeneigt 
geruben wollen, als wovon ic die deutlichiten Merfmahle in der- 
jenigen Höchjt Wertheiten |] Zujchrift, ınit welcher von Denenjelben 
ich bin beehret worden, zufinden das Vergnügen gehabt, find von 
mir alsbald ımjerm Hn. Rectori Magnifico und meinen übrigen 
Hn. Collegen, danfbahrlihit eroffnet, über die, von Cinem jo 
HohAnjehnlihen 9. Collegio, gegen Diejelbe, bewiejene Chren- 
Volle Achtung ungemein gerührt worden; jo hat Sie mir aud, 
nach der Ihr obliegenden Schuldigfeit, den Auftrag gethan, Einen 
SohNWürdigen Ministerio die Verfiherung zu geben, dat Sie den, 
in der mentionirten Angelegenheit, Ihr bezeugten ausnehmenden 
Faueur, mit denen lebhaffteiten Empfindungen ver verpflichteften 
Danfbahrfeit erfennen, und in einem unaufhorlichem erfännt- 
(ihiten danfender erhalten, auch Sich Auferjt bejtreben werden, 
bey jeder Gelegenheit, Ihre wahre [| Sohadtung, welde Sie für 
die eclatantenten Verdienite Ew. Ew. HohWürden, und Ew. Ew. 
SohEHrWiürden um die gelehrte Welt und unjere Cvangelijche 
Kirche heget, in fenntbahren Beweiithümern an den Tag Zulegen. 
Sie füget Zugleic die aufrichtigiten Wünjche hin Zu, mit den 
ich die meinigen von gankem Serken vereinige, daß Gott der 
AllerHöchite die jämtlichen vornehmen Glieder Es HohWürdigen 
Ministeri, wie auc) der Geehrtejte Haufer, Zu jeinem bejtändigem 
Segen führn, und die Nuhmvollen Beihäftigungen meiner Hod)- 
Zuverehrenden Herren allerjeits, mit dem beglüctejten Fortgange 
allenthalben crönen wolle! 
Ih behalte die Ehre, Yebenslang, mit der ehrerbiethigiten 
Hohadhtung Zu beharren, 
SochNürdiger Herr Senior, 
Ew. Em. HohRürden, und Em. Ew. HohChri®ürden. 
Zu Gebeth und gehorjamften Dienjten verbumdenfter 
Soahim Sammel Werdhmann. 
Wittenberg 
1071. 
d. 19. Novembr. 
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1767. Frankfurter Theaterzettel von Joseph von Kurtz 
Mit gnädigiter Bewilligung 
Eines Docedlen und Hohweien Magiitrats 
der Kayjerl. Wahl: Freien=-Neichs- und Handel-Stadt Frankfurt 
wird heute unter der Direction des Herrn Sojephs von Kurß, 
als Entrepreneur, 
Die neuserbaute Schaubüne 
eröffnet, umd auf derjelben 
Auf vieles Verlangen wiederholen; 
Das ganz neue, bier zum eritenmahl vorgeitellte 
Yırt=Spiel, 
In ungebundener Nede, und fünf Aufzügen. 
Betittelt: 
Minna von Barnheln, 
oder 
Das Soldatenglüd. 


Bon Gotthold Ephraim Leping. 





Berjonen: 
Major von Tellheim, verabihiedet . . . Hr. Waibhoffer. 
imeauponBarubeim 2. U 2m... zur. Made) Kıiiharin. 
Graf von Brucylall, ihr Oheim . . . . Sr. Grünberg. 
Francisfa, ihr Mägdgen ... . . 2... Madame von Kurk. 


Suft, Bedienter des Majors 


ee. er Berrdnne. 
Paul Werner, gewejener Wachtmeifter des 


oa a 5, Bergohannnter. 
BB anleIge ee er Dr Maner. 
Eine Dame in der Trauer. . . 2... Mad. Köppe. 
Beelnagen a er. He Bil. 


Die Szene ift abmwechjelnd, in dem Saale eines Wirthshaufes, 
und einem daran jtojjenden Zimmer 
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Wir haben alfo heute die Ehre, diejes Stück auf vieles Ver- 
langen zu wiederhohlen, und unjere Hohe, gnädigen, geneigten 
Gönner und Kenner, damit nod einmal zu unterhalten: 


Darauf folget die mit Beyfall aufgeführte 


PANTOMIME, 
Mit Maichinen, Decorationen und Berwandlungen 
Betittelt: 
ARLEQUIN, 


Der wegen jeiner Untreue aus dem Hau verjtoßene Diener. 








Den gänzlihen Beihlug macet ein darzu gehöriger Ballet: 
Genannt: 
Die Hocyzeit des Arlequin. 
N.B. N.B. N.B. 

In denen zwey letteren Woritellungen des Fausts, ijt von 
ung irrig in denen Zetteln diefem Nahmen das Praedicat Professor 
Theologiae zu Wittenberg beygejeßt worden; indeme die Sade 
an fich jelbit bloß als eine theatralijche Fabel, aus dem Alter- 
thum anzujehen, und wird joldhes auf gnädigen Befehl hiermit 
wiederruffen, und wir erflären uns ganz willid dahin, daß es in 
feiner Abjicht jemahls unjere Meynung gemweien, diefe Würde an= 
zutaften noch diejes Gedichte vor eine Wahrheit zu verfaufen, 
jondern dadurd bloß zu zeichen, wie jehr der Geihmad der 
deutihen Bühne zu ihrer Ehre von den vorigen Zeiten abgewichen. 





reif deren Rläße. 

Loge im erjten und andern Rang a 4. Perjonen 4. fl. 
Sallerien im erjten und andern Nang die Berjon 1. fl. im Bars 
terre die Berjon 10. Baken, im dritten Nang die Berjon 8. Baten, 
und im vierten Nang die Perjon 5. Baten. 








Der Eingang in das Theater von der Caffa aus in die erite, 
und andere Gallerie, wie aud) zu denen Logen it rechter Hand: 
Zu der dritten und vierten Gallerie aber ijt er linfer Hand. Zu 
Ende des Schaufpield werden auf beiden Seiten Thüren eröfnet, 
damit man dejto bequemer aus dem Schauplat fommen Fann. 
Die Billieter weldhe man auf den heutigen Tag ablangen läffet, 
werden den andern nicht paßiret. 
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1767. Lessing: Sämmtliche Schriften XXX (1794) 
N.B. Auf das Theater wird niemand, weder bei der ‘Probe, 
no währendem Schaujpiele mit, oder ohne Geld, gelajjen. 





Die Yogen-Schlüjfel find zu befommen auf der großen Gallen- 
gajje Lit. E. N“ 6. in des Hm. Hauptmann von Kahlden Be: 
haujung bey dem Herrn Entrepreneur. 

Der Schauplak ilt auf dem Nofmarft, in dem neuerbauten 
Gomddien=- Hau. 
N.B. Der Anfang ift heute mit dem Schlag 5. Uhr. 


293 
1767. Lessing: Sämmtliche Schriften XXX (1794) 


Botthold Ephraim Leifings jämmtlihe Schriften. Dreyiiigiter 
Theil. Berlin, 1794. In der Voffiihen Buchhandlung. 

S. [1] Gotthold Ephraim Yeifings Briefwechiel mit jeinem 
Bruder Karl Gotthelf Xeifing. 


©. 6 

Bon Gotthold E. Lejfing. Hamburg, den 21. September 1767. 
©. 24 

N.S. Ich bin Willens, meinen D. Faufjt noch diefen Winter 


hier jpielen zu lafjen. Wenigitens arbeite ich aus allen Kräften 
daran. Da ic aber zu diejer Arbeit die Clavicula Salomonis 
brauche, die ich mic erinnere Herrn Sl’** gegeben zu haben, um 
fte gelegentlich zu verfaufen; jo made ihm mein Kompliment, mit 
dem Erjuchen, jie bey dem eriten Bafete, das er an einen hiejigen 
Buchhändler jendet, mitzuichiden. 


294 
1768. Ebert: Gelehrter Briefwechsel Lessings Il (1789) 


Belehrter Briefwechjel zwiihen D. Sohann Jacob Neisfe, 
Conrad Arnold Schmid, und Gotthold Ephraim Lejfing. Zweiter 
Theil. Berlin, 1789. bey Chrift. Friedr. Voß und Sohn. 
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1768. Ebert: Gelehrter Briefwechsel Lessings II (1789) 


I 


©. (183) Gelehrter Briefwechjel, zwiihen 3. A. Ebert und 
Sotthold Ephraim Lejling. Zweyter Theil, 2. Abjchnitt. 
.188 Ebert an Yelling, Braunichweig, den 4. Detbr. 1768 
189 

Um mich jelbjt aber doch nicht ganz zu vergefjen, habe ich ihn?) 
aufgetragen, Sie um die mir verjprochene Tragddien zu mahnen; 
(Dr. Kauft, um weldhen ic ihon lange von vielen andern, denen 
ich ihn in Ihrem Namen [190] veriproden habe, gemahnt werde, 
muß nothwendig mit darunter jeyn, wenn ich nicht Ihrentwegen 
zum Schelme werden joll). Doch auch hierinne denfe ic) nicht 
eigentlich an mic allein, jondern an das Bublicum; und id) wollte, 
day Diejes Sie nicht eher aus Deutichland hinaus liege,?) und 
Sie jo lange als einen böjfen Schuldner in einen Schuldthurm 
iteefte, wo Sie Wein und Mädchen die Fülle, nur nicht Karten 
hätten, bis Cie alles geliefert hätten, was man von Ihnen er= 
wartet. — Sit denn Ihre Reife noch feitgeießt? Ich erzählte es 
neuli an des E. B. Tafel und man war der Meynung, dap Sie 
Winfelmannen mehr als erjegen könnten. — Wo bleibt Klopfitods 
Schlacht Hermanns? Wo jein Mefftas? Wo jeine Den? 
Ro alles Uebrige? — Bielleiht bey Ihrem Yapcoon, bey Ihrer 
Arabella, Ihrem Dr. Fauft, Philoctet etc. etc.? 


(Ey) 
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Belehrter Driefwechjel zwiichen D. Johann Jacob Neisfe, Conrad 
Arnold Schmid, und Gotthold Ephraim Lejjing. Zweiter Theil. 
Berlin, 1789. bey Chrift. Triedr. Wok und Sohn. 

©. (183) Gelehrter Briefwechiel zwiihen I. A. Ebert und 
Sotthold Ephraim Leifing. Zweyter Theil, 2. Abichnitt. 

. 196 Ebert an Lelfing, Braunjchweig, den 26. San. 1769. 
©. 198 

Wo bleibt denn Hermanns Schlacht? — und die Dramaz 
turgie? und Dr. Kauft? — und Arabella? und Philoctet und 
der II. Theil Yaocoons? und alles Uebrige? 


(9 


an 


Ejchenburg. D. 9. 
vejjing war gerade im Begriff nach Stalien zu gehen. ©. 9. 


1 


Rt) 
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1770. Ueber die Leipziger Bühne. Erstes Schreiben 


a-—D 


Weber die Yeipziger Bühne an Herin 3. 5. Yöwen zu Noftod. 
Erjtes Schreiben. Drefpen, 1770. }) 

a) ©. 75 am 24 Ian. 1770 [bei Aufführung des 
„Bpolitiichen Kannengiejfers” im der Wäleriihen Gejellichaft:]| 

Nun entitanden Kactionen, aber wenn id) anders in diejfem 
Tumulte meine fünf Sinnen behalten habe, jo war die Flatichende 
Faction weit itärfer als die pochende. Dies bewies die Wieder- 
holung am 30ten Januar. Das Haus war abermals gedrängt 
voll. Wer wollte es dem Principal verdenfen, wenn er den Doctor 
sauit gäbe? 

b) ©. 94 (1770) 

Dachte ichs Doh! Doctor Kauft muß noch in Xeipzig wieder 
auferwedt werden. Der Titel ift viel zu locfend, und Herr Wäler 
ein viel zu guter Directeur, um nicht einmal damit den Komddien- 
gängern ihr Geld abzuloden. 

[95] Die Welt will ja betrogen jeyn, 

Drum werde fie betrogen! 

Doctor Faujt erichien alfo wirklich, zwar nicht in der Burlesfe 
dDiejes Namens — das wäre gar zu toll, aber in einer Pantomime. 
Faust täufchte Wälers Hofnung nicht, die Pantomime ward den 
l4ten Februar mit unglaublichen Beifalle aufgenommen, und, 
wie man mir gelagt, den 16ten ımd 28ten wiederhohlt. Die 
Attituden, welche Kummer als Kaujt in der Verzweiflung machte, 
waren im der That vortreflid, und halfen mir die übrigen Bofjen 
ertragen. Wenn einmal Bantomimen jollen und müfjen gejpielt 
werden, jo will ic) doc) noch lieber jolche jehen, wo ein Character 
mit Yeidenjchaften das Hauptinterejje it, als Die ewigen Narrens- 


!) Das Schreiben ift unterzeichnet Konnewiß bey Yeipzig In der Auberge 
des Herrn Wenzel, am ten May 1770 und Siegmund von Schweigerhaufen. D.9. 
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pofjen zwijchen PBierot, Pantalon, Harlefin und Kolombinen. Ich 
fann die übrigen Glieder des Yeibes jo wenig, als die Zunge 
Ungezogenheiten ausdrüden jehen. Unwille und Edel itberfiel mid) 
daher, als Kummer alles auflöfte, um die Moltint abzuführen, 
und als er wieder herein fan, ji) auf allerley Art abzufühlen 
juchte. Der Mann ohne Vorurtheil hat über das Vorurtheil 
des PBöbels für dergleihen Schaufpiele eine zu ichöne Stelle, als 
da ich fie Ihnen bier nicht [96] mittheilen jollte: „Die Kaffe 
— jagen Sie — leider, ijt das ein Einwurf, der mic jtumm 
macht. Denn die grofje Einnahme bey jolhen Boijen tjt der un- 
widerlegliche Beweis von dem verderbten Nationalgeihmad. Aber 
glauben Sie denn nicht, oder haben wir nicht Beiipiele gejehn, 
day gute Stücke der Kaffe eben jo viel eintragen? Gejekt aber 
die Flugwerfe zögen bejonders die Zujchauer gewaltig herbey — 
bis jet hat man wenigitens immer diefen Mantel über dieje 
Schande der Auswahl geworfen — welcher Gewinn ift groß genug, 
ich will jet nicht jagen, den fittlihen Saum der Nation dafür zu 
allem Guten gejchmadlos zu machen, jondern zuzugeben, da das 
Yeben eines Schaujpielers auf gutes Glücf dahin gewaget, und 
einem vielleicht morihen Strike anvertrauet wird? Und find wir 
flug, unjer Geld für das Sehen eines Slugwerfs dahin zu geben, 
von dem wir, wie in dem vom Teufel gehohlten Burlin, aus 
Abjcheu des Wagejtüces doch die Augen abfehren?” 


1770. Ueber die Leipziger Bühne. Zweites Schreiben 


Leber die Leipziger Bühne an Herin 3. F. Löwen zu Noftod. 
Zweites Schreiben. Dreiden, 1770.}) 

©. 200 Jam 15. Mai 1770 bei einer Aufführung der 
Bäjeriichen Gejellichaft.] 

Den l5ten May erihien abermals Doctor Yanjt mit neu 
aus Prag angefommenen VBermehrungen. Herrn Wäjer zum Trojt 

') Das Schreiben ijt unterzeichnet Koburg, den 12ten September 1770 


und Siegmund von Schweigerhaufen. D. 9. 
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muß ich jagen, day ic) folgende engliihe Piece bejige: a dramatic 
Entertainment, call’d the Necromances, -or Harlequin Doctor 
Faustus, as performed at the Theatre Royal in Lincolln’'s-Inn- 
Fields, the »inth Edition London 1768. Das Nachipiel war 
wiederum von Ühlich: der Arager, oder die TIhorheit aus Yiebe. 
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1770. Ebert: Gelehrter Briefwechsel Lessings Il (1789) 


a—6 


Belehrter Briefwechiel zwiihen D. Johann Sacob Neiste, 
Konrad Arnold Schmid, und Gotthold Ephraim Yejfing. Zweiter 
Theil. Berlin, 1789. bey Chrüit. Ariedrih BoF und Sohn. 

©. (183) Gelehrter Briefwechiel, zwiihen I. A. Ebert und 
Sotthold Ephraim Yejfing. Zweyter Theil, 2. Abjchnitt. 

S. 217 Ebert an Yejfing, Braumjchweig, den 7. Januar 
1770 

a) ©. 217 

Ih weil; nicht wie Sie es anfangen, liebjter Xejling, aber 
Sie machen einen ganz andern Menjchen aus mir. Da liegt nod) 
eine Menge Briefe, die jchon ein halbes Sahr alt find umd die 
ich) noch bis dieje Stunde nicht beantwortet habe. Sie müjjen 
zaubern und mich eitiren fünnen wie Ihr Dr. Kauft die Getjter 
eitirte. — 

b) ©. 222 

Ic brachte der Frau v. W. md der jchönen Fr. dv. Schl. ein 
Kompliment von Ihnen. Sie wollten es aber nicht glauben, day 
Sie fih ihrer erinnert hätten. Sie hätten fie freylich in Ihrem 
Briefe ausdrüdlicd nennen follen, damit ich diefes mit gutem Ge: 
wijjen hätte verfichern oder augenjcheinlich darthun fünnen. Sie 
befahlen mir Ihnen wieder taujend (nicht weniger als taujend) 
Gomplimente zu machen, Sie zu bitten, dai Sie ja bald wieder 
fommen, ja nicht den Dr. Fauft, die Arabella etc. vergefjen 
möchten. Der Ar. Schl. träumt von lauter Geijtern. 


Tille: Faustsplitter. 689 „ul 
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c) ©. 223 

Ihre Zimmer in dem Scloffe zır Wolfenbüttel (wo jonjt 

unjre Prinzen gewohnt haben) find jchon zurecht gemacht und 

erwarten Sie, — und Dr. Fauft, Arabella, Yaofoon, und wer 
weiß, wie viele mehr. — 
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Weimarisches Jahrbuch Für Deutsche Sprache Litteratur 
Und Kunst Herausgegeben Von Hoffmann Von Fallersleben 
Und Oskar Schade. Sechster Band Hannover Carl Rümpler 1857. 
S. 70 Briefe von Johann Arnold Ebert. 

S. 72 [Brief vom] 10. April, 1770 [an Raspe] [aus Braun- 
sch weig] 

S. 74 

Desto schlimmer für Hrn. Kl.[opstock] der darinn wider 
seinen Willen mit ewig wird. In Ansehung der übrigen 
Werke, die man von ihm zu fordern und zu erwarten durch 
so viele ältere Früchte seines Genies berechtigt ist, soll es 
an meiner Seite nicht an fleissigen Erinnerungen fehlen, und 
ich will nicht umsonst das Glück haben, sein Nachbar zu 
seyn. In dergleichen Erinnerungen bin ich stark, und ich bin 
stolz genug, zu hoffen, dafs ich damit vielleicht schon manches 
anerkannte Gute ausgerichtet habe. Und es ist wenigstens 
meine Schuld nicht, dafs wir nicht schon längst von Hrn. L. 
den Dr. Faust. die Arabella, den Schlaftrunk, den Philoctet, 
und wer weils was alles mehr? und von Hrn. Klopstock, die 
noch übrigen Gesänge des Mess. die Oden, die Abhandlung 
vom Sylbenmaasse, den David, (den ich schon vor 5 oder 
6 Jahren gelesen,) den König, Hermann und die Fürsten, haben. 
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berühmter Aerzte; jo wohl in Kupferitichen, jhwarzer Kunft und 
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Holzihnitten, als auch in einigen Handzeihnungen: diefem find 
verschiedene Nachrichten und Anmerfungen vorgejeßt, die jo wohl 
zur Gejchichte der Arzeneygelahrtheit, als vornehmlich zur Gejchichte 
der Künjte gehören ; von I. E. W. Mochjen, des Königl. Preußiichen 
Dbercollegit Medici, und Obercollegii Sanitatis; wie auc) derNömiic- 
Kayjerl. Akademie der Naturforscher Mitglied, der Königl. neuen 
Nitterafademie, des adelihen Kadettenforps und des Joachims- 
thaltihen Gymmaftt, ordentlich bejtellten Medicus. Mit VBignetten. 
Berlin, bey Ehrijtian Friedericd; Himburg. 1771. 
a) (Erite Abteilung) Ss 4 ©. 11 

Es ijt Diefes Verzeichnis von Bürgy,!) zwar gar nicht 
[ehrreih eingerichtet, allein in Anfehung der PBolljtändigfeit der 
Sammlung, und in der Michtigfeit der Anzeigen, it es dem 
Werfe des Gerjaint?) gewifjermaßen vorzuziehen, indem Bürgy 
bejtändig in Holland fich aufgehalten, und feit 1728 bis 55. nicht 
allein die jtärfite Sammlung Nembrandticher Kupfer zujammen- 
gebracht, jondern jich auc jehr bemühet hat, genaue Nachrichten 
von allen Nembrandtichen Kupfern einzuziehen. Dahingegen hat 
Serjaint, wie es gemeiniglid; bey denen eriten Werjuchen zu ge- 
ihehen pflegt, noch jehr viele Blätter aus gelaffen, die ihm nicht 
befannt geworden, auc, bey denen Bildniffen viele Nahmen faljch 
angegeben, als Fautrieus jtatt Fauftus, Advofat Tolling jtatt 
Doctor Beter van Toll, Abraham van Yinden, jtatt Sohann Anton 
van Yinden u. j. w. 

b) ©. 12 

In meiner Sammlung habe ich noch ein Blat von Nembrands 
Hand, bey dem Henr. Gornel. Agrippa beygelegt. ES wurde mir 
aus Holland unter einer Sammlung von Medicis, eine Copey 
nad) Nembrandt, mit der eingejtochenen Unterjchrift Mare. Agrippe, 
Philosophe Allemand, zugejhiet. Cie ilt von einem  mittel- 

‘) Amad. de Burgy, Catalogue des ceuvres de Rembrandt. Splitter 
266.9. 9. 

?) Catalogue raisonn& de toutes les pieces, qui forment l’auvre de Rem- 
brandt, compose par feu M. Gersaint et mis au jour, avec les augmentations 
necessaires, par les Sieurs Helle et Glomy, a Paris MDCCLI, Splitter 260. 
Dazu die Ergänzung: Supplement au Catalogue raisonn& de M. M. Gersaint, 
Helle, et Glomy de toutes les Pieces qui forment l’@uvre de Rembrandt 
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par Pierre Yver. A Amsterdam MDCCLVI, Splitter 270. 2. 9. 
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mäßigen Meijter, und nad) den bärtigen Mann, den Gerjaint 
Nr 242. p. 190. bejchreibt, verfertiget worden. Dben über der 
Müse liefet man Rembrand. in. zur rechten des Kopfes aufer 
der runden Einfafjung, it oben das Wapen nemlich drey Klauen, 
und zur linfen ein Xorbeereranz. Es tt ebenfalls radirt. Das 
Driginal aber hat weder die Einfajjung no) das Wapen und den 
Zorbeercranz, jondern es tjt auf einem Stuhl jißend bis an Die 
Kite vorgeitellt, und hat die auf dem Arm des Stuhls gelehnte 
rechte Hand vor fih. Dahingegen die Eopey nur blof das Brujt- 
bild, ohne Hand, umd nicht die ganze Figur des Originals ab- 
bildet. Ein teutiher Bhilojoph, Marcus Agrippa, ijt nicht be= 
fannt, wohl aber Henricus Cornelius Aarippa von Nettesheim, 
[13] der aus einer zu der Zeit florirenden adelichen samilie her: 
jtammte, und jo wie Jauft, Baraceljus, Albertus Magnus, u. a. m. 
von denen ummwiljenden Mönchen, öffentli) vor einen Schwarz- 
fünjtler ausgegeben und verfolget wurde, weil er der damaligen 
Drthodorie, von Seren, Dejeijenen, dem ZIeufel austreiben, 
Miradeln der Mönche und dergleichen, nicht Beyfall geben und 
Glauben beymeljen wollte, auch in der Bhyfick gelehrter war als 
die Mönche jelbit. Yigtinpa hatte jowohl in denen Nechten als in 
der Arzneyfunft, die Doctorwiürde angenommen; und fonnte vor 
einen derer gelehrtejten Männer jeiner Zeit angejehen werden. Da 
num Membrandt nad dem PBaracelius ein Gemählde verfertiget, 
und den Kauft zu verichiedenenmahlen vadiret hat; jo fann es 
vielleicht jeyn, daß er auch Ddiejen ehemals jogenannten Schwarz- 
fünftler unter diejem Blat abbilden wollen. Man findet hin und 
wieder Gemählde von Nembrand, im welchen er Zauberer oder 
Herenmeijter mit Geijterbejhwörungen vorgejtellt hat. So ift 
3. E. noch) 1765 ein geäßtes Blat herausgefommen, wo ein Geijter- 
beihwörer mit einem Zauberbud in der rechten, und einen Stab 
in der linfen Hand, wie auch ein Weib mit einem Stabe; bey 
dem Schein einer Jadel, einen alten Mann aus der Erde hervor: 
fommen lafjen, wovon das Driginal nad) der Unterjchrift, bey 
dem Herrn Bachmann in Magdeburg befindlich ift. Es tft diejes 
Dlat vom Hn. Dejer, Mahlerafademie-Direftor in Leipzig geäßet 
worden umd wird jolches gemeiniglich die Here von Endor ge= 
nannt, ob es gleich mit der bibliichen Gejchichte wenig Weberein- 
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jtimmendes hat. Das Blat des Nembrandts, jo den D. Fauft 
mit einer magishen Erideinung voritellen joll, ift zu befannt, 
als dah es nöthig wäre, hier dejjen Beichreibung zu geben. Beym 
Gerjaint findet man es Nr. 250. unter dem Nahmen Fautrieus. 
ver aber hat ihon im Nachtrage zu gedachten Katalogus ©. 75. 
angemerkt, daß zJauft jtatt KJautrieus mie gelejen werden. 
Nembrandt hat noc) einen Kopf unter dem Nahmen Kauits radiert, 
den Bürgy ©. 24. n. 178. mit den Worten: Het Portrait van 
Doctor Faustus, met een kaal Hoofd en een Mantel um, be- 
ichreibet. Ich habe Ddiejes Blat zur Zeit noch nicht jelbit, [14] 
allein ich bejiße ein Gopey davon, die aud) ©. 123. und 124. 
beichreibet. Weber den fahlen Kopf liefet man: Doctor Faustus. 
Zur rechten des Kopfes oben, Rinbrant Inventor. zur linfen F.L.D. 
Ciartres, exceudit. Man hat ein Blat von van Bliet, jo einen 
Mann vorjtellt, der in der Gelichtsbildung mit diejem überein= 
fommt, außer daß er ein wenig älter ausjieht. Den Kopf be= 
deckt eine ungeheure vauhe Müte, die umnterwärts mit einem ges 
jtreiften QTuche zweymahl umgebunden it. Er tjt hier im einem 
Belze mit einem breiten rauhen Ansichlag befleidet, anjtatt day 
jener einen offen jtehenden Mantel, und einen weisen Halsfragen 
um bat. Zur rechten des Kopfes ift: Rt van Ryn in. leid) 
darumter in einem Monogramma: J. G. van Vliet fecit 1633. 
Sch habe diejes Blat jo wohl meuerli” aus einer holländiichen 
Veriteigerung unter dem Titel des Doctor Kauft, als auch 1760. 
aus der Frobefiichen Auction zu Selmitädt,!) erhalten, wojelbit es 
im Catalogo P. 2 p. 396. n. 579. unter eben diejen Titel vor- 
gefommen. Gerjaint und ver haben zwar, eriterer ©. 291. u. f. 
und leßterer ©. 176 einige Blätter angeführer, die van Wliet 
nad) Nembrandt vadirt hat, es fommt aber diejes Dlat, mit feinem 
derer dajelbit bejchriebenen überein, es müßte denn das zweyte bey 
dem Gerjaint jeyn, welches er, ich weil nicht warum, le Portrait 
de Philon le Juif nennet; allein weder das Maß, nod) die Be 
ichreibung treffen völlig überein. Das DBlat, jo den Jaujt vor- 
jtellt, ift acht und ein acdtel Zoll Hoc, und jehs Zoll Tteben 

1) Splitter 282. Das Blatt gehörte früher Noth-Schol& (Splitter 201), 
der e3 offenbar von 3. E. Zeltner (Splitter 201 und 209) hatte. Möbhien 
hatte 3. Thaler 2. Grojchen dafür bezahlt Anmerfung zu Splitter 282). D. 9. 
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Viertel breit, nah Nheinländiihen Maad, Hingegen das von 
Serjaint, hat nad) eben diefem Mat nod nit acht Zoll Höhe. 
Dat ein Sohann Kauft zu denen Zeiten Tritheims, Melandtons 
und Weiters, folglich im jechszehenden Jahrhundert gelebet hat, 
daran tt fein Zweifel, und ich habe unten * verichiedene Schriften 
angeführet, in welchen die [15] von ihm vorfommende Nachrichten 
unterjuchet werden. &8 zeiget jich hieraus, daß er nicht wie Dürr 
in der unten angeführten Difjertation vermeinet, mit dem be- 
fannten Buchdruder Kauft einerley Berjon jey, jondern leßterer 
it viel älter. Die Legende * vom D. Kauft jagt, daß er vor- 
mahls Theologie jtudiret, ji) nachher aber zu Smgolitadt und 
Wittenberg auf die Mevdicin gelegt und an le&tern Drt die Doctor- 
witrde angenommen hätte. Sein Bildnif, jo denen Actis Magicis 
Tom. V. vorgejeßt worden, it ein Nacitich von dem jo Bürgy 
bejchreibt, und wovon Giartres eine bejjere Copey abgedrudt hat. 
D. Fauftens Leben ift jhon vor länger als hundert und funfzig 
Sahren, im Drudf her ausgewejen. Da Faujt ji) unterjtand, den 
Teufel zu bejchwören, oder vielmehr die Macht des Teufels zu 
verachten, ımd jelbigen jo wie die Miradel zu leugnen, auch in 
allen Yändern herumzog, und die unmwiffenden Leute und Mönche, 
mit jeinen jogenannten ajtrologiihen und heimlichen magiichen 
Künsten, in Furht und Schreden jekte, und fid) über ihre Ein- 
falt luftig machte, jo hatte jolches die Mönche und Pfaffen der- 
geitalt gegen ihn überall erbittert, daß fie ihn aller nur zu er- 
denfenden Yaubereyen und Bosheiten bejchuldigten. Es wundert 
mic day der berühmte Heumann jeine unten angeführte gründ- 

* Vid. Joh. Gonr. Dürrii Dissertation epistol. de Joh. Fausto scripta 
1676. in Schellhorn. Amcecenit. litter. Tom. V. p. 50—80, It. Jo. Geo. 
Neumanni Disquisitio histor. de Fausto pra#stigiatore. Viteb. 1683. 4 to, 


It. Chr. Henr. Weissii Dissert. de Doctore, quem vocant, Joh. Fausto 
eireuli Wittenbergensis olim habitatore. Altenb. 1728. fol. G. A. Heumans 
gründl. Nachricht von D. Kauiten, in denen bannöverjchen Beyträgen zum 
Nugen und Vergnügen. 1759. ©. 610. bis 621. F. G. Bierling Comment. 
de Pyrrhonismo historico. p. 158 seq. 

[15] * Das ärgerlihe Yeben und jchredliche Ende des vielberüchtigten 
Grz-Schwarzfünitlers D. Johannis Fausti, von Georg Rudolph Widman, aufs 
neue überjeget von 3. N. Pfikern Med. Dr. u. j. w. Nürnberg 1717. ©. 4 
Histoire prodigieuse et lamentable de Jean Fauste, grand et horrible en- 
chanteur, avec sa mort epouvantable, dernier edition. A. Rouen 1667. 
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lihe Nachrichten vom D. Kauft nicht eritiicher abgefafjet und das 
Wahre von dem Faljchen abgejondert hat. So viel ich weiß tit 
joldhes weder vom Naude in jeiner Apologie, nocd) von andern 
Biographen gejchehen. Wann man das Wahre aus jeiner Ge- 
ihichte herausmimmt, jo jpüret man, daß Jauft gar nicht un= 
gelehrt, aber ein Prahler, Schalf und Freygeiit gemwejen. Er 
wußte ji) mit jeinen Wiljenjchaften jehr groß, und freuete jic) 
wanı er denen Leuten mit jeinen Kinften, und feiner angeblichen 
Verbindung mit dem Teufel ein Schreden eimjagen fonnte. Gr 
war zu verichiedenenmahlen Mector in Schulen gewejen, und [16] 
hatte die alten Autores fleißig gelejen. Er berühmte fich, wann 
die MWerfe des PBlato und des Arijtoteles jollten verlohren gehen, 
jo fönnte er jte, jo wie Ejra die Bibel, wiederheritellen *). Bey 
einer Magilterpromotion zu Erfurt, veriprac er die Handichriften 
der verlohren gegangenen GComoedien des Plautus und Terentius 
herbeyzuichaffen, und jelbige auf einige Stunden zum abjchreiben 
zu geben. Allein die dabey befindlichen Theologen und Naths- 
bern, wollten den Vorichlag nicht annehmen, weil fie glaubten, 
das Jolches nicht ohne Zauberey, und mit dem Teufel zugehen 
dürfte. Es jcheinet auch, day ihm damals jchon die jogenannte 
Zauberlaterne **) nicht unbefannt gewejen. Eine alte Erfurter 


*) Trithemii Epistolzse familiares Hageno® 1536. p. 312. Referebant 
mihi quidam in oppido (illo) sacerdotes, quod in multorum pra&sentia 
dixerit, tantam se omnis sapientie consecutum seientiam atque memoriam, 
ut si volumina Platonis et Aristotelis omnia, cum tota eorum philosophia, 
in toto periissent, ab hominum memoria; ipse suo ingenio, velut Ezras 
alter Hebr&us, restituere universa, cum pr&stantiore valeret elegantia. 

**) Die eigentliche Zeit, wann die Zauberlaterne erfunden worden, umd 
von went, it, jopiel ich weiß nicht befannt. Im der Mitte des jrebenzehendten 
Sahrhunderts, hat Schon der befannte Künftler 3. 3. Griendel von Ach, auf 
Wanchaufen, dergleichen verfertiget und verfaufet. j. Doppelmayers hit. 
Nachr. von Nürnbergjch. Künftlern und Mathematieis p. 112. Es it wohl zu 
vermutbhen, dab deren Bejchaffenheit und VBerfertigung in denen eriten Zeiten, 
als ein großes Geheimnis verborgen gehalten worden, und der erite Erfinder 
unbefannt geblieben. Bon einigen wird jelbige jchon dem Roger Baco, der 
im dreyzehnten Seculo gelebet, zugejchrieben. Sekbjt zu der Zeit wie Griendel 
mit Zauberlaternen handelte, wurde noch deren Verfertigung heimlich gehalten. 
Wie M. 3. E. Kohldans, 1677. jeine mathematiiche und optiiche Guriofitäten 
herausgab, jo wollte er feine Kenntnis von der Structur Diejer Yaterne 
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Chronice meldet von ihm, daß er dajelbjt von der Univerjttät die 
Grlaubniß erhalten hätte, über den Homerus Collegia zu lejen, 
in welchen er die Helden des [17] Homerus jo deutlich beichrieben, 
als wann er fie alle gejehen hätte. Da nun die Stuvdenten ge- 
wuht, day er unerhörte Dinge verrichten fönnte, jo hätten fie ihn 
eriuchet, die Helden des Homerus aus dem Grabe hervorfommen 
zu laffen, und fie ihnen zu zeigen. D. Kauft beitellte jie nad) 
einiger Zeit zu fih, brachte jte im eine finjtere Kammer, und 
verbot ihnen zu jpredhen. Er lief einen Helden nad) dem andern 
hervortreten, und wie er merkte, daß fie zuleßt über den ein- 
augigen Niejen PBolyphemus in Furcht gerathen waren, den er 
mit einem rothen Bart, und mit ein paar Schenfel im Maule, 
als wann er einem Menjchen gefreifen, md einem eijernen Spieh 
in der Hand, vorgeitellet hatte; jo that Kauft, al$ wann er den 
Kiefen nicht wieder fortichaffen fünnte, er winfte ihm er jollte 
fort gehen, der Nieje aber blieb. Man vernahm zu gleicher Zeit 
einen Stoß mit einer eifernen Stange, der dem Niejen zugejchrieben 
wurde, wodurd das ganze Sau erichütterte. Sieriiber gerieth 
alles in der größten Beitürzung. Die Furcht vor dem gräßliden 
Iiejen, machte auf zwey Studenten einen jolhen Eindrud, daß 
fie fich einbildeten und überall ausbreiteten, er hätte fie bereits 
mit jeinen Zähnen angepadt gehabt, umd auffrefien wollen. 6s 
it jolches noch vor der Mitte des jechszehnten Jahrhunderts ge= 
ihehen*) und daher um joviel weniger zu verwundern, daß er 
bey der damahligen Unmifjenheit der Mönche, von ihnen vor einen 
Hauptzauberer gehalten worden. Diejes veranlafte, day der 
Srancijcaner-Öuardian D. Klinge, an ihn abgejchieft wurde, um 
ihn zu befehren. Klinge gab Faujten jelbit das Zeugnis dag er 
ein feingelehrter Mann wäre, der fi) jonft wohl ohne SHülfe des 
Satanas, mit Gott und Ehren nähren fünne: er vieth ihn, wegen 
jeiner Verbindungen mit dem Teufel, in dem Kranciicanerflofter 
vor fih Mefje lefen zu laffen, da aber Faujt über die Mejfe 
ipottete, jo übergab ihn der Guardian ganz feyerlich dent Teufel, 


zeigen, umd gab deren Bejchreibung Neihenweije in hebräijcher, jyriicher, 
ariechiiher und lateiniicher Sprache heraus, damit niemand jelbige nachmachen 
möchte, der nicht ein Litteratus und diejer Sprachen fundig wäre. 

*) J. C. Motschmanni Erfordia litterata continuata p. 372 
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und der Nath zu Erfurt lieg Kauften jogleich fortihaffen. Weil 
ji) viele Yeute in dem Seculo, worin Kauft lebte, mit jogenannten 
magiichen und altrologiihen Grillen beichäftigten, jo hat man, um 
jelbige davon abzuhalten, vermuth- [18] lich jein Yebensende un 
jo viel jchreeflicher gemacht, welches, jo wie der ganze gedrudte 
Lebenslauf, aller gejunden Bernunft und Wahricheinlichfeit gänzlich 
wideripricht. Mit denen befannten elenden Tragoedien von ihm, 
hat es Gott lob! ein Ende, da man endlich joldhe einfältige Vor- 
urtheile abgelegt hat, und vernünftigere Boritellungen liebt. Kauft 
hat es nunmehr lediglich Nembrandten zu danfen, daß feiner nod) 
gedacht wird. 
e) (Zweite Abteilung) ©. 40 

U. (D. FAVSTVS) Rembrand sculps. 4 to, v. Gersaint 
Catal. raisonne de toutes les pieces qui forment I «uvre de 
Rembrandt p. 195. n. 250. Supplem. par Yver p. 75 

I Idem, J. Rembrand imventor. F. L. D. Ciartres ex- 
eudit 4to. 

D Idem, Rt. van Ryn in J G. van Vlet fecit 1633. 
4to vid. Gersaint catalogue r. p. 292. 

U. Idem, 8vo ex Aet. Mae. T. V. 

d) ©. 158 

Le Docteur FAVST, dans son Laboratoire, vid. Amad. 
de Burgy, Catal des euvres de hembrandt p. 29. n. 210. 
Sit mir nicht befant und jcheinet von denen übrigen jo im ers 
zeihnis angeführet worden, unterjchieden zu jeyn. 


301 


1775. Richard Maria Werner: Aus dem Josephinischen 
Wien (1888) 


Aus dem Iolephiniihen Wien Geblers und Nicolats Brief- 
wechjel während der Jahre 1771-—-1786 herausgegeben und er- 
läutert von Dr. Nihard Maria Werner f. £. o. 5 Profeflor an 
der Kaijer- Kranzens-Univerfität Lemberg. Berlin erlag von 
Wilhelm Her& (Befjerihe Buchhandlung) 1888. 
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S. 72 [Fr. von Gebler an Nicolai] Wien, den 9. De: 
cember 177 

sch winniche, daß Euer Hochedelgebohr. Hofnung wegen der 
Eriheinung des Lejlingiichen Doftor Kaufts zutreffen möge. Mir 
hat unjer grofjer aber zu wenig gegen das Publifum freygebiger 
Freund — jujt der Antipod des andern in Ihrem legten Schreiben 
erwähnten jchönen Geilts — auf mein Befragen bier miündlid) 
vertrauet, dal er dieß Sujet zwey mal bearbeitet habe; einmal 
nad) der gemeinen Zabel, und dann wiederum ohne alle Teufeley, 
wo ein GErzböjewicht gegen einen Unjchuldigen die Stelle des 
ihwargen DWerführers vertritt. DBeyde Ausarbeitungen erwarten 
nur die legte Hand. Sie [74] fünnen Sich leicht voritellen, daß 
ih darum bat, flehete, beihwohr. 
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Morgenblatt für gebildete Lejer. Pierumddreiffigiter Iahr- 
gang. 1840. Auli. Stuttgart und Tübingen, im Verlage der 
3. ©. Eotta’jhen Buhhhandlung. 

©. 1181 

No. 296. Morgenblatt für gebildete Lejer. Freitag, den 
11. December 1840. 

©. 1183a 

selir Ehriitian Weite an Sohanı Peter Uz;. (Fortjegung.) 
Tten Oct. 1775. — 

& 1183b 

Lejjing war über Goethes und Kompanie Haupt und Staate- 
aftionen jehr aufgebracht und Ichwur das Ddeutihe Drama zu 
rähen. Er hatte gehört, day Goethe einen Doftor Kauft liefern 
will, und tritt er ihm da in Weg, jo müßte ich ihn jehr ver- 
fennen, wenn er nicht Wort halten jollte; bejonders verdroß ihn 
Zenzens Gewäjche über das Drama, das er einem überjeßten Stücfe 
von Shafespeare vorgeiegt. 
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Der Teutiche Merkur vom Jahr 1776. Ihro Römijch-Kayfer- 
lihen Majejtät zugeeignet. Mit Königl. Preuß. und Churfürftl. 
Brandenburg. gnäd. Privilegio. DBiertes Vierteljahr. Weimar. 

©. 193 

Der Teutihe Merkur. December 1776. I. Liebe um Xiebe. 
Leztes Buch. [von Chr. M. Wieland] 

©. 206 

Wo bleibt die Zofe, 
Was jäumt fie, fragt er!) wohl Hundertmal 
in Einer Stunde, wie wartende Kinder 
am Niflasabend, und Jchaudert nicht minder 
jo oft ein Fußtritt auf dem Saal 
ji) hören läßt — und wie jte endlich, 
ein Blendlaternchen in der Hand, 
jic) einjtellt, wurd er wie die Wand 
jo weiß, und zitterte jo Ichänpdlic) 
wie Doktor aut im Kaltnachtsipiel, 
da jeine legte Viertelitunde 
zu Ende läuft, fein jchrecliches Ziel 
nun da tjt, und zum Höllenjchlunde 
ihn unter Bliß und Donnergeroll 
der böje Feind num hohlen joll. 


304 
1777. Deutsches Museum | 
Deutiches Mufeum. Erjter Band. Jänner bis Junius. 1777. 
Leipzig in der Weygandichen Buchhandlung. 
©. 193 Deutiches Mujeum. Drittes Stüd. März. 1777. 


') Gandalin. D. 9. 
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(02) 
ND 
sb} | 
Ha 


6. 
Sragment. 
aus einer Karce, die Höllenrichter genannt, 
einer Nahahmung der Aaroayoı des Ariitophanes. 

Bachus geht nad) der Hölle hinunter, eine Seele wiederzuhohlen. 

Doftor Fauft (einfam umher jpazirend) 
In ewiger Unbehäglichkeit, 
In undenfbarer Einjamfeit, 

[255] Ad! von nichts mehr angezogen, 
Berichnauf' ich hier des Erebus Wogen. 
DBittre Aluten, liebtet ihr mid), 

Wär ic in eurem Schoof' erjunfen, 
Hätte da Vernichtung getrunfen; 
Aber, ac! ihr haftet mich! 

sühltet ihr, wie's mid) gelabt, 

Als ihr brennend mic umgabt, 

Ye es fühlte meine Bein, 

Mich von etwas umfangen zu wiljen! 
Non der Schöpfung losgerifjen 

No von etwas geliebt zu jeyn! 
Aber, ach! betrogen, betrogen! 

Auch ihr haft mich, graufame Mogen! 

Iit Fein Wejen in der Natur, 

Das, nicht lieben, nicht erbarmen, 

Das mid) gränzenlojen Armen 

Bey ih) dulden wollte nur? 

Bacdhus (tritt von hinten herzu und berührt ihn mit 
Merfurs Stabe). 
Mein Freund! 
Doftor Kauft (wendet ih um). 
Ihr Götter! 

(Bachus zu Füfjen) Welche Stimme! 
Kommit du vielleicht mit zehnfachem Grimme, 
Srofjes Wejen, meiner Bein, 
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Neue endlofe Staheln zu leihn? 
Rillit du eines WVerzweifelten jpotten ? 
Dder fümmjt du, wie dein Geficht, 
Liebenswürdigiter! mir veripricht, 
[256] Mic auf ewig aus zu votten? — 
Nimm meinen Danf und zögre nicht! 


Bachus. 
eins von beyden. — Dein Herz war groß — 
Fauft. — — — du bit deines Schiejals los, 


Und, wenn dir die Gejellichaft gefällt, 
Komm mit mir zur DOberwelt! 

(Fauft jinft in eine Betäubung hin, die, weil jte der Ver- 
nichtung jo ähnlid war, eine unausiprehliche Nuhe über jein 
ganzes Wejen ausbreiter.) 

SM. R. Lenz. 
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Eheater-Journal für Deutichland vom Jahre 1777. Monath 
Jänner. Gotha bey Karl Wilhelm Ettinger. 

©.61 8. Geihichte der Maynzer Bühne. 

S 64 

Sranz Schuch folgete ihm |Bed] in dem Jahre 1746. Er 
ichlug jein Theater in oben bejagtem Anfer auf. Er jpielte zwey 
Jahre lang mit ziemlihem Bortheile, und gab die eriten Ballets. 
Mamjell Bed, des obigen Beds Tochter, war die erjte Tänzerin 
und vorzüglichite Aftrice. 

Nac) geendigtem Ballet gieng fie gemeiniglich mit dem Teller 
in dem nämlichen Kleide, worin fie getanzet hatte, herum. In 
dem Ballet, der volle Mann, wo fie eben den vollen Mann 
machte, war fie insbefondere beliebt. Schuch gab einige bejjere 
Stüde, als Wallvoti und Berk gegeben hatten, als 53. B. Mlzire, 
Zaire, Banize, u. dal. aber immer mit dem Sanfwurfte Zu 
den Hauptitücen gehörten Genvvefa, Doktor Fauft, vorzüglid) 
aber die Krönung und Vertreibung des Königs Theodors in 
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Korjifa. Der Zulauf war bey diejem Stücde ganz außerordentlich, 
theils wegen der Neuheit, theile weil man die Gejhichte diejes 
Vertriebenen, der fi) Damals in den Gegenden des Nheins und 
der Mojel aufhielt, genau mujte Ceine übrigen Stücde waren 
meiltens ertemporirte, wobey zu Zeiten ein Gafjfenhauer abge- 
jungen ward. 
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Beutiche Chronif aufs Jahr 1777. von Schubart. Erites 
Vierteljahr. D jchone mein — Ich liebe dic) mein Vaterland! 
Klopitof. Ulm, gedrudt bey Ehrijtian Uri Wagner. 

S. 361 Vierter Jahrgang. Sechs und vierzigites Stüd. 
RSS LA RLIENG 

367 Theater. ?) 

. 868 

derr Grimmer it für fomijche Nollen gejchaffen, er wird 
ji) alfo wol vor ernjthaften, moc) mehr vor tragiihen Nollen in 
acht nehmen. Den Minifter des Herrin von Gebler machte Herr 
Grünberg aut. Herr Wolf zeichnete ji) im Soh. Yauft des 
jungen Herrn Xejfings (oder meinetwegen aud) Heren Weidmanns) 
jo gut aus, daß das Stücd wiederholt werden mußte Auch in 
die Rolle des Werthers juchte er fi) zu dringen. Nur ward er 
beym Selbitmord zu zaghaft. 


(2) 


- 


Den 


NO 
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Frankfurter Komverjationsblatt. Zahrgang 1849.  Erites 
Halbjahr von Nr. 1—154. Frankfurt am Main. DBerlag der 
Fürftlic” Ihurn und Tarisihen Zeitungs-Erpedition. 

&. [221] No. 56. 6. März 1849. 











») iber die Franz Grimmerjche Truppe in Ulm. ©. 9. 
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©. 223° Ein Autograph von Maler Müller. Aus feinem 

em Nachlaf.” ') 
a) ©. 223.3 

Sie theilen mir die Nachricht mit, dat Sie den jechiten Auf: 
zug don meinem „Sauft” gegenwärtig vor Augen haben, und 
laffen gütigit mich das Urteil hierüber, welches Cie an den Herrn 
Baron Gotta gerichtet, vernehmen. 8 fcheint, day Ihnen das 
fihere Ausmitteln von dem Punfte, wenn der Teufel den Kauft 
rechtmäßiger Weife holen dürfe, ein wenig bang mache, und be= 
trachten dies als Haupturjacdhe, day die meilten Daritellungen von 
diejem Gegenitande bisher unvollendet geblieben jeien. Ich darf, 
meine Nerehrtefte! Sie ver [223®] fichern, daß hierüber mir auch) 
nicht die geringjte Bedenflichfeit beigefallen ift. Bezöge fich diejes 
wenn im ihrem Zweifel einzig nur auf das chronische bei der 
Handlung, jo dürfte diejer jechite Aufzug bei der Scene, wo am 
Hofe von Granada, Mephiitopheles nad) dem Bertrage, den er 
mit Kauft abgeichlofien, tetterem anfimdigt, dag die Hälfte von 
der bedungenen Zeit vorüber jet, Ihnen hierüber hinlänglich ihon 
Bürgichaft geleiftet haben, indem dort Far angezeigt wird, daß 
nad) andern zwölf Sahren der ftrenge Gläubiger auf gleichem 
Punkte den Schuldner abholen werde. Doch in ihrem wenn liegt 
begreiflic) auch nod) das moralische wie eingejchlofjen, nänlic, 
in welchem Seelenzujtande und mit weldhem Sündenmaße belaftet, 
beim Abfahren Sauft fi für die Genugthuung der Kritif zeige; 
und grade im der Lage, die ihre geiftreihen Bemerfungen voraus- 
jeßen, werden Sie jolchen bei jeinem Ende, auf der legten Eprojje 
von jener unjeligen Xeiter, die Sie in Ihrem Schreiben andeuten, 
(zu jehr lag beim Entwurf Son mir für die dDramatiiche Wirfung 
daran, diefen Punkt gehörig ins Yiht zu heben) erbliden. Bei 
näherer Einficht in die vorhergehenden Aufzüge werden Sie nicht 
weniger flar gewahr werden, wie der VBerjucher wachjam allerwegen 
vorbeugt, damit bei an sührling Fein Gedanfe von Neue 
Wurzel faffe. Da nad der Volfsiage dieje Geichichte fich por der 


* Mortgetreuer Abdrud! Der Brief befindet fih im Original in unfern 
Händen. D.N. 

ı), Der Brief ift an Thereje Huber gerichtet und unterzeichnet Ron, 
d. 14. September 1820. Ariedrich Priiller DAN: 
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Keformation zugetragen, jo actete ih, um den Gharafter von 
joldyer weniger zu beeinträchtigen, zuträglidh, den religiöjen Ideen, 
wie joldhe damals gang und gebe waren, im ganzen zu folgen, 
zumal da jolche fich nicht unvorteilhaft für den poetiichen Vortrag 
eigen, und behielt nur die Kreibeit mir vor, die Situationen 
meinem Zwed gemäß zu ordnen und mach meinen Anfichten Die 
Berjonen zu individualiftren. Ic führte daher den Lehrjat hier 
durch, day dem Siündigen, von Gott Abgefallenen die himmliichen 
Güter oder Engel jid) nicht eher nähern fönnen, wenn es nicht 
Gottes bejonderer Wille it, um ihn aus den Striden der Hölle 
zu befreien, bevor er jelbjt nicht durd) Neue und Buhe und durd) 
feiten Glauben an den Mittler hiezu ihnen den Weg bahnt. Die 
Seelen, welche im Baradies (von Lenhen und Faufts Vater) jid) 
in der Kolge mit Eifer für Kauits Nettung verwenden, fich aber 
wegen Ddefjen jchweren Ziümpdenbemadelung ihm nit warnend 
nähern dürfen, nehmen mit Begünjtigung der heiligen Sungfrau 
als der gebenedeieten Vorjteherin und Kürjprecherin der Xeidenden 
im Fegfeuer, zu diefen, indem ihnen, die ji) zwiichen dem Himmel 
und der Erde verweilend, am Wol und Weh der Lebenden näheren 
Antheil zu fallen, ihnen verliehen it, Zuflucht, durd) deren Wer- 
mittelung, Saufts Gemüt, bei Aufdefung von jeiner gefährlichen 
Lage zu erichüttern und der Neue jein Herz dffnend, die himm- 
lichen Mächte zu jeiner Befreiung zu waffnen. Diejes gelingt 
verichtedenemale in jo weit au), um die Kinder des Lichtes mit 
denen von der Finjternig, zwar nur auf furze Proben in Kampf 
zu jeßen, indem leßteren bei der Macht, mit der jie Fauits Leidenz- 
ihaften aufzuregen und ihn hiebei zu beherrichen wiljen, dejjen 
baldigen Nücdfall befördern und jo den Sieg davontragen; wobei 
aber er jelbit, von einer Simpdenjtufe zu der andern jich immer 
tiefer wälzend, endlicd) bei Entwürdigung der menjchlichen Natur, 
in den tiefften Yfuhl des Gräuels verfinft, an Gottes Barmderzig- 
feit verzweifelnd, der Sünde, die nad) der Bibel nicht vergeben 
werden fan, worin ich dann nicht ohne Billigung von der 
poetiihen Gerechtigkeit, ihn untergehen laife. 

Snjoweit dürfte die Aufgabe, die Ihnen, meine Werehrteite! 
jo jchwer jchien, nicht blos nad) fritiiher gorderung, jondern aud) 
der Theorie von der Theologie gemäß, fi) genug gelöjt zeigen, 
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wenn der in der Hälfte von der Zeit gewarnte nur nach völligen 
Ablanfe von jolcher, jeinem Charakter getreu, [224a] in dem Zus= 
itand, der joldy ein Loos rechtfertigt, dahinfährt. !) Zwar witrde 
ic) dDieje Vernichtigung, die herb meiner Empfindung entgegen tritt, 
nicht haben über einen Protogoniften ergehen lafjeır, aus vdejjen 
Nejen unbezweifelte Urfunden von Seelenadel hervorleuchten, jo daß 
zuverjichtlicy man gewahr wird, daß feine Kräfte fiher zum all 
gemeinen Bejten er angewendet haben würde, wenn eine jtärfere 
Gewalt nicht es verhindert und durch Meizung von dejjen Yeiden- 
ihaften zum Böjen immer umgefehrt hätte Nur die Wirkung 
von dem Ganzen, für die moraliiche Notwendigfeit, und; weil td) 
das Mittel zum voraus jtets bereit hielt, den Untergegangenen 
für die Iheilnahme wieder zu rechtfertigen und frei in die Gegen 
wart zurüdzuführen, wie beim Yejen von dem leßten Aufzuge Sie, 
wie ich hoffe, nicht unzufrieden jich überzeugen werden, durften 
zu diejem finchterlichen Urteile bejtärfen. Yeiling meinte, da er 
die Situation aus Fauits Yeben von mir bei jeinen Aufenthalte 
in Mannheim erblidte, das ich bei Ddiejer Scene jtehen bleiben 
und Fauft dur Menue und Bufe, die Parabel vom verlorenen 
Sohn paraphrafirend zu feiner Nettung zurüdführen wide; dam 
nad) jold) einer Erwarnung fügte er bei, läßt ji) nicht wol 
denfen, wie Fauft habe auf jolder Bahn weiter fortjchreiten 
wollen. (Schluß folgt.) 
b) ©. [225] No 57. 7. März 1849. 
©. 227a 
Cin Autograph von Maler Miller. 
Aus jeinem ungedructem Nachlap. 
(Schlu) 

Damals war mein größerer Berjuch von diefem Gegenitand 
noch nicht im Druf erichtenen, obgleich das Manufeript jich bereits 
in des Buhhändlers Händen befand. Ich eröffnete ihn [2276] 
darauf den Gang im ganzen wie ich in meiner Idee joldyen, ent- 
worfen 2), bejonders wie ich den Ausgang mir gedacht; er lächelte 
beifällig: vecht brav, jagte er beim Ende, indem er hiebei mir 
auf die Schulter Flopfte, Sie haben den Eimer recht bei der Hand» 


ı) Im Tert jteht „dahinführt“. D. 9. 


2) Sm Tert jteht „entwerfen“. D. 9. 


Tille: Faustsplitter. 705 45 
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babe gefaßt, die einzige Weife Dies, wie man diefem gehaltreichen, 
dod Fürchterlich=drolligen Ding einen jchielihen Echweif an= 
gewinnen umd aus jeinem Zeitalter in das unfrige bequem über- 
tragen mag. Mich freut es, fuhr er fort, day Sie den Gegen 
Itand populär, mehr mit Sronie als ernftlich behandeln; wer heut 
zu Tage, fuhr er fort, wo die Teufel jchon jo viel von ihrem 
Kredit eingebüft, diejen Stoff für eine Bortellung nah Wahr- 
Iheinlichfeit auffafjen wollte, um wie Dante in jeiner göttlichen 
KNomddie, oder Klopftod in der Meffiade, ernitliche Ueberzevgung 
und Glauben an die Cache jelbjt zu erweden, würde immer einen 
Mikgriff wagen und feinen Zwed verfehlen. Ich verficherte ihn, 
dat dies niemals meine Abjtcht gewejen, jondern day ich Den 
Segenitand blos als glüdlihe Neranlaffung beachtet, dur Anz 
veihung von Scenen, bei denen das Natürliche fi mit Über 
natürlichen homogen durchkreuzend, der Fantafie einen größeren 
Spielraum eröffne und günstige Gelegenheit biebet reiche, bei den 
leidenichaftlihen Bewegungen und Erplofionen fichre Blicfe jo wol 
nach den Höhen als aud), Tiefen der menjchlichen Natur zu werfen. 
Bei diejer Gelegenheit erzählte der Tröitlihe mir, daß er zwei 
Schaujpiele vom Fauft angelegt, beide aber wieder liegen gelafjen 
habe, das eine, fagte er, mit Teufeln, das andere ohne foldhe, 
nur follten in dem le&ten die Ereignifie jo jonderbar auf einander 
folgen, dab bei jeder Scene der Zufchauer würde genötigt gewejen 


jein, auszurufen: das hat der Catan To gefügt. 
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a6 


N. Johann Peter Eberhards der Arzneigelahrtheit, Naturz 
lehre und Mathematif ordentl. Brofeffors, der Nöm. Kaiferl. Afad. 
der Naturforicher Adjunfts, der Churf. Mainz. Akademie und der 
Senaiichen teutihen Gejellihart Mitgliedes Abhandlungen vom 
phyftfaliihen Aberglauben und der Magie. Halle in Magdes 
burgiichen, zu finden in der Nengerihen Buchhandlung 1778. 
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a) ©. 64 


I. 
Von der Magie. 
sl. 
Die Magie ift eine Kunft, deren Uriprung fi) in den 


u Zeiten des entferntejten Alterthumes verliert. Sie hat 
zu allen Zeiten das Schieffal gehabt, vom öbel geglaubt, von 
DBetrügern gebraucht, und von den Weiien verachtet zu werden. 
68 hat von je her Betrüger gegeben, die durch geheime Künfte 
die Umwilfenden verblendet, und fich eines genauern Umgangs mit 
den Geiftern, ja gar einer Gewalt über die höheren MWejen arge- 
maßt haben. DBom Samojeden und Yapländer bis zum Chinejer 
und Europäer, findet man jolhe Magos oder Zauberer. Und 
von SJannes und Sambres zauberiihen Andenfens, bis zum 
D. Fauit, und dem in unferer Nahbarichaft erit fürzlich berüc)- 
tigten Schröpfer, treffen wir im der Gejchichte aller Sahrhunderte 
dergleichen Getiterbezwinger an. 
b) ©. 93 8 16. 
©. 95 

Endlich eriheinen im Diefer herrlichen Gejellichaft, Zigeuner 
Landitreiher, QTajchenipieler, Bagabunden, Marktichreyer, Yand- 
läufer und PBhantalten, md alles diefes Wolf glaubt, der Teufel 
müfje ihnen geboren. 2) Und durd) welche Mittel zwingen fie 
denn den Teufel? Man leje nur Saufts Höllenzwang, die 
jogenannte Clavigulam Salomonis, einige Schriften des Paracelius 
io D. md gebe auf Die Gerimonien der angeblichen Zauberer 
Acht; jo wird man finden, daß einige aus verdorbenen Sebräifchen, 
nn Holländiihen und schlechten Deutih zujammen-= 
geitoppelte Beihwörungen, elende und läppiihe Figuren, ein 
Todtenfopf, ein Zauberfreis u. d. die herrlichen Mittel jeyn jollen, 
womit fic) der Teufel zwingen läßt, und womit man doc feinen 
Hund oder Kaße zwingen fünte. Wenn man ohne Vorurtheil die 
Gerimonien left und anfteht, jo möchte man eher vermuthen, dat 
der Teufel darüber lachen, als das er fic) davor fürchten jolte. 
Sit es wohl wahricheinlih, daß ein jo mächtiger Geift, als der 
Teufel jeyn joll, fih Durch Tolche VWerjonen und jolche elende 
Mittel jollte zwingen lalfen? Und hat diejfer Fürft der Finfternig 
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die Macht, Todte aus dem Grabe hervorzubringen, Menjchen zu 
verwandeln, warum thut er es nicht eher, als bis er durd jolcdhe 
elende Alfanzereien dazu aufgefordert wird? 
c) ©. 108 8 23. 
©. 109 

Wie it es möglich, day Baraceljus noch in unfern Tagen 
bey vernünftigen Gelehrten Beifall finden faın? Und doc hat 
er bey allem Infinn, der in jeinen Schriften herricht, mod) immer 
jeine Werehrer. Weit bejjer glücte es dem D. Naujt, der die 
mathematische Magie vortreflid verjtand, umd in Erfurt jo lange 
GSeiiter beichwor, bis er von der Univerittät dajelbit das Consilium 
abeundi befam. Die Lebensbejchreibung, welche man unter jeinem 
Namen hat, it völlig erdichtet und ein bloßer Noman. Daher 
man endlich) gar angefangen zu zweifeln, ob es [110] wirklic 
einen D. Kauft gegeben, und viele haben ihn gar mit dem be= 
fannten Buchdruder Fauft in Mainz im ldten Sahrhundert ver- 
wechjelt. Allein Herr D. Hauber hat im jeiner vortreflichen 
Bibliotheca magiea das Gegentheil gründlicd) dargethan. So viel 
it gewis, dal er ein Vagabunde und ein erichredlicher Windbeutel 
gewejen, der viele mechaniiche und optische Kunjtjtiide gewuft und 
fi) damit groß gemacht hat. 
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Sheater-Journal für Deutjhland Sechites Stüd. Gotha bey 
Garl Wilhelm Ettinger, 1778.) 
©. 18 





3. 
Doktor Yanit: 
ein fomijches Duodrama, von Schinf. 
Aus einem Schreiben an den Herausgeber. 
Was meinen Sie? Ließe fih das mufifaliiche Duodrama nicht 
auch Fomiich behandeln? Ich jollte denfen, und habe auch jhon 








!, Herausgegeben von N. A. D. Reihard. D. 9. 
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ein paar Verjuche gemaht. Won einem derjelben theil ich Ihnen 
hier den Auszug nebit ein paar Scenen mit. Wenn Sie wollen, 
fünnen Sie fie in Ihrem ITheaterjournal abdrucden laffen. &s tit 
Doktor Fauft. Daf Sie aber ja feinen Kauft von der Art ers 
warten, wie ihn Lehing, Göthe und Müller bearbeiten. Zu 
einem folhen hab ich nicht die Kräfte; [19] auch wär ev für 
meine Abjiht ganz unbrauchbar gewejen. Mein Faujt jollte nichts 
jeyn, als eine Blaifanterie, ein Wißipiel, ein Ding, das zu laden 
macht, und die erite Ausführung der Grille, das muftfaliiche Duo- 
drama fomiich zu behandeln. Faufts Monologen, denen ich, jo wie 
überhaupt jeinem Dialoge, viel feyerliches, jchwärmerifches, und 
myftiiches gegeben haben; Faujts Monologen, jag ich, jollen, im 
Geihmad der Ariadne, von mufifaliichen Zwiichenläßen begleitet 
werden. Sonit hab ich's noch mit Arien, Duetten und Chören 
vermilcht. Hier haben Sie den Auszug. 


Eriter Akt. 

Doktor Kauft. Dorinde eine junge, reiche Oberiten-Witwe, 
ein Weibchen von vieler Schönheit, ausgebreiteter Yeftire, wißig 
und lebhaft; verliebt fih in einen Doftor Kauft, der in ihrer 
Nachbarichaft wohnt. Diejer Kauit it ein Mann, der viel Kopf, 
viel Gelehriamfeit hat, ein metaphyfiicher Grübler, der bis auf 
eine Schwacdhheit, die jein Steefenpferd ift, der vernünftigite Manı 
von der Welt it. Durch die Lektüre von Geiftermyiterien, Seijter- 
converlationen u. dal. hat er jeine Einbildungsfraft amgeitedt, 
und fic) darüber jo tief im die jchwarze Kunft hineinjtudirt, daß 
Dontiichott nicht mehr für jein Nitterlichen Abendtheuer geitritten 
haben fanı, als Kauft fic jeiner Geifter, und ihrer Macht und 
Wirfung auf die Körperwelt, annimmt. Dorinde, die dieje jeine 
Narrheit fennt, und der es leid thut, das ein jonjt jo geicheider 
Mann ein Narr jeyn Toll, befon= [20] ders, da er nicht übel ac- 
wachlen, md wie fte findet, eine ganz artige Figur it; entichlieft 
fich, aus chriftlicher Liebe und Mitleiden, ihn von jeiner Ihorheit 
zu heilen. Sie glaubt das nicht befjer - bewerfitelligen zu Fonmen, 
als wenn fie jeinem Stedenpferde eine Zeitlang Futter giebt. 
Narrheit und Genie, denkt fie, Itehen immer beyjammen, md 
einem Genie fanı man das albernite Zeug von der Welt weiß 
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machen, zumal, wenns jein Stedenpferd betrift. Sie hüllt fi) 

alio in Mannsfleider, geht zum Fauft, der eben jein Stedenpferd 

nach herzensiuft herumfpringen läßt, und giebt ji bey ihm für 

einen Studenten aus, der fih in die Geijtermyiterien einmweihen 

laffen will. Da haben Sie ein Stücdchen von diejer Scene. 
Hojalinde. 

Berzeih, großer Mann, wenn ih Did im Forihen nad) 
Wahrheit jtöre, wenn ih Deinen Flug nad) Weisheit unterbrecdhe. 

Kauft. Wer bit Du, Fremdling? was willft Du? 

Nojalinde. Der Ruf von Deinem großen Geifte Iholl aud) 
zu mir. Sch hörte Deinen Namen von der Weisheit nennen. 
Guropa bewundert Dich, alle Welt jpriht von Deinem erhabenen 
Seiit mit Erjtaunen. Man nennt Dich das höchite Maad geiltiger 
Kräfte Ih fomme, zu Deinen Fühen zu fißen, und Weisheit 
zu lernen. 

Fanit. Willfommen, Jüngling, wenn Did) die Geijter ge- 
weiht haben, will ich mit Dir theilen, was [21] ich weiß. IA 
liebe den Durjt nad) Wahrheit, und Gier nad) Weisheit it meinem 
Herzen lieblicher, als Gold. Sebe Di, Freund, umd entdede mir 
Deinen Stand. 

Nojalinde. Ich danfe Dir, grofer Mann, dag Du mid 
würdig hHältit, Dein Zögling zu werden. Ich habe mid den 
Wijjenjchaften geweiht, gern gelernt im QIempel der Mujen — 
iuchte Wahrheit. — 

Fanft. Und fandjt fie nicht? Ich glaube Dir. Auch id) 
habe lange geforicht, Durhwanderte alle Künfte und Wifjenjchaften. 
Ich ward THeolog; ihlug nad, durchdachte alles, prüfte alles, 
Polemik, Eregeje, Dogmatik; alles Tand! nichts, das Gottheit 
witterte! Ich ward Jurijt; wollte Gerechtigkeit fennen lernen, 
und lernte Gerechtigfeit verdrehen; fand einen Gößen von den 
Händen des Eigendünfels und des Iutrefje geformt, Bajtard der 
Gerechtigkeit, nicht jie jelbit. Ich ward Arzt; wollte menjch- 
lichen Bau fennen lernen, lernen die Mittel, dem menjchlichen 
Gebäude nachzuhelfen, wenn es jinft; aber ich fand nicht, was 
ich juchte, fand nichts, als die Kunit: den Menichen neh Methode 
zu morden. Ich ward Philojoph; wollte Menjchenieele fennen 
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lernen, Wahrheit beym Slügel ergreifen, Weisheit bey der 
Stirn fafjenz und fand Schatten, Dunjt; Narrheit in ein 
Syitem gefnetet. 

Zange jucht' ich Dich vergebens, 

dich, Die Seele unjers Yebens — 

Weisheit! und ich Fand dich nicht. 

So laß endlih Dich doc Finden, 

[22] la einmal den Nebel Ihwinden! 

Iränfe mich mit Deinem Licht. 

Nojalinde. Groger Mann, Du denfjt gerade in meine Seele. 
Sc Habs auch jo gefunden. Alle menschliche Weisheit jcheint mir 
Ihorheit, und all ihr Wifjfen Marftichreiery. Die Gelehrten 
fommen mir vor, wie die hölzernen Komddianten im PBuppenjpiel. 
Alles Drathpuppen, Kopf und Hand nad) dem Faden bewegend; 
weder jelbjt denfend, noch jelbit vedend, immer aus einem fremden 
Hals tonirend. Und das alles mit einer joldhen Perücenjteiftgfeit, 
day man jic über die hölzernen Herrgötter aus dem Athem lachen 
muB. Steif wie ihre Manjchetten, fraus wie ihre Perücken, und 
voll Falten, wie ihre Kragen. 

AU ihr Wejen Buppenipiel. 

Was jte thun, und was jte handel; 
itets mur gehen, jtets nur wandeln, 
wie der liebe Saden will; 

Hand bewegen, Köpfgen niden, 
Ntörper drehen, Jürgen ride, 

wie im lieben Buppenjpiel — 
ohne Zwerf und ohne Ziel. 

sanft. Du haft Kopf, junger Mann, die Geijter jcheinen 
dic geweiht zu haben. Bijt willfonmen! Senfeits lieber Süng- 
ling liegt der Tempel der Wahrheit, jchweb' über die Lürfte, auf 
der Erde findeit Du jeine Spur nicht. 

Avjalinde. (befünmert) Aber lieber Doftor, wie werden wir 
da hinauf fommen? Flügel haben wir nicht, a denn möcht ums 
die Luft da oben auch nicht allzu= [23] wohl befommen. Wahr: 
icheinliher Weife, möchten wir uns da einen greulichen Schnupfen 
hohlen, und hätten doch wohl nicht einmal an den Drüder der 
Thür des Tempels der Wahrheit gefaßt. 
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Fauft. (mit Pathos) Dahinein zu dringen gehört Keitigfeit, 
gejtählter Geilt. Man jchöpft nicht auf einmal. Man mu lange 
ihöpfen aus den Bäcen der Weisheit, ehe man Gold findet. 
Aber dazu gehört Abichütteln des jinnlihen Stofs. Denn Sinn- 
lichkeit ift eine Yeimruthe, die Seelenflügel bleiben dran Fleben, 
wenn fie zur Sonne joll. Wirf alto diefen Ihadhaften Theil von 
Dir, Süngling, ausbade Di zuvor im Duell der Wahrheit. 

Nojalinde. Sa, wenn ich nur wüjte: wo er flüße — id) 
hätte mich) jhon längit dariın baden wollen. 

sanft. Ienicits, neben den Tempel. 

Nojalinde. Ienfeits? wenn nur die Tour bis jenjeits nicht 
gar jo abjcheulicy weit wäre. Bojten gehen da nit hin, fliegen 
fönnen wir auch nicht. Und denn Fürdt' ih, Sr. Doftor, jenjeits 
it ein greulicher Wind. 

Fauft. Eınjthaft, Süngling! Wahrheit läpt fi nur von 
dem Denfer, nicht von dem Yacher finden. 

Nojalinde. Und ich, Herr Doftor, meine, das wäre grade 
die beite Weisheit, die einen aus vollem Salle laden mad!t. 

Faunit. Du jprihit wie ein Weib. 

[24] Noialinde. (beyjeite) Da hat er Nedt! 

Sauft. Glaube mir, mein Cohn, die Weisheit — 

Nojalinde. (ihm einfallend). Schlendert gemeiniglid) mit der 
Thorheit zufammen. 

sauft. Welder Wahn! 

Nojalinde Kein Wahn! Ich habe große Geijter gefannt, 
die eine große Portion Narrheit mehr hatten, als gemeine Erden- 
menschen. Aber jie hingen ihr den Mantel der Weisheit um; 
itecten ihr den Kopf in eine Kırotenperüde, und den Hals in 
einen Kragen. Leute, die den Prerdefug hinten nicht jahen, machten 
freylih den faljchen Gößen große Büdlinge. Aber lieber Herr 
Doftor, man träumt nicht immer, man wacht einmal auf. 

anit. Ich eritaune über Did, Dein Mund fliegt über von 
Wahrheit und Irrthum, von Geift und von Wahnftnn. 

Noialinde. Wahrhaftig, Herr Doktor? Nun da bin ic ein 
ausgemachter großer Geift. 

Sauft. Du halt eine ipöttiihe Ader. 
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Nojalinde. Die fann nicht fehlen, wenn man mit jo vielen 
Meijen umgegangen ift, wie ich. Wahrhaftig, im Umgang mit 
ihnen hat man Stof zu Epigrammen, die Hülle und Fülle. Keine 
närriichere und furzweiligere Art Ihiere, als fie! Sagen Sie jelbit, 
Herr Doftor, fönnen Sie's läugnen? 

[25] Non dem großen Nato an 

bis zuin Wetjen umjrer Zeiten, 

hatten alle, Mamı für Mann, 

ihre große Albernheiten; 

gieng die Ihorheit auf die Sreyte, 
wurden Weife ihre Beute — 

Hatten dor gemeinen Narren 

nicht ein Sota zum NWoraus; 

auffer, da die weten Herren, 

(grau am Bart, und grau an Haaren,) 
Karren nit Methode waren. 

sanft. Sunger Menjch, du wißeljt zu viel, hafchit zu mühlam 
nad Yaune Wit läft jih nur überrafchen, man mus ihn wicht 
iucchen. Ueberdem it Wiß mur ein Gallafleid, man fanns mr 
bey jhönem Better tragen — aber Wahrheit Ihüsßt immer ihren 
Mann, jeys Sturm oder Sonnenjchein. Ein wißiger Einfall it 
Sold wehrt — aber es geht mit den witigen Cinfällen, wie mit 
den Schmetterlingen, man fängt jelten einem, der des Menmens 


darnac) verlohitte. Sunger Moft und falfcher Wit, laffen ft qut 


mit einander gleichen, beyde jprudeln, — Wahrheit hingegen fließt 
janft wie Ihau über ofen. 
Nojalinde. Und Ihau, Herr Doftor, ift — Wafler. 


sanft. Unerträgliher Witling! wenn Du nur darum famit, 
jo geh nur wieder. Ih dachte, Du wollteit Weisheit lernen? 
Aber Weisheit it feine Buhljchweiter, fie und der Wi jchlafen 
nicht bey einander. 
Sittjamfeit ift ihr Gejchmeide, 
und die Anjchuld ihr Gewand; 
[26] Erujt und unbejcholtue Areude, 
GSetit und richtiger Beritand 
find ihr Buß, nit buhlriih Lachen — 
Yicht giegt fie in'n Bujen hin; 
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froh und glüclic) will jte machen, 
it des Herzens Siegerin, 
und nit Sinnetäufcherin. 

Nojalinde. Eben die Weisheit juch ich, Herr Doktor — aber 
ich Fanın fie nicht leiden, wenn jte den Doftormantel umhängt — 
Diele trocne Dame war nie meine Göttin! an den Altären der 
lachenden Weisheit jchwur ich — ihre Pflichten find Blumenfefjeln, 
und ihr Soc leiht wie Nojen. — Und jehen Sie, Herr Doftor 
— damit Sie mid) wegen meiner närriihen Auffenfeite wicht Ichtef 
beurtheilen dürfen — lefen Sie das Buch! (Faujt durchblättert 
es umd giebt jeine Bewunderung zu erfennen) Sie machen große 
Augen? He, Herr Doftor, hätten Sie das in dem jpöttelnden 
Witling gefuht? Schen Sie wohl, dat der nicht immer ein Narı 
it, der zu lahen macht, und daß in der Kappe des Ernites oft 
die meifte TIhorbeit jteft? u. j. w. 


Hier brech ich dieje Scene ab und fahre mit meinen Auge 
zuge fort. Fauft findet, dal Nojalindens Bud, eine Anleitung 
zur Geifterbejchwdrung it — er nimmt es, jtudirts und prüfte. 
— Man fann denfen, daß ein Buch, das jeinem Stecfenpferde 
jo viel Nahrung giebt, jeine Vernunft, die jonjt die Bofjen leicht 
entdecken dürfte, unterdrüct, und daß er nun voll von der fühnen 
Idee, mit Geiftern Konverjation zu halten, auf nichts weiter denkt, 
als die Beihwörungen vorzunehmen. Er entdedt [27] fih Roja- 
linden, diefe freut jich, daft fie ihre Abficht erreicht hat, zieht fid) 
eine Teufelsmasfe an, und da FJauft feine Beihwörungen macht, 
läßt fie im der Ferne, wo ein paar Knaben, die fie von der Mas- 
ferade unterrichtet, folgendes Chor von Teufeln fingen. 

Chor. 
Mer rief uns? wer rief aus fochenden Gründen? 
wer uns, aus Finiternig Ihwangern Schlümden ? 


wer uns, aus rallelnden Nlammen empor? 
Kauft. 
Jtecitativ accomp. 
Welche Stimme? was hör ich? ihr Schweben? 
fie fommen, die Geijter — fie fommen. — Weld) Beben 
ergreift mich! Nacht jinft herab! 
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No jeyd ihr? mein Auge det Dunfel; fall ab 

Dede der Nacht! Tag gehe auf! 

Geijter der Tiefe aus euren Schlünden herauf! 

Chor. 
Wir fommen, wir fommen im Monmpdenlichtichtimmer, 
hier find wir, was willft Du? gebiete nur immer. 
Wir hören, und fommen vom Abgrund empor. 

Fanit. Aber wer jeyd ihr? ich höre eure Stimme, und Ddod) 
jeh ic) euch nicht. 

Nojalinde (als Teufel, tritt auf.) Du haft gerufen? Was 
willit Du? 

Sauft, Wer bijt Du? 

[28] Rojalinde. Nufjt Du die Geifter und erfennjt fie nicht? 
Fauft. Aber warum Du allein? ich höre der Stimmen viel. 
Nojalinde. Auch find fie alle hier, nur unfichtbar. 

Fauit Warum nicht alle jihtbar? 

Nojalinde. Weil Du an mir genug haft — doc wenn Du 
mic nicht brauchen Fannit, jo wird einer mac) dem andern in 
jichtbarer Gejtalt Deine Befehle erwarten? 

sauft. Nun, woher nahmjt Du Deinen Flug? 

Nojalinde. Neunmal jo viel Stunden tief, als die Welt jteht, 
wohn ich unter der Erde — da hört ih Deinen Nuf, flog auf, 
Ihlug mit meinem Flügel ein paar Sonnen aus einander, Ddedte 
mit einem Süden, mit dem andern Djten. Pit ein paar Niyriaden 
Siriterneaus ihrer Are, und jchmetterte eine ganze Nachwelt ing Nichts. 
Während meines Flugs daht ich, day ich Dir nicht im meiner 
nächtlichen Gejtalt ericheinen dürfte, ein einziger Bliet würde Di) 
zermalmt, und alle Deine Gebeine zertrümmert haben. So dacht 
ih, und fühlte, day ich den Saturn auf dem Mücen trug, ic) 
ihüttelte ihn ab, und da blieb ih) denn mit der Fußjohle an 
einer Wolfe bangen, die nahm ich jtatt eines Mantels um, und jo 
fomm ich zu Dir. 

sanft. Ha! Du bijt ein Teufel, ich erfenne Di) an deinem 
rablen. 

[29] Rojalinde. Brahlen? Sol ih im Wirbelwird über Did) 

fahren? Zeritreuen Dein Gebeine hinauf zum Jupiter, bis hinab 
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zum Orkus? joll ih? Ohnmächtiger, jpric) mit mehr Ehrfurdt, 
wenn Du zur Geijtern redejt! 

sanft. Du bijt fein jchlechter Teufel, Du drohit aud). 

Nojalinde, Drohen? Im Nu mad) ic wahr, was id) jaate. 
Yicht ein Stäubchen Deines Leibes, nicht ein Duentchen Deines 
Bluts jollft du übrig behalten. Mill die Erde zufammenwicdeln 
wie Yeinwand, brüllen, daf der Donner Wejtwindsjäufeln dagegen 
jeyn joll, und der Sturm leifes Naufchen eines jeidenen Gewandes. 
Mede mit Ehrfurdt, Sflav, over zittre. 

sauit. Nu, der Teufel verleugnet jih doch nie; Worte wie 
Meereswogen, und Gedanfen, wie Sandförner. Aber lab dod) 
jehen, was Du fannft, zaubre einmal ein Elyftum her. 

Nojalinde Sacte, Herr Doftor, der Teufel ift nicht jo 
dumm, machts nicht wie ihr. Ihr framt eure Künjte und euer 
Spinngewebe von Weisheit gleich aus, ohne Grund, ohne Wor- 
theil, blos um euch) jehen zu lafjen. Wir nit. 

sanft. Was mwillit Du denn, das ich thun foll? 

Nofalinde. Erit jhwöre, da du mein jeyn willit, mein 
jeyn willft nad) zwölf Iahren. Schreib das, mit Deinem Blute 


zeihn" es hin — dann bin ich zu Deinen Dieniten. 
[30] Sanft. Teufel, was willft Du? Dir Shwören Dein zu jeyn 
— meint Du — id) raje? 


Nojalinde. Gerait haft Dur lange, gerait als Du mic) riefit, 
Du vertrauft Di‘ Teufeln an, ıft das nicht Naferey? 

sanft. Ich glaube gar du predigit. 

Nojalinde. Ia, und Beprung. Wahrli wenn Du Die 
vom Zeufel nicht lernjt, jo lernft Du fie nimmer. Aber der 
Kontraft? 

Sauit. Ich will nicht. 

Nojalinde. um io bleib, wie Du bilt, la Did ausladhen. 
Denn auspojaunen will ichs im Nordjturnm, daß Du ein Narr bift, 
ein feiger, elender Narr, und der nicht einmal das Herz hat, eine 
Narrheit, die er angefangen hat, zu vollenden. Niedrige, feige 
Seele! 

Sauft. Tod und Hölle, das jagt mir ein Teufel. Aber 
ijpotte Du nur, ic unterichreibe nicht. Ich bin und bleibe frey. 
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NHojalinde. Meinit Du? und hab Di beym Schopf. Einen 
Athemzug gieb dem Teufel, und Du entfommjt ihm nicht mehr, 
er faht Dich, und jollt!'s beym lebten Nöcheln jeyn. Schon lange 
hatt’ ich Deine Seele beym Wirbel, ic) gab Dir Deine Najerey 
ein, jpielte Div das Bud) in die Hände ih. Glender, Fannt 
Du mir nod entgehen? 

auft. Aber, wenn ich) nun nicht will — nicht umterjchreiben 
will, was haft Du für Mecht? 

[31] Nojalinde. Was für Neht? Mljo, daß Du mid für 
nichts, und Wieder nichts von meinem Setfenthrom herauf riefit, 
mic) entrifjejt dem Subelflang der Dommer da unten, dem DBrüllen 
der erichlagnen Geijter? Das rechnet Du für nichts. Meinft, 
fönntejt mid) mit einer langen Naje wieder heimjchiefen? Glaub, 
Satan jteht um feine jo arme Menjchenjeele auf, wenn er ihrer 
nicht gewig it. Gut! umterjchreib nicht. Aber jteh, jtürzen will 
ih Did in Staub, ichlagen Di mit Wunden ıumd Beulen; 
Did zum Efel aller Menfchen, zum Spott der Knaben und zum 
Mährhen der alten Weiber machen. Willit du das? Schreibit 
Du, jieh, jo bit Du Herr über die ganze Welt; herrichit über 
Meer und Yand; bijt zwölf Sahre lang das Steuer der Erde; 
biit Schöpfer; wirjt geichmeichelt von Weibern, wirjt angebetet von 
Sflaven, die Dir den Staub von den Fühen leden. Wähle! 
sauit. Ich wähle! gieb her. (unterzeichiret). Und was mn. 

Nojalinde. Nichts. 

sanft. Betrüger. 

Nojalinde. Warte erit ab. Eim König über die Welt it 
nicht jo gleich gemadt. Bilt Du Doftor aller Fakultäten umd 
weist das nicht? 

sanft. Teufel, ich begreif Dich nicht. 

Nojalinde. Das glaub ih. Teufel und Weiber jtudirt Fein 
geihafnes Wejen. Sie find, wie der Sriede Gottes, höher demm 
alle Vernunft. 

[32] Sauft. ZIeufel, Dein Wit — 

Nojalinde. Macht Dich eritaunen? er jollte nicht, wahr: 
baftig nicht. Deines gleichen, nur wißige Nöpfe, fommen ja am 
meiten zu uns. Wer jollte da nicht lernen? Aber ich mu wieder 
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fort. Mitternachts fomm ic) wieder! da jollit Du mid näher 
fennen lernen. Adje! (ab) 
Chor. 
Wieder zur Höllen 
ihr lüftgen Gejellen! 
Er tt geichlofien, 
mit Blute befloijen 
der feitliche Bund. 
Fauıit. 
Wo jeyd ihr, ihr Schatten? 
Wo jchwebt ihr, ihr Schatten? 
Wo jeyd ihr, ihr Lieben? 
Ic. hab ihn geichrieben 
den fejtlihen Bund. 
Chor. 
Wir habens vernommen, 
ind darum gefommen. 
Sekt fahren wir wieder 
zum Abgrund hernieder, 
zum föftlihen Schmanß. 
sauit. 
Doh müßt ihr mir halten, 
ihr lüftgen Geitalten, 
[33] den Bund, der geichloifen, 
mit Blute befloffen,; 
ich bitt es mir aus. 
Chor. 
Wir werden es halten 
wir Geiltergeitalten, 
juchheia zur Höllen, 
ihr lüftgen Gejellen! 
zum föftlihen Schmauf. 
(Hier jchliet der erite Akt.) 


Zweiter Aft. 
E58 it Nachts nad zwölfen. Nojalinde tritt auf und lacht 
in einem Monologe über FKaufts Stedenpferd, und jeine Schwad- 
718 





309 
1778. Theater-Journal für Deutschland 


beit, jih io alberne Dinge weiß machen zu laffen, jte bejchlieft 
zugleich, ihre Komopie jo lange fortzuipielen, bis fie ihren Zmwed 
erreicht hat. Iupdem fteht fie den Doftor fommen, und geht, ihre 
Zeufelsmasfe wieder anzulegen. “Kauft, voll von der erjten Er: 
iheinung des vermeinten Teufels, ift in tiefen Betrachtungen ver- 
junfen, und wirrt fi) im ein Yabyrinth von Gedanfen, Zweifeln, 
Muthmaßungen, Hoffnungen und PBhantafien herum.  (Diejer 
Monolog ift mit mufifaliichen Zwilchenfägen). Sebt tritt Noja= 
linde als Teufel auf, das giebt dann folgende Scene. 

Nolalinde Kauft. 

Fauit. Ha Du! willfommen! Nun, verrichte Deine Dienite, 
verwandle diejes Haus in einen Ballaft. 

[34] Rojalinde. Das fann ich nicht. 

Fauft. Was? Den Augenblid! La Nofenhecden herpor- 
gehen, duftende Sasminlauben. Schaf riefelnde Quellen hierher, 
mad) diefen Saal zu Elyitum. 

Nofalinde. Wenn ich das fünnte! 

Sauit. Narre mich nicht länger. Tag mich auf Flügeln 
des Windes zu Arragoniens jhöner Königinn, dat ich ihre Knie 
umfaße, füffe die Spiben ihrer jeidnen Finger. 

Nojalinde. Aucd das fann ic nicht. 

sauft. Ihürme Arabiens Echäße vor mir auf, Ihaff Indiens 
Gold ber. 

Nojalinde. Das fann ic) noch weniger. 

sauit. Nindiger Prahler! was fannit Du denn? 

Noialinde. Null mit Null geht auf — nichts! 

Fauft. Mactlojer Teufel! wenn Du nichts fannjt, was 
willft Du denn bier? 

Nojalinde. Dich fragen: ob Du fertig bijt? 

Fanft. Fertig? Wozu? 

Nojalinde Zum Abmaric! 

Fanft. Zum Abmarich! 

Nojalinde. Nun ja, was jtarıjt Du? Weit Du nicht mehr, 
was Du veripradjit? 

Faujt. Teufel! 

[35] Rofalinde. Ja, id bin einer — marich! 
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sanft. Sind das die zwölf Jahre, faum ein Punft der 
beitimmten Zeit. 

NHofalinde Bunft? Der Wetje läßt nicht den Punft eines 
Augenblids ungenojjen vorbey. — Wir Teufel auch nicht — jeder 
mus uns eine Seele bringen, wer bielte jonjt die Yangeweil der 
Swigfeit aus? 

Sauft. So jeyd ihr auch Sophijten, ihr Teufel? 

Nojalinde D die ausgemachtejten, wir haben die Sefte 
geitiftet. 

Sauft. Und Du willjt nicht erfüllen, was Du verjpradjit? 

NHofalinde. Da, be, be! 

Sauft. Du ladit? 

Nojalinde Muß ich nicht, armer Doftor? 

sauft. Geijt der en, willit Du Wort halten? 

Nofalinde Wort halten, ein Teufel? Sa, be, be! 

sauft. Sflaviiher, ohnmächtiger Geift, Du vermagit nicht. 

Nojalinde Areylid wicht! o das Weihheit jo zum Kinde 
werden fan. So was überlegt der große Mann erjt nachher, 
was er mit Händen hätte greifen fonnen, was ein Kind mit 
Händen greifen fan. Aber num fommt Dir die Weisheit zu 
ipät. Wenn die Gefahr von ferne droht, denn flieh! nicht wenn 
fie Dir auf der [36] Ferje ftBit, oder wenn Du jchon bis iiber 
die Dhren drein jtedit. Das it eine Teufelsmoral, und ich will 
den von euren Pfaffen jehı, der eine bejjere geben fanı. 

sauft. Der Teufel ein Sittenlehrer — umnbegreiflic). 

Nojalinde Ja, und aus blogem Mitleiden zu Dir, 'S geht 
ja mit Div zu Ende, will deinen Beichtvater vorjtellen. 

sauft. Blender! mich jo zu betrügen. 

NHojalinde. Armer Thor! der Du Teufel für Schöpfer hält, 
die jelbjt Gejchöpfe find. Hingeworfen in Abgrund, an ewigen 
Ketten geichlofjen, niedergebeugt zum Sflavenjtand, und jollen 
Schöpferfraft haben, Allmaht! Sa, be, be. 

Faunft. Hänmijcher, tücicher Betrüger! elender Teufel! 

Nojalinde. Das wär ich, wenn ich) Wort hielt’, fennit Du 
den Teufel nicht bejjer? Muß Dirs jchon Deine Amme gejagt 
haben, day der Teufel ein Bater der Lügen it. Ha, ba, ba. 

sauft. Und Du lat noch? 
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Nojalinde. Aus vollem Halje. Weber eure Ihorbeiten zu 
lachen, it ein seit für uns Teufel. 

Sauft. Web mir! 

Rojalinde. Nun fort! 

Fauit. D des jchredliden Erwadhens vom Traum, des 
ihredlihen Erwacens zum Glend! 

[37] Rojalinde. Spas Du nit mit Teufeln, die lohnen 
nicht anders. 

Saufit. D hab Erbarmen. 

Nojalinde. Erbarmen? Das fennt fein Teufel: Menjchen 
fennen’s nicht, und wir jollten's? 

Fauft. D was hab ich gethan — DBerderben gefunden, und 
juchte Wahrheit. 

Nojalinde. Ihorheit, jage. Zu viel wijjfen wollen bringt 
Gefahr. Weisheit it nur jehr wenig im der Welt, und wer mit 
wenig Wiljen nicht zufrieden tft, umarmt endlich ein Hirngejpinft 
Itatt Wahrheit. Nimm Dir das zur Xehre vom Teufel. Zu weit 
getriebe Wipbegierde ift der fejteite Strid, mit dem Satan ins 
Berderben zieht, wen er den um den Hals geworfen hat, entgeht 
ihm nicht leicht. Halt die Erfahrung an Dir jelbit. 

sanft. Sagit Du uns das, Sflav? und biit jelbjt jo tief 
gefallen. 

Nojalinde. Eben deswegen. Der moralifirt immer am 
beiten, der jelber in die Grube ftürzte. Auch der Teufel fiel, 
weil er zu viel wilfen wollte Und mun fort. 

sanft. Unmöglich! 

Nojalinde. Du muit. 

Sauft. Nur noch einen furzen Raum. 

Nojalinde. Keine Minute. 

Sauit. Entjegen! 

[35] Nojalinde. Nu Kauft, Du jollit jehen, dak ich em 
honorabler Teufel bin. Hör, ic will Dir ein Weib über den 
Hals jhieen, Griechenlands Helena. Wenn Du vermagit, ihrer 
Schönheit zu mwiderjtehen: jo bit Du frey und franf vom Kon- 
traft, jo will ich ihn zerreiffen. Miderjtehjft Du nicht, jo bleibts 
beym Alten. 


Tille: Faustsplitter. 721 46 
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Faunft. D jende fie, und wenns die Göttin der Liebe jelbit 
wäre, ic wideriteh ihr gewin. 

Nojalinde. Nicht das Ding jo auf die leichte Achiel ge= 
nommen, glaub mir: der Teufel, wenn er am ficherjten verführen 
will, frieht er in ein Weib. Dat Deine Stamm-Mutter Eva 
ji) vom Teufel verführen lieg, das wundert mid) gar nicht, aber 
da Eva den Satan nicht verführte, das wundert mid. Nimm 
Did aljo in Acht mit dem Weibe. (Nofalinde ab). 

(Fauft bleibt, und- überlegt in einem von Mufif begleiteten 
Monologe, jeine Ihorheit: mit Geijtern der Ainiternig in ein 
Bündnif getreten zu jeyn. Er jucht fid) gegen die bevoritehende 
Verjuhung zu jtählen, indem tritt Nojalinde in der Masfe der 
Helena auf, ımd hebet die Scene, mit folgender Arie an, in der 
der Kompontjt allen Zauber der Verführung zu legen juhen muß). 

Nojalinde, 
ofen blühen, Nelfen dürften, 
Balfamhaud Ihwimmt in den Lüften, 
Wohlgeruc fteigt auf vom Thal; 
Ssteude winfet überall. 
Lerhen trillern, Nachtigallen 
laifen jühe Lieder jchallen, 
[39] Xiebe winft, o Jüngling Dir, 
höre, und gehorde ihr. 

Fauft. Welche Töne! wie zaubriih! ha, das ilt fie, Himmel 
welhe Schönheit! das Lächeln der Xiebe Shwimmt in ihren Augen, 
auf ihren Wangen glüht Nlorgenroth, und auf ihren Xippen Florens 
Kinder. Sie fömmt näher, o ich darf fte nicht anjehn, oder id) 
bin verlohren. 

Nojalinde. Sieh mic, liebenswürdiger Sterblicher! lat Did) 
mein Auge zur Xiebe laden. 

Fauft. Weg Weib des Verderbens, weg! 
Hojalinde.. Ih Dich verderben? Womit jollt ic das? 
diefem Blick voll Liebe? Sieh mid dod an. 
sauft. Weg! 
Nojalinde. Nur einen Blid. (Kauft hat den Blid auf den 
Boden gejenft, fie faßt ihn am Kinn und rüdt ihm das Geficht 
in die Höhe.) Nur einer, fieh mic) doch an. 
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Fauft. Himmel! mit den Spißen ihrer Finger jchlagen 
eleftriihe Aunfen in meine Seele. D was wirds erjt werden, 
wenn ihre Augen den meinigen begegnen. Weib, lat mich, willst 
Du mich nicht ins Elend jtürzen. 

Nojalinde, Di ins Elend jtürzen? Närrchen fieh doch her. 


sauit. Himmel und Seeligfeit! was für ein Glanz! 
[40] Rojalinde. Nun, war das Blick voll Verderben? 

sauft. Nein, Elyfium ja darin mit allen feinen Freuden. 
Aber das macht eben mein Elend. Sähbe Hölle darin, jo könnt 
ic) ihm wipderjtehen. Aber, wer vermag diefem Zauber zu wider- 
itehen? D als der u Dich bildete, jchlug er einen Sunfen 
aus der Sonne und jhuf Dein Auge. Weib, Du bringit mid 
um Nubhe, um Seeligfeit, giegit Sammer in meine Seele. 

Nojalinde Kauft, meintt Du, dat ich das fonnte? Kal 
Dirs diefen Händedruck jagen. 

sauit. D weh! ich bin verlohren. Ich Fühl durd alle meine 
Adern verderbendes Keuer. 

Nojalinde. art, ich wills löjchen. (füst ihn). 

Fauft. Aus, aus mit mir. Ummwiderrufli” mein Glend. 
D Helena, flieh, lay mic). 

Nojalinde. Und Du fönnteit mir wideritehen? Könntejt 
mir Liebe verjagen? Sieh alle diefe Neiße find Dein, alle dieje 
Dlie der Liebe. Kannjt Du den jeeligiten Trieb des Lebens ver- 
achten, die allgemeine Stimme ver Natur? 


Hört Du nicht in Nojenbüfchen 

Nactigallen Liebe fingen? 

Hört Du nicht aus VBeilhentiichen 

leife Wejte Liebe ziichen? 

Hört Du nicht auf Nofenftken 

jtille Grillen Yiebe jhwirren ? 

Nicht auf grüner Bäume Spiken 

Sanfte Tauben Liebe girren? 
[41] Warum jollten Rojen glühen, 

warum Syazinthen blühen? 

Sollit fie brechen, ihren Duft 
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Liebe athmend in Dich ziehen! 
warum wär auf diefen Wangen 
jonjt der Frühling aufgegangen? 
Sollit jte füfjen, jelbit in Küffen 
ganz in Seeligfeit. zerfliefien, 
darum winft die Xiebe hier. 
Und Du widerjtändejt ihr? 


Fauit. Halt Sirene, halt, ich bin Dein! D um ein Lächeln, 
um einen Ku von Dir will ih Sahrtaujfende im Weuermeer 
rajen, Emigfeiten mid im Schwefeljtrom tauchen, und voll Deiner 
Umarmung, trunfen von Deinem Ku doch Seeligfeiten fühlen, 
doh Himmel tragen in meinem Herzen. — D laß mic, laß mid) 
bangen an Deinen Lippen, vergehn im Wonnegenuß! lag mid! 

Nojalinde. Hab ih Dich? Armer Fauit? Selena und der 
Teufel jind eins. 

sauit. Wehe! wehe! 

Hoialinde. Nun bit Du mein, und ich lafje Di nicht, 
lafje nicht ein Fäjerhen von Dir. Da it Dein Kontraft, mit 
Deinem Blut unterzeichnet, Du bijt mein. 

sauft. IH Unglüdlicher! Elend ohne Ende, Sammer und 
Duaalen ohne Nahmen! D du faljicher, Ichadenfroher Teufel! 

Nojalinde. ein, Kauft, ein jpaßhafter, fein jchadenfroher 
Teufel, und wahrlich, ein vecht guter Teu= [42] fel. Hören Sie 
mi nur Doftor, jagen Sie mir, fennen fie nicht eine junge Frau 
auf ihrer N ahbarfchaft, Namens a eine Dberjten- Witwe? 

sauft. Dem Nuf nad, hab viel von ihrem Geijt, ihrem 
Wit gehört. Aber was joll die hier? 

Hojalinde, Nun Herr Doftor, der Student der heut bey 
Ihnen hören wollte, der Teufel, den fie citirten, Selena und 
Kojalinde machen Ihnen ihr Compliment, denn alle jind Eins. 

Fauit. Was? 

Rojalinde. Ia, Herr Doktor, ganz rihtig. IH hatte mic) 
in Sie verliebt. Ihre Narrheit mit der jchwarzen Kumit gieng 
mir zu Herzen. Ich entihlog mich, Sie davon zu furiven, und 
jo ipielt! ich Ihnen die Komödie. Wenn Sie fih nun jo einen 
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Teufel wie ich bin, mit Yeib und Seele ergeben, und zum tes 
compens ein Vermögen von 20000 Thaler dafür rechnen wollen, 
jo jteh ich) zu Dieniten. Und dag Sie nicht etwa Anjtand 


nehmen — da ijt Ihr Kontraft, Sie dürfen nicht zurüd — Sie 
ind mein, ummiederruflich mein. 
Sauft. Weib! Engel! o meine Narrheit — wie Ihon haft 


Du mid) geheilt. Und Du fönnteft mic) lieben? 

Nofalinde. Nun, warum nicht? wozu denn alle meine Mas- 
feraden, wenn Liebe nicht im Spiel war? 

Fauft. D du gütiges, himmlisches Weib: dag ich nicht 
iterben fann vor Freuden. 
[43] Nojalinde. Damit wäre mir nicht gedient.  MWeberlafjen 
Sie das den Boeten, Herr Doftor, die jterben gar zu gerne für 
ihre Damen. Sie haben das nicht nmöthig, aud bin ich feine 
graniame Brinzefin. 

sanft. Süjfes, jüfjes Geichöpf. 

(Bier folgt ein Duett, und das Duodram jchliegt.) 


104 Inhalt: 
Doktor Nanft, ein fomifhes Duodrama, von Schinf. 18. 
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Bibliothek der Nomane. Griter Band. Berlin 1778. bey 
Chriftian Friedrid) Himburg. 

©. 79 
Il. Bolfs-Nomane. 
©. 81 

Des durch die ganze Welt beruffenen Erz= Schwarz- 
Künjtlers und Zauberers D. Johann KJaufts, mit dem Teufel 
aufgerichtetes Bündnii, abenthenerlicher Yebens-Iandel, und 
mit Schreefen genommenes Ende, aufs neue liberiehen, in 
eine beliebte Kürze zufanmengezogen, und allen vorjeglichen 
Simdern zu einer herzlichen VBermahnung und Warnung zum 
Druck befördert, von einem Chriftlich Meynenden. Frankfurt 
und Yeipzig. >. 
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Geichichte des Nomans. 

68 wäre umverzeiblic) gewejen, wenn wir den Anfang Diejer 
Nubrif nicht mit dem chrlichen D. Fauft gemacht hätten, vdefjen 
erbaulihe Gejichichte eines der eriten Handbücher des gemeinen 
Bolfs it, und im der Nürnberger Fabrik diejfer Brodhüren das 
geihen Nums [52] mer 2. führet. Sie ift jogar ins franzöftiidhe 
überjeßt, und hat den franzöfiihen Gelehrten jo viel zu Lachen 
gemacht, als unjern vaterländiichen. Kinige der erjten Köpfe der 
legtern find bemüht gewejen, fie auf die Bühne zu bringen, wo 
fie jhon jeit umdenflichen Zeiten in jehr unvegelmäfiger Geitalt 
ih befand. Lehings Doktor Kauft war der erite; Scenen davon 
jtehen in den Litteratur-Briefen: Der Maler Müller hat von dem 
jeinigen eine Situation drucen lafen, aber Göthens Fauft it 
noh ganz SHandichrift; die Nomanze und einige andre Lieder 
darum find von dem Herrn Kammerberrn von *** zu Weimar 
in Muftf gejegt. Keiner von allen vdiefen Doftor's Faufts it 
alfo vollendet oder dem PBublifum vorgelegt. „Wir wollen jehen, 
lagt einer von ihren DBerfajfern, welchen der Teufel hohlen 
wird!“ — — Des Grafen Hamilton Erzählung: l'enchanteur 
Faustus, wünjchte ip vom Seren Mylius mit der ihm eignen 
Laune, unver Sprache einverleibt zu jehn. 


Der Roman. 

Johann Kauft wırde in dem Anbaltiichen Aleden Sond- 
wedel von frommen aber armen Bauersleuten geboren. Cr hatte 
zu Witten [83] berg einen jehr reichen Wetter, der ihn erziehen 
ließ, und nad) Ingolitadt auf die Afademie jchiefte, wo er es mit 
jeinem fähigen Kopf Tehr weit brachte. Allein auf einmal ver- 
tauichte er jeine theologischen Studien mit der Arzeneyfunde, und 
da er einen Gefallen an dem damals in Move gehenden Seegenz- 
iprechen, Teufelsbannen, Nativitätitellen und jo weiter fand, jo 
gejellte er fich gerne zu Zigeumern und andern im diejen „Leicht: 
fertigen” Künsten bewanderten Leuten, und verjäumte nie, au 
hohen „eittagen, wenn die Sonne aufgieng, das crepusculum 
matutinum zu gebrauchen. Cr jeßte fi) auch bald in den Ruf 
eines guten Prognoftifanten und geichieften Kalenderjchreibers, und 
erhielt nach) drey Jahren die Doftorwürde Sein Vetter ftarb 
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bald darauf, und als jih FJanft in dem Befit jeines Vermögens 
jah, jo ergab er ji allen Ausjchweifungen, und jo nahm je 
Geld jehr geichwinde ab. Er jann daher auf Mittel, ich durd 
ein teufliiches Bündnig vor dem Mangel zu fihern. Gr Ffaufte 
alle Ajtrologiiche, Ehiromanttiche, Nigromantiihe und dergleichen 
Schriften auf, von denen man auch mach Teinem jchrecflichen Tode 
eine große Sammlung vorfand; und entdeckte, als er feine Geburts- 
tunden, und den [84] damaligen Einfluß der Sterne unterjuchte, 
das Die Geijter ihm bejonders gewogen wären. Was ihn mod) 
mehr darinnen bejtärfte, war, da er etlichemal nacheinander in 
jeiner Stube einen jeltfamen Schatten an der Wand vorüberfahren, 
und des Nachts Hin und wieder viele Lichter bis an jet Bette, 
gleihlam fliegen, jah, aucd üfters leile Stimmen hörte Doc 
hatte er nicht das Herz, Ddieje Geilter anzureden, jondern hoffte 
durch das Eryitallglas, das er von dem damals berühmten Eryitall- 
jeher, Ehriftoph Hayllingern, erhandelt hatte, nocd mehr Yicht 
zu befommen. Gndlich begab er jih) bey heitrem Tage an jenen 
Kreuze oder Scheideweg, mo fünf Straßen zujammenjtiegen, umd 
brachte dajelbit den Nachmittag zu, worauf er feine Zaubercirfel 
und Meife verfertigte, und nachdem er jich tm den mitteljten Girfel 
geitellet, um Mitternacht im Spehart-Walde feine Bejchwörumngen 
anhub. Hier jagte ihm eine feurige Kugel, die nah am streys 
zeriprang, dann ein ungeheurer Sturmmind, und jchnellvorbey- 
rennende Wägen, die ihn mit Staub über und über bevedten, eine 
jolhe Furht ein, daß er fi) gern weit davon gewinjcht hätte. 
Doc endlih jah er, wider alles Verhoffen, ein Gejpenit um den 
Kreig [55] wandern, dem er zurief: „Db es ihm dienen wolle 
oder nicht; welches der Geilt zu thun verfprad, wenn Yanit 
einige Punkte eingehn würde, worüber jte jic) Morgens in Faufts 
Haufe des nähern bereden wollten. Hierauf zertrat Yauft jeine 
Eirkel, und ging, in Erwartung fommender Dinge, nad) Haufe. 

Um Mittag erichten der Getit in Faufts Zimmer, und nahm 
jeinen Bla bey dem Dfen. Auf Fanjts wiederholte Beihwörungen 
fan er endlich in Gejtalt eines Menjchenfopfs, mit „eiment tief 
gebeugten Meverenz” zum VBorjchein. Yanft ereiferte jich, day er 
nicht näher treten wollte, und drohte mit noch härtern Beihworungen, 
welches dem Argen unangenehm zu jeyn jchien, demm er gehor- 
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jamete den Augenblid. Das ganze Zimmer wurde voll Feuer, 
und man erblicte den Geift zwar mit einem Menjchenfopf, aber 
am Yeibe jo zottigt, wie ein Bär, da aud) Kauft genöthigt war, 
ihn zu bitten, ji) wieder hinter dem Dfen zu begeben. Hierauf 
frug er ihn, ob er nicht eine weniger abjcheulichere und greulichere 
Seitalt annehmen fönne? dies läugnete aber der eilt, weil er 
fein Diener, fondern ein Fürjt der Hölle jy. Doc veripradh er, 
ihm einen ans [86] dern Teufel zu jhiefen, der, als Menjc) ver- 
fleidet, ericheinen jollte. Set Ichlug er ihm folgende Punkte zum 
unterichreiben vor. 1. Gott und allem himmlischen Heer abzu= 
jagen. 2. Aller Menjchen Feind zu jeyn, jonderlich derer, jo ihn 
jeines böjen Yebens wegen würden jtrafen wollen; 3. worunter 
fürnehmlich die Geiftlichen gehören, denen er nicht gehorchen, +. 
und zu feiner Kirche gehen, nod) Saframente gebrauchen, 5. wie 
auch den Ehejtand hafjen, md jich weder in denjelben einlafjen, 
noch gar ihn ehelich vollziehen jollte Zur Bergeltung wolle er 
ihm alle nur erfinnliche Luft jeine ganze Xebenszeit hindurd) ver- 
ihaffen, und zu dem erfahrenjten und berühimteiten Manne machen. 
Der Geift verihwand; Yanft öfnete fich eine Ader, und jchrieb 
mit jeinem Blute und feiner Hand den Vertrag, worin er obige 
Bunfte einging, und fi auf 24. Jahr „dem irrdiichen Gott, den 
die Welt den Teufel zu nennen pflegt,“ dergeitalt zu eigen ergab, 
dah der Teufel, nad) Verlauf diejer Zeit, diejes jein Unterpfand, 
Xeib und Seele, angreifen, und darüber zu jchalten und zu walten 
Macht hätte, ohne da weder ein Yehrer des MWorts Gottes, no) 
Faufts Befehrung, oder die heilige Schrift ihn daran verhindern 
jollten. Die [57] Schrift war faum troden geworden, jo hohlte 
jie Beelzebub auch Ichon, im einer ganz bejondern Gejtalt, ab, 
und veriprad) nochmals, den Ihon erwähnten, erfahrnen und ges 
lehrten Geijt zu ichiefen, viejer jtellte ji) au) des Abends ein, 
und bejchwerte jic gegen Yauft, nachdem ihn Diejer jid) jeßen ge= 
heißen, warum er ihn aller Herrlichfeit beraubt, und zu einem 
Menichenfinde gemacht habe? Doch weil er ein Spiritus familiaris, 
und gern in Gejellihaft der Menjchen jey, aud) jeinen Dbern 
Sehorfam leiften müfje, jo wolle er ihm getrenlicy dienen, und 
jollte er nur, wenn er jeiner bendthigt wäre, Mephiitophiles, 
rufen; ev werde nicht weit jeyn. Einen Kamulum fünne er neben 
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fich leiden, aber feine Magd nicht. Mit dem allen war Jaujt 
anfangs jehr wohl zufrieden, allein bey dem zweytenmale wollte 
er mißtrauisch werden, und dem Geijte jogar ein Scellden an= 
hängen, damit er ihn Fonnte fommen hören. Dies ftand aber 
jenem nicht an, und er widerjeßte fi jo nahdrüdlid, das Kauft 
gelindere Saiten aufzog. 

Nun fing der Doftor fein voriges Mohlleben mit neuen und 
unerihöpflihen Sülfsmitteln au. Er durfte nur von dem, was 
er [85] brauchte, ein DVerzeihnig Abends zuvor auf den Til) 
legen, jo fand er alles den Morgen zur rechten Zeit. Er unter: 
hielt jich jehr oft mit Herin Mephiftophiles von der Beichaffen- 
heit der Geijter, dem Zuftand der Verdammten etc. worin Diejer, 
als ein erfahrner und gelehrter Teufel, jehr wohl und grümdlic) 
zu Sprechen wußte, md Ddadurd "Jaunits Seelen Kummer nod) 
vermehrte, der jich aber doc nicht zur Buße und Umfehr von 
jeiner Nuchlofigfeit entichliegen fonnte. Er ergößte ji vielmehr 
an den MWumpderwerfen, die er durd) feine teufliihe Beyhülfe be- 
werfitelligte. Einige Zimmer waren mit den ausgerlejenjiten Eing- 
vögeln, andre mit vielem jeltenen Geflügel von auperordentlicher 
Schönheit angefüllt. Er hatte einen prächtigen Lultgarten aus 
legen laffen, der mit dem ausgejuchteiten Gewächien und Blumen 
Sahr aus Jahr ein prangte, und wo die Bäume verjchiedene 
ihrer Natur ganz entgegengejeßte Krücte trugen: 3. B. ein Birns 
baum zugleid Birnen und Datteln u. . w. Diejen PBarf aber 
befamen nur wenige jeiner vertrautejten Bekannten zu jehn. Ju 
Aftronomie, Nechenfunft. Galenderprophezeyungen, Nativitätitellen 
fan ihm fein Menich gleich. Jedermann, FJremde und Annländer, 
frugen ihn [89] un Math, ud feine Neden und Schriften galten 
für Drafel. So prophezeyte er dem rälaten, Azzolini, zu 
Bavia, day er Kardinal werden würde, umd Ddiejer Ichiefte ihm 
hernady zur Erfenntlichfeit 200. Kronen. 

Er bediente fid) außerdem feiner Kumft jehr oft zu lächer- 
lihen und Llujtigen Streichen, von denen wir einige abichreiben 
wollen. So fuhr er auf jeinem berufenen Mantel, mit drey jungen 
Baronen, auf das füritliche Beylager nad) Müniter, und brachte 
fie glüdlih hin und zurüde, außer einen, der das verjprochene 
Stillihweigen gebrochen hatte, und fi) bedanfete, als man ihm 
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das Handwafler, dem damaligen Gebraud nah, auf fürjtlichen 
Befehl reihte. Er mußte alfo zuriücbleiben, und ins Gefängnif 
wandern. Den andern Morgen aber fam D. Yaujt, zauberte Die 
Wache in Schlaf, öffnete Schloß und Siegel, warf jeinen Mantel 
un den jchlafenden Kreyherrn, und bracdıte ihn durd die Luft 
nad Wittenberg zu jeinen Vetter zurück, der ihn anjehnlid) davor 
beichenfte. 

Da ji Mephijtophiles weigerte, ihm jo viel Geld zu jchaffen, 
als er verlangte, jo mußte er auf andre Mittel jinnen, welches 
zu befom= [90] men. Er betrog aljo Juden und Chriften. Einem 
Noshändler verfaufte er ein I ferd mit dem Befehl, es vor Ver: 
lauf zweyer Tage nicht im die Schwenme zu reiten. Der Nof- 
händler that es dDemohngeacdhtet, und wäre beynahe ertrunfen, weil 
jeit No auf einmal zum Strohwiic) wurde. Grgrimmt lief er 
zum Sauft, den er jchlafend antraf, und z30g ihn am Auf, um 
ihn zu weden; allein der Sus blieb ihm in der Hand, umd der 
Hotfamm, für Schreden faft des Todes, lief auf und davon. 

Fauft jah zu Yeipzig mit einigen jeiner Freunde den Wein- 
ihrötern zu, wie jte vergebens bemüht waren, eim umngeheures 
Fa aus dem Keller heraufzujchroten. aut und jeine Gejell- 
ichaft trieben ihr Gejpötte darüber, und lachten jte mit ihrer Ohne 
macht aus. Die Schröter geriethen in Zorn, und der Herr des 
Kellers!) forderte jene auf, es bejjer zu machen, mit dem Yujaße, 
ihnen das Jah Wein zu jchenfen, wenn jie es aus dem Keller zu 
ihaffen im Stande wären. "auft ging jogleic) die Wette ein, 
jeßte fih aufs Jap, und ritte es, wie ein Pferd, die Treppe herauf. 
Dies gab Gelegenheit zu folgenden Verjen, die ned allen Hand» 
werfspurichen als das Wahrzeichen von Yeipzig befannt find. 

[91] Der Doctor Fauit zu Ddiejer Friit 
Aus Auerbahs Keller geritten tft, 
Auf einem Fah mit Wein gejhwind, 
Welches gejehen viel Muttersftind; 
Hats durch jeine jubtile Kunft gethon, 
Des Teufels Lohn empfangen davon. 
Anno Domini MAXV. 


') Im Tert Kellners. D. 9. 
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Zu Wien gab er vielen Freunden et herrliches Fet!), in einem 
prächtigen Ballalt. Die Gäite tanzten, trunfen und waren fröligen 
Muths; wie es aber gegen Nacht Fam, fingen fie alle an einzujichlafen. 
Beym Erwachen lagen fie im Galgen, nnd unter lauter Todes- 
gebeinen der Gehangenen. — Die Helden in Homers "Heldens 
gedichten citirte er alle in verjchtedener erfurtiicher Studenten 
Gegenwart; den Beihlug machte Bolyphemus?), der an dem 
Schenfel eines Kindes zu nagen jchten. — Dem Kayjer Marimilian 
that er ein gleiches zu ISmiprud. Er zeigte ihm Alerander den 
Großen und jeine Gemahlin. „Erjter erichten, jagt unjer Gejchicht- 
ichreiber, in einem föftlichen Harnüch, und machte dem Kayler 
einen tiefgebücdten Neverenz, die andre aber hatte ein hinmel- 
blaues mit orientalischen Perlen geitictes Stüd an, und die im 
Yeben [92] gehabte Warze noh am Halle.“ — Einem Bauer, der 
ihm nicht ausweichen wollte, verjchlucfte er ein halbes Suder Heu, 
und doch behielt jener jo viel, al$ er haben jollte. — Eimem 
gottesfürchtigen Nachbar, der ihn zur Befehrung ermahnte, bannte 
er einen Kobold ins Haus, und ein gleiches Schielal traf zu 
Gotha einen Wirth, Valentin Hohenmeyer, als diejer ihm wegen 
zu genauer Befanntichaft mit feiner Frau das Haus verbot. — 
Zu Wien wettete er mit einem Schiffer, da er das Schiff durd) 
einen Affen die Donau hinauf ziehen wollte, lieg die ‘Pferde ab- 
ipannen, und gewann die Wette. — Einem Gdelmann, der in 
der Türfey gefangen war, und defien Braut auf ein faliches Ge- 
richt von jeinem Tode fic) vermählen wollte, ließ er dur einen 
GSeift aus der Türfey abhohlen, und vereinigte ihn mit jeiner 
Geliebten. — Ein andermal gab er ein Traftament, umd als einer 
der Gäjte einen Kalbsfopf, der auf der Tafel ftand, vorlegen 
wollte, jo fing der Kopf auf einmal zu Ächreyen an: „Mord! 
Hülfe! was hab’ ich dir gethan?” — Einen armen Predigersjohn, 
ChHriitoph Wagner, dejjen DBerjchlagenheit und guter Berjtand 
ihn befannt war, nahm er zum Jamıs [95] lum an, umd be- 
redete ihn, ih aud) einen Geift, Namens Auerhahn, mit Yerb 
und Seele zu verjchreiben. Diefenm Wagner vermachte er im der 
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solge alle jeine Haabe und Gut, alle jeine Bücher und Schriften, 
und ermahnte ihn fleißig darin zu lejen, trug ihm auch auf, jein 
Xeben zu bejchreiben, jobald er die Welt verlafjen haben würde. 

aut verliebte ji) in eine jchöne und arme Magd, die ihm 
aber, außer der Ehe, nichts erlauben wollte Er entjchloß fi) alio, 
jie zu beyrathen, und da Ddiefes gegen den fünften Wunft des 
Kontrafts war, jo gerieth er mit dem Geijt hart zujammen, hofte 
aber immer noch mit jenen Kopf durchzudringen. Allein als 
alle Angeln an den Ihüren zeviprangen, und das Haus voller 
seuer jtand, jo ward der arme Doftor gendthiget, fi) vor dem 
Zeufel zu demüthigen, und um gutes Wetter zu bitten, welches 
er auch, unter Angelobung eines bejjern Gehorjaus, erhielt. Kurz 
darauf führte ihm der Geift, aus jonderbarer Gnade, die jchöne 
Helena, die vor Zeiten in Troja jo viel Unheil angerichtet hatte, 
zur Beyichläferin zu, [94] mit der Kauft auc) einen Sohn zeugte. 
Aber Mutter und Cohn verihwanden nad dem entjeglihen Ende 
des unglücklichen Doftors, wie wir gleich erzehlen werden. 

Die vier und zwanzig Sahre waren bis auf einen Monat 
verlaufen, umd mun erichten der Fürjt der Hölle, Fündigte ihm 
den Dienjt auf, und hielt ihm jein Verbreden vor. Damit er 
ihm aber nicht die Schuld jeiner Werdammmif zujchreibe, jo eitirte 
er ihn zugleich) vor das jtrenge Gericht Gottes, da Ned und Ant- 
wort zu geben, ob er fein echt an dem, ihm mit jeinem Blut 
verjchriebenen, Pfande habe. Wauft wollte für Angjt und Gram 
vergehen, und ob ihm gleich der Teufel und Mephiitophiles 
jelbjt zuredeten, und ihm voritelleten, daß jeine Iraurigfeit das 
Herz nur noch mehr bejchwere, auc) jein eigener Yamulus ihm 
noch einige Dofnung zur Geeligfeit machte, und deswegen ing- 
geheim einen gelehrten Magijter hohlen lieg; jo fruchteten dod) 
weder des Geijtlihen Zuredungen, mod die Eprüdhe aus Der 
heiligen Schrift, die FJauft zur Erbauung nachlas, jondern der 
Teufel wußte ihn immer mehr im jeiner Kleinmuth und Zweifel 
an Gottes Gnade zu bes [95] Itärfen, jo daß die Zeit bis auf 
vier und zwanzig Stunden ohngenußt verjtrihen war. 

Dez Morgens lieg D. Kauft den Magiiter und einige jeiner 
vertrautejten Kreunde auf das Dorf Nimlich einladen, bewirthete 
jie dajelbjt herrlich, und bat fie, des Nachts auf diefem Dorf zu 
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bleiben. Nach dem Abenvdejjen erzehlte ev ihnen die Gejchichte 
jeines Bunds mit dem Teufel, und weld' Schiejal ihm jekt be> 
vorjtehe. Er empfahl ihnen, fich an jeinem Beyipiel zu jpiegeln, 
nahm Abichied, und bat fie, jeinen Xeib, wo jte ihn finden würden, 
zur Erde zu beitatten. Um Mitternacht erhub jich ein jolcher 
Sturmwind, dal; das ganze Haus davon wanfete, umd jich niemand 
im Bette jiher traute. In Yauft's Stube aber hörte man ein 
gräuliches Ziihen und ‘feiffen, als ob lauter Schlangen und 
Dttern darinn wären, imgleichen ein gewaltiges Schlagen, Stopen, 
Hin- und Wiederwerfen, wobey Yanjt „Zeter und Mordio” jchrie. 
Den Morgen darauf jah man Tiih, Wände und Bänfe mit Blut 
und Gehirn bejudelt, auf der Erde lagen die Zähne, und der 
Körper auf einem nahen Milthaufen zerichmettert, und an allen 
Sliedern zerbroden. Die Gäfte, Fanit’s |96] lektere Bitte ein- 
gedenf, beitahen den Wirth und Pfarrer, und nachdem fie ven 
Leichnam in eine Yeinwand genäht hatten, ließen jte ihn beerdigen. 
Allein bey dem Begräbnif; erhub fi ein jolder Sturm, day alle 
Anmwejende gleich muthmaseten, der Todte müjje eben nicht Die 
jeeligite Fahrt von binnen genommen haben. 
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Gezeugt! Du ganz das Ideal, das Zaubrer Hamilton 

In Daphne uns entwarf, und in der Nojamunde 

Werihmäh' das Blümchen nicht, gezeugt auf Fremdem Grunde. 

Auf meinem Grunde jelbjt wädhjt jo ein Blümchen nicht, 

Sonjt wär es Div geweiht! D wenn aus Deinem Munde 

Ein jüffes Wort mir Beifall jpricht, 

Danı neid ih Hamilton um diefe Blume nicht. 

la 
[269] Anton von Hamilton war aus dem alten jchottiichen 
Sejichlechte Ddiefes Namens. Er wurde in Irland von Marie 
Buttler, Schweiter des Herzogs von Ormond, geboren; jein 
Vater war der Nitter Georg Hamilton. Zu der Zeit der 
Srommwellichen Unruhen, folgte Anton, als Kind, jeiner Kamilie 
mit König Karl I. und dem Herzoge von Vorf nad) Franfreid. 
Als der König den Thron wieder bejtieg, brachte er die Liebe zu 
Seiten und Luftbarfeiten nad) England zurüd. Dieje Feyerlich- 
feiten und die Neugier, zogen auch den berufenen Grafen von 
Srammmont dahin; er jah die junge Hamilton, die liebenswürdige 
Schweiter unjers Grafen, liebte fie, und wurde geliebt; feine 
slatterhaftigfeit aber trieb ihn an, als er jo glüclic als möglich 
gewejen war, heimlich London zu verlafjen, ohne an die Erfüllung 
jeiner Heyrathsverjprechungen zu denfen. Die Mif entdedte diejen 
Schimpf und ihre Schwachheit ihren beyden Brüdern, die dem 
Srammont, im der Abjiht, Kugeln mit ihm zu wechjeln, nad)- 
jegten, und ihn aud) bey Dower einholten. „Graf von Grammont, 
riefen fie ihm jchon von weiten zu, haben Sie nichts in [270] 
London vergefjen?” — „Um PVerzeihung! meine Herren, erwiederte 
der Graf, der jogleich errieth, was die beyden Brüpder hieher 
führte, ich vergaf, Ihre Schweiter zu heyrathen, aber ich fehre 
mit Ihnen um, mein Berjehn. wieder gut zu machen.“ Diejes 
Abentheuer joll, wie id) jhon im Theaterfalender von 1776. er- 
wähnte, dem Meoliere die Idee zu jeiner erzwungenen Heyrath 
gegeben haben. Die Zärtlichkeit, die Anton für jeine Schweiter 
hatte, bewog ihn, verichiedne Neijen nah Sranfreich zu thun, wo 
er den größten Theil jeines Lebens zubrachte, weil er Fatholiich 
war, und in England aljo feine Bedienung erhalten fornte. Wie 
ı) Mylius. D. 9. 
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König Safob den Thron beitieq, erhielt er ein Negiment Fußvolf, 
und die Statthalterichaft von Yimerid. Nach der Ihronentjeßung 
diejes Prinzen ging er mit der Stuartichen Kamilie auf bejtändig 
nad) Sranfreich, und hier war es, wo er die artigen Sächelchen 
ichrieb, die ihm fo vielen Nuhm erworben haben. Seine Werfe 
find in jehs Bänden gefanmelt, worunter die Memoires du Comte 
de Grammont, wovon wir unjern Lejern nächjtens een Auszug 
verjprechen, den erjten Nang eimnehmen. Seine Keenmährden 
find von Herrn Mylins treflih in unfre Sprache übergetragen 
worden, umd zu befannt nunmehr, als dat ich mic länger dabey 
aufzuhalten brauche: der Doftor [271] Kauft war weniger be> 
fannt; ich that ©. S2 des erjten Bandes diefer Bibliothef den 
Wunid, dag Herr Mylius auc dejjen Berveutihung übernehmen 
möchte, und er hat die Gütigfeit gehabt, fich Ddiejer Arbeit zu 
unterziehen. Ihm danfen meine Xejer, mit mir, das Vergnügen, 
das Ihnen diejes Mährchen machen wird, und dem Herin Schinf 
die darin vorfommende DBerje. Der Graf Hamilton jtarb zu 
S. Germain-en-Laye, den 21. April 1720 in einem Alter von 
74 Jahren. 
[272] 

Wis, Liebenswirrdige, mich veut 

Die neuliche Vertraulichkeit, 

Die, vom Gejchäftezwang befreit, 

Sum Schoos der Wolbehaglichkeit, 

So leicht entichlüpfte meiner ruft, 

Als in den Gegenden der Yuit, 

Wo Grazien und Amoretten 

ihre Zauberlager betten, 

Von Zeitvertreib, o Daphne, wir 

Sp mandes jhwazten. — Aber Dir 

Darf niemand jeinen Weihrauch Itreuen, 

Wirfit au das Eleinfte Körnchen hin, 

Du, ganz ummebt mit Zaubereien 

Und Grazien! Zürmit Zauberin, 

Dat unjerm Aug’ Dein Neiz bebhagt, 

Wirit böje, wenn er Seelen bindet 

Und trunfen Div’s der Dichter jagt, 
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= Ihöne von allen er Dich findet, 
Noll Deines Neizes Vielgewalt 
Dir Liebeheis entgegen wallt. 


Das heift mit Einem Baar Worten, Sie verfolgen mid). 
Miff, ich weis nicht wie lange, um eine unbedeutende Schrift, Die 
weder Sshrer noch meiner werth ift. Sie bejtehn darauf, fie zu jehn, 
ob ih Ihnen gleich gejagt, day ich darin etwas Ihnen Aehn- 
liches aufzuftellen den Werjuc [273] gemacht, und gleihwol wollen 
Sie nicht, dal das, was man für Sie macht, etwas von Ihnen 
habe, jo bejorgt find Sie, man möchte mehr jchmeichelndes, als 
getroffnes Gemälde liefern. Welchen Maler mu das nicht in 
Derlegenheit jeßen? Um aber Ihnen Ihr zu weit getriebnes 
lobichenes Wejen abzugewönen, mug ih Ihnen ein Hiltörchen 
erzählen, worin Ste Sich fait allenthalben finden werden, ohne 
das Meindeite dagegen einwenden zu fünnen. 
Königin Elifabet (bey der ehemals ein Großvater over Ur: 
ältervater Ihrer Frau Mutter als Großadmiral von Irland ge= 
fanden) war eine gar vortrefliche PBrinzes, in Nüdjicht auf ihre 
Weisheit, Gelehrjamfeit, Brachtliebe und Gröfje der Seele; lauter 
Ihöne &igenjchaften; jie war aber aud neidiich, wie ein Hund, 
eiferfüchtig, graufam; umd dies dreyes verdarb alles. 
Nicht graufam im Verjtand' unjrer Schönen 
Die ob der Liebesqual der trauten Bulen hönen, 
Der Graufamfeit in diefem Sinn 
flag fie nicht, unfre Königin; 
Und die Gejchichte zweifelt hier mit Sug 
Db Ihre zücht'ge Majeftät, die Hymens Macht 
Sp übermütig Schnipchen Ichlug 
Aus purer Keufchheit jo gedacht, 
Db nicht vielleicht aus Unbehagen 

1274) Yon ihrer ISungferfchaft lält ji) nur joviel jagen, 
Sie war 'ne gar jonderbare Magd. 

Dem jeye nun, wie ihm wolle, Fama, die Verfündigerin des 
Guten und Böjen hatte ihren Karafter bis ins innerjte Deutjch- 
land hereingetrompetet. Auf einen diejer ITrompetenitöffe hatte 
ein hochgelahrter Doftor diejes Yandes Bojtpferde genommen, um 
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fih an ihren Hof zu begeben. Es war dies der weltberühmte 
Schwarzfünitler, Doktor Kauft. Er war Willens, fi jelbit zu 
unterrichten, ob &lifabet, von dev man joviel Ipracd, jo jehr 
Nengel von der einen Seite jeye, als Teufel man fie von der 
andern malte. Hierin fonnte ev der gültigjte Nichter jeyn, denn 
ihm war nichts unbefant, was droben im Sternen und PBlaneten- 
Lande vorging, und Satanas gehorchte ihm wie jein Hund. 

Er hatte ein volles Borratsfärbchen mit unzählichen fleinen 
Kunftitücchen, und Sofuspofusftreihen oh nde, die weder 
müßten noch jIchadeten. So font er zum Srempel, wenn er wollte, 
machen, day einer Herzogin um ihres Kutichers willen der Kopf 
drehend ward, und ein Erzbijchof den Tag über für jeine Nüchen- 
magd Yieder dichtete, und des Nachts ihr Ständchen brachte. Auch 
war er der Erjte, der in England den DBrauc einfithrte, ar ges 
willen Ta=-[275|gen des Jahres, Nosmarin, Saublumen, Schneppenz- 
fuohen und derley Kurtofitäten den Sumafern unters Kopffiffen 
zu legen, damit fie des Nachts im Traun denjenigen jehen möchten, 
durch den fie es nicht mehr jeyn würden. 

Entzüdt dur all die Schnurren, die man von ihm erzälte, 
verlangt ihr die Königin zu jehen, und jobald jte ihn Fenmen 
gelernt, war fie wegen jeiner Wiffenjchaft, und wegen jeines DBe- 
tragens dufferft von ihm eingenommen. Sie glaubte feitiglich, 
mehr Geift zu haben, als die ganze Welt, und hatte wicht = 
recht; auch jchmeichelte jte ji, die Schönjte in ihrem Königreiche 
zu jeyn, da irrte fie aber gewaltig. 

Eines Tages, da jte fich wegen einer Abgejandtenaudienz ganz 
aufjerordentlich gepußt, 309 fie fih nad) geendeter Yeremonie in 
ihr Kabinet zurüc, wohin fie den Doktor xufen lieg. Nachdem 
jte fi eine Zeitlang in zwey oder Ddrey groffen Spiegeln be= 
wundert hatte, jchien jte jehr mit fich jelbit zufrieden. 


Shr Angeficht jah man Aurvoren ähnlich alüh'n. 
Beichneit von Lilien und Schesmin 
Und von der Roy. Gold zaubert Schöne hin 
Wo feine blüht. Ihr Vertugädchen wies 
Den Ihöniten Fus herauf vom Gjfarpin 

1276] Und jah fie da, den Kopf zuriücgebogen, lief 
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Die Ihönite Brut fie jehn, ihr Kragen jchien 
ie ungefähr verichoben, zahllos blikte 


Auf weiffen Händen Demant und ubin. 


In dem Zujtande traf fie Schwarzfünitler Kauft. Eine 
ichlaure Hofichranze von Zaubrer gab's auf der Welt nicht; da er 
nım der Königin Schwachheit fannte, wujte, wie jchön fie fi) 
dünfte, jo ließ ev dieje Gelegenheit, ihr den Hof zu machen, nicht 
vorbey. Er wählte demnach die Nolle der verjtummten Ejther, - 
taumelte drey Schritt zurüc, als wollt er in Ohnmacht finfen. 
Die Königin frug, ob er fich übel befände. Das nicht, Gott jey 
Danf! antwortete er, allein die Herrlichfeit des Ahasverus hat 
mich geblendet. Sie, die das alte und neue Tejtament auf den 
Nagel herjagen Fonte, wie die Nonne den PBlalter, fand die An- 
jpielung pafjfend und jinmveich, weil fie aber damals ihren Zepter 
nicht bey ich hatte, um ihn dejfen Spiße zum Zeichen der Gnade 
füffen zu lafje, jo begnügte jte fih damit, einen Nubin von 
ihren elfenbeinen Fingern zu ziehn, woran er fic) denn aud) be- 
gnügte. So findt Ihr uns denn erträglich genug für eine 
Königin? jagte fie, indem je ihren Mund ipikte, und fich im Die 
Brujt warf. 

[277] Er wolle des Teufels jeyn, jagte er, (was er dod) 
ihon längft mit Haut und Haar war) wofern er je, nicht allein 
eine Monarhin, jondern auc irgend ein anders Weib gejehı, 
dat ihr gleich füme, ja jogar, wo es je eine Zoldhe gegeben. D 
mein Freund Yanft, jagte jte zu ihn; wenn jene berühmten Schön- 
heiten verwichner Sahrhunderte wieder vücfehren fünnten, jo wide 
man leicht jehen, das Ihr uns gejchmeichelt habt. DVerlangt Ew. 
Majeität fie zu jehn? jagte er. Diejelben dürfen nur befehlen, 
und es joll Euch gleich leichter um's Herz fein. 

Unfer Held wurde, wie natürlich, beym Wort genommen, 
entweder weil fie Luft hatte, bei einer folchen Gelegenheit jeine 
magische Wiffenichaft auf die Probe zu ftellen, oder weil fie eine 
bon längit gehabte Neugier zu befriedigen Willens war. 

Vebrigens bilden Sie Sich nur nicht ein, Mademoijell, day 
das, was ic) erzählen werde, ein von mir ausgebrütetes Mährlein 
ieye. Es it wahres Faftum, gezogen aus den Papieren eines 
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der damaligen jchönen Geifter. Nitter Sidney, ein Stücd Favorit 
von der Königin, hat unter einigen Begebenheiten jeines Yebens 
dies Abenteuer Yängelang angeführt. Dieje hifjtoris [2785| jche 
Nachricht hab’ id) von Ihrem Grofonfel, den verjtorbenen Herzog 
von Ormond, der jie mir gar oft erzählt. hat. 

Angeführtes Orts heilt es, unfer Schwarzfünitler habe die 
Königin evfucht, Fih in eine an dies Gemac jtogende Gallerie 
zu begeben, während, day er fein Buch, feinen Stab, und jeinen 
groffen Schwarzen Mod holen wollte. Er fan bald wieder zurücd, 
mit allen jeinen YJauberapparatus und jeinen Talismanen. Ai 
jeglihem Ende der Gallerie befand fi eine Thüre, dur die eine 
jollten die Berjonen, die Shro Mtajeität zu jehn verlangte, hereiit- 
fommen, und durd) Die andre wieder herausgehn. Aufjer der 
Königin durften nur nod) zwey Berlonen dem Schauipiele bey- 
wonen; der eine von jelbigen war der Graf von Ejjer, und der 
andre jener Sidney, der Verfaffer diefer Nachrichten. 

Die Königin jay gegen die Mitte der Gallerie, neben ihrem 
Armieljel befanden jih zur Nechten und zur Xinfen ihre beyden 
Günstlinge, um welche jowol als um ihre Gebieterin der ZJZaubrer 
mit allen bey dergleihen Fällen gebräuchlichen Umjtänden und 
Zeremonien geheimnisvolle Zirfel zu ziehn nicht ermangelte; qrad- 
über 309 er einen andern Zauberfreis, worin er fich jelbit jtellte. 
in der Mitte hatte [279] er Plat zum Durchgange der handelu- 
den Perjonen gelafjeit. 

Als dies geichehn, bat er die Königin gar deh> und web- 
mütig, Tolange die Geifter auf der Scene jeyn winven, ji ja 
fein Mort entichlüpfen zu laffen, und vor allen Dingen fi nicht 
zu entjegen, was fie aud jehn möchte. ine überflüjlige Kautel 
in Nückhicht ihrer; denn die qute Dame furdhte weder Gott nod) 
Teufel. Nacd) diejer Warnungsanzeige frug er fie, was für eine 
von den verjtorbenen Schönen fie zuerit zu jehn mwünjchte. 

Wollen mit der jhönen Helena den Anfang maden, jagte 
jie, der Zeitfolge wegen. Hierauf jagte der Nefromant, dejjen 
Gejicht ein wenig verändert Ichien: Haltet Eucd gut! Nitter Sid- 
ney gejteht in feiner Erzählung, dat ihm beym Beginn der ma- 
aiihen Dperazion das Herz ein wenig gepoht habe, daß der 
tapfre Graf Effer todtenblag geworden jeye, daß aber bey der 
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Königin ih nicht die mindejte Furcht geäuffert habe. aut 
Ihritt nun zum Werfe. 
NKachvem nun der Dremus viel 
Sebetet worden, und Bofjenipiel 
Gar viel getrieben und Zauberwejen 
[250] Des, wie wir in den Märlein lejen 
Fauit's ehremveite Kollegen pflegen 
Und Ehren’) Doftor den Saal id) bewegen 
Und beide Helden zittern jah 
Und jtehen blak vor Schreden da 
Schrie er, wie in der Dollenfluft 
Die FJurien, laut durch die Luft: 
„Du Tochter der Leda jchuell daher 
„So lieblid und reizend und jtatli und hehr 
„Nie Du wart, als dich die grofje Eytber 
„uf Ida dem jchmucen Paris anpriep. 
„Us er ihr den goldnen Apfel lieh, 
„And fie der Göttimmen jchönfte hiep.“ 
ac) diefer Bannerey nahm jich die jhöne Helena gar wohl 
in Act lang” auszubleiben; fie erihien alsbald am Ende Der 
Gallerie, ohne day man wahrgenommen, wie fie in jelbige herein= 
gefommen war. Sie hatte griechiche Tradt an, und nad) unjers 
Autors Bemerfung, war jelbige von umnjrer DOperngöttinnen ihrer 
nicht im mindeften unterichieden. Ihr Kopfpuß bejtund aus einer 
Menge auf dem Kopfe herum jchwimmenden Federn, tiber welche 
eine trefliche Nigrette hinweg- [281] ragte; vornher wallten Naben- 
locfen bis zum Gürtel hinab und binterwärts den ganzen Nitden 
entlang; ihre Engageanten jchlugen ihr beym Gehn gar anmuthig 
um's Knie; und die Schleppe, die fie auf Lacedämonijc im die 
Yürte hinausjegeln ließ, fajte wenigitens vier Ellen eines reichen 
Korinthiihen Brofats in jich. 
Diefe Figur jtand eine Zeitlang vor der Gejellihaft jtill, 
umd nachdem jte ji, Gefiht gegen Geficht zur Königin gedreht, 
um dejto beifer von ihr beobachtet zu werden, nahm fie mit einem 


*) In der alten Sprache Herr. Man hört's noch in einigen Provinzen 
vor dem Nanten der Geiitlichen. 
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gewiljen jauersfüffen Kächeln von ihr Abjichied und ging zur andern 
Ihür hinaus. 

Sobald fie verihwunden war, jagte die Königin: Wie? Sit 
das jene Ichöne Helena! Ic weis mic zwar nichts mit meiner 
Schönheit, fuhr fie fort; allein ich will des Todes jeyn, wenn ic), 
wofern es möglich wäre, meine Jigur mit der ihrigen vertauichte. 
Hab’ ich's Ew. Majejtät nicht gejagt, antwortete der ZJaubrer; 
und gleichwol erihien jte im höchiten Glanz’ ihrer Schönheit. Ins 
de find’ ich, jagte der Graf Effer, day fte ziemlich Schöne Augen 
hat. Die hat fie, jagte Sidney, te find groß, wolgeipalten, 
ihwarz und feurig, allein jagen ihre DBlicfe bey alle dem etwas? 
Kein Sterbenswörtchen, erwiederte der Günitling. 

[252] Die Königin, die fi) an Diefem Tage das Gelicht 
voth gemacht hatte wie ein Zinshahn, frug, wie man Selenens 
Borzelanlärvchen fände? Bon Borzelan wärs! rief der Graf. Yun 
jo it's höchitens Kajenze. Wielleiht, Fuhr fie fort, war's zu 
ihrer Zeit Mode, allein Ihr werdet mir einräumen, daß es in 
feinem Sahrhunderte erlaubt ilt, Sülle zu baben, wie die ihrigen. 
Ihr Kleid Find’ ich nicht umeben, fuhr die Königin fort, md 
ih) weis nicht, ob ich's nicht statt jener albernen DBertügadings 
Mode machen werde, mit denen die Weiber bey manden Gelegen- 
heiten nicht willen was fie anfangen fjollen, und in welchen man 
bey gewilfen andern Gelegenheiten nicht weis, was man mit den 
Weibern machen fol. Ihr Habit — paifirt, jagte Graf Eifer, 
allein die gigur, die wir gejehn haben, tit bey meiner Treu nicht 
viel werth. Diejer Bemerkung fiel Ritter Sidney bey, umd rief: 


Mm 


aris, welcher eitle Wahn 
Bon Yiebe trieb dic einen Naub im Slion zu jchliejjen, 
on dem wir jebt das fahle Urbild jahn. 
D wenn Did anfangs diefe That zum jüfjen 
Wonnetaumel hinrig, machte 
Nicht ihre Gegenwart mehr Unheil als der groffe Satanas 
[283] Yon alten Gaule jelbit, der bas 
Den Untergang auf Troja bradte ? 


Nachdem dieje Linde Kritif über die Sigqur der Selena umd 
ihre vorgebliche Gebrechen geendet war, verlangte die Königin die 
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Marianne zu jehn, deren die Gejchichte jo rühmlichit gedenft. 
Der Zanbrer lieg fth's nicht zweymal jagen; da er's aber nicht 
für Ichieflich hielt, eine Prinzejfin, die den wahren Gott gefannt 
hatte, jo anzurufen, wie eine blinde Heidin, jo nahm er jie dabey 
auf eine andre Art; wandte fi) viermal gegen Diten, dreymal 
gegen Mittag, zweymal gegen Abend, und ein einzigsmal gegen 
Mitternacht; hierauf jagte ev auf Hebrätfchh, aber auf eine jehr 
höflihe Art: Mariammne, Tochter des Hyrfanes, zeigt Eud), 
wenn's Euch gefällt, in der Kleidung, die Ihr an dem Yauber- 
hüttenfeite zu tragen pflegt. Kaum war das lekte Wort heraus, 
jo erichten die Gemalin des Herodes, und näherte jtch gravitättid); 
in der Mitte der Gallerie machte fie, wie die Vorige, Dalte. 


Was ihre Kleidung, ihren ganzen Anzug anbelangt, jo jchien 
er über ihre ganze Berjon einen Adel, eine Witrde zu verbreiten, 
die fie reipeftabel machten. Ste trug fic) beynahe wie man den 
Hohenprieiter der Juden voritellt, aufjer dag man [284] feinen 
Bart an ihr erblidte, und jtatt jener halbmondförmigen Tiara, 
welche die Dohenprieiter aufhaben, flo ein gajener Schleyer vom 
Kopfe nieder, der gegen den Gürtel befeitigt war, umd weit hinter 
ihr her Ihwamn. Nacpdem te ziemlich lange vor der Gejellichaft 
itillgeitanden, ging fie ihres Weges, ohne der jtolzen Clifabet die 
nindeite Döflichfeit gemacht zu haben. 


St es möglich, Jagte dieje Königin, jobald man jene nicht 
mehr jabe, day die berühmte Marianne jo ausgejehn? So ein 
qroier, magrer und ernithafter Delgdze geweien! Und dod) joviel 
Sahrhunderte Hindurd) Für ein Wunder an Schönheit gegolten 
hat? Bey meiner Ehre! jagte Graf Effer, wär id) an Herodes 
Stelle gewejen, ich hätte mich nie mit einer jo wilden Naße itber- 
worfen, wenn jie mir gleich ihre Liebherzungen und Liebfojungen 
verweigert. Gleihwol, Tagte Sidney, hab’ ic) ein gemiljes 
Schmadten in ihrem Blict bemerit, das an’s Herz greift, Hoheit 
in ihrer Mine und etwas Edles und viel Natur in ihren Be- 
wegungen. Ai Doc, antwortete der andre, die Hoheit in ihrer 
Mine ift Umverichämtheit, die Grazie, die Ihr in ihren unge- 
zwungenen Manieren bewundert, verräth Gigendirnfel in hohem 
Waat, [285] ja jogar ihr ganzer Wuchs bezeichnet Nebermuth). 
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Nachdem die Königin dies alles gebilligt hatte, verdammte 
fie zumal Ddieje arme Prinzes wegen der Beratung, und wegen 
des Abjcheu’s, den fie gegen ihren Gemal geäuffert, und wegen 
des beitändigen Widerjtands, den jie den feurigiten Ausbriüchen 
jeiner Zärtlichfeit gethan; der Grund, den fie davon angegeben: 
es gejchähe, weil er ihr ganzes Haus erwürgt babe, wäre gar 
nicht binlänglih, um ihm die Gerechtiame des Ehebetts zu ver- 
weigern, wenn er te auch zwanzigmal des Tages gefordert hätte; 
und jchloi, blos wegen Ddiejes vebelliichen DBetragens jeye's ganz 
echt, day ihr Herodes den Kopf abgehanen. 

Doftor Kauft, um feine Allgelehriamfeit zu zeigen, verficherte, 
Herodes habe nicht Ddiejerhalb ji) die feujche Mariamne von Halle 
geichaft; alle Geichichtichreiber hätten ji in dem Beweggrunde 
geirrt; jondern eine gewijfe Salome, Schweiter des Königs, Die 
nachher von Gott verflucht worden, habe ihrem Bruder getraticht, 
jie habe bey dem Opfer, dem fte jampt der Königin beygewohnt, 
mit ihren eignen Ohren gehört, wie leßtre zum Gott Abraham, 
Iiaaf und Jakob gar amväcdhtiglic gebetet: er [286] möchte fie 
doch von ihrem alten Hanrey von Manne erlöjen. Wenn man 
nun auc diefer Anefdote nicht Glauben beymas, jo gefiel jie doch 
wenigitens wegen ihrer Neuheit. 

Einen Augenblid nachher befahl die Königin, man jolle 
Kleopatra'n berfonmen lafjfen, und das mit einem Ton, mit 
einer Mine, als wenn fie eine ihrer Kanımerfrauen rufen liejje. 
Der gelehrte Fauftus, um der Königin den Neihen nicht zu lang 
zu machen, jandte jogleich vor ihren Augen eim Teufelhen furier- 
mällig ab, um fie hierher zu bringen. 

Vielleicht möchten Sie gern die Art wilfen, Miff, mit welcher 
dieje Stafette abgefertigt wurde? Hier ift fie. Yanft that weiter 
nichts als dal er eine grofje gefütterte Müze nahm, die er trug, 
jelbige durh drey Schläge mit jeinem Stabe in den jchöniten 
weifjen Zelter von der Welt verwandelte, hierauf das eine Ende 
jeiner Zauberruthe im ihren Hintern jteefte und auf das andre 
blies, und Hujh! fuhr der Zelter dahin wie ein Bliß, und fehrte 
in jieben Minuten mit der berühmten Nleopatra zurüd, die am 
Ende der Gallerie abjtieg. Die Königin rechnete fejtiglich darauf, 
day bey diejer Eriheinung ihre Neugier beire Befriedigung finden 
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wirde, als bey den [257] jo hodhgeprieinen Neizen der Webrigen. 
Wir wollen jehn, ob fie Fehlgerechnet. 

Die Königin von Egyyten, die durd) das ihr gelandte No 
die Urach ihrer Meife, und die Geringihäßung erfahren hatte, 
mit der man die jchöne Helena und die unglüdlihe Mariamne 
aufgenommen, hatte grojfe Zurüftungen getroffen. Sobald fie er= 
ichien, ward die Gallerie dur die föitlichiten Narden und Spe- 
zereien des glücklichen Arabiens einbaljamirt; denn te hatte fic) 
damit allenthalben bejtrichen, umd beräuchert, jowol weil jte ion 
eine geraume Zeit verjtorben war, als aud, um wenigitens ihr 
Andenken in gutem Geruch zu hinterlaffen, falls man ja nad) ihrer 
Entfernung mit ihrer Gejtalt nicht jollte zufrieden jeyn. Sie 
hatte ihren Bujen jehr entblöit, ihre Möcke mitteljt einer Spange 
von Nubinen und groffen Diamanten hoc über's linfe Knie 
hinauf geihürzt. Alle nicht entblöften Theile ihres Körpers fonnte 
man durch eine Durhfichtige Gaze, woraus ihre ganze Kleidung 
beitand, aufs deutlichjte wahrnehmen. Sm diefem galanteın und 
leichten Aufzug trieb fie's in der Mitte der Gallerie gerade jo wie 
ihre Norgängerinnen. 

Sobald fie den NMücen gedreht, fiel man über ihre Berjon 
und über ihren Staat her. [288] Die Königin Ichrie wie eine 
Bejehne, man möchte ihr angezündetes Papier vorhalten, denn Die 
Salbe, womit ji jene Mumie eingerieben, habe ihr Wapeurs ver- 
urjaht. Sie fand jte weniger erträglich als die Frau des Herodes 
und die Tochter der Yeda; hielt ich jehr darüber auf, day fte ft) 
Dianenhaft aufgeihürzt, um das häflichite Bein von der Welt zu 
zeigen, ud jagte, fie hätte weit beffer gethan, wenn fie im einem 
Hermelinfleid erichienen wäre, als in der dünnen Sommertradt, 
worin fie dem Auge Neize dargelegt, die geihaffen waren, um 
ewig verborgen zu bleiben. 

Warlich! jagte Graf Eifer, ein jo jtatliches Gebäu von einem 
Körper verdient's, ih fajt ganz in Naturalibus zu zeigen. Eins 
geräumt, dal fie mod einigen Sugendglanz hat, und für eine 
Soiptierin”) ziemlich weiffe Haut, allein das it das Erbtheil aller 
othföpfe, von denen fie zu ihrer Zeit ohne Zweifel die Dber- 


*) Das hier im Driginal befindliche Wortipiel ift unübertragbar. 
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ältefte gewejen it. Nitter Sidney fand auffer diefem Sehler, daß 
fie zuviel Bau, und zu wenig Sintern habe, und vief: 
[2859] Wieviel, wieviel entihwindet nicht. 
D armer Fauftus, nach diefem Geficht 
Non dem Zaubergemäld, das uns die Hijtoria 
Yon der weltberiimten Kleopatra 
Zu ihrer Beihämung aufgeitelt, 
Sewis Antonius der edle Held 
Hätt in ver Schlaht bey Aftium gar 
Wo er ihrthalben in Aengiten war 
Xieber in’s Gras beijfen jollen, und von vier 
Almächtgen Gänlen ich zieh'n ichier, 
Als folgen Dir, Du Murmelthier. 


Murmelthier, joviel Euch) beliebt, jagte der Doktor. Gleid)- 
wol it jie es, die den Held tı ihre Bande Ichlug, der fi) zum 
Herriher Der ganzen Welt gemacht; und es it das nemliche 
Murmeltbier, das jenem Helden, den Ihr eben manntet, den Kopf 
drehend machte. Allein, Madan, jagte ev zur Mönigin, weil 
dieje berühmten Ausländerinnen nicht nad Eurem Gejchmad find, 
jo wollen wir deren nicht mehr auffer Euren Staaten juchen; 
vielleicht liefert England, das jtets im Belt gewejen, vollfomne 
Schönheiten hervorzubringen, Euch durd Die Ericheinung der 
ihönen und unglücklichen Nojamumd einen Gegenitand, der Eurer 
Aufmerfjamfeit wiürdiger it. DBermuthlih it Eurer Königlichen 
Hoheit, die alles weis, die Ge= [290] Ichichte derjelben nicht un= 
befannt. Ich habe einige Idee davon, antwortete fie, da aber 
meine grofje Beihäftigung te beynahe gänzlich aus meinem Ger 
dächtniffe weggelöicht Haben, jo wird mir nicht unlieb jeyn, wenn 
man mir jelbige Durch eine Fleine Wiederholung ihrer Abenthener 
wieder auf Frucht. 

Yor drey Tagen, jagte Mitter Sidney, las id) dieje Stelle 
in dem Yeben Heinrich des Zweyten, eins Eurer berühmtejten 
Vorgänger. Diejer groffe König hatte das zärtlichfte Herz von 
der Welt, zugleic) aber auch das unbeitändigite. Gleichwol befand 
ji) eine gewiffe Johanne Shoar bereits jeit einigen Jahren in 
deffen ruhigen Belt; fie war jchön, doc lange nicht Ihön genug, 
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um einen dergleichen lattergeiit zu fejfeln, wenn fich nicht der 
Teufel mit is Spiel gemifcht gehabt; denn dazumal war alle 
Melt fat überzeugt, daß jte durch pure Hexerey ihn im jich ver- 
liebt gemacht, und ihre Eroberung zu erhalten wüjte. Janftus 
muß uns hierüber jeine Gedanfen eröffnen, er, der jtd) jomwol auf 
all den Fleinen unjhuldigen Nummel der Magie veriteht. Wie 
dem auch jeyn mag, Dame Hannens Zauber, wenn fie ja irgend 
einen angebracht, wurde auf Folgende Art gelöft. 
[291] Der König verirrte fid) eines Tages auf der Jagd in 

einem geräumigen Walde; 

Er gab die Sporen freuz und queer 

Und ritt auf alle Seiten 

Heritber, miüber hin und ber 

Konnt’s Ende nicht erreiten. 


Endlih fan er an den Bord eines Baches, Deilen Waffer 
ihön und flar war, er ritt dejien Ninfal eine Zeitlang nad), umd 
dies führte ihn an einen Ort, wo der breiter werdende Bad) eine 
Art Baifin formte. in grüner und fühler Wajen umfaßte jel- 
biges, groffe aufjerordentlichbelaubte Bäume jchatteten es ein. 
Wie nun gemeiniglich dergleichen Bläße Szenen von irgend einem 
Abenteuer find, jo auch hier. Er fand jogleid) MWeiberfleiver am 
Suffe eines Baums. Dies nötigte ihn abzuiteigen, jein Serz 
ihlug ihon etwas jtärfer, faum war er drey, vier Schritt meiter 
gegangen, jo Jah’ er Diejenigen, denen Ddieje Kleider zugehörten. 

ES waren zwey Nimfen, die fih bis am Halje in diejem 
Springbrunnen befanden, und die beyde einen Ddurhdringenden 
Schrey ausitieffen, als jie einen Manır von der Geftalt grad’ auf 
fich zufommen jahen. Das Gejiht der Jüngfiten warf ihn in ein 
jo grojjes Eritau= [292] nen, daß er eine Zeitlang ganz unbes 
weglich blieb, völlig verjteinert jchien. Dbgleich die andre, oh’ 
alle Bejonmenheit aus dem Wafjer geiprungen und nad ihren 
Kleidern bingerannt war, jo hatt! er doc dies gar nicht bemerft. 
Ihre Gefährtin, der eben jo ängitlid) zu Mauthe war, die ji im 
nicht geringer Beltürzung befand, hielt's nicht für rathjam, ihr 
nachzufolgen. Sie war in der peinlichiten Werlegenheit, da fie 
aber merfte, daß es dem Könige nicht bejjfer erging, fajte fie 
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wiederum etwas Muth, und jagte zu ihın: fie Ichlöffe aus feinem 
Aeufjfern, day er eim edler Nittersmanı jeyn mie, fie bäte ihn 
Deh- und wehmütig, ev wall ihr doc eine Gab gewähren. 

So war's zu denen Zeiten Durhgängig Sitte. Mithin Fchwur 
der König, der ihr bereits jeine Sreyheit, jein Derz, jeine Seele, 
jein ganzes Ich gegeben hatte, ihr nichts abzufchlagen, was fie 
von ihm zu fordern die Huld haben würde, und wär es auc) 
die Hälfte feines Neichs. Bey diefen Worten jchauderte die Schöne 
zujammen, und war im DBegrif fih hinauszuheben, um ihm 
ihren Meverenz zu machen; doch untervrücte fie jogleich eine 
Bewegung, die Ehrerbietung und Pflicht im ihr erzeugt hatten, 
und bat Jich die Gunit von ihm aus, daß er jolange fich abjeits 
zu begeben die [293] Güte haben wolle, bis fie aus dem Wajfer 
geitiegen jeye und ich angeleget haben. Gr gebordhte wie ein 
sind, jo jehr er auch gewöhnlichermaßen waahalite; allein der 
gute Prinz war bereits zum MWiütigwerden verliebt. Mehr braucht's 
nicht, die entichloffeniten Menjchen von der Welt gejchmeidiger 
ud jchücchterner zu machen, als ein ganz unjchuldiges Mädchen 
bey ihrem Liebhaber it. 

Er begab ji alfo abjeits, nicht gejonnen, völlig jein Wort 
zu halten. Sobald er fih von einigem Strauchwerf bedect fahe, 
gab er jenem Gaule einen Gerteiitreich, der durch den Wald 
gallopirte, und Se Mafeität froh auf allen teren nach dem 
Drte zu, von wannen er gefommen war. Er bog die Zweige, 
die ihm die Ausficht benahmen, gar leife weg, md grad’ in dem 
Augenblick jtieg die Ichöne Umbefannte ganz dreift aus dem Bade, 
weil jie von einem fahrenden Mitter, der noc, überdies König 
war, michts minder demm Arglift bejorgte. Gott weis, ob Diejer 
Fürft, der Schon Iterblich verliebt geworden, als ev von ihr fo zu 
jagen wetter nichts als den Najentüpfel gejehn, durch Betrachtung 
all der übrigen blos daliegenden Neize nicht vollends ganz Glut 
ward. Die Gejchichte jagt, ob er gleich auf allen Vieren gefauert, 
hätt! er dennoch gern drey ganze Tas [294] ge ungegejjen umd une 
getrunfen dagelegen, jo jehr behaglich war ihn das, was er erblicte; 
doch jo viel Zeit lieg man ihn nicht. Hui war die Ninfe ans 
gezogen. Ihr neuer Anbeter Fam durd einen Fleinen Umjchweif 
zu ihr. Das Erfte, was er that, war, daß er fich ihr zu Füffen 
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warf, umd ihr Ihwur: er bete fie an, ohne fich zu erfundigen, 
wer fie jeye. Bejtürzung, Ehrerbietung, Schred und Schaan, Die 
jich der veizenden Fremden zugleid) bemächtigt hatten, witrden Die 
Jeize einer jeden andern in Umordnung gebracht haben, bey ihr 
wurden fie aber dadurd nur noch erhöhet, in ein zaubriichers Yicht 
gejeßt,:-|0-Dap; der; aune-tonig.er =. res 

salt Euch fürzer, Nitter, wenn's Eud) gefällig it, jagte Die 
Königin. So furz, als Madanı befehlen, erwiederte er. Maı 
hörte ein jtarfes Getrappel von Pferden; es waren Einige vom 
Gefolge des Mönigs, die ihn eine gute, volle halbe Stunde 
gejucht hatten, und jeinen Gaul am Zügel zuritdgeführt braten. 
Er itieg auf jelbigen, nachdem er erfahren, daß jeine neue Göttin 
Nojamund hief, und die Tochter eines Barons jeye, dejjen Schloß 
nur funfzig Schritte von diefem Walde adlag. 

Er fam ganz jtaunend wieder zurüd, und ganz erfaltet gegen 
jeine Yiebjchaft, gegen Hann= [295] hen. Sie ward es bald 
gewahr; er fümmerte fich darum wenig, ging fleiffiger auf die 
Jagd, und Fam immer fälter gegen fie zurüd. Dies erzeugte 
Perdadt, und der Verdadt jandte Spionen in Menge auf jeine 
Fährte aus; einer von ihnen bradte in Kundichaft, man habe 
den König am QTeage jeiner Verirrung fnteend vor einem jungen 
Mädchen gefunden, die Schön jeye wie ein Engel, und all jeine 
nachher vorgenommenen Jagden zielten blos auf dies Mädchen ab. 
Bey diefer Entdedung jpye Dame Hanne, die, mit Mtejpeft gegen 
Ew. Najeität gejagt, der boshafteite Nicdfel auf Gott's weiten, 
runden Erdboden war, Feu’v und Klamme, fenjterte den König 
aus, als wär er ihr Xafay gemwejen, und da fie ihn ganz ver- 
damımt scharf unter der Fuchtel hatte, jo bradte fies dur) 
Drohungen und Speftafeln enpdlic) jo weit, dag mit Eimwilligung 
des grofjen albernen Yaffen die arme Nojamumnd entführt, und 
auf einer alten Burg eingejperrt wurde, die no Nojamund's 
Gefängnif heilt bis auf diefen Tag. In Ddiefem Kerfer ließ die 
abjcheulihe Shoar nad Verlauf einiger Jahre, ihre Nebenbuhlerin 
umbringen, während einer Neife, die der König nad) Sranfreid) 
zu machen gendthigt war. 

[296] Ein Höchit flägliches Ende! jagte die Königin. Und 
das traurigite dabey ift, jagte der Zaubrer, dat fie jtarb, ohne 
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da der jo brünftige König ein Abenteuer, das jo zärtlich bes 
gonnen, auf eine andre Art hatte zu Ende bringen fönnen. 
Nach einem gewilfen Kopfichütteln und nach einem fleinen Yächeln 
des Unglaubens bezeigte die gute Elifabet jehr viel Ungedulp, 
diejenige zu jehn, deren Gejchichte man jo eben im Auszuge er 
zählt. In Ddiefer Sehnjucht, jagte Kauft, liegt ein geheimer 
Injtinft, weil zufolge der Iradizion und einigen uralten Nach- 
richten die jchöne Nojammmd viel von Eurem Wejen joll gehabt, 
und Shro Majejtät ziemlich Toll geglihen haben, jo wenigitens 
geglichen, wie die Kopie des Sudlers dem Driginale. 

Yajt fie uns jehen, jagte die Königin. Allein jobald jte 
ericheinen wird, Nitter Sidney, befehl! ih Euch, fte mit der 
äufjeriten Genauigfeit zu beobachten, damit Ihr, falls wir finden, 
day es der Mühe lohnen jollte, ein treffendes Gemälde von ihr liefern 
fonnt. Nad) Stellung diejer Drdre, und nad Endigung einiger 
fleinen Bejchwörungen erihien die Schöne, da der Dit threr 
Srabjtätte nur dreyifig Meilen von London war, nad) WBerlauf 
eines Moments. |297] Yon der Galleriethir" an gefiel bereits ihr 
Wejen und ihre Geitalt. Ie näher fie fam, je glänzender jchien 
das Yicht, worin fich ihre Meize zeigten, und jobald fie nah genug 
war, um jchärfer in’s Auge gefajt werden zu fönnen, malte jic) 
der Beyfall der Gejellihaft in den frohen und bewundernden 
Blicken, die fie auf fie hefteten, und jeglicher Ichten Heinrich des 
Zweyten Geihmadf für fie zu billigen, indem er die Schwäche, 
die ihre Aufopfrung bewirkt, verabicheute. 

Der Doktor hatte ihr fein ander Dabit, als das gegeben, 
welches fie beim SHerausiteigen aus dem Bade angelegt hatte; 
ein jinples Kornetchen oben auf dem Kopf zufammen gejtedt, ein 
Schlafrocd von Taft, ein ziemlich furzes gelbleinewantnes Unter- 
vöcchen mit einer leichten jeionen Sticerey. Und gleichwol ver- 
dunfelte jte, nach der Meinung Aller, in diefem äufferiten Negligee 
den Glanz des Tages. Sie jtand länger vor ihnen till, als die 
Borigen, und drehte fich, gleichjam als wenn fie den dem Nitter er- 
theilten Befehl gewujt, zwey oder dreymal nach ihm hin, indem fie 
ihn ziemlich holdjelig anblicte. Man hätte jagen jollen, day bey 
edem Dlic ihm das Herz in den Magen gejunfen jeye, jo albern, 
0 zeritört jah’ er aus. [298] Endlich mufte fie von der Gejell- 
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ihaft Abichied nehmen, und faum war fie weg, jo jchrye die 
Königin: Mein Gott! was für ein niedlihes Geihöpf! Au 
meinem ganzen Yeben hab’ ich nichts gejehen, was mir jo jehr 
gefallen! Welher Wuchs! Welcher Tunaffeftirter Adel in ihrer 
Mine! Welcher Sonnenjdein in ihrem Antliß, den feine Kunjt 
hervorgebracht! und man wird jagen, day ic ihr ähnlich jeye? 
Was jagt Ihr dazu, Graf? fuhr fie fort. 

Er war eben jo in Gedanfen, dal er ihr nichts laut darauf 
antwortete, jondern jeitab jagte: Woltes Gott, dag Du ihr 
gleicheit, Babet, meine Königin, und meine Geliebte, ich wollte das 
bejte Pferd aus meinem Stalle darum geben! Und glihejtu ihr 
auch nur wie die Kopie des Sudlers dem Driginale! Und hierauf 
jagte er ganz laut zu ihr: Ob Em. Majejtät ihr ähnlich, fieht! 
Diejelben dürften nur im jchwimmenden Schlafrod und im jeiden- 
brodirten Unterröcfchen die Gallerie auf und abgehn, und ich will 
ein Schurfe jeyn, wenn unjrer Zaubrer jelbjt fih nicht irren jollte. 

Während all diefer Abgeichmadtheiten, und mehrer Arm- 
jeligfeiten von dem Schlage, womit der Günjtling die Eitelfeit 
der guten Dame [299] einwiegte, brachte Boet Sidney das Kräjon 
in der Hand, der Schönen Nofamund PBorträt völlig aufs Neine. 
Sobald er daran die le&te Hand gelegt, erhielt er Befehl, es vor- 
zulejen, und er began folgendermaaffen: 


Heb' an mein Lied, entflamme meine Seele, 

Die Königin beftehlt's, nimm das Palet und zeichne bier 
Das Ihönfte Weib im veizenditen Miodele! 

DBerzögre nicht, mit hellen Farben mir 

Die Zauberin jezt hinzumaleı, 

Jings eingewidelt in den Stralen 

Bon taujend Sonnen! Mal’ den Fleiniten Zug 

Des feurigiten Gejangs der Bierinnen 

Windig! Fern jey Schmeicheley und Zug! 

Die Häplichfeit nur fann dur Flitterftaat gewinnen. 
Hier male uns das Urbild wahr und treu 

Mit jeder jüen Zauberey 

Der gütigen Natur, die feinen Flitteritaat 

Bedarf, fein Falfches Infarnat. 
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Mal jte, jo wie fie ift, auf diefem Erdenrund 


Die Meizenpite, in all dem Zauberglanze 
Die Schöpfung rings um fie im Tanze. 
Die Charitinnengleihe Nojamund! 


Das heijt doch wie ein Biedermann jprechen, und wie ein 


Mann, der für einen Vers [300] und Iomanen=Steller einiges 
Sewijfen hat. Er fuhr in der Zergliederung von Mojamumnd's 


Meize 


[301] 


io fort. 


Sie, all der eriten Jugend reizende Geipielen, 

Und all die Grazien, die lachend um fte jpielen, 

Ummebten ihr allveizendes Gejtcht, 

Und all die Kinder Klorvens, von dem Schwarm der Schmetter= 
linge nicht 

Beraubt der mafellofen Unjchuld, wenn im buleriichen Tanz t) 

Er fie umjchwebt; all der Glanz 

Des Lenzes, der im janften Wejte weht, 

Wenn er nah Sturm und Wetter über Aluren geht. 

Shr Mund für ihre Ichönen Zähne 

Eo ganz geichaffen, er die Krone ihrer Schöne. 

D ihn zu füfjen, welche Götterjzene! 

Heil Dir, o Sterblicher, wenn einjt nad taufend Duaalen 

Dir ihre Augen Xiebe jtralen, | 

Die Augen, die die Seele Dir entrüden. 

Die jelbjt, wenn fie nur leicht auf Dich herniederbliden, 

Den Pfeil der Liebe in Deinen Bufjen drüden. 

Und ihre Naje, Hebens Naje gleich, 

Und ihre Füff, an jedem Zauber reich, 

Serriethen jelbjt verdecter Schönheit Wonne, 

Aus ihrem Wuchjle jtralte Hoheit. Magjeftät der Sonne 

Die ganze reizende Geitalt 

War Diademe werth, entzücdte. 

Sie liebte, wer fie nur erblidte, 

Und unterlag mit Luft der fiegenden Gewalt. 


Samezert Lanze. ıD. 
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Kurz, wenn man fie vom Haupt bis zur Serje unterfuchte, 
jo waren Sie's völlig, Ihöne Daphne, die man auf dies Ganevas 
gemalt. Wenigjtens wird ich darauf geihworen haben, jo jehr 
paßt die Bejchreibung auf Sie, den Bujen ausgenommen, ven 
man vergejjen hat, und warlich! das wär fein Artifel, den man 
itberhüpfen miüjte, wenn man Sie zu Fopiven fih) die Freyheit 
nehmen wollte. Eine gewiffe Form, ein gewijfer blendender 
Schimmer, und eine gewije Yage, die Die Natur dem Wenigen 
mitgetheilt hat, was Sie davon jehen lajjfen, winrden wonnigliche 
Rorjtellungen genug erweden, um ihn oh die mindelte Weber: 
treibung im Verf’ oder Broje | jo zu jchildern, daß er Lejer und 
Hörer in die feurigjte Glut jeßen mülte. 

Mit den, was er vom Munde jeines Driginals jagt, bin id) 
eben jo wenig zufrieden. Man jollte jagen, es wäre der Mumd 
irgend einer Sybille, jo jehr fürchtet er jich, ihn zu berühren. 
Es ift wol wahr, wenn man jagt, er jeye um der jchönjten Zähne 
von der Welt willen gemacht, jo [302] it es etwas, doc nod 
nicht hinlänglich; hätte er den Ihrigen gefannt, jo würd er Ihre 
friiche, rofige Yippen in eben jo anmuthigen Berjen dargeitellt, 
gejagt haben, dah der Himmel ringsum dieje Xippen, wenn es 
Ihnen zu lächeln gefällt, gewilfe Neize hingelegt hat, die er bey 
andern vergejien, oder jich nicht die Mühe genommen bat, anzus 
bringen. 

Doch wieder zurück in umjre Gallerie! Hier fteht man um 
berathichlagt fich über die Wahl der Erjcheinung, die auf die jchöne 
Nojamund folgen jollte. Der Zaubrer war der Meinung, man 
mühe namhafte Schönheiten nicht ferner aufjerhalb Englands 
juchen gehn, und brachte jene berühmte Gräfin von Salisbury 
in Vorichlag, die zur Einführung des Ordens von HDojenbande 
Anlaf gegeben, jo wie eine gewilje flamländjche Schöne an der 
Erfindung des Ordens von golden VBliefje Urjacd gewejen war. 
Man fand den VBorichlag gar wol aufs Tapet gebracht, doc) jagte 
die Königin, fie müfje vor allen Dingen ihre traute Nojamumd 
noch einmal jehn. Der Doktor vertheidigte ji) dagegen gar 
mächtigli und Fräftiglich, jagte, es wäre nad allen Regeln in 
Beihwörung nicht thunlich, überdies machte das Nücdfehr der 
Phantome die Mächte, die jeinen eriten Bezauberungen unterthan 
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wären, ent [303] rüftet. Er mochte jagen, was er wollte, man 
hielt all dies für Umftände, die er machte, un fich ein gröffer 
Anjehn zu geben, und die Königin jprach mit ihm in jo ernjten 
Tone, daß er nachzugeben ih gemöhtigt jahe. Gleichwol ver- 
jiherte er, wenn ja Nofammmd wiederfäme, jo würde dies weder 
zu dem Drt gejchehn, wo fie das erite mal hereingefommen, nod) 
zu dem, wo jie herausgegangen wäre, umd jeder möchte jich in 
Acht nehmen, demm er jtünde vor weiter nichts. Die Königin, 
wie gejagt, wujte nicht was Kurcht war, umd umjre beyden Herren 
waren ver Erideinumngen nunmehr bereits gewohnt.  Sonad) 
machten des Dottor’s Worte feinen groffen Eindruck auf jte. 

Sndeffen hatte diejfer jein Werf begonnen. So jaur war ihm 
nod) nie eine Beihworung geworden; denn nachdem er einige 
Worte gemurmelt, und dabey Grimafjen geichnitten und Der: 
drehungen gemacht hatte, Die weder jhön noch anjtändig waren, 
legte er jein Buch mitten in der Gallerie nieder auf die Erde, 
jprang auf Einem Fufje dreymal auf jelbigem herum, stellte fich 
hierauf auf den Kopf, jo dat die Beine in die Höhe jtanden: da 
er aber nod nichts erjcheinen jahe, nahm er zu der lebten umd 
fräftigiten der Bejchwörungen jeine Zuflucht; er [504] tat nämlich) 
drey Säbe hinter fi, den Fleinen Singer der rechten Hand im 
linfen Dhre, und gab jic drey Klatjcher auf die Yenden, indem 
er Dreymal aus voller Kehle jchrie: Nojamund! Bey dem letten 
diefer magtiichen Klatjcher öffnete eim urplözliher Wind mit Uns 
geitüm einen Senjterflügel, Durch welchen die veizende Nojamumd 
mitten in der Gallerie Hintrat, als wenn fie aus einer Berlüne 
geitiegen wäre. 

Der Doktor war über und über in Waffer; umd während 
der Zeit, dal er ji abtrocnete, ließ die Königin, die fie un- 
endlich liebenswürdiger fand, als bey der eriten Herreife, Durch den 
Drang, den fie nad) einer Umarmung diefes Mäochens fühlte, mit 
Einem Male ihre gewönlihe Borjiht einjchläfern, umd ging mit 
offen Armen auf jte los, jo unbejonnen als nur Molier's Xelio, 
indem te rief: Ah! meine fraute Nojamund! 

Sobald ihr diefe Worte entfahren waren, evjchütterte ein 
heftiger Donnerihlag den ganzen Ballaft, ein dicker und jchwarzer 
Dampf erfülte die Gallerie, und viele fleine meugeborne Blike 
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ihlängelten fi zur Nechten und Linfen um ihre Ohren, und ver- 
urjachten tödtliches Echreden. Nachdem jid) endlich die Finiternif 
almählig zeritreut hatte, jahe man Magifus Kauft daliegen, alle 
Biere in die Höhe jtref- [305] fend, jchäumend wie ein Eber, 
jeine Müße auf der einen Seite, jeinen Stab auf der andern, 
und jeinen magiichen Koran zwilchen den Beinen; Niemand fam 
bet diefem Abenteuer mit der bloffen Furt davon. 

Die Blize verdoppelten ji mit Aufjeriter Heftigfeit; Graf 
Eijer hatte durch fie den rechten Augenbraumen eingebüft, Sidney 
den linfen Zwiffelbart. Ob es die Königin aud was gefojtet, 
weis man nicht allein unjer Autor jagt in jeiner Geihichte, der 
Kragen der Königin habe nad) Schwefel gerodhen, und der Saum 
ihres Vertügadins wie Bajtetenfett, das in’s "eur geträufelt, jo 
dak einem erbärmlichen zu Mute ward, wenn man ftch ihr näherte. 

Sie fünnen leicht urteilen, jhöne Daphne, das, nad einer 
jolhen Niederlage unter unjern Neugierigen, die Befriedigung des 
Verlangens, die Gräfin von Salisbury zu jehn, bis auf ein 
andermal verihoben wurde; ic) finde jogar nicht einmal im 
Lebenslaufe des Nitter Sidney, dat nachher jemals davon die 
Ntede gewejen jeie. 

Ich meiner Seits jhmeidhle mir, dag Ddieje lange Napjodie 
Sie dermaafjen wird ermüpdet haben, dal Sie nie mehr auf den 
Einfall fommen werden, mic) um meine Schande zu [306] bitten 
indem Sie mich nötigen, wieder dergleihen Erzählungen vorzus 
nemen. 


Co jang dur unjre Wiejen Plane 
An eines Bades blumichtem Hang, 
Nahhängend jeinem verliebten Wane 
Ein Schäfer heerdenlog, er jang 
Unter geborgtem Namen die Schöne 
Seines zärtliden Herzens, die jüjjen Töne 
Seiner Xeier fern von Schmeicelei; 
Doc hin ijt jede Zauberei 
Seines Gejangs; der Pierinnen 
Süffe Melodei, die er font nod) Areund des Gejanges 
Flötete lieblihen Schäferinnen. 

754 





312 


1779. Theater-Journal für Deutschland 


Voll der Liebe almächt'ges Dranges 
Dirnft ihm jezt Schnifichnaf und all ihr Gejang 
Schhellentön’ und fader Klingflang. 


Yeb wol, Du blühend Ufer, 
Und Du, o jtiller Bad! 

Du raujchtejt meiner Leier 
Und meinen Yiedern nad. 
Schnell rollten Deine Ströme 
Bei meiner Leier Klang; 
Sanft laujchten Deine Wellen, 
Wenn meine Liebe jang. 

Yeb wol, Du lachend Ufer, 
Dir fing ich nicht mehr vor, 
Yeb ewig wol, ich weibe 

Dir jezt mein Haberror! 
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Sheater-Iournal für Deutichland. Neuntes Stücd. -Gotha, 

bey Garl Wilhelm Ettinger 1779. 

11 

sortjeßung der Geihichte der Wiener ECchaubühne im 
2ten Stirk dieles Iournals. 

©. 36 [1777] 

Die übrigen vier Tage [jeder Woche] im Kärnthnerthortheater 
gehörten Hrn. dv. Moll; der, ohngeadhtet jeiner erjten widrigen 
Aufnahme in verwichnem Serbite, von Presburg, wojelbit er den 
Winter über gejpielt hatte, wieder herfam. Er bradıte Bienfait 
(einen Yuftipringer) mit, der, jtatt der Ballette, Bantomimen auf: 
führen mußte, und ihm dadurd einigen Anwerth verschaffen jollte. 
Er war jo fed, die erite ZJeit mit feinen Siftrionen Minna von 
Barnıhelm aufzuführen, nahm feine Zuflucht aber gar bald zum 
Walltron, dann gab er denen vom Nationaltheater abgemwiejenen 
Autoren Schuß, führte ihre dort verworfne Stüde auf, und dadte 
ic Dadurh Anhang zu verichaffen; zu= |57] lezt gab er alle 
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Megären und Herenjtücde, die nur eriftirten, fonnte fi denn aber 
doch nichts zufammenheren. Bienfait mufte aljo den Doftor Kault, 
Don Juan, jogar Leben und Tod des Königs Macbeth als PBan= 
tomimen geben, auch neue Bantomimen erfinden, wovon die Namen 
jo jchnacdiich wie der Principal waren, nemlich: PBantalon am 
Bratipies, Arlequin im Grabe, der Bayeriihe Hiejel und fo 
was quts. 
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Bitteratur- und Iheater-eitung. Des Zweyten Jahrganges 
Eriter Theil. Mit Kupfern. Berlin, bey Arnold Wever. 1779. 

S. 236 

NHezenjionen. 

sauits Leben, dramatiiiert vom Mahler Müller. Eriter 
Theil. Mannheim bey E. %. Schwan. 1779. 

Hier wäre ein Doftor Yanft in einem Schaujpiele, oder wie 
man Ddieje Dramatiiche Art nennen will. Es it zwar nur der 
Anfang davon, denn es jollen diefem eriten Theile noch drey 
folgen.- 

Sauft auf der Univerfität zu Wittenberg, ein ziemlicher 
Yirderlich, der jo zu reden, den Sturm und Drang jeiner Seelen- 
fräfte fühlt, und im der ganzen übrigen Welt Mittelmäßigfeit und 
straftlofigfeit findet. — Dieje Schilderung wird jo weit getrieben, 
dar fie nicht mur wenig Bewunderung erregt, jondern an deu 
Srojc) erinnert, der fich zum Stier aufblajen will. — Fauft fommt 
durd Guftjagung für einen Freund um einen Theil des Geldes, 
welches ihn jeine Berwanpdte anvertraut haben. Seines Schadens 
fi zu erholen, geht er in eine Spielgejellichaft, verliert da vollends 
alles. Magiiter Knellius, jein Todfeind, der ihm alle jein Unglücd 
mitbewirfen hilft, verräth es an die DObrigfeit, wo er eben jpielt. 
Dieje Ichieft Hälcher aus, die ganze Spielflide aufzuheben. Die 
Spieler verriegeln die Ihüren feit, dag die Hälcher nicht jobald 
hinein fünnen, und begeben ji) jodann weg. Yaujt bleibt allein 
zurüc, wo ihm der Teufel erjt unfichtbar erjcheint, und ihm alle 
Herrlichfeiten der Welt zeigt; als dann fümmt er als ein Tremoder, 
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der ein Phyfiognomilt jeyn will, und bringt ihm das Bud, wo=- 
durch Yauft alles bewirken fan. Darauf verichwindet Kauft To- 
gleich, die Ihiren werden [257] aufgejprengt, und niemand da! 
Das macht unter den Studenten Xermen. Herz, Fanftens treuer 
Freund, muthmaßt gleih auf Kuellius, der vor Angit fich oben 
auf einen Brunnen des Marfts rettet, wodurd die pofjenhafteiten 
Scenen entjtehen. Yanftens Bater fönmt alsdann an, der feinem 
Sohne jeine böje Yebensart vorhalten will, und diejes hätte würflic) 
noch vührender werden fünnen, als es ift; aber er veigt ji) von 
ihm (os; begiebt jich auf einen Kreuzweg, macht einen Kreis, citirt 
die Teufel, und es erjcheinen ihm fieben. So weit geht diejer Theil. 
Und erinnert diejes leßte nicht an die Scenen des Yellingichen 
Fauft's? Allein Müller hat fie auf feine Weile genußt, ud 
fonnte fie auch nicht füglich, denn der Yeifingiche wäre ganz in 
einer andern Manier geworden. Ic erinnere mich auch einen 
Fauft vor einigen Jahren aus München gelejen zu haben, gegen 
den Freylich diefer Miütlteriche Gold, Gdeljtein ift! Aber der 
Sötheiche, den das Rublifun erwarten jollte, würde doc den 
Meitllerichen hinter jich laffen. Herr Mitller jage, was er will, 
Söthe it jein Borbild. Und jo viel Nachahmer diejer gefunden, 
jo wenig jcheinen fie fein Gutes zu erreichen; fie übertreffen ihn 
aber an dem Kehlerhaften, in dem Smmer nen, gro%, fraftvoll 
und erhaben jeyn wollenden. Das Bischen Schminfe ab, und 
es tit ein verlebtes Alltagsgefiht. Die gewöhnliche Folge der Nacd)- 
ahmung, oder wenn das Wort zu verächtlich, zu niedrig tft, der 
allzugrogen Beflifjenheit, jo was Außerordentliches leiiten zu 
wollen. 

Der ganz groffe Mann ift fi) nie völlig bewuht wie groß 
er it. Unjre jeßigen Genies find fich, jo zu jagen, mehr bewußt, 
als würflic in ihnen liegt. Deshalb bleiben fie aber doc, Yeute 
von Talenten, die mehr werth find, als die ganze Bepdächtlichkeit, 
Megelmäßigfeit und [238] Gott erbarms! WBhilojophie einer ge 
willen Art Kunftrichter, die diefe jungen VBraujer gern, ich weil 
nicht zu was, herabwirdigen möchten. DWerficherte fich ihre ge 
junde Vernunft nur mehr des Zügels bey dem Aluge ihrer Bhan- 
tafie, fünnten fie nur glauben, dat Dichter nicht geboren, jondern 
ihre angeborne Fähigfeiten durc Flei und Zeit entwicelt würden; 
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daft nicht jeder erite Entwurf der bejte ijt, und nicht alles, was 
man in Entzüdung jchreibt, Entzücung bey dem Xejer wirft; daß 
ein wahres Genie nicht allezeit, wenn es ji hinjeßt zu jchreiben, 
als Genie jchreibt, und oft die wärmjten, feurigiten und fräftigjten 
Stellen durch die Fältefte Weberlegung und durd zehnfahes Um- 
ichreiben erjt das werden, was jte jmd. Wollten fie das alles 
vecht erwägen, das Vaterland befäme gewiß große Schriftiteller 
an ihnen. Und warum will man auch bey allen dem daran 
zweifeln ? 

Doch wieder zu dem Miüllerichen Fauft! Bon dem Plane, 
von der Anordnung, von der Wirfung des Ganzen, von den 
vorjeßlichen Anadhroniimen, von der ganz jonderliden Schilderung 
der Teufel, von der Einmilchung der allzutollen Studentenitreiche, 
pon der Sucht, alle feine Berfonen die Deutiche Kraftiprache reden 
zu lajjen, die oft pafjend und jehr beneidenswürdig it, nicht ehr 
ein Wort, als bis nad) Vollendung des Stüds! Es it Ihamloje 
Dreijtigfeit, nur einen Strih an einem unvollendeten Gemälde zu 
tadeln. Freylid fann man dem Maler Winfe zu größern Voll: 
fommenbeiten geben, it man jelbjt Maler. Iit man aber nur 
Beurtheiler, jo weiß man nur, daß es anders jeyn muß, wenn es 
ganz gut jeyn joll. Wie aber das zu machen, wie er gleich) An= 
fangs die Karben anders anlegen mühte; ob es nicht jelbjit jo wie 
es it und fehlerhaft icheint, die Grundlage zu einer größern und 
edler Bollfommenbeit it, weil das ein bloßer Liebhaber, ein 
bloßer Kritifer? 

[239] Was fan ich denn aljo von diefem Anfange jagen? 
Im Grunde sKtleinigfeit! Was mir gefallen und nicht gefallen. 
Gefallen hat mir die Schilderung, die die Teufel von unjerm 
Erodball, und der jeßigen Litteratur machen; der Magijter Knellius, 
das richtigfte und jtärfjte Bild eines Icharfiihen, pfiffigen Dumme 
fopfs von Bedanten; Herz, der eben jo heftige Freund des Yauit's, 
als Feind des Anellius. Aauft jelbjt; aber ausgenommen alles 
das, wo er von jeiner innern Kraft jchwaßt. Freylich giebt es: 
„Momente im Yeben, wo das Herz fich jelbjt überjpringt, wo der 
„berrlichite, bejte Kerl, tvoß Gerechtigfeit und Gejeße, abjolut über 
„lich jelbjt hinausbegehrt.” Mein Gott! giebt es nit aud) Mio= 
mente in dem Leben des weijeiten Mannes, wo er nicht Elug it? 
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Kill ich ihn im einem guten Yichte zeigen, jo werd ich doch nimmer- 
mehr dieje ichwache Seite erhellen? Herr Müller hätte aljo wohl 
Faujten als einen jolchen jchildern jollen, aber mit ein Baar 
Worte, nicht ganze Seiten lang. E38 fann wohl jeyn, dag ihn 
Faujt von diejer Seite am meijten gerührt, da er geglaubt, ihn 
von Diejer Seite am intrejjantejten zu machen; aber ich glaube, 
er wird es von diejer Seite am wenigiten werden, nod) it ev’s 
geworden. Doc, dadurd verliert er jeinen Werth nicht, den ihm 
alle Kenner zugejtehen müfjen. Das Bublifum, worunter ich mic) 
auc zähle, erwartet die übrigen Theile mit Ungeduld; denn da 
man num feine ganz regelmäßige Ballälte bauen will, jondern mur 
Nudera von alten Wunderwerfen der Baufunft, oder alte Gothiiche 
Gebäude: jo it es doch beijer als gar nichts; die gewöhnlichen 
Häufer zu bauen giebt’s Menjchen gemug. 
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Binliothef der Nomane. DVierter Band. Berlin 1779. bey 
Chrijtian Friedrih Himburg. 
. [91] 1. Bolfs=Itomane. 
[93] Litterariiche Nachrichten von Tyll Eulenjpiegel: vom 
Herrn don Murr. 
a) ©. [95] 

Anjebt fängt man an, alte Nomane wieder aufzumwärmen, 
oder umzujchmelzen. Mit Doctor [94] Kauft ijt bereits der An- 
fang gemacht. Herr Wezel will den Nobinjon Erufoe, und ein 
andrer den Eulenspiegel umarbeiten. Zu Ddielem leßtern Liefre 
ich bier einige Nachrichten. 

b) ©. 105 

Auch jogar ins Kranzöftihe ift Eulenipiegel, jowie Yauits 

lächerliche Yegende,*) ütberjeßt. 


OEG 


*) Histoire prodigieuse et lamentable de Jean Faust, grand Magicien, 
avec son Testament, a Cologne 1712. 12. Schon in der Mitte des vorigen 
Sahrhunderts hatte man eine franzöfiiche und engliiche Meberjegung der Ge- 
Ihichte des D. Faufts, wie ih aus dem Majcurat des Gabr. Naude 
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Deutihes Muifeum. Erfter. Band. Jänner bis Sunins. 
1779. Leipzig in der Weygandichen Buchhandlung. 
(4) unter März. 
Gottesipürhund. Better von Sohann Peter Kraft. Aus 
Faufts Yeben, dramatilirt von Hrn. Müller, dem Maler 284. 285. 


u) 


©. (193) Drittes Stud. März. 1779. 
©. 284 
Hi: 


Sottesipäürhund Vetter von Johann Peter Kraft.”) 
Aus Raufts Yeben, dramatijirt von Herın Müller, dem 
Maler.“”) 

Fanit. Nor einigen Tagen erhielt id ein Schreiben, das 
mir die Anfunft eines wahren Wımdermenjchen hieher berichtet, 
eines Menjchen, der bei vollfommener ımperdorbener Yeibes- und 
Seelenfraft, bei der reinen Simplieität der Patriarchen, beim 
vollen Gefühl der Natur, bei der Eigenheit und Gradheit jeines 
Sinnes, furz bei allem, was herrlich und groß it, doch zugleid) 
Gnügjamfeit und Herablafjung genug bejizet, alle Mifchungen der 
erfehe, wovon unjer Herr Profanzler Keuerlein beyde Ausgaben vom 
Jahr 1649 und 1650 beiigt. 

Mascurat. Le diable nous emporteroit tous deux ä ce conte la 

Saini- Ange. Au moins ne seroit-ce pas comme il fit le Docteur 
Fauste et son serviteur, car je n’aurois garde de te prendre par les pieds. 

M. Tu me parles d’un homme imaginaire, d’une chimere des Alle- 
mands. que ce grand Docteur Petrus Vicior Palma Caietanus, ou plutöt 
Caileite, eredulum illud animal, et siulium, nous a traduit en Francois, 
comme il l’avoit deja ete en Anglois, adeo 

Omnia si nescis loca sunt plenissima nugis, 
Quarum tota cohors est inimica miht, 
‚Jugement de tout ee qui a 6t6 imprim6 contre le Cardinal Mazarin, p. 375 
de l’Edit. de 1649. p. 519, 520 de la seconde Edit. 
*) ©. d. Mu. vom SZän. 779. ©. 141. Auch Vetter von Kabian 


Braujefe ©. Phnfiogn. Heilen. 2 Heft. ©. 9%. 
**) Manheim, bei Schwan. 1778. I. Band. ©. 122—125. 


769 








315 


1779. Deutsches Museum I 


Karaftere und QTemperamente, vom jtärfiten bis zum jchwachen 
herab, wirfend zu umfaflen; Weltfentniffe genug, alle Modi: 
fifaztonen verjtimter und herabgewürdigter Menjchheit zu behandeln; 
der auf alle Stände ohne Unterjchted würft; dem der Bettler und 
König nur als zwei Menjchen da ftehn, ohne doc, darüber das 
Verhältnis zur verlieren, das notwendig beide voneinander drängt; 
dem der Zerbredher an der Stirn, der Brechbare auf der Zunge 
fiat; furz dejjen Fleinjtes Haar an feinem ganzen Yeibe gewiljer- 
malen Schon bedeutungsvoll it; — der die Menichen mit feinen 
tief eindringenden Blicken würde zittern machen, weil alle vor 
jeiner Sonne macend jtünden, wenn nicht DBeicheidenheit und 
Sanftmut und Wohlwollen, wie ein leife gefalteter Slor, ich 
dreifach umher wolbten, den zu mächtigen Glanz zu mildern — 

Ceins. Wie? dies Monjtrum wird bier zu jehen jein — 


D ho! drei Bazen für meinen Eintrit — das wird doc über'n- 
weil gar der Kerl nicht fein, der uns heut aufitieß, Kölbel? 
werit, in dem Zolpatijhhojen — wie heilt er doch? 


[285] Sauft. Gottesijpürhund. 

Geins. Der nämlihe, ha! ba! ha! jagt ich's nicht gleich, 
Kölbel, ein Hans PBrätenfton. Die Miene, die er mir machte, da 
ih nicht gleich) vor ihm in Entzüden gerathen wolt; Bruder 
Doftor, wie ich da bin, der Yänge nad) von Fuß bis zum Kopf 
ftand ih hart an Diefer Some, ohne in Kalf oder Glas zu 
ihmelzen — ha! ha! der aljo? der? das Wunderthier? die Säule 
Herfules? der? der? wart will ihn quälen, mein Snueres bewafnet 
fi) jo ganz wider jold) einen Yürmmel. 

Herz. Weber eines Fremden Geftcht, gleich jo in Konpulftonen 
zu gerathen — was hat er dir gethan? 

Geins. Nichts. Aber das ijt mein Tod, wenn ich Najen 
jehe, die in den Wind jteigen, und meinen, fie vöchen alles allein 
— jo in den Jalten der Stirne, in den Blicken der Augen, in 
ihrem Tone zu reden, jo jelbitgefällig und überzeugt zu verjtehen 
geben, daß jie's wohl wilfen, day fie eigentlich grofje Kerle jtnD, 
Stjt zum NMajendwerden, jo was fan mich fluhhen und jchelten 
machen wie ein Weib — over im eriten Wurf einen jolchen an- 
pacen und abpeitichen machen wie einen fleinen Inftmiften. Yruy! 
pfuy! das it jo mein Zabjal, jolhe Birihchen herunter zu bringen, 
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mein Snjtinft treibt mich auf jte los wie den Windhund nach'm 
Hafen. — Wart! wart! will ihn zwingen all die Brocden jelbit 
zu Schlucken, die er andern vorgejchnitten in der Tajche trägt. 

Kölbel. Nur auf diefen Punkt, da hat man did) gleich wieder 
lebendig, wenn du aud wie ein melanfoliiher Uhu da fizit — 
das it deine Stecdfenreuterei: feines andern Hebermadht über dir 
zu erfenen. 

GeAins. Will feinen Jupiter über mir. — Beim Teufel, 
fein braver Kerl duldet das. — Was man einem andern zulafjfen 
mag — das hödite ebenen Bodens mit ung jelbit zu Itehn. 
— Und da mu mic einer noch wüit drängen, bis ich ja jag. 
Sutwillig jemand als einen Gott über fich erfennen —- fann nur 
im Grumd, ein Ihwader Huudsfott. — 
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Eheater-Kalender, auf das Jahr 1779. Gotha, bey Garl 
Wilhelm Ettinger. 
a) ©. 141 Berzeihnif der vom Sahre 1770 an im 
Drud erichienenen, deutihen Schaufpiele und anderer theatraliichen 
Arbeiten. I. Einzeln gedructe Stücde. 
©. 160 
Sohann Fauit, ein allegoriiches D. in 3 A. Münden 1775. 8. 
b) Nad) ©. 226 
Verzeihnif einiger inn- und ausländiihen Schaufpieler- 
GSeiellihaften. 1. Deutjches Theater. 
©. XXXII 
Usler= und Ilgenerjche Gejellichaft. 
Debüts: H. Waldherr mit Mephiitopheles in Xejfings Sobh. 


Fauft. Mad. Waldherr mit Lotthen im Lottchen am Hofe. 
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1779. Johann Christian Wiegleb: Natürliche Magie I 


Die natürliche Magie, aus allerhand beluftigenden und nüb- 
hen Kumjtjtücden bejtehend; zujammen getragen von Sohann 
Chriftian Wiegleb. Mit Kupfern. Berlin und Stettin bey Friedrich 
Nicolai, 1779: 

©. [I] 

Johann Nifolaus Martins Unterricht in der natürlichen Magie, 
oder zu allerhand beluftigenden und müßlichen Kunjtitücen; 
völlig umgearbeitet von Johann Ehriitian Wiegleb. Mit Kupfern. 
Berlin und Stettin. bey Friedrich Nicolai, 1779. 

©. [IV] 

Des Herrn Brofeffor Sohann Beter Eberhards zu Halle Ab- 
handlung von der Magie. 

a) ©. [3] 
Bon der Nagie. 
SL. 

Die Magie ift eine Kunft, deren Urjprung fi in den dun- 
feljten Zeiten des entferntejten Altertdums verliehrt. Sie hat zu 
allen Zeiten das Schiejal gehabt, vom Pöbel geglaubt, von DBe- 
trügern gebraucht, und von den Weifen verachtet zu werden. Es 
hat von jeher Betrüger gegeben, die durd geheime Künfte die 
Unwifjenden verblendet, umd jich eines genauern Umganges mit 
den Geijtern, ja gar einer Gewalt über die höhern Wejen an- 
gemapet haben. Bom Samojeden und Yapländer bis zum Ghi- 
nejer und Europäer findet man jolche Magos oder Zauberer. 
Und von Sannes Namdres zauberiichen Angedenfens bis zum 
D. Fauit, und dem im unferer Nachbarichaft erit Fürzlich berüch- 
tigten Schröpfer, treffen wir in der Gejchichte aller Jahrhunderte 
dergleichen Geijterbezwinger an. 

b) 26.$ 16 
27 

Endlih ericheinen tm Diefer herrlichen [28] Gejellichaft, 

Zigenmer, Yandjtreicher, Yandläufer, Tajchenipieler, Vagas 
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bunden, Marfjchreyer, und Yhantaften, und alles Ddiejes Wolf 
alaubet, der Teufel müße ihnen gehorhen. 2) Und durd) welche 
Mittel zwingen fie denn den Teufel? Man leje nur Kanjts 
Höllenzwang, die fogenannte Clavieulam Salomonis, einige 
Schriften des Paracelfus u. d. und gebe auf die Geremonien 
der angeblichen Zauberer Achtung; jo wird man finden, dap einige 
aus verdorbenen Hebrätichen, Klojterlatein, Solländiichen und Ichled)- 
ten Deutich zufammengeitoppelte Befehwörungen, elende und läppiiche 
siquren, ein Iodtenfopf, ein Zauberfreis u. d. die herrlichen 
Mittel jeyn jollen, womit ji der Teufel zwingen läßt, und wo- 
mit man doch eigentlich feinen Hund oder Kabe zwingen fünnte. 
Nenn man ohne Vorurtheil die Gärimontien liegt und anfteht, jo 
mögte man eher vermuthen, dag der Teufel darüber lachen, als 
dag er fich dafür fürchten jollte. Sit es wohl wahrideinlid, dag 
ein jo mächtiger Geijt, als der Teufel jeyn joll, ji dur jolche 
Perfonen und jolhe elende Mittel jollte zwingen lafjen? Und 
hat diejer Fürjt der Finjternig die Macht, Todte aus dem Grabe her- 
vorzubringen, Menjchen zu verwandeln, warıım thut er es nicht eher, 
als bi er durch folche elende Alfanzereyen darzı aufgefordert wird. 
ec) © 38 8 23 
E,39 

Nie ift es möglich, dag Baracelfus nod) in unfern Tagen 
bey vernünftigen Gelehrten Beyfall finden fann? Und doc hat 
er bey allem Unfinn, der in feinen Schriften herricht, no) immer 
jeine Verehrer. Weit bejfer glücdte es dem Doctor Yauft, der 
die mathematische Magie vortreflic verjtand, und in Erfurt jo 
lange Geijter bejchwor, bis er von der Univerfität dajelbjt das 
Consilium abeundi befam. Die Lebensbejchreibung, welde man 
unter jeinem Nahmen hat, ift völlig erdichtet und ein bloßer Roman. 
Daher hat man endlicd gar angefangen zu zweifeln, ob es wirf- 
(ih einen D. Fauft gegeben, und viele haben ihn mit dem be- 
fannten Buchdruder Fauit in Maynz aus dem läten Jahrhundert 
verwechielt. Allein Sr. D. Hauber hat in jeiner vortreflichen 
Bibliotheca Magica das Gegentheil gründlich dargethan. Co 
viel ift gewiß, daß er ein Bagabunde und ein erichredlicher MWind- 
beutel gewejen, der viele mechanische und optische Kunjtftitdie ge= 
[40] wujt und fi damit groß gemacht hat. 
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Beitgenofjen. Biographien und Charafteriftifen.  Eriter 
Damd. Leipzig und Altenburg: %. A. Brodhaus. 1816, 

Zeitgenojjen. Eriten Bandes Vierte Abtheilung. 

Sriedrih von Matthifon. Selbjtbiographie. 

©. 28 [Bfingiten 1779] 

Noch erzählte Gleim, day Yejjing, nachdem er die Be= 
arbeitung der Bolfstradition vom Doctor Kauft ihon längft auf- 
gegeben, die pee ziemlich lange mit ji) herumgetragen habe, 
Nero, ven Inbegriff aller Verruchtheit und alles Irrjinns, zum 
Helden einer Tragddie zu machen. Doch ward am Ende der 
ihon angelegte Plan durch die Boritellung verworfen, daß ein 
moralifches Ungeheuer, wie Nero, als biltoriiche Berfon den Xejer 
zwar anztehend bejchäfftigen, als dramatiiche dagegen den Zuichauer 
nur compulfiviich empören Fonne. 


319 
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Anhang zu dem fünf und zwanzigften bis fechs und drey= 
Bigiten Bande der allgemeinen Ddeutichen Bibliothek. In jechs 
Bänden. Enthaltend 1) die Anzeigen der neuen Bücher von 
1774 bis 1777, und einige von 1778, welche in dem fünf und 
zwanzigiten bis jehs und dreißigften Bande übergangen worden. 
2) Bollitändige doppelte Pegijter. Mit Nom. Kayjerl. Königl. 
Preufiihen, Churfächitichen und Churbrandenburgiichen allergnäv. 
Sreyheiten. Berlin und Stettin, verlegts Friedrich Nicolai. 1780. 

[Bd II] Anhang zu dem fünf und zwanzigiten bis jechs 
und dreypigiten Bande der allgemeinen deutichen Bibliothef. Zweyte 
Abtheilung. 

©. [4] Iohann Kauft 740 

Situation aus Faufts Leben, vom Mahler Müller 741. 
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©. 740 

Sohann Kauft, ein allegoriiches Drama von fünf Aufs 
zügen. München, bey Sriß, 1775. 8. 

Seitdem Hr Leifing in den Xiteraturbriefen das Deutiche 
Bublifum auf den dramatischen Werth diejes Subjefts aufmerffam, 
und durc) die dajelbjt eingerücte herrlihe Scene nad) jeiner eignen 
Dearbeitung Ddejjelben, Die man nod erwartet, begierig machte, 
icheinen mehrere Dichter ji) den nämlichen Vorjak in den Sinn 
fommen zu lafjen, wenn jie gleich) der Ausführung Ddejjelben nicht 
gewachjen find. MWenigitens ift die lebtere unftreitig der Fall 
bey dem DB. des gegenwärtigen NVerjuchs, der mehr guten Willen, 
ald wahre dramatiiche Talente verräth. Alleaorie und Wahrheit 
jind bier in einem jeltjamen, oft widerfinnigen Gemiiche; und der 
Kontraft zwijchen den Bemühungen Ithuriels und des Mephijto- 
pheles, wovon jener den unglüdlihen Kauft nod in den le&ten 
Stunden jeines Yebens zu retten, diejer ihn vollends ins Werderben 
zu ftürzen jucht, thun eine jonderbare Wirfung. Die im zweyten 
Aufzuge voriommenden Berjonen jpakieren, wie in einer magijchen 
Xaterne, nach einander vorbey, und ihildern mit eignem Munde 
ihre Charaftere auf die unnatürlichfte Art. Bon der Abänderung 
der dialogiijhen Sprache, nad) DBeichaf- [741] fenheit des Standes 
und Gharafters, jcheint der WB. wenig zu wilfen; er läßt Faufıs 
Eltern, die jchlechte Bauersleute find, bejonders gegen das Ende 
des Schaujpiels, jo feyerli und pomphaft deflamiren, als ob 
fie im der neuejten jchriftitelleriihen Sprade geübt und belejen 
wären. 

Situation aus Faufts Yeben. VBom Mahler Müller. 
Mannheim, bey Schwan, 1776. 8. 

Wem leicht jchwindelt, dem rathen wir, dieje Scene[n] un- 
gelejen zu laffen, die auc) wohl dem jtärfern Kopfe taumelndes 
Gefühl erregen fönnen. Wir find nicht fompetente Nichter, ob 
das die wahre Sprache der bölen Geifter und ihrer Nerbrüderten 
jey, die fie hier veven; aber das wifjen wir, da wir je Lieber 
von Milton, Klopjtoc, und vollends von Leifing, in der Scene 
leines Kaufts (Literaturbr. TH. 1.) redend eingeführt hören mögen. 
Auch haben wir Sharfeipears Geijt, dem Ddiete Situation zus 
gejchrieben ift, mit unjern, vielleicht zu furzfichtigen, oder durd) allen 
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den Mortnebel hier verfiniterten Augen, nicht über ven WB. jchweben 
jehen; wohl aber haben wir Shacfeipears Sfelet hie und da 
erfannt, beionders in der Nachbildung des pomphaften Zons, 
worin der König Spricht. Wenn Die wirflich jehr mahleriiche, 
beije Bhantaite diejes jungen Schriftitellers durch) Fleiß und Be: 
obadhtung erit mehr abgeglüht jeyn wird, jo glauben wir bejjere 
Arbeiten von ihn hoffen zu dürfen. Bis jebt aber! — 

Anhang zu dem fünf umd zwanzigiten bis jechs und Ddrey- 
Bigiten Bande der allgemeinen deutihen Bibliothef. Sechite und 
legte Abthetlung. 


©. 3437 Erftes Megiiter. 
©. 3497 
Sohanı Kauft, A. II 740. 
S. 3520 


Müllers, Mahler, Situation aus Kauits Xeben, A. II. 741. 
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Elias Caspar Neihard Profeffor und Nector des Stadt- 
ymnafiums zu Magdeburg vermiichte Beyträge zur Beförderung 
einer nähern Einfiht in das gejamte Geijterreih. Zur Wer 
minderung und Tilgung des Unglaubens und Aberglaubens. Als 
eine Jortiegung don D. David Eberhard Haubers Magiichen 
Bibliothedf herausgegeben. Erites Stüdf. Helmftedt verlegts Johann 
Heinric) Kühnlin 1780. 

a) ©. 11 1. Nahridt von Sohann Kornreuthers höchit- 
varem Büchlein: Magia ordinis artium et scientiarum abstru- 
sarum. (Der genaue Titel diejes handichriftlihen Buches ift 
Nobilis lohannis Kornreutheri Ordinis Sti Augustini Prioris 
Magia Ordinis Artinm et Scientiarum. Anno Post Partum 
Virginis 1515.) 

FT 

Ja, es tft mir jogar vor Kurzem eine fleine gedructe Schrift 
in die Hände gefallen, welche ein unverjchämter Betrüger unter 
dem Namen des Kornrenthers herausgegeben hat, und die zwar 
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ähnlichen Inhalts mit dem obbejchriebenen Manufeript, aber feine 
eigentliche Meberjegung defelben, jondern eine ganz andere [18] 
Arbeit it. Sie bejteht aus anderthalb Bogen in 8. und it mit 
dem pralbhaften und verführeriichen Titel gejchmüdt: 

„sohann NKornreuthers, Hochmwürdigen Paters und des 
heiligen Augujtinerordens Briors 2c. gewaltige Gitation umd Bes 
ihwörung des vermaledeyten Teufels, Aitharoth Beelzebub Dierle 
Bapiel, dag er dadurd und auf den Befehl des Eroreiiten, der 
ein geweyheter Priejter und Heiliger Mann jeyn muF, falls etwas 
tractiret werden joll, in Gejtalt eines Kaufmanns freundlid und 
liebreich erjcheine; die den Menjchen unbefannte Geheimnige umd 
Wipenjichaften mittheile und auslege, auc ihnen Geld, jo viel 
fte zu ihrer Nothourft nöthig haben und von ihm verlangen, 
ohne Schaden ihres Xeibes und der Seele herbey ichaffen me. 
Gedruckt in Ispahan, im 2308 ten Sabre, nad) dem Anfange der 
Beritiihen Monarchie. , 

Auf der Nücfeite des Titelblattes find die groß|ilpreheriihen 
Verje zu lejen: 

Sch weis, mit Wahrheit abgewogen, 
Dat diejer Prior nicht betrogen 

Mit jeinem Höllengeifterzwang; 

Er rufte, da er wohlerfahren, 

Den Ajtharoth bey reifen Sahren 
Dat er erichien und angjtvoll rang. 
Der Prior jhwur mit wilden Miienen: 
Du muft mir heut mit Gelde dienen! 
sahr aus, und bring es Haufenweis! 
Fort — Da — ud bradte große Summen, 
Und fuhr zurüde ohne Brummen 
Hinab in Pluto’ Höllenichleup. 

[19] So gings dem Aziel beym Fanite! 
Beihworen fuhr er aus und mauite, 
Wo nur ein Schaf verborgen lag. 
Fauft wurde reich in jeinem Leben, 
Vergnügte jid) und fonnte geben. 
Macs aud) jo, Freund, und folge nad). 
[Großen Danf! vestigia me terrent.] 

768 





320 
1780. Elias Caspar Reichard: Vermischte Beyträge 


k) ©. 375 

Aller Wahribeinlichfeit mach, tt e3 [ein Beihwörungsbud) | 
aus der unglüclichen Offtein und hölliichen Sabrif des berüchtigten 
Andreas Yuppius hervorgefommen; wie denn wirklich nod eine 
andere Ausgabe davon unter dejfen Namen mit dem Falichen 
Drucdorte, Aniterdam, und der Jahrzahl 1686. bezeichnet, vor- 
handen it. Man wei ja auc, daß Diejer gewinnfichtige md 
gewiljenloje Phantaft viele andere dergleichen, annod im Finjtern 
bin und wieder herumjchleihende, jchändliche Mipgeburten, 3. B. 
die Gebete an den heiligen u. grofjen Ehriftoph; Doct Janits 
Höllenzwang; den jchwarzen Naben; Kornreuthers Magiam 
ordinis, oder gewaltthätige Citation und Beichwörung des 
Aitharoths etc.; den Arbatel de magia veterum etc. Salomons 
Beichreibung der Monarchie der Geijter; Semiphoras und 
Schemhamphoras Salomonis Regis; Clavieulos Salomonis; et 
Theosophiam pneumaticam, oder, wie dies lebte blasphemisch aud) 
betitelt wird, die heil. [376] Seit Kunft u. d. mehr, entweder 
jelbit ausgebrütet, oder als ein unberufener Geburtshelfer an das 
Tageslicht befördert hat. 

c) ©. 380 


Man jpriht noch oft vom Doctor Yanit, 
om Merlin, der die Luft durchbrauft, 
om Kobbold und vom Drachen; 

Wo denn? Beym Spinmeroden? Ja! 
Doh (unter uns) auch dfters da, 

Wo wir Bitten machen. 


d) €. 52 Anmerfung 
4.) Fausti Doctoris Manuale oder der jogenannte Geijter- 
zwang Wilhelmi, (onjt heigt es Sohanı) FAVSTI Doctoris; 
procatum est a viris fide dignis et magnis (anderthalb Dog.) 
5). Geneigter Zejer, hier will ich Dir Eine Kunjt lehren, wie Du 
die Geijter mit groffer Macht und Gewalt fannjt bezwingen, dap 
fie Dir müfjen thun, was Du mwillft. (1 Bogen) Sit das Näms 
liche als das Vorhergehende, nur etwas verfürzt. 
Kegifter ©. [7] 
Faufts Getiterzwang 520. 
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The History Of English Poetry, From The Close of the 
Eleventh To The Commencement of the Eighteenth Century. 
To Which Are Prefixed Two Dissertations. 1. On The Origin 
Of Romantie Fietion In Europe. II. On The Introduction Of 
learning Into England. Vol. Ill. To This Volume Is Prefixed 
A Third Dissertation On The Gesta Romanorum. By Thomas 
Warton. B. D. Fellow of Trinity College, Oxford, and of the 
Society of Antiquaries, and late Professor of Poetry in the 
University of Oxford. London: Printed for, and sold by, J. 
Dodsley, Pall-Mall; J. Walter, Charing-Cross; J. Robson, New 
Bond-Street;: G. Robinson, and J. Bew, Pater-noster Row; and 
Messrs. Fletcher, at Oxford. MDUCCLAXANI. 

p- 456 

Marlowe's wit and spriteliness of conversation had often 
the unhappy effect of tempting him to sport with sacred sub- 
jects; more perhaps from the preposterous ambition of cour- 
ting the casual applause of profligate and unprincipled com- 
panions, than [437] from any systematie disbelief of religion. 
His scepticism, whatever it might be, was construed by the 
prejudiced and peevish puritans into absolute atheism: and 
they took pains to represent the unfortunate catastrophe of 
his untimely death, as an immediate judgment from heaven 
upon his execrable impiety *. He was in love and had for 
his rival; to use the significant words of Wood, *A bawdy 
“servingman, one rather fitter t0 be a pimp, than an ingenious 
“amoretto, as Marlowe conceived himself to beY.*“ The con- 
sequence was, that an afıray ensued: in which the antagonist 
having by superior agility gained an opportunity of strongly 


x See Beard’s THEATRE OF GOD’S JUDGMENTS, ib. I. ch. XXIIL 
And “Account of the blasphemous and damnable opinions of Christ. Marley 
and 3 others who came to a sudden and fearfull end of this life.” MSS. 
HARL. 6853. 8°, tol. 320. 

y ATH. OXON. I. 338. See Meres, WITS TR. fol. 287. 
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grasping Marlow’s wrist, plunged his dagger with his own 
hand into his own bosom. Of this wound he died rather 
before the year 15932. One of Marlowe’s tragedies is, The 
tragical history of the life and death of doctor John Faustus *® 
A proof of the eredulous ignorance which still prevailed, and 
a specimen of the subjeets which then were thought not im- 
proper for tragedy. A tale which at the close of the sixteenth 
century had the possession of the publie theatres of our metro- 
polis. now only frightens children at a puppet-show in a 
country-town, But that the learned John Faust continued 
to maintain the character of a conjurer in the sixteenth cen- 
tury even by authority, appears from a “Ballad of the life 
“and death of doctor Faustus the great congerer, which in 
1585 was licenced to be printed by the learned Aylmer bishop 
of London ® 
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eichreibung einer Berliniichen Medaillen-Sammlung, die 
vorzüglich aus Gedächtnismünzen berühmter Aerzte beitehet; webit 
einer Geichichte der Wiflfenjchaften in der Marf Brandenburg, be 
jonders der Arzneiwillenichaft, von den älteiten Zeiten bis zu Ende 


z Marston seems to allude to this catastrophe. UERTAINE SATYRES. 

Lond. for Edmond Matts, 1598, 12 mo. SAT. II. 

Tis loose-leg’d Lais, that same common drab, 

For whom good Tubro tooke the mortall stab. 
By the way, Marlowe in his EDWARD THE SECOND, seems to have 
ridieculed the puritans under the character of the scholar Spencer, who 
“says a long grace at a tables end, wears a little band, buttons like pins 
heads, and 

— *“js eurate-like in his attire, 
“Though inwardly licentious enough. etc.” 

a Entered, I think for the first time, to T. Bushell, Jan 7, 1600. REGISTR. 
STATION. C. fol. 67 b. Or rather 1610, Sept. 13, to J. Wright. Ibid. 
Tols 199-7: 
b. REGISTR. STATION. B. fol. 241. 
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des jechszehnten Jahrhunderts, von D. 3. E. W. Moehjen, König: 
lichen Zeibmedifus, des Königlid) Breußiichen Ober-Collegii Mediei, 
und DOber-Collegii Sanitatis, wie aud der NomtjchsKaijerlichen 
Akademie der Naturforiher und der K. medizinischen Gejellichaft 
zu Paris, Mitglied, der Königlichen Ritter-Afademie, des Adeligen 
Gadetten-Corps, des Soahimsthaliihen Gymnafit bejtellten Medifus 
und des Teltowjchen Kreifes Bhyiifus. Zweyter Theil. Mit 
Kupfern. Berlin und Xeipzig, bei George Jacob Deder, 1781. 
©. 431 
8. XLV. 
Hexen, Zauberer, Bejeijene. Einfluß diejes Aberglaubens im Die 
Arzneimifjenichaft. 

©. 435 

Yuf den meisten hohen Schulen, bejonders auf der Kölniichen, 
Leipziger und Erfurter, wurde die ariftoteliiche Philojophie vor- 
getragen, und der Verftand der Menjchen aufgefläret. Man jahe 
nad) und nad die grobe Unwijjenheit und unverjchämte Dreijtig- 
feit der gemeinen teutihen Pfaffen und Mönche ein; ihre erdichtete 
und angeblihe Wunder, mit welchen jie das gemeine Volk täglid) 
bethörten, wınrden für das, was fie waren, anerfant, und nicht 
jelten lächerlich gemacht: weil die Gelehrten durd ihre geheime 
Künfte eben das und noch mehr thaten. Die Mönche und Pfaffen 
verlohren von der großen Hohadhtung, worin jte fich bisher gejeßet 
hatten; und wenn es wegen der Neligion zum Dijputiren fan: 
jo lagen fie bei ihren jeichten Känntniffen unter, und fonten nicht 
fort. In Teutichland hatten Albertus Magnus, Berthold Schwarz, 
und nad ihnen Parazelius, der berühmte Tritheim, D. Fauft, 
9. E. Agrippa und andere geiftliche und weltliche Berjonen Kunjt- 
jtücfe erlernt, und andere zufälliger Weile durd) erperimentiren 
herausgebracht; wodurd fie das Erjtaunen der Ummwifjenden er- 
weften. Der Kopf, durch welchen Albertus Magnus redete, und 
den der heilige Thomas von Aquino zerihlug; die Zauberlaterne, 
durch welhe D. Kauft veritorbene Perjonen erjcheinen ließ; ge 
hörten unter die Künftec) diejer Art. Einige Kunjtjtüde waren 


N 
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c) Man darf fih nur des Marionettenjpielers in der Schweiz erinnern, 
der noch in diefem Jahrhundert jeiner Kunjt wegen verbrant werden jolte, 
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jo beichaffen, daß fie ven Zufchauern allerlei Schabernaf und aud) 
unerwartet Schaden zufügten. Sie wurden durd) verdefte Sprüßen 
und Wafjerfünfte beregnet; ohne daß Negenwolfen am Himmel 
waren, und nad) Erfindung des Pulvers, blizte und donmerte e8 
nad) Gutfinden desjenigen, der es verjland und wolte. 
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Fitteratur- und TheatersZeitung. Des Vierten Sahrganges 

Dritter Theil. Mit Kupfern. Berlin, bey Arnold Wever 1781. 
a) ©. 465 

Litteratur= und Theater:Jeitung. No XAX. Berlin, den 
28. Suli 1781. Nachrichten aus dem Xeben. des Herın von 
Brumian. 

Sohann Sofeph von Brunian ward 17353 den 19. März 
in Prag geboren. Sein Vater, ein Graf von Brumian, der ehe- 
dem im Kaiferlihen Kriegsdienjten jtand, und nachher zu Prag 
privatifirte, befas ein artiges Vermögen, welches er noch zu ver- 
mehren dachte, indem er ji mit der Goldmacherei abgab — Die 
damalige Modejucht fait aller Xeute von Ton. — Allein es bradte 
ihn nicht nur an den Betteljitab, jondern beraubte ihn auc) jeines 
Gelthts: er wurde blind, jtarb, und binterlies zwei Söhne im 
aufjeriten Elende, wovon unfer Brunian der jüngite war. Einige 
Sreunde und Anverwandte des Verjtorbenen nahmen fich Der 
beiven Waifen an, und übergaben fie einem SHofmeijter. Der 
ältefte wurde Soldat, und bradte es endlich im fjiebenjährigen 


und des PB. Tanners, eines gelehrten Zejuiten, dejfen Yeichnam jeine Fromme 
Yandsleute, die Iyroler, verbrennen wolten: weil fie in der Tajche einen 
ZJauberjpiegel gefunden, durch den man einen langbeinigten, haarigten Teufel 
jahe, der mit natürlichen Augen, wie ein bloßer Balg eines Flohes geitaltet 
war; jo fan man fich leicht voritellen, wie wenig es brauchte, um in den 
vorhergehenden Jahrhunderten, in den Verdacht der Zauberei zu fommen. 
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Kriege [466] bis zum General.”) Unjer Brumian hingegen, 
der mit jeinem Hofmeilter nicht fertig werden fonnte, machte jtd) 
als ein Kinabe von eilf bis zwölf SIahren unfichtbar, und ging 
mit einem Prager Studenten, welcher ihn eigentli zu Ddiejem 
Schritt überredet hatte, nah Dlmüs in Mähren, wo fi) zu eben 
der Zeit, weil Jahrmarkt war, ein Marionettenjpieler, mit Namen 
Hölzel, aufhielt. Unjere beide Ausreilfer nahmen jogleidy ihre 
Zuflucht zu diefem zweiten Ihespis, der jeinen Karren alle vier 
Wochen in Bewegung zujeßen und jo von einem Jahrmarfte zum 
andern zu ziehen gewohnt war. Sie trafen ihn in feiner Bude, 
beihäftigt auf vier oder jehs Ionnen die Bühne fejt zu nagelı. 
Sie fragten nach dem Herrn Brinzipal, und erfuhren bald durd) 
ein gravitätihes: Dos bin i jelbjt! day fie am rechten Manne 
waren. Und nachdem jte wechjelsweije ihr Anbringen hergeitottert 
hatten, wurden fie beide zujammen für 2 Klorin 15 Kreuzer per 
Woche engagtrt. 'S is m’r lieb, jeßte der Prinzipal hinzu, 
dos 'r fummen jeyd, denn i' möcht gern lebendige Kumtedien 
aufführen, und dozu brauch’ i mehr Yeut’ ols zum Margi- 
netten Gipiel.“ nn beiden Kandidaten waren ae jehr 
willfommen, md PBrinzipal wollte auf der Stelle Proben 
ihrer Gejchieflich N Sr ihnen jehen: daher Brumian die Frums 
men Nägel gerade jchlagen, und jein Bilades die Kulifjen, mo 
fie Yöcher hatten, mit neuem Papier unterfleben mujte. Indes 
ging der Prinzipal wieder an die Arbeit, und nagelte ununter 
broden jeine Bühne vejt; ausgenommen daß er mit unter oft 
eine groffe Dierfanne ergrif, von welcher er [467] fih nur zu 
trennen pflegte, um jie wieder anfüllen zu lafjfen, und durd) 
mutbige Züge, die feinen furzen Athen: vermuthen liefen, jeinen 
müden Kochen neue Kräfte geben zu Fönnen. Unterweilen er- 
laubte er auch den Neuangeworbenen, ihre trocdnen Kehlen anzu= 
feuchten. 

Unjer Held und jein en waren alio engagirt, und 
folglih auf einmal aus aller ihrer Noth: denn jie hatten zujam- 
men 2 Florin 15 Kreuzer wöchentlich zu verzehren, ımd überdies 


*) &$ ijt eben der, welcher nachher zu Gräß in Steyermarf auf der 
Beitung Itarb. 
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noch den jchmeichelhaften Titel: Mitglieder der Dölzelichen hoch- 
deutichen Nomddiantens&ompagnie. 

Brumian, weil man ihm feiner Jugend wegen nicht zu jeder 
Rolle brauchen Ffonnte, mufte nebenher noc) die beiden wichtigen 
Hemter eines Zettelträgers und Mequifiteurs*) übernehmen. 

Endlich wurde unter andern Haupt: und Staatsaftionen aud) 
das ruchloje Leben und jämmerliche Ende des weltberühmten 
Zauberers Doftor Johannes Yaufts, mit Hanswurfts Yuftbarfeit 
aufgeführt, als das allgemein beliebte Volfsjtüc der damaligen 
geit, Das oft jo manchen Prinzipal vom Untergang retten mufte 
— denn wenn nichts mehr helfen, dev Wirth nicht mehr borgen 
wollte: jo ließ ver rinzipal entweder jich jelbjt, wenn er Talent 
genug zu joldhen Hauptrollen bejas, oder feinen erjten After 
vom Teufel holen; und fiehe da! er war geborgen. Der Adel 
und der Ditrrgerjtand fan in Prozeijton nad) dem Go-[468] mödien- 
hauje, jelbjt Dienjtbothen trugen ihre Grofchen mit Vergnügen 
bin, um mur bewundern zu £önnen, mit welcher Gejchieflichkeit 
der Teufel Fauften holen werde. | 

Brirmian, der, wie gejagt, zugleich Nequifiteur war, muite, 
weil die Iheatergarderobe jo was nicht vermochte, für die jchwarz- 
fünftlerihe Magniftcenz eim jchiwarzes Kleid irgendwo in der 
Stadt borgen. Er war aud endlich jo glüdlich, in einem Haufe, 
wo man ihm jchon öfter verichtedene Nothwendigfeiten Fir’s 
Theater geliehen hatte, eines zu befommen, nachdem er vorher ver: 
jprechen müfjern, es den andern Morgen unfehlbar wieder zuritd- 
zujtellen. Stehenden Auffes und voll Freuden lief er damit nad) 
Haufe, und bradbte es jenen Bilades, der die Nolle des Doktor 
Saufts übernehmen mülfen, weil auffer ihm niemand bei diejer 
ganzen Truppe Latein jprechen fonnte, umd in diejer Nolle Fam 
doch) jo manches lateiniihes Sprücheldden vor, das weder aus ge- 
lafjen werden durfte noch fonnte, ohne das Publikum zu beleidigen, 
welches mit diefer Hauptaftion fait eben jo befannt war, als das 
Yondoner Publikum mit Shafeipear’s Hamlet, und folglich jolche 
güffen gleich bemerft haben würde. Genug, das Stück wurde bei 





*) Sit derjenige, welcher die nöthigen Sachen in der Stadt borgen und 
berbeijchaffen muß, wontit das Iheater nicht verjehen ift. 
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vollem Haufe und mit lermendem Beifall aufgeführt. Am Ende jubi- 
lierten die Zufchauer, und gingen vergnügt zurüd. Der Prinzipal 
iiberfah mit gierigen Augen feine Einnahnte, und als er fich über- 
zeugte, dah feine Erwartung nod übertroffen war, jchwellte die 
rende jede Musfel jeines Gefichts, und er griff mit jtolzer Zu= 
friedenheit abermal nad jeiner vollen Bierfanne. Kurz, alles 
war vergnügt und zufrieden, nur für unjern Helden hatte diejer 
Abend die bitteriten Folgen, wie wir gleich erfahren werden. 
[469] Er ging, mad) geendigter Xorftellung, in Eeelenruhe 
nad feiner Wohnung, ein mäfliges Butterbrod zu verzehren, und 
ihm feinen Glüdwunfdh abzuftatten über die Xorbeeren, die er 
diejen Abend vor den Augen einer jo grojfen Anzahl Zuihaner 
eingeärntet hatte. Aber wie gros war fein Grjtaunen, als er 
jeinen Fauftus nicht zu Haufe fand! Er lief jporenftreichs wieder 
nad der Bude zurüc, die er aber jchon verichlojfen fand. Nicht 
weit davon war das Wirthshaus, wo der Prinzipal logirte, und 
auch da juchte er jeinen Stubenfameraden vergebens — denn 
aud) da war feine Spur von ihm zu jehen. — Da jhos ihm 
das Blatt, und er date — Gott jey bei uns! — der Zeufel 
müfe Fauften im rechten Ernfte jamt dem jchwarzen Kleide 
geholt haben! — Und jo driftlid er aucd jonjt zu denken ge- 
wohnt war: jo ging ihm doc in Ddiefen Augenblic der DBerluft 
jeines Neijefumpans fait weniger zu Herzen, als der Werluft des 
ihwarzen Kleides, welches er den andern Morgen zurücditellen 
jollte. Er hatte ih, leider! nicht geirrt, Fauftus war verihmwuns 
den, ımd wenn man ihn jchon in der Hölle nicht Juden durfte, 
jo war er dody auch gewis in den Ningmauern von Olmü nicht 
mehr zu finden. Davon wurde Brunian nur mehr als zu Deuts 
lich überzeugt, als er in ihre gemeinichaftliche Dachfanıner zurüd- 
fam, und bei näherer Unterjuchung feine Fajer von jeinen wenigen 
Haabjeligfeiten fand, die fi aufjer allem Zweifel diefer unmwirrdige 
Sefährte, nebit dem jchwarzen Kleide, zu Gemüthe geführt hatte, 
und damit auf dem Mantel des Mephiitophiles abgefahren war. 
Mit naffen Augen und jchwerem Herzen warf fi unjer 
Held auf fein Lager, aber fein Mohnförnchen [470] wohlthätigen 
Schlafs fam auf feine Augenlieder; die jchredlichen Folgen, Die 
der Verlust des ihwarzen Kleides, das von jehr feinem Tuche ud 
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noch fajt neu war, für ihn haben würde, quälte ihn die ganze 
lange Nacht hindurd, und liefen ihn fein Auge zuthun. Als 
der Tag mur zu grauen anfing, war jein Entichlus gefalt: er 
tand auf, wanderte nad) dem Stadthore, md jo Wie diejes nur 
gedfnet wurde, wips, hujchte er hinaus, und lief mehr als er 
ging, immer geradezu der Naje nad) — il Die liebe weite 
Sotteswelt. 
(Die Fortjegung folgt.) 

b) ©. 481 

Yitteratur= und Iheatersgeitung. No. XXXI Berlin, den 
4. August 1781. Nachrichten aus dem Xeben des Herm von 
Brumian.  Kortießung. 

Dhne fi) beitimt zu haben, wohin er wollte, ging Bruniaı, 
wie gejagt, immer der Naje nad. Es war auf dem Wege nad) 
Brünn, da er gegen Mittag an ein Wirthshaus fan. So geduldig 
auch jein Magen jic) bezeigte, und jo willig auch bisher jeine 
aüffe den Körper forthalfen, jo widerjpänftig wurden jte bei Er- 
bliefung des Wirthshausichildes. Die Naje trug das Ihrige vedlic) 
bei: demm mit einmal fing fte an von allen möglichen Gerüchen 
zu phantaftven; bald glaubte fie einen herrlichen Braten, bald 
wieder ein aromathiiches Nagout zu viehen, und bradte dadurd 
die Yüfternheit des Gaumens aufs hödhite Schon wollten die 
Süffe, vom Appetit geleitet, die Schwelle [452] des Wirthshaufes 
betreten, als fte von der Nothwendigfeit zurücgehalten wurdeıt ; 
denn Brumian’s Finanzen waren jo erichöpft, daß fein vother 
Heller bei ihn zu finden war. Nachdem er alfo das Wirthshaus 
nocd ein paarmal augejeufzt hatte, jezte er, umerachtet Magen 
und Füfje gewaltig dawider protejtirten, jeinen Stab weiter. Wie 
es jhon beinahb zu dämmern anfing, fam er dur ein Dorf. 
Mid md matt, mit Thränen in den Augen, war er am Wirths- 
hanje, das an der Strafje lag. Der Wirth, der eben unter der 
Hausthüre jtand, bot unfern Hungrigen Bafjagier einen guten 
Abend, und fragte ihn, ob er nicht bei ihm einfehren wolle. 
Diejer antwortete mit einem tiefen Seufzer, und jeine Thränen 
fingen an zu rollen. Das machte den Wirth aufmerfiam; er 
reichte ihm freumdlih die Sand, 309 ihn ins Haus, hie ihn 
niederfißen, und verlangte die Urfache jeiner Betrübniffe zu 
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wiljen. Brunian lies ji) nicht lange nöthigen, jondern jchilderte 
ihm feinen Zultand, und machte ihn mit einem Theil feiner Ge- 
ichichte befant. Als der Wirth hörte, dag Brunian Komddiant 
jei, freute er fih gar jehr, lies ihm zu ejjen und zu trinfen 
geben, und erzählte, während dap jtchs diejer wohl jchmecken lies: 
wie er in jeiner Sugend aud einmal jo'n Ding, jo 'ne Kumedi 
gejehen habe, und jein Kerl dabei gewejen, der hie Hanswurit; 
das wäre 'n Ichnurriger Batronz; er müffe noch immer lachen, 
wenn er dran dächte. — Da hätte der Herr erjt meinen Brinzipal 
jehen jollen, verjeßte Brunian; da muste man jchon lachen, wenn 
er nur herausfam. WBornemlic im Doftor Fauft, da wollten die 
Zufhauer vor Lachen plaßen, aber 'S ijt mir aud fein Wort 
entgangen, ih) hab mir alles gemerft, demm ich denfe auch mod) 
einjt diefe Nolle zu jpielen. Wie der Wirth das hörte, lies [483] 
er nicht nad), bis ih Brumian einen Hanswurjtbart malte, und 
ihm die Xujtbarfeiten aus Doftor Kauft vorjpielte, worüber fid) 
nicht mur der Wirth, jondern auc feine Hausgenofjen, ob fie 
ihon nicht alle Ddeutich verftanden, halb todt laden wollten. 
Diejer reine, von aller Kabale entfernte Beifall, war für Brunian 
mehr, als ein Ddelphiiches Drafel, wenigiteng weiljagte er mit 
mehr Zuverläfftgkeit in feine Zukunft: daß er dereinjt in diejem 
sahe jehr glänzen würde. Die Belohnung für diejen erjten 
Ausbrucd jeines fomtichen Talents war, day der Wirth ihm nicht 
nur zu ejfen und zu trinfen die Hitlle und die Fitlle gab, jondern 
ihm auch ein gutes Bette anweilen lies, und den andern Morgen, 
nachdem fie beide ein braves Frühjtücd zu fi genommen, ihm 
einen blanfen Siebenzehner*) in die Hand drüdte, und ihn nod) 
weit vor’S Dorf hinaus begleitete. 
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Preufiiche Blumenleje für das Jahr 1781. Königsberg, 
bey Gottl. Zebr. Hartung. 


* 


) Beträgt nad hiefigem Gelde ungefähr vier Grojchen. 
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176 


Eine afademiiche hiftoriichemoraliihe Vorlejung. 


8] 


Doftor Fauit. 


Es war der Doktor Fauft en Mann 
Von ganz bejondren Getjtesgaben. 
Die Herren werden dann und wann 
on ihm gehöret haben. 


E83 galt, damit wir, (doch mit Gunft) 
Von ihm ein Fleines Urtheil fällen, 
Für einen Meifter in der Kunft, 
Den jchlauften Fuchs zu prellen. 


Und, außer etwas Hererey, 

Kan ich nichts übles von ihm jagen — 
Es war, ihr Herrn! bey meiner Treu! 
Ein Mann für meinen Wagen. 


Denn allen Neichthum, Gold und Geld 
Hielt er nur jo für Kiejeliteine, 

Und der vergnügte Theil der Welt 
War jtets bey ihm zu Weine. 


Zwar jchrie jo manches Amtsgeficht: 
"Geht nicht zu diefem Satansfnechte! 
"Wie hätt er alles Geld gefriegt, 

"Menn’s nicht der Alp ihm brädte?“ 


Allein, was frägt ein junges Blut 
Nah Braffenpredigt, Alp und Sünden? 
Genug, des Doftors Wein war gut, 
Und bejjer faum zu finden. 


Doch richtig war es nicht, ihr Herrn! 
Ih fans euch im Bertraun verfichern, 
Er jchrieb ein Buch, das war der Kern 
Von allen Zauberbücdern. 
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Die Geijter trugen Ungarwein 
Aus der Prälaten tiefitem Keller, 
In Doktor Fauftens Keller h'nein, 
Ihm fam es feinen Seller. 


Dft raubten fie mit jchneller Hand 
Dem großen Mogul vor der Najen 
Sein Lieblingsegen — es verihwand 
Als wär es weggeblaien. 


Auf jolhe Art lieg Doktor Yauit 
sür fünfzig Gälte täglich deden, 
Und feiner frug: its aud) gemauit? 
Ein jeder lieh jich’s jchmeden. 


Do für des Doftors guten Wein — 
Das muß ich freylich wieder jagen — 
Man muste jchon erfenntlich jeyn 
Und jeinen Spaf vertragen. 


Exempli gratia einmal 

Auf einen einzlen Kal zu kommen, 
So hatten einit im Speijeiaal 

Die Herren Plaß genommen. 


Den Geiitern fiel es wirklich Ichwer 
Den Schwarm von Gäjften zu bedienen, 
Die größten Schüßehr wurden leer 
Sobald fie nur erjchienen. 


Auch ging der Becher jharf herum. 
Sowohl beym Trinfen, wie beym Ehen 
War feiner höfli” — oder dumm 
Genug — Sid) zu vergepein. 


Die Herren jahn zu tief ins Glas 
Und huben endlid an zu fralen: 
“Fauft! Herzensbruder! her uns was!” 
Zu wiederholten malen. 
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"Schon gut, ihr Herrn! den Augenblic 
"Steht meine Kunjt euch zu Befehlen, 
"nd obenein — das Herenftüc 
“Könnt ihr euch jelber wählen. 


"Soll ich euch ein verwinjchtes Schloß — 
"Soll id) euch etwa Niefen — Draden“ — 

[181] "Nein, Herzens Fauftchen! jollit uns bloß 
"Ein fleines Späfichen machen.” 


Sogleich) wäcdhjt mitten auf dem Tiijh — 
Wofern wir unjferm Autor glauben — 
Ein großer Weinjtod — grün und friich, 
Mit vielen reifen Trauben. 


Schon ihre reizende Gejtalt 

Erfüllt die Säfte mit Vergnügen. 

Sie greifen zu — „halt, Freunde! halt! 
"Ihr möchtet euch betrügen. 


"Ein jeder jeße allenfalls 
"Sein Mejjer an den Stiel der Traube, 
"Nur Ichneidet — liebt ihr euren Hals, 


“Nicht eh, bis ich's erlaube.” 


1182] Schon der Erwartung Borgefühl 
Winft bey den Gälten große Sreude, 
Ein jeder hält am ITraubenitiel 
Des Iharfen Mepers Schneide. 


Nun tönt das laute Yojungswort — 
Schnell fieht man alle Meßer blinfen, 
Doc auch den Nebenjtocd jofort — 
Huch! in den Tiich verlinken. 


Und feine Traube bleibt zurüid — 
Man hört ein laut Gejchrey erichallen; 
Denn jeder Gast, mit jtarrem Blid, 
Sieht jeine Naje fallen. 
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Die einzge Naje, die vorher 

So jtolz an feinem Kopf gejefen — 
[183] Wer fan die Wuth der Gäfte — wer 

Des Jammers Größe mehen? 


Laut lachend fällt der Doftor ein: 
"Hört auf, ihr Seren! zu lamentiren, 
"Wollt ihr nicht ohne Nafen jeyn; 
"Sp will id euch furiren. 


"Nur traut dem Teufel fünftig niht — 
'Sein Spaß ilt jelten ohne Wunden — 
"Wenn er nicht glei den Naden bricht, 
“Der hate dafür gefunden. 


"Und wollt ihr ja ein andermal 
"An jeinen Künften euch ergößen; 
"Serubt, ein Najenfutteral 

"Euch gütigjt aufzujeßen.” 


[184] £ k 5 


Doc hat, wie unfer Autor jpricht, 
Herr Kauft ein arges End’ genommen. 
Wir werden auf die Mordgeichicht 

In fünftger Stunde fommen. 


Wer immer ofne Tafel hält — 
Und hätt er auch jein Geld geitohlen — 
Den mu — zum wenigjten jein Geld — 
Julegt der Teufel holen. 
Herflots. 
Nah ©. 310: Verzeihnih der in diefer Blumenlejfe ent- 
haltenen Gedichte und ihrer Nerfaifer. 
Unter Serflots: 
Doctor Kauft. 176. 
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Entwurf einer TIheatergeihichte von Berlin, nebjt allgemeinen 
Bemerkungen über den Gejchmad, hiefige Theaterichriftiteller und 
Behandlung der Kunft, im den verjchtedenen Epochen, von E.M. Blü- 
nice. Mit angehängten Verzeichnilfe aller auf der Kochjchen und 
Doöbbeliniishen Bühne erichtenenen Stüde und Ballette. Aliud 
epistolam, aliud historiam; aliud amico, aliud omnibus scri- 
bere. Plin. Jun. Mit Königlicher allergnädigiter Freiheit. 
Berlin und Stettin, bei Sriedric Nicolai, 1781. 

S216..3981..1.05 

In eben diefem Monat ward aud) dem die Sciv non neuem 
veritattet, auf dem VBerliniichen Nathhaufe zu ipielen, wobei 
er zwar nochmals verwarnt wurde, nichts jcandalenjes, oder was 
Hergernis geben Ffünne, mit unterzumengen; allein in furzem 
jah fi das geiftliche Minijterium [77] der hiefigen Kirchen 
(an dejjen Spiße damals der berühmte D (Phil. Iac.) Spener 
itand, welcher eigentlid die Bittichrift unterjchrieb, und fich in 
diejer Sache bejonders an den Minifter von Fuchs verweidete,) 
demohngeachtet gendthiget, Hohen Orts VBeichwerde zu führen: 

„va5 da von unterjchtedlichen Jahren her verfchiedene Gejell- 
‚haften Comoödianten ji in den Nefidenzien eingefunden 
„und auf dem VBerliniichen Nathhanfe ihre Spiele gehalten, 
„die jolchergejtalt verjtattete Gomddie nie ohne viel Aergernis 
„abgegangen, indem nicht allein Durch der anfgejtellten Narren 
„und Vicfelharinge viele Narrentheidungen, ingleihen auc) 
„durch die reprafentirte reizende Viebesgeichichte, jondern vor- 
„nemlich, da man im des vorgegebenen Doktor Kaujtens Ira 
„gödie die Fürmliche Beichwoärumg der Teufel, welche ericheinen 
„lollten, und die Läfterliche Abichwörung Gottes an den 
„bölen Feind mit anjehen mülfen, im hiejiger Stadt viele 
„theils wahrhaftig geärgert, theils mit ihnen (Supplifanten) 
„herzlich betrübt und zu jeufzen bewogen worden.” u. .w. 
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[78] 1703 Aus welhen Grümden fie denn auf gänzliche 
Abjtellung Ddiejes bisherigen Unwejens antrugen. Es erfolgte 
demnach, auf höchiten Befehl, jofort eine Unterfuchung und 
NHemedur der Sache, worauf das Minijterium folgenden Bes 
jcheid erhielt: 

„es wären Diejenigen, jo die angeführten Scandala gegeben, 
bereits abgejchaft, Tonjten aber jey es andem, day in einer 
jo grofjfen Stadt, als hiefige Nefidenzien, alle Schauipiele 
nicht gänzlich abgejtellt werden fünnten; jedoch jollte von 
nun an jederzeit genau dahin geliehen werden, das alles 
was wider die Moral, Ehrbarfeit und injonderheit die 
Ehre Gottes laufe, nachbliebe. 


326 
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2er Nojenfvenzer in jeiner Blöffe. Zum Nuten der Staaten 
hingejtellt durch Zweifel wider die wahre Weisheit der jogenannten 
üchten Kreymäurer oder golden Mojenfrenger des alten Syitems 
von Magifter Bianco, vieler Kreifen Bundsverwandten. Amfter 
dam 1782.%) 

S. 184 

Ss. Alle Magi zu allen Zeiten waren entweder Künitler 
oder Schelmen. 
Beweis. 

Dap die Magen Egyptens Betrüger waren, haben jhon lang 
alle Gelehrte erwiefen, und jchon Plinius giebt den Magis, die 
Xero aus Drient nah Nom fommen ließ, weil er auch jogar 
den Göttern befehlen wollte, dieg für euch rühmliche Zeugnif.*) 

') Der Berfaffer tft Heinrich Freiherr Eder von Echofen. D. 9 

*) Nero wurde, wie ich (I. Nap. $ 10. cum Not.) gezeiget habe, von 
dem oberiten Prieiter bey den Einweihungen zu den Gleufinijchen Geheime 
nijfen verworfen. Man nahm ihn nicht in heiligen Bund. Die Magi ver: 
jagten ihm aber den Eintritt zu den Geheimnifjen der Natur nicht. Gr ließ 
jte zu dem Ende aus dem Drient fommen, und überhäufte jte mit Gejchenten. 
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Sp waren die Magi der [155] älteren Zeiten alle bejchaffen. 
Non den Magis, die ihr alg von euerm Bund angebet, tjt einer 
der dorzüglichiten Albertus Magnus. Albert”) war ein berühmter 
Mann, und ein frommer Bilchof von Megensburg, [186] und ein 
Manı, der die natürliche Magie, und bejonders die Mechanif, 
jehr wohl verjtanden hat. So ein Mann mußte bey den damaligen 
dunklen Zeiten natürlicher Weije ein gewaltiges Aufjehen machen. 
Allein Albert war fein Mann eurer Art. Gleich nad) Albert vühmet 
ihr den berüchtigten Bombalt von Hohenheim Paraceljus”) als 
einen eurer größten Magen. Baraceljus war ein elenvder Wtathe- 
matifer, und man darf nur feine Schriften de Meteoris, Die 
deutjche Ausgabe Straßburg, 1616. fol. Vol. 2. pag. 96. lejen, 
um jich begreiflich zu machen, daß er ein noch viel elenderer ‘Phy- 
jifer war. Diet Buch ift ganz Shwärmerticher Unfinn, und Ge- 
ichmier der dummjten Einfälle und Albernbeiten. Bald nad) ih 
fam Sodann Kauft, den ihr unter den fabaliftiichen Namen loannes 
a Sole, unter die Glieder eures Bundes jeßet, ein Man, der 
die natürliche und mathematische Magie jehr [187] wohl verjtund. 
Alles was man jonft von ihm jaget, tit Fabel, und man muß 
entweder ein altes Weib, oder ein Böjewicht, oder ein magiicher 
Mojenfreuger jeyn, um fie zu glauben. 

Er jcehonte dabey feine often, und die jelteniten und vornehmiten TIhiere, ta 
[185] jo gar Menjchen wurden zu ihren Opfern und Gebräuchen aufgefucht, 
und geichlachtet. Er war aber zu liftig, und ließ ih von ihren Betrügereyen 
nicht blenden, entdeckte ihre Ihorheiten, und wollte weiter mit ihnen nichts 
zu thun haben. „„Primum jagt 'Blintus, in hist. nat. L. XXX. c. 2. imperare 
Diis concupivit, nec quiequam generosius voluit, Nemo unquam ulli 
artium validius favit. Ad hoc non opes ei defuere, non vires, non dis- 
cendi ingenium. — Immensum et indubitatum exemplum est falsae artis, 
quam dereliguit Nero — Proinde ita persuasum sit, intestabilem, irritam, 


inanem esse, habentem tamen quasdam veritatis umbras, sed in his vene- 
ficas artes pollere, non magicas. 


*), ım 13ten Sahrhundert. 
[186] * Im 16 ten Jahrhundert 


Tille; Faustsplitter. 


—1 
oo 
Qt 
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a —C 


Mer Teufel in Wien. Cine nähtlide Fantafie von Salz- 
mann. Wien 1783. bey Sebajtian Hartel, in der Singeritraße 
neben St. Stephans Hauptthor. 

a) |Die auftretenden Berjonen find:] 
Zuszifer 
Satan, Yuzifers geheimer Nath, 
Berlici, defjen Yeibarzt, 
ferdtoll, der Zeritöhrer, 
Mogol, der Geldteufel, 
Kafal, der Wolluftteufel, 
Atoti, der Litteraturteufel, 
Yizlipuzli, der Höllennarr, und 
Mephiitophiles, das Höllengenie. 
b) ©. 12 

Mogol. DBerzagt nicht, König! Unire Hölle jteht nod feit, 
und mein Departement wenigjtens hat nod) gute Aceidentien. Fajt 
in allen Staaten ijt mein blanfes Metall der Abgott der Menjchen. 
Nocd) giebt es Nichter, die der blinden Geredhtigfeit vor's Geld 
eine Naje drehen; noch giebt es Neferenten, in deren Gutachten 
jene Sadje das Uebergewicht hat, wo eine Handvoll Dufaten als 
Zuwage hingelegt wird; nod) giebt es Advofaten die Menge, die 
ihrer Bartheyen Necht ums Geld verfaufen; nocd erwerben fi) 
Dummföpfe fürs Geld PBatronanz und Beförderung; noch giebt 
es Männer, die ihre Weiber, und Mütter, die ihre Töchter den 
Meijtbiethenden überlafien, und jelbit zuführen — Sit das nicht 
einträglic für uns?” 

ce) ©. 50 

Graben 
Yızifer, (im VBorbeygehen.) Wem gehört diejfer Ballajt? 
* Die Stelle fteht in enger Anlehnung an das Volfsfpiel von Fauft. 


Das ganze erite Sechitel des Bichleins it der Hollenizene im Eingang 
desjelben und Yejjings Hollenjzene nachgebildet. D. 9. 
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Mephijtophiles. Ginem Nachfolger Fanfts. (*) Da fönnt 
ihr jehen, was Induitrie in guten Zeiten vermag. Habens ihm 
noc) mehr nachmachen wollen, hat aber nicht vecht gerathen. 


Nativnal-Schaubühne. 

Yuzifer. Auch bier geichteht uns von Jahr zu Jahr Ab- 
brud. Schon lange darf fich Fein grüner Hut mehr auf den 
Brettern [51] jehen lafjen; umjonst hat ihn K. auf den Parnaf 
veriebt. Alle Zoten find verbannt, denn das Ertemporiven it 
verboten. Kein Doftor Kauft, fein jteinernes Gajtmahl, feine 
Megäre, fein Evafathel und Schnudi etc. wird mehr aufgeführt 
— nicht einmal Stephanie's Mafbetd mehr. Das Volf findet 
ihon Geihmad an den jogenannten regelmäßigen Stücden; ver 
Badnerfaiperl in der Borjtadt will ihm nicht mehr gefallen, und 
der Hannsfajper am Kärntnerthor it jüngst exit ausgezijcht 
worden, bis er veritummte. Co geht nad) und nad) alles alberne 
Gaufelipiel verlohren, und was joll zulett aus ung werden, die wir 
jelver nur Gaufelipieler jind? Die Schaubühne wird zu einer 
Schule der Moral und des Gejchmads gemacht, wodurd die Herzen 
des Bolfs, gegen unjre Abjicht, gebildet werden. Qugenden und 
bürgerliche Pflichten werden hier jo häufig gepredigt, als ob die 
Bühne der Lehrituhl für die Nation wäre. 


328 
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Vitteratur und Nölferfunde, Ein periodiiches Merf. Fünfter 
Bamd. Defja, 1784. Auf Koften der Berlagsfaffe für Gelehrte 
und Künftler, und zu finden zu Leipzig, in der Buchhandlung der 
Gelehrten. 

©. 82 

IX. 
Schreiben über Yegings verlohren gegangenen aut. 
Vom Hauptmann von Dlanfenburg. 

Sie wünjchen, mein theureiter Freund, eine Nachricht von dem 

verlohren gegangenen Yauft des veritorbenen Lehings zu erhalten; 





(*) Befanntermaßen it Fauft der Erfinder der Buchdrucderey. 
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was ich davon weiß, theile ich Ihnen um dejto lieber mit, da, 
mit meinem Willen, nicht Eine Zeile, nicht Eine dee biefes 
grogen, und immter od nicht genug gefannten, ja oft jogar muths 
willig verfannten Mannes, verlohren gehen jollte. Berlohren, 
gänzlicy verlohren könnte zwar vielleicht jein Kauft nicht jeyn; — — 
und zu fürchten ijt venn auch nicht, dag, wenn ein Anderer mit 
diefer Feder fich jollte Ichmücen wollen, der Betrug nicht entdecdt 
werden würde, denn was man von den Verjen des Homers und 
den Speen des Shafespears jagt, gilt mit eben jo vielem Nechte 
von den Arbeiten Lefings, und der verlohren gegangene Yaujt 
gehört zu diefen; aber wer weiß, wenn und wie, und ob das 
Bublifum jemals etwas von diefem Werfe zu Gefichte befümmt? 
und jo theilen Sie ihm denn einftwetlig mit, was ich weiß. 

[53] Daß Xejfing vor vielen Jahren Ihon an einem Yaujt 
gearbeitet hatte, wifjen wir aus den Yitteraturbriefen. Aber, jo 
viel mir befannt tft, unternahm er die Umarbeitung — vielleicht 
auc nur die Bollendung — jeiner Arbeit zu einer Zeit, wo aus 
allen Zipfeln Deutichlands Fauite angefündigt wurden, und jein 
Werk war, meines Wiffens, fertig. Man hat mir mit Gewißheit 
erzählt, daß er, um es herauszugeben, nur auf die Ericheinung 
der übrigen Yaufte gewartet habe. — Er hatte es bey fih, da 
er von Wolfenbüttel eine Meife nad) Drefden machte; hier itber- 
gab er es in einem Käftchen, in welchem noc) mehrere Papiere 
und andere Sachen waren, einem Kuhrmann, der diejes Käftchen 
einem jeiner Verwandten in Leipzig, dem Kaufmann Hrn. Lehing, 
einliefern, und diejer jollte es dann weiter nad) Wolfenbüttel be= 
jorgen. Aber das Käftchen fam nicht; der wiürdige Mann, an 
welchen es gejchieft werden jollte, erfundigte ft) jorgfältig, Ichrieb 
jelbit deswegen au Xeiing u. j. w. ber das Käftchen blieb 
aus — umd der Himmel wei, in welche Hände es gerathen, oder 
wo es noch verjtecft ift? — Es jey wo es wolle, hier ift mindejten 
das Sfelet von jeinem Fauft! 

Die Scene eröfnet fi) mit einer Gonferenz der hölliichen 
Seijter, in welcher die Subalternen dem Dberjten der Teufel 
Nechenichaft von ihren auf der Erde unternommenen und aus- 
geführten Arbeiten ablegen. Denfen Sie, was ein Mann, wie 
Lehing, aus diefem Stoffe zu machen weiß! — Der leßtere, welcher 
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von den Unterteufeln evicheint, berichtet: daß er wenigitens 
einen Mann auf der Erde gefunden babe, weldem mun gar nicht 
beyzufommen jey; er habe feine Leidenjchaft, feine Schwachheit; 
in der nähern Unterfuchung diefer Nachricht wird Kauit's Charakter 
immer mehr entwicelt; und auf die Nachfragen nad) allen jeinen 
Trieben und Neigungen antwortet endlid) der Geift: er hat nur 
einen Trieb, nur eine [84] Neigung; einen unauslöjhlien Durft 
nad Riffenfhaften und Kenntnig — Ha! ruft der Dberite der 
Teufel aus, dann ift er mein, und auf immer mein, und ficherer 
mein, als bey jeder andern Leidenjchaft! — Sie werden ohne 
mein Zuthun fühlen, was alles in diejer Idee liegt; vielleicht 
wäre fie ein wenig zu bösartig, wenn die Auflöfung des Stüdes 
nicht die Menjchheit berubhigte. Aber urtheilen Sie jelbit, wie 
viel dramatiiches Interefje dadurd in das Stüc gebracht, wie jehr 
der Lejer bis zur Angjt beunruhigt werden müfje. — Nun erhält 
Mephiitophiles Auftrag und Anweifung, was und wie er es ans 
zufangen babe, um den armen Kauft zu fangen; in den folgenden 
Acten beginnt, — und vollendet er, dem Scheine nad), jein Werf; 
bier fann ich Ihnen feinen bejtimmten Bunft angeben; aber die 
Gröfe, der Neichthum des Feldes, bejonders für einen Mann wie 


Yeßing, ift umüberjehlic. — — Genug, die höllifschen Heerichaaren 
glauben ihre Arbeit vollbracht zu haben: fte jtimmen im fünften 
Acte Triumphlieder an — wie eine Eridheinung aus der Dber- 


welt fie auf die umerwartetite, und doc) natürlichite, und für jeden 
berubigendite Art unterbricht: „Iriumphirt nicht,, ruft ihnen der 
Engel zu, „ihr habt nicht über Menichheit und Wifjenichaft ge= 
„Ntegt; die Gottheit hat dem Menjchen nicht ven edeljten der Triebe 
„gegeben, um ihn ewig unglüdlic) zu machen; was ihr jahet, und 
„iegt zu befißen glaubt, war nichts als ein Yhantom. —, 

So wenig, mein theuerjter Freund! dies auch, was ic) Ihnen 
mittheilen fann, immer ift; jo jehr verdient es, meines Bedünfens, 
denn Doc) aufbewahrt zu werden. Machen Sie nad) Belieben 
Gebrauch davon! — etc. 

Xeipzig, 
am 14ten May 1784. v. Blanfenburg. 
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a — 6 


Friedrid Yudwig Schröder. Beitrag zur Kunde des Menjchen 
und des Künftlers von %. X. W. Meyer. Cui pudor, et justiciae 
soror, Incorrupta fides, nudaque veritas, Quando ullum invenient 
parem! Horat. In zwei Iheilen. Erjter Theil. Hamburg, 1819. 
Bei Hoffmann und Gampe 

a) ©. 173 [über die Kurzide Bühne] !) 

Aus jeinem [Kurzs] Munde hat Schröder nie eine HZote ge= 
hört, aber Anderı verbot er fie nicht. Köppe zum Beijpiel, der 
einem Herrn, dem Doctor Fauft, die Yaterne vortrug, hielt fie 
vor den Hintern, und gab zur Urjache: „Damit ic) das Licht 
„gleich wieder anblajen fan, wenn's der Wind ausweht.“ 

b) ©. 177 

Grünberg war unjhäßbar im nichtgelernten Schaujpiel, das 
die Wäljchen ausichlieglich nach der Kunft, wie das eingelernte nad) 
der Charafteritif benennen. Er hatte jtudirt, bejah wifjenjchaft- 
lihe Kenntniffe, wuhte fie geltend zu machen, und blieb jelbit 
dann nod unterhaltend und anziehend, wenn es nur darauf ans 
fam, für eine überrajchende Veränderung der Bühne Zeit zu ges 
winnmen. Cr wiederholte ji) nie. Dei jeder neuen Vorftellung 
des Doctor Kauft, trug er neue Anfichten über Magie vor, die, 
wie lange er auch jprechen mußte, den Yujchauern, und unter 
ihnen jelbjt Schrödern, immer zu früh geendigt jchienen. Ein 
Auftritt diejes nie veraltenden Stoffs war der erihütterndite, den 
Schröder ich denken Fonnte Nachdem Kauft alles erihöpft hat, 
um ji aus den Klauen des Teufels zu retten, oder die Herrichaft 
über ihn ummiderruflic zu bejtätigen, giebt die Kabala jeiner [178] 
DBerzweiflung ein einziges gräßlides Mittel an, dag er jeinem, 
firzli vor Sram gejtorbenen Water, das Herz aus dem Yeibe 
reife. Er jtürzt ji im diefes Schreifen; er fteht auf dem Kirdh- 








1) Kurz jtarb 1784 in Wien. D. 9. 
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hofe, er öffnet das Grab, er it im Begriff die empörende That 
zu vollziehn: da richtet der Xeihnam fic) auf, giebt dem unnatür- 
lichen Sohn jeinen Jluch, und Kauft jtürzt befinnungslos zu Boden. 
Für gelernte tollen bejaß Grünberg, wie Stegreifihaufpielern zu 
geihehn pflegt, Fein Gedächtnig, ward darüber zuweilen mit feinem 
förperlihen Benehmen verlegen, und hatte die Gejtalt wicht, der 
jelbit die DWerlegenheit aniteht. 
c) ©. 248 [Nifolinis Bühne in Hamburg] 

Die Namen der von ihm PMtifolini] während diejer Zeit ge- 
gebenen Bantomimen mögen hier Blat finden, weil ich fie jonjt 
nirgends aufgezeichnet jehe, und den Wunjch, jo umerreichbar er 
mir Scheint, nicht bemeijtern fann, daß einem verdienteren Koricher 
gelingen möge, den Entwurf ihres Inhalts und ihrer Berfettung 
aufzutreiben, der gewii einzelne Auftritte und Iheaterjpiele anz- 
geben würde, die nie verloren gehen jollten. 

Harlefins Neije nach der Hölle. 1772. Sun. 22. 25. 26. 
Sul. 6 

Der hintende Teufel. 1772. Sul: 27. 31. Aug. 5. 10.12:19 
Nonbr. 9. 12. 

[249] Die veritörte Verlobung. 1 

Dftbr. 1 

Doctor aut. 1072. Sarthr 12-16..192.22.:29. Mohr. 1 
1713. Vebr. 22. 23. 

Harlefins Reife nach Lilliput. 1772. Novbr. 18.20. 23.25.26. 

Harlefins Grabmal. 1772. Novbr. 30. Dechr. 1. 4. 173. 
sebr. 24. 26. 

Amois Gewalt. 1773. San 4.8. 11. 13: 

Harlefins Geburt. 1773. San. 22. 25. A debr. 3. 5. 

Harlefin Türfenjlav. 1773. Febr. 10.11.15.17. April 19.20. 


I 
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9a 


330 
1784. Chr. F. Sattler: Topographische Geschichte Würtembergs 


ichen hiftoriichen Inftituts zu Göttingen und der Königl. Preuffiichen 
gelehrten Gejellihaft zu Frankfurt an der Dder wirflihen Mit- 
alids, Topographiihe Geihichte des Herzogthums Würtemberg und 
aller demjelben einverleibten Serrihaften, worin die Städte, Klöfter 
nd derjelben Aenter nad) ihrer Yage, ehemaligen Beftzern, Scif- 
ialen, Natur und anderen Merfwürdigfeiten ausführlid bejchriben 
find. Nebjt einigen das Bürgerliche, Staats- und Yehen-Recht er- 
läuternden Anmerfungen. Mit vilen Kupfern. Stuttgard, 1784. 
Bei Iohanı Chriftof DBetulius, Herzoglihen Antiquarius. 

548 $. 8. Don dem Städtchen Knittlingen. 

94) 


9 (9 


8.9. 


Nebrigens wird vorgegeben, daß in dijem Städt gun pen 
chen der befannte Dr. Sohann Kauft einen unglüflihen Doktor 
Tod gehabt habe, wie joldes Dr. Dietrid) in feiner Fauft. 
Erflärung des Predigers. Salom. ce. 7 verfichert. 

Dbwol man nun die Geichichte diejes Mannes insgemein für ein 
Gedichte halten will, jo ift dody nicht alles ganz zu verwerfen, 
was man von demjelben erzehlet, indem man gleihwol Nadhridht 
hat, daß er zu Knittlingen geboren, und mithin würflich gelebet 
habe, auc daß der Abt Iohannes Entenfuß zu Maulbrunn eines 
Dr. Fauften Landsmann und guter Freund gemwejen, wie er ihn 
denn vermög guter Nachrichten um das Jahr 1516 in dem Klojter 
Maulbrunn befucht hat. An den jonftigen Kabeln und Erzehlungen 
anderer von den Abentheuern und Schifjalen dies Mannes nimmt 
man bier feinen Antheil, jondern überläfit jedem, aus denen von 
ihme handlenden Schriften ihn eigenes Gefallens zu beurtheilen. 


Megiiter 
Unter % 
Fanft, (Doktor) Nachricht von ihme 549. 
Unter & 
Knittlingen 


joll Dr. Fauften Geburtsort jeyn 549. 
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huhu oder Heren- Geipenfterr Schazgräber- und Er- 
iheinungs=-Gejchichten. Grites Pakt. Dicamne aliquid ridieu- 
losius? Chrysostom. Grfurt, 1785 bey Georg Adam Keyer. 

©. I 

Norrede. 

Der lächerliche Aberglaube, day es Seren, Gejpenfter und 
dergleichen Grideinungen gebe, hat jeinen Wrjprung aus dem 
vauheiten Zeitalter und voheiten Heidenthume, und ift in jpätern 
Zeiten wol oft von Grojen und Kleinen, jelbit Biichöffen und 
Bolfslehrern, zu mancherley politiichen Abjichten erhalten md vers 
breitet worden. 

Unfere Ihüringiiche Gegenden find jehr reichhaltig an Der- 
gleihen Iraditio- [IV] nen. Wem find nicht die Fabeln von 
Doktor Fanits Mantel und Yuftreifen, vom VBrocfen oder 
Blocfsberge, dem höchiten Berge im Harzwalde, befannt, wohin 
die Hexen jährlich auf Walpurgis ihren Yogen=- oder Yand- 
tag, oder grofjen Sabbath zu halten, auf Ofengabeln, Ziegen 
böcken und andern fomiichen Gaquipagen reiten oder fahren, 
und da mit ihren bocdsfüßigen FJreunden feterlichen Tanz halten 
jollen. Wer weiß nicht die Miracdel des Weltberühmten Pilte- 
richs zu Sondershaufen, und Kayjer Friederichs Nejtdenz auf 
dem Kifhäufer Berge im Schwarzburgiichen, wo er auf der 
Banf jchlafend an einem jteinern ITiiche figenm joll, wodurd ein 
langer Bart bis auf die Erde gewachlen. 

An Schatgräbergeichichten find wir auch nicht arın, und 
der Berleger [V] diejes Buches verjichert heilig, dag mod oft 
leichtglaubige Bauren jeinen Buchladen bejuchen und nad) Dof- 
ter Faufts Höllenzwang, Clavicula Salomonis und jolden 
raren Teufels und Geijterbanner-Neceptbühern, Schaßgräber= 
formeln und Gevemonien gar ängitlicd) fragen, und um jeden 
auc nod) jo theuren Preis, zu bezahlen geloben, oder treuherzig 
genug find, ihm die Helfte des bewujten Schaßes zu veriprechen, 
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wenn er eben bey Yaune it, ihre alberne Züjternheit zu reizen, 

oder fie wähnen, daß er Ddiefe Weieheitsihäße nur für fich gerne 

bebielte, und ohne ein erfledliches Gebot nicht damit heraus- 
rückte. 

Dah bey der Schazgräberey von jeher die gröbjten DBetrüge- 
veyen von jchlauen Berjonen, bejonders den Sejuiten, verlibet 
worden, it wol feinem Zweifel mehr unterworfen u. wie viele 
leichtglaubige, dumme Leute find nicht um die anjehnlichiten [VI] 
Sunmen geprellt worden? Um Dies Ddejto mehr überzeugt zu 
werden, darf man nur das abjurde Zeug lejen, was im dent be= 
fannten Faufts Höllenzwang ein offenbarer Betrüger der Bor: 
welt zujammen gejchmieret hat. Ich will meinen Yejern nur ein 
Pröbgen des Unfinns beriezen, den ic) aus einem mir von einen 
Sreunde mitgetheilten Manufeript, abichreibe: 

D. Joh. Fausti 
Libri 11. 
oder 

Des heimlichen und unerforihlichen Geijter- und SHöllenzwangs 

I. und II. Iheil der ihwarze Naabe genannt. 

(unter diefem Titel, der mit Buchdruder-Xeijtchen verbrämt ift, 
iteht nun ein jchwarzer Naabe, vermuthlic von [VII] einem 
sormjchneider geichnizt, der über, vor, neben und hinter ji 
allerley himijche und alchimische Zeichen hat). 

gedrucdt zu Yion den 14. April. 1404 zum eritenmahl. 

(eine offenbare Lüge, da erjt 1440 = 45 die Buchdruderfunit er 

funden worden.) 

Liber 1. 

(wieder alberne Figuren, bey denen der Erfinder gemwis nichts ge= 

dacht hat) 

Lieber Magus und Eroreift 

„So du mit diefem Buche dein Verlangen itillen willft, To 
merfe, day jolches erfauft werden muß, denn jonjten pariren por= 
gelezte Geifter nicht, welchen bey der Beihwörung als Zeugen, 
jedem Ein Species-Thaler gegeben worden tit, id habe 509 Thlr 
geben müfjen, theils zur Kauf [VIII] Summe, theils zum Unter- 
pfande, außer diejem würde dir nicht einmal der geringfjten Geifter 
einer pariren, 
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Unterricht Ddiefes Buchs, Zeiten, Tage und Stunden 

darinnen zu citiven, 
und hat es eben die Bewandnis, als mit dem Geijte 

f. 17363193 oder mit der 
Springwurzel, und bey der Mebergabe mu der Käufer 1 Species- 
Thaler vor des Verfäufers jeine Füfje werfen umd er das Bud) 
(Requisita ad Citationem Spirituum 
necessaria) 
Hiermit will ich Dich) unterrichten, wie du dich verhalten jollit, 
wenn du die Spiritus mit jonderbarer Gewalt zwingen willit, dah 
jte jich fihtbarlic vor deinem (-) jtellen und erjcheinen: 
IX] I) Mußt du amdächtig beten, daß dir Gott die Gnade 
geben wolle über die böjen Getiter zu herrichen. 
Must du die Hurerey meiden, und dic) vor allen ver- 
geblihen Fluchen und Schwören hüten. 
Mupt du mit der Citation anhalten, obgleich der Getit, 
den du gefordert haft, nicht alfobald ericheine, denn fie 
weigern fich Anfangs, und wollen nicht aljobald ericheinen, 
jonderlic; denen Menjchen, die in groben Sünden jteden, 
darum halte an, unverzagt. Kommt nun der, welchen du 
begehrt haft, in menjchliher Geitalt, jo empfahe ih 
freundlih,; Kommt er aber nicht in menjchlicher Geitallt 
wenn du ihn verlangit; denn es begiebt fich oft, daf ein 
anderer Geijt fommt, der nicht eitiret tft, und jte jagen, 
daf fie aljo heigen, wie du ihn genennet [X] hait, darım 
glaube ihmen nicht, und halte an mit der Beihwörung, 
bis der rechte fommt, denn es it mir Anfangs allo er- 
gangen.” 

Wer mittert hier nicht allenthalben den ausgefeimteiten DBe- 
trug? Mehr als zu wahrscheinlich wiejen von jeher jolche befannte 
oder heimliche Geijtesbanner und Schazgräber jolhe abergläubige, 
einfältige Leute, die irgend wo Schäße verborgen glaubten, oder 
dejjen durch heimliche lijtige Abgeordnete erjt beredet wurden, an 
Unbefannte, die jich im der Nahbarichaft und gewöhnlich wohl in 
andern Ländern aufhielten, und mit einander in DWerbindung 
ftunden, um von jelbigen diefes zur Hebung des Schabes umums 
gänglich nothwendige, mehrentheils wohl nur gejchriebene Bud), 


) 


_ 


De 


Ay 
wo 
Sl 


795 


392 
1786. Lessing: Theatralischer Nachlass 


um. eine ihren... bemuften DBermögensumjtänden angemefjene 
Summe unter den befanntges [AI] machten Formalitäten zu faufen, 
und naddem alle Hofus-Bofus-Erperimente fruchtlos abgelaufen, 
mit fihtlichen Augen zu lejen, und fich erflären und überreden zu 
(afjen, dag man den Grad der inbrünftigen Andacht nicht gezeigt 
habe, der zur Würfung nöthig, oder fid der Hurerey und Jluchen 
ihuldig gemacht, habe mithin zu Ddiefem wichtigen Geihäft an 
und für fih unfähig jey — und wie leicht fann fich nicht jeder 
der lettern Sünden jchuldig wifjen! — Indes find die Narren 
um ihr Geld, und Ichämen und jcheuen fih, es nur jemanden zu 
erzäblen. 

Das ganze fernere Bud) oder Mst. ijt mit lauter finnlojen 
Figuren und unbedeutenden Karakteren, Nahmen und gottesläjter- 
(ihen KSormeln angefüllt, und allerley lächerlide Sinnbilder und 
Schnörfel vorgeihrieben, womit fich der Geijter-Citirer oder DBe- 
ihwörer umhängen und verpanzern joll, [XII] weldhe freylicdy die 
einfältigen, abergläubiihe Xeute in Eritaunen, Grauen, Zittern 
und Jagen jeßen, den Nernünftigen, Aufgeflärten aber nur zum 
lauten Yachen bewegen fünnen. 
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Botthold Ephraim Lehings Iheatraliicher Naclaf. Zweyter 

Theil. Berlin, bey Ehriitian Friedri No und Sohn 1786. 
a) ©. III Rorrede [unterzeihnet 8. G. Lelftng.] 
©. XXAIX 

Und bald hätte ich gar vergejjen jeines D. Faufts zu er= 
wehnen. Gin Stüd, worauf das Publifum jo jehr gewartet, nad)- 
dem es eine Probe davon in den Xittevatur Briefen erhalten, und 
die hier wieder ericheint, um alles beyjammen zu haben. 

Ic weiß; zuwerläßig, day er zwey verjchiedene Plane ent- 
worfen; und einer feiner Kreunde hat mich verfidert, hier im 
Breslau zwölf Bogen Ddiejes Iraueripiels im Manufcripte jelbjt 
durchgelefen zu haben, und doc) findet fi) nichts weiter, als was 
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ih bier davon liefere. Es it dazu no) jo wenig, daß man 
daraus nicht einmal meines Bruders ganzen Plan erräth. Unfer 
Freund, Herr Brofegor Engel zu [XL] Berlin, mit dem mein 
Bruder zu verjchtedenenmalen jich jehr ausführlich dariiber unter: 
halten, hat daher die Güte gehabt, auf mein vielmaliges Bitten, 
mir alles das, was er davon weis, zu jchreiben und zugleich die 
Erlaubnif ertheilt, diefen jeinen Brief hier völlig mit einzurücden. 
Er giebt Schon einen befern Aufihluß von der Idee meines 
Bruders; und wer fönnte ihn wohl befer ausführen, als Herr 
Engel jelbjt? Wenn er doc wollte! So wäre fein Schaden, wo 
nicht auc ein Bortheil wäre. 

Herr Hauptmann von Dlandenburg hat in der XLitteratur 
und Völferfunde Julius 17854 einen ähnlichen ISunhalt angegeben, 
welches die Sache vollends beitätis [ALL] get. Und mir it e3 
nicht anders, als day mein Bruder mir jelbjt gejagt, mit dem 
Verlujte diejer Kijte, der ich in der Vorrede zum zweyten Theil 
jeiner vermiichten Schriften erwähnt, jey auch) alles, was er über 
den Kauft gearbeitet, verlohren gegangen. Stebey fanın ich nicht 
unterlaifen, einen Fleinen Umjtand zu berichtigen, den Herr Haupt: 
mann Blandenburg etwas anders erzählt. Dieje Kilte gieng 
nicht bey dem Herm Kaufmann Lezing in Yeipzig, jondern bey 
dem Herın Buchhändler Gebler aus Braunjchweig, der ft) auf 
der Yeipziger Mefje damals befand, verlohren. Er jollte fie nad) 
der Addrefje mit nad) Braunichweig nehmen, und bis zur Zus 
[ALU] rüdfunft meines Bruders aus Italien bewahren. 

Was jeine übrigen theatraliihen Schriften anbelangt, jo 
fönnte ich) wohl damit noc) einen hübihen Band füllen, aber 
vielleicht hat der Zejer an diejen hier gelieferten Stüden Schon zu viel. 

b) ©. 187 
D. Fanıt. 


.- N 


188 leer. 
. 189 


(G7 


l. An den Herausgeber, 

Es ijt ganz wahr, liebjter Freund, dap Ihr feliger vortref- 
licher Bruder mir verichtedene feiner Ideen zu theatraliichen Stücen 
mitgetheilt hat. Aber das ift num jhon jo lange her; die Yläne 
jelbjt waren jo wenig ausgefiihrt oder wurden mir doc fo uns 
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vollitändig erzehlt, daß ic nichts mehr in meinem Gedächtnis 
davon zujammenfinde, was des Niederichreibens, geichweige denn 
des Öffentlichen Befanntmachens, werth wäre. Von jeinem Fanjt 
indejjfen, um den Ste mid) vorzüglich fragen, weiß ich nod) Diejes 
und jenes; wenigitens erinnere ic) mi im Allgemeinen der An- 
lage der erjten Scene und der lezten Hauptwendung derjelben. 
[190] Das Theater jtellt in diejer Scene eine zerjtörte gothijche 
Kirhe vor, mit einem Sauptaltar und jehs Nebenaltären. er: 
jtöhrung der Werfe Gottes ift Satans Wolluft; Ruinen eines 
Tempels, wo ehemals der Allgütige verehrt ward, find jeine Lieb- 
lingswohnung. ben bier aljo ijt der Verlammlungsort der 
hölliichen Geifter zu ihren Berathichlagungen. atan jelbjt hat jeinen 
Sik auf dem Hauptaltar; auf die Nebenaltäre find die übrigen 
Teufel zerjtreut. Alle aber bleiben dem Auge unfihtbar; nur 
ihre rauhen migtönenden Stimmen werden gehört. Satan fordert 
Nechenichaft von den TIhaten, welche die übrigen Teufel ausgeführt 
haben; ift mit diejen zufrieden, mit jenen unzufrieden. — Da das 
Wenige, dejjen ich mich aus Diejer Scene erinnere, jo einzeln und 
abgeriffen, ohne alle Wirkung jeyn würde; jo wage ichs, die Lircfen 
dazwilchen zu füllen und die ganze Scene hieher zu werfen. — 


Satan. Nevde, du Eriter! Gieb uns Beriht, was du ge= 
than haft! 

[191] Erjter Teufel. Satan! Ih jah eine Wolfe am 
Himmel; die trug Zerftörung in ihrem Schvo&: da Ihwang id) 
mic auf zu ihr, barg mid in ihr jchwärzejtes Dunfel und trieb 
jie, und hielt mit ihr über der Hütte eines frommen Armen, der 
bey jeinem Weibe im eriten Schlummer ruhte. Hier zerriß ich 
die Wolfe und jhüttete al’ ihre Gluth auf die Hütte, daß Die 
lichte Xohe emporihlug und alle Haabe des Klenden ihr Raub 
ward. — Das war Alles, was ich vermochte, Satan. Denn ihn 
jelbit, jeine jammernden Kinder, jein Weib; die ri Gottes Engel 
noh aus dem Feuer, und als ih den Jah — entfloh id. 

Satan GElender! Feiger! — Und du jagjt, es war eines 
Armen, es war eines Krommen Hütte? 

Griter Teufel. Eines Frommen und eines Armen, Satan. 
Sezt it er nadt und bloß und verloren. 
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Satan. Kür uns! Ja, das ist er auf ewig. Nimm dem 

Nteichen jein Gold, daß er verzweifle, und jchütt' es auf den Heerd 

des [192] Armen, daß es jein Herz verführe: dann haben wir 
K Te) 


zwiefachen Gewinn! Den frommen Armen nocd ärmer maden, 


das fnüpft ihn znur dejto feiter an Gott. — — Nede, du Zweyter! 
Sieb uns bejjern Bericht! 
Zweyter Teufel. Das fan ih, Satan. — IH ging aufs 


Meer und juchte mir einen Sturm, mit dem ich verderben fönnte, 
und fand ihn: da jchallten, indem ich dem Ufer zuflog, wilde 
slühe zu mir hinauf, und als ich niederfah, fand ich eine Flotte 
mit Wuchrern jegeln. Schnell wühlt! ic) mich mit dem Drcan 
in die Tiefe, Fletterte an der jchäumenden Moge wieder gen 
Himmel — — 

Satan Und erjfäufteit fie in der Fluth? 

Zweyter Teufel. Daf nicht Einer entging! Die ganze Flotte 
zerriß ich, und alle Seelen, die jie trug, find nun dein. 

Satan. Derräther! diefe waren jchon mein. Aber fie hätten 
des Sluhs und Bervderbens no) mehr über die Erde gebracht; 
hätten an den fremden Küften geraubt, geichändet, gemordet; 
hätten neue Meize zu [195] Sünden von Welttheil zu Welttheil 
geführt: und das alles — das ift nun hin und verloren! — DO, 
du jolljt mir zurint in die Hölle, Teufel; du zeritörjt nur mein 
Reich. — — Nede, du Dritter! Fuhrit auh du in Wolfen 
und Stürmen? 

Dritter Teufel. So hoc fliegt mein Geist nicht, Satan: 
ich liebe das Schredlihe nicht. Mein ganzes Dichten ift Wolluft. 

Satan. Da bift du nur um fo jchredlicher für die Seelen! 

Dritter Teufel. Ic jah eine Buhlerinn jchlummern; die 
wälzte jich, halb träumend, halb wacend in ihren Begierden, und 
ih Ihlih hin an ihr Lager. Aufmerkffam lauicht’ ich auf jeden 
Zug ihres Athems, horcht ihr in die Ecele auf jede wollüftige 
Phantafie; und endlih — da erhaicht' ich glücklich das Yieblings- 
bild, das ihren Bujen am höcjiten jchwellte. Aus diefem Bilde 
Ihuf ih mir eine Gejitalt, eine jchlanfe, nervigte blühende Jüng- 
lingsgeitalt: und in der — — 

[194] Satan. (ichnel) Naubteit du einem Mädchen Die 
Unschuld? 
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Dritter Teufel. Naubt' ich einer noch umberührten Schön- 
heit — den erjten Kuf. Weiter trieb ich jte nicht. — Aber jey 
gewig! Ich hab ihr nun eine Klamme ins Blut gehaucht; die 
giebt fie dem eriten Werführer preis, und diejem jpart' ich Die 
Simde. Sit dann erit fie verführt. — — 

Satan. So haben wir Opfer auf Opfer; denn jte wird 
wieder verführen. — Ha gut! Im deiner That ijt doc Abjicht. 
— Da lernt, ihr Erjten! ihr Elenden, die ihr nur Werderben 
in der Körperwelt jtiftet! Diejer hier jtiftet Werderben in der 


Welt der Seelen; das it der bejjere Teufel. — — Sag’ am’, du 
Vierter! Was halt du für Ihaten gethan? 
Vierter Teufel. Keine, Satan. — Aber einen Gedanfen 


gedacht, der, wenn er Ihat würde, aller Jener Thaten zu Bovden 
ichlüge. 

Satan. Der ijt? — 

Vierter Tenfel. Gott jeinen Liebling zu rauben. — Einen 
denfenden, einjamen [195] Süngling, ganz der Weisheit ergeben; 
ganz nur für fie athmend, für fie empfindend; jeder Leidenjchaft 
abjagend; dir und uns allen gefährlich, wenn er einjt Xehrer des 
Volfs würde den ihm zu rauben, Satan! 

Satan. Treflih! Herrlich! Und dein Entwurf? — 

Vierter Teufel. Sieh, ich fnivihe; ich habe feinen. — Re 
ihlih von allen Seiten um jeine Seele; aber id) fand Feine 
Schwäche, bey der ich ihn faljen fönnte. 

Satan. Thor! hat er nicht Wihbegierde? 

Vierter Teufel. Mehr, als irgend ein Sterblicher. 

Satan. So laß ihn nur mir über! Das ijt genug "zum 
Verderben. — — 

Und nun it Satan viel zu voll von jeinem Entwurfe, als 
dad er noch den Bericht der übrigen Teufel jollte hören wollen: 
Er bricht mit der ganzen Verfammlung auf; alle jollen ihm zur 
Ausführung feiner großen Ab» [196] jichten beyitehn. Des Er- 
folgs hält er bey den Hülfsmitteln, die ihm Macht und Lit geben, 
fich völlig verfichert. Aber der Engel der VBorjehung, der unjichtbar 
über den Nuinen gejchwebt hat, verfündiget uns die Fruchtlojig- 
feit der Beitrebungen Satans, mit den feyerlicd) aber janft ge= 
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iprochenen Worten, die aus der Höhe herabichallen: Ihr jollt 
nit jiegen! — — 

Sp jonderbar, wie der Entwurf diejer erjten Scene, ijt der 

Entwurf des ganzen Stüds. Der Jüngling, den Satan zu ver- 
führen jucht, ift, wie Sie gleich werden errathen haben, Yauitz 
diejen auit begräbt der Engel in einen tiefen Schlummer, md 
erihafft an jeiner Stelle ein Phantom, womit die Teufel jo lange 
ihr Spiel treiben, bis es in dem Augenblid, da fie fich feiner 
völlig verjichern wollen, verichwindet. Alles, was mit diefem Phan- 
tome vorgeht, it Traumgelicht Für den jchlafenden wirklichen Yanit: 
diejer erwacht, da Ichon die Teufel ih Ichamvoll und wütend ent- 
fernt haben, und danft der Wor= [197] jehung für die Warnung, 
die fie durch einen jo lehrreichen Traum ihm hat geben wollen. 
Er tit jezt feiter in Wahrheit und Tugend, als jemals. Bon 
der Art, wie die Teufel den Plan der Verführung anjpinnen und 
fortführen, müfjen Sie feine Nahriht von mir erwarten: ich wei 
nicht, ob mic hier mehr die Erzählung Ihres Bruders oder mehr 
mein Gedächtnig verläßt; aber wirflicd liegt alles, was mir davon 
vorichwebt, zu tief im Dunfeln, als daß ich hoffen dürfte, es wieder 
ans Licht zu ziehen. 

sh bin u. |. w. 

3.3. Engel. 


[198] “ 

1. ©. Fanit. 
Borjpiel. 

In einem alten Dome. Der Küjfter und fein Sohn, weld)e 
eben zu Mitternacht geläutet oder läuten wollen. Die Verfamm- 
lung der Teufel, unfichtbar auf den Altären fißend, und fich über 
ihre Angelegenheiten bevathichlagend. Berfchiedene ausgejchicte 
Teufel eriheinen vor dem Beelzebub, Nechenichaft von ihren Ver- 
richtungen zu geben. Einer, der eine Stadt in Flammen gejekt. 
Ein anderer, der in einem Sturme eine ganze Flotte begraben. 
Werden von einem Dritten verlacht, daß fie jih mit joldhen Arm- 
jeligfeiten abgeben. Cr rühmt fich, einen Heiligen verführt zu 
haben; den er beredt, fich zu betrinfen, und der im Trunfe einen 
Ehebrud und einen Mord begangen. Diejes giebt Gelegenheit, 
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von Fauften zu jprechen, der jo leicht nicht zu verführen jeyn 
möchte. Diejer dritte Teu= [199] fel nimmt es auf fi, umd 
zwar ihn in vier und zwanzig Stunden der Hölle zu überliefern. 

Ießt, jagt der eine Teufel, fibt er nod) bey der nächtlichen 
Yampe und foriht in den Tiefen der Wahrheit. Zu viel Wif- 
begierde ift ein Fehler; und aus einem Fehler fünnen alle Zajter 
entipringen, wenn man ihm zu jehr nahhängt. 

Rad diefem Sabe entwirft der Teufel, der ihn verführen 
will, jeinen Plan. 


Griter Aufzug. 
Eriter Auftritt. 
(Dauer des Stücks von Mitternacht zu Mitternacht.) 


Fauft unter jeinen Büchern bey der Lampe. Schlägt fid 
mit verichtedenen Zweifeln aus der jholajtiichen Weltweisheit. Cr- 
innert fich, daß ein Gelehrter den Teufel über des Arijtoteles 
Entelechie ceitirt haben fol. Auch er [200] hat es Ichon viel- 
fältigemal verjucht, aber vergebens. Gr verjuht es nochmals; 
eben ilt die rechte Stunde und liejet eine Beihwürung. 


Zweyter Auftritt. 

Ein Getit fteigt aus dem Boden, mit langem DBarte, in 
einen Mantel gehüllet 

GH. Wer beunruhiget mich? Wo bin ih? It das nicht Yicht, 
was ich empfinde ? 

sauft erichrickt, Faffet fic) aber und redet den Getit an. 

er bit du ? woher fömmft du? auf weifen Befehl ericheinit du? 

6. Ih lag und jhlummerte und träumte, mir wäre nicht 
wohl, nicht übel; da raufchte, jo häaumte ich, von weiten eine 
Stimme daher; fie fam nuher Br näher. Behall! DBehall! hörte 
ic), und mit dem dritten Behall, jtehe ich hier! 

5. Aber wer bijt du? 

©. Wer ih bin? YXaß mich bejinnen! Ich bin — id) bin 
nur evit fürzlich, was ich [201] bin. Diejes Körpers, diejer Glieder 
war ich mir dumfel bewußt; ist etc. 

%. Aber wer warit du? 
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©. Rarjt du? 

% Sa; wer warjt du Jonst, ehedem ? 

G. Sonjt? Ehedem? 

%. Grinnerjt du dich Feiner VBorjtellung, die dieiem gegenz 
wärfigen und jenem Deinen himüberrücenden Stande vorher: 
gegangen? — 

G. Was jagt du mir? Ja, nun jchiegt es mir ein — Ich 
habe jchon einmal ähnliche Worftellungen gehabt. Warte, Warte, 
ob ich den Faden zurüdfinden fann. 

% Ich will dir zu helfen juchen. Wie hiekejt du? 

Gb. Ich hieg — Arütoteles. Ta, jo hie ih. Wie ift mir? 

Er thut, als ob er fth nun völlig erinnerte und antwortet 

dem Kauft auf feine jpißigiten Kragen. Diejer Geift ijt der 
Zeufel jelbit, der den Kauft zu verführen unternommen. Dod), 
jagt er endlich, ich bin es müde, meinen [202] Berjtand im die 
vorigen Schranfen zurück zu zwingen. Bon allem, was du 
mich fragit, mag ich nicht länger reden als ein Menich, und 
fan nicht mit div reden als ein Geift. Entla mich, ich fühle 
es, Day ich wieder entihlummtere etc. 


Dritter Auftritt. 
Er verichwindet und Fauft voller Erjtaunen und Freude, 


da die Beichwdrung ihre Kraft gehabt, jchreitet zu einer andern, 
einen Dämon heraufzubringen. 


Vierter Auftritt. 
Ein Teufel ericheinet. 
er ijt der Mächtige, defjen Nuf ich gehorhen mu? Du? 
Ein Sterbliher? Wer lehrte dich diefe gewaltigen Worte? 
[203] 
III. Kauft und jteben Geifter. 
Sauft. Shr? Ihr jeyd die jchnelleften Geifter der Hölle? 
Die Geifter alle. Wir. 
%  Seyd ihr alle fieben glei jchnell? 
Die Geijter alle, Nein. 
%. Und welder von euch ift der jchnelleite? 
Die Geijter alle. Der bin ich! 
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5. Ein Wunder, dag unter fieben Teufeln nur jechs Lügner 
find. — SH mu euc) näher fennen lerıen. 

Der erite Geilt. Das wirt du! Einit! 

5 Einjt! Wie meinjt du das? Predigen die Teufel aud) 
Bupe? 

Der erite ©. Sa wohl, den Beritodten — Aber halte ung 
nicht auf. 

% Wie heigejt du uud wie jchnell bilt du? 

Der erite ©. Du fönnteit eher eine Probe als eine Antwort 
haben. 

% Nun wohl. Sieh her: was made ich? 

[204] Der erite ©. Du fährit mit deinem Finger jchnell durd) 
die Flammen des Lichts — 

%. Und verbrenne mich nicht. So geh auch du und fahre 
jtebenmal eben jo jchnell durch die Klammen der Hölle und ver- 
brenne dich nicht. — Du veritumjt? Du bleibjt? — ©o prahlen 
aud die Teufel? Sa, ja; feine Sünde tjt jo flein, daß ihr fie 
euch nehmen lieget. — Zweyter, wie heigejt du? 

Der zweyte G. Chil; das tft in euer langweiligen Spracde: 
Ifeil der Reit. 

% Und wie jchnell bijt du? 

Der zweyte ©. Denfit du, dag ich meinen Nahmen ver- 


gebens führe? — Wie die Pfeile der Beit. 
5% Nun jo gehe und diene einem Arzte! Für mich bijt du 
viel zu langjam. — Du Dritter, wie heißeit du? 


Der dritte ©. IH heife Dilla. Denn mid tragen Die 
slügel der Winde. 

%. Und du Vierter? 

Der vierte ©. Mein Nahme it Jutta, denn ich fahre auf 
den Strahlen des Lichts. 

1205] $ D ihr, deren Schnelligfeit in endlichen Zahlen auszu= 
drüden, ihr Elenden — 

Der fünfte 6. Windige fie deines Ünwillens nicht. Sie 
find nur Sathans Bothen in der Körperwelt. Wir find es in 
der Welt der Geijter; uns wirft du jchneller finden. 

% Nie jchnell bift du? 

Der fünfte G. So ichnell als die Gedanken der Menjchen. 
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% Das ift etwas! — Aber nicht immer find die Gedanfen 


des Menichen jchnell. Nicht da, wenn Wahrheit und Tugend fte 
auffordern, Wie träge find fie alsdenn! — Du fannjt jchnell 
jeyn, wenn du jchnell jeyn willft. Aber wer jteht mir dafür, 
dab du es immer willjt. Nein, div werde ich jo wenig trauen, als 
ih mir jelbit hätte trauen jollen. Ach! — (zum jechiten Geifte.) 
Sage du, wie jchnell bijt du? — 

Der jechite ©. So jchnell als die Nache des Näcdhers. 

% Des Nächers? Welches Näcers? 

Der jechite G. Des Gewaltigen, des [206] Schredlichen, 
der fih allein die Nache vorbehielt, weil ihn die Mache ver- 
gnügte. — 

%. Zeufel, du läfterjt; denn ich jehe, du zittert. — Schnell, 
jagit du, wie die Nahe des — Bald hätte ich ihn genennt! 
Nein, er werde nicht unter ung genennt! Schnell wäre jeine 
Nahe? Schnell? — Und ich lebe noch? Und ich jündige no? — 

Der jechite G. Da er dich noch jündigen läßt, ift jhon 
Jade! 


% Und dah ein Teufel mich diejes lehren mug! — Aber 
doch erjt heute! — Mein, jeine Mache tjt nicht jchnell, und wenn 


du nicht Schneller bift als jeine Mache, jo geh nur. — (zum ftebenten 
Geifte.) — Wie jchnell bijt du? 

Der fiebente Geift. Unzupvergnügender Sterblicher, wo aud) 
ih dir nicht Ichnell genug bin. — — 

% So jage: wie jchnell? 

Der jiebente G. Nicht mehr und nicht weniger als der 
Mebergang vom Guten zum Bodjen. — 

% Ha! Du bilt mein Teufel! So jchnell ala der Weber: 
gang vom Guten zum Böjen! — Ja der ift ihnell; jchneller ift 
nihte als der! — Weg von hier ihr Schneden!) des Dreus! 
Weg! — Al8 der Mebergang vom Guten zum Böen! Ich habe 
es erfahren, wie jchnell der ift! Ich habe es erfahren! u. j. w. 


1) Sm Terte Schreden. D. 9. 
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1787. Friedrich Nicolai: Beschreibung einer Reise 
durch Deutschland VII 


Beihreibung einer Neife durch Deutichland und die Schweiz, 
im Sabre 1781. Nebit Bemerkungen über Gelehriamfeit, Snduitrie, 
Neligion und Sitten, von Friedrich Nicolai. Achter Band. Mit 
Nöm. Kaijerl. und Königl. Breuf. Nurbrandendb. allergnädigiten 
steiheiten. Berlin und Stettin 1787. 

©. 151 





X. 

Vom Theater in Augsburg it nicht viel zu jagen. Es ift 
da ein Ichlechtes Schaufpielhaus, worauf jchlechte wandernde Truppen, 
jo wie die VBöhmifche, die Schifanederjche u. d. gl. jpie= [152] 
len. Cine jolche wandernde Truppe war damals in Augsburg 
nicht gegenwärtig; jondern nur ein Marionettentheater, welches 
aber im Grumde nicht chlechter jeyn mochte als die lebendigen 
Marionetten, welche jonjt von ihren Sprincipalen nad) Augsburg 
gebracht werden. Da ih auf dem Zettel der Dr. Jauft, einen 
alten DBefannten meiner Jugend angefündigt jah, den id) nod) 
immer gerne jehe, wenn er ohne viel Umjtände zu jehen tjt, jo 
ging ich hinein. Ich fand eine viel vornehmere Gejellichaft, als 
ih mir vorgeitellt hatte, die auch mit ihrem hohen und gnädigen 
Beyfall niht iparfam war. Wer ein gutes Gedächtnis hat, und 
ih der alten ertemporirten Stücde noch von jeiner Jugend her 
erinnert, dem ijt es amüjant zu jehen, auf wie manigfade Art 
dieje Stüde beym Aufführen verändert werden; denn jelten werden 
fie an einem Drte eben jo aufgeführt als an einem andern. Der 
Berfafjer des augsburgiichen Fanfts, jchien eine Art von [153] 
Erfinder zu jeyn, denn er hatte mancherley Scenen eingeridt, die 
ich) jonft nod) nie gehört hatte, ungeachtet ich dies Stüd im vers 
ichiedenen bretternen Schaujpielhäujern habe aufführen jehen. 
Sch erinnere mich bejonders einer Scene Kaufts mit einem Kauf: 
mann, die ans pathetiiche gränzte, und vielleicht wohl von Yudo= 
vici*) (dem Shafejpeare der deutichen Haupt und Staatsaftionen) 


+ 


) &. von ihm diefe RB. IV. Bd. ©. 565. 
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jeyn fonnte. Die lebte Scene hatte der ®. captandae benevo- 
lentiae gratia ganz men gewendet. Nachdem der Teufel den 
Dr. Fauft geholt hatte, jo wolte er auch den Hanswurjt holen. 
Diefer legte fi) aufs Kapituliven. Der Teufel fragte ihn endlich: 

T. Wer bit du? 

9. Ein Augsburger! 

Sogleich lieg ihn der Teufel los und entfloh, und Hanswurft 
jagte gegen das Barterre: 

Sehen Sie, meine Herren! der Teufel hat Nejpeft Für Die 
Augsburger! 

Hiemit endigte fich das eigentlihe Stück zum aroßen Wohl: 
gefallen der Zuichauer. Aber nun fam nod eine Moral in 
alerandriniichen Berfen. — Wer das Grotesfe Diejer Art von 
Schhaufpielen recht fennen will, muß juchen, auf oder neben das 
Theater zu fommen, um die eigentlichen redenden Schauspieler in 
ihrer eigentlichen Yaune, every man in his humour, zu jeben. 
Dies gelang mir in der lebten Hälfte des [154] Spiels. Ster 
war die Hauptperjon ein dickes unterjeßtes Weib, eine wahre bo- 
garthiihe Figur, welche die Berion des Teufels con brio jpielte, 
und die am Ende aud die Moral, ich weiß nicht, ob im Der 
Berion des Teufeld oder in eigener Berfon, jagte. In Abjicht 
auf Deflamation und unangemefjene Gejtus, die fie, zu ihrer eigenen 
Satisfaftton, (denn das PBarterre jah jte micht,) veichlich hinzuthat, 
glaubte ic) VBergobzomers Nichard IIL.”), wie ich ihn in Wien 
gejehen hatte, wieder vor mir zu jehen und zu hören. 
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a—e 


eber den HJauberglauben umd andere Schwärmereten; oder 

Bertheidigung berühmter Männer, die von ihren Zeitgenofjen für 

Zauberer gehalten worden. Aus dem Franzdjtichen. Nebit einigen 
SE es MAIN, SE 
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Beiträgen aus neueren Zeiten. Leipzig, in der Neygandichen 
Ruchhandlung. 17871). 
a) ©. 33 Drittes Gapitel. 

38 

Eben dieje Lehre findet man aud) bey den Nabbinen, denn 
dieje behaupten feit und jteif, dat unter den Patriarchen des 
alten Tejtaments Adam von jeinem Schugengel Naziel, Sem von 
Sophiel, Abraham von Zadftel, Sjaak von Naphael, Safob von 
Piel und Mojes von Metatron jey regiert worden”). Im Grunde 
dünft mich juchten fie alle einerley Abjtht zu erreichen und der 
gröfte Nußen, jo man aus diefer Entdefung ziehen fann, bejteht 
darin, dag man die Wahrheit von der Yüge, die ächte Magie von 
der Falihen und die natürliche Bolitif von der abergläubiichen 
unterjheiden lerne. Der leßtern bedienten jid) ehmals Die 
Zauberer Rharao's gegen Mojes, Simon der Zauberer gegen Petrus, 
GSynops, der Ddurd das Gebet des Evangel. Johannes erjäuft 
wurde, Elimas, den Paulus des Gelihts beraubte, und in nenern 
Zeiten der berühmte Doftor Fauft, der Sude Zedefias, Sfotus 
und eine Menge anderer, welche durch ihre DBetrügereyen Anlap 
zu dem Gejeß gaben: day die Magier in allen Gegenden 
der Erde für Feinde des menschlichen Geichlechts zu halten 
wären."”) 

b) ©. 230 


ORG 


Sunfzehntes Kapitel. 
Heinrich Kornelius Agrippa. 

Nenn der Nuf der Magie und das DBrüften mit großen 
Wundergaben hinreihend wäre, um der Zauberey würflid) be- 
ihuldigt zu werden, jo müßte man einen gewiljen Duafjalber, 
der zur Zeit ZTritheims Deutjchland durdhzog, für den gröjten 
Magier der lektern Jahrhunderte halten, weil er jich unter folgendem 
Titel anfündigte. Magister Georgius Sabellicus, Faustus junior, 


!) Engel behauptet das Vorhandenjein einer gleichlautenden Ausgabe 
von 1712, in der fih die Fauftitellen ©. 38, 285, 298, 305 und 314 finden 
jolfen. Mir ift e8 nicht möglich gewejen, eine jolche aufzutreiben und ic) 
halte ihr Vorhandenjein aus inhaltlihen Gründen für unmöglid. D. 9. 

*) Reuclinus de arte Cabbalistiea. 

**) Leg. 7. Cod de Malef. et Mathemat. 
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fons Necromanticorum, Astrologus, Magus, Chiromanticus, 
Agromanticus, Pyromanticus, et in Hydra arte nulli secundus. 
Eben jo fann man jagen, das, wenn die Nerfertigung magiicher 
Schriften ein hinlängliher Beweis wäre, um ihre Berfalfer diejer 
verdächtigen Kunft zu bejchuldigen, jo. würde jelbjt der guöite 
Medner nicht im Stande jeyn den Kornel. Agrippa davon frey zu= 
jprechen, weil er jich) jo weit vergangen, und noch bey jeinen Yeb- 
zeiten die Mtegelm und Anleitungen zu diefer Kunft unter jeinem 
Namen öffentlich drucden ließ. Da aber Tritheim in jeinen Briefen 
zu verjtehen giebt”), day die lächerliche Prahlerey jenes Sabellicus 
ih blos auf Großipre- [231] cherey und eine unverjchämte 
Dreijtigfeit gründete, wodurd er alles veripradh ohne je etwas zu 
halten, jo tit zu vermutbhen, das Agrippa bey der Herausgabe 
jeines Buchs feinen andern Zwed hatte als ich über die andern 
emporzufchwingen, indem ev fich das Anjehn gab als wenn er 
viele Dinge wüßte, die über die gewöhnliche Sphäre des Menichen- 
veritandes hinaus wären, nicht aber, daf er fic) dadurd) ala Magier 
befannt machen wollte. 
ec) ©. 240 

Da mun Ddiejer Itärfite und wichtigjte Beweis jeiner Gegner 
widerlegt und entfräftet ift, jo wird es wenige Mühe Eoften mit 
den übrigen unbedeutendern fertig zu werden, die witrrflid in den 
magiihen Nomanen des Merlinus, Maugil und Dr. Faufts eine 
weit befjere Figur machen winden, als in den ernjthaften und 
gründlich jeyn jollenden Schriften vieler Hiitorifer und Dämono- 
graphen, vorzüglich aber in denen des Delrio, Thevet und Paul 
Sovins, welches die vornehmjten und wichtigjten Zeugen gegen 
das Leben, die Sitten, und die Xehre des Agrippa find. 

d) ©. 245 

Smefjen fann die ungemilfe Anzahl Ddiejer Hunde [Agrippas], 
welche täglich jowohl vermehrt als vermindert werden fonnte, 
nichts beweijen, und man fann daher mit Grund der Meinung 
des Wierus beyftimmen, daß jeine Feinde daher Gelegenheit 
nahmen, zu behaupten, der Teufel begleitete ihn beitändig in der 


Gejtalt eines grojen Ichwarzen Hundes, weil fie vermuthlich ge- 


*) in Epist. ad loan. Virdumgum. 


809 


395 
1788. Gemeinnützige Blätter I 


hört oder gelejen hatten, daß der Zauberer Simon, Sylveiter, 
der Doftor Fauft und Bragadino von Wenedig ihn beitändig in 
der Gejtalt diejes Thiers zum Begleiter gehabt haben. 
e) ©. 246 
Schszehntes Kapitel. 

©. 250 

Was endlic) die obenangeführten Beyipiele betrift, jo ijt 
weiter fein Zweifel, daß fie von jolchen Xeuten erdichtet worden, 
welche ihre Helden dur Andichtung eines wunderbaren Uriprungs 
dejtomehr zu erheben juchten, und dergleihen Lügen fonnten zu 
der Zeit der Kindheit des menjchlichen Gejchlehts wohl einigen 
Slauben erhalten, wo man fid) ihrer bediente um die verlegte 
Ehre und die Ehebrüche derjenigen Weiber zu verbergen, welche 
fih imerlaubten Lüften überlaifen hatten. Heut zu Tag aber, 
wo die Menjchen aufgeflärter find, und das Gängel- [251] band 
abergläubiiher Meinungen abgeworfen haben, werden dergleichen 
Erzählungen eben nicht höher geachtet, als die Mähren, jo in 
den magiichen Nomanen des Maugis d’Aigremont, des Doftor 
sauft, und unjers Merlins enthalten find. 
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Bemeinnügige Blätter. Eine Wochenjchrift zum Bejten der 
Armen von der Litterartichen Gejellihaft zu Halberjtadt. Eriter 
Sahrgang. Griter Band. Halberitadt, gedrudt bey Johann 
Heinric) Mevius. 

©. [113] Gemeinnüßige Blätter. Nr. 3. Halberjtadt, ven 
21. Sunius 1788. 

a) ©. 114 
Uriprung der Fabeln, 
vom Doftor Fauit, 
und 
vom Ausgang der Kinder aus Hameln. 

Den Aberglauben zu widerlegen ift ohne Zweifel nichts wirk- 

jamer, als wenn man deutlich zeigen fann, wie diefes und jenes 
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anfangs wirklich beichaffen gewejen und erjt in der Kolge der Zeit 
durch mancherley erdichtete Zufäße ins Wunderbare verwandelt 
jey. Manches Mährchen, das von Mund zu Mund fortgepflanzt 
wird, tt nicht ganz erdichtet, jondern gründet jich vielfältig auf 
wirfliche Begebenheiten, die aber theils vergrößert, theils unrecht 
verjtanden find. Will man nun einen abergläubijichen Menichen 
überzeugen, da fein Borgeben ungegründet jey, jo it nicht hin- 
länglich, die Ihorheit des Aberglaubens überhaupt durd philo- 
jophiihe und theologiihe Gründe zu entwideln, als welche die 
Meiften weder falfen, noc jih allein dabey beruhigen, jondern 
e3 wird don noc) bejjerm Erfolg jeyn, wenn man aud) das Weber: 
triebene [115] und Kalihe in den Gejchichten, auf welde man 
ih) zur Vertheidigung abergläubticher Wirkungen beruft, hiltorifc 
entdecken fann. — Was ijt befannter, als Doktor Kauft, jein 
wunderbarer Mantel umd jeine Jauberfünjte? Umd wer weiß nicht 
die Sage von einem Naßenfänger, der durch Pfeifen die Kinder 
zu Hameln am fich gelodt und nad Siebenbürgen geführt hat? 
Dieje Bolfsmärden find nicht ganz Kabeln, jondern find es erit 
dur Zufäße und Migverjtändniffe geworden. 


j% 
Dom Doktor Fauft. 

Was den Schwarzfünitler Doftor Kauft betrift, jo glauben 
einige Gelehrte, es jey niemand anders dadurd zu verjtehn, als 
der erite berühmte Buchdruder, Sohann Kauft, in Maynz, der, 
weil er die bisher unbekannte Kunjt mit jchwarzen Buchitaben 
Bücher abzudruden zwar nicht erfunden, Doch zu mehrerer Boll: 
fommenheit gebracht hat, ein Schwarzfünftler genannt jey; er habe 
viele gedructe Bibeln, die man für gejchrieben hielt, auf der 
Mejje zu Paris verfauft, [116] und die zuerit losgewordnen 
theuer, die leßtern aber, um fie alle [os zu werden, wohlfeil ver- 
fauft. Darüber jey Streit entitanden und Yauft der Zauberey 
bejchuldigt worden, weil man es für unmöglich hielt, day ein 
Menich jo viele Bibeln und zwar in jo ähnlichen Zügen der 
Buchjtaben, dat alle Eremplare mit einander aufs genaueite ütber- 
einjtimmten, habe jchreiben fünnen,; eg müfje mothwendig durd) 
Hülfe des Teufels gejchehen jeyn. Fauft wurde daher wegen der 
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verfauften Bibeln verflagt, und würde als ein Schwarzfünitler 
den Scheiterhaufen haben bejteigen müfjfen, wenn er nicht einem 
verjtändigen Nichter jeine geheime Kunjt der Buchdruderey ent- 
det umd ihn überführt hätte, es gehe alles natürlich dabey zu. 
Er war demnad jo glüdlic) der Lebensgefahr zu entgehn, und 
wurde durch einen Spruc, des Parlaments von der ihm bey- 
gemefjenen Zauberey frey gejproden. (Le Long P. 1. p. 576. 
Serrarius rer. Mogunt. L. I. Chevillierus in Orig. Typogr. Paris. 
P. I. ce. I. Fabricius bibliotheca Gr&ca L. IV. e.5.) Als er 
einmal von Bajel, wo er Bibeln verfauft hatte, nad) Maynız 
zurüc veiite, und amjehnlihes Geld bey fich führte, joll er in 
einem Wald von [117] Näubern erihlagen und ihm der Hals 
umgedreht jeyn. Weil man ihn mım wegen der jchwarzen Kumft 
in Berdadt hatte: jo glaubte fait ein jeder, feine Zeit jey um 
gewejen, und der Teufel habe ihm auf jolde Art das Yeben ge- 
nommen. 

Dhngeachtet diejes angeführte jehr jcheinbar ijt, und das 
Wunderbare in der Erzählung vom Doftor Kauft ganz natürlic 
auflößt: jo ift doc aus glaubwürdigen Schriftitellern, die zu des 
Schwarzfünitler FJauft’s Zeiten lebten und zum Theil denielben 
persönlich Fannten, erweislicd, day der jogenannte Doftor Yauit 
ipäter gelebt habe und eine ganz andre Perjon gewejen jey, als 
der berühmte Buchdruder zu Maynz, Sohann Fauft. Sohann 
Wierus (L. II. de prestigiis et incantationibus c. 4. p. 156 
sq. ver 5Sten Edit. Bajel 1577— 78, erzählt aus dem Mund 
eines jeiner Jreunde, der D. Fauften jehr wohl gefannt hatte, 
folgendes: „Sohann Faujt, aus Kumdlingen gebürtig, hat zu 
„Sracau die Magie gelernt, und in verichiedenen Drten Deutjc)- 
„lands ausgeübt. Megen eines Bubenjtüds jey er zu DBatenborg, 
„das am Ufer der Mojel und am Geldriihen liegt, gefangen, und 
„in Abwejenheit des Barons Herrmann, von dejjen Kapları, [118] 
„D. Johann Dorjten, jehr gütig behandelt worden, indem diejer 
„ch von dem liftigen Mann bereden ließ, er jolle von ihm vieie 
„Saden und Künjte erlernen. Hier leerten fie zujammen ein 
„sa Wein aus. Nachdem diejes verzehrt war, und Faujt nad) 
„mehrerm Belieben hatte, veriprad er dem Kaplan, der nad) 
„Grave gehen wolte, jid) den Bart abnehmen zu lafjen, er wolle 
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„ihn eine Kunjt lehren, jeinen Bart ohne Naftermefjer los zu 
„werden, wenn er ihm nocd Wein verihaffen wolte. Diejer ging 
„ven DVergleih ein, und Fanft gab ihm beym Weggehn ein 
„Bflaiter, welches er um den Bart legen jolte. Er machte die 
„Probe damit, und verlor wirflih jeinen Bart, aber weil 
„rfenieum unter die Salbe gerieben war, entjtand eine jolche 
„Entzündung, dag auch die Haut mit dem Sleiiche wegging. 
„Mit Berdruß hat der Kaplan Ddiefes umter andern auch dem 
„Berfaffer diefer Nachricht erzählt, welcher hinzujeßt: Wan jage, 
„var endlich Fauit in einem Dorfe des Herzogthums Würtemberg 
„neben dem Bette mit verdrehtem Gejtcht gefunden, und das 
„Haus, worin er gewejen, des Nachts eingefallen jey." Man hat 
hier eine Probe von D. Faujt's Kunjtjtücen, welche [119] glaub- 
würdig it, allein die Nachrichten von jeinem Tode, die nur auf 
Gerüchten beruht, verdient feinen Glauben, weil man davon 
fein zuverläßiges Zeugnig hat und bloße Gerüchte jehr trüg- 
(ih find. 

Ein andrer glaubwürdiger Zeuge, der den D. Fauit ge 
fannt bat, it Philipp Melanchthon, der große Neformator und 
D. Luthers College. Im jeinen Difeurjen, welde Sohann 
Manlius gejammlet hat, meldet er: „Ich habe einen gewifjen 
„Menichen gefannt, Namens Kauft, von KNumdlingen, welches ein 
„tleines Städtchen it, nahe bey meinem Vaterlande. Als diejer 
„im Gracau Schüler war, hatte er dajelbit die Magie gelernt. — 
„Er Ihwärmte Hin und wieder umher, und jagte manche Heim- 
„lichkeiten. Als er einmal zu DBenedig ein Schaufpiel zeigen 
„wolte, gab er vor, er wolle in den Himmel fliegen. Der Teufel 
„hat ihn nun in die Höhe gezogen, aber jo fallen lafjen, dah er 
„beynahe todt auf der Erde lag. Er iit aber doch nicht gejtorben. 
„Bor wenig Jahren ja eben diejer Sohann Fauit am legten 
„zage jehr traurig in einem Dorfe des Serzogthums MWiürtemberg. 
„Der Wirth redet ihn an und erfuns [120] digt ji, warum er 
„wider jeine Gewohnheit jo traurig jey. Es war diejer jonjt ein 
„Schandbube, von häßlicher Yebensart, jo daß er einige mal wegen 
„leiner Ausichweifungen beynahe wäre umgebracht worden. Gr 
„lagt zu dem Wirth des Dorfs: Erjchriet nicht im diefer Nacht. 
„Um Mitternacht iit das Haus eingejtürzt. Als Fauft des Morgens 
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= ib nicht aufjtand und es fait Ihon Mittag war, ging der Wirth 

ı jeine Kammer und fand ihn beym Bette ii umgedrehtem 
"Sefiäk liegen, auf die Art ift er vom Teufel getödtet. Bey 
„einem Leben hatte er einen Hund bey fih, welcher der Teufel 
„war. — — Dieler Kauft it in diejer Stadt Wittenberg ent- 
„twilcht, da der gute Fürft, Herzog Sohann, Befehl gegeben hatte, 
„ihn zu greifen. Aljo ift er aud zu Nürnberg entlaufen. Da er 
„bon anfing, die Mittagsmahlzeit zu ejjen, wurde er angjt, jtand 
„gleich auf, und bezahlte, was er dem Wirth Jchuldig war. Kaum 
„aber war er vor dem Thor, als Ion die Häfcher famen und 
„nad ihm fragten. ben diejer Zauberer Kauft, ein jchändlicher 
„Menfch und Freund aller Teufel, vühmte von jih, daß alle 
„Siege, welche die Kayjerlichen Armeen in Italien erlangt [121] 
„hätten, durch ihn, vermittelit jeiner Zauberey bewirft wären.” 
Bey diefem Zeugnif des redlihen Melanchthons mu man unter- 
ihheiden, was derjelbe aus fichrer Erfahrung von ihm gewußt hat 
und was er mur von Börenjagen erzählt. Das erite verdient 
völligen Glauben, nemlih, das Fauft, ein YLamdjtreicher umd 
Saufler, hin und wieder umbergejtreift und von jic) MWunder- 
dinge gerühmt habe, dag ev wegen jeines Shändlichen Lebens und 
jeitter Webelthaten von der Dbrigfeit aufgelucht und entwilcht fen, 
dak er aud zu Wittenberg gewejen jey. Was Melanchthon aber 
nur aus dem Gerücht erzählt, memlic) von der Zauberjchule zu 
Gracan, von Kauftens unglüclicher Himmelfahrt zu Venedig, von 
dejjen XZeibteufel, in Gejtalt eines Hundes, ingleihen von Faujts 
Borherverfündigung jeines Todes und von der darauf erfolgten 
Iodesart, die hat diejer jonft jo verdienjtvolle und glaubwitrrdige 
Mann nicht jelbjt erfahren over genau gewußt, jondern berichtet 
es, wie damals die Sage gieng, welche aber auch feinen Glauben 
verdient, da fie fih auf Fein glaubwürdiges Jeugnig damals 
lebender Yente griümdet, die im Stande gewejen wären, e8 z1Ver= 
läßig zu wiljen. 

[122] Noch ein älteres Zeugnig von diefem Yandjtreicher legt 
Conrad Mutianus Nufus ab, der an einen Freund am Tten 
Detober 1513 folgendes jchrieb: „Bor acht Tagen ift ein gewifler 
„Nahriager (Chiromanticus) nad) Erfurt gefommen, Namens 
„Georg Fauft, ein bloßer Gaufler und Narr. Das Vorgeben 

814 





1788. Gemeinnützige Blätter I 


„von fih und allen jeinen wunpderbaren Dingen ift eitel. Die 
„Unmwifjenden bewundern es. — — I hab’ ihn in dem Wirths- 
„bauje plaudern hören. Ich habe jeine Pralerey nicht gezüchtigt. 
„Nas geht mir andrer Unfinn an?“ 

Der ältejte und ganz unverwerflihe Zeuge, der Diejen Bes 
trüger gefannt hat, ihn gleichfalls nicht Johann, wie er gemeinig- 
(ih heift, jondern Georg FJauft nennt, und Die umftändlichite 
Nahridht von ihm ertheilt, it endlich der vortreflide und jehr 
gelehrte Trithemius, der in einem Brief vom 26 ten Augujt 1507 
foigendes meldet: „Sener Menjc, von dem Du mir geichrieben 
„bat, Georg Sabellicus, der ich erdreiftet hat, ji) das Haupt 
„der Schwarzfünitler (necromanticorum) zu nennen, it ein Yand- 
„reicher, Schwäßer und Betrüger; werth, dag er mit Schlägen 
„gezüchtigt würde, damit er nicht fer= [123] ner wage, ohne 
„Grund jo ruchloje und der heiligen Kirche zumiderlaufende Dinge 
„öffentlich vorzugeben. Denn was find die Titel, die er fi) ans 
„mat, anders als Anzeichen eines höchit thörichten und verrücten 
„Semüths, wodurd er ji) als einen Narren, nicht als einen 
„eltweilen zeigt? denn er hat fih folgenden Titel gegeben: 
‚„Magiiter Georg Sabellicus, Kauft der jüngere, eine Quelle 
„ver Schwarzfünitler, ein Sterndeuter (astrologus), der zweyte 
„Magus, ein Wahrjager aus den Händen, aus der Luft, aus 
„nem euer, der zweyte in der Wahriagerfunjt aus dem 
„Wajffer. Siehe die thörichte Werwegenheit des Nenfchen, wie 
„iehr er ji) vom Unfinn verleiten läßt, dap er fi) heraus: 
„nimmt, für die Quelle der jchwarzen Hunt gehalten zu werden, 
„da er dod) wahrhaftig als ein Ignorant in aller Gelehrjamfeit, 
„vielmehr ein Narr als ein Magifter heiffen jolte. ber mir ift 
„eine Boßheit nicht unbefannt. Als ich) im vorigen Sahr aus 
„der Marf Brandenburg zurüdfanm, hab’ ich Ddiefen Menichen 
„ielbit bey der Stadt Geilhaufen angetroffen, von dem man mir 
„um dem Wirthshaufe viel nichtswürdiges (Frivola), [124] das 
„er mit großer DBerwegenheit verjprocdhen hatte, erzählte. So 
„bald er aber gehört hat, day ic) da jey, tit er aus dem Gaithof 
„entlaufen, und hat von Niemanden fünnen bewogen werden, 
„dag er mir vor Augen fomme. Den Titel jeiner Narrheit, den 
„er fic) bey Dir gegeben, und den wir angeführt haben, hat er 
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„aucd durch einen gewifjen Bürger bey mir angegeben. inige 
„Priejter aus der Stadt meldeten, er habe in vieler Gegenwart 
„gejagt, er bejtte eine jo große Kenntnig aller Weisheit und ein 
„\o großes Gedächtnif, daß er, wenn alle Binher des Plato und 
„Arijtoteles mit ihrer ganzen PBhilojophie aus aller Menjchen Ge- 
„dächtnig verloren wären, als ein andrer hebräticher Gira, alles 
„in der größten Bollfommenheit wieder herzuftellen vermögend 
„ey. Als ich hernadh) zu Speier war, ift er nad) Würzburg ge- 
„Fommen, und joll mit eben der Eitelfeit in vieler Gegenwart 
„gelagt haben, day des Hetlandes Chriftt Wumpder nicht wunder- 
„bar wären, er fünne aud) alles thun, was Ehriitus gethan habe, 
„\o oft und wann er wolle. Auc in diefem legten Vierteljahr tjt 
„er nad) Greuznach gefommen, und verjprad mit gleicher Thorheit 
„prahleriiher Weije große [125] Dinge, indem er jagte: daf er 
„in der Goldmacherfunit unter allen, die jemals gelebt hätten, 
„der vollfommenjte jey, er wijfe und fünne, was fih nur 
„Die Menjchen wünjihen möchten. Unterdefjen verwaltete er ein 
„Schulamt in bejagter Stadt, wozu er durd deinen Droft, Franz 
„von Eickingen, einen Mann, der nad) geheimen Dingen lüftern 
„wit, befördert war: wo er aber mit den Kindern die Ihändlicyiten 
„Dinge zu treiben anfing, und als joldyes bald entdecft wurde, 
„durch die Flucht der Strafe entging. Diejfe Stüde find es, Die 
„wir durch völlig gewiljes JZeugnif (certissimo testimonio) von 
„vem Menichen befannt find, deifen Anfunft du jo jehnlid) wün- 
„heit. Wenn er zu Dir fommt, jo wirft Du ihn nicht als einen 
„WVeltweijen, jondern als einen Narren und tollfühnen Menjchen 
„fennen lernen. 

Aus Diejen vier umverwerflihen Zeugniffen, und jonderlid) 
aus den zwey ältelten, it offenbar, dag im Anfang des jechg- 
zehnten Sahrhunderts ein Gaufler und Windbeutel gelebt Habe, 
dejjen Gejichlehtsname Yanft der jüngere, jein Vorname nicht 
Johann, jondern vielmehr Georg gewejen jey; day er nicht 
oroge wirfliche Wunderdinge [126] verrichtet, jondern bloß jid) 
derjelben fäljchlich gerühmt habe, dagegen aber gründlich gelehrten 
Leuten, die jeine Großpralereyen beurtheilen und zu Schanden 
machen fonnten, dergleihen der Abt zu Spanheim, Irithemins 
war, den man jelbit der Magie bejcyuldigte, bedächtlih aus 
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dem Wege gegangen jey. Er war ein Landjtreicher, der wegen 
jeines liederlihen Yebens und wegen jeiner DBetrügereyen fi) 
nit lang an einem Drt aufhalten durfte, auch wegen feiner 
Vebelthaten zu Greuznah, Nürnberg und zu Wittenberg jolte 
gefangen genommen werden, aber dur eine glückliche Flucht 
jeiner Strafe entgieng; auc) jelbjit zu Batenborg in jeiner Ge- 
fangenjchaft den Kaplan durd) leeres Verfprehen großer Künite 
mit Schelmftreichen betrog. Da er als ein vermeinter großer 
Gelehrter in einem langen Mantel einherging und fich alsvanı 
plößlih aus dem Staube machte, wo er in Gefahr war: jo ent- 
tand die Kabel von feinem Mantel, durch dejfen Sitlfe er uns 
jihtbar werden, und fih jchnell an einen andern Drt verjeken 
fünne. Weil er ich jelbit großer Zauberfünfte rühmte, jo hielt 
man jeinen Hund für einen leibhaften Qeufel, der ihn jtets be- 
gleite. Da er fich jelbit einen Meagifter [127] in allen Kiünften, 
und bejonders im der jchwarzen Kunjt nannte: jo fand er bey 
den Einfältigen Glauben, man hielt das, was er von übermenjd)- 
lichen Ihaten verrichten zu fönmen fih vühmte, für Wahrheit, 
nannte ihn, ob er glei) nirgends auf ceimer Univerfität eine 
afademijche Würde erlangt hatte, und feiner der angeführten 
Yengen ihn Doftor nennt, gemeiniglich Doftor, welhen Titel das 
Volf aud) jedem Marktichreyer zu geben pflegt, und erdichtete die 
Fabel von jeiner unglücklichen Himmelfahrt zu Benedig, und von 
jeiner dur) den Teufel beförderten Todesart im Würtembergiichen. 
Auf diefe Art it die ganze Gejchichte vom Doktor Fauft, welche 
zur DVertheidigung von der Wirflichfeit der Hererey und jchwarzen 
Kunit jo oft angeführt tft, aufgeklärt, jo da man das wahre umd 
erdichtete Durd) glaubwirrdige Zeugniffe jolher Männer, die den 
sauft gefannt haben, zu unterjcheiden im Stande ift. (Die au: 
geführten vier Zeugnifje hat D. Chr. A. Heumann gejammlet und 
jte finden fih in D. E. D. Haubers bibliotheca magica T. II. 
Std 27. n. 231. ©. 184— 204.) Giner diejer angeführten Zeugen, 
Melanhthon, glaubte zwar, day Kauft mit dem Teufel im Binnd- 
ni5 geitanden habe und ein [128] wirklicher Zauberer gewejen ey, 
ingleichen day ihm endlich der Teufel den Hals umgedreht habe. 
Sa, eben dieg, daß der weltberühmte Melanhthon jolcdes nad) 
dem Gejhmad und VBorurtheilen dev damaligen Zeit geglaubt umd 
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öffentlich erzählt hat, Icheint die Urjah zu jeyn, dag der Land» 
jtreiher Fauft berühmter als er verdient geworden tft, und jeine 
vorgegebne Zauberey nebit dem unglücdlihen Tode dejjelben, fait 
iiberall Glauben gefunden hat. Und doch hat Melandhthon dich 
nicht aus gewiljen zuverläßigen Nachrichten der Augenzeugen er- 
zählt, jondern nad) der Sage der Yeute, die jehr ungewiß und 
trüglih it, auch nit ganz mit jich jelbjt übereinitimmt. Denn 
nad) Melanchthon hat er nur vorhergeiagt, das Haus würde in 
der nädhlten Nacht einjtürzen, jo aber nicht geichehen ijt, nad) 
dem NWierus lautet die Sage, das Haus jey wirklich eingejtürzt. 
b) ©. [129] 

Gemeinnüßige Blätter. Nır. 9. SHalberjtadt, den 28. Junius 
1788. — commentitiarum fabularum reddere rationem — 
Cie. (de N. D.) 

„ie wenn ein Georg Kauft nah Halberjtadt füme? Wir 
„hoffen, er und jeines gleichen würden bey unjern guten Mit- 
„bürgern wenig Glüd maden. Große Städte, die viel mitgiges 
„Bolf haben, mögen der Ehre geniegen, da jeder Charlatan und 
„Betrüger da fein Publifum und jeinen Anhang findet. Noch it 
„unjer Halberitadt von den manchen wunderjamen Dingen, davon 
„man jest überall her Nachrichten hört, frey geblieben. Noch hat 
„Nic Niemand bey uns eingefunden, der uns hätte lehren wollen, 
„mit verjchloßnen Augen zu jehn, und im Schlaf flüger zu jeyn, 
„als im Wachen. Wahricheinlich wird’ er auch, wenn er fid) ein- 
„ande, uns jehr ungelehrig finden. Wahricheinlic), jagen wir; 
„venn Stolz fümmt vor dem Fall, und wir wollen uns daher 
„umjers Glüds nicht überheben, jondern, ohne nad) [130] hohen 
„und jonderbaren Dingen zu ftreben, täglich in den Grundjägen 
„des gejunden Menjchenveritandes veiter zu werden umd in der 
„Kenntnig der uns umgebenden Natur zuzunehmen juchen. — 

S. 414 NMegijter über den erjten Band des erjten Jahrgangs 
der gemeinnüßigen Blätter. 

Unter 8. 
sauit, Doftor, jeine Gejchichte und angebliche Zaubereyen 
115% 
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Beichichte der menschlichen Narrheit, oder Yebensbejchreibungen 
berühmter Schwarzfünjtler, Goldmacder, ZTeufelsbanner, Yeichen- 
und Liniendeuter, Schwärmer, Wahrjager, und anderer philo- 
jophiicher Unholden. Siebenter Theil. Xeipzig, in der Weygandichen 
Buchhandlung, 1789.” 

Vorjtoßjeite 8: 

Anhang. 
D. Faufts Höllenzwang ©. 365 
©. 365 
Anhang. 
Doctor Fauits 
Höllenzwang. 
©. 367 
Einleitung. 

sanft lebte zur Zeit der Nteformation und war ein feiner 
Tajchenjpieler, der aus einem Yande in das andere 309 und id) 
von jeinen Gaufeleyen nährte. Da das Bolf um dieje Yeit nod) 
um eim vieles ummifjender war, als jet, und der Glaube an 
Hererey und Teufeley damahls noch alle Köpfe beherrichte, jo war 
es fein Wumpder, daß viele, wo nicht die meilten, ihn für einen 
Teufelsbanner hielten, der Luk Künfte durch Sülfe der böjen 
Seijter verrichtete. Diejes Vorurtheil machten fih in der Folge 
plumpe DBetrieger zu Nuße, und jchmiedeten unter jeinem Nahmen 
allerley Zauberbücher, welche jie der Yeichtgläubigfeit jehr theuer 
verfauften. Eines der berüchtigiten darunter ijt der Höllenzwang 
und ic weiß, day es noch jegt Ihoren gibt, welche bis an die 
100 Thaler dafür bezahlen. Dieg hat mich bewogen denjelben 
hier abdruden zu lafjen, indem ich verficyert bin, daß Fein bejjeves 
Mittel it, ven hohen Begriff, welchen noc immer viele von joldem 
* Der Berfajfer ift J. C. Adelung. D. 9. 
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Unfinn hegen, herab zu jtinmen, als wenn man ihn befannt macht. 
Die Eharafte: [368] ren, mit welchen die Kreife bejchmieret werden 
müffen, habe ich 'weggelafjen, weil es gewiß nicht die Kojten be- 
lohnte, fie in Kupfer stechen zu laffen. Ich bemerfe beyläufig, 
day die Gejchichte, welche man unter Ge. Nud. Widmans Nahmen 
von diefem Gaufler hat, und welche jehr oft gedrudt worden, 
nichts weniger als wahre Gejchichte, jondern von Anfange bis zu 
Ende ein abgejhmadter Roman ift. Nun zur Sade jelbit. 

[369] 

Imprecationes Fausti 

Zwang und Haupt Bejchwerung, wordurd Ich Doctor Faustus, 
aller Welt befanndt, Teuffel und Geijter bezwungen und bejchworen, 
mir zu bringen, was ic gewollt, und gethan, was ich begärt habe; 
jiben gedruckte Bücher von meiner Bejchwerung werden nad mir 
gefunden werden, der. aber eins von meinen Büchern befommt, 
und ein Liebhaber ift von Gold Silber und Edelgeitein, der fan 
durc meine Bejchwerung, jo viel als er in Diefem Bud) verzeichnet 
finden wird befommen; Er muß aber auf meinem weitläuftigen 
Buch die Kraft und Wörter der Beihwerung zujammen ziehen, 
day fie in Dreymahl Drey jtundten gelejen, oder aufwendig ge= 
Iprochen werden, und die Jumden Kreig mit dem filbernen Drey- 
fuß wohl einjegnen, mit den umitehenden Namen Worten, umd 
Budhitaben, und das an einem tüchtigen Drt, wo did) niemand 
verjtört,; und nah Standsgebühr, das überlag ih Dir. 

Gedrucdt im Jahr 1575, 
Extrahiert 1758 
|S. 370—408 folgt Abdrud des Höllenzwangs.] !) 


337 
Um 1790. Philipp Hafner: Gesammelte Schriften (1812) 


Philipp Hafners Gejammelte Schriften. Wien 1812. oh. 
DBapt. Wallishaufer 


ı) Bergleihe Sceible, Klojter, Bd. I. ©. 398-930. Schlüffel zu 


saufts dreifahem Höllenzwang. D. 9. 
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Neifende Komddianten oder der geicheide und dämiiche Jur- 
prefjario 
©. 112 
Melambus zieht feine Kleider aus und fängt in der größten 
Verzweiflung folgende Neime an: 
„Ad Unglüds voller Kauft! So bijt du denn verloren ? 
Und zwar in Ewigfeit? D Ddonnervolles Wort! 
Ah! Warum bift du doc) von einem Weib gebohren? 
Warum von feiner Kab? So mühtejt dur nicht dort 
In Blutons Schwefelveic) wie eine Spanjau braten — 
Doch jchreeft die HSöl mic nicht, jo graufam fie auch ift, 
Mic Ichrect die Munde nur, die für die Yajterthaten 
Mir der Gewifjensichab in meinen Serzpelz fript. 
Auf, Erde, Ipalte dich, verjchling mich Ungeheuer! 
Trifft mich fein Dommerichlag? Will Niemand Henfer jein ? 
Der DOfnerwein ijt mir ein wenig allzu theuer, 
Sonit jöff ich meinen Tod durd jeine Stärke ein. 
Dod ac, vergebner Tod, ich jterbe nad) dem Sterben, 
Mein Lebensende macht den Anfang meiner Dual; 
Verderb ich zeitlich, muf ich ewig erjt verderben — 
Sch muß mit gjundem Leib in's hölliiche Spital. 
Sp freit, ihr Teufel, denn das Marf aus Sünpdenfnocen, 
Neift die verdammte Seel von dem verfluchten Yeib — 
Was wird man auf die Naht mir in der Höl heut fochen? 
Der nagend böje Wurm focht mir zum  Yeitvertreib 
Ein Simden-Eyerihmalz mit dem Gewiljens-Zwiebel — 
Die Hölle öffnet fih — Wie wird es mir ergehn —? 
Ihr Freunde! gute Naht! — id) fürdt, — es wird mir übel. 
Lebt wohl! — ich hoff die Ehr euch bald bey mir zu jehn.“ 


338 
1790. [Grimmelshausen:] Simplizius von Einfaltspinsel 
Mer im vorigen Sahrhundert jo weltberufene Simplizius 
v. Einfaltspinjel, in einem neuen Kleide nad) den Schnitt des 
Sahres 1790. Neue, nad) dem 1685. aufgelegten Original ums 
gearbeitete Auflage in 6 Büchern. Frankfurt und Leipzig 1790. 
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. 134 Des zweiten Theils Erites Bud). 
.217 Das adtzehnte Kapitel. 
219 

Die Geihichte des Doftor Fauft, der fein gelernter Zauberer 
war, aber doc) durch die Yuft von einem Drte zum andern futjchirte, 
it ohnehin genugjam befanıt. 


(COECT, 
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D:. Carl Friedrich Bahrdts Geihichte jeines Lebens, feiner 
Meinungen und Schiejale. Won ihm jelbit gejchrieben. Griter 
Theil. Wien, 1790. bey Sojeph Stahel. 

©. 178 

Achtzehntes Kapitel. 
saujts Döllenzwang. 

Es war im Anfang des jtebenjährigen Krieges, ohngefähr im 
zweyten Sahre vejjelben, da meine Bhantafte von einem neuen 
Gegenjtande erfült, und beinahe ganz gefejjelt wurde. 

Sch wohnte mit meinen Bruder wieder in meines Waters 
Haufe (denn die 5. D. Blazin hatte jich jchr bald an ung ge 
jättigt) als ein Student mich bejuchte, und mir den Antrag that, 
[179] Faujts Höllenzwang zu Faufen, oder einen Kaufman dazu 
ihm zu verjchaffen. Ic fante das Bud nicht, ward aber voll 
heiffer Begierde, e3 zu bejizzen, da mir der Student jagte, daf 
es eine volitändige Bejchreibung der Geijterwelt enthalte und Ans 
weilung gebe, wie man mit den Geijtern befant werden, und fie 
zwingen fönne, alles zu thun, was man verlange. 

Meine Einbildungsfraft afjfociirte jogleic) diefe Beichreibung, 
mit allen den feierlichen Vorftellungen von Beiftern und Dämonen, 
womit mein afademiiches Drafel, der Philojoph Grufius, meinen 
Kopf bereits angejhwängert hatte. Ich fühlte Shon eine Art von 
Seligfeit, wenn ich bedachte, day ich aus diefem Buche von den 
Seijtern mehr noch erfahren würde, als Grufius mir hatte jagen 
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fünnen, welcher meine Wisbegierde nur erhizt, aber nie befriedigt 
hatte. Ih empfand einen gewiljen Stolz bei dem Gedanten, 
dDap ich mun mit den höhern Geiftern Umgang haben, und mir 
Schäzze der Weisheit und des Mammons, ohne allen Aufwand 
an Geld und Kopfanjtrengung, durd fie witrde verschaffen Fünnen. 

[180] Mit diefen aus Durjt nad höherer Weisheit umd jelbit 
aus einer Art von Andacht und Bietät entjtandenen Betradytungen, 
verband ich mein Hang zu großen Projekten und glänzenden Aus- 
jihten, den der Schneider Ernft mir in die Seele geplaudert hatte, 
und entzündete in mir den feurigiten Wunjch, diejes Buch in meine 
Hände zu befommen. 

sch hatte jeit der eriten Nachriht Tag und Nacht feine Mubhe 
dafür. Smmer jchwebten mir die Geijter mit allen ihren Herrlich- 
fetten vor Augen, welche der Menjch durch jte erlangen jolte. 
Und umaufhörlich jann ich auf ein Mittel, diejes Schazzes, es foite 
aud) was es wolle, mächtig zu werden. Denn ich war fejt über: 
zeugt, daß ich mit Ddiefem Buche alles mir erwerben fünte, was 
ein Sterblicher hinieden fie) zu jeiner Glücheligfeit wünjchen mag. 

Dhnfehlbar hatte auch meine Armut Theil an diefer Slanıme, 
die mich verzehrte. Denn das Buch jolte au die Mittel ent: 
halten, jic) ganze Scheffeljäffe vol Gold und Silber zu erzeugen. 
Was fonte aljo ein junger Menjch, dejjen Kopf jo [181] voller 
Unternehmungen war, und der doch nur über wenige Grojchen 
Wocengeld zu gebieten hatte, jehnlicher und brenmender wintjchen, 
als eine jolhe Duelle des Weberfluffes! 

Der Student lieg mir Zeit, mich zu befinnen. Er fam alle 
Tage und erzählte mir von dem Buche und jprac jedesmal in 
einem Tone davon, als ob8 ein Seiligtdum wäre, welches jelbit 
mit großer Behutjamfeit angejehn, und begriffen werden durfte. 
Die Summe, welhe der Bejtzzer forderte, war, wie er vorgab, 
fünfhundert Thaler. Der Beftzzer jelbjt wurde verjchwiegen. Es 
— ijt ein Jremder, hieß es, der es in Dresden aus der gräflich- 
Brühlihen Bibliothef entwendet hat. Er jezte Hinzu, daf es der 
Graf dv. Brühl vor einigen Jahren aus Venedig erhalten, und 
mit taujend Thalern bezahlt habe. 

Diejer Schaz überjtieg meine dfonomijche Kraft, aber nicht 
meine Erfindungsfraft. Ich ging mit meinen Brüdern, umd einem 
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gewwiffen armen Studenten, Namens SJunf, zu Nathe, ob dies 
Buch wol in der Gejchwindigfeit abzufchreiben jey. Aunf, der 
als ein Aufßerjt armer Menich alles in [182] der Welt wagte, 
wenn er nur die mindelte Ausfiht befam, aus jeiner traurigen 
Yage in eime erträglichere verjezt zu werden, war bereit, einige 
Nächte Schlaf zu opfern. Meine Brüder ftimten ein. Und nun 
war das Projekt fertig. 

Sch meldete dem Inhaber des Heiligthums, dat ich endlich 
einen preugiichen vornehmen Dfficter gefunden hätte, welcher große 
Zuit bezeigte, das Bud) zu faufen: er jey bereit ahthundert Thaler 
baar zu bezahlen, wenn es der ächte Höllenzwang wäre: er vers 
lange daher, es nur einige Augenbliffe in Händen zu haben, und 
jeine Authenticität zu umterfuchen: er wolle aber durchaus Tich 
nicht entihlüffen, jeine Perjon bei jo einem verdächtigen Handel 
fentlich werden zu laffen, und habe mir es daher zur Bedingung 
gemadht, das ich ihn im einem Nebenzimmer verbergen, ihm das 
Buch zeigen, und wenn ers für ächt erfenne, das Geld jogleid) 
in Empfang nehmen, ihn jelbit aber ungejehn durcd) eine Sinter- 
thür entlaffen jolle. 

Der Student, durch den Ueberihußg von dreihundert Thaler, 
die er mit mir theilen jolte, geblemdet, bemerkte nichts von den 
Unwahricheinlich- [183] feiten meines Antrags. Er glaubte mir 
und verjprad), auf einen gewilfen Tag das Bud zu bringen, und 
bejichtigen zu laffen. Und ich wiederholte ihm zu jeiner Berubi- 
gung das Beriprechen, daß das Geld vorher Schon aufgezählt liegen 
lolte. 

Am Abend des gejezten Tages, im der Dämmerung erichien 
zitternd der Student mit jeinem Kauft unterm Arme, den er in 
zehnfadhes Papier und dreifache Tücher eingeichlagen hatte, damit 
der Geilterduft nicht herausgeben, und Unheil in einer PBriejter- 
wohnung anrichten möchte. Denn es war ihm wirflich nicht anders 
zu Muthe, ale ob er die Geiiter jelbit in einer Schadtel hätte, 
weldhe, gleich dem jtärfiten Weingeifte, der vom Annähern der 
Luft fich entzündet, von der geringiten Erihütterung oder Berüh- 
rung herausfahren, und Tod und Berheerung anrichten fönten. 

Mit größter Behutfamfeit wurde langjamı jeder Unichlag ab- 
gelöjet, bis endlic) die forduanene Kapjel hervor Fam, welche 
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das Geijterheer verichlog. Auf dem Geficht des Studenten jtund 
der Angitichweis, da er die Kapjel mir übergab: und zitternd und 
bebend jahe er mich mit dem Schazze in [184] das Nebenzimmer 
gehn, wo der Diftcier, jeiner Meinung nad), jchon mit dem Geld» 
laffe angefommen war. 

Aber ich, jo wie das heilige Bud tm meinen Händen war, 
flohe wie ein Pfeil durd) die Hinterthür mad) dem Paulino, wo 
Funf mit meinen Brüdern bereits in ängitliher Sehnjucht meiner 
harrten. Eine anjehnliche Bortion Studentenfojt von Kaffe, Zuffer, 
und Semmeln war in Bereitichaft, uns im Ddiejem Gefängniije 
drei Tage umd drei Nächte zu beföjtigen. Es war eine Stube, 
deren Beftzzer verreiit war, wo wir mit unglaublicher Hizze den 
ganzen Höllenzwang abjchrieben. Wir jchnitten die Hefte (es war 
Manujfript) aus einander und theilten fie unter uns. Und ic) 
übernahm das wichtige Geichäft, die Teufel nebjt allen Kreifen, 
Sigillis, Pentaculis Salomonis, und wie all die Dinge heißen, 
am xenfter abzuzeichnen, und dann mit vother oder jchwarzer 
Tinte, der Farbe des Driginals gemäß, anzufüllen. 

Man jtelle ji) die Angit vor, im weldye wir den Studenten 
indeifen verjezt hatten. An dem Abende, wo ich ihm entranı, 
jtand er fait zwei [185] Stunden an der Thür und hordte — 
bald von Furcht, um jein Buch zu fommen gequählt, bald von 
der Hofnung, Hundert und funfzig Ihaler zu erobern wieder er= 
quift — umd harrte und jeufzte — wolte doc) es nicht wagen, 
die Thür zu dfnen, umd den Zorn des preußiichen Dfficiers auf 
th) zu laden. Endlich aber jteget die Angit wegen des möglichen 
Verlufts des Buchs, und er drüft an die Klinfe — driüft wieder 
-— flopft leife — murmelt meinen Namen — ruft ihn laut — 
poht Fürmlihd an — pocdt jtärfer — Itößt mit dem Aufße an 
die Thür, und — fühlt jo immer höher jteigende Beflemmung 
bis zur Todesangjt. — Nun macht er Xärmen im Hauje. Mein 
Vater erwadt. Das Gefinde fährt auf. Es war bald eilf Uhr 
und niemand erwartete, da noc, jemand fremdes im Haufe jey. 
Der arme Menjcd) hört rufen. Er nähert fi) weinend meinen 
Nater, und Flagt ihm feine jchreflihe Bejtürzung. Man zündet 
Lichter an. Man dfnet das Zimmer, welches ich hinter mir zus 
geriegelt hatte, mit Gewalt, umd eritaunt, dat alle drei Herren 
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Söhne nicht zu finden waren. Mein Vater war ficher, day id) 
das Buch nicht zu Itehlen im Sinn haben fonte. Denn er [186] 
fante mich zu gut, als daß er mich einer eigentlichen Niederträchtig- 
feit hätte für fähig halten jollen. Er vermuthete blojjen Leicht- 
fin und allenfals Wisbegierde, die mid) verleitet haben dürfte, mit 
dem Buche zu entfliehen, um es ruhig zu lejen, oder einiqes daraus 
abzujchreiben. Denn es waren ihm jhon einige joldye Neisftjche 
gelehrte Diebjtähle von mir befant. Er that aljo alles, den Stu= 
denten zu beruhigen, fonte es aber nur mit der Außeriten Meithe 
dahin bringen, day der Menjch weinend und händeringend das 
Haus verließ, und fi in jeine Wohnung verfügte. 


Aber am folgenden Tage, da man bis Abends ums vergeblid) 
erwartet hatte, und Durch alle mögliche Erfundigungen unfer 
Aufenthalt nicht zu erfahren gewejen war, jtieg die Angit des 
Studenten jchier bis zur Verzweiflung, da jelbjt mein Water nicht 
mehr wuite, was er zu jeinem ZIrojte ihm jagen Jolte. 


Und warlich wir verdienten die härtejte Zühtigung, day wir 
dieje Tragddie drei Tage fortipielten, und umjre Eltern in joldhe 
Berlegenheit, den Studenten aber im wahre Gefahr jezten, uns 
[187] jinnig zu werden. Aber unjer guter Vater lieg jid) von 
mir bejänftigen, da er feinen Garl nur wiederjahe und vernahm, 
dat wir nichts böjers gethan hatten, als die Kopirung des Bude. 
Es it ein alzugrofer Schaz, bejter Vater, jagte ih) ihm mit 
meinem ganzen Neuer, woritber Gruftus jtc freuen wird. Ich Fonte 
der Begierde nicht widerftehn, ihn zu bejizzen. Sie werden jelbjt 
eritaunen und jih freun, alle Geilter jo fennen zu lernen. Sch 
habe jte num jämtlic) nach allen ihren Gejtalten und Erideinungen. 
D ich habe ein Kleinod, das mir lieber ijt als eine Tonne Goldes. 
Vergeben Sie mirs. Die Verfuhung war zu groß. Sch habe 
ja weiter feinen Schaden gethan. Ich wil dem Menjchen jein 
bishen Angit jchon vergüten. Er hat ja jein Buch unverjehrt 
wieder. 


Tragiih war die Gejchichte meiner Befiznehmung von D. Faufts 
Höllenzwange, aber deito fomijcher die Geihichte des Gebrauchs, 
den ich von diefem Buche machte. 
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[18S] Neunzehntes Kapitel. 
Meine Berjuhe im Geiiterreiche. 

Man jagt oft, e8 jey fein Uebel in der Welt, das nicht zu 
etwas gut jey. Umd ich habe das unzähligemal und and) bei 
diefer jugendlichen Ihorheit erfahren. Die Vorjehung benuzte 
dieje meine Albernheiten zu meiner Bervolfomnung. Sie began 
damit die Heilung meiner Seele von der Schwärmerei, mit welcher 
GSrufius mich jo völlig inftcirt hatte, day ich jicher zeitlebens ein 
Bhantajt mit Genie geblieben wäre, wie Gruftus jelbjt war, und 
wie mir viele jeiner Schüler, 3. B. der jelige Prof. Schmidt in 
Wittenberg, der Arhidiafonus Teller in Zeiz u. a. m. befannt jind. 

Mit wahrem Heishunger fiel ich mum über das jo jauer er- 
worbene Kleinod ber, und jtudirte es Tag und Nacht mit jolcher 
Smitafeit, da ich es jchier auswendig lernte. Denn es befriedigte 
nicht blos meine Wisbegierde, jondern flöhte mir zugleich eine 
gewijje Ehrfurcht gegen den Berfalfer ein. 

Gleich die Worrede oder Ginleitung erfüllte mic mit einem 
heiligen Schauer, und ertödtete in [189] mir alle Gedanfen des 
Mistrauens gegen Betrug, oder Schwärmerei. Ic las da Dinge, 
welche lauter Bietät und Tugend athmeten. „Ich Fauft, hieß es 
3.3. habe dur Gottes Gnade mir große Kentnilfe erworben, 
und habe durch) Gebet und geiitlihe UHebungen es jo weit ge= 
bradt etc. Das war warhaftig für meine damalige Art von 
Sstömmigfeit mehr als zu einladend. 

Und wie herrlich waren erjt die Erfordernifje, weldhe Fauit 
für einen Menichen feitiezte, der ih die Macht erwerben wolte, 
Geijter vor fih zu laden, ihre wilden Karaftere zu bändigen, mit 
ihnen fich zu unterhalten und fie zur Volbringung jeiner Befehle 


zu nöthigen. — „Wer die Geijter zwingen wil, hieß es, muß 
fleigig zu Gott beten — er muß, ehe er eine Citation vornimt, 


das heilige Abendmahl mit wahrer Herzensandacht gemiejjen — 
er muß Sich acht Tage vorher aller Unreinigfeit und jelbjt des 
ehelichen Beijchlafs enthalten — er muß jich dabei auch der förper- 
(then Neinigfeit befleiifigen und vornehmlich in reiner Wäjche er- 
icheinen — er mus ein findliches Vertrauen zu Gott fafjen ur 
mit Unerjchrofenheit und feitem Muthe die Geijter behandelir u. |. m.‘ 
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[190] Hierauf folgte ein weitläuftiges Detail, a la Pezold, 
iiber die Zahl, Macht, und Nangordnung der Geijter, welches 
mit jolher Zuverfiht angegeben und jo pimftlic) aus einander 
gejezt war, dag man den D. Kauft jchlechterdings für einen Ver- 
trauten der Geilter halten umd ihm einen eben jo genauen Um: 
‘gang mit ihnen zujchreiben mußte, wie jein Gevatter Schweden- 
berg vorgegeben hat. 

Das Geijterreih hatte, nad) Faufts Angabe, eine jehr große 
Aehnlichfeit mit der deutichen Neichsverfaffung: wie es aucd wol 
natürlic” war, da Kauft, als ein Deuticher, doc) wol feine Geijter 
auf die nämliche Art angegaft haben wird, wie fie der Kranzos 
oder Engländer anguffen würde, bei denen man ohnfehlbar eine 
franzöftiche oder engliihe Verfaljung finden müite. 

„Die Geiiter, jagt Fauft, jtehen alle unter jieben Kurfürjten, 
denen die Grafen und VBarpne untergeordnet jind. Die fieben 
Kurfürjten heifen Ariel, Mephijtophiel, Barbiel u. j.w. Der 
eine diefer Groß> oder Kurfüriten hat die Macht über alle Wiljen- 
Ichaften und Kentnifje der Men [191] Shen, und fan dir, mein 
hriftlicder Xejer, wenn du die Kunjt verjtehit, ihn zu zwingen, 
(er ift aber ein jehr unbändiger Geift,) im einem Moment alles 
lehren und beibringen, was du dir wünfcheit.” Ha, dachte ich bei 
mir jelbjt, das it ein mürzlicher Burihe. Du braudjit feine Bücher, 
feine Kollegia, fein mühlames Studiren mehr. Der jol dir Dog- 
matif, Bolemif, prophetiiche Theologie, Kirchen- und Kezzergeichichte 
und alles, was dur zum großen Manne braudit, in wenig Tagen 
mittheilen. Welche Freude! Kür diefen Geilt ilt das Bud) allein 
viele taujende werth. 

„Der zweite Kurfürjft hat Macht über alle Herzen der 
Menihen und weit ihre verborgenjten Gedanfen zu erforichen und 
nad jeinem Gefallen zu lenfen. So du ihn zwingen fanjt und 
nur vor jeiner eriten Ericheinung nicht erichrifit, denn er ijt etwas 
gräglih, To fanjt du von ihm nicht nur alles erfahren, was in 
der Welt vorgeht und die verborgenften Anjchläge der Menjchen 
entdeffen, jondern du fanjt auch durd ihn jedes Menjchen Gunijt 
und Yiebe erlangen, jo day er dir auf das beitändigite und eifrigite 
ergeben jeyn muß.“ — [192] D wie jhön! dadht ich, nun brauche 
ih ja über feinen Liebesbrief mehr zu jchwizzen und mid mit 
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Brojeften zu Mäpcheneroberungen zu plagen: nun wähle ic) mir 
die Ichönfte und reichite Jungfrau, die in ganz Sachen zu finden 
it, und befehle dem Geilte mein Anliegen, jo it ihr Herz mein 
und jie muß vor Liebe jterben oder mir jelbit ihre Hand anbieten. 
Und dann jeufze ich auch nicht mehr nach jener Foltanten füllenden 
theologiihen Gelehrjamfeit, um einmal ein lumpigter rofejjor 
zu werden. Nein! jet nichts geringers als eine Ereellenz! Denn 
ich fan nun durd) meinen Geit alle Geheimnijfe der Nabinetter 
auf meinem Sofa erfahren und als Staatsmintiter oder Gejandter 
— Wunder thun. 

„Der dritte Kurfürst, Tagt Kauft, tft über alle verborgne und 
unfichtbare Schäzze gejezt und fan dir, jo du Macht über ihn 
befomjt und die Geifjel der Geijter recht gebrauchen lernit, alle 
Schäzze verrathen, die in der Erde verborgen liegen. Sa du fanjt 
ihn zwingen, daß er dir gemiünztes oder ungemünztes Gold auf 
deine Stube bringen muß, jo viel du magjt.” — D weg nur, 
[193] dachte id) num, mit allen übrigen Geijtern. Das jol mein 
Mann jeyn. Was jol ic) mic) am Hofe geniren und mich unter 
den Greellenzen herumhudeln lajjen umd Fürftenlaunen dulden. 
Nein, diejer jol mir täglich joviel Geld liefern, day ich wie eine 
Ereellenz leben und wolleben fan, ohne wie eine Ercellenz fommanoirt 
zu werden. 

Nachdem jo der D. Kauft mich gelehrt hatte, was mit den 
Geijtern anzufangen jey, wenn man fie zu zwingen verjtitide, jo 
Itudierte ich num die JZwangmethode, die er mir vorjchrieb. Aber 
hier fand ich wider Bermuthen eine Menge Schwierigfeiten, Die 
mic fürchten ließen, daß ich wol jobald feine Yrobe witrde anjtellen 
fünnen. Denn da waren der Borichriften, der Negeln, Kautelen, 
und Erfordernifje joviel, daß mir der Kopf warn wurde und — 
mein armer Beutel ji empörte. Da mujte man joviel Pfunde 
engliich Zin haben, um fic Sigillen und Bentafula Salomonis 
zu verfertigen. Da mußte man ein Kupferjtecher jeyn, oder einen 
in Sold nehmen fünnen, um auf dieje zinmerne Heiligthitmer die 
Karaftere jtechen zu laffen, in welchen die magiihe [194] Kraft 
enthalten war. Da mujte man joviel Sungfern= Pergament 
faufen, um die Kreife davon zu machen, und zu bejchreiben. Da 
mujte man ein gelernter Ajtronom jeyn, um jede Minute des 
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Aufgangs, und Eintritts jedes Gejtirns berechnen zu fünnen, weil 
alles was man faufte, Ichrieb, jtahh, und jonit verrichtete, in einer 
gewiien Minute des Eintrits eines himlischen Zeichens, oder Ge- 
itirns gefauft, geichrieben, geitochen umd verrichtet werden mußte. 

Da janf nun freilich mein Muth, weil mir es alzujehr ein- 
leuchtete, daß ich mit großer Mühe (der ich auf mein ganzes Leben 
durd) den D. Kauft entübrigt zu bleiben gehoft hatte) die nöthigen . 
Kentniffe mir erwerben, und mit fajt umüberjteiglichen Sindernifjen 
würde fänpfen müfjen, um alle das Geld aufzutreiben, was die 
Anihafung der exroreiltiihen Geräthichaften erforderte. 

Sleichwol brante ich vor Begierde und Sehnjucht, von meinem 
Buche Nuzzen zu ziehen und zwar bald. Ic ließ aljo vor der 
Hand den ganzen erjten Theil des Höllenzwanges liegen, welcher 
Magia innaturalis überjchrieben war, und [195] las geichwind 
den zweiten dur), der Magia naturalis hieß: in Hofnung, dap 
da der Weg zum Glüf mühelojer jeyn werde. Und jo jhien es aud). 

Ich Fand da weit fürzere Worfchriften und weit weniger Er- 
forderniffe. Die Formeln der Bejhwörung bei dem EI, Schadai, 
GSlohin, Iehovah, Trismegiftos, Eloha, Zebaoth, Kyrios, Ka= 
dDojch u. ).w. waren nichtio lang umd Folglich leichterausmendig zu lernen. 
Sa einige Nunftitüffe erforderten gar feine Beihwörung. Es be= 
durfte auc) feiner Kreile, im Die man mit langen Gebeten ein- 
treten, feiner magiihen Behänge, mit denen man fic) gegen Die 
Tüffe der Geijter verwahren, feiner Geijjel, mit der man die 
Seijter Durchhauen, und zum Gehorjam zwingen mußte. Kurz, 
hier Ichien ich, ohne neue Kentniffe und Koften, die Geijter zwingen 
und mic durd fte glüflic) machen zu lernen. 

Das erite, was mic) reiste, waren die fleinen Grögeiiter, 
von denen Kauit verficherte, day fie leicht zu haben wären, und 
dag man jo einen Burjchen zeitlebens wie einen VBedienten bei 
ih [196] behalten und zu allem gebrauchen Förnme. Ich verinchte 
daher heimlich eine Citation, die auf einem Kirhhofe geichehen 
mußte und — befam feinen Geiit zu jehen und zu hören. 

Hierauf Fand id) ein Stüf, wie man in ollen Spielen ge= 
winnen fönne Gi, das it ja eben jo gut, dachte ich, als der 
Scazgeilt. Du darfit ja nur einige Mefjen hintereinander Ga- 
brielen oder Bolenzen die Bank jprengen, jo haft du auc, was 
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du braucht, um im Bejiz eines Nitterguts, dich wol zu befinden. 
sh that alio gleich, was vorgejchrieben war. Ic faufte ein 
Stüfchen Jungfernpergament, jchafte eine weiße Taube an, rif 
ihr mit Ausiprehung gewifjer mir umverjtändlicer Worte den 
Kopf ab, und jichrieb auf das Pergament mit ihrem Blute die 
Karaftere, welhe Jauft mir angegeben hatte. Nun band ichs 
vorjhriftsmähig unter meinen linfen Arın aufs bloße leifch, 309 
meine bejten Kleider an, wanderte in eine Gejelichaft, wo gejpielt 
wurde, lieg mich im hohes Spiel ein, um meine Wunderfraft zu 
probiren umd — verlor alles Geld, was ich hatte und blieb nod) 
einige Ihaler jhuldig. 

[197] Und noch war ichs nicht müde, mich von dem elenden 
Mönche Affen zu lafjen, der wahricheinlih das ganze Buch zu= 
jammengejchmiert hatte: (denn alle die deutichen und lateinischen 
Zauberbücher, welche nıit Gebeten und Abendmahlgehen und bibliichen 
Sprüchen täufchen, find Klofterprodufte müßiger und abergläubiicher 
Mönche.) IH trieb das Studium der Magie, wie ichs damals 
nanıte, fait ein halbes Jahr und erbizte mir meine Bhantafie jo, 
day es jeden andern, im dem eine geringere Wortion des auf- 
Dänmernden DWBernunftlihts war, vielleiht zum Zolhauje reif 
gemacht haben würde. 

Kur erit nach vielen Verjuchen, die mir alle mislungen waren, 
ermannte fich endlich der vernünftige Gedanfe in mir, daß all das 
Ding Betrügerei jeyn dürfte: und der lezte brachte ihn zur Neife 
und Wirkiamfeit. 

Ic jtie nämlich zulezt auf das Kunititüf, fih unsichtbar 
zu maden, und wurde durd) dafjelbe, weil es alle andere Kümijte 
der Magie entbehrlich zu machen jchien, dermaßen gereizt, dah td) 
mein Schon gethanes Gelübd, alle dieje Bofjen aufzuges [198] ben, 
noc einmal brach und es zu verjuchen befhlog. Vielleicht, dachte 
ich, haft du jelbjt bei deiner lüchtigfeit manches bisher verjehn: 
vielleicht bit du nicht rein genug für den Umgang mit Getitern: 
u. j. w. Dergleichen Betrachtungen bewogen mich, den armen sunf 
bei diejem lezten DBerjuche anzustellen, weil ic) von dem gewii 
zu jeyn glaubte, daß er ein reiner Junggejelle war, dah er fleißig 
fommunieirte, furz, daß ihn nichts zum Eroreiiten inhabil made, 
als jein förperlier Schmuz, der ihm eigen war. 
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sunf aljo, der wie gejagt, aus Armuth alles that, mußte 
ich zum Eroreismus entichliegen. Er muhte jeinen Xeib baden. 
Mit einem Worte, wir bereiteten ihn zu dem heiligen Werfe jo 
vor, dat fein Geijt an ihm etwas zu tadeln haben fonte. 

Die Vorjehrift war diefe. An einem gemwifjen Morgen, beim 
Eintrit eines gewifjen Gejtirns, mußte der Eroreift in einem weiß 
überzognen Bette liegen. Neben dem Bette mußte ein ganz neuer 
Tiich Stehen, mit einem ganz neuen weihleinenen Quche bedeft, 
und auf dem Tiiche eine neue Kohl» [199] pfanne. Auf den 
Kohlen mufte Näucherwerf angezündet, und vorher alles mit 
Iseihwafjer bejprengt, und eingejegnet werden. Sierauf Jolte der 
Sroreift die Kormel der Beihwörung dreimal lejen, und dann — 
wiirde eine große Hornifje geflogen fommen, welche einen Ning 
im Munde führen, und auf den Tiich fallen lajjen würde, welcher 
den, der ihn trüge, unfihtbar machte. 

Das alles leijteten wir. Nur das Weihwafjer machte Schwierig- 
feit. Aber mein Bruder jchafte es. Er war jehr lang von Körper, 
und fonte aljo am beiten die Operation vornehmen. Er ging in 
die fatholiihe Kirche auf der Wleifjenburg, während der Predigt, 
itelte jich mit jeiner langen Figur an die Effe der Thür, in dem 
Winfel, da das Gefäk mit dem Weihwaifer befejtigt war, reichte 
mit dem Arme hinter jich, jenfte ein Gläschen ins Gefäß, und 
lieg es vol laufen. — Hocerfreut fam er nah Haufe, und ent- 
züfte uns alle mit der Nachricht, dak er glüflic eine Dofts 
NWeihwafler wegpraftizirt habe. 

Nun war alles in jchönfjter Ordnung. Wir legten uns an 
dem Abende vor dem großen Mor= [200] gen, der uns alle glüflich 
machen jolte, zu Bette und pflanzten unjern Funf in eine Kammer 
neben uns, damit wir alles hören und ihm den ing gleich ab- 
nehmen fönten. Keiner that diefe Nacht ein Auge zu. Denn es 
war uns Angjt, weil FJauft gedroht hatte, day der Eroreift un= 
glüflich werden fünne, wenn er etwas verjähe. — Endlich Ichlugs 
fünf Uhr, und unfer Junf hub feinen Sprud an: „Ih Carl 
Elias Funf, beihwöre dich Saladiel, bei dem Sehovah, Eloha, 
Elohim etc.” Das wiederholte er dreimal und jchwieg. Wir — 
horchten, ob der Geijt dem armen Funf ein Stüf Tleiih ab- 
gerifjen habe, zitterten vor Furdht und Hofnung — dfneten, da 
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er jtill ward, die Ihür ein wenig — bliften — jahen den Kunf 
wolbehalten — gingen hinein, und — Funf hatte nichts. Die 
Horniffe und der Ming waren aufjengeblieben. 

Ih fan es nicht ausdrüffen, wie tief und fejt fi) jezt auf 
einmal der Unglaube gegen alles, was Geift und Gejpenjt md 
Eriheinung und Umgang mit Geijtern hieß, im mir eimmwurzelte. 
Nun war es für mich auf ewig ausgemadte Wahrheit, [201] 
dah alle diefe Dinge Betrug oder Schwärmeret, d. h. Täufhungen 
einer erhizten PBhantafte find. Und ich philojophirte ganz richtig, 
dat alle diefe Proben ohnmöglic ganz ohne allen Effeft hätten 
bleiben fünnen, went micht die ganze Geiiterjeherei Erfindung 
ihurfiiher Bfaffen und Mönche wäre Denn, wenn es einmal 
Geijter giebt, welche fich eitiren laffen, wenn die Nennung aller 
Namen Gottes jie fonjurirt, wenn Gebet, Weihwafjer und der: 
gleichen Dinge auf fie wirfen, umd wenn Ddieje Geijter, wie mein 
Fauft verficherte, und alle jolche Bircher behaupten, bei jeder DBe- 
ihwörung zur Hand find, und dem Eroreiften, wenn er der Sade 
nicht gewachjen it, mwenigitens zu jchaffen machen, oder ihn wol 
gar bejchädigen, und auf jeden Fall ihr Dajeyın zu erfennen gebei; 
jo müßte fich, dachte ich bei mir jelbit, doch etwas merflich machen, 
bei jo vielen und ernftlichen Berjuchen, die ic) angejtellt hatte: 
oder die ganze Sade ift — "ojje. 

Und bei diefem Glauben bin ich von Stund am geblieben. 
Ic war jchon vorher ziemlich beherzt, welches man aus Ddiejer 
ganzen Gejchichte [202] meiner Geifterjeherverjuche erfennen wird, 
aber ich ward es mum weit mehr, und verlor meinen ganzen Mejt 
von Furcht vor Teufeln und Gejpenitern. 

Zwar hörte ich darum nicht auf, ihr Dajeyn zu glauben, 
denn das hatte mir Erufius aus der von ihm erflärten Bibel zu 
tief eingeprägt: aber es jo Doc, vermittelit diejer Geichichte, 
der erjte Keim von Aufklärung im mir hervor. Meine Vernunft 
nahın gleihlam zum eritenmal Blaz auf dem Michterjtuhl der 
Wahrheit. Und wenn ich gleih noch lange Zeit hernad) ihres 
vollen Yichts beraubt, und in vielen Stüffen ein frafjer Schwärmer 
blieb; jo war doch num ein Junfe angejchlagen, der jich nach und 
nad immer mehr vergrößerte, immer mehr Nahrung befam, umd 
in furzem mancde Zellen in meiner Sdeenmafje helle machte. 
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Meinen Fauft padte ic) ein, und betrachtete ihn als ein Mo- 
nument der menjichlichen Dumbheit, und Betrügerei, das blos jeiner 
Seltenheit wegen aufgehoben zu werden verdient. 

[203] Mit dem armen Junf jpielten wir nod) eine Komödie 
zur Schadloshaltung, welche id) noch je&t bereue, weil fie ihm 
hätte das Keben fojten fünnen. Wir benuzten feinen Aberglauben 
dazu, daß wir eine Geiiterericheimnung jelbjt veranitalteten. Wir 
legten des Abends, wo Funk fid) einzufinden pflegte, einen Perüffen- 
jtof in meines Bruders Bett, mit dejjen Nadhtiachen angethan, 
und gaben vor, der Bruder jey franf und eben eingeichlafen. Er 
aber hatte jich) im weilfe Tücher eingehült, und 309 auf dem Gange 
und Boden als Gejpenit herum, und machte ein immer lauter 
mwerdendes Geräufh. Wir jtelten uns erichroffen, und Äußerten 
gegen Funk, daß feine Bejhwörung vielleicht: nun erit wirfe. 
Der arme Menfc fteng an zu zittern, und zu beben, und wie 
das Gejpenit oder der Geiit ich immermehr unjerer Stubenthür 
näherte, jo nahm aud) feine Bangigfeit zu, dat ihm endlich der 
Angitihweig am Gefichte herab triefte. Nachdem wir eine YJeit- 
lang durd) allerlei bedenkliche even feine Furcht vermehrt, und 
ihn überredet hatten, daß der Geilt ganz gewig um jeinetwillen 
gefommen jey, und daß er fich mun beherzt entjchlüffen mühße, 
ich mit ihm einzu= [204] fallen; jo vufte der Geift mit gräßlicem 
Sepolter an der Ihür, und nannte mit einer hohlen Stimme 
Sunfs Namen. Und nun fiel der arme Mann flappernd in Fiebers 
froft, auf jene Kuie md Hub an, alle 'Liederverje herzubeten, 
welche er zur Verbannung des böjen Geiltes aufzubringen wuite. 
Aber das Beten half nichts. Der Geift that zwar, als wenn ihn 
das Deten einige Schritte zurüftriebe, allein er drängte fic) immer 
wieder heran, umd rufte endlich mit einem fürchterlihen Ione: 
sunf, fomm und empfange dein Glüf, oder du mußt jterben! 
Sezt janf der halb todte Menich wieder nieder und wolte beten, 
aber wir fuhren ihn zornig an und bejtunden darauf, er mürje 
Ichledhterdings ih Herz faffen, und den Schaz vom Geilte ans 
nehmen. Kurz, nad) vielen Zureden und Beängitigungen vaft er 
ch auf, geht nach der Ihür, fat die Klinfe mit den Worten, 
im Namen Gottes des — — — dfnet die Thür und empfängt 
— jtat des Schazes, ein lautes Lachen und Händeflatichen der 
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Sefelihaft. — Aber bei dem entjezlichen Xermen, der hier entjtand, 
fan unjer Water herauf und bejtrafte uns ernftlic) wegen eines 
Streihes, weicher unter allen Nuth- [205] willigfeiten der Jugend, 
einer der gefährlichiten war: da plößlicher Tod oder die fallende 
Sucht in vielen Fällen die unglüflichite Folge jolcher Unbeionnen- 
beiten ift. 
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Allgemeine Literatur-Zeitung vom Jahre 1792. Dritter 
Band. Julius, August, September. Jena, in der Expedition 
dieser Zeitung, und Leipzig, in der churfürstl. sächs. Zeitungs- 
Expedition. 1792. 

Sp. 345, Numero 215. vom 10. August 1792. 

a) Sp. 349 

ST. PETERSBURG, b. Kriele: Faust Leben, Thaten und 
Höllenfahrt, in fünf Büchern. 1791. 4128. in 8. 

Diese Tradition von Faust ist ein Gegenstand, der es 
verdient hat, mehrere unsrer besten Köpfe zu beschäftigen, 
weil er zugleich mit dem weitesten Spielraum für die Phan- 
tasie, auch für die höhere Moral, unter dem Schleier einer 
ihm ganz eigenthümlichen Allegorie, die mannichfaltigsten und 
anziehendsten Seiten darbietet. Eine scharf bestimmte philo- 
sophische Idee hatte Lessing in diesem Stoff aufgefalst, und 
von einem Kopf, wie der seinige, ist ohne Zweifel vorauszu- 
setzen, dals er in seiner Bearbeitung auch die poetische Frucht- 
barkeit der Einkleidung zu benutzen gewusst hätte. Göthe, 
ungleich mehr Dichter als Lessing, hat in seinem Faust den 
Muthwillen seiner Phantasie bis zur Unart ausgelassen, die 
[350] Abentheuerlichkeit des Gegenstandes fast bis zur Gränze 
des Kindischen erschöpft; höhere Beziehungen sind, wie in 
jedem Gegenstande der Natur, gleichsam nur für den, der 
dafür empfänglich ist, darinn enthalten; und an diesem wilden 
unzusammenhängenden Fragment ist das grolse Gesetz der 
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Kunst, Einheit in Mannichfaltigkeit, durch einen angebornen 
Instinet des Künstlers lebendiger und inniger ausgedrückt, als 
in den mühsamsten Arbeiten des theoretischen Scharfsinns. 
Der Vf. des gegenwärtigen Fausts, den man schwerlich ver- 
kennen würde, wenn man auch nicht ohnedem wülste, dafs 
es Hr. Klinger ist, besitzt sehr viele von den Eigenschaften, 
die dem Dichter sowohl als dem Philosophen in einem Werk 
dieser Gattung zu statten kommen müssen: aber Lessings 
scharfe Bestimmtheit der Denkkraft, und Göthe’s ruhige und 
überlegene Stärke im Besitz eines Gegenstandes der Phantasie, 
sind beide in seinem Kopf nicht zur Reife gekommen, und 
darum hat der Stoff, den er hier bearbeitet, gerade durch 
seine Eigenthümlichkeit, und die Allegorie, die dieser Stoff 
enthält, gerade durch ihre verführerische Vielseitigkeit, manche 
desto unüberwindlichere Schwierigkeit für ihn gehabt, je weniger 
er bey der Kraft und dem Feuer, mit denen er seinen Gegen- 
stand auffafst und behandelt, sich derselben bewulst seyn 
konnte. ‚Juvenalische Satire, kräftigen Witz, und oft sogar 
den erhabensten Schwung haben wir durch das ganze Werk 
reichlich verbreitet gefunden; die Schilderung des Teufels 
S. 56. unterscheidet sich durch den glücklichen Zusatz einer 
gewissen Humanität. die der Stelle vollkommen angemessen 
ist, welche dieses Wesen in Fausts Geschichte einnimmt, von 
den riesenmälsigen Bildern Klopstocks und Miltons, und ver- 
dient unter den ersten Mustern des Einfachen und Erhabenen 
aufgestellt zu werden. Aber neben so manchen Schönheiten 
drängt sich nur zu vieles hervor. was dem Vf. vor keiner 
Instanz weder der Philosophie, noch «des Geschmacks. noch 
der Phantasie hingehen kann. Dahin gehören die gothischen 
Ueberladungen des Gräfslichen und des Grotesken, die der 
Stoff zwar veranlafste, aber nicht entschuldigt. weil der Dichter 
entweder beweisen muls, dals seine Phantasie eine treue 
Führerin ist — und dies würde man ihm freylich immer am 
meisten Dank wissen — oder der Pflicht des Prüfens und 
Wählens unterworfen ist; dahin gehören einzelne Auswüchse, 
welche nicht die Laune, die freye Stimmung und die sichre 
Ueberlegenheit eines Dichters, sondern die Bitterkeit und die 
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Leidenschaft eines Menschen hervorgebracht zu haben scheinen; 
dahin gehören ferner die schwankenden, widersprechenden, 
losgerissenen und matten Spuren einer Theodicee, die sich 
weder der Einbildungskraft noch dem Verstand anschaulich 
macht. Auch zu Ideen dieser Art giebt der Stoff selbst frey- 
lich so vielen Anlals, dafs es schon in einer rein poetischen 
Behandlung, wie die Göthische deren so viele enthält, als er 
in einem jeden Leser erweckt. Aber eben diese innere Fülle 
ist gerade das höchste Ziel der Kunst, und der Triumph des 
Genies; und so weit wir entfernt sind, dem Dichter, welcher 
auf den gefährlichen Abweg, die nemlichen Gegenstände so 
zu sagen ex professo zu berühren, verleitet wird, irgend ein 
positives Criterium auf- [351] zustellen; so sehr rechnen wir 
es ihm zur eignen Schuld an, wenn er nicht jedes System, 
es sey aulser dem (rebiet der Phantasie so trostlos als es 
wolle, zu einer wohlthätigen Beschäftigung der Illusion zu 
machen weils. Hätte er gethan, was die Kunst, und diese 
allein, von ihm verlangt; so wäre es die Schuld seiner Leser, 
wenn ihre Einbildungskraft der Grund ihrer Moralität wäre. 
Daher kömmt es, dafs so wenig Gutes wir dem Philosophen 
von Ferney zuzutrauen Ursache haben, er uns, durch Ge- 
schmack, Scharfsinn und ächten gleichen Witz allein, mit 
seinem Candide eine kleinere Sünde auf sich geladen zu 
haben scheint, als Hr. K. mit seinem ungleich orthodoxeren 
Faust. 
b) Sp. 641 Numero 252 vom 22. September 1792, 

Sp. 645 

LEIPZIG, in der Dykischen Buchh: Historisch - kritische 
Untersuchung über das Leben und die Thaten des als Schwarz- 
künstler verschrieenen Landfahrers Doctor Johann Fausts, des 
Cagliostro seiner Zeiten. 1791. Ohne Vorr. 176 8. gr. 8. 

Der berufene Doctor Faust hat ehehin, zumal nachdem 
man eine sogenannte Geschichte von seinem Leben und Teufe- 
leyen, ausstaffirt mit sehr vielen erbaulichen Nutzanwendungen, 
in dem bekannten, öfters wieder aufgelegten, Widmannischen 
Roman, selbst dem gemeinen nach solchen Mährchen insgemein 
lüsternen Volke bekannt gemacht hat, die Aufmerksamkeit 
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des Publikums gar sehr auf sich gezogen, und vielleicht mag 
es in unsern hellern Zeiten hin und wieder noch immer Leute 
geben, die. wenn sie das auch nicht alles glauben, was von 
ihm gesagt wird, doch nieht recht wissen, wie sie mit ihm 
daran sind; jener Unsinnigen, die noch immer mit Fausts 
Höllenzwang in der Hand, grofse Dinge ausrichten zu können, 
sich einbilden, nicht zu gedenken. Es war also wohl nichts 
überflüfsiges, [646] die Acten noch einmal zu revidiren, und 
eine kritische Untersuchung über das Leben und die Thaten 
dieses Mannes anzustellen, das Fabelhafte von dem Wahren 
abzusondern, und dadurch jedermann in den Stand zu setzen, 
ein richtiges Urtheil von demselben fällen zu können. Diese 
Absicht hat auch der Vf. der gegenwärtigen Schrift zu er- 
reichen gesucht: nur wäre zu wünschen gewesen, dafs auch 
diejenigen Quellen dabey wären benutzet worden, die der 
sel. D. Heumann in einem Schreiben an D. Haubern, das im 
27 sten St. der bekannten Biblioth. magie. des letztern S. 154 
u. f. steht. ingleichen in den Misc. Lips. Nor. Vol. 11. p. 122 sqgq. 
entdeckt hat. Wenigstens hätte durch das Zeugnils, das der 
glaubwürdige Trithemius, in einem an den berühmten Mathe- 
matiker Johann Virdung von Hasfurt schon 1507 geschriebenen 
Brief von D. Faust ablegt. die Existenz desselben. vollends 
aulser allen Zweifel setzen können. Doch wir wollen jetzt 
von der kritischen Untersuchung des Vf. selbst eine kurze 
Nachricht geben. Den Weg dazu bahnt sich derselbe, durch 
eine vorausgeschickte. ziemlich weitläuftige Einleitung. in 
welcher bemerkt wird, dafs der Glaube an gute und böse 
(reister sehr alt, und dafs es fast von jeher Mode gewesen 
sey, aulserordentliche Begebenheiten jeder Art dem Einflusse 
derselben geradehin zuzuschreiben; daher sey es denn ge- 
kommen, dafs man Männer von aufserordentlichen Talenten, 
vorzüglich aber Naturforscher und Mathematiker, eines ver- 
trauten Umgangs mit Dämonen beschuldiget habe, deren er 
verschiedene namhaft macht, aber auch erinnert, dafs die 
Nachwelt so billig gewesen sey, ihre Ehre wider die ihnen 
gemachten Vorwürfe zu retten, welches auch gar leicht ge- 
schehen konnte. Aufser diesen Männern habe es auch andere, 
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zum Theil wirklich gelehrte und auch sonst berühmte, Männer 
gegeben, die sich nicht nur von der Möglichkeit eines ver- 
trauten Umgangs mit höhern, guten und bösen Geistern zu 
überzeugen suchten, sondern sich desselben auch wirklich 
rühmten, und durch ihre Assistenz, Wunderdinge ausrichten 
zu können, prahlten, auch durch ihre Gaukeleyen manchen 
ehrlichen und leichtgläubigen Mann betrogen. In diese letzte 
Klasse, von denen abermals verschiedene namhaft gemacht 
werden, setzt denn nun der Vf. auch den hochberühmten 
D. Faust, den er aber doch nicht unter die gründlichen Ge- 
lehrten zählt, sondern ihn blofs für einen Scharlatan will ge- 
halten wissen. Ehe er nun nähere Nachricht von diesem 
seinem Helden giebt, führt er die verschiedenen Schriften an, 
die von seinem Leben und Thaten handeln, unter denen eine 
Hamburgische Ausgabe von Georg Rudolph Widmanns Historie 
von 1599. 4. die erste ist. Ob eine noch ältere Ausgabe vor- 
handen sey. kann Rec. nicht sagen. Alles, was aber der Vf. 
zuverlälsiges von D. Faust zu sagen weils, ist aus Manlü 
Collectaneis S. 38. aus einem Brief Melanchthons, (der aber 
nicht genau [genau] genug angezeigt, und aus dem noch 
weniger die hierher gehörige Stelle selbst angeführt wird,) 
und aus einem Briefe Conrad Gesners an den kaiserlichen 
Leibarzt Orato gezogen; und das ist in der That sehr wenig, 
und noch dazu mit fabelhaften Er- [647] zählungen verun- 
staltet. Das übrige hat der Vf. aus Midmanns Koman ent- 
lehnt, doch so, dals er es nicht für Wahrheit, sondern blofs 
für Sagen ausgiebt, die einen hohen Grad der Wahrscheinlich- 
keit haben; oder, bey denen doch immer etwas wahres zum 
Grunde liegt. Was die Faustischen Graukeleyen selbst betriftt, 
so sucht sie der Vf. meist aus ganz natürlichen Gründen zu 
erklären. Aus diesen allen nun, und aus den, was Trithemius 
von Faust erzählt, scheint so viel zu erhellen, dals derselbe 
mit dem bekannten Buchdrucker Faust zu Maynz, nichts, als 
den Namen gemein gehabt, und erst nach dieses verdienten 
Mannes Zeiten, und zwar in der ersten Hälfte des sechszehnten 
Jahrhunderts gelebt, und sein Unwesen an verschiedenen Orten 
Deutschlands getrieben habe. Nach dem Zeugnils des Trithe- 
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mius hiels er nicht Johannes, sondern Georg. Er selbst 
nannte sich Magister Georgius Sabellicus, Faustus Junior. 
Nach aller Wahrscheinlichkeit war Faust sein Geschlechts- 
und Sabellicus, ein vielleicht aus Prahlerey angenommener, 
Name. Sein Geburtsort ‚war sicher Kundlingen, eine wenig 
bedeutende Stadt im Würtembergischen, die in der Folge Kuitt- 
lingen genennt ward. Dafs er studirt habe, und nicht ganz 
ungelehrt gewesen sey. mag daraus erhellen, weil man ihm die 
Magisterwürde ertheilte, und weil er auch, wie Trithemius 
berichtet, eine Zeit lang Rector der Schule in Creuzenach ge- 
wesen, welche Stelle er aber selbst wieder aufgeben, und 
seiner schändlichen Aufführung (mox nefandissimo fornicationis 
genere, cum pueris videlicet, voluptari coepit,) die Flucht er- 
greifen mufste, um nicht nach Verdienst gezüchtiget zu werden. 
Ob er den Grund zu den Wissenschaften in Ingolstadt gelegt 
habe, ist ungewils, und eben so unge- [648] wils ist es, wo 
er seine magischen Kenntnisse erlangt habe. Melanchthon 
sagt, er sey in Krakau mit diesen Künsten bekannt gemacht 
worden. Wahrscheinlicher ist vielleicht Gesners Nachricht, 
dals er zu Salamanca, als woselbst. so wie in Granada, Se- 
vilien, Toledo, Corduba, die Lieblingswissenschaften jenes 
Zeitalters — Astrologie, Magie, Nekromantie, und andere ge- 
heime Künste von den Mauren und Arabern, anfangs öffent- 
lich. und nachher heimlich, und in Gewölbern unter der Erde 
gelehrt wurden, jenen Unsinn, den er in der Folge trieb, ge- 
lernt ‚habe. Endlich ist aus allen Umständen so viel mit 
ziemlicher Wahrscheinlichkeit abzunehmen, dafs Faust unter 
die sogenannten fahrenden Schüler (Scholasticos vagantes) ge- 
hört habe, die in Deutschland von einem Orte zum andern 
zogen, Sonnen- und Monrdsfinsternisse verkündigten, Kalender 
herumtrugen, sich aber auch dabey, wenn sie Gelegenheit 
hatten, mit Greisterbannen, Schatzgraben, Chiromantie, Na- 
tivitätstellen, auch mit damals wenig bekannten physikalischen 
und chemischen Experimenten abgaben, dadurch grofses Auf- 
sehen machten, und auf diese Art ihr Brod zu verdienen 
suchten. Von dem berufenen Faustischen Höllenzwang, von 
welchem der Vf. zuletzt noch handelt, merken wir an, dafs 


8410 





341 


1792. Geschichte der Talismanischen Kunst 


derselbe im Tten Theil der Geschichte der menschlichen Narr- 
heit abgedruckt worden sey, — freylich nicht, um Gebrauch 
davon machen zu können, sondern wo möglich manchen 
schwachen Kopf, der sich vielleicht bewegen lassen könnte, 
solchen mit Aufwendung grofser Kosten in die Hände zu 
bekommen, noch bey Zeiten von seiner Narrheit zu heilen. 

[Nah Spalte 688] I. Alphabethisches Register der im Jahr- 
gange 1792. der Allgemeinen Literatur-Zeitung recensirten 
Bücher und angezeigten Dissertationen und Programmen. 

©. 4 unter F. 

Fausts Leben, Thaten u. Höllenfarth. III. 349. 

©. 15 unter U. 

Untersuchung histor. krit. üb. d. Leben u. Thaten D. Fausts. 
III, 645. 

©. 18. Il. Register der merkwürdigsten Sachen. 

©. 19 unter. F. 

Faust, Nachricht v. D. Joh. III. 647. 
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(feschiehte der Talismanischen Kunst von Ihrem Ursprunge, 
Fortgange und Verbreitung. Ein Beitrag zu den geheimen 
und höhern Kenntnissen der Menschen. tentare lieet, an et 
quid valeant humeri, quid ferre recusent. Horat. de Art. Poet. 
L. I. Ep. 3. Germanien, im Jahr 1792, 

>: 149 

Ich komme nunmehr auch zum Johann Faust, einem 
höchstunglücklichen Manne, wenn anders dasjenige wahr ist. 
was das Gerücht von ihm sagt. Von seinen Hexereien wird 
eine Fabel erzählt, die so kläglich ist, dafs sie die alten 
Weiber nicht ohne Seufzer und Thränen mitanhören können. 
Georg Rudolph Wiedeman und Doctor Pfitzer haben sie mit 
sehr erbaulichen Anmerkungen in den Druck gegeben. Allein 
das meiste, was von ihm erzählt wird. beruhet auf sehr un- 
sicheren Gründen. Man lese hierüber die Dissertation de 
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Fausto praestigiatore, welche Johann Georg Neumann 1711 
zu Wittenberg herausgegeben hat. Ich will aber nur blofs 
seinen Namen und seine Schriften hier anführen; die Anzahl 
dieser letztern ist nicht klein, und sie sind meistens mit 
Characteren und magischen Bildern angefüllt. Unter seinem 
Namen sind folgende Schriften vorhanden: 

Praxis Cabalae et albae et nigrae etc. 

Miracul und Wunderbuch, genannt der Höllenzwang etc. 
Er soll dazu dienen, XX Olympische Geister zu beschwören. 

Practieirter Geisterzwang. — Dieser ward auch, wie der 
Titel besagt, zu Passau 1605 gedruckt, daher auch der alte 
Name Passauer Kunst. 

Der sogenannte schwarze Mohrenstern etc. 

Die Gauckel- Tasche etc. 

Haupt- und Kunstbuch i. e. aller Cabalisten und Weisen 
Fundamental-praxis, zur Lehre in Geheim seinem Diener 
Christoph Wagnern hinterlassen etc. Dieser war ebenfalls 
ein grofser Meister und Lehrer der Magie, und soll die Cabala 
nigra, oder den srahrhaften Höllenzwang geschrieben haben. 
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Fournal von und für Deutichland. Neunter Jahrgang. 
Siebentes bis Zwölftes Stüd. Herausgegeben von Siegmund 
Freyhern von Bibra, Domcapitularen zu Fulda, Kubhrfürftl. 
Mainziichen wirklichen geheimen Nath Fürftl. Fuldiichen Negierungs- 
und HoffammersPräfidenten. 1792. 

Nummerumjchlag nad) ©. 638 

Sournal von und für Deutihland. 1792. Neunter Sahr: 
gang. Achtes Stüd. 


Snbalt. 
III. Ueber die verjchiedenen poetiihen Behandlungen der 
Nationallegende vom Doctor Kauft in deutiher Sprade. 657 
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II. 
Ueber die verichiedenen poetiihen Behandlungen der National: 
legende vom Doctor Kauft in deuticher Sprache. 
Sp.a. 
Db und in wiefern*) bey der Legende von Doctor Fauit, 
dem Teufelsbanner, Wahrheit zum Grunde liege, brauche ich deito 


*) 65 gab Gelehrte, die, durd die vielen abgeichmadten und wider- 
jprechenden Dichtungen in Fauft’s > Gejchichte bewogen, und, weil wenig gleich- 
zeitige Gejchichtichreiber feiner gedenken, alles für Fiction [b] hielten, und 
ganz an der Briftenz eines Yaujt zweifelten, 3.8. Ghriit Franz Paullini 
in der Anmerkung, daß die Erzählung vom Doctor Kauft ein leeres 
Gewäjch jey in jeiner zeitfürzen- [658 a] den erbaulihen Luft, Frankfurt, 
1697, Ih III. ©. 69%. Biele glaubten, die Mönche hätten, aufgebracht über 
die Erfindung der Buchdrucderfunit, die ihnen einen Nahrungszweig raubte, 
alle Sagen von Schwarzfünjtlern unter dem Namen eines Faujt in der Ab- 
jicht vereinigt, um der FSamilie jenes Fauft’s, die, nächit Guttenberg, die 
meijten Berdienjte um jene Erfindung hatte, einen Schandflecten anzuhängen. 
(Allein Yanfts Gejchichte hat durchgängig ganz andere Scenen, als Waynz; 
der Buchdrucker Yauft jtarb ungefähr 1466, und erit 1525 joll jich der Teufels- 
banner gg hervorgethan haben.) Dies war 3.92. die Meynung von Job. 
Gonr. Dürr in der Diss. epistolica de Jo. Fausto in Scheihorn's Amsenitatibus 
litterarits T. V. p. 80. Andere wollten bald aus dem Fausto Socino, dem 
Stifter der Neligionsjecte, bald aus dent Fausto Andrelio, einem ‘Barijer 
Profejj. und Dichter einen Schwarzfünjtler machen. Wieder andere gaben Tich 
viele Mühe, zu beweijen, dat es wirklich einen Zauberer Namens Fauit ge- 
geben, 3.8. Tenzel in der euridjen Bibliotheef, im dritten Repofitorium, 
1706, welcher Zeugnijje aus Tritheim’s epistolis, Hagenau 1513, aus dem 
Mutiano [b] Rufo, und aus Melanchthon beybringt, die jelbit einen Fauft 
gejehen zu haben behaupten, imgleichen Ehrift. Aug. Heumann in jeinen 
glaubwürdigen Nachrichten vom Doctor Fauft, die man in Hauber’s 
Bibliotheca magica P. XXVIl p. 184 findet. Manche waren der Meynung, 
daß die wejentlichen Buncte in yanft’s Gejchichte wahr wären, daß man aber 
jehr viel Dinzugedichtet Habe, 3. B. VBierling in der Diss. de Pyrrhonismo 
historico 1724, p. 158— 173. — Sogar in den Vornamen des Faujt herricht 
eine große VBerfchiedenheit, insgemein heißt er Johann, andere nennen ihn 
Georg Sabellicus. — Das Abgeihmacte des jogenannten Höllenzwangs, 
oder hölliiher Bezwingung, wodurch alle Geifter fünnen gezwungen 
werden, jo unter yaujt's Namen im Manujfript herumgeht, fann man aus 
derjenigen Probe jehen, die in der Vorrede des eriten Pads von Uhu, oder 
Heren=-, Gejpeniter, Schaßgräber>- and Erfchermimgsgejchichten, Grrutt 
1785, findet. — In Keyslers Neijen Ih. IL, 1130. wird verjichert, daß man 
ehedem in Gera ein Haus gezeiat, das FJanft bewohnt haben jolle. 
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weniger zu unterfuchen, da man längft von dem [b] Worurtheil 
zurücdgefommen ift, als ob bey Gedichten, Erzählungen, Schau- 
fpielen und Nomanen, die fi) auf wahre Geihichte gründen, der 
Imagination des Dichters engere Grenzen zu [658 a] jeßen wären, 
als wenn er fi einen, ganz von ihm jelbjt gejchaffenen Stoff 
wähle, oder als ob die Hijtoriihe Wahrheit der poetiihen Wahr- 
icheinlichfeit vorzuziehen jey. Für diejenigen aber, die etwa Ddiejer 
Meynung no zugethan find, muß ich im Anjehung des Kaujt 
bemerfen, da Dichter bey jeiner Geihichte um dejto Freyere Hände 
haben, je widerjprechender die alten Sagen von ihm find, und je 
mehr jelbit die Gelehrten in ihren Meynungen über ihn abweichen. 
Mer die mancerley Meynungen der Gelehrten über ihn Ffennen 
lernen will, findet fie in folgender Schrift beurtheilt: Hiftoriich- 
fritiiche Unterfuchung über das Yeben und IThaten des als 
Schwarzfünjtler verjchrienen Yandfahrers Doctor Johann 
Fanjt, des Caglivjtro feiner Zeiten, Leipzig 1791, deren [b] Ber- 
faffer übrigens zwar die Eriftenz eines Kauft für hijtoriic) wahr 
hält, aber aus ihm einen Scherlatan und QTajchenipieler macht, 
der einen Umgang mit Geifter vorgegeben habe, um den aber- 
gläubiichen Pöbel zu täufchen, und fi) bemüht, alle von ihm er- 
zählte Wurmpderdinge aus natürlichen Urjachen zu erklären. — Uns- 
jtreitig find nad) und mac mehrere Traditionen von Zauberfüniten, 
wovon die finjtern Zeiten veich waren, in Jaujt’s Lebensgeichichte 
zufammen geflojfen, und haben aus ihm das Ideal eines Erz 
zauberers gebildet, jo wie England in der Berjon feines Merlin 
aufitelt. Wer fan es num den deutihen Dichtern verdenfen, 
wenn fie zu ihrem Zwed, unter Yaufts Namen einen jolchen 
Sharafter, und jolche Begebenheiten, wie fie es für gut finden, 
ihildern. Man hat in [659 a] neuern Zeiten jo häufig Volfe- 
mährchen, bald zur Beluftigung, bald zur Belehrung benußt, daf 
das Mähren vom Jauft, das gewiß zu dem ausgebreitetiten gehört, 
billig auch zu jolhen Abfichten angewendet worden ijt. Man hat 
in den Romanen von allerley Arten des Wunderbaren, von Feen 
und Sylphen, von Niejen und Zwergen, Gebraud gemacht; warum 
jollte man aljo nicht aud Zauberromane*) Schreiben fünnen? 

*) Herr Wulpius gab Hamburg 1790, 1791 Zauberromane in zwey 
Bänden heraus. 
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Gewig eben jo gut, als die Italiener in ihrer Sprache Zauber: 
epopeen 3. B. den Ninaldo von Tajjo haben! Da man jekt alle 
Arten der Dichtfunft jo jehr, als möglich, zu nationalifiven jucht, 
jo ijt es gewiß, day man auc auf jolhe einheimiiche Sagen, wie 
die vom Doctor FJanft, vorzüglid Nücjicht nehmen muß. 

Die mir befannten deutihen Nomane md Schaufpiele, die 
jich auf die Traditionen vom Doctor Kauft gründen, find folgende; 

1) Eriter Theil der wahrhaftigen Hiftorien von den grem- 
lichen und abichewlichen Sünden vnd Yajtern, auch von vielen 
wunderbarlichen vıd jelgamen ebenthenern: So D. Johannes 
Faustus, ein weltberuffener Schwarzfünjtler vınd Grzzauberer 
durch jeine Schwarzfunjt bis an fein erichrecdliches End hat 
getrieben; mit nmothiwendigen Grinnerungen vd fchönen 
Grempeln, menniglichen zur Yehr und Warnung aufgeftrichen 
vnd erflehrt, durch Georg Rudolff Widmann, gedrucdt zu 
Hamburg, Auıno**) 1599, ex offieina Hermanni Malleri,; der 
andere |b] Theil der Hiitorie von D. Johanne Fausto, dem 
Grzzanberer vınd Schwarzfünitler u. |. w. dajelbit; der dritte 
Theil der Hiftorie von D. Johanne Fausto u. f. w. dajelbit, 
in Quart. Der Verfaffer erzählt in der Vorrede, dag Fauit 
jelber jeinem Diener Johann Waiger den Auftrag gethan habe, 
jein Leben zu jchreiben. Lange Zeit jey es unter den Studenten 
zu Wittenberg alg mündliche Tradition umhergegangen. Sodann 
habe man es gelammelt, und ji) dabey der Briefe derer bedient, 
die viel um Nanft geweien 3. B. des Thomas Wolholt, Thomas 
Hamer, Chriitoph Haylinger, Cajpar Moir, Kriedric) Bro- 
nauer, Gabriel Nenner, Johann Victor. „Obwohl (jagt der 
Berfaffer) die Hiltorien des Doctoris Yanft jhon vor diefem in 
True verfertigt worden, jedoh, weil diefelbe wunderlich daher 
ranjche, und auc die ganze Hiftorie darinnen nicht begriffen jey, 
jo habe er fi) entihlojjfen, fie meu zu jchreiben.” Sein Werf 
imme mit dem rechten und wahren Driginal überein, jo von 
Sohanı Waiger und andern Bekannten von Yauft jey hinter: 
laffen worden. Nacd) einer, von Halle in Schwaben datirten Zu= 
Ihrift an den Grafen von Hohenlohe Georg Friedrich, in defjen 

**) (55 jollen ältere Ausgaben Berlin 1557, Hamburg 1594 vorhanden jeyn. 
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Dienjten der Water des Berfafjers gewejen war, folgt eine Vor 
rede an den chriftlichen Xefer. Hierauf wird vorausgejchidt: 
Zu welder Zeit Doct. Fauftus jeine Schwarzkunft geübet, und 
was Yuther""*) von ihm gehalten habe. Der Innhalt des eriten 
Theils ift jodann folgender: Wie [660a] Jauft, als er zu Ingol- 
jtadt jtudiert, Durch böjer Gejellichaft Verführung mit abergläubiichen 
Charafteren, und mit der Zeit mit Zauberey umgegangen jey; 
wie er durch Wohlleben und Miüffiggang zur Zauberfunit verleitet 
worden; wie er fih einen VBorrath von Yauberichriften angejchaft, 
und Ddarinnen jtudiert; wie er Ddarinnen gejucht, was für eine 
Gomplerion er habe; wie er allerley Zauberjtücde und Bejchwö- 
rungen probiret; wie er den Teufel bejchworen; wie ihm ein Geiit 
in jeinem Haus erjchienen; jein Gejpräd mit dem Geifte; von 
den Artifeln, jo der Teufel dem Kauft vorgehalten; von der Ver- 
ichreibung, jo FJaujt dem Teufel gegeben; vom Mephiitophiles, 
der ihm in Mönchsgeitalt erichienen; wie Kauft mit Hülfe jeines 
Seiites Haushaltung und Koit eingerichtet; von verichtedenen Ge> 
jprädhen und Diiputationen des Yauft mit denn Mephiitophiles; 
die erite Diiputation, was Mephiitophiles für ein Geift jey; 
die zweyte, ob es viele Geifter gebe; die dritte, warum die Teufel 
aus dem Himmel verjtoßen worden; die vierte vom Fall der Engel; 
die fünfte, was der Geiit im Himmel gejehen habe; die jechite von 
dem Baradieje; die fiebente von der Drdnung der Teufel; die achte 
von Fanft's jeligem und unfeligem Zuftande; die meunte, ob die 
Teufel jelig werden ; die zehnte von der Hölle; von Kauft's Hunde; 
von der Verzierung feiner Wohnung; von feinem Zuftgarten; von 
jeiner Aitrologie und Wahrjagerey; wie Bronaner den Fauit aus 
Gottes Wort rechtfertigen wollen; wie die Teufel den Yanit be- 
jeffen; er fragt den Teufel über die Erihaffung der Welt und 
des eriten Menfchen ; wie er drey Edelleute nah Münden auf das 
Beylager eines Bayes |[b| riihen Fürften durch die Luft geführt; 
wie er einem Juden feinen Fuß verpfändet; wie er fünf Schweine, 

+), 3.6. Naumann!), der es für un- [b] jchielih hielt, dab Yanft 
feinen Sik in einer Stadt gehabt haben jolle, wo Doctor Luther gelehrt, 
wollte in der Diss. de Jo. Fausto praestigiatore, Wittenberg 1683, 1712 e8 
ganz widerlegen, dab Yauft jemals zu Wittenberg gemwejen jey. 


GEBE 
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jedes um jechs verfauft; wie er einen Noftäufcher betrogen; wie 
er den Studenten zu Leipzig ein Kat Wein gejchenft; wie er Stu- 
denten zu Erfurt alte griechiihe Helden vorgeitellt; wie er uns 
verjehens zu einer Gajterey gefommen; wie er blödende Kühe zum 
Schweigen gebracht; wie er einen Teufel gejchiifen; wie ev einem 
Bauer feine Nedet) in die Luft gezaubert; von vier Zaubern, die 
einander die Köpfe abhieben, und wieder aufießten; wie Fanit 
ein Juder Heu Jammt Wagen und Pferden gefreifen; von jeinem 
Streit mit zwölf Studenten; von jeinem Abendtheuer mit bes 
trunfenen Bauern. — Der Inhalt des zweyten Theils ift 
folgender: Bon der zweyten VBerichreibung, die Yaujt dem Geijt 
gegeben; von einem alten Mann, der Yauften befehren wollte, 
und wie fich diefer an ihm gerodhen; wie Janjt einer Frau einen 
Boltergeift in ihr Haus Ichiet; wie er den Waiger zum Kamulus 
annimmt; wie er jeinen Hund verichenft; von zwey PBerjonen, die 
er zufammen gefuppelt; ein Schreiben an ihn von einem Gejpenjt 
in einem Haufe; von einem Schaß, den er gefunden; wie er im der 
Luft gejagt; wie er dem Katler Marimilian Alerander den Großen 
heraufgerufen; wie er demjelben einen jchönen Saal und ein 
ihönes Gewölfe vorgezaubert; wie er einem Nitter ein Sirjch- 
geweih auf den Kopf gezaubert; wie fi) derjelbe an Yanjten 
rächen wollen; wie Fauft einen Kreyherrn eine Yujt mit vielerley 
Vogeln gemaht; was er für Künfte an dem Anhaltiichen Hofe 
getrieben; von einem verzauberten Schloß, das er errichtet; wie 
er einen Adlichen aus dem Gefäng- [661 a] nig nah Haus ge= 
bracht, da deffen Frau eben mit einem andern Hochzeit hielt; wie 
er einen jungen Pfalzgrafen nad Heidelberg geführt; wie ev in 
des Bilhofs von Salzburg Keller gefahren; wie er Fafnadt ge= 
halten; wie er fi) habe verheyrathen wollen. Am Ende Ddiejes 
Theils jagt der DVerfafler, er fünne noch viel erzählen, wie der 
Teufel den Yauft vom Ehejtand abgehalten, zur Hurerey verleitet, 
ihm die Helena aus der Hölle zur Beyichläferinm gegeben, die 
ihm erjt ein Monftrum, und dann einen Sohn gebohren, wie 
Faujt dur die Luft in die Sterne gefahren, wie er durd Deutjch- 
land, FSranfreich, Italien, Türfey, Indien, und Aegypten geveißt, 
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und was er da für Abendthener gehabt habe. Aber dies alles 
babe der Berfafjer weggelafjen, theils, weil es ohne Aergernih für 
feuiche Lejer nicht erzählt werden Fönne, theils, weil vieles davon 
zu geringfügig jey. Der dritte Iheil erzählt, wie Nanjt ein 
Iejtament macht, und feinen Diener zum Erben einjeßt; wie er 
dDiejem einen Getit verichafft; wie er von fünftigen Dingen weihagt; 
wie der Teufel ihm -jeinen Dienft aufjagt; wie ein Iheolog ihn 
tröjten will; wie er mit dem Teufel difputirt; von feiner Schwer: 
muth und Berzweiflung; von feinem Vorgefühl des Todes; von 
jeinen Klagen über die ewige VBerdammmiß; wie er die Hand an 
ji) legen will; wie der Teufel ihm jein Ende anfündigt; wie er 
jeine Sreumde rufen läßt; jeine legte Bitte, von jeinem jchred- 
lihen Ende; von jeiner Begräbnif; wie jein Sohn verjchwunden; 
wie Jauft nad) jeinem Tode erichienen jey. — Wenn die Angabe 
richtig wäre, day FJauft im 29ften Sahre Doctor Medieinae 
geworden, umd erjt, nachdem er jchon [b] zwey Sahre für fic) 
allein gezaubert, einen Bund mit dem Teufel errichtet, der 24 Sahr 
art erhalten, jo müßte er 47 Jahre alt geworden jeyn, und dod) 
läßt ihn der Verfaffer nur 41 Jahre alt werden. Allein an Wider: 
jprüden (3. B. dat einerley Begebenheit in die Zeiten Marimiliang 
und Garls V. verlegt wird) tit überhaupt fein Mangel. Dah das 
Werf niht Geihichte, Jondern Mähren ift, zeigt die ganze DBe> 
ihaffenheit dejjelben, ob jic) der Verfaffer gleich. hier und da auf 
mündliche und jchriftliche Nachrichten beruft. Er vergleicht auch) 
in der Borrede jein Werf mit den Gejängen, die Phemins in 
der Odyee von den Helden des trojaniichen Kriegs anjtinmt, 
auf eine Art, daß man wohl fieht, er nenne jein Bud) eine wahr- 
haftige Hiftoria, eben jo, wie heutzutage jo mancher Nomanen- 
ihreiber verfichert, eine wahre Geihichte zu erzählen. Man jah 
in jenen Zeiten bey Werfen von der Art vornehmlich auf zweyerley, 
auf das Wunderbare, und das Erbauliche. Bey dem Wumnderbaren 
hatte der Verfafjer ein leichtes Spiel, da es damalige Lejer um 
dejto mehr unterhielt, je unmahricheinlicher es war. Weil er in 
auiten ein Ideal eines Schwarzfünitlers aufitellen, und folglich) 
DBeyipiele von allen Arten der Zauberey und Hexrerey geben wollte, 
jo mußten natürlid) die ungereimtejten Dinge bier zufammen 
fommen. Was das Erbauliche betrift, jo ijt die Hauptabjicht des 
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Buches, vor den Tücen des Teufels, und vor Schwarzen Künjten 
zu warnen. Daher jtehen hinter jeder furzen Erzählung jehr 
lange Fromme Betrachtungen, mit unnüßer Gelehrjamfeit ausitaffirt. 
Zur Erbauung jollen aud die vielen Dijputationen des Fanit 
mit dem Teufel, [662 a] und die Bejchreibungen von den Ne- 
gungen jeines Gewifjens, und von jeiner Verzweiflung dienen. 
2) Das ärgerliche Leben und jchrecfliche Ende des viel- 
berüchtigten Erzichwarzfünitlers D. Johannis Fausti, exjtlich 
vor vielen Jahren fleitig beichrieben, dDurh G.N. Widmann, 
jeßo aufs nene überjehen, und jowohl mit neuen Erinnerungen, 
als nachdenflichen Jragen und Gejchichten, der heutigen böjen 
Welt zur Warnung, vermehrt durch Jo. Nieolaum Pfitzerum, 
Med. Doct.*) nebjt vorangefügten Bericht Conr. Wolfg. Plazii, 
weyland der H. Schrift Doctoris, von der greulichen Zauberey- 
jünde, und einem Anhange von den Yapponiichen Wahrjager- 
paucden, wie auch jonst etlichen zauberiichen Gejchichten, Nürn- 
berg, bey Endres 1651, 1685, 1711, 1726, Spo. — Bon 1599 
bis 1631 mögen wohl manche Lebensgejchichten des D. Jaujt er: 
igienen jeyn. Auch jagt Pfißer in der Vorrede: „Obwohl be= 
jagten D. Fausti abendtheuerliches Xeben und dejjen hernacdhmals 
erfolgtes ichredlihes Ende vor diejem mehr, als einmal, zum 
öffentlichen Druck gelanget, jo tit doch gleichwohl auc, Diejes 
wahr, dag im denjelbigen Eremplarien viel Umwvahres eingemifcht, 
auch viel unterlaffen worden ift. „Diejer Yitograph beruft fich 
auf diejelben Gewährsmänner, wie Widmann, dejjen Borrede 
abgefürzt wiederholt wird. Widmanns Erzählung ift zum Grund 
gelegt, und Berichtigungen und Zufäße find in Klammern ein= 
geihaltet. (Wenn im 6ten Gapitel des eriten Theils ein Spefert- 
wald bey Wittenberg vorfömmt, jo will die der Werfafler der 
obgedadhten Hijtorifch-Fritiichen Unterfuchung |b| von dem Specd- 
wald bey Wittenberg veritehen). Kleine Varianten im Ausdrud 
rühren vielleicht aus neuern Ausgaben des Widmannijchen Werks 
ber. ‚Die moralifchen Betrachtungen find meijtentheils ganz neu. 
(Hinter dem 34 jten Gapitel des eriten Iheils wird die Frage ab» 
gehandelt, ob die Juden zu dulden jeyen.) Der Yamulıus des 


*) Zu Nürnberg. 
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Faujt heift hier Chriitophd Wagner ”*). Mehrere Dijputationen 
zwiihen Nauft und dem Teufel, die Vertheidigung des Bronaner, 
die Erzählung vom geichifjenen Teufel, ‚und die Gejhichte von 
dem nad Heidelberg geführten Pralzgrafen find im eriten und 
zwepten Theil weggelaffen. Dagegen tjt eine Hiltorie mehr von einem 
Wirthsjungen, den Fanft aufgefrefjen habe. Am Ende des zweyten 
Theils iteht ein eigenes Gapitel, wie YJanft die jchöne Helena 
zu feiner Beyichläferiun gemacht, wo dann in den beygefügten 
Anmerfungen viel von Suceubis und Incubis geihwast wird. 


& 


Im legten Theil ijt ein Gapitel eingeihoben, wie Yauft von der 


Hölle geträumt habe. An die Stelle des Geipräde mit dem 


ce 
nm 


Teufel im eilften Gapitel ift eine Unterredung mit dem Famulus 
gefonımen. Das zwölfte Capitel, jo wie das le&te von Yanjts 
Wiedereriheinung find weggefallen. Am Ende jtehen folgende 
Zeilen: 
Mein Xejer, ftehit du was in diefem Bud) verjehen, 
Da ic darum vor dir muß zu Gerichte jtehen: 
Bedenfe dies dabey, 
Day irren menichlih jey. 
Beihau zuvor, ob aud dein Thür jey ohne Mängel, 
Alsdanı verdamme mich, im Jall du bit ein Engel. 
[663 a] Sehlit du denn auch, wie id), 
Co ftrafe did, nit mid). 
Der es madıt allen recht, der ift noch nicht gebohren, 
Hätt' einen auch zur Erd der Himmel jelbit erfohren! 
Wer Ddiejes bejjern Fan, 
Mach jid) nad) mir daran! 


3) Des durch die ganze Welt beruffenen Erzichwarz- 
fünjtlers und Zauberers D. Johann Yaujts mit dem Teufel 
aufgerichtetes Bündniy, abentheuerlicher Yebenswandel, und 
mit Schrecken genommenes Ende, aufs neue überjehen, in 
eine beliebte Kürze zufammengezogen, und allen vorjeglichen 
Sündern zu einer herzlichen Bermahnung und Warnung zum 
Drucd befördert von einem Chriftlichmeynenden, Aranffurt 


NT 


Leben Chriftopp Wagners, D. FauftS gewejenen Kamuli, Berlin, 
1714, Sn. 


** 
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und Leipzig, drey Bogen in Detav, mit Holzichnitten. Ich Ffenne 
diefe Brodüre nur nah dem Auszuge, der fi davon in der 
Bihlivthef der Nomane des Herrn Neichards im eriten Band 
©. 79. befindet, und wo feine Jahrzahl ihrer erjten Ericheinung 
angegeben ift. Unter dem Frankfurt und Xeipzig, mag wohl 
Nürnberg verborgen jeyn, weil Herr N. bemerkt, daß diejes Bud) 
in der Nürnberger Fabrik von jolden Schriften das Zeichen N. 2. 
führe. Was für ein Herr E. M. ft) unter dem Chrijtlihmeynenden 
veritecft habe, it mir nicht befannt. In dem Auszuge habe. ic) 
nicht8 gefunden, das fid) von dem Gange unterichiede, den Yauits 
Geihichte bey Widmann und Witer hat. Nur ©. 90. werden 
die befannten Neime angeführt, die man noc zu Yeipzig vorzeigt: 


Der Doctor Fauft zu diefer Früt 
Aus Auerbahs Keller geritten ijt 

Auf einem Ka mit Wein gejchwind, 
Welches gejehen viel Mutterfind, 
Hats durd jeine jubtile Kunit gethan, 
Des Teufels Kohn empfangen daran. 


[b] Mebrigens find viele ajcetiihe Betrahtungen eingemischt. 

4) Chrift. Wagner's Zauberfünjte und Yeben D. Fausti, 
Berlin, 1712, 8. Dak Wagner, Yauft’s Diener, das Bud) ge 
ihrieben, joll nur Fiction und das Ganze nur eine Abfürzung 
des Widmannijchen Werfs jeyn. Selbjt habe ich das Werk nicht 
gejehn. 

5) Wie der DBerfaffer der obgedadhten hHijtorifch = kritiichen 
Unterfuchung verfichert, joll nody eine Biographie von Yanit, 
auf Löjchpapier gedrudt, mit Holzichnitten eriftiren. 

6) Zu der Zeit, als ertemporirte Burlesfen auf dem deutichen 
Theater herrichten, als Haupt- und Staatsactionen die Stelle 
der Trauerjpiele vertraten, (das heißt, in Ober= und Niederfachjen 
von Ende des vorigen Jahrhunderts bis 1737, im. jüdlichen 
Deutichland noc länger; jo gab nod 1746. die Schuchifche Ge- 
jellihaft zu Maynz ein extemporirtes Stüd vom Aauft, Tiehe 
Theaterjournal für Dentichland I. 64, in Wien zum Theil bis 
1769.) war Saujt ijehr oft der Inhalt einer tragiichen Bofle, die 
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den Pöbel vornehmlich dur die darinnen auftretenden Teufel 
unterhielt. Ein Gejang daraus, der zum Volkslied ward, fieng an: 


Faufte, Kaujte, du must jterben! 
Taujte, deine Zeit ift aus! 


7) Auch, ald no Pantomimen auf deutihen Theatern ge- 
geben wurden, war Yanft oft das Thema davon. Noch den 14, 
16, 28. Februar, und den 15. May (das lettemal mit DVer- 
mehrungen, die von Yrag famen) 1770. gab die Wäferiiche 
GSejellihaft zu Leipzig eine Pantomime voll niedriger PBofjen, 
Doctor Fanft betitelt, wo der Balletmeijter Yauft’s Verzweiflung 
fehr lebhaft ausgedrüct haben joll. Man jehe: Ueber die Leipziger 
[664 a] Bühne, an Herrn 3. 3. Yöwen zu Nojtoef, erites 
Schreiben, Dresden 1770. ©. 96. zweytes Schreiben ©. 200. 

8) Schon im Jahr 1760. fahte Lejfing den Gedanfen, aus 
den Traditionen vom YJanjt ein Nationalichaufpiel in Broja zu 
verfertigen. Cine Scene davon, die dritte des zweyten Acts, ward 
in den Briefen, die neuejte Yitteratur betreffend, Ihl I. Berlin 
1761. ©. 103. befannt gemadt. Bey Gelegenheit von Gottjched's 
Vorrath zur Gejchichte der deutichen Bühne bemerft der Nezenjent, 
dag die alten deutjhen Stücde oft jehr im engliihen Gejchmad 
gewejen wären. „Nur das befanntejte derjelben zu nennen (fährt 
er Fort) Doctor FYauft hat eine Menge Scenen, die nur ein 
Shafipearijches Genie zu denfen vermögend gewejen, und wie 
verliebt war Deutjchland, und ift es zum Theil noch in jeinen 
Doctor Fanjt!” Die Scene, die hierauf aus Kefing’s ungedrudten 
Stücfe mitgetheilt wird, ift folgenden ISuhalts. "Kauft verlangt 
den jchnellften Geift der Hölle zu feiner Bedienung, er macht 
jeine Beihmwörungen, es erjcheinen fieben Geilter, wopon jeder 
jeine Schnelligfeit bejchreibt. Sie jtehen alle Yauften nit an, 
bis der fiebente jagt, er jey jo jchnell, wie der Mebergang vom 
Guten zum DBöjen. Da bey Lepings Leben nichts weiter davon 
erjchienen war, jo war man nad jeinem Tode 1781. dejto be- 
gieriger, ob fih nichts weiter davon unter feinen hinterlafjenen 
Bapieren vorfände Allein Herr von VBlanfenburg in einem 
Schreiben über Yehings verlohrnen aut, das im fünften 
Bande von der Litteratur und PVölferfunde des Herın von 
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Archenholz erihien, erzählte dem Publitum die Zufälle, wodurd) 
diejes Stüd, wie mehrere Arbeiten von Yejfing, in einem Koffer, 
den er bey jeis [b| ner Reife nad Italien zurüdgelaffen hatte, 
verloren gegangen jey. Die jhauderhafte Erhabenheit jener Scene, 
die man allgemein bewundert hatte, veruriahte, daß ganz 
Deutichland Ddiejen Derluft beflagte.e Im zweyten Theil von 
dem theatraliichen Nachlag Ddiejes Dichters, den jein Bruder 
8. ©. Lehing 1785. herausgab, jteht ein Brief des Hern Brof. 
Engel, worinnen er von jenem Yauft dasjenige erzählt, was er 
durd) mündliche Nachrichten davon hatte erfahren fonnen. 


9) Sohann Fanft, ein allegorifches Drama von fünf Auf- 
zügen, München 1775, 8. Da ich diejes Drama nicht jelbjt zur 
Hand habe, jo will ich die Beurtheilung herjegen, die man davon 
in der allgemeinen deutjchen Bibliothef, im Anhang zum 
25 bis 36ften Bande, in der zweyten Abtheilung ©. 741. findet: 
„Der Verfaffer verräth mehr guten Willen, als wahre dramatische 
Talente. Allegorie und Wahrheit find bier. in einem jeltjameın, 
oft widerfinnigen Gemijche, und der Kontraft zwilchen den Bes 
mühungen Ithuriels und des Mephiftophiles, wovon jener den 
unglüdlihen Yauft nocd in den le&ten Stunden zu retten, Diejer 
ihn vollends ins Verderben zu jtürzen jucht, thun eine jonderbare 
Wirfung. Die im zweyten Aufzug vorkommenden Berjonen 
Ipaßieren, wie in einer magiichen Laterne, nad) einander vorbey, 
und jchildern mit eignem Munde ihre Karaftere auf die uns 
natürlichite Art. Bon der Abänderung der Ddialogiihen Sprade 
nah Beichaffenheit des Standes und Karafters jcheint der Ver- 
fafjer wenig zu wifjen; er läßt Yanft’s Eltern, die Schlechte Bauers- 
leute find, bejonders gegen das Ende des Schaufpiels jo fFeyerlic) 
und pomphaft deflamiren, als ob fie in [665 a] der neuejten 
ichriftitellerifichen Sprache geübt und belejen- wären.” 


10) Im deutjchen Mufeum 1777. im Monat März ©. 254. 
tand ein Fragment aus einer Karce: Die Höllenrichter, einer 
Nahahmung von den Fröjchen des Ariftophanes von Herrn 
Lenz, worinnen Yauft’s abgejchiedener Geijt wieder auf die Erde 
zurückgeführt wird. Da ich nirgends eine Fortjegung diejes Fragments 
gefunden babe, und da es furz ift, jo will ich es hier ganz mit- 
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theilen. VBacchus geht nach der Hölle hinunter, eine Seele wieder 


zu holen. 


Faunjt, einjam umbheripaßierend, tritt auf, und jagt: 


Sn ewiger Unbehaglichkeit, 
In undenfbarer Einjamfeit, 

Ad, von nichts mehr angezogen, 
Lerihnauf ich hier des Erebus Wogen. 
Bittre Fluten, liebtet ihr mid), 

Wär ic in eurem Schoos erjunfen, 
Hätte da Vernichtung getrunken, 

Aber, ad), ihr haftet mich! 

Sühltet ihr, wie's mic) gelabt, 

Als ihr brennend mid) umgabt, 

Nie es fühlte meine Bein, 

Mid von etwas umfangen zu wifjen? 
Non der Schöpfung [os gerijjen, 

Noch von etwas geliebt zu jeyn! 

Aber, ach, betrogen, betrogen! 

Auch ihr haft mich, graufame Wogen! 
Sit fein Wejen in der Natur, 

Das nicht lieben, nicht erbarmen, 
Das mid grenzenlojen Armen 

Bey ih dulden wollte nur? 


Bacchus tritt von hinten herzu, und berührt ihn mit 


Merfur's 
wendet ji) 


Ib] 


Stabe, und jagt: Mein Freund! Doctor Fanjt 


um, fällt dem VBacchus zu Füfjen, und jagt: i: 
Ihr Götter! — Welhe Stimme! N 


Kömmijt du vielleicht, mit zehnfahen Grimme, 
Sroßes MWejen, meiner Bein 
Neue endloje Stadeln zu leihn? 
Willit du eines NWerzweifelten jpotten? 
Dover fommjt du, wie ein Gelicht, 
Liebenswürdigiter, mir verjpricht, 
Mich auf ewig auszurotten? 
Nimm meinen Danf, und zügre nicht! 
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Bacchus antwortet: 


Keins von beydpen! — Dein Herz war groß! 
saujt! — Du bijt deines Schiejals los, 


Und, wenn dir die Gejellihaft gefällt, 
Komm mit mir zur Dberwelt! 
Fauft jinft in eine Betäubung hin, die, weil fie der Wer- 
nihtung jo Aähnlih war, eine unausipredliche uhe über fein 
ganzes Wejen verbreitet. 


11) Im Sahr 1776. erihien zu Mannheim: Situation aus 
Faujt's Leben vom Mahler Müller, ©. 35, 8. Ih muß damit 
jogleihh verbinden: FJanjt’s Yeben, dramatijirt vom Mahler 
Müller, erjter Theil, Mannheim, 1778, ©. 163, 8. Nach der 
Norrede jollte das ganze Werf aus vier Iheilen bejtehn, aber 
die übrigen drey find bis jet noch nicht erichienen. Die zuerjt 
zur Probe herausgefommene Situation it eigentlich) ein Fragment 
des zweyten TIheils. Es jollte das Ganze eine, nicht für Zu: 
ichauer, jondern für Lejer dramatiiirte over dialogifirte Biographie 
in Schafipear's Manier werden. Der Berfajfer ichildert den 
Fauft als einen Ehrgeißigen, der fi) gern jo hoc), als möglich, 
emporichwänge, und über Schiejal und Welt murret, die ihn nieder- 
drängen, als einen Kraftmann, dem die gewöhnliche Welt zu eıge 
it. Nah Müllers Abjicht jollte das Werf eine Apologie für 
Fauft werden. „Yaujt (heiftt es in der Vorrede) war ti meiner 
Kind= [666 a] heit immer einer meiner Yieblingshelden, weil ich 
ihn gleich für einen grofjen Kerl nahm, der alle jeine Kraft ge 
fühlt, gefühlt den Zügel, den Glüf und Schidjal ihm anbielt, 
den er gern zerbrechen wollte, und Mittel und Wege juchte, Muth 
genug hatte, alles niederzumerfen, was ihm in Weg trat, umd 
ihn verhindern wollte, Wärme genug in jeinem Bujen trug, fid) 
in Yiebe an einen Teufel zu hängen, der ihm offen und vertraulid) 
entgegentrat.” Man würde vielleicht den Jaujt diejes Stiücds als 
einen Verirrten und Verführten bedauern, wenn aber jein Chr: 
geit ©. 142: jo weit geht, daß er fich der Ihränen jhämt, jo 
fann man ihn nicht mehr beklagen — und gewiß auch nicht mehr 
bewundern. So weit, als jener erite Iheil geht, ericheint Kauft 
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zu Angolftadt jtudierend, von Feinden verfolgt, im litderliche Ge- 
jellichaften verwidelt, durch Gutherzigfeit in Armuth verjunfen, 
als Nerjchwender, der, nachdem er das Seinige verjchleudert, mun 
auch jeiner Verwandten Erbtheil verthut, und der zuleßt durch) 
Spiel, wodurd er fich zu erholen glaubt, vollends ganz ins Ber- 
derben geräth. Keine Feinde wollen ihn gefänglicd) einziehen 
lafjen, er entfömmt aber durd Hülfe des Teufels; denn der Bund, 
den er mit der Hölle errichtet hat, tjt jchon vor Anfang des 
Schaujpiels gejchloffen, welches zu wundern it, da dem DVerfaffer 
dadurd eine jehr Feyerlide Scene entgangen it. Aaujt’s alter 
Pater fönmt, ihn abzumahnen, dies ift die bejte Scene des Stüd®. 
S. 152 nimmt Yaujt eine Berihwörung vor, die jhredlid genug 
geichildert ift; fteben Getjter ericheinen, unter denen Jauft, wie 
bey YLeping, nur einen wählt. Mephiftophiles verjeßt ihn in 
einen tiefen Schlummer, um ihn im Iraume in die Hölle zu ent- 
züf [b] fen, und damit endigt fi der erjte Theil. — Sene 
einzelne Situation it aus dem HZeitpunft, da gerade die Hälfte 
der Zeit, auf die Yauft mit dem Teufel contrahirt hat, verflojfen 
it. Want befindet fich gerade im Schoos der Freuden und des 
Slüds am jpanischen Hofe, wo ein DBeylager gefeyert werden 
joll; und wo er jelbit um die Liebe von der Schweiter des Königs 
buhlt. Er ift im Taumel der Wonne, als Mephijtophiles er- 
icheint, ihm warnend verfimpdigt, daß die Hälfte der Frijt ver- 
jtrichen ijt, und ihn die Wahl läft, ob er den Eontract zurüd- 
nehmen, oder ihm ferner bejtehen lafjen will. So innig er da= 
durd gerührt wird, jo fann er fi) doc nicht mehr entichliegen, 
dem Teufel zu entjagen. — Dieje Situation ijt befjer ausgeführt, 
als jener erite Theil, der durd) gar zu viele, zum Theil niedrige 
Nebenjcenen, dur gar zu viel überflüßige Berjonen gedehnt, umd 
oft mehr einer Jarce, als einem Irauerjpiel, ähnlid ift. Sm den 
Scenen der Hölle, womit das Stüd beginnt, ift zu viel Komijches 
und zu viel Plauderey, als das fie Schauder erregen Ffünnten. 
Im Komiichen find die Zeichnungen des Berfafjers zu jehr Karri- 
fatur, im Tragijchen jeine Bilder zu überjpannt und zu gehäuft. 
Durhgängig wird nad) dem, Damals herrichenden, Kraftton gehajcht, 
und die Energie oft in Pöbeliprache gejudht. An jatyriihen Aus- 
fällen (auf die Weichlichfeitt unfjeres Zeitalters, auf litterariiche 
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Gegenitände, auf Bhyliognomif u. j. w.) tit fein Mangel. Hier 
und da find DBerie eingeitreut. 

12) Doctor Yaujt, eine Srapplung von Hamilton, Frey 
iiberjeßt von Hrn. Mylius im zweyten Bande von der Bibliothek 
der Nomane des Herrn Neichard, Berlin, 1778, ©. 267. Eine 
[667 a] franzöjtiche*) Neberjegung einer der Yebensbejchreibungen 
des Doctor Faujt gab dem Grafen Hamilton Anlaß zu einer ans 
genehnen Erzählung: L’EnehanteurFaustus. Auf Hm. Neichard's 
Ermunterung machte Herr Mylius eine freye Meberjeßung davon, 
und Herr Schinf ahmte die darinnen vorfommenden Verje nad). 
Fauft befindet fih hier an dem Hofe der Königinn von. England 
Slijabeth, ichmeichelt ihrer Eitelkeit, und behauptet, es habe nie 
eine Schönheit gegeben, die ihr gleihe. Die aaa verlangt 
von Fauft, ihr die berühmteiten Schönheiten der VBorwelt herauf: 
zufodern. Er führt ihr nad) einander die Helena, die Klevpatra, 
die Marianne, die Nojemumnde vor. A jeder weiß die Königin 
etwas auszujeßen, nur Nojemunde erhält ihren ganzen Beyfall. 
Luftig zu lejen ijt..es, wie die Höflinge, jobald die Königin einen 
Tadel äufjert, ihn jogleicy noch zehnmal weiter treiben. Die 
Königinn verlangt, die Nojemunde zum zweytenmal zu jehn; 
Faust jtellt ihr vor, daß dies die Gejebe feiner Kunjt nicht ge= 
Itatten; als die Königinn dennoch. darauf beiteht, bringt zwar 
sauft die Nojemunde noch einmal herauf, aber alle Anwejende 
werden bey Ddiejer Ericheinung übel zugerichtet, und entfliehn. 

13) Dernier jour du Doeteur ‚Jean Faust, Pantomime 
dresse sur le Plan allemand d’un de nos Amateurs du Theatre, 
represente par des Enfans au Theatre Imp. et Royal; d. i. 
Fauit's letter Tag, eine Pantomime nach dem Entwurf [D] 
eines hiejigen Theaterfreunds, aufgeführt durch Kinder im 

*) Auch den Engländer|[n] mus Fauft’s Gefchichte frühzeitig durch 
Ueberjeßung befannt gemacht worden jeynz denn ich habe die Titel von 
folgenden Schaufjpielen in diefer Sprache gefunden, die jih darauf gründen: 
Doetor Faustus, tragical History by Christ. Marlow, 1604, 1663 [b] iit 
geipielt worden. 2) Life and Death of Doctor Faustus, with the Humours 
of Harlequin and Scaramouche, 1697, ein Bofjenjpiel, auf zwey Iheatern 
zu Yondon aufgeführt. 3) A dramatie entertainment, call’d the Neero- 
mances, or, Harlequin Doctor Faustus, neunte Auflage, Yondon, 1768. 
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KH. Theater. Unter diefem Titel erjchten zugleich Franzöftic) 
und deutjcd) die Skizze einer, auf Fanjt’s Gejhichte gegründeten, 
Pantomime zu Wien beym Logenmeijter 1779, ©. 45, 12. Der 
Theaterfreund, der den Entwurf gemacht, war Herr oh; Friedrich) 
Schmid, weimariiher Nath, der feit 1777. zu Wien lebt. Der 
Derfaffer des Programms jelbjt it Herr Yaudes. Die Handlung 
der Bantomime geht an dem Tage vor, an dem fich der Contract 
zwiichen Fauft und Mephiftophiles endigen joll. Yetterer wendet 
an diefem QIage alles an, Jaujten zu blenden, und in jeiner 
Gewalt zu behalten. Die Bantomime hat zwey Acter Im erjten 
will Harlefin, Yaujt’s Diener, aud) in der Zauberey einen Ber- 
juch machen, und wird beynahe darüber unglüclich, doch rettet ihn 
Fauft noch. aut, ganz jchwermüthig, nimmt jic) vor, jeinem 
bisherigen Leben zu entjagen, und verfällt in einen tiefen Schlaf. 
Hier ericheint ihm die Tugend und das Lajter im Traum, und 
jedes jucht ihn für fich zu gewinnen. Nachdem er erwacht it, 
fündigt er dem Mephijtophiles jein Vorhaben an, andern Sinnes 
zu werden, umd dem Gontract aufzuheben. Mephiitophiles jucht 
ihn durch Tänze und Schönen zu zerjtreuen. Im zweyten Met 
citirt Faujt den Geift jeines Vaters. Mephijtophiles, ihn auf- 
zumuntern, ftellt ihm das VBermählungsfeit einer idealiichen Prin- 
zeffin vor. „As Sauft dabey im größten Vergnü- [668 a] gen 
it, wird es nach und nad) finjter. Meppijtophiles hat jich ent- 
fernt. Eine Furie mit einem feurigen Schilde fümmt aus der 
Erde; fie tritt zu Kanften, und läßt ihn auf dem Schilde die 
Worte lejen: Die Stunde ift gefommen! Aaujft, wie vom DBlit 
gerührt, hitllt fi) in jeinen Mantel. Alles entflieht. Das Iheater 
verwandelt fi) in die Hölle. Die Furie wirft den Schild weg, 
und geht in die Tiefe des Theaters, wo die Höllengeifter Fanjten 
zu empfangen bereit jtehn. Hier fommen noch vier Surien aus 
der Erde. Alle fünfe umringen den lebenden Janft, peinigen, 
veiffen, Schleudern und jchleppen ihn herum; endlich nad) vielen 
Dualen wird er in den Abgrund geriffen. Starkes Feuer empfängt 
und bededt den Unglüdlichen.* 

14) In dem Theater der Ausländer von Herrn Neichard, 
im dritten. Band, Gotha, 1781. überjegte Herr Mylius die bes 
fannte Dperette von Nouffeau le Devin de village unter dem 
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Titel Doctor Fanjt's Zaubergürtel jehr Frey, und fuchte fie durch 
DBenukung von Fanft's Zaubereyen zu nationalifiren. 

15) Eine Probe eines, aus Kauft’s Gejchichte gezogenen 
fomijchen Duodrama gab Herr Schinf im jechiten Stück von 
Herrn Neichard’s Iheaterjournal für Dentjchland, Gotha, 1778, 
das hernad) ganz im erjten Bande der Sammlung, die Herr 
Schinf unter dem Titel: Zum VBehuf des deutjchen Theaters 
herausgab, unter der Aufichrift: Der neue Kauft im Drud er: 
ihien. Das Stücd tft in Proja geichrieben, mit eingejtreuten Arien, 
und Fauft's Monologen jollen nad der Abjicht des Verfafjers mit 
miftfaliichen Zwilchenjäßen begleitet werden. Das Ganze entitand 
aus dem Einfall des Berfafjers, das Melovrama fomilh [b| zu 
behandeln, und jo it aljo hier Kauft’s Geihichte nur benußt, 
um Lachen zu erregen. Herr Schinf dichtet, daß eine junge Wittwe, 
die jih im Aanjt verliebt, um ihn von jeinen Ihorheiten zurücd- 
zubringen, verkleidet zu ihm fömmt, und fid für einen Studenten 
ausgiebt, der von ihm die Magie lernen will. ben jo läßt fie 
in einer Ieufelsmasfe ihn den Kontract unterichreiben, und, als 
ihn dies veut, jagt fie in eben Ddiefer Masfe, fte wolle ihn von 
jeinem Contract frey }prechen, wenn er der Schönheit von Griechen- 
lands Helena, die fie ihn herbannen wolle, (dies tft der einzige 
Umjtand, der in diefem Duodrama aus den alten Xegenden vom 
Faujt benußt worden it) widerstehen fünne. Dieje vermeynte 
Helena jtellt fie auch wieder vor, und, als Kauft von ihr bezaubert 
it, entdeckt fie ihm, dat Helena, und der Teufel, und die Wittwe 
Eine Berjon find. Mebrigens it Jauft als ein Mann von Kopf 
und Gelehrianfeit, als ein metaphyfiicher Grübler und Schwärmer 
faraftertjirt. 

16) Im jtebenten Bande von den Schriften des Herrn von 
Göthe, Leipzig 1790, erjhien — leider nur — ein Fragment 
des jhon lange her von diefem Dichter, erwarteten Schaufpiels: 
Fanft, in Verfen in Hans Sachjens Manier, die bey uns Die 
Stelle der vers marotiques vertritt, und die man jehr plump, 
Knittelverje genennt hat, mit eingejtreuten Gejängen. Yeider hat 
das deutiche Bublifum nad) langer Erwartung nur einzle abge> 
riffene Scenen, und, wie es jcheint, nur den fleiniten Theil des 
Ganzen erhalten. Aufjer der eriten Geiiterbeijhmwärung, die Kauft 
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vornimmt, und aufjfer der Scene, wo er allerley Weine durd) eine 
Defnung, die er mit dem Bohrer in den Tiih macht, heraus- 
ipringen läßt, ift nichts [669a] in diefem Fragmente aus alten 
Legenden benußt. Man ift ungewiß, ob man den Dichter mehr 
in der Feyerlichfeit der Geijterjcene, oder im der Karifaturzeichnung 
der Trunfenbolde bewundern jol: Bon ganz eigner Erfindung 
des Verfaffers find zwey jehr hervorjtechende Epijoden, eritlich die 
Erfindung der Herenfüche, in welcher ächte Schafjpeariiche Imagi- 
nation herriht, und jodann (welches den größten Theil der 
Fragmente ausmacht) ein Beyjpiel unter jo vielen, wie Jauft im 
Tanmel von unaufhörlicen Geniefjungen der finnlichen Xiebe fein 
Mittel jcheut, jeine Begierde zu befriedigen, die Gejhichte von 
einem unjchuldigen Mädchen, das durd) ihn verführt wird. Die 
Naivetät der Unjchuld, die Natur in den Empfindungen der Liebe, 
die Künfte der Verführung, die Gewiljensangft der Gefallenen 
fönnen nicht wahrer geichilvert werden, als hier gejchehen ift. Zu dem 
Entihluß, ji der Magie zu ergeben, wird nad) des Dichters Vorauss 
jeßung Sanft durch einen unerjättlihen Durjt nad Kenntnifjen 
bewogen. Nachdem er alle Theile der menschlichen Gelehriamfeit 
durchgegangen, ohne befriedigt zu werden, (welches Gelegenheit 
giebt, die Eitelfeit des gelehrten Wiffens zu bejchreiben) wendet 
er fich endlich zu einer geheimen Weisheit, von der er hofft, daß 
fie ihn über den Menjchen erheben joll. Kein Dichter vermag jo 
ehr unter der Miene des Grotesfefomiichen große Ideen umd 
lehrreihe Wahrheiten zu jagen, feiner ift jo überrajchend durd) 
die Driginalität jeiner Satyre. 

17) Im Leipziger Meffatalog von Ditern 1791. ftand unter 
den Schriften, die Fünftig herausfommen fjollten, ©. 183: Faufts 
Leben, Ihaten und [b) Höllenfahrt von Fr. Mar. Klinger, 
Yeipzig, bey Jacobäer. 

15) Faufts Leben, Thaten und Höllenfahrt in fünf 
Büchern, St. Petersburg, 1791. ©. 412. 8. Der ungenannte 
Berfaffer diejes Nomans verfihert in einem Furzen Worbericht, 
dag er feinen jeiner DVorgänger benußt habe, jondern feinen 
eignen Gang gegangen jey. Den Karafter des Yauft hat er jo 
angenommen, daß er ihn umerfättlichen Ehrgeiß, eine unbezügelte 
Phantafie, eine Wifbegierde beylegt, die bis zu dem Vorwiß geht, 
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auch das zu willen, was den Menjchen verborgen it, einen Uns 
muth beylegt, fajt überall fähige und edle Menjchen unterdrückt 
zu jehn. Sein Entihluß, jid) dem Teufel zu ergeben, wird durch 
jeine Lage, jeine eigne Dürftigfeitt und die Noth der Seinigen 
befördert. Der Kampf feiner Seele, ehe er diefen Schritt thut, 
it jehr jtarf geichildert. Da felbjt Gelehrte Kauft den Zauberer 
und Fauft den Buchdrucer verwechielt haben, jo wird niemand 
es dem Derfaffer verargen, daß er zu feinem Zwed Yaunjten als 
Erfinder der Buchdruderfunft aufitellt. Bey der Gelegenheit, da 
Satan einen hölliichen Geift auswählt, der Yauft’s Begleiter jeyn 
joll, wird ein gräßliches Freudenfeit der Hölle bejchrieben, nicht 
a la Blumauer, jondern im allegoriiher Manier, um ernite 
Satyre nad) Art des Dante anzubringen. Cine der beiten Stellen 
diefer Schilderung it folgende ©. 26: „Die Flafchen waren gefüllt 
mit Ihränen der Heuchler, faliher Wittwen, der Scheinheiligen, 
der Empfindjamen, und der aus Schwäche Neuigen, die der Neid 
bey dem Glüd andrer auspreft, mit Ihränen der Egoilten, Die 
fie bey dem Unglüd eines andern aus Freude weinen, daß es fie 
nicht getroffen, mit Thränen Iujtiger Erben, mit Thräs [670a] nen 
der Söhne, die fie bey dem Sarge der geibigen harten Wäter 
weinen. Die Klajhen zu dem Nachtiih waren gefüllt mit den 
Ihränen der Briejter, die die Nolle der Comddianten auf der 
Kanzel jpielen, ihre Zuhörer zu rühren, und um das Getränf 
ihärfer zu machen, miichte man Ihränen der Huren darunter, die 
aus Hunger jo lange weinen, bis eine Kunde fümmt, die Side 
für Geld mit ihnen zu treiben. Zu diejen goß man nod Thränen 
der Kuppler, Kupplerinnen, der Aerzte und ichelmifchen Advofaten, 
die jte über jchledhte Zeiten weinen. Für den Satan und Die 
Fürjten ftunden auf befondern Seredenztiichen, Slajchen des edeliten 
Getränfs. E38 war beraufchend, Ichäumend und jprudelnd, ein 
Gemiich von den Thränen der Herricher diejer Welt, die fie über 
das Unglück ihrer Unterthanen weinen, während fie Befehle 
erthetlen, die es auf Jahrhunderte befördern, von Ihränen der 
Iungfern, die den VBerluft ihrer Keufchheit beweinen, und ic) mit 
noch nafjen Augen projtituiren. Zu diefen hatte man IThränen 
begünjtigter Großen gegofjen, die in Ungnade gefallen find, umd 
num weinen, dag fie unter dem Schuß ihrer Herrn nicht mehr 
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vauben und unterdrüden fonnen.” Der Berfafjer dichte, daf 
Fauft in Gejellihaft des Teufels Neifen unternimmt, anı meiften 
dur Deutjchland, aber au durd Sranfreih, England und 
Italien; jein Aufenthalt in England wird am fürzeiten, und der 
in Italien am weitläuftigiten bejchrieben. Zwar haben auch jchon 
andere den Teufel die Dberwelt bereijen lafjen, (3. B. der Wer- 
fafjer des elenden Momans: der Teufel auf Neifen, der 1789 
herausfam) aber feiner hat aus diejer Fiction jo jtarfe Scenen 
gezogen, als diejer Verfaffer. Es giebt ihm dies Beranlafjung 
genug, [b] die Sitten des damaligen Zeitalters von ihrer jhwärzejten 
Seite darzuftellen. Hier und da ijt die wahre Gejichichte jener 
Zeiten (3. B. der beyden Tyrannen, König Ludwig XI. von 
Sranfreih, und des Cäjar Borgia) benußt, aber freylich mit 
poetifhen Hebertreibungen. Fauft’s und des Teufels Neifen ver- 
anlafjen eine lange Gallerie jchwarzer Charaftere und jchauder- 
haften Begebenheiten, unter denen das Ende des Minifters, und 
die von ihren Müttern zum jchredlichiten Tod verkauften Kinder 
den metiten Eindruck machen Bey einigen diejer Fictionen ift 
vielleicht dem DBerfafer diejfe oder jene wahre Geichichte porge- 
ihwebt; jo jcheint er auf die Erzählung von den Medizinern, die 
das einftürzende Gewölbe zerichmettert, durch die Gejchichte ge- 
fommen zu jeyn, die im deutichen Mufeum 1781. St. 8 erzählt 
ward. Wielleicht ift der DVerfaffer ohne Borjaß hier und da 
Nahahmer von den Fictionen anderer gewejen. (Sp wird der 
Leier durch den tücdiichen Eremiten, und durd den, den Yauft 
vom Ertrinfen rettet, und der hernad) das Unglüd jeiner Kamilie 
wird, an den Candide von Voltaire erinnert.) Des Berfafjers 
Abfiht ift nicht, Durch das Wunderbare von Yaunfts Zaubereyen 
Eritaunen zu erregen, jondern Heuchler zu entlarven, und Scenen 
des triumphirenden Yafters aufzuftellen, die Fauften zu joldhem 
Unwillen reißen, daß er meiftens den Teufel bewegt, jchreeliche 
Nache dafür auszuüben. Erit in der lebten Anrede des Teufels 
an Fauft ericheint der Schlüffel zu allen vorhergehenden Auftritten. 
Hier wird in Sanjtens DBeyipiel gezeigt, wie viel Unrecht aus- 
geübt werden würde, wenn die Menjchen nad ihrer Einfiht und 
Willführ die Nache handhaben fünnten. Nachdem durd) das, was 
Fauft auf [671 a] feinen Neifen beobachtet, jein Menjchenhag und 
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jeine Menjihenveradtung aufs hödhjite geitiegen tft, nachdem er 
dur den Anbliet von dem jchredlichen Zuftande, in den feine 
Familie durch den Mißbrauch der dur Hülfe des Teufels er- 
langten Neichthümer gerathen it, und durd den Worhalt, den 
ihm der Teufel von feinem ganzen Leben thut, bis zur Auferiten 
Verzweiflung getrieben worden, wird er auf freyem elde zer= 
riffen, und die Ankunft feiner Seele in der Hölle jehr Ihauderhaft 
bejchrieben. Die moraliihe Abjicht des Werks tft: in Nauft's 
Geihichte ein Beyipiel darzuftellen, wie ein Menjc), den jein vieles 
Wilfen (befonders eine, wie der VBerfaffer fi) ausdrüdt, auf Schön= 
geiiterey gepfropfte Philojophie) aufbläht, und der durd feine 
Einbildungsfraft verleitet wird, auc, das fafjen zu wollen, was 
dem falten Berjtande einzujehen verjagt ijt, der, wenn es ihm 
mißlingt, alle wiffenichaftlihen Kenntniffe verlaht, und den Ges 
nu der Wohlluft zu jeinem Gott macht. Der Verfafjer wollte 
lehren, daß wir bey dem Anbli jo vieler Scenen in der Welt, 
wo Gerechtigfeit und Unihuld unterliegen, den Kaden der Leitung 
und der Zangmuth des Ewigen nicht verlieren, jondern, wie bey 
unjern eigenen, aljo aud) bey andrer Schiefjalen Ergebung in den 
Willen der Borjehung zu unjerer Beruhigung anwenden, und den 
underdorbenen Menjchen nicht im den höhern Ständen, nicht in 
den PBalläften der Neichen, jonvern in den Hütten der Armen 
juchen jollen. Dur) jolche Kehren befömmt diejer Noman, jo wie 
Fanjtin, und andere ähnlihe Werfe, eine gewijfe philojophiiche 
Wichtigkeit. Da Fauft in diefem Roman jo verwildert, daß er 
endlich in dem Genufje finn= [b] licher Yüjte jeine ganze Glüd- 
jeligfeit jucht, und ft) ganz darein verjenft, jo giebt dies Gelegenheit, 
viele Unternehmungen und Siege über Frauenfeufchheit (die mit 
unter jo traurige Scenen, als die mit Gretchen im dem Stücdfe 
des Herrn von Göthe, veranlafjen,) von ihm zu jchildern, wobey 
der Berfaffer nicht immer Anjtand beobachtet, jondern öfters mit 
gar zu grellen Karben gemahlt hat. So haben auch die, jehr 
reichlich eingemifchten Satyren, oft mehr auffallende, als feine, 
Züge. Unter den jatyrifchen Ausfällen ift der auf die Kreumde 
der Vhyfiognomif ©. 215. einer der heftigiten. 

19) Bor furzem wurde in den Zeitungen angefündigt, daß in 
der Kürze Scenen aus Yanjt’s Leben von dem DWerfaffer des 
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Graimus Schleicher (Herrin Cramer zu Weigenfels) zu Offenbad) 
ericheinen jollten. 

Aus obigem Verzeichnifje der, in deutiher Sprache ericjienenen, 
dichterischen Bearbeitungen von Jauft’s Geichichte erhellt, da fie 
häufig in der Form der Romanze und des Drama’s, aber nod) 
nie als Nomanze und Ballade bearbeitet worden, und day Die 
drey vornehmiten Dramatiirungen derjelben von Xefing, Miller 
und Göthe nicht auf das Theater jelbit haben gebracht werden 
fönnen, theils weil es unvollendete Brudjtüde find, theils aud), 
weil das gröfte Fragment darunter, das von Müller, wenn es 
auch vollendet wäre, wegen jeiner Länge, und feiner ganzen Eins 
rihtung zu theatraliihen Borjtellungen nicht gebraucht werden 
fonnte. Es wäre aljo immer nod) für ein junges Genie eine 
verdienitlihe Arbeit, wenn es ein aufführbares Irauerjpiel aus 
diejer Gejchichte verfertigte. 

b) Nummerumjchlag nad ©. 994 

Iournal von und für Deutichland. 1792. Neunter Jahr: 
gang. Zwölftes Stüd. 

Inhalt. 

VI. Noh ein Baar Fauite 1041. 

©. 1041 

VI: 
Noch ein Paar Fauite. 
(S. Sournal dv. u. f. 9.1792. St. 8 ©. 657.07) 

[Sp. a] Zu der ehedem in diefem Journal gelieferten Ab- 
handlung über die verjchiedenen poetifchen Behandlungen der 
Nationallegende vom Doctor Yauit in denticher Sprache it 
nod) folgendes nahzuholen. Herr Doctor 3. 8. E. Albrecht, von 
dem man eine jo große Menge mittelmäßiger Nomane hat, gab 
auh Stettin 1782 eine Gejfchichte unter dem Titel: Yaufjt der 
Zweyte, nicht Doctor in zwey Bänden heraus. — Die ©. 671 
angefündigten Scenen aus Yauft’s Yeben von Schr. famen 
wirflih 1792 zu Dffenbah auf 144 Detavjeiten heraus. Gie 
bejtehen im einzeln abgerifjenen, aber gut ausgeführten Gejpräcden. 
Fauft ericheint darinnen nicht als ein Teufelsbanner, jondern, als 
ein wißbegieriger Mann, welcher vornemlich ih nad) Aufidlüfjen 
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über die, den Sterblichen oft jo räthjelhaften, Gänge der Vor: 
jehung jehnt, und, da er jolde auf den gewöhnlichen Wegen 
nicht erhalten Fann, fich endlich durch einen Braminen in Indien 
zu einen vertrautern Umgange, nicht mit Teufeln, jondern mit 
Genien einweihen läßt. Durhgängig it jein Karacter, find feine 
Sitten und Begebenheiten mehr verfeinert, als in andern Werfen 
diefer Art. Zulegt wird [b] Yanft auch nicht vom Teufel zer= 
riffen, jondern durd) einen Wetterjtrahl getödtet. Im der ganzen 
Gejhichte Fommt nur eine Ausfhwetfung von ihm vor, nämlich, daf 
er einen Sohn außer der Ehe erzeugt hat. Die Hauptmoral, die 
durch die ganze Gejichichte anjchauend gemacht werden joll, ijt Folgende: 
„Der Menjc tft nicht gemacht für den Umgang mit höhern Wejen, 
und darf es nicht ungejtraft wagen, aus dem Kreife der Menjchheit 
herauszutreten.” Satiren auf die jeßige Welt find häufig eingejtreut, 
aber mit feinerem Wie, als derjenige tft, der in dem MWerfe des 
Herrn Mlinger herriht. — Der ©. 669 angeführte DBerfafjer 
von Janjts Leben, Thaten und Höllenfahrt, Betersburg 1791, 
gab 1792, eben dajelbit heraus: Gefchichte Giafars des Barnte= 
eiden, ein Seitenjtück zu Jaufts Leben, Ihaten, und Höllen- 
fahrt ©. 224, 8. Die Gejhichte jelbjt hat auf die, in dem vorigen 
Werfe dem Doctor Faujt angedichtete, Begebenheiten feine Be- 
ziehung; der Titel ward nur dadurd) veranlagt, weil der Verfafjer 
hier jeine, im vorigen. Werfe geäußerten, Ideen über die Zus 
lafjung des Böjen in Ddiejfer Welt weiter entwideln wollte. 

©. [1084] Negiiter. 

©. [1085 b] umter %. 

Sauft, D. Ueber die verichiedenen poetischen Behandlungen 
der Nationallegende von demjelben in deutiher Sprade. VII. 
®. 657. XII. ©. 1041. 
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S. 241 Brief des Neftors Kloje über Leifings Aufenthalt 


Er machte ji Entwürfe zu mehreren Stücden, worunter aud) 
Alcibiades war. Die Sfizze zu feiner Minna von Barnhelm 
ihrieb er im heiten Frühlingsmorgenftunden im Neldnerjchen 
Garten im Bürgerwerder. Auch dahte er zuweilen an feinen 
Dr. Kauft, und war gejonnen, einige Scenen aus Noels Satan!) 
zu nußen. in bißiges- Fteber unterbrach) dieje jeine Lieblings- 
beihäftigungen. 
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Deutihe Monatsichrift. 1794. Ianuar bis April. Erfter 
Band. Mit Kupfern. Freymüthig und bejcheiden. Berlin, 1794. 
bey Ariedrich Lieweg dem älteren. 

[189] Deutihe Monatsichrift. 1794. März. 
207 
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11. 
Doktor Kauft und Ottmair, 
Kine Novelle aus dem funfzehnten Jahrhundert. 

Im leßtern Biertheile des funfzehnten Jahrhunderts lebte zu 
Nürnberg ein Mann mit Namen Simon Dttmair. Diejer 
Mann verband mit einer heftigen Neugierde, die er für Bater- 
landsliebe hielt, einen entichiedenen Hang zum Sonderbaren und 
Auperordentlihen. Heiner Naturfinn für das Wahre und Gute 
— jonjt ein Grundzug des deutjchen Charakters — verichmolz 
bey ihm im einer mehr als warmen Theilnahme an den Schid- 
jalen jeiner Nation, und ging alsdann nicht felten zum Abentheuer- 
lien über. Er war jeinem Gewerbe nad ein Goldjcehmied, und 
gehörte zu den wohlhabenden Bürgern der Stadt. Da er finder: 
los war, und ihn feine häuslichen Sorgen drücdten, jo jah er jic) 
im Stande, jeiner Yieblingsneigung nicht leiht eine der Bes 
‘) Gemeint damit it Franz Noels Tragodie Yurcifer, in jeinen Opera po- 

etica, Frankfurt 1717. D. 9. 


866 


344 
1794. Deutsche Monatsschrift I 


friedigungen zu verjagen, die für eine geipannte Einbildungsfraft 
jo viele Neize haben. 

[208] Der menjhlihe Geiit, durh Schmahten und Sehnen 
emporgehoben, hat nicht jelten auf entfernte Zeiten und Derter 
gewirkt, oder vielmehr der Zulammenfluß. mitwirfender Urjachen 
hat in der Folge realifirt, was die Begeifterung im lieblichen Ge- 
webe ihrer Bilder vorausjah. DVielleiht hat es wenige große 
Auftritte in der Welt gegeben, welche nicht lange vor ihrer Er- 
iheinung dunfel geahndet, und durc) die verichiedenen Neuerungen 
der Dichtungsfraft geoffenbart worden wären. In diejer Bemer- 
fung fließt alles zujammen, was an den Drafeln und Borher: 
verfümdigungen Wahres jeyn mag. Den Nimbus der Göttlichkeit 
gab ihnen meijt die vergrößernde Volfsjage, der Hang zum 
Wumderbaren, und die Yeichtgläubigfeit der Nahfommen. 

Db die folgende Erzählung zu diejer Art von Eridheinungen 
gehört, oder worin jonft ihr Wunderbares bejtehe? bleibt für jekt 
umentichieden. Die Chronifenjchreiber, wenn fie die Wahrheit ders 
jelben darthun jollten, würden nicht mehr verlegen jeyn, als bey 
mancden andern Wundergeichichten, die man ihnen auf Treu und 
Glauben nadherzählt hat. 

Simon Dttmair war feiner der glüdlid) organilirten Men- 
ihen, im deren Borftellungen Klarheit und Yebhaftigfeit einander 
begegnen: aber eine ungeduldige Neugierde erjette bey ihm, was 
jeinen Ahmdungen an Deutlichfeit gebrady; und um Dieje zu 
itillen, war fein Weg jo außerordentlich, den er nicht betrat. 

Einem Panne diefer Sinnesart fonnte der uf des als Geifter- 
jeher allgemein befannten Doktor Faufts nicht lange verborgen bleiben, 
und nichts war jeiner Nreude zu vergleichen, als diejer Apol- 
lonius jeines Zeitalters bald darauf nad) Nürnberg fam. Er hofte 
nicht nur jeinen Durjt in die Ges [209] heimnifje der Zufunft 
zu dringen, durd) die Wermittelung des Ihaumaturgen zu jtillen, 
jondern auch jelbit in jeinen Künften eingeweiht zu werden. In 
den Mirfungsfreis eines auferordentlihen Mannes verjegt, nimmt 
die durch Neugierde geipannte Cigenliebe Theil an feinem Getite; 
die Begriffe von Handeln und bey einer Handlung gegenwärtig 
jeyn, verichmelzen in ein dumnfles Gefühl von umfrer eignen 
Wichtigkeit und nähren den Stolz. 
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Doktor Faufts Ankunft war nicht jobald ruchtbar geworden, 
als ihn Dttmair bejuchte, und jein Verlangen zu erfennen gab. 
Die befannte Erfahrung, dag ähnlihe Charaftere einander an= 
ziehn, erhält erjt dur eine feinere Modiftfazion das Gepräge 
einer piychologiihen Wahrheit. Aehnlichfeit wird nur durch eine 
Beymiihung von VBerjchiedenheit veizend; und die war der Tall 
bey unjern Männern. DBeyder Seelen hatten einen mächtigen 
Hang zum Wumderbaren, und jtrebten aljo nad) einem gemeitt- 
Ihaftlihen Ziele: allein fie trennten fic) wieder auf dem Wege, 
Diejes Ziel zu verfolgen. Dttmair bezog alle äuferlichen Einz- 
drüde und die dadurch erzeugten Ideen auf fi jelbjt: jeine 
Empfindungen gingen aus dem feurigen Neichthum feiner Phanta- 
fie hervor, und verichmolzen in der Behaglichkeit an einem jelbit- 
gejchaffenen Speale. Fauft hingegen, ob er gleich nicht minder 
lebhaft empfand, hatte in allem das Wirfen auf andre zur Ab- 
fiht. Seinen Zeitgenofjen, vielleiht aucd) der Nachwelt, Feinen 
Zweifel übrig zu lafjen, dah er ein wahrer Magus jey, dahin 
zwecdten alle jeine Gedanken und Handlungen. Die Geheimniffe, 
die er bejaß, erleichterten ihm die Erreichung diejer Abficht jehr, 
und jelbit der Geijt des Sahrhunderts begünjtigte jeine Unter: 
nehmungen. 

[210] Es war aljo nicht zu verwundern, daf zwey Charaktere, 
deren jeder in dem amderın ein Bedürfniß zu befriedigen hatte, 
bey der erjten Befanntihaft in einander flofjen. Yauft wurde 
bald inne, da er jeinen Mann gefunden habe, und nahm in der 
Stille Maahregeln, feinen Ruhm zu bevejtigen, und das Bublifum 
in der hohen Idee von jeiner Gewalt über die Geijter zu be= 
jtärfen. Ottmair aber glaubte jhon am Ziel aller jeiner Winjche 
zu jeyn: er trug jein Anliegen mit einer Ungtänplichfeit vor, die 
jattjam zu erfennen gab, daß er alles von den Künjten des 
Sehers erwarte. 

„hr verlangt viel von mir, mein Freund,” jprad endlic) 
der Doftor mit einer jehr geheimnifvollen Miene, „denn nur die 
Geijter der erjten Drdnung vermögen in das Dunfel der Zufunft 
einzudringen und über dieje hat die Magie feine Gewalt, es jey 
denn im höchit jeltenen Fällen. Aber mein Herz will euch wohl, 
und jo groß die Gefahr it, der ich mich durch Aufrufung eines 
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olympiichen Fürften ausjegen werde, jo ift doch eure Wifbegierde 
zu rühmlich, als dag ich fie nicht befriedigen jollte. Zwey Tage 
Norbereitung find zu Ddiefem wichtigen Gejchäfte möthig; nad) 
Nerlauf derjelben wird Euch einer meiner Dienjtbaren den Drt 
bezeichnen, wo id) Euch zur Mitternachtsjtunde erwarte. Bis dahin 
lebet wohl!” 

Mit diefen Worten zog Kauft jeinen magiihen Ning vom 
Singer und drücte ihn Dttmairn auf den Mund. Beyde jchieden, 
ohne weiter ein Wort zu jagen, mit einem herzlichen Händedrud 
von einander. 

Schwerlih hatte Dttmair im vierzig Jahren jeines Yebens- 
laufs zwey Tage gezählt, die ihm jo lang umd doc jo zuritd- 
ichredend jchienen, als diejenigen, nad) deren Verlauf er mit den 
Geheimnifjen des berühmteiten Geiiterjehers feiner [211] Zeit vers 
traut werden jollte. Gndlic; erihien der lang erwartete Zeit- 
punft. 

Erite Nadıt. 

Es war dunkler als gewöhnlich. ZTodesitille brütete bereits 
auf der Stadt, mur der Äächzende Laut jchnell aufgeregter Winde 
unterbrad) das Schweigen einer grauenvollen „injternig. Alles 
die wirkte mit vereinter Macht auf die Seele des bänglic) 
harrenden Dttmairs. Kurz waren die Zwiichenräume, welche 
jeine gejpannte Erwartung der wachienden Furcht günnte Er 
ging unruhig im Zimmer auf und ab; jeder Laut, jeder Licht- 
ichein erichredte ihn. 

63 Ihlug zwölfe Wlößlih flog die Thür jeines Zimmers 
auf, eine weie Gejtalt mit vergoldeter Masfe vor dem Angeficht 
trat herein. Ihr unhörbarer Tritt und eine jchwefelblau bren= 
nende Tadel gaben jogleic) den unter dem Namen Mephtito- 
pheles befannten Boten des Geiiterjehers zu erfennen. Dttmair 
zitterte am ganzen Yeibe, fahte aber alle jeine Kräfte zujammen, 
und folgte, nachdem er einen Mantel umgeworfen hatte, dem 
Winfe jeines Führers. 

Durd) mancerleyg Krümmungen und Schlupfwege gelangten 
fie zur Wohnung des Ihaunmaturgen. Ein falter Schauder be= 
fiel unjfern Mann aufs neue, als er ins Zimmer trat, umd die 
Anitalten zur Geiiterbeihwörung erblidte. Ein hohes geräumiges 
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Semah war dur eine Lampe, die an einer jildernen Stette 
herabhing, Ihwad erleuchtet. Unmittelbar unter derjelben jtand 
ein runder, jchwarz bedecter Tiih, auf dem eine Himmelsfugel, 
ein Buch, und ein weißes Stäbchen zu jehen waren. 

[212] Faujt empfing jeinen Gajt mit einem freundlichen 
Yächeln, gebot ihm aber dur Winfe ein Pythagoräiiches Schwei- 
gen. Er nahte fi) dem Tiihe und jhlug das Bud auf, welches 
aus rothen Blättern mit jhwarzen Charaftern beitand. Nachdem 
er das weige Stäbchen auf mehrere verjelben gelegt hatte, ging 
er hinter einen gelben jeidenen Vorhang, der das Innere eines 
Alfovens zu verbergen jchten, und eine Art von QTabernafel vor: 
itellte. Bald darauf wurde die Todesitille durch ein gelindes 
Kniftern unterbrochen, das dem Säufeln des Windes in dürrem 
Yaube alid. 

Der Geifterjeher trat wieder hervor, und augenbliclich 
wurde das ganze Gemad durd einen Schein erhellt, der ji) dem 
Vorhang gegenüber an der Wand in Jorm einer jehr großen 
Lichticheibe abbildete. Der Glanz war heiter, ohne blendend zu 
jeyn; es jchien, als ob man im einen großen vom anbrechenden 
Tag erhellten Spiegel jähe. Bald aber jammelte jic) auf der 
veinen Släche Ddiejer Lichticheibe eine Menge Wolfen, die jic) end- 
ih) in einen Dliß döfneten. Ein wohlgebauter Mann von aufer: 
ordentlicher Größe, in eine jchwarzbraune TIhierhaut gehüllt und 
mit einer Keule bewaffnet, trat aus dem Dunfel hervor. Sein 
Schritt war fejt, der Blic feurig und drohend, jein ganzes Aır= 
jehn ichreclich. 

Eine geraume Zeit ftaunte Dttmair den furhtbaren Kolof 
an, als er mit Verwunderung bemerkte, wie der Halbwilde jic) 
allmählig zum wohl gerüfteten Nitter ummwandelte. Die Gefichts- 
züge wurden menjchlicher, die Thierhaut verlor fich in einen Fchims 
mernden Panzer, die Keule jho5 zur Pike empor; das jtraubige 
Haar blieb als ein wehender Kederbufc auf dem Helm hangen. 

[213] Die lebhaftelte Einbildungsfraft Fann, wie Dttmair 
nachher oft fc gegen jeine Kreunde auferte, nichts erfinnen, das 
dem jchreeflichen, und doc, männlich Ichönen Anjtande diejes Ritters 
gleich Fäme. Er jah jeharf und mit unverwandtenm Blicf nad) der 
einen noch halb bewölften Seite des Lichtfreijes, aus welcher von 
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Zeit zu Zeit ein ungeheurer Adler wütend auf ihn zuichof, defjen 
Anfälle er mit Schild und Yanze abwehrte. Die Kräfte des Nitters 
ihienen im Kampfe zu wachen, Stärke und zunehmende Gewand: 
heit gaben ihm ein entjchiedenes Webergewicht. Der Adler ver- 
ihwand endlich: aber jein Bild jchwebte mit ausgebreiteten Flügeln 
auf dem Helme des Mitters. Zu gleicher Zeit trat eine weibliche 
Gejtalt hervor, und reichte dem Mitter friedlicd; die Hand. Sie 
war in ein langes weißes Gewand gehüllt, auf dem der Gürtel 
mit einem vom Halje herabfliegenden Banpdjtreif ein jchwarzes 
Kreuz bildete. Dicht an den Nitter gedrängt, umfing fie ihn mit 
den Armen der Liebe: aber ihr Blid war gebietender Stolz, und 
indem fie mit einer Hand dem Nitter einen Kelch darbot, fuchte 
fie mit der andern ihm das Schwerdt aus den Händen zu winden. 
Saft wär es ihr geglücdt, als die Scene fich plößlich änderte. 

Eine andere weibliche Figur, deren majeltätiichen und doc) 
freyrichtigen Gliederbau ein leichtes Burpurfleid angenehm ums 
wallte, jhien auf einer lichten Wolfe herabzugleiten. Ihr Dlid 
war Feuer, umd 309, indem er zugleich Ehrfurcht einflöhte, mit 
unmideritehliher Gewalt an fih. Sochgefühl und Gifer für 
Menihenglüd jprad) aus allen ihren Mienen. Ein jtilles von ihr 
ausgehendes Licht zertheilte die Wolfen rings umher. Freundlich 
bot jie erjt der erwähnten Gejtalt im weißen Kleide, und dann 
dem Nitter die Hand; beyde [214] jchienen jth in ihrem Lichte zu 
verflären. Die gebieteriiche Dejpotenmiene der Dame ward all 
mählig zu wohlthätigem rnit herabgemildert; der Mitter aber 
fand wieder in feiner ganzen furdtbaren Größe da, fein rollendes 
Auge verrieth Bewußtjein umd innere Stärke. 

Dttmair erwartete neue glänzende Auftritte, als die weif- 
gefleivete Dame plöglic) nad) dem Diadem ihrer neuen Freundin 
griff. Ein trüber Duft, der fih allmählig verdicte, füllte den 
Luftfreis; die Gejtalten wurden verdunfelt, day fie zuleßt Fauım 
nocd) jichtbar waren. Statt ihrer erichien eine Furie, und jhwang 
die rothglühende FJadel. Bisweilen zertheilte ji) der Nebel ein 
wenig; die Göttin im Purpurgewande jchien alsdann der Unholdin 
die Fadel entwinden zu wollen; allein die Dante mit dem jhwarzen 
Kreuze stellte jich ihr drohend entgegen, und wiederholte Schwerdt- 
ichläge des Ritters auf die Tadel gaben der Flamme immer neue Stärfe. 
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Während diejes Kampfes erichienen jeitwärts mehrere Schreef- 
bilder in voritbergleitenden Gejtalten — bald todtenbleihe Schatten, 
bald XYawven, welche jchnell die verborgene Dolce zuceten, bald 
wahre Harpyen. Der Anbli war jo graujend, daß Dttmair mehr 
als einmal die Augen wegwenden mußte. 

Endlid verloih die Kadel der Aurte, durd) verdoppelte 
Schwingungen in fich jelbit verzehrt, und unfähig weiter zu brennen. 
Die Erieinungen jämtlich verihwanden, nur die Dame im Burpur- 
fleide blieb jtehen, und jchten mit jtillem Bewußtiein fi ihres 
Siegs zu Freuen. 

est frähte der Hahn. Das Kniftern ließ fid) von neuem 
hören, und mit einemmal war der Lichtfreis hinweg. — Dtts [215] 
mair trocfnete fi) den Schweis vom Angeftht, als Fauft zu ihm 
trat, und ihm freundlid die Hand reichte. „Mein Freund,“ Iprad) 
er, „it euch das, was ihr jeßt gejehen habt, veritändlicy?" Dttmatir, 
noch unfähig ein Wort hervorzubringen, bejahte die Trage bloß 
durch Zeichen. „Nun wohlan denn,” fuhr der Geifterjeher fort, 
„ihr Habt niht nur den Urjprung und die Hauptepochen eures 
Nolfs gejehen, jondern auch die nahe bevoritehende Katajtrophe, 
wo es nad) einer jchredlichen Jerrüttung ji in fi) jelbjt Formen, 
und feiner fünftigen Größe entgegenreifen wird. Aber no, hat 
e3 manchen jchweren Kampf zu beitehen. Was mir von der Zukunft 
zu enthüllen erlaubt it, joll euch in einer zweyten und dritten 
GErieinung gezeigt werden. Kommt nad zwey Tagen um Die 
Mitternahtitunde wieder; jebt aber begebt euch zur Nurhe!” 

Mit namenlofer Gemüthsitimmung, die fi) in ein Schweben 
zwiihen Staunen und halb befriedigter Erwartung verlor, ging 
Ditmair jeines Wegs, und wurde durch den Boten des Geilter- 
jehers nad) Haufe begleitet. Er warf id) aufs Nuhebett: aber 
ichlaflos fand ihn der anbrechende Tag. DVerloren in jeine Gefihte 
ihien er von jeßt an in eine andere Welt geworfen zu jeyı. 
Miürriich gegen jeine Hausgenofjen, verichloffen gegen Jedermanı 
— jelbjt gegen jeine innigjten Freunde — verfolgte er umauf- 
hörlih das Lieblingsbild jeiner gejpannten Erwartung. Jahre 
ichienen ihm die bejtimmten ziwey Tage, und doch befiel ihn Falter 
Schreden, wenn er an die nächite Zufammenfunft mit dem Ihaumas 
turgen date. 
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Zweyte Nadt. 

Nach Verlauf der bejtimmten Frift wurde Dttmair, wie das - 
vorigemal, gegen Mitternacht abgehohlt, und in das Kon= [216] 
flave des Geiiterfehers geführt. Diejer erihien in einer langen 
Dalmatifa von violettem jeidenem Zeuge gekleidet, woritber er ein 
furzes, weißes DOberfleid trug. in breiter goldner Gürtel mit 
ihwarzen Charafteren umgab feine Yenden. Außer der Weltfugel 
und dem Buche erblidte man auf dem Tiihe einen jtählernen 
Spiegel, der mit einem Flor bevdedt war. Ein vom Fufgejtell 
des Epiegeld ausgehender Arm trug eine Fleine goldene Yanıpe, 
die aber nicht brannte. Alles war feyerlih und darauf angelegt, 
die Erwartung aufs höchite zu jpannen. Unmaufhörlid) mit den 
Zubereitungen zur bevorjtehenden Eriheinung bejchäftigt, jchien 
Fauft feinen Gait niht zu bemerken; faum day ein Blic jeitwärts 
anf ihn fiel. Gr legte das weite Stäbchen auf verjchtedene 
GSharaftere des Buchs, und ging abwechielnd hinter den Vorhang. 
Ditmair fah indes Itarır nad) der Wand, und erwartete mit jedem 
Augenblick die Eriheinung des Luftfreifes. Aber er fam nicht. 

Der Geijterjeher, als er zum pdrittenmal aus dem Tabernafel 
herausfam, verrieth Unruhe und Furcht in den Mienen. Er nahm 
den Alor vom Spiegel hinweg, und berührte darauf mit dem 
weißen Stäbchen den Tocht der Yampe, der augenbliclic jehr 
lebhaft zu brennen begann. Kauft jah in den Spiegel; das 
Kuiftern im der Luft ließ fih hören, und ward immer jtärfer. 

Dttmair, der mit banger Sehnjucht jeinen Lichtfreis juchte, 
bemerfte jtatt dejfen an der Wand einen jenfrechten feurigen Strahl, 
der jo plößlich erichten, daß man nicht jagen fonnte, ob er von 
oben, oder von unten füme Das Licht ward breiter, umd Die 
getrennten Wanptheile wurden, wie es jchien, nach beyvden Seiten 
auseinander geichoben. Alles, was [217] Erjtaunen erregen Fonnte, 
jammelte fich im diejem weitoffnen Naume. 

Das Arge ruhte auf einer unabjehbaren Landichaft, die ein 
jtiller, aber noc) etwas trüber Himmel dedte. Cine wohlthätige 
Dämmerung verfündigte den anbrechenden Tag. Auf dem Bor: 
grumde rauchten die Muimen eines verddeten Schlojjes, aus denen 
bald eine weibliche Gejtalt langiam hervorging und fih an das 
Tußgeitell einer umgeftürzten Säule lehnte. Ein langes Burpur- 
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fleid umfloß ihren majejtätiichen Gliederbau und auf dem Haupte 
trug fie eine Mauerfrone. Ihr Anftand war edel, aber das Alı= 
gefiht blak und der Blief Shmachtend. Sie jhien im Zujtande 
der Genejung nad einer langen Krankheit; man fonnte fie mit 
einer Schönheit vergleichen, deren Meize durch eine Beymilhung 
von Kummer und Kränflichfeit nur dejto anziehender werden. 


Ganz bezaubert von diejer Gejtalt, bemerfte Dttmair faum 
die Veränderung, die mit ihr vorging. Allmählig heiterte und 
itärfte ji ihr ganzes Wejen, wiederfehrende Kraft gab ihren 
Gliedern mehr Spannung und Gelenfigfeit; Gejundheit röthete 
ihre Wangen, der Blick wurde feurig und gebietend. Sie richtete 
fich endlich auf, Ihn und erquicdend wie die Hofnung. 


So Itand fie voll innerer Würde umd blicte ruhig umber, 
als eine andere weibliche Gejtalt, von einem weißgrauen Gewand 
umflattert, mit gezücdtem Dolce wüthend auf fie zuging. DBer- 
geblich bemühte fi) die Göttin mit der Mauerfrone, ihrer Feindin 
den Dold) zu entwinden. MWiewohl die Stöße bey wiederholten 
Anfällen immer abglitten, jo jchien doc die wiederfehrende Stärke 
der Königin durd) die neuen Kämpfe gehemmt zu werden; ihr 
Angeficht blafte verichiede- [218] nemal, fie war der Ohnmacht 
nahe. Bisweilen ward der Dold in der Hand der Wiürhenden 
zum Xiltenftengel; beyde Perjonen umarmten ji) alsvanın und 
die Angreifende verbarg alle Neuferungen ihrer Wuth unter dem 
iippigen Geberdenfpiel morgenländiiher Wolluft. Schwebendes 
Erheben des Körpers, ausgebreitete Arme, Ihmachtend hinfterbende 
Blide — furz, alle Künfte der Verführung wurden in Bewegung 
gejeßt, und Dttmair bemerkte mit Erjtaunen, dag die Gefichtszüge 
der Göttin fih der PVhyliognomie ihrer jcheinbaren Freundin 
näherten, und zwar nicht zu ihrem Bortheile. Die Unbezwing- 
liche, welche bisher immer die Angriffe ihrer Feindin vereitelt 
hatte, ichien jich unter die Gewalt einer Pantomime zu jchmiegen, 
deren jühes Gift fich eleftriich ihrem ganzen Wejen mittheilte. 
Sie verlor allmählig den majejtätiihen Anjtand und die Würde, 
die vorher aus ihren Mienen jprad. Ihre Bewegungen wurden 
minder natürlich; die friiche Nöthe ihres Angefichts erjtarb im 


einem widerlichen Gelb; jelbit ihr Gewand änderte feine hohe 
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Burpurfarbe und verbarg durd einen oft veränderten Faltenwurf 
den Schönen Gliederbau. 


Die Umarmungen waren gleihwol von feiner langen Dauer. 
Dft ward der Lilienitengel plößlic) wieder zum Dolch; der Kampf 
wurde alsdanı unter mehr oder minder veränderten Umjtänden, 
aber fait immer mit gleihem Ausgang, erneuert, bis endlich Die 
Göttin ihre Kräfte jammelte, und mit einem Blick, in dem fich 
Unwille und wiederfehrende Größe malten, ihre Keindin zu Boden 
warf, die in ihren eignen Dold jtürzte. — — 


Hier machte das Hahnengejchrey dem jchredlihh prächtigen 
Schaufpiel ein Ende. Dttmair, der diegmal mehr Muth zeigte, 
beiprac) ji mit dem Geijterjeher über die Erjcheinuns [219] gen 
und ihre Bedeutung. „Vieles, mein Freund,“ jagte Fauft, „iit 
mir jelbit zu durchichauen micht vergönnt. Ihr habt jegt den 
eriten Theil von der Periode begimmender Größe eures und meines 
Vaterlandes erblickt; der zweyte und bey weiten wichtigere ift mod) 
übrig. Auch diejen jollt ihr nah andern zwey Tagen enthüllt 
jehen, jo weit die Getjter ihn Sterblichen enthüllen dürfen. Iheo- 
Dojia — dief tjt der Name der Göttin mit der Mauerfrone — 
wird zum andernmal erjcheinen; denn fie mu mit ihrer Keindin 
Sranzisfa nod manchen Kampf beitehen, ehe jte ganz fie jelbjt 
it.“ Mit diejen Worten verließ er jeinen Gajt, der ft) jodann 
nad) Haufe begab. 


Ditmair brachte den Met der Nacht, jo wie das vorigemal, 
Ichlaflos zu. Der darauf folgende Tag war nicht ruhiger; Die 
rege Eimbildung rief nnaufhörlih Die furchtbar jhönen Crichets 
nungen zurücd, die verworrenen DVBorjtellungen ordneten fich zu 
neuen erichüitternden Gruppen. Sudefjen war es nicht mehr ganz 
jene betäubende Unruhe, die er nach) der eriten nächtlichen Zu= 
jammenfunft mit dem Getiterjeher empfunden hatte; das ftnjtere 
in Tich gefehrte Wejen verlor fi) im Staunen eines WViltonairs, 
der überwiegende Hang zum Wunderbaren milderte das Schred- 
liche der Gefichte zum Majeltätiichen herab. So wırde fein Ge- 
fühl allmählig mit dem Schauderhaften vertraut, jein Muth jtählte 
jich, umd jeine aufgeregte Neugierde lieg ihn Netze da finden, wo 
die falte Vernunft zuvücbebte. 
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Mit mehr Fafjung, aber nicht minder großen Erwartungen, 
jah er jeßt dem dritten Abend entgegen, der das Werf frönen, 
und, wie er glaubte, die Räthjel der Zukunft enthüllen jollte Er 
bereitete fich frühzeitig, und blätterte eben in [220] den Schriften 
des Albertus Magnus, als der dumpfe Glodenjchlag der zwölften 
Stunde ihn abrief. 

Dritte Nadt. 

Die Thitr des einfamen Zimmers ging leife auf, Mephijtopheles 
trat herein. Die Masfe, die er vor dem Angefichte trug, jchien 
diegmal ganz flammend, und jein fliegendes Gewand übertraf 
ih an blendender Weife. Schon diefer Umftand war dem auf- 
merfjamen Dttmair ein Winf von der Feyerlichfeit der bevor- 
itehenden Eriheinung. Geheimer Schauder ergriff ihn, troß aller 
Geijtesgegenwart; doch folgte er jeinem Führer mit angenommener 
Gleihgültigfeit. — Beyde gelangten zum Zimmer des Thaumas 
turgen; die Thürflügel jprangen von jelbjt auf, und nichts glich) 
der Bejtürzung Dttmairs, als er fih an einem ganz fremden oder 
umgejchaffenen Drte jah. Bon den vorigen Zurüftungen war 
nirgends eine Spur; faum dah der gelbe jeidene Vorhang den 
nemlichen Drt vermuthen ließ. Kauft jelbit Fam nicht zum Bor- 
ichein, und der Bote war vor dem Eintritt in das Gemad) ver- 
ichwunden. 

Schon glaubte fih Dttmair verrathen, da er an einem jo un- 
zuverläßigen Orte jeder Mighandlung hilflos ausgejegt war. Mit 
dumpfer Angit erwartete er fein Schiejal, als jich Das beveutungs- 
volle Kniftern hören lief. Die Fenfter begannen zu zittern, wie 
im Sturmwinde; wiederholte Blite verbreiteten ihr jchredliches 
Licht. Ditmair laujchte bebend auf die neue Ericheinung, als zu 
jeinem größten Eritaunen die Wände und die Dede des Zimmers 
verjhwanden, und er fich in einer unermeßlichen mit Wäldern und 
Strömen durhichnittenen Ebene befand. Im neblihter Ferne 
ragten die Ihürme prahtiger Städte und PVeiten empor; eine 
neue Schöpfung [221] begann ringsumber, alles vegte fi, und 
Ihien im Zuge einer allgemeinen VBeredlung zu jeyn. 

Forihend flogen Ditmairs Blicke umher, und labten jih an 
den mannichfaltigen Meizen diejer weit ausgedehnten Fläche, als 
der Mind fid) plößlich erhob, und eine dunfle Wolfe herauftrieb. 
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Ein zweyter MWinditog folgte; der Nebel trennte jich im einem 
neuen Blit, und TIheodofta, wie Faufjt die Göttin mit der Mauer: 
frone nannte, erjchten — aber in jichtbar veränderter Gejtalt. 3 
war nicht mehr die gebietende Königin voll immer Kraft md 
Winde, ihr Angeficht Ichien gejchminft, der Blit matt und uns 
theilnehmend, den Gliederbewegungen gebrad) die innre Selbjt- 
tändigfeit und die damit verfnüpfte Harmonie. Bey alle dem 
aber war in ihrem Anjtande etwas furchtbar Großes, das uns 
wideritehlich fejjelte. Sie war im Zuftande wachjender Größe und 
Stärfe, ohne fich dejjen bewußt zu jeyn. 

Es währte nicht lange, jo lieg fih Franzisfa, die Yeindin 
mit dem Dolche, wieder blien. Ihr Anjehen war minder drohen, 
ald das vorigemal, aber tüciich und auf verderbende Lift finnend. 
Sie wagte feinen unmittelbaren Angriff, vielmehr juchte fie mit- 
telit Darreihung ihrer Hand, Theodoftens Freundichaft, obgleich) 
in beyder Bhyftiognomie etwas war, das eine dauernde Vereinigung 
zwiichen ihnen unmöglich zu machen jchien. 

Mit einemmal entitand ein funfelnder Stern in der Mauer- 
frone der Göttin, ihr ganzes Wejen begann fi) in diefem Augen- 
blid zu ändern. Ihr großes rollendes Auge verriet) Miftrauen. 
Ihre Bewegungen wurden unbejtimmt und wideriprehend. Sie nah 
jo gar den Dold) aus der Hand ihrer vermeinten Freundin Franz 
zisfa, und wandt' ihn gegen [222] ihre eigne Bruft. Doc jchien 
in diejen Augenblic ein geheimer Widerwille fi) ihrer zu be= 
meijtern; fie ermannte fi, und warf das tödtliche Werkzeug fremder 
Arglift hinweg. Sebt veredelte fih ihr Anjtand im Gefühl von 
inter Stärfe und Weberlegenheit; mit der furchtbaren Stille, die 
über großen Entwürfen brütet, heftete fie eine geraume Zeit den 
Flammenbli an den Boden. 

Mehrere weiblihe Gejftalten, die fi) durch ihre Attribute 
fennbar machten, jchwebten vorüber, und betrachteten die Erhabene 
mit DBliden voll Chrerbietung und Bewunderung. Unter ihnen 
zeichnete ji) bejonders eine aus, die einen Anfer trug, und von 
deren Schultern ein blauer Wimpel flatterte. Selbit Franzisfa 
jah unverwandt nah dem funfelnden Sterne, indem fie nod) 
immer eine von Theodofiens Händen hielt. 

Dieje räthielhafte Erfcheinung löj'te fih bald in einer neuen 


877 


544 
1794. Deutsche Monatsschrift I 


Kataftrophe. Franzisfa nahm plößli die Masfe vom Angefichte, 
welche bisher Gropmuth und Freundlichkeit log. Dttmair erblickte 
mit Entjeßen in ihren Zügen das Bild des Neides und der 
Nerzweiflung. In ihrer Nechten zucdte ein bluttriefender Dold) 
gegen den Stern in Theodojieng Mauerfrone. Imdep bielt fie 
nod) immer die Hand der Göttin. in der ihrigen. 

Ein DBlit, der aus dem Sterne herausfuhr, zeriplitterte den 
Dold der Wüthenden wie Glas. Sie wiederholte gleihwol die 
Angriffe mittelft eines neuen Dolds, den fie aus den Bujen 
hervorzog: allein der Stern, jtatt jein Licht zu verlieren, flammte 
nur um jo lebhafter, und feine Bliße zucdten nad allen Seiten. 
Endlich gebradjen der Angreifenden die Kräfte; jie ließ den Dold) 
fallen, und 309 fi) zurüd. Iheo= [223] dofia jammelte jich mit 
Winde; die Blite des Sterns erjtarrten in weit ausjtrömende 
Strahlen, und nichts glich dem mageftätischen Anblick der unbeftegten 
Göttin. 

Nah einer ziemlih langen Bauje trat Franzisfa wieder 
hervor — bleih und Fraftlos, wie der Mangel, aber mit dem 
gierigen DBlid des dürftigen Stolzes. Ihr Anftand und ihre 
Bewegungen verriethen innre Zerrüttung, ihr Athem war furz 
und gebrochen, das Auge jtier, ihr ganzes Wejen jtille Wuth, die 
im Kampfe mit Ohnmacht einen furchtbaren Ausbrucd drohte. 

Mit gelöf'tem Gürtel, fliegendem Haare, Dold und Giftbecher 
in der Hand, jtand fie da, und Dttmair vermuthete augen 
bliflih neuen Angriff. Er erfolgte; aber auf eine bisher un= 
gewöhnliche Art. 

Eine dritte weibliche Gejtalt in fuchsrothem Gewande, mit 
einem Affen unter dem Arme, jtahl fi herbey, und befränzte 
den Becher der neuen FJurie mit Nojen. Sie warf alsdann einen 
bedeutenden Blit auf Theodofiens reiches Gewand, ergriff 
Sranzisfa's Necte, und zerflog in einem erjticenden Schwefel- 
dampfe. 

Gleich einer rajenden Bakhantin trat Franzisfa mit gezücftem 
Dolde hervor, und hielt Theodofien den gefränzten Becher an die 
Lippen. Dieje jchien ihn zu Eojten, und gerieth einen Augenblick 
in Fonvulfiviiche Bewegungen. Schon jtredte die MWüthende ihre 
verwegene Hand nad) der Mauerfrone der Göttin aus, als plößlic) 
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ein Genius erichien, und Theodoften ein Klammenjchwerdt reichte, 
das Diefe mit Schneller Kaljung über dem Haupte jchwang. 
Sranzisfa bebte zurüd, der Giftbecher entfiel ihren Händen, und 
zerbradh. Ihr Körper zudte in Fonvulfiviichen Bewegungen; fie 
jammelte die legten Kräfte [224] der Verzweiflung, als der Genius 
ihr friedlic die Hand bot, und Dttmair eine Umwandlung ihrer 
Sejtalt in eine jüngere viel jchönere Form zu bemerken glaubte. 
Eine dunkle Wolfe entzog fie bald darauf feinen Blicen. 

Iebt Stand Theodofia wieder fie jelbft und ohne Fremde 
slittern da. Ihr Blicf heiterte fich, und wurde locdend, indem 
er gebot. Noch nie war ihr Antliß jo majeltätiih, das Eben- 
maah ihrer Glieder jo auffallend, ihr Anjtand jo reizend und frey 
gewejen. Die vollendete Schöpfung der Stärfe und der Vernunft 
war in ihrem Bilde vereint. Uraniens Sternenfranz umgab ihr 
Haupt; die Genien der Künfte und Wifjenjchaften ftreuten ihr 
Blumen. Die ganze Gegend umher verjchönte und erweiterte 
fi, die auferordentlichen Erzeugnifie des menschlichen Kunitfleies 
wurden fichtbar, ein frohes Gewühl jchien der Natur neue Kräfte 
verleihen zu wollen. 

Ditmair verlor fi) ganz im Anjchauen der reizenden Scene, 
als der Hahn frähte. Mit einemmal war die Ericheinung, aber 
nicht jein Eritaunen hinweg. 

Er jah fich wieder in dem Konflave des Ihaumaturgen. Ein 
heftiger Donnerichlag unterbrach die bisherige Stille, die Blike 
durchfveuzten fich, heulende Winde peitichten den Plakregen gegen 
die Fenjter. Der jeidene Borhang flog wie bremmender Zunder 
auf, das ganze Gemac jtand in Flammen. Dttmair jammelte 
jeine lebten Kräfte, und juchte den Geilterfeher mit den furdt- 
baren Blicfen des Entjeßens. Cr fand ihn, aber mit ausgebreiteten 
Armen, blauen Lefzen, und verdrehten Augen am Boden liegend. 
Hier verlieg den Kühnen jein bisheriger Muth; er verlor das 
Bewußtjein und taumelte nieder. 

[225] Es war ho am Mittag, als er fich in jeinem eignen 
Bette wiederfand, ohne zu wiflen, wie er dahin gefommen wäre. 
Sein eriter Gedanfe war der Geiiterjeher und deijen Schidjal. 
„Sch muß, jprad) er zu fich jelbit, ihn aufjuchen; er allein kann 
mir über die Bedeutung der legten Eriheinung Aufihluß geben.” 


879 


345 
1794. ‚Johann Friedrich Schütze: Hamburgische Theater-Geschichte 


Er warf ih im feine Kleider, und flog in die Wohnung des 
Ihaumaturgen. Aber Faujt war verihwunden: der Eigenthümer 
des Haufes jagte, day er früh am Tage abgereif't jey, man wilje 
nicht wohin. 

Dttmair fehrte zurücd, und mußte fih mit dem prophetiidhen 
Duntelflar des Gejehenen begnügen. 

Engelidall. 

S. [367] Inhalt des erjten Bandes. 

©. [368] März. 

ll. Doftor Kauft und Dttmair; eine Novelle aus dem funf- 
zehnten Sahrhundert. Bon Hrn. Prof. Engelihall zu Mar: 


burg, 2ER IE er el era re 237. 
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Theater-Geschichte 
a—i 


Bamburgiiche Iheater-Geichichte. Bon SIohanı Friedrid) 
Schüste, Königl. Dänifhem Kanzelei-Sefretaire. Alles ijt ein 
Spiel. Der Kiünjtler jpielt mit der Natur; der Philojoph mit 
Ideen und Hipothejen; der Dichter mit jeiner Einbildungsfraft; 
die Schönen mit unjern Herzen, und die Könige, leider, mit unjern 
Köpfen. Wieland. Hamburg, 1794. Auf Koften des Verfajjers, 
und gedruft bei 3. PB. Trevder. 

a) ©. 61 

1739, Dftober in der FJuhlentwiete, unter Direktion des be- 
rühmten jtarfen Mannes, von Ihro Königl. Majeität von 
Preujien privilegirte Hoffomddianten, Seiltänzer, Vol: 
[62] tigirer, Zuftjpringer mit großen italtenijchen leben= 
digen Schattenfpielen etc. Soh. Karl von Edenberg*) der 
jogenannte jtarfe Mann, der Sohn eines Sattlers aus dem 
Bernburgiichen, hatte eine jehr gejchmeidige Frau. Durch allerlei 
Proben jeiner Stärfe und ihrer Gejchmeidigfeiten in Kiünjteleten 


*) Shronol des d. Ih. ©. 74. Plümide, Berj. e. Gejch. von Berlin, 
S. 106. %0- 
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und Seiltanz mander Art hatten beide fich eine große Summe 
Geldes zu erwerben gewußt. 1717 erichten er zuevit in Berlin, 
nachdem er jchon vorher in Dännemarf fih) in den Adeljtand er- 
heben lajjen, erhielt ein Privilegium, und jpäterhin (1733) Die 
Erlaubnig, in Halle Komddien jpielen zu Dürfen. Außer den ans 
geführten Seiltanzfünjten gab er in Hamburg Schattenjpiele, Banto> 
mimen mit lebendigen PBerjonen und Komödien, unter andern 
einen Doktor Kauft, ein Mujter von Unfinn und Abentheuers 
lichkeit, in welchen Stücde der Doktor unter andern im der Höllen- 
qual von jhwarzen Geiftern mit glühenden Zangen gezwidt und 
gepeiniget, Danıswurjt aber, jein Bedienter, wegen allzugrofßer 
Verirung von unterirrdiichen Geijtern in die Kuft geführt 
und lebendig in Stüden zerrijjen wird u. j.w. &s mag ein 
gräsliches Stück Arbeit gewejen jeyn! Sehr Iuftig oder jehr 
gräslich, oder beides zugleich, jo. hatte mans gern! 
b) ©. 81 [Direktor Nifolini] 

1749. Am Sten Januar Pant. Arlequin als Fauftus. 
Dieje neue Bantomime, eine. Verichmelzung der alten Doftor- 
Faujtsspofje in eine Harlefinade, war jehr rei an Verwandlungen 
und Deforationswechjel. Am Schiuß ein Feuer: und Flammen: 
reiches Höllenjpeftafel. Interm. der närriih verliebte alte 
Greis. Tanz: Die zwiefahe Untreue Die Pantomime ward 
am 15ten wiederhohlt. 

ec) ©. 82 

Am 285. Mai ward die B. Arlequin als Fauftus Diener 
mit dem J. la giardiniera comtezza und dem Ballet: le balle 
masque zum Bejten des Hamburgiichen Bejthofes gegeben und 
am 29. zum Bejten der Direftion wiederholt. 

752.97 

1695 ward auf dem großen Neumarfte in einer feinen Bude 
ein mathematiihes Kumjtbild ausgejtellt, welches redete, zu- 
gleich wurden dajelbit mit großen Bojituren herrliche Aftiones 
3. B. Saufts Zeben und Tod jhaugegeben. 

e) ©. 39 

1746 im Ianuar, Hodhfüritl. Brandenb. Baireuth- und 
Dnolzbahijche privilegirte Hohdeutihe Komddianten, auf 
dem großen Neumarfte in einer Bude. Die Kimnftlichfeiten diefer 
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privilegirten Marionettenhandhaber mujten, dem Genius des Sahr- 
zehends angemefjen, Glükf und Aufjehn machen. Abentheuerlich- 
feiten, Augenblendwerf und Gehörbetäubung ward hier auf eine 
nicht gewöhnliche Art betrieben. Auf den marftsihreieriichen Ars 
ichlagzetteln ward 3. B. die Hiftorie des vermeinten Erz= 
zauberers Dr. Johannes Faufti angezeigt, mit dem Moral: 
(denn dieie Buppenjpieler affeftirten Moralität der Bühne;) 
[100] Des Fauiten Ehrgeiz trieb ihn zu der Zauberei, 

und dieje brachte ihn, wie man vermeint, zur Döllen, 

drum mache jeder fth) von närrichen Ehrgeiz frei, 

jo fann ihn PBhantafie und Lucifer nicht fällen. 
Dabei war bemerft mit einem NB.: dieje Tragödie wird von 
uns, als es jonit von andern geichehen, jo fürdterlid) 
nicht vorgejtellt, jondern es fann fie jedermann mit allem 
PBlaifir anjehn. Ein andermal werden Hanswurjts modeijte 
Luftbarfeiten als jehens- und hörenswürdig angepriejen. 

f) ©. 129 [über die italienifche Oper] | 

Was Pope in feiner Duncias den Doftor-Fauftspoffen jeiner 
Zeit nadrühmt, wie Meijter Tibbald fie in Yondon gab, paßt 
haariharf auf den größten Theil ehmaliger (umd einen nicht 
fleinen Theil igiger) deuticher Dperipeftafel: 

— — en (Dperheld) erjcheint, 

dem flieget in die Hand ein Buch mit Flügeln, 

Gorgonen ziihen jtrafs und Draden funfeln, 

gehörnte Teufelhen und wilde Itiejen 

gehn in den Streit, die Hölle jteigt hervor, 
[130] Der Himmel fömmt herab, jie tanzen auf der Erden. 

Gottheiten, Feen, Gejpenjter, Ungeheuer, 

Mufif, Gewühl, Gelächter, Naierei, 

Brand, Menuets, Ballet, Gejänge, Schlachten, 

zulett verzehrt ein großes euer alles. 

g) ©. 266 [Gejellihaft der Frau Schröder von 1742 an 

in Samburg] 

Auch gab fie am 2. Aug. [1742] den Doftor Kauft mit 
vielen auf dem Komddienzettel angegebnen Theatersverwandlungen, 
Gefang, Hanswurftiaden. Am Ende hohlen Teufel den Fauft 
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unter einem Fünitlich jpielenden Keuerwerfe und in Blutos 
Ballaft tanzen Furien ein Ballet. 
h) ©. 391 Mifolinis Truppe] 
Der hinfende Teufel, Tauft u. j. w. wurden [1742] bis 
in den November hinein fleißig gegeben. 
i) ©. 392 
1773. om Sahresanfang bis Anfang April in Zelle, dann 
bis in dem Sul. in Hannover. Im Hamburg war Nifolini 
zurücgelaffen, welcher im Februar den Harlefin aus dem Ei 
friehen, als Faufts Nachfolger turlupiniren ließ, Konzerte 
und Ballette gab, welche leßtere ein Herr Tantt, nicht eben als 
Erfinder, doc als Tänzer, Srau Tanti als Tänzerin leidlic) 
machte. 


346 
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licher Weissagungen 


Auswahl vorgeblicher Weiffagungen älterer und neuerer Zeiten, 
nebjt einer Anleitung richtig darüber zu denken. Für Ungelehrte. 
Zajjet euch die Propheten, die bey eucd find, und die MWahrjager 
nicht betrügen, umd gehorchet den Träumen nicht, die eucd) treumen; 
denn fie weijjagen euch faljch. Jeremia. Zeit und Naumburg, 
bey Gottlob Heinrich Heine. 17941). 

a) ©. 69 
Wie mun im der Vorzeit das Todtenfragen im Echwange 
gieng, jo wuhte man auch von einer Kunjt, durd) eine bejondere 
Reinigfeit des Geistes und Yeibes, jo wie durd) gewijjfe Gebräuche 
und Geremonien himmlishe Wejen an fich zu ziehen: von einer 
Kunft, böje Geifter — in der Meinung, daß Doc) jede Kreatur 
den Namen desjenigen fürdten müfje, der jie erihaffen hat — 
durch die Kraft göttlicher Namen herbeyzurufen umd zu zwingen, 
jo wie von einer Möglichkeit fic) dem böjen Geifte verfchreiben 
und duch Dpfer und Anbetung defjen Proteftion und Sülfe er- 
werben zu fünnen. Daher num jo manche Yeute, die Spiritus 


I) Der Berfafjer ift Chriftian Auauit Behr. D. 9. 
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familiares herumtrugen, jie in Öläjern fütterten und durd fie 
zu weifjagen vorgaben. Daher Weiber, durch deren Schaamtheile 
jich ein Geift infinuirte, und durch deren Bauch er gaız vernehn- 
ih jprad. So verlihert Edlius Khodiginus eine Frau ge 


fannt zu haben, die unfehlbar einen unreinen Geijt in ihren Ein=. 


geweiden haben mußte, weil man aus denjelben eine zwar jchwache, 
aber doc) vernehmlihe Stimme hörte. . Standesperjonen ließen 
aus Begierde, das Zus [70] fünftige zu erfahren, dieje Frau zu 
fi) Fommen und ganz entfleiden, damit fein Verdacht eines Be- 
trugs übrig bleiben möchte, und mußten gejtchen, daß die Sache 
jeine Nichtigfeit habe. Sobald die Frau den Geilt bey jeinem 
Nanıen Cincinnatulus rief, gab er jogleid) Antwort.) Daher 
ferner die Erzählung vom D. Faujt, der durd) Beyitand 
jeines vertrauten Geiltes übermenjchlie Dinge bewirkte, und das 
Berborgenite erfuhr. Daher endlid) jo viele Bücher, die die Kunft 
lehren jollen, das Geijterreich zu commandiren. 
p) ©.81 

Bey der Gemahlin Mariuilians, die der Kaijer an einem 
gewijjen jchwarzen Fledchen erfennt, fann man jic) Faunı des 
Zahens enthalten. Was wird denn hervorgefodert, wenn man 
einen DVerjtorbenen citirt? Der Körper dod) wohl nicht, der in 
die DBerwelung übergeht, oder jhon gegangen ift? Alfo wohl der 
Getit, das denfende Wejen, das vormals im Körper wohnte, und 
von weldhen man glaubt, das es nichts Förperliches habe; wie 
foınmt das denn zum Schwarzen Fledchen am Haljfe? — Bielleicht 
aber das Gorpusenlum, der feinere Körper, ohne melden, wie 
einige annehmen, der Geijt nicht wirfen fan; hat denn aber 


diefer auch die Yeber- und Schwarzflede, die man an dem groben, 
inrdiihen Leibe bemerfie? Uns fällt hierbey Schröpfer ein, der 


den hingerichteten Struenjee in dem Pelze ericheinen lieg, mit 
welchem er aufs Schaffot gegangen war, und den fi) der Scharf: 


richter zu Copenhagen als jein Eigenthum zugeeignet hatte. Wo, 


mag aljo doch der in die Ewigfeit gegangene und wieder auf die 
Erde gefoderte Staatsmintiter den Velz hergenommen haben? So 
hat die Betrügerey innere Merfmale, woran fie jeder Nachdenfende 
leicht erfennen fanı. 
#%) Coelius Rhodiginus Lect. antig. L. VIII. ec. 10. 
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3) Bon dem Erzihwarzfünftler D. Faujt handel viele 


Schriften. Am Häufigiten findet man bey dem gemeinen Manne: 


„Das Ärgerliche Yeben und jchredliche Ende des viel berüchtigten 
Erz: Ehwarzsfünftlers D. Ioannis Faufti — bejchrieben von 
Georg Rudolph Widmann, und mit einigen Anmerfungen vermehrt 
herausgegeben von Joh. Nifol. Pfiger, Nürnberg 1681. 8." Dies 
ijt die Quelle, aus welcher jene [82] Fürdterlichen Erzählungen 
vom D. Kauft gefloffen find, die man noc hie und da in den 
Mocden- und Kinderjtuben hört, wobey den armen Kleinen und 
einfältigern Dienjtbothen die Haare zu Berge jtehen. Es ift viel- 
leicht nicht unangenehm, wenn unfere Xejer hier finden, was man 
von dem berufenen D. Kauft Zuverläffiges weiß. Aus dem Zeug: 
niffe, das der glaubwürdige Abt Trithemius in einem am den 
berühmten Mathematicus Johann Virdung von Hasfurt jchon 
1507 geichriebenen Briefe vom D. Faujt ablegt, erhellet, daß 
wirklic) ein jolher Wundermann, mit Namen Faust, gelebt, dal 
derjelbe mit dem berühmten Buchdruder Kauft zu Mainz 
nichts als den Namen gemein gehabt, und erjt nach diejes ver- 
dienten Mannes Zeiten, und zwar in der eriten Hälfte des jechs- 
zehnten Sahrhunderts gelebt, und jein Unwejen an verjchiedenen 
Orten Deutichlands getrieben hat. Er bie eigentlich nicht 
Sohannes, jondern Georg; denn er nannte fich jelbjt: Magister 
Georgius Sabellicus Faustus Junior. Wahrideinlicd) war Kauft 
jein Geichlehts- und Sabellicus ein vielleiht aus PBrahlerey ans 
genommener Name. Sein Geburtsort war Kumpdlingen, eine 
wenig bedeutende Stadt im Wünrtenbergifchen, die in der Folge 
Kindlingen genannt wurde. Dah er jtudirt gehabt und nicht 
ganz ungelehrt gewejen jey, mag daraus erhellen, weil man ihm 
die Magijterwürde ertheilte, und weil er auc) eine Zeit lang Nektor 
der Schule zu Kreuznach gewejen, welche Stelle er aber jelbit 
wieder aufgeben, umd jeiner Ihändlichen Aufführung wegen Die 
Slucht ergreifen mußte, um nicht nad) WVerdienit gezüchtigt zu 
werden. [83] Db er aud) den Grund zu den Wifjenichaften in 
Sugoljtadt gelegt habe, ift ungewiß, und eben jo ungewih ift, 
wo er jeine magiihen Kenntniffe erlangt habe. Nacdy dem 
Melandhton ift er zu Cracau mit diefen Künften befannt ge 
macht worden; nad) dem Conrad Gesner aber hat er zu 
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Salamanfa, als wojelbjt, jo wie in Granada, Sevilien, 
Toledo, Eorduba, die Lieblingswifjenichaftenjenes Zeitalter — 
Altrologie, Magie, Nefromantie und andere geheime Künjte — von 
den Mauren und Arabern Anfangs öffentlih, und nachher heim- 
ih) und in Gemwölben unter der Erde gelehrt wurden, den Unfinn 
gelernt, den er in der Kolge trieb. Aller Wahricheinlichfeit nad) 
gehörte Fauft unter die jogenannten. fahrenden Schüler oder 
Gelehrten, (lat. Scholastici vagantes) die in Deutjchland von 
einem Orte zum andern zogen, Sonn und Mondfiniternifje ver: 
fimoigten, Galender herumtrugen, fid) aber aud) dabey, wenn fie 
Gelegenheit hatten, mit Geijterbannen, Schaßgraben, Wahrjagen 
aus der Hand, Nativitätenftellen, auc mit damals wenig befannten 

Ypitfaliihen und chemijchen VBerfuchen abgaben, dadurd) großes 
Aufjehen machten, und auf dieje Art ihr Brod zu verdienen 
juchten 1}). 
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Neue allgemeine deutjche Bibliothef. Des jechszehnten Bandes 
zweytes Stüd. Fünftes bis Achtes Heft, Stiel, verlegts Carl 
Ernjt Bohn, 1795. 

©. 335  Beipredung von: Auswahl vorgeblicher Weiljagungen 
älterer und neuerer Zeiten, Zeit und Naumburg 1794. 

©. 337 

— Was ©. 82 Kımdlingen, eine wenig bedeutende Stadt 
im Wirtembergiichen, die in der Folge Kindlingen genannt [338] 
worden, umd der Geburtsort des Erzihwarzfünitlers Dr. Faufts 
gewejen jeyn joll, für ein Ort jeyn mag, das fann Ptec., dem Die 
he von Wirtemberg recht wohl befannt tft, nicht erraten. 
Bielleiht ift es Anittlingen im Maulbronner Ant. 


, Hitorisch-frittiche Unterfuchungen über das Yeben und die Thaten des 


als Schwarzfünjtler verjchrieenen Yandfahrers D. Faujts, Yeipzia. 1791. und 
die Necenjion diejer Schrift in der Allgem. Yitteratur-Jeitung. 
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Berliniiches Archiv der Zeit und ihres Geihmads. November 

1795. [Eriten Iahrgangs zweiter Band] 
Subalt. 

V. Prolog zu einem dramatischen Gedichte: Doktor Fauit. 

Gm een. 07,0. 451 
a) ©. 428 II. Briefe über die meuejte Xeftüre. [ent- 
haltend Abjchnitte 7—10, gezeichnet T.] 

©. 432 (9) 

Von dem Titel angezogen, nahm ich die Gemälde im 
janftern Kolorit aus dem Leben des Schwarzfünitlers 
Fauft zur Hand. Sie urtheilen jelbit,. wertheite Areundin, 
welche mißliche Arbeit es an und für fich jelbjt ift, einen jchon 
von andern behandelten Stoff unter die Jeder zu nehmen; wie 
viel mehr dann, wenn bereits große Schriftiteller an das Werf 
gegangen waren! Auch hat das .der Verfaffer wohl empfunden; 
und das einzige Berdienft, dem er, laut jeiner Borrede, bejcheiden 
nachitrebt, it, die Legende von Kauft aus einem meuen Gejichts- 
punfte behandelt zu haben, aus dem, daß [433] der Menjch nicht 
gemacht jey für den Umgang mit höheren Wefen, dag er es nicht 
ungejtraft wagen ditrfe, aus dem Kreije der Menjchheit heraus- 
zutreten. Er jelbit winjcht, daß eine geübtere Hand, als die 
jeinige, diefe Idee weiter ausbilden möchte. — 

b) ©. 451 
N 
Srolog 
zu einem dramatiihen Gedichte: 
Doktor Fauft. 





„Das Gedicht it nicht zur Voritellung bejtimmt, ob es gleic) 
völlig dramatiihe Form, und jogar eine Abtheilung im fünf Ifte 
erhalten wird. Der gegenwärtige Proloa, bei dem ich zum Theil 
Lejjings vortrefliche Speen benubt habe, enthüllt einigermapen 
meinen Plan. Wird das Ganze, was es nad) diefem, Scene für 
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Scene entworfnen Plane werden joll, jo darf id) vielleicht Wer- 

zeihung hoffen, daß ich neben Söthe's und Klingers Kauft nod) 
einen binzuftellen wage.“ 

Die Scene ilt eine alte gothiiche Kirche, in der Tiefe ein Altar. 

Auf dem Altare Satan fihtbar. Dumpfes Geräujh. Auf 

beiden Seiten des Altar3 jammeln jih Wolfen. Aus ihnen 


nu 


tönen die Stimmen. Cs ijt Mitternacht. 
x ee 
Einzelne Stimmen. 
Wir fommen gezogen, 
Wie branjende Wogen, 
Ueber Yand über Meer, 
Ein zahlreiches Heer! 
[452] Mehrere Stimmen. 
Aus Itürmenden Lüften, 
Aus Ihiwindelnden Klüften, 
Sn jummendem Hauf, 
Herab, herauf! 
Alle Stimmen. 
Gehoriam dir, Meijter 
Der hölliichen Geijter, 
Vereinbaren wir 
An Wolfen uns hier. 


Sataı. 

Seid ihr verjammelt, Geijter der Hölle? 
Alle. 

Wir Iind's. 
Sataı. 


Eure Nahmen! 

Griter Teufel. 

Aindesichnelle. 
Zweiter Teufel. 
Blisitrahl. 
Dritter Teufel. 
Reithaud). 
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Vierter Tenfel. 
Kriegesbrut! 
Nünfter Teufel. 
Mordfadel. 
Scechiter Teufel. 
Mönchsgeift. 
Siebenter Teufel. 
Slaubenswuth. 
Achter Teufel. 
Thronenerihütt'rer. 
[453] Neunter Teufel. 
Staatenempdrer. 
Zehnter Teufel. 
Rollujt-Teufel. 
Satan. 
Genug, brave’ Zerjtörer 
Der mir verhaften Menjchenbrut, 
Die immer Großes will, nie thut. 
Zur Tugend zu jchlaff, zum Yafter zu Schwächlic), 
Am Xeib’ und Geijte gleich) gebredjlic. 
Derähtlid) Wolf! Was es beginnt, 
Sit Kırabenwerf, Spreu in den Wind; 
Wirkt nie hinaus auf lange Zeiten, 
Ein magres Saul von Stedenpferd reiten, 
Dummpdreijten PBfaffeır beugen jein Suie, 
Durd Wolluft jinfen bis zum Vieh, 
Mit Menjchenföpfen ein wenig jpielen: 
It all ihr Zwed, nad) den fie zielen. 
Da ijt fein Xafter, das einzig jteht, 
Durd) das eine Welt zu Grunde geht. 
Da treiben jte um im Alltagsfreife, 
Dünfen fih Helden, träumen jih) Weife, 
Vergeuden ihr Nejtchen von Kraft und Marf, 
Wenn man beim Licht es bejieht, um — Duarf. 
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Noch nie ift mir Fürjten der hölliihen Horden 

Sp lang die Ewigfeit geworden. 

Nicht einer auch in der Verdammten Heer, 

Der werth der Müh eines Teufels wär; 

Sie laufen von jelber in die Falle. 

Genug davon, mir jteigt die Galle! 

Auf, Teufel! gebt mir, nad) eurer Pflicht, 

Non eurem Thun bei dem Schwadhvolf Bericht. 

[454] Windesichnelle. 

Ih habe Stürme zujammengetrieben 

Auf ichwellendem Meer; ich fat ihrer fieben 

Mit einemmal; die, ic) voran, 

Stürzten auf ein Gejchwader hochthiirmender PBinfen, 

Lautjubelnd jah ich’S zertrümmern, verfinfen; 

Auch nicht ein lebendes Wejen entranın. 
Blisitrahl. 

Ich hab’ eine Kirch in Brand gejtedt. 

Es war ein Bettag. In Andacht verjunfen 

Lag die Gemeinde, die Hände gejtredt, 

Die Augen gen Himmel. Ein Meer von Funken 

GoH ic) auf Kanzel und Altar; 

Die jtürzten in tanjend Trümmern zujammen; 

Der Briejter janf mit verjengtem Haar’, 

Die andern eriticten in Naucd und Slammen. 


Peithauc. 
Ich ichwebte langjam von Süden ber, 
Die Veit auf meinen verbreiteten Schwingen; 
Und jenfte, von Düften des Todes jchwer, 
Die rings an meinen Loden hingen, 
Auf eine hochprangende Stadt mid herab; 
Schüttelte meine verderbende Schwingen: 
Da ward die ganze Stadt ein Grab. 





Kriegsbrut. 
Ih warf der Ziietrachht Feuerbrand 
Bmwilchen zwei Nteiche. 
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Mordfacel. 
Ic trug im ein Land 
Die Fadel deg Mordes. 
Mönchsgeiit. 
Der nächtlicher Stille 
Durhichlich ich, veritedt in beiliger Dülle, 
[455] Das Kreuz in der Hand, die Ehrijtenheit, 
Und jpürte nad) Kebern. 
Slaubenswuth. 
sn härnem Kleid, 
Mit Nojenfränzen und Sfapulieren 
Behangen, jhlic) ich) dem Mönchsgeiit nad) ; 


Half, im mich grinjend, nad Kebern ihn jpüren. 


Dann schrie ich die jchlafenden Gläubigen wac) 


Zur Brüderverfolgung. leid) veiffenden Ihieren, 


Aufihwellend, wie die empörte See, 
Stürzten fie auf die Ehriftlih-Berdammten, 
Schleppten jte jubelmd zum Autodafe, 

Wo ihre Gebeine im Feuer verflanmten. 


Satan. 
Endlih ein Werk, der Hölle werth! 
Könnt ihr jonft nichts, als Körper zeritören? 
on Sengen, Brennen und Morden zu höreır, 
DVerlieg ich nicht meinen nächtlichen Heerd, 
Städte verwiriten und Yänder verheeren, 


Das braucht fein Teufel die Menjchen zu lehren, 


So lang’ es Leidenschaften giebt. 
Euer Werf tft, Geijter zu zeritören. 
Seht, macht die Menjchen im Unfinm verliebt, 


Day fie die Stimme der Wahrheit nicht hören, 


Blindglauben halten für hohes Gut, 
Und für Unglauben jeden Zweifel; 


Kurz macht's, wie Mönchsgeift und Glaubenswuth, 


Dann jeid ihr meine Teufel! 
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Thronenerjchütt'rer. 
Im Nebel, von Thwindelnden Dimiten jchwer, I 
Walt! id) um Königsthronen her — 
In allen Geitalten höfelnder Schranzen, 
Umfroh ich die Fürften; lieg Schmeicelei, 
Vergdtterung und Schwelgeret 
Den ewigen Taumelreih'n um fie tanzen. 
Knniende Sklaven rings um fie ber, 
Die faum es wagten, den Blid zu erheben, 
Und immer von Weihrauchsqualut umgeben, 
Nauscht' ihr Gehirn ih dumpf und jchwer 
Zu Träumen, al ob aus höherer Sphär 
Sie zu der Menjchheit herabgeitiegen; 
Die Menjhen mur-da, um tiefgebitct 
Auf ihres Ihrones Staffeln zu liegen; 
Non ihres Zepters Schwere gedrückt, 
Ein ärmliches Leben dahinzufriechen; 
Zu düngen die Erde mit ihrem Schweiß, 
I Ketten ihr Dajeyn zu verfiechen, 
Und jich, als einen hohen reis 
Für Gut und Leben, Blut und Schweiß, 
Ein gnädiges Lächeln zu erfriechen. 
So jhuf ih durd hölliihe Zauberei 
Die Hirten der Völfer um zu Neronen, — 
Gab ihren Zepter der Iyrannei; 
Die rüttelt nun an ihren Thronen. 


[456 


m 


Staatenempörer. 
Sch hab’ Aufruhr iv die Staaten gejandt. 
Hier waren gejunfne Wtoralität, 
Ueberverfeinerung, Yırrus der Großen, 
Hochfliegender Stolz und Webermuth 
Willfommmer Anlag mir, zur Wırth 
Den Böbel zu been, und, Shwimmend in Blut, 
Die alte Berfaffung umzuftogen. 
Dort raunt' ich den Staatenverwaltern in’s Ohr: 
Aufflärung jei die Belt eines Yandes, 

892 





348 
1795. Berlinisches Archiv der Zeit I, 2 


Sie bringe nichts, als Unheil, hervor. 
Nur Unterjohung des Berjtandes, 
[457] Und matte Dämm'rung, halb Tag, halb Nadıt, 
Aus Bechfadelngqualn hervorgebracht, 
Sei Heil des Staates! Zum Delljehn tauge 
Nicht des gebrehlihen Menjichen Auge, 
Es müffe nur jehen bei Färglidhem Yicht; 
Nicht denfen jei des Glaubens Pflicht. 
Ha! treflih glüdten meine Plane, 
Man folgte, wie Wahrheit, dem nedenden Wahne. 
Bechfadelnlicht ward, weit und breit, 
Verordiet von der Dbrigfeit, 
Bei Tod’ und Leben anbefohlen; 
Und jeder mußte fi) jein Licht 
Dom Magazin der Fadeln holen; 
Bei eignem zu jehen, erlaubte man midt. 
Bortrefli! reiht nad meinem Ylane! 
Bald wehte des Aufruhrs blutige Sahne; 
Auf jtand der freien Denfer Zunft, 
Schrie über Bedrüdung der Vernunft; 
„Kein Fadelnliht! eriholl ihre Stimme, 
ir wollen bei heller'm Lichte jehn!“ 
Die Obrigkeit entbrannte im Grimmte, 
Und hieß die Schreier in "elfeln gehn. 
Num galt ed Zeritörung! Im ganzen Haufen 
Zah man das Bol zufammenlaufen, 
Und alles in Waffen, und alles in Wehr, 
Ging’s über die Borrathsfammer her. 
Ein Theil der Fadeln ging auf in Flammen, 
Der andere ward in’s Meer verjenft; 
Die Staatenführer vom Ruder gedrängt, 
Und ihre Herrlichkeit jtürzte zufanmen. 
WWolluftteufel. 
| Eines ehrwird'gen Greifes einziges Kind, 
[458] Ein Mädchen im erjten Neize der Jugend, 
Ihr Herz ein Tempel der Unschuld und Tugend, 
893 








en 


[459] 


348 
1795. Berlinisches Archiv der Zeit I, 2 


Von reinen Sitten, wie Engel gejinnt; 
Sanft wie der Mond, licht wie die Sonne, 
Des alten Vaters Stolz und Wonne, 
Hab’ ich in's Garn eines Großen geführt. 
Als Kuppler, hatt’ ich's ihm aufgejpürt. 
Mit einer Muttergottes Milde, 
Bon Andacht glühend das jchöne Geftcht, 
Lag e8 vor einem Marienbilde, 
Bei eines Hohamts glänzendem Licht, 
Des Nojenfranzes Ihmwarze Korallen 
Lieg es, nah an der jauftjchwellenden Bruft, 
Durd) jeine zarten Hände fallen. 
Es glänzte von überirrdiicher Luft 
Das blaue Auge. Da warf ich, gleich neben 
Der hinmelerhobenen Beterin, 
Den jcönen, üppigen Wollüftling hin. 
Sie wagt’ cs nicht, die Augen zu heben, 
Dod) jeiner Sumwelen blendender Schein 
Im Stern und Drden, dur jtrahlenden Schimmer 
Der Altarferzen- erhoben, der Slimmer 
Des Goldes, bligend im Marmorgejtein 
Des Fußgeitelles der hohen Madonne, 
Entriä ihr unmillführlich den Blid 
Auf den noh Knienden. Und, wie von der Sonne 
Geblendet, 309g fie ihn Ihüchtern zurüd. 
Allein vergebens! Sch jah aus den Augen 
Des mäht'gen Verführers jo jehnend heraus, 
Als wollt ic) mein Xeben dem ihren entjaugen. 
Bald merft ih am wanfenden Blumenjtrauf 
Auf ihres Bujens hüpfendem Schnee, 
Es jinfe unter im feurigen See 
Der allzuüppigen Begter 
Der Heiligen Bild. Zwar floh jte vor mir, 
Dod nicht vor dem Feuer, das id entzitndet, 
Zu fejt gebunden an meine Gewalt. 
Kaum hatte die Naht den Erdball umrindet, 
Sp webt’ ich des Fürjten Schwelgergeitalt 
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Um fie mit Sinneverführenden Bildern. 

Sie jah ihn im Tramme vor fic Fnien, 

Und, ohne jein Feuer durh Worte zu jchildern, 
In allen Adern davon glühı. 

Ic lieg fie erwachen. — Su’s ländliche Gärtchen, 
Das hinter des Vaters Hütte lag, 

Sloh fie um Muh. — Durd ein heimliches Pförtgen 
Schiet' ic) den fürjtlichen Wüftling ihr nad), 
Da lag er, wie fie im Traum ihn gejehen. 
Unfähig zu fliehen, unfähig zu jtehen, 

Wanfte auf einen Najen fie hir; 

Der glühende Schwelger, nur Auge, nur Sinn, 
Hing bald an ihrem zitternden Munde; 

Um ihre Augen z0g fi) ein Slor, 

Ihr Bufen tobte mächtig empor: 

E83 Ichlug der Wolluft Feyerjtunde, 

Dann führt ich den alten Water herbei, 

Xiei jeiner Tochter Schande ih jehen; 

Er jhlug die Stirne mit wilden Gejchrei, 

Ein Bild der Verzweiflung Jah ich ihr jtehen, 
Und rauscht! ihn, Iriumph auflachend, vorbei. 


Satan. 
(den drei leßten Erzählern die Hand reichend; fte treten fichtbar hervor, und 
jegen jich neben Sataı.) 
Zu meiner Nechten, wadre Gejellen, 
Ihr jeyd ein würdiges Kleeblatt der Höllen, 
[460] Nur wenn des Menjchen unjterblichen Geift 
Ein Teufel der Wahrheit und Tugend entreift, 
Und ihn von jeiner Gottähnlichfeit Throne 
SHerunterjtürzt, dem Schöpfer zum Sohne; 
Das Blut zum Herrn des Geiites erhebt, 
Der Unschuld Frieden untergräbt; 
| Die Geigel der Leidenjchaft über ihn jchwinget, 
In ihre Sflavenfetten ihn zwinget; 
Und jo, gelähmt an jeder Kraft, 
Uniterblichfeit jelbjt zur Marter ihn jchaft, 
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Dann erjt ift er werth, zu meinen Füßen 


Der Finjternig nächtliches Zepter zu Ffüjfen. 


Chor der Teufel. 
Auf und ab 
Schwärmen wir nächtlichen Hovdei, 
Im Reiche der Geijter zu morden, 
Schleppen Wahrheit und Tugend ans Grab; 
Tanzen um die Gemordeten, jchwören 
Der Herrihaft des Guten ew’ges Yerjtören. 
Mephijtopheles (ericheint.) 
Still da, ihr Brahler! Gejänge find nicht Ihaten. 
Gehamdelt erjt, dann fingt. 
Satan. 
Ha Mephiitopheles! 
Killfommen mir im hohen Nath des Schredens. 
Was bringit du mit? 
Mephiftopheles. 
Was ic) dir immer brachte, 
Dem niemals von uns Ausgenannten Hohn, 
Und jeines Lieblingswerfes Iodesiturz. 
Mir tt geglüct, was die*) vergebens wagteır; 
Ein Geiitermord, wie, jeit Sahrtaufenden, 
[461] Stier feiner noch gelungen it. Umjonjt 
Schirmt' ihn mit feiner jtrahlenden. Negide 
Der Wahrheit hoher Genius. Umfonit 
Entwand er ji den Spinngewebenneen 
Des Bobels deiner Geijter: mir entging er nicht. 
Satan. 
Du jprihft von Kauit? 
Mephiitopheles. 
Von ihm. Troß feinem Durjte 
Nah Wahrheit über ihn, die Schwindelflippe, 
Don der des Menjchen enpdlicher Weritand 
*) Er zeigt auf die in den Wolfen verhüllten Teufel. 
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Herunter muß, und hätt! er Miejenfräfte! 
Erhielt er jih auf dem geweihten Boden 

Der Mäßigung, die nur allein zum Ziele 

Den Denfer führt. Schon hatt! er jeinen Geijt 
Der reinern Wahrheit wieder zugewendet, 

Die auf das Xeben wirft, und nicht den Geijt 
Durdh müh'ge Spefulazionen tödtet. 

Kein Wunder, traun! Dein jchaaler Böbel wollte 
Den Geijt eh'r tödten, als das Kleid. Den Jüngling 
In jeines Frühlings voller Seegensblüte, 

Der nie der Wolluft Schierlingsblume brad), 

Nie aus des Weingotts Taumelfelche trank, 

Der in gefundem Yeib gefunden Geijt erhielt, 
Den wollten fie durch Geifterpofjen Affen, 

Dem hofften fie Befriedigung zu geben. 
Gejunde Geilter täufht man nicht. ntnervet 
Den Leib zuerit, wollt ihr den Geijt entnerven! 
Sc that's. Bon einem Sinnetaumel trieb 

Ic zu den andern ihn; lie ihn die Nächte, 
Der Weisheit Dienjte font geweiht, verjchwelgen. 
Nun hab’ ic) ihn. Sein Körper tft gejhwächt, 
Sein Geift verlenft, jein Hausjtand tjt zerrüttet. 
Von ungejtimen Schuldnern rings gedrängt, 
Und eine Beute unbarmberz'ger MWucherer, 

Mit hohlen Augen von des hagern Mangels 
Sejpenitgeitalt auf jeden Schritt verfolgt, 

Und von der Schande Toveshauch umpejtet, 
Sudt er nun Nettung an dem jähen Abhang 
Der ihwarzen Kunft; will den verwegnen Sprung 
Sws Mei) der Geijter tolldreiit wageı ; 

ill Herr der Geijter werden, ihre Kräfte 

Zu Dienern jeiner Yeidenjchaften machen 

Und jeiner Yaunen! Keder Sterblicher! 

Seßt eben, rings umgeben von der Nacht, 

Sibt er und brütet über Zauberformeln, 

Sch will zu ihm, will feine Bhantafte, 

Von dem vergebenen Berjuch erntattet, 
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Von neuim in Klammen jeßen; feinem Ohr 
Im dumpfen Klange ferner Grabesgloden 
Norüberjfäufeln. Qönen joll es ihm, 
Als Ihwirrten Getjterflügel um ihn ber, 
Als hört er fie: „wir fommen“ zu ihm flüftern, 
Durh Truggeitalten will ich jeine Augen, 
Und jein Gefühl dur Schredenjchauer täujchen. 
Will er dann fafien was er jteht, verjchwinden 
Soll alles, und Entjeßen ihn verjteinen. 
Das übrige tft no Geheimnig. Sebt 
Zur That! (verichwindet.) 

Satan. 

Zur That! Ich weihe dic) dazu 
Mit allen NRänfen meines Höllenhofes. 
Von nun an weiche jegliher Gedanfe 
Der Wahrheit vom Berführten! Trug und Wahn 


[463] Erfülle feinen Geift! Die tolle Sudt, 


Der endlichen Erfenntniß vorgejchriebne Gränze 
Zu überjpringen, wirre jein Gehirn 

In des Verführers Neb je tief umd tiefer! 

Der Wolluft Schlang’, ihr Gifte ziichend Haupt 
Im Kranz von Nojen Ihlau verhüllt, 

Umichlinge fejt jein Herz! Die Eitelfeit 

Lull mit Sirenentrillern in den Schlaf 

Sein jträubendes Gemilfen! Der Durit nad) Gold 
Eriticfe jelber den Entjihluß zum Guten, 

Bis, dem DVerderben reif, an meinem Thron’ 

Er bebt und Flucht! Und nun hinab, ihr Sflaven 
Des Donnerers und meine! Nur vorher 

Noch den Gejang, mit dem wir jeine Menjchen 
Der Hölle weihn: beginnt ihn dumpf und gräßlich! 


Chor der Teufel. 


Du Ebenbild Gottes 
Zum Leben bejtimmt, 
Air weihn dic dem Tode; 
Dem furhtbaren Tode, 
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Den Geifter nur fterben, 
Die nimmer vergehn. 


Dem Tode, der ewig 
Dom Wohnfiß der Wahrheit, 
Von höh'rer Vollendung, 
Vom Neifen der Geifter, 
Lom Anjchaun der Gottheit 
Herunter dich ftürzt. 


68 werde dein Dafeyn 
Ein ewiger Nürfgang 
Bom Guten zum Böen, 
[464] Bon Weisheit zur Ihorbeit, 
Zum Dunfel vom Licht! 


Bon ewigen Nächten 
Des Todes umfchauert, 
Mit ewiger Blindheit 
Die Augen gebunden, 
Fall’ auch fein Schimmer 
Des Tag’s auf dich! 


Zum ewigen Hören 
Des Jammergewinfels 
Gemordeter Unjchuld, 
Entadelter Tugend 
Beitohlener Wayjen, 
Sey von uns geweiht! 


Zum ewigen Wehruf 
Vergeblicher Neue, 
Und zu des Gewiffens 
Nie vaftender Nüge; 
Zur jteten Verzweiflung, 
Zur ewigen Lält'rung 
Der rächenden Gottheit, 
Berdammen wir dich! 
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Während der legten Zeilen des Chors erhebt ih Satan, die Wolfen 
verschwinden nach und nach; eben jo verlieren fih nach und nad) die Worte: 
„perdammen wir dich!" Sobald die Geifter der Hölle verjchwunden 
find, jchwebt eine Lichtgeitalt über dem Altare. Es it FaujtsS Schußengel. 
Wie er fihtbar wird, verfündigen liebliche Melodien jeine reinere Geijternatur. 


Sthuriel. 
Du Ichufit Engel, ewig Allliebender 
Zu umjchweben jhüßend die jtrauchelnden 
Kinder der Erde, die Menjchen; 
[465] Dai fie vom all fie wieder erheben 
Und den VBerirrten wieder zurüd 
Leiten zur Wahrheit, zum Licht. 
Leben und Segen hältit du 
In den Händen der Lieb’, in denen die Erde ruht; 
Und bilt ewig Erbarmung, im evjchütternden Donner, 
Nie im Säufeln des NWejtwinde. 
Nein, gelingen wird nicht, der von den Feinden 
Deiner Menichen beihworne Entwurf 
Gegen den Süngling, dem du zum Schußgeift mid), 
Water der Menichen, erwählteit. 
Zwar verichloffen hat jich 
Meiner warnenden Stimme 
Sein entihlummertes Ohr; 
Zwar vermag ich es nicht, durch Gewalt, 
Seinen weije von dir ihm anerihaffnen 
Sreien Willen zu hindern. 
Aber ermüden foll nicht meine umjchwebende Sch 
Zwilchen jede Verfuhung will ich, ihn warnend, mid) jtellen, 
Bis gerettet ich ihn, im Strahlengewande der Tugend, 
Mit der Balme des Friedens geihmücdt, 
Zu deinen Gerechten verfammle. 
Segne meinen Entichlug, und lege der janften Beredung 
Himmlishe Gabe in mich, dak ich mit menihlichen Tönen 
An jein menjchliches Herz, der Tugend ihn wieder gewinne. 


Denn du willft nicht den Tod, du willt das Leben der 


Menichen, 
Willit, das näher ımd näher fie deiner Herrlichfeit fommen, 
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Um 1795. Abentheuerliche Reise Typkes 


Immer dich heller veritehn, und umverhüllter die Wahrheit 
Sehen, erfennen und lieben, und jeelig werden dur) fie. 
(er entjchwebt.) 


Shinf. 
349 
Um 1795. Abentheuerliche Reise Typkes) 
a6 


Mloentheuerlihe Neife des Superintendenten ITypfe aus 
Dobrilugf nah der Neftidenz des Prinzen DBeelzebub. Acheron 
5700. 

a) ©. 10 

PBrofeffor Barth,!) welcher feine Gelegenheit vorbeijtreichen 
lieg, um jic) jeinem gnädigiten Herrn Ddurd Erfüllung jeiner 
Wünjhe gefällig zu machen, erbot jich, den Superintendent Iypfe 
auf dem Mantel des D. Faufts, wohllöblihen Anpdenfens, jogleich 
jelbjt abzuholen. Diejer finnreiche Einfall gefiel dem Prinzen außer- 
ordentlich wohl, und er gab ihm nicht nur jein Wohlgefallen über 
diejen Borichlag in den gnädigiten Auspdrücden zu erfennen,. jondern 
er ließ auch ohne Verzug den Mantel aus der Garderobe heraus- 
langen, und in wenig Stunden trat Barth jeine Neije nach der 
Dberwelt mit der größten GEilfertigfeit an. 

Diejer Envoye extraordinaire hatte auf dieje Art Schon mehrere 
Gejandtichaftsreiien gemacht, war daher diejes jchnellen Kuhrwerfs 
gewohnt, und fam, als die Dobrilugfihe Nathsuhr eilfe brummte, 
unbemerft vor der geiftlihen Burg an. 

Shro Hohmwürden waren eben im Begriff, die lebte ‘Pfeife 
Iabadf auszuflopfen und ihren [11] wohlgemäjteten Yeihnam in 
ein aufgethürmtes Himmelbette zu wälzen; Cvcen, jein liebes 
Weibchen, jtand, bis zum Hemde entblößt, nodh an dem Til, 
und hielt, jo jpät es aud war, eine unbarmberzige Barforcejagd 
in ihrem Forit, niht anders, als ob fie den folgenden Tag 
Deputatwildpret abzuliefern hätte, als Barth jo leife an der 

ı) Bahrdt it 1792 geitorben. Da er hier bereit in der Hölle ericheint, 
jo muS das Buch nad diefem Jahre fallen. D. 9. 
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Stubenthür anflopfte, dag man jchon jogleich hieraus auf den 
tiefen Nejpeft dejjen, der da fommen witrde, jchliegen fonnte. 
Soden jprang hinter den Schirm, und ihr Chegemahl, äußerit 
entrüftet über das fühne Unternehmen eines FKremden, ihn nod) 
jo jpät in feiner Ruhe zu jtören, rig mit nicht geringem Unwillen 
die Thür auf. Barth froh unter einer tiefen Verbeugung herein, 
entichuldigte jeinen nächtlihen Bejuc auf die höflichite Art, er- 
öffnete ihm die Abjtcht feiner Sendung, und bat injtändigjt, fich 
ungejäumt zur Meile fertig zu machen, mit der hinzugefügten Ber- 
fiherung, daß er ihn auch im der folgenden Nacht ficher und 
glücklich wiederum in jeine DBehaujung zu bringen die Ehre 
haben würde. 

Dbgleih Iypfe fein bejonderer Liebhaber von dergleichen 
Spaßierfahrten bei jtocfinjtrer [12] Nacht war, jo überwand dod) 
theils der ihm angeborne Stolz, von einem Fürjten eingeladen 
zu werden, theils die übertriebene Neugierde, diejen merfwürdigen 
Herrn, der ihm aus der Gejhichte von jeiner Jugend an befannt 
war, genauer fernen zu lernen, alle Furcht. Seine Naje blähte 
ih auf, wie der Schnabel eines polternden Iruthahns, und feine 
Phantajie mahlte ihm angenehme Scenen, die er auf diejer Meile 
erleben würde, mit den reizendjten Farben vor. Cr fleidete fi 
daher jo gejchwind als möglich an, bedecdte jeinen Scheitel mit 
einer Federmüße, pacte feine bejte Berücde in eine Schadtel, 
band fich jelbige auf den Müffen, jo wie fic) der Neitfnecht eines 
modernifirten Engländers den Mantel umzujchnallen pflegt, und 
drücte jeinem Weibchen!, die mit diejer ehrenvollen Einladung 
eben wicht zufrieden war, noch einen zärtlihen Abjchiedsfug auf 
ihre Xippen. Mls er aber vor die Hausthür fam, und die gar 
jonderbare DBeelzebubjche Equipage anfichtig wurde, jo verging 
ihm aller Muth; e8 gereuete ihm auf der Stelle taujendfältig, 
ein Schriftiteller geworden zu jeyn, und ihm ging vorzüglich jeine 
liebe Gemeine nur jehr zu Her= [13] zen, die jeinen Tod, wenn 
er den Hals brechen jollte, unendlich bejammern würde Barth 
jprad) ihm jedod) Troit zu, und jchwor ihm hoc und theuer, daß 
er, ohne jeinen Fuß an einen Stein zu jtoßen, an Drt und Stelle 
anfommen jollte. Dieje Boritellungen fanden endlich bei ihm Ein- 
gang; er bejtieg mit männlicher Entjchlofienheit wohlgedachte fürft- 
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lihe Equipage, und flog mit jelbiger, als der Wächter Die 
Mitternachtsitunde verfündigte, über die Stadtmauern hinweg. 

Die Luft war ganz mit eleftriichen Dünften angefüllt. E83 
erhob jih ein Sturm, der den Staub hoc) in die Höhe wirbelte, 
Der Wind braujte fürchterlich, und es jchien, als jey die ganze 
Natur in Aufruhr: Blöblic entjchütteten fic) die jchwarzen Wolfen 
ihres gejammelten Vorraths, und es fiel ein Megen herab, wie zu 
den Zeiten der Simdfluth. Barth, der fi nod) aus jeinem Leben 
des befannten Sprüchworts: ein Jeder ift ji der Nädite! er: 
innerte, und Ddiefen umntrüglichen Grundjaß auf jeiner irdiichen 
Laufbahn jederzeit vor Augen und im Herzen gehabt hatte, hüllte 
ih) gar jäuberlih in dem Mantel ein, und erflärte den [14] 
Superintendent Typfe, da D. Fauft Ddiefen Mantel nur auf jeinen 
Leib hatte machen lafjen, und jelbiger folglich zur Bededfung 
zweier Berjonen nicht auslangte, gleihjam vogelfrei. Diejer arme 
Mann wurde num von Wind umd Negen gar läfterlic gemif- 
handelt, und vom Kopf bie zu den Füßen durchnäßt. Es ent- 
tand eine evolution in jeinen Eingeweiden, die zu nicht geringem 
Nactheile jeiner jchwarzjammetnen Beinfleiver hätte ausbrechen 
fönnen, wenn er nicht eine Klajhe Danziger Luftwaffer, die er 
aus reiflicher Worjorge beigejtedt hatte, zu SDülfe gerufen hätte; 
alleiı durd) diejes Fräftige Hülfsmittel, jowohl als durd) jeine 
von Natur jehr gute und eijenfejte Zeibesfonititution!) war er jo 
glüdlich, die Ausleerungen zu hindern und den Empörungsgeift 
in furzer Zeit zu unterdrüden. Soldhemnacd erreihte er Die 
Grenze, ehe der Tag dänmerte, und als die Sonne aufging, jo 
breitete ji vor jeinen Blicken eine unüberjehbare Ferne majeitätiic 
aus, tin welcher die Ihurmjpigen der Beelzebubihen Nejidenz her- 
porragten, und weldhe durcdy die mannichfaltige Gruppirung von 
Wäldern, Bergen und lachenden Thälern die reizendite Yandichaft 
bildete. 

[15] Während diejer Zeit wurden an dem Beelzebubichen 
Hofe alle erforderliche Anstalten getroffen, um diejen jo erwünjchten 
Gait mit allen nur möglichen Ehrenbezeugungen zu empfangen. 
In der Hoffonditorei war alles in voller Bewegung; in der Hof- 


ı, Sm Tert jteht Yiebesfonjtitution. D. 9. 
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füiche vollten die Bratipiege mit ungewöhnlicher Schnellfraft; der 
Hoffellermeiiter Ichleppte eine anjehnliche Menge Sohannisberger 
und Tocdayer Ausbruch zufammen, und in dem Nedoutenfaal jteckte 
man bereits die Wadhslichter auf. Madame Bathjaba tunfte nod) 
einmal jo tief in die Shminfihadtel, um die durch das Alterthum 
verlornen Meize mit einem angenehmen Golorit zu erjeßen, und 
die Hofjunfer brüfteten jich mit ihren eingelöften Gallauniformen, 
die jeit Jahr und Tag und mur noc, am verwichenen Abend ihren 
ruhigen Wohnfiß im dem Kleiderichranf des Juden Ephraim auf- 
geichlagen hatten. Selbjt der Prinz erjchien, fejtlih angethan, 
mit einem Fernrohr in ver Hand, eine Stunde früher auf dem 
Balfon, und forichte mit Ungevuld nad) der Gegend hin, woher 
die beiden Neiienden fommen jollten. 

[16] Endlich) gab der Wächter auf der Thurmwarte das ihm 
anbefohlne Signal, und sogleich verfündigte Trompeten und 
Baufenihall von der Zinne der Burg die Ankunft des Superintenz 
denten Typfe. 

Der Donner der Kanonen brüllte fürchterlid) von den 
Feitungswerfen herab. Der ganze Schloghof jowohl als alle 
enter winmelten von Menjchen, und in allen Gafjen war ein 
Nennen und Laufen, als ob der jüngite Tag bereits hereinbrechen 
wollte. 

Barth ienfte fi) mit jeinem lieben Amtsbruder, wie Blanchard 
in jeinem Yuftballon, gemädhlid in dem Schloßhof nieder. 

bh) ©. 22 

Er [Typfe] ftinnmte daher, ohne fich weiter an die Gegenwart 
des Prinzen, nob an Die übrige anjehnliche Gejellihaft zu 
fehren, mit einem jchmetternden Barton das erbauliche Yied- 
hen an: 

Seniept den Neiz des Lebens! 
Man lebt ja nur einmal! 
f Er winft euch nicht vergebens 
Der glänzende Bofal! etc. 
[23] und war mit feiner dermaligen Lage jo innigft zufrieven, daß 
er gegen die gewilje Verfiherung, daß es ewig jo jeyn würde, 
jede Bedingung mit feinem DBlute unterjchrieben hätte. Hierbei 
ließ er aber auch die Weinflaihe nie aus den Augen, und er 
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leerte den vollen, ihm entgegenwinfenden Becher jo öfters aus, 
dag er endlich Flugs und fröhlich einjchlier. 
€) ©. :26 

Die zur Nücreife beftimmte Zeit war jo jchon ziemlich ver- 
jtrihen; es war aljo an ein jolennes Abjchtednehmen nicht mehr 
zu denken. Iypfe füßte dem Prinzen ehrfurdtsvoll die Hand, 
veripracd ihm in Kurzem wieder aufzumwarten, umd jenem Auge 
entquoll eine Ihräne, die von hoher Nührung zeugte. 

In wenigen Augenblicen flatterte das Mäntelihen mit jeinen 
beiden Bajjagieren durd die Küfte dahin, umd die Neije ging io 
ihnell, day fie das Dobrilugfiche Weichbild erreichten, ehe der 
Morgen grauete. Aber wie erjchraf der Superintendent, als er 
nunmehr erit bemerkte, [27] daß er aus zu großer Eilfertigfeit 
den jchwarzen Mock vergefjen hatte, und noch in der Hülle eines 
Bappageno jtaf. Kein Wunder wäre e8 gewejen, wenn er aus 
Beitürzung auf der Stelle jeine Seele ausgeblajen hätte. — — 
— — Mas war aber zu thdun? — — Zurüdzufehren war num 
zu Spät, und da Barth) ihm verfprad), alles bis aufs Wiederjehn 
wohl aufzubewahren, jo fügte er jih im jein Schidjal. Während 
dDiefer Verabredung jchwebte bereits das Mäntelchen wieder über 
die geiltlihe Burg, und Barth lieg Typfen, um fi nicht lange 
aufzuhalten, mitteljt eines Salihirms herunter, und empfahl jtc) 
no) don der Höhe herab zu gütigen Andenken. 
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A Descriptive Catalogue of the Works of Rembrandt; 
And Of His Scholars, Bol, Livens, and Van Vliet, Compiled 
From The Original Etchings, And From The Catalogues Of 
De Burgy, Gersaint, Helle And Glomy, Marcus, And Yver. 
By Daniel Daulby. Liverpool, Printed By J. M.“ Creery, 
And Sold By J. Edwards, Pall Mall, And Cadell And Davies, 
In the Strand, London. 1796. 

p- 158 

250 DOCTOR FAUSTUS. 
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The doctor is standing in his laboratory on the left side, 
behind a table, on which he rests his right hand; and his 
left rests on an arm of his chair. His face is in profile, he 
has a white cap on his head, and he is looking with a fixed 
attention on some magic characters, which he sees in a mirror 
held out by a figure, of which only the hands are discovvered. 
These characters are placed in the midde of a casement. 
At the right corner at the bottom is a globe, of which only 
half is discovered. Behind him part of a curtain is seen 
drawn on arod, and near it a scull. By all which it appears, 
that he was supposed to be an adept in the mysteries of the 
Cabbala. This piece is highly finished, and the chiaro-sceuro 
has a wonderful effect. 
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Natürliche Magie XI 


FTohann Nikolaus Martius Unterriht in der natürlichen 
Magie oder zu allerhand beluftigenden und müßlihen Kunjtftüden 
völlig umgearbeitet von Gottfried Erich NRojenthal. Eilfter Band. 
Mit Kupfern. Berlin und Stettin, bey Friedrich) Nicolai. 1796. 

©. (I) 

Die natürlide Magie aus allerhand belujtigenden und nüß- 
lihen Kunftjtücen beftehend, erjtlich zufammengetragen von Sohann 
Shriftian Wiegleb, fortgefeßt von Gottfried Grid) Rojenthal. 
Eilfter Band. Mit Kupfern. Berlin und Stettin, bey Friedrid) 
Nicolai. 1796. 

©. (3) Einleitung. Seren, Zauberer, Bejefjene. Einfluß 
dDiejes Aberglaubensg. 

Die Mönde und Pfaffen verlohren von der großen Hodh- 


ahtung, worin jte fic) bisher gejeßt hatten; und wenn e& wegen 


der Neligion zum Difputiren Fam; jo lagen jte bey ihren jeichten 
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Kenntniffen unter und Fonnten nicht fort. In Deutichland hatten 
Albertus Magnus, Berthold Schwarz, und nach ihnen Paracelsus, 
der berühmte Tritheim, D. Faust, H. C. Agrippa und andere geift- 
liche und weltliche Berjonen Kunjtjtücde erlernt, und andere zufälliger 
Weile dur Erperimentiren heraus= [6] gebracht, wodurd) fie das 
Eritaunen der Unmwifjenden erwedten. Der Kopf durch welchen 
Albertus Magnus redete, und den der heilige Thomas von Aquino 
zerihlug; die Zauberlaterne dur welde D. Faust verjtorbene 
PBerjonen erjcheinen ließ, gehörten unter die Künfte e)!) diejer Art. 


Zwanzigiter Band. Welcher das allgemeine Negijter über 
alle zwanzig Bände enthält. Berlin und Stettin, bey Friedrich 
Nicolai, 1805. 


©. 32b. 
Yauit, D. RE: 
— gebraucht die Zauberlaterne. X1. 6. 
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Allgemeiner Litterarischer Anzeiger, Oder: Annalen Der 
(resammten Litteratur Für Die Geschwinde Bekanntmachung 
Verschiedener Nachrichten Aus Dem Gebiete Der Gelehrsam- 
keit Und Kunst. Mit Kurfürstlich-Sächsischer gnädigster Frei- 
heit. Zweiter Band. Enthaltend Die Monate Januar bis De- 
cember 1797. Oder: CLV Ordentliche Nummern Und XLVI Bei- 
lagen. Leipzig, In Der Expedition Des Allgemeinen Litterarischen 
Anzeigers, Und In Der Kurfürstlich-Sächsischen Zeitungs-Ex- 
pedition. 

Sp. 465/66 No. XLIX. Allgemeiner Litterarischer An- 
zeiger. Donnerstag, den 13ten April 1797, 

Sp. 472 

Anfrage. 

Da meine (anonym herausgegebene) Schrift: Auswahl 

vorgeblicher Weifsagungen älterer und neuerer 


!) Die Anmerfimg e) hat nichts mit dem Gegenftand zu thun. D. 9. 
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Zeiten, nebst einer Anleitung richtig darüber zu 
denken. Für Ungelehrte. Zeitz und Naumburg, bei 
Heinse 1794. 8 (XV1. 220 8.) so glücklich gewesen ist, in 
mehreren kritischen Blättern, besonders in der Allg. 
Literatur-Zeitung und N. a. d. Bibliothek nachdrücklich 
empfohlen zu werden; so darf ich mir schmeicheln, dafs sie 
sich in Mancher Händen befindet. Um so unangenehmer wäre 
es mir, wenn ich durch dieselbe zur Verbreitung eines Irr- 
thums — sei er auch noch so unbedeutend — beigetragen hätte. 
Ich behauptete nämlich mit der A.L. Z der Geburtsort des 
berüchtigten Schwarzkünstlers Georg (vulgo Johann) Faust 
sei Kundlingen im Wirtembergischen, in neueren Zeiten 
Kindlingen genannt. Dabei bemerkt aber der Recensent in 
der N. a. d. Bibliothek (Bd. 16 St. 2. S. 337—338.) er könne 
nicht errathen, was Kundlingen für ein Ort sein möge, 
„vielleicht sei es Knittlingen im Maulbronner Amte.“ — 
Eine Stelle Melanchthon’s, die mir unlängst vorkam, scheint 
das, was am angeführten Orte blofs vermuthet wurde, wo 
nicht gewils, doch höchst wahrscheinlich zu machen. „Novi 
quendam (sagt Melanchthon nach Ioa Manlii Colleetan. 
p. 38—39.) nomine Faustum de Kundling, quod 
est parvum oppidum PATRIAE MEAE VICINUM.“ 
S. Hauber Bibl. Acta et Scripta magica St. 27. S. 192. — 
Knittlingen im Amte Maulbronn liegt aber etwa zwei Stunden 
von Bretten, dem Geburtsorte Melanchthon’s, nach Süd-Ost 
an der Salza. Es fragt sich daher, ob man dieses Knitt- 
lingen im Amte Maulbronn ehedem auch Kundlingen und 
Kindlingen geschrieben habe? Einige Auskunft hierüber im 
Allg. litter. Anzeiger wird mit Vergnügen lesen 

Gera, den 2. Febr. 1797. Christian August Behr, 

Diakonus 

Sp. 1609/10 T. Register über die genannten Autoren, ihre 
Schichsale und Schriften. 

Sp. 1623 unter F 

Faust, G. s. Geburtsort soll Knittlingen im Wirtem- 
bergischen sein 472. 
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Fournal für Theater und andere jhöne Künfte  Erjten 
Bandes erites Heft. Hamburg, in der Mugenbeherichen Bud)- 
handlung. 1797. 

Nah ©. 192 Intelligenzblatt zum Sournal für Theater umd 
andere jhöne Künfte No. 2. 

©. [7] 

Der beliebte Kompofiteur 3. Walter in Hannover fomponirt 
jeßt Dr. Schmieders Dper, Dr. Kauft, und die deutihen Bühnen 
fönnen bereits Beftellungen auf die Kopien machen, da die Kompo- 
fition ihrer Vollendung nahe tft. 
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ÜUsatalogue Raisonne De Toutes Les Estampes Qui Forment 
L’Oeuvre De Rembrandt, Et Ceux De Ses Principaux Imi- 
tateurs. Compose Par Les Sieurs Gersaint, Helle, Glomy, 
Et P. Yver. Nouvelle Edition. Entierement Refondue, Corrigee 
Et Considerablement Augmentee Par Adam Bartsch, Garde 
des estampes a la bibliotheque I. et R. de la Cour, et Membre 
de UAcademie I. et R. des beaux-arts a Vienne. Premiere 
Partie. Avec Planches. Vienne, Chez A. Blumauer. 1797. 

p. 222 

270. Faustus. 

Le portrait d’un philosophe ou medeein, connu sous le 
nom du Docteur Faustus. Il est debout, vu de profil, et 
jusqu’au dessous de la ceinture. Il est place vers la partie 
gauche de l’estampe, et dirigee vers la droite. Il est vötu 
d’une robe, et sa tete est coöfee d’un bonnet blanc. Ses 
deux mains, qui sont fermees, sont appuyees, la droite sur 
une table, et la gauche sur le bras du fauteuil. Il est dans 
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une attitude de reflexion, paroissant examiner avec attention 
plusieurs caracteres magiques, que lui montre, dans un miroir, 
une figure, dont on n’appercoit que les mains. es caracteres 
sont places au milieu d’une croisee, qui est dans le fond 
vers la droite de l’estampe. Sur le devant, et tout au bas 
de la droite, est un globe, dont on ne voit que la moitie. 
Hauteur: 7 pouces, 10 lignes. Largeur: 6 pouces. 
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Thalia Una Melpomene Herausgegeben Von Julius Soden 
Reichsgrafen. Ersten Bandes Zweytes Heft. Chemnitz Bey 
Karl Gottlieb Hofmann 1797. 

S [3] 

Szenen aus Doktor Faust, 
ungedruktem Schauspiel von Julius Soden. 
4. Akt. 829. 
D. Faust in einem prachtvollen Zimmer, Mephistophiles. 

Meph. Bist du nun geheilt? 

D.F. Ich bin es. 

Meph. Siehst nun ein, da/s es für die Menschen keinen 
Lehrmeister giebt als Unglück? 

D.F. Leider! ich seh’s. Aber wofür, wofür gab ich 
denn dir mich hin? — Was soll mir denn dein Gold und 
deine Macht? 

Meph. zu genielsen! 

D. F. Ich hatte einen goldnen Traum! meine Seele sonnte 
sich an der glühenden Idee: Näher zu seyn der gemifshandelten 
Menschheit; Furchtbarer Würger des Lasters und der Tyranney, 
Schirmer der Unschuld und Schwäche! — — Brüderlich alle 
Menschen des Erdkreises einander in die Arme zu führen, 


* Das DVlietjche Pjeudofauftbild, das Bartih II. ©. 78 unter Nr 25 
bejchreibt, betrachtet er nicht mehr als Fauft. Er erwähnt dabei Faujts Namen 
gar nidt. D.9. 
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und Frieden! Frieden! ewigen Frieden auszugielsen über die 
weite Schöpfung! 

Meph. (halb für sich) Träume nur, träume, bis der 
Wecker ruft. 

D. F. (schwärmend) Vaterland! Vaterland! O dafs ich 
dem holden Wahne deines Daseyns entsagen mufs! Dulden 
wollte ich für dich alle Qualen der Hölle, ausbluten jede 
meiner Adern! 

[4] Meph. und emporragen mit verklärtem Scheitel über 
die gedrängten grauen Häupter der Jahrhunderte! 

D. F. Recht so, Zergliederer! dein Dolch ist scharf. — 
Nein, nein, du sollst mir den Glauben an Tugend nicht rauben. 
— Wenn die Vernunft ausäderte all’ die Falten der Menschen- 
Seele und all’ ihre Triebfedern; wenn unter ihrem Messer die 


Tugend zerflo(fs in der Selbstheit vergiftenden Dunst — so 
rief mein Gefühl sie wieder zurück und schuf aus den Atomen 
der Seele eine Gottheit. — OÖ mein Vaterland! 


Meph. Was ist das? Fantom der Einbildungskraft. 

D.F. OÖ nein! nein. Es ist das Glück, einer gro/sen 
Familie anzugehören; Sein Interesse zu verschmelzen in ihres, 
sich zu sonnen in ihrer Liebe, sich zu verklären im Wieder- 
schein ihrer grolsen Thaten und grofsen Männer! 

Meph. Und das suchst du in Teutschland? Wo Nachbar 
dem Nachbar fremd ist, in jeder Hofstatt ein eigener Hahn 
kräht, als sey er Beherrscher des Erdkreises? Die Mauer des 
Kirchhofs den Ruhm des grolsen Mannes verschlielst, wie 
seine Asche? Faust! Faust! hör’ auf zu träumen, weil es noch 
Zeit ist. Gabst du nicht der Welt die gröfste aller Künste? 
Sieh hinaus in die Zukunft und lächle über deinen Ehrgeiz! 

Faust, der Hexenmeister, wird lange auf allen Schau- 
plätzen der Gaukler und Possenreifser, in allen Bierschenken 
und Gassenhauern glänzen; den Drucker kennt niemand! — 
Wie gefällt dir die lustige Unsterblichkeit? 

D. F. Dein Dolch trift gut, Skorpion! — Da hab ich 
nun der Menschheit den Scheidebrief gegeben, schwebe zwischen 
Himmel und Hölle! 

Satan! was soll aus mir werden? 
911 
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Meph. Sag‘ ab all’ deinen Schwärmereyen und Träumen. 
Sey klug und genielse! 

D. F. Ich schlofs den Bund, die grofse Wunde der 
Menschheit bis in ihren Grund zu sondiren und, wärs möglich, 
Sie zu heilen. — Du zeigst mir sie un- [5] heilbar. — Ich 
schlofs den Bund, der Zukunft Schleyer zu heben und ihre 
Tiefe mit Götterblick durchzuschauen, und du zeigst mir 
Schatten in grauer Ferne, gaukelnd in verworrener Masse! 
— Sprich! Warum ist der Lasterhafte glüklich und die Tugend 
in Thränen? — Hinweg mit dem ehernen Riegel vom Tempel 
der Gerechtigkeit! — Löse mir diefs Räthsel, oder ich ver- 
lasse dich! — Du verstummst? 

Meph. Mein Daseyn ist deine Antwort. 

D. F. (sinnend) Dein Daseyn? — Ists nichts als das? 
So ist unser Bund zerrissen, 

Meph. (mit furchtbarer Stimme) Thor! an den Ketten 
unsers Bundes schlägt die Ewigkeit sich wund. 

D. F. Du drohst? Verwegener, zittre, es ist ein Etwas 
in mir, das deines Grimms lacht. — Und diefs Etwas ist 
unabhängig, frey und mein, bis zum lezten Moment. 

Meph. Und dies Etwas wäre? 

D. F. Mein Stammbaum: der Gottheit Funke! — Ha! 
— wie die aufgedunsne Majestät zusammen sinkt! 

Meph. Vergieb mir! Halte Wort und lafs uns Freunde 
seyn! Kannst du zürnen, wenn mirs grollt, dafs die blühende 
Gegenwart dir dahin welkt unter der Sichel der täuschenden 
Fantasey? Die Gegenwart beut dir freundlich ihre volle 
Schaale; du stölst sie zurück und entwindest gewaltsam 
der Zukunft ihren blutigen Dolch? Alles um dich her ist 
Täuschung, Gaukeley und Schatten; der Vergangenheit Ab- 
druck in der Zukunft Spiegel! — Nur dein Selbst ist Wahr- 
heit: Fasse die/s, sey glüklich und genielse! 

D. F. Und dieser Genu/s, was frommt er mir? 

Meph. Vergessenheit! Süfsen Wahnsinn! Selige Trunken- 
heit! 

D. F. Vergessenheit! Wahnsinn! Trunkenheit! — Seele! 
das wär also dein gepriesener Adel und Zweck? 
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|6] Meph. Du forschtest, und rangst und strebtest. — 
Was fandst du heller, bestimmter und genügender? 

D. F. (sinnend) Zerfleischen möcht ich dich und mich 
für Wuth, dafs du Recht hast. Armer Faust! mit dem ersten 
Zuge aus der Schaale des Lasters war dein Bund mit dem 
Satan unterzeichnet. Der Rest — Gaukeley! — Hervor denn 
mit deinen Freuden — Ich will taumeln, weil denn diels arm- 
selige Daseyn die Nüchternheit nicht verlohnt! Hervor! 
Skorpion! du schlauster aller Kuppler! die Tugend hat mich 
ermordet; gielse mir neues Leben ein. 

Meph. Was verlangst du, Theurer Gebiether! 

D. F. Lals Saitenspiel durch den Pallast schallen. Es 
ist ja dein treuer Gehülfe. 

(Die Musik erhebt.) 

Bravo! edler Künstler. Lade den Tanz, die Scherze und 
Liebes-Götter ein. 

(Gruppen von Tanzenden erscheinen und führen ein Ballet 
auf.) 

Bravo! — Lafs Bachus Nektar in Ströhmen fliefsen! 

(Wein flielst aus zwey Bassins.) 

Gut! aber wie leer läfst all dein Gaukelspiel meine Seele! 
Du kannst meine Sinne berauschen. nicht mein Herz. 

Meph. Wir wollen sehen! Blicke hinter diesen Vorhang! 
Sieh der Liebe Freuden und ihren vollen ins unermelfsliche 
vermannichfaltigten Genufs! Sieh die Wonne, die die üppige 
Fantasey der allmächtigsten Leidenschaft schuf! Sieh das 
lebendige Gemählde der Liebeswonne mit seinen glühendsten 
Farben! Sieh die schaumende überströhmende Schaale der 
Wollust! und trinke nicht, wenn du kannst! 

(Fruppen von Mädchen erscheinen und verlieren sich 
tanzend hinter den Vorhang.) 

D. F. (mit Wärme) Bravo! mein guter Kuppler! — 
Seyd mir willkommen, holde Ideale der Phidiase und Zeuxis! 
Ihr seyd einen Sinnen-Rausch werth! Schön gedrechselt wirklich ! 
Und was weiter? 

[7] Auch Schwelgerey hascht nach Wunderbaren. Rufe 
mir die Venus Griechenlands, die reizende Helene, aus ihrem 
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Grabe hervor! Lafs sehen, ob sie dieses eiskalte Herz, wie 
einst Troja, in Brand stecken kann! 

(Helena erscheint) 

D. F. (in höchster Schwärmerey) 0 bey allen Mächten 
der Hölle, du hast gesiegt! — Schöne Göttin, empfange mich! 
O Natur, wie tief liegst du unter ihren Fülsen! Vater Homer, 
du warst blind und besangst ihren Ruhm! Ja! ja! ein Blick 
dieses holden Aug’s war mehr als Griechisches Feuer! ein 
Hauch dieser Lippen entflammt unauslöschliche Gluth! — 


Ich fühle sie in all’ meinen Adern. — In meine Arme, holder 
Engel! — O Vernunft, spiele demüthig mit diesen schönen 


Locken! Weisheit, entschlummre an diesem Schwanen-Hals! 
— Komm! komm! OÖ welcher Wahnsinn, Glück zu suchen 
ausser dem Kreise deiner Arme; Glorie ausser dem Wieder- 
schein deines holden Antlitzes. — (Er umfalst sie) Du liebst 
mich, Göttin der Erde und des Meers? 


Helena. Ich liebe dich! 


D. F. So fleuch denn, fantastischer Traum der Ver- 
sangenheit! An diesem Busen will ich mein Daseyn finden. 
Wonne! Wonne! (er umarmt sie; der hintere Vorhang fällt.) 

20: 

(Mephistophiles allein) 

Triumph! Triumph! Fahre hin grofser Magus, erhabener 
Weiser! Retter des Menschengeschlechts! Rächer der Un- 
schuld! Fahre hin! — Armselige Menschheit! — da liegt 
er nun, der Held der Tugend, das stolze Ebenbild der Gott- 
heit! — im Arme einer Buhlerin — Ihr Lächeln zertrümmert 
all’ seine moralischen Kartenhäuser! Zerrissen ist der Pfand- 
Brief seeliger Unsterblichkeit — Satan! du bist ein weibliches 
Wesen! Triumph! Triumph! Hervor, treue Gefährten, feyert 
mit mir den Sieg der Hölle! 

[8] 138 

(Mephistophiles. Flammen fahren auf; ein Chor von 
Geistern erscheint; sie umringen ihn.) 

Triumph! Triumph! die Hölle ist Sieger! schlägt Tugend 
und Weisheit mit eherner Keule allmächtig darnieder! 
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Der Wollust verzehrende Gluth ist Flamme der Hölle! 
Triumph! Triumph! 
12. 

(Ein Donnerschlag) Ithuriel (die Geister verschwinden ; 
Mephistophiles bleibt entsezt.) 

Ithuriel. Du triamphirst? Unglüklicher! Wo sind 
deine Trophäen? Der Sinnen-Rausch eines armen endlichen 
Wesens? Bezwinge den Geist und dann frohlocke! Rastlos 
wiegt sich seit Jahrtausenden die Woge eurer Wuth an den 
ehernen Säulen der Tugend; Stürzt sie ein und dann erhebt 
euer Siegsgeschrey ! 

Ohnmächtiger! Lüge stürzte euch hinab von den Stufen 
des Throns! der Lüge Macht war alles, was die Gottheit euch 


liels. Sie ist augenbliklich, wie ihr Vortheil! — der Wahr- 
heit Strahl verzehrt sie zu Staub! — Sieh es selbst — 
13. 


(Der hintere Vorhang rollt hinauf.) Vorige; D. F. auf 
einem Sopha im Schlaf. 

D. Faust. Hinweg mit deinem Schlangenheer, Furcht- 
bare! Weh mir! sie schlingen sich um meinen Nacken! — 
Ist das dein glühender Kuls? — Hinweg, scheufsliches Ge- 
spenst! Warum grinzest du mich an? Oh! Oh! — Was schüttelst 
du deine blutigen Locken?! — Hinweg den Dolch! — Oh! 
Erbarmung! du mordest mich! Und todt und wieder lebend? 
Und wieder todt? — Furchtbarer Würger, ende! Luft! Luft! 
— dein eherner Arm zermalmt mich! — 

Ha! willkommen, Abgrund der Flammen! Verschlinge mich! 


Hinab! — Hinab! — Wie? ihr brennt und verzehrt nicht? — 

[9] Woher diefs Heulen in grauser Nacht? — Jubel- 
geschrey! — O entsetzlich! — Hinweg mit deinem höhnenden 
Blick! — Vernichtung! Vernichtung! 


Ith. Sieh die Dauer deines Triumphs! Erröthe wenigstens! 
— zur Besserung hast du ja den Weg dir auf ewig verschlossen. 


(verschwindet.) 
14. 
(D. Faust, erwachend, Mephistophiles.) 
D.F. Wie ist mir? — Ha das war ein schreklicher 
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Schlummer! Wo ist Helena? Wo deine holden Gruppen? 

Meph. (höhnisch) Dein guter Genius hat sie verscheucht. 

D. F. Welche ‘Träume! welche Erscheinungen! Alle 
Qualen ewiger Pein waren zusammen gedrängt in wenige 
Momente. 

Meph. Dein Auge rollt fürchterlich; deine Haare stehen 
empor! In der That, Doktor, du bist ein trefflicher Schau- 
spieler. 

D. F. Höhne nicht! Diese Momente entscheiden unser 
Schiksal; die Dekke ist gefallen. 

Meph. Auch naht die Stunde der Vollendung. 

D. F. Sie naht; aber wisse: Eine Minute der Tugend 
wiegt Jahre des Lasters auf. 

Meph. Undankbarer! diels wäre deine gepriesene 
Redlichkeit? diefs der Lohn aller Freuden, die ich dir schuf? 

D. F. Wo sind sie? Ekel und ein wundes Gewissen be- 
zeichnen mir jezt ihre zurückgelegte Flammen-Bahn. — 
O0 Skorpion! Skorpion! Wie glüklich war ich einst! 

Meph. Warum riefst du mir denn? Warum — 

D. F. Halt ein! Wahrheit ist stark; in Satans Munde 
ist sie ein zerschmetternder Donnerkeil. — O dafs ich der 
Tugend einzig sichere Bahn verliefs! 

Meph. Unzufriedener! Welche Freuden gewährte sie 
dir denn? 

[10] D. F. (mitimmer steigender Wärme.) Welche Freuden? 
Satan! du fragst? und warst Engel? Und die gerechte Allmacht 
lälst dir die Erinnerung? Denn woher sonst deine Pein? Woher 
dein wüthender Hals gegen Reinheit und Unschuld? Woher 
der Neid, der dein Innres zerfleischt? — Ja, Satan, die Tugend 
hat ihre Freuden! — Es ist Wonne: sich zu spiegeln in der 
dankbaren Thräne des Geretteten; es ist Wonne: sieh zu 
sonnen im Lächeln beglükter Wesen um sich her: es ist 
Wonne: im gebildeten Sohne, gleich dem Phönix, aus seiner 
Asche wieder aufzuleben! Es ist Wonne: Liebe zu saugen 
aus dem Auge der treuen Gattin! es ist Wonne: furchtlos 
den Pfeilen der Bosheit und Verläumdung die offne Brust 
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zu biethen und am Ende seiner Laufbahn dem Andenken seiner 
Mitbürger rein und ohne Wunde in den Arm zu sinken! — 

O Macht der Wahrheit und Tugend! Skorpion, du selbst 
bist erschüttert! — Ists möglich, o so kehre zurück! zurück 
an meiner Hand! Reue schmelzt des Lasters eherne Thore! 
— OÖ kehre zurück Satan! und die ganze Natur ist dann 
Himmel und Himmel. 

(Mephistophiles erscheint in Flammen und umfalst 
Doctor Faust.) 

D. F. Was ist das? — Weh mir! du zermalmst mich! 

Meph. Treuloser! zittre! 
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Dymocritos oder Hinterlaffene Papiere eines lachenden 
Philojophen. Ride, si sapis. Bon dem DBerfaffer der Briefe 
eines in Deutichland reifenden Deutjchen. Zwölfter Band. Stutt- 
gart. Fr. Brodhagihe Buchhandlung 1840. 

©. 66 V. Die Marionetten. 

©. 69 i 

Unter unfern deutjchen Buppenfpielern hat fie) manches uralte 
deutiche Nationaldrama erhalten, das von der eigentlichen Bühne 
bei weiterer Cultur verjchwinden mußte, wie 3. B. Tauft, Genoveva, 
Detavian. Der Eharafter des Satans wird da oft richtiger 
entwicelt und dargeitellt, als in allen Gatehismen und Compen- 
dien, Duartanten und Folianten der alten Dogmatik, und jelbjt 
im Mejftas Klopitods. Unter dem großen Haufen, und bei 
der Sugend ohnehin erregen jolche Buppen oft eine Taujchung, 
wie bei Don Duirote, als die Mohren die Meltfandra verfolgten, 
und wenn die Tänichung auch nicht jo weit geht, day man den 
Degen oder Prügel nimmt, um die Mohren zufammenzuhauen, 
jo dürfen fie dafür auc dem Wuppenjpieler feine vierzig Nealen 
zahlen. Sch jelbit habe fait jechzigiährige Erinnerungen an Die 
Täufhungen jolder Puppen! 

Am raftadter Congreß Flagte der Direktor des Franzöftichen 
Theaters über Abnahme des Zufpruchs, weil alles nad dem 
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Marionettentheater eines gewijfen Geißelbrechts lief, und doc war 
das Wißigjte, was ich von ihm hörte, dat er im Dr. Kauft, wo 
er als Hanswurft auftrat, erzählte, was er alles mit jeinem Herrn 
in der Hölle gejehen habe. „So jah ich auc einen Saal, wo 
viele Leute über glühende Bänfe immer bin und herjteigen 
muften, und das waren die Xeute, die zu Najtadt immer vom 
ichs Streuzerplaß auf den zwölf Streuzer- [70] plak herüber- 
geitiegen find! Man denfe ji) das Gelächter, das zugleich dem 
Unfug einigermaßen abhalf. 

Dr. Kauft wurde weltbefannt vom Teufel geholt, aber dod) 
nur Einmal — aber es wird jchwerli Marionetten geben, wo 
er nicht jährlih von jedem Direktor der Bude ein Dugendmal 
geholt wird, foviel Neiz liegt im diefer jonderbaren Dichtung. 
Aber fönnen wir uns hierüber wundern? Haben ji nicht Die 
berühmteften Männer, Lejfing, Göthe, Klinger, Maler[,) Müller etc. 
mit Kauft und dem Teufel abgegeben, und halten es nicht alle 
Dichter damit, fait wie mit Slttum? Schildern fie eine brennende 
Stadt, muß da nicht Ilion jedesmal von neuem auflodern in 
Feuer und Klammen? — Xeiiing hat nicht Wort gehalten, als 
er jagte: „meinen Kauft holt der Teufel, id) aber will 
Söthe's Fauft holen.” Göthes Taujt wird vielleiht länger 
gelejen werden, als jein Wilhelm Meijter und die Wahlver- 
wandtichaften — vielleicht jelbit länger als der allzu empfind- 
ame Werther etc. 

Der mainzer Goldarbeiter Fuft oder Kauft, der um 
Guttenbergs erhabene Erfindung Berdienjte hat, und mit der 
lateinischen Bibel 1455 begann, wird gewöhnlich mit dem 
Schwarzfünitler Fauft aus Knittlingen in Schwaben verwechjelt, 
der jpäter lebte, und den Mönchen Schuld gegeben, daß fie wegen 
Berluft ihrer Bücherabjchreiberei durch Erfindung der Brefje den 
ganzen Teufelsijpud ausgemalt hätten, wo ihnen Unrecht gejchieht 
— aber die Legende gehört einmal zu den genufßreichiten und 
beliebtejten und nüßlichiten, und man fann Studirende nit auf- 
merfjam genug auf die Moralder Kabel machen, zumalen wenn 
jie ftch unter die Genies zählen, die, wie Spagen und Schwalben an 
die Fenfter, an die Gränzen der Wirklichkeit jtoßen, und darüber 
hinaus flattern wollen, und mit Murren und Mifmuth enden. 
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Der Zauber der Wiljenichaft und der Durjt nad Wahrheit 
entzündet ihr Gehirn, und liefert jte dem Teufel in die Krallen 
— den Zweifeln, woraus Scepticismus, [71] aber nicht 
Stoiciämus hervorgeht, was nur bei wenigen der Fall tft, 
erit in Späteren Jahren, und es ihnen geht wie Göthe's Mephifto- 
pheles jagt: 

Und hätt’ er fic) auch nicht dem Teufel übergeben, 

er müßte do — zu Grunde gehen. 

Mein Marionettenjpieler Geifelbrecht endete feinen aut, 
wie in der Negel der arme Schwarzfünftler endet, Mephijtopheles 
als Hanswurit capitulirt mit dem Gott jey bei uns! der ihn aber 
jeinem Herrn nahihiden will. „Wer bilt du denn?" fragte der 
Teufel. „SH — ih bin ein Najftädter“ (vermuthlich it er 
überall von der Stadt, wo er gerade auftritt). Der Teufel flieht, 
und der Hanswurjt macht feinem verehrlihen Publifum das 
Gompliment: „meine Herren! Sie jehen, der Teufel hat Neipekt 
vor den Naftädtern!” Ein ungeheures Compliment, wenn man 
wußte, wie die franzöfiiche Gejandtichaft mit den zu Naftadt vers 
jammelten Deutjchen umgejprungen ift! aber die Bürger Naftadts 
befanden jic) Ddejto bejjer, und müfjen mit dem XTeufel in 
näherer Befauntichaft geitanden haben, demm fie machten — 
Teufelspreije! 


35% 
1798. Erduin Julius Koch: Compendium der 
Deutschen Literatur -Geschichte Il 


Uompendium der Deutfehen Literatur-Gefchichte von den 
älteften Zeiten bis auf Leflings Tod von Erduin Julius Koch, 
Doctor der Philofophie und Prediger an der Marien-Kirche 
zu Berlin. Zweiter Band. Nebft neuen Zufätzen zu dem 
erften Bande. Berlin, im Verlage der Königl. Realfchul- 
Buchhandlung. Oftermeffe 1798. 

[S: 3] Grundrifs einer Gefchichte der Sprache und Literatur 
der Deutfchen von den älteften Zeiten bis auf Lelfings Tod von 
Erduin Julius Koch, Doctor der Philofophie und Prediger an der 
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Marien-Kirche zu Berlin. Zweiter Band. Nebft neuen Zu- 
([ätzen zu dem erften Bande. Berlin, im Verlage der Königl. 
Realfehul-Buchhandlung. Oftermelfe 1798. 

©. 216 XII. Roman. 

S. 229 XII. 3) Im funfzehnten Jahrhunderte waren 
vorzüglich folgende Romane im Umlaufe: 

S. 237. 

v.) Die Gefchichte des Doctor Fauft gehört als 
Stoff und mündliche Volksfage höchftzu [238] verläfsig. 
und ihrer fchriftlichen Verfalfung nach höchftwahr- 
(eheinlich in das funfzehnte Jahrhundert. Der berühmte Abt 
Tritheim fchildert uns fchon in feinen Epiltolis familiar. a. Jac. 
Spigelio edit. Hagenov. 536 4. lehr umftändlich einen ihm 
gleichzeitigen Wundersmann, Namens Georgius  Sabellieus, 
welcher fich auch Fauftus iunior zu nennen pflegte. Es muls 
alfo damals fchon ein Fauft der ältere bekannt gewelen 
feyn. Die ältefte Grundlage des bekannten Volksromans 
fcheint Georg Rudolph Widemanns Werk von Faults 
Leben und Thaten, Hamb. 599. 2 Th. 4. gewefen zu [eyn. 
Diefer übrigens wenig bekannte Schriftiteller lebte im Anfange 
des fechszehnten Jahrhunderts, f. Orufii Annal. Suev. Part III 
p. 369. Neuere Bearbeitungen: Des Ertzzauberers D. Jo. 
Faufts ärgerliches Leben und Ende vor vielen Jahren 
der böfen Welt zum Schrecken befchrieben von Geo. 
Rud. Widmann, nachgehend vermehrt von Jo. Nik. 
Pfitzer, Nürnb. 726. 8. In diefem Werke, welches fehon im 
(fiebenzehnten Jahrhunderte gefchrieben wurde, (f. Neumanns 
und Kirchners difg. hift. de Fau/to, fol.3. a) beruft fich der 
Verfalfer auf ein altes Autographon, welches er in einer ge- 
wilfen Bibliothek vorgefunden habe. Des durch die ganze 
Weltberuffenen Erz-Schwarz-Künftlers und Zauberers 
D. Johann Faufts mit dem Teufel aufgerichtetes Bünd- 
nils, abentheuerlicher Lebenswandelundmit Schrecken 
genommenes Ende aufs neue überfehen in einer be- 
liebten Kürze zusammengezogen und zum Druck be- 
fördert von einem CÖhriftlich Meynenden, Frkf. Lpz. 
f. a. 8. rep. Braunfchw. Leipz. 730 8. Ein Auszug diefes Aus- 
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zuges befindet sich in Reichards Bibliothek der Romane Th, I, 
S. 81-96. Als Pendant gehört zu diefem Volksmährchen: 
D. Jo. Fauftens Geifterzwang, Paflau. [.a. 8. S. Tentzels 
monatliche Unterr. 1704 S. 746. und des durch feine Zauber- 
kunft bekannten Chriftoph Wageners, weil. Freunde 
Johann [239] Fauftens Leben und Thaten, Berl. 712.8. — 
Schon um das Jahr 1600 dramatifirte ©. Marlowe Faultens 
Gefechichte in Englifcher Sprache; und eine Franzöfifche Ueber- 
fetzung des Deutfchen Romans er[chien Par. 674.12. Cölln712.12. 
Die neuelten Nachbildungen von G. E. Leffing, Mahler 
Müller. Göthe, Klinger, Schreiber find bekannt genug. 
Hülfsmittel über die Gefchichte diefes Romans: Jo. Geo. Neu- 
manns und Chriftian Kirchners di/gwifitio hiltorica de 
Faufto preftigiatore 683. 4. Hiftorifche Remarquen über 
D.Jo. Fauftens Leben nebft andern hierbey ereigneten 
Begebenheiten, auch was [onft von Fauftens Büchern 
ohne Grund ausgeltreuet worden,Zwickau f.a.8.Chriftoph 
August Heumanns Nachricht v. D. Faust, in Haubers 
Bibhioth. magica. St. 27. 8. 184. ff. — Bocks und Baumanns 
Nachrichten im Hannöv. Magaz. 1758. S. 1463— 1470. und 1759 
S. 609—622. Hiftorifch-kritifche Unterfuchung über das Leben 
und die Thaten des Landfahrers D. Jo. Fauft, Lpz. 791. 8. 
Ueber die verfchiedenen Behandlungen diefer Legende f. Journal 
von und für Deutfchland 1792. St. 8. S. 657—672. 
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richten von auswärtigen Bühnen. Zweiter Band. Altona, 1798. 
bey Friedrich Bechtold'). 


') Die zahlreichen Drucdjehler im Driginal diejes Splitters find ab- 
fihtlich unberichtigt gelajfen. D. 9. 
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a) ©. [33] No. 27. Sonnabend, den 29. Septemb. 


Docter Fanft. 
Ein Satanijches Fragment. 

Anmerfung. Der Geijt umjrer Singijpiele, und die Rich» 
tung die der Geijhmad durch fie genommen hat, ijt befannt. Der 
Einjender jah in Hanover im Juni 1798, 3mal den Docter 
Fauft von Dr. Schmieder in Altona bearbeitet, und don Herrn 
I. Walter, in Mufif gejekt. 

Er gejteht, day Ihm ein jolder Neihthum von allerhand 
Zeufeln, Erd, Luft und Teuer Geiltern, Verjenfungen brennenden 
Gegenden, Flaihen und Tiihen, Löwen, Bären, Affen und Fauft- 
Kämpfern, Stieren und Gladiatoren, Wolfen und Lujt- Wagen 
feurigen Noffen und Studenten, Muftfanten und [46] Eremiten, 
naiven Mädchen und alten Weibern etc. noch nicht vorgefommen ift. 

Die Mufif diejer Dper, hat bie und da herrliche Situationen 
und it reich an wahrhaft großen, jchönen und jchauerlichen Ge- 
danfen. Das non plus ultra des teufliihen Spaajes ijt die hier 
beiliegende Scene deren Compofition dem Ionfünftler trefli ges 
lungen ift. Diejfe Scene ift der einzige Spaas der Dper, jie be- 
findet fih im Driginal des Berfaffers nicht, jondern ift von dem 
befannten Schriftiteller und Schaufpieler Hr. Grüner, (damalö bei 
der Hannöveriichen Bühne) eingelegt und verfaft. Der Einjender 
fopirte, fie vermöge jeiner Gejchwindjchreiber Gejchieflichfeit wörtlid) 
bei der Darftellung. Die Dper und dieje Scene ift Manuffript. 

Aft 2. 

©. 3. Wagner fommt mismüthig und abgejpannt gejhlichen 
und fingt. 

Arie. 

Sc habe weder Gut no) Geld 

Koh Ehr und Herrlichfeit der Welt, 

Um länger nit als Hund zu leben 

Will id) mid) der Magie ergeb’n. 

Damit ih höre was die Welt 

Noch Hinten und vorn zujammenhält. — 

[47] Dab ich nicht mehr mit jaurem Schweis 

Zu jagen brauche was ic) nicht weiß 


922 


En 


. er 





358 
1798. Hamburgisch- und Altonaische Theater-Zeitung II 


Seh alle Wirfungsfunft und Saamen 

Und brauc nicht mehr in Wort'n zu fraamen, 

Denn ic) habe weder .etc. (bis hierher Dr. ©.) 

(Er erblift Faujts Bejhwdrungs Bud und Wüns- 
ichelruthe, die er beim Weggehn liegen lies.) 


* * 
* 


Was ijt das! trügen mic meine Augen? Suche! es lebe 
der Zufall! diefer Fojtbare Fund maht mid zum Herrn der 
Geilter. — (Das Bud: die Nuthe füjjend) Heiliger Theo- 
phrajtus Waracelius, Galenus und Hippofrates Divdor und Bum- 
pernatus, St. Marwell und St. Stevinus, Goffelif und Agrippinus, 
jeid dafür gelobt und gebenedeit! Amen — hätt ich bald gejagt, 
in Gwigfeit. Set hängt es ganz von mir ab, ob ich in einem 
Luftballon reifen oder auf einem Adler zur Sonne reiten will! 
ha Meijter Kauft! wenn du deinen treuen Sando Banja, allein 
auf dem jtirmifchen Weltmeer zurüc lafjen wolteft, jo hättejt du 
weniger eiliger einpaden müljen. Ic folge dir, hier ijt mein 
Talisman! friihd — Hand ans Werk! — wenns doc) einmal ge= 
teufelt jein joll, jo wollen wir das ganze Höllen Neid) aus den 
Schlaf rütteln! Mei- [48] jter Urtan und Gonjorten, jollen an 
Ehriltoph Wagner denfen! Gurios! es fomt doc alles im der 
Dber- und Unter-Welt auf die Methode an, jogar die Teufel 
fleben an Rormalitäten! (zieht ein Kreis.) Nun  heiliger 
Tomafius Mesmens und DBlaftus, Itärfe meinen Muth! (er be- 
Ihwört! beim aufichlagen des Buchs jchlägt eine Tlamme 
heraus, wofür er ji) ein wenig verfährt.) 

Singend. Necro aerum cutschinischi captro manta 
Kydrolischi oschantay fatz a la manaductyglo ho — cacasana. 
Uzim — oschim, volpilos. 

Geijter jtimmen in der Tiefe: 

Uha! Seha! Uha! Uhata! Ihaua — laß uns los! 

Wagner. MUha! das ich ein Narı wäre — 

(Singend) Geijter aus der Erde Schoos — Aus den Felfen, 
aus den Klüften, aus den Düften, itschi puri — itschi itschi 
puri — eilt herbei! 

Die Fortjegung fünftig.) 
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b) ©. [49] No. 28. Sonnabend, d. 6. Dftober.) 
SE! 


Docter Fantt. 
Ein Satanijches Fragment. 
(Fortjegung.) 

Sieben jheuslid comiijhe QTeufel erfheinen mit 
Getöje incomijchen Stellungen und Attituden. Wagner 
biegt ji etwas zu jtarf über den Kreis, und erhält von 
dem nächititehenden Geift mit jeiner Kralle eine Art 
Dhrdadtel. 

Wagner. Mas it das für Tlegelei ? 

Ir Geijt. Schreite niht aus diefem Kreife — 

Wagner. Und warum! 

2r Geijt. Zur Höllenfpeife, bift du dann für ung bejtimmt. 

Wagner. Nur gemad) — nicht jo ergrimmt. 

3r Geiflt. Ende! Hordh — es fnift und Fnaft, gräslic) 
heult und jauft der Sturm. 

[60] Alle. Ende ende Erdenwurm jchleus ihn ab, den Satanspaft. 

Wagner. DBerwegne! wart — id) will euch erjt Furanzen 
wie Affen jollt ihr mir wie Ajchenbrödel tanzen (er berührt 
die Geiiter) rund herum mit dem Zauberjtabe, jie ver- 
ändern jhreiend ihre Stellungen, hüpfen über einander 
weg, und formiren teder eine andre comijdhe Attitude. 

Wagner. Haha! friegt man eucd) jo zur Stelle! 

Alle. Beftehl, und wir gehordhen dir mit Blißesjchnelle. 

Wagner Wie nennt man euch im Schwefelbad der Hölle? 

Alle Die Schnelliten! 

Wagner. Und welder unter euch, it denn der Altgejekle! 

Alle. Sch! 

Wagner. Der Allerichnellite frage ih? — 

Alle SH! 

Wagner. Bob Höllenftein und assa fötita jo lügt! 

Alle. DBerworffner! 

Wagner. Höflicher ihr lieben Herren Seifter, bedenft ich bin 

Erjter. ein Wicht! 

[61] Wagner. Du! (dreht ihm) 

Zweiter. ein Narr! 


—— 
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Tter. Zu viel für dich, vielleicht auch noch zu wenig. 

Wagner Du! Ein Heren Menjc bin ich — ein wahrer 
Teufels Meijter! 

Dritter. Du lügit! 

Wagner. Da haft du eind du häkliches Geftcht, (er be= 
rührt den Geift mit der Nuthe der jchreiend jeine 
Stellung ändert) von fieben Lügen jechs, ich jehe Äächte Teufel. 

3ter Geijt. Dein Glaube jtempelt dic zum achten ohne Zweifel! 

Wagırer. Silentium! ih muß euch näher fennen — 

4ter. Das wirjt du einft. 

Wagner. Aha — du meinjt mahl beim Verbrennen! 

dter. Beim Schaun des Schreflichen! 

Alle Cinjt und gewis. 

Wagner. Wie's icheint jo predigt ihr, jtatt des Gehorfams Buffe ? 

ter. Za! den Verftoften. 

Wagner. Sieh — das juht ich nicht in Deinem Ziegen- 
fuffe. Wie jchnell bilt du? 

lter. Du fannjt weit eh’r die Prob’, als eine Antwort 
haben. — 

Wagner. Und du — wie jchnell find deine Gaben? 

[62] 2ter. Sch bin der Pfeil der PBeit! 

Wagner. So geh zu einem Arzt! und Du, du dickes Beeit? 

3ter. Sch bin noch jchneller als die 32 Winde. — 

Wagner. Bah! Das ift nichts und eingejchränft, auch finde 
ih dein Corpusculum zu dit zum Wind-PBrofeffor, Du dort, 
Iheinjt mir von mehr Geidif. — 

4ter. Ich fahre auf den Bebungen des Lichts. 

Wagner. Ein Sternenfchneuzer aljo, weiter nihts. Und Du? 

Ster. So jchnell ala menichlihe Gedanken. 

Wagner. Sit etwas, doch nicht viel! bejonders nicht wenn 
ih Materie und Seele zanfen, und du? 

6ter. Schnell wie des Nädhers Mache. 

Wagner. Du bift ein Narr! leb ich nicht noch und jündige? 
geh Schläfricher, du bit nicht meine Sache. 

‘ter. Nimm mid). 

Wagner. Dih Buflihten? Wie jchnell bift du? Nun 
dummer Teufel fprich. 
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Wagner. Das jagt —— du bijt rein nichts. — 

Tter.: Wie dul 

[63] Wagner. Du Schuft! ich bin dein Herr, der Geijter 
Fürft, und der Spectacel König. Doch made fort, ih hab nicht 
Zeit zu Anthitesen. | 

Tter. (Singend). Ih bin jo ichnell — als wie der 
Uebergang, vom Gutem zum Böjen. 

Wagner. Ich wette darauf du bijt ein Opern-Sänger ie gewejen! 

Doch wie dem fei, 

Di will ich auserlefen. 
(Singend). Du fjollit mein Teufel jeyn, 

Mein Narr, mein Attache 

Der Sehnjucht goldner Sporn 

Der Wünfche Panacee. 
(Sprehend). Hiermit vertrau ich dir 

Die Dfenheizer Würde 

Die Pflichten des Eouriers 

Die Federichwere Bürde 

Des Staats, Finanz und Premier-Minijters 

Das Hof-Spaasmacher Amt, 

Den Nang des erjten Küfters 

Sm Balllal des Gewürhls 

Beim Trunf, und bei der Minne. 

Tter. Zu viel zu viel für meine Teufels Sinne, mir wird 
von Scheitel bis zur Yerje weh. 

Die übrigen 6. (Singend). Und wir find abgedanft! 
uha, io ohweh! 

Wagner. Nichts weniger, aus ganz bejon= [64] dern Gnaden 
will ich) mich ganz und gar mit euch Gejchmeis beladen. 

Alle Hoha! St ho hehe! 

(Springen freudig umher!) 

Wagner. Sezt merft mal auf, ihr tragt mich Hufepaf tedod) 
verbitt id mir iedweden Schabernaf dur iede Negion in Süden 
und in Welten und macht mir jämtlih Spaas. 

Alle. Das fönnen wir am Beiten. 

Wagner. Ihr ruht blos aus, auf fetten Gaun und Triften — 
in Klöftern, Kellerein veriteht ihr mich? 
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Alle. Sa, ia, 

Wagner. Umgaufelt mic mit rojenfarbnen Düften wie feine 
Nafe ie auf diefer Welt fie roh. — Noch eins, vor allen jagt mir 
doch, wie vuf ich euch zum Kommen und zum Gehen? 

ter. Durch eine sKtleinigfeit willft du uns vor dir 
jehen, gleichviel zu welchem Zwef, jo rufit du blos anmapopi- 
kotliboheitelschek, und jollen wir der Erde jchnell entipringen, 
fo darfit du blos entweder jprechen oder fingen schekanapikot 
liboheitel. Nur jei fein Narr, und handle nie jo eitel — Dich 
etwa mit den Teufeln zu laziven — verwecdjelft du den Nuf. — 

Die Übrigen fo fannft du im voraus die Haut mit Del 
einjchmieren. 


c) 


(Die Fortjegung fünftig.) 
©. [65] No. 29. Sonnabend, den 13. Dftober. 
ST 

Docter Fanit. 

Ein Satanijches Fragment. 
(Beiyluf.) 

Wagner. Shr jeyd impertinent, man fan fich ia verjehn. 

Alle. Berjuch es nicht, jonft it's um dich geichehn. 

Wagner. Gilentium! rangirt euch iezt — ich will das Ding 
probiren, ich will euch) wie ein Satan ererciren. — Schek anapi 
kot liboheitel. (Die Geijter entfliehen) Anapopi kat 
liboheitel schek. (Die Geijter fommen.) 

(Er verwirft die Worte zum gehen und fommen 
äufierft jhnell, jo daß die Geijter bald fommen, bald 
gehen no: en ne ji) einigemal mit ihnen.) 

Haha! Er ihr gemerft? Ich laffe nicht mit mir jpaafjen? 

Alle Wärft du nur niht im Kreis, du jollit den Spaas 
wohl lafjen. 

Wagner. Sezt fat mich auf und tragt dur Mond und 
Sterne mid) den Speftafel-Fürft zu Fauften meinem Herrn! und 
fingt dazu ein Chor, von hölliiher Natur, das Major aus E Moll, 
das Minor aus © Dur. 

[78] Die Geijter umtanzen ihn und jingen: 

Chor: 
Aechzen und Klagen 


Dulden und trageı, 
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it jündiger Lohn, 

frächze Vergeltung 

heule zur Meldung 

des Uhus Ton! 
Heila jtebenmal um macht 9, 
Fünfmal drei muß zweimal jeyn — 
jaujt und brauft, und jhnurrt und dreht, 
bis der Todtenvogel fräht — 
bald find wir an Stell und Ort 
buch durh Schlifer Schlafer fort. 

Zwei Geifter fallen Wagner auf die Schultern und 
tragen ihn aufrecht jingend. Die übrigen viere huffen 
fih einander auf, reiten einmal die Nunde um die 
Bühne, und jo mit dem Schlus des Chors davon. 
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Allgemeiner Litterarischer Anzeiger, Oder: Annalen Der 
Gesammten Litteratur Für Die Geschwinde Bekanntmachung 
Verschiedener Nachrichten Aus Dem Gebiete Der Gelehrsamkeit 
Und Kunst. Vierter Band. Enthaltend Die Monate Januar 
bis December 1799. Oder: 204 Ordentliche Nummern Und 
55 Beilagen. Leipzig, Bei Roch Und Weigel, Und In Der 
Kurfürstlich-Sächsischen Zeitungs-Expedition. 

Inhaltsanzeige Des Monats December 1799. Nummer 201. 

Noch Etwas über den berüchtigten @. S. Faust; von 
Veesenmeyer 2029— 2031 

Sp. 2025/26 Nr. 201. Allgemeiner Litterarischer Anzeiger. 
Montags, am 23. December 1799. 

Sp. 2029. 

Noch Etwas über den berüchtigten Dr. Georg. Sabellicus 
Faust. 

Nach den Untersuchungen über diesen Cagliostro seiner 
Zeit, die Joh. Geo. Neumann in seiner disquis. histor. de 
Fausto praestigiatore. Witeb. 1693. 4. wieder aufge- [2030] 
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legt 1743... Chph. Aug. Heumann in Dr. Eberh. Dan. 
Hauber’s Biblioth. Magica’ P. XX VII, p. 154—204, und in 
Miscellan. Nov. Lips. Vol. II. Part. I, p. 122f. und M. Ion. 
Friedr. Köhler in seiner Historisch kritischen Untersuchung 
über das Leben und .die Thaten des als Schwarzkünstler ver- 
schrieenen Landfahrers, Dr. Joh. Faust's. Leipzig. 1791. gr. 8. 
angestellt haben, möchte es übertlülsig scheinen, noch weiter 
ein Wort über ihn zu verlieren. Allein, wenn sich neue Zeug- 
nisse seiner Existenz als Mensch auffinden lassen, die von 
Männern. herrühren, welche ihn sahen, und That Sachen von 
ihm erzählen, die so ziemlich verrathen, in welchen Fällen 
er seine magische Kraft erprobte; so verdienen sie doch wohl 
ins Andenken gebracht zu werden. 

Zuerst trete Conrad Mutianus auf, den Luther Virum 
delicatissimae eruditionis nennt. Dieser sah den Dr. Faust zu 
Erfurt, hörte seine Schnurren an, und urtheilte darüber, wie 
noch jetzt jeder Vernünftige darüber urtheilen würde Er 
schreibt an seinen Freund Heinrich Urbanus V. Nonas Octobris 
(vermuthlich soll diefs der 7. Oetobr. sein) 1513: Venit octavo 
abhine die (also am 30. Sept.) quidam Chiromanticus Erphurdiam, 
nomine Georgius Faustus, Helmitheus Hedebergensis (diels 
verstehe ich nicht), merus ostentator et fatuus. Ejus et om- 
nium divinaculorum vana est professio, et talis physiognomia 
levior typula. Rudes admirantur. In eum theologi insurgant, 
non conficiant philosophum Capnionem. Ego audivi garrientem 
in hospitio. Non castigavi jactantiam. Quid aliena insania 
ad me?*) In Erfurt nannte sich also der Betrüger @eor,/, wie 
ihn auch Trittheim nennt, da er sonst Johannes hiels, wie 
wenigstens Melanchthon ihn nennt. Einem Manne, wie Mutian, 
konnte der Charletan nicht Sand in die Augen streuen, nur 
die Einfältigen konnten seine Blendwerke anstaunen; und 
freilich hätten die Theologen hier einen Gegenstand gehabt, 


*) Der Brief steht in Tenizel’s Supplement. I. historiae Gothanae. 
p. 95. Dieses Supplement enthält lauter Briefe von und an Mutian. 
Schade, dafs diese Briefe nicht alle, und selbst die aufgenommenen nicht 
ganz abgedruckt sind. 
Veesenmeyer. 
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gegen den sie zu ihrer gröfsern Ehre sich hätten aufmachen 
sollen, als da sie gegen Reuchlin aufstanden, der eine, freilich 
ihnen, neue Sprache aufbrachte, und noch eine andere ein- 
führen wollte, durch die man sicher ein Jude wird, wie einer 
von ihnen sich ausdrückte. 


Der andere Zeuge ist Joh. Gast, der in seinen Sermonibus 
Convivalibus, Tom. II., p. 280 ff.**) Folgendes erzählt: De 
Fausto Neceromantico.  Divertitur sub noctem in coenobium 
quoddam valde dives, pernoctaturus illie. Fraterculus apponit 
illi vile vinum, pendulum et nihil gratiae habens. Rogat 
Faustus, ut ex vase altero hauriat melius vinum, quod nobilibus 
dare consueverat. Fraterculus mox dixit: Clavem non habeo, 
Prior dormit, quem exsuscitare piaculum est. Faustus inguit: 
Olaves jacent in angulo, has accipe, et vas illud ad sinistrum 
latus aperi, et [2031] adfer mihi potum. Fraterculus renuit, 
sibi non esse commissum a Priori aliud vinum hospitibus pro- 
ponere. Faustus üs auditis iratus dixit: Videbis brevi 
momento mira, inhospitalis fratereule. Abit summo mane 
insalutato hospite, ira accensus, ac immisit satanam quendam 
Furibundum, die nocteque in eoenobio perstrepentem, omnia 
moventem tam inecclesia, quam in ipsis habitationibus monachorum 
adeo, ut quietem nullam habere possint, quodeungue negotium 
attentarent. Tandem deliberarunt, an coenobium esset relin- 
quendum, aut omnino pereundum. FPalatino itaque seripserunt 
de infortunio illo, quo tenebantur. Qui coenobium in suam 
recepit defensionem, abjectis monachis, quibus alimenta praestat 
in singulos annos, religua sibi servat. Ajunt quidam, et si 
adhuc hodie monachi coenobium intrent, tantas turbationes fieri, 
ut quietem incolentes habere non possint. Hoc novit satan in- 
stituere. 

Aliud de Fausto exemplum. 

Basileae cum illo coenatus sum in collegio magno, qui 
varii generis aves, nescio ubi, emerat, aut quis dederat, cum 
hoe temporis nullae venderentur, coquo ad assandum praebuerat, 


**) Ich besitze nur 2 Theile. Den ersten, Basel 1549. Den zweiten, 
Basel, 1548. 8. Veesenmeyer. 
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quales etiam ego numquam in nostris regionibus viderim. 
Canem secum ducebat et equum, Satanas fuisse reor, qui ad 
omnia erant parati exsequenda. Canem aliquando servi formam 
assımere, et esculenta adferre, quidam mihi dixere. Atqui miser 
deplorandum finem sortitus est, nam a Satana suffocatus, eujus 
cadaver in feretro facie ad terram perpetuo spectans, etsi quin- 
quies in tergum verteretur. Dominus eustodiat nos, ne Satanae 
mancipia fiamus. 

So treuherzig erzählt Gast, was er gesehen, und was 
er von Andern gehört hatte. Indessen erhellet aus diesen 
beiden Anekdoten, dals der LandStreicher sich gern gut 
fütterte. Ehrlich wars doch, dafs er in Basel seine Vögel, 
die er speisen wollte, mitbrachte. Die Anekdote von dem 
abgerichteten Hunde ist aber vollends schön, und wirklich 
that der Hund mehr, als dafs er nur die Gestalt eines Be- 
dienten annahm. Denn Efswaaren mausen und seinem Herrn 
zuschleppen, gehört doch nicht in die Incumbenz eines Be- 
dienten bei einem ehrlichen Herrn. Und gewifs war der 
Palatinus — der KurFürst oder ein PfalzGraf? nicht unzu- 
frieden, dafs Faust so wohlfeilen Kaufs, für die blofse Atzung 
der Mönche ihm ein reiches Kloster in Schutz verschafft hatte. 
Dafls er einen so verdächtigen Hund bei sich geführt, sagt 
auch Melanchthon oder Manlius. Aber von dem Pferde, das 
er auch für seine Betrügereien abgerichtet hatte, weils nur 
Gast etwas. In Basel speiste Gast mit Faust’en vermuthlich 
1525, denn in der Dedikation des 2. Theils der Sermon. 
Convivel. an Dr. Conr. Humpracht erwähnt er, dafs er mit 
diesem seinen Gönner bei dem bekannten Basler BuchDrucker 
Adam Petri logirt, der ihm in den kläglichen Zeiten des 
BauernAufruhrs aufserordentlich viel Gutes gethan habe. 

Ulm Veesenmeyer. 
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Buchhändler auf dem Gens. d’armenmarfte, neben der Xotterie- 
direftion, dem Ihurm. gegenüber. 

©. 85 

Terfaleon, der ein jo großes Aufjehen auf unjrer. Bühne 
gemacht hat, ein Aufjehen, das er gar. nicht verdient und das er 
auch nie gemacht haben würde, wen jeinen arımjeligen Zaubereien 
nicht der Zauber der Muftf zu Hülfe gefommen wäre; Terfaleon 
erinnert ung an unjern alten, mit Unvecdht vergejjenen und von 
der Bühne verbannten Doftor Kauft. -Sezt oder. nie ift es Zeit 
ihm eine Stelle wieder einzuräus [56] men, die leer ift ‚oder. Die 
— no. Schlimmer als leer — Terfaleons, Königinnen der Nacht 
und dergleichen eingenommen haben. Welche große Wirfung 
machte er jonjt und welche müßte er jezt erjt, unterjtüzt und 
gehoben von Ffraftvoller, glänzender Mufif, machen? Keins unter 
unjern ältejten Stücden war beliebter als der Doftor Fauft, es 


hat eine Menge Szenen, die ein Shafejpeariches Genie verrathen. 


Befanntlic) hat Yeifing Dies Süjet von neuem zu. bearbeiten 
verjucht, aber leider! nicht vollendet. 

Indem Theil jeiner Schriften, der. den theatraliiihen, Tace 
laß enthält, und in en eriten Theil der Yitteraturbriefe befindet 
fi, eine merfwürdige, Szene aus diefem Doftor Yauft.. ‚Leijings, 


Schriften. werden wenig und die Litteraturbriefe fajt..gar nicht I 


mehr gelejen und wir: machen vielleicht manchen unjrer, Zejer ein. 
Vergnügen, wenn: wir ihnen diefe Szene, wo Yaujt den jchnelleten, 
Getjt der Hölle zu jeiner Bedienung verlangt, ganz mittheilen. 

[87] ı.: Faust und fieben Geititer. 

Fauft. Ihr jeid die jchnellejten Geijter der Hölle? 

Die Geijter alle Wir. 

Faujft. Seid ihr.alle fieben gleich) schnell? 

Die Geiiter alle. Nein. 

Fauft. .Und welcher von euch ift der schnelleite? 

Die Geijter alle. Der bin ih! 

Fauft. Ein Wunder! da unter fieben Teufeln jechs Lügner 
find. — Sch muß euch näher fennen lernen. 

Der erite Geift. Das wirft du! Einft! 

Fsauft Einjt? Wie meinit du das? Predigen die Teufel 
auh Bupe? 
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Der erite Geijt. Sa wohl, den Berjtocdten. — Aber halte 
ung nicht auf. 

Faust. Wie heiffejt du? und wie fchnell bit du? 

Der erite Geift. Du fönntejit eher eine Probe, als eine 
Antwort haben. 

[55] Fauft. Nun wohl. Sie her, was made ich? 

Der erjte Geift. Du fährt mit deinem Finger jchnell 
durch) die Flamme des Lichts. 

Faust. Und verbrenne mich niht. So gehe auch du und 
fahre jtebenmal eben jo jchnell durch die Klanımen der Hölle und 


perbrenne dich nicht. — Du verjtummjt? Du bleibit? — So 
prahlen auch die Teufel? Sa, ja; feine Sünde ilt jo Flein, dah 
ihr fie euch nehmen ließet. — Zweiter, wie heifjejt du? 


Der zweite Geijlt. Chil; das ijt eurer langweiligen 
Sprache: Pfeil der Belt. 

Fauft. Und wie fchnell biit du? 

Der zweite Geijt. Denfjt du, day ich meinen Namen 


vergebens führe? — Wie die Pfeile der Belt. 
Fauft. Nun jo geh, und diene einem Arzte! Für mid) 
bilt du zu langjam. — Du dritter, wie heifjeit du? 


Der dritte Geiit. Ich heiffe Dilla; denn mic, tragen Die 
Flügel der Winde. 

[59] Fauft. Und du vierter? 

Der vierte Geijt. Mein Name ift Sutta, denn ich fahre 
auf den Strahlen des Lichts. 

Fauit. D ihr, deren Schnelligkeit in endlichen Zahlen aus- 
zudrücen, ihr Elenden. 

Der fünfte Geijit. Wünrdige fie deines Ummwillens nicht. 
Sie jind nur Satans Boten in der Körperwelt. Wir find es in 
der Welt der Geifter; uns wirt du jchneller finden. 

Faust. Und wie jchnell bift du? 

Der fünfte Geift. So jchnell als die Gedanfen Des 
Menjchen. 

Fauft. Das ift etwas! — Aber nicht immer find die Ge- 
danfen des Menjchen jchnell. Niht da, wenn Wahrheit umd 
Tugend fie auffordern. Wie träge find fie alsdann? — Du 
fannjt schnell jein, wenn du jchnell fein willit; aber wer fteht 
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mir dafür, daß du e3 allezeit willit. Nein, dir werde ich jo 
wenig trauen, als ich mir jelbjit häzte trauen jollen. Ah! — 
(zum fechiten Geiite.) Sage du, wie jchnell bit du? 

[90] Der jedhite Geijt. So jchnell, als die Rache des 
Näcers. 

Tauft. Des Nächers? welhes Näcders? 

Der jedjite Geijt. Des Gewaltigen, des Schreflichen, der 
ih allein die Nache vorbehielt, weil ihn die Mache vergnügte. — 

Fauft Teufel! du läfterit, denn ich jehe, du zitterft. — 
Schnell, jagt du, wie die Nache des — bald hätte ich ihn ge= 
nannt! Nein, er werde nicht unter uns genannt! — Schnell 
wäre feine Nahe? Schnell? — Und id) lebe noh? Und id 
jündige no? — 

Der jehite Geift. Da er dih noch fündigen läßt, ift 
Ihon Mache! 

Fauft. Und daß ein Teufel mich diejes lehren muß! — 
Aber doc erit heute! Nein, feine Nahe ift nicht Schnell, und 
wenn dit nicht jchneller bift als jeine Nache, jo geh nur. — 
zum fiebenten Geift.) Wie jchnell bit du? 

Der fiebente Geijt. Unzuvergnügender Sterblide, wo 
auch ich Dir nicht jchnell genug bin — — 

[91] Fauft. So fage, wie jchnell? 

Der fiebente Geift. Nicht mehr und nicht weniger, ald 
der Übergang vom Guten zum Böfen. — 

Fauft. Hal du bift mein Teufel! So fchnell als der 


Übergang vom Guten zum Böjen! — Sa, der it jchnell; 
ihmeller ijt nichts als der! — Weg von hier, ihr Schneden des 


Drfus! Weg! — Als der Übergang vom Guten zum Böfen! 
SH habe es erfahren, wie jchnell er ift! Sch habe es erfahren! 
La. 00. 

Wie viele Stücke haben wir wohl, worinn Scenen von ähn- 
ihem Gehalte find, worin eine foldhe Kühnheit und Tülle der 
Gedanfen herriht? Ein folches Stük nun in eine heroijche, 
oder, wein man lieber will, heroijchefomifche Dper umgejhaft und 
von einem zweiten Mozart, der fich freilich erjt finden müßte, in 
Mufif gefekt, mitfte von allgemeiner, großer, durd nichts unter- 
brochener oder gejtöhrter Wirkung jein und dem Gejhmad an den 
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Don Suans und Zauberflöten, die auf der eis [92] nen Seite alles 
wieder meh, was fie auf der andern geben, eine gefährliche 
Wunde jchlagen. Zwar würde dadurd die Neigung zum Wunder: 
baren und Abentheuerlichen noch mehr angefenert und unterhalten 
werden, aber dieje Neigung ijt zu jehr in der Natur des menfch- 
lihen Herzens gegründet, als dag man fie jemals wird vertilgen 
fönnen und, aufrichtig gejtanden, würde und, mit ihr, eine 
Duelle vieler unfrer Schönjten Genüffe genommen werden. Man 
gebe ihr eine würdige Nahrung, man täufche und mit aller Teier- 
lichfeit des Wunderbaren, wir bringen eine willige Bhantafie und 
ein Herz mit, das fich gerne täufchen läßt. 
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Schildereien aus Tirol von Ignaz Q. Zingerle. Innsbrud. 
Verlag der Wagnerjchen Uiniverfitäts-Buchhandlung. 1877. 

©. 48 

Eines der intereffantejten TIhemate, das Dargejtellt wurde, 
war die Sage von Dr. Kauft. Mir liegt das Manufeript vor 
und ich erlaube mir, ausführlicher auf diejes Drama einzugehen, 
das im PBuppenjpiele, in Göthe'8 großartigiter Dihtung und in 
anderen jo bedeutende Gegenftüce hat. Die leider unvolljtändige 
Handichrift, Die aus den neunziger Sahren jtamımt, nennt am 
Schlufjfe folgendes „Berjonale’: Schußgeift, Irrgetiit, Raphael, 
Fauftus, Meftitofalus, 2 Teufel, Vater, Mutter, meretrix, Hans- 
wurft, 2 „‚Miliziaich”, Herzog aus Parma, dejjen Diener. Schon 
dies Perjonenverzeichnig jtimmt nicht zu dem viel reichhaltigeren 
des Bırppenjpieles und zeigt, daß unjer Dichter ziemlic) jelbititändig 
gearbeitet habe. Unjer Fragment begimmt mit dem DVertrage des 
Fauft mit Mephiito. — Fauft verlangt, daß der Geijt ihn vier- 
undzwanzig Jahre diene, worauf Mephilto antwortet: 

„ech, Fauite, diejes ift eine halbe Ewigfeit, — 

Sedo wir haben hier nicht lange einen Streit. 

Du must den Willen mir und meines Fürjt's gewähren — 
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Du darfit — — noch waihen Dein Geficht, 

Auch in ein geiftlichs G’fchrei Dich) wagen niemals nicht. 

Alsdann it der Accord mit uns gemacht beifammen. 

Hier haft Du meine Hand, ich rei] zu Plutons Ylammen. 

Und in. ein Augenwinf werd ich zugegen jein, 

Sobald Du mid) verlangjt. Glaub denen Worten mein.“ 

Faust jubelt num auf: 

„Run, Faufte, triumphire! Du bijt jest jchon gewonnen. 

Du bejiegeit alle Welt jammt Sternen, Mond und Sonnen. 
[49] Iett gibjt Unterhalt auch deinen Elteren, 

Die Du im armen Stand bald wirjt vergnügt ernähren.“ — 

(Fauit ab.) 

Die folgende Scene führt uns FSauit's Eltern vor. Der 
jchwer befümmerte Bater Drfanus Fflagt jeiner Frau die Eorge, 
die ihn jeines Sohnes wegen quält, denn ein Dijteres Traume 
geficht zeigte ihm den Höllenbund des Kauft und defjen Berdanm- 
ni vor Gottes jtrengitem Gerichte an. Er mahnt jeine Frau, 
für den irregeführten Sohn zu beten, damit er den Klauen der 
Hölle entriffen werde. Victoria — jo heift Faujt's Mutter — 
erwidert: 

„AU Weisheit ev bejttt nur auf dem Simmelsthraun. 
Fauftus der haltet fih an unjver lieben raum, 

Die er von Jugend auf geliebet hat mit Freuden, 
Bon diejer wird er fih ja feineswegs fortiheiden.” 

Sie jeßt ihre Hoffnung auf die Fürbitte und den Schuß der 
Gottesmutter. Da naht Kauft, doch nicht mehr der alte blühende, 
heitere Süngling. Sein rojenfarbener Mund ijt blak, welf und 
fahl jein Angeficht, von jeiner Stirne it der Frohfinn entwichen. 
Bejorgt fragt ihn die Mutter um jein Befinden. Er antwortet, 
man jolle ihn nicht nad) Stand und Ergehen befragen. Er fönne 
jeßt den armen Eltern helfen. und ihnen all das Gute, das fie 
ihm von der Stunde der Geburt an evwiejen haben, reichlich ver- 
gelten. Er ruft den Kammterjunfersund befiehlt ihm, Wein zu 
holen und den lieben Eltern einen Schmaus zu bereiten. Victoria 
beruhigt ji) num, wird aber [50] neuerdings erjchredit durd) den 
Anblick des Mephijtopheles: 

„Der Himmel wird es jelbit am allerbejten jchiefen! — 
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Do was muß ich hier bei diefem Junfer erblicen! 
Ein’n Geiffuß zeiget er. — Die ift fein vecht Geftalt.” 
Der Vater tröftet fi aber mit der Weisheit feines Sohnes. 
— Der 5. Auftritt bejteht aus einem Monologe des Schirmgetites 
Raphael. Er wil’s noch einmal verjuchen, Sauft zu retten und 
ihn den Schlingen der Hölle zu entreigen. — Su der folgenden 
Scene fommen Maphael, Mephiltopheles, Kauft und Drfanus vor. 
Sauft barjcht den unwillfommenen Engel an: 
„Derwegner, jage an, was juchelt Du bei mir? 
Nur gleich geiteh! es ein, jonjt folgt ein: Kort mit Dir! —" 
Japhael erwidert, jein Hirt habe ein Schaf verloren, Dies 
juche er, um es zur Erde zurüdzuführen. FYauft erfennt, daß 
aphael ein Schirmgeit fei, erflärt aber, er wolle jegt jeinen Be- 
gierden folgen und die Welt gemiegen. Im vierumdzwanzig 
Sahren fönne er ja noch lange jeinen Sinn ändern. Er ruft den 
Mephiitopheles und gibt ihm den Befehl, die Geliebte „Meretrix“ 
zu bringen. Sie ericheint und geiteht dem Fauft ihre Liebe: 
„eh, Fauite, Liebjter mein! mein Herze liebte Dich, 
Du bit mein Troft und Freud, Du bift mein anders Ic. 
sch liebte Di ja vet vom Grunde meines Herzen. 
Du flammtejt in meinem Stun die airgjte (?) Sunmen- 
ferzen. 
Du bijt der Einzige, der mich bejtßet hat, 
Dur bift die Duell der Nuhe, Du meines Herzens Statt. 
[51] Eo fomme, jhönfter Schat, Du Liebe meines Yeben, 
Ih werd’ Dir diefer Zeit Troft und mein Liebe geben.” 
Sie gehen ab. Mephiitopheles jubelt, dat Alles nach feinem 
Willen geht, und bejchließt, feinen Herrn nad) Parma zu bringen. 
Es folgt nun das erite „Zwilchenfpiel“, in welchem Hans 
Wurzelframer als Soldat mit zwei „Milizoten“ auftritt. Er be- 
ginnt: 
„Boß, Butter, Brot und Käs, poß Nettih, Nueben, Nahnen! 
Boß, Zwiefel, Nocden und Blenten, das macht uns Bauern zahnen! 
Voß, Zwiefel, Kraut Salat! Mein Eid, das iit a Leben! 
Pos, freig (2) du Mebkgerhund, was wirjt du noch anheben! 
Sit heint der dritte Tag, dat ich geheirajpelt han 
Ein unvergleihlihs Menich, das ichs nit jagen fann.” 
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Doh plagt ihn bei allem Glüf jhon die Eiferfudht. Er 
wagt es nicht, jein Weib Jemandem zu zeigen. Sie it zu Böls 
geboren, und das Paar paft zujammen, wie Yauft ımd Auge, 
und wel ein ip droht dem jeligen Flitterwochen! 

„Und ikt, o haushodhs Kreuz! jollt id ins Feld marichieren 
Und vor das Baterland den Icharpfen Sabel führen! — 
Mein Weib, die gflidte Haut thet ihr ein Kropf auffingen, 
Wenn fie ihn nicht zuvor fönnt über d’ Achjel Ichwingen.“ 

Kührend Hans jo Flagt, Fommen zwei „Miltzoten mit harpfem 
Gewehr und PBatrontaihen‘. Der erite ruft: 

„Dalt, Bauer, jonjt brennt man los. 
Pos, Hagel, Bliß und Donner!” 

Der erihredte Hans erflärt, dag er auch zur Miliz gehöre. 
Da ändern fie ihren Ton und fragen ihn, ob er ihnen ein gutes 
Duartier und „jaubres [52] Bett“ verichaffen fönnte, „Sa wohl,“ 
erwidert Hans, beim Ejel im Stall würden fie gut und warm 
ihlafen. Auf die Frage, ob er ihnen Nindfleiich vorjegen Fönnte, 
macht er den Worichlag, aljogleic) den alten Rommel zu jhlagen: 

„Der hat gewiß ein Fleiih, das mohrift von der Welt, 
Dat, wenn mans beifen will, der Kopf in die Mauern jchnellt.” 

In ähnlicher oft derber Weife jpinnt ji) der Dialog weiter. 

Der zweite Aft beginnt mit einem Wechjelgefange zwijchen 
dem Schuß und Irrgeilte. Im eriten Auftritte erfcheinen Ernft, 


Herzog von Parma, Fauft und jein Diener Mephiitopholus in 


einem Saale. Fauft läßt auf des Herzogs Befehl Goliath, Judith, 
Lazarııs erjcheinen (vergl. Buppenipiel in Simrods Volfsbüchern IV., 
©. 190). Da entfährt dem ftaunenden Herzog das Wort: „Dies 
ift ein Kunft der Hölle” und Fauft hält „zornig“ dem Fürften 
jeine Unmadt vor: 

„Sebiethe Deinem Land nur wider mid ein Streit, 

Geh wage ein Duell und jtehe mir zur Seit! 

sh fürchte Alles nicht, Did und Dein ganze Macht. 

Du und Dein Parlament von mir nur wird verladjt.“ — 

Fauft fliegt mit Mephiitopholus fort. Der Herzog erwacht 


aus jeiner Betäubung und ruft einen Diener, dem er jeine Angjt 


flagt. Dann bereut er, daß er im fündhafter Neugierde den 
Zauberer verjichrieben habe: 
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„Sa, ich erfenne jeßt, wie jehr ich hab gefehlt, 
Do Gott verzeih es mir, Du Schöpfer diefer Welt! 
Du bift der wahre Gott, Dein Allmacht ift zu preifen, 
Du Fannjt all Zauberfunft zu Stuf und Trümmer reißen. 
[53] Bedienter fomm mit mir, hüt mich vor Zaubernoth, 
Und noc) jo lang ich leb, will ich dienen meinem Gott.“ 
In der dritten Scene finden wir Drfanıs und Piftorie. 
Dem Vater gefällt das jchöne, gute Leben. Doc erichredt ihn 
der Gedanke, dat jein Sohn der Hölle jett gebiete und jpäter in 
alle Ewigkeit ihr dienen müfje Er fleht den Himmel um Nettung 
jeines Sohnes an. Die Mutter ermahnt ihren Gatten, dies Herze- 
leid zu vergejjen. — Der 4. Auftritt führt uns den Hanswurft 
im Gejpräcde mit Mephiftopholus vor. Griterer möchte gerne 
in Jauft's Dient treten umd erjucht den Diener um ein günjtiges 
Vorwort bei dem Herr. Mephiitopholus entgegnet, wenn er 
jein werden wolle, jo werde er alle Wifjenfchaft und Fauft's Künfte 
empfangen. Der Hanswurft will aber feinen blinden Handel 
Ihliegen und fragt Mephifto, wer er fei? Diejer gibt fih für 
einen lang vertriebenen Fürjten aus „Engelland” aus und ver- 
jpricht dem Hanswurft die Kumnjt zu lehren, Mänje, Natten und 
Affen zu mahen. Dieje Kumft gefällt dem Hans, er ahnt aber, 
dag Mephijtopholus der Teufel jei. Diejer gejteht es zu. Num 
will unjer Hans nichts mehr davon wifjen. 
„Na, na, i bleib a jo, und Du nur Teufel bleibe! 
Die Höll it viel zu heif. Man thut aim Pech eingießen. 
Geh nur, ich will niht mehr von Deinen Künften wifjen.” 
Mephiitopholus will aber fein Dpfer nicht mehr freilaffen 
und droht, ihn auf allen Wegen und Stegen zu verfolgen. Hand 
geht zitternd ab. — Kauft tritt [54] nun auf und fragt den Me- 
phijtopholus, wer im Zimmer gewejen jei. Mephiftopholus ant- 
wortet: „ein alberner Narr”, der Wiffenjchaft lernen möchte. Fauft 
zeigt fi nicht abgeneigt, ihn in die Lehre zu nehmen. Da naht 
Raphael der Schirmgeijt. Mephiitopholus zieht fi zurüd. Bes 
merfenswerth it, dag Fauft nun an Befreiung aus den höllifchen 
Schlingen denft: 
„er weiß, ob diejer Geift mich nicht befreien fan? 
Dod no tit feine Zeit. — Wohlan ich hör ihn an.” 
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Japhael mahnt ihn zur Nüdfehr und erinnert ihn an jein 
früheres Yeben: 
„cd, Faufte, geh in Dich! thue meine Bitt’ ‚gewähren, 
Betradıt Dein Stand zuvor, wie Du gewefen bit. 
Du warjt ein Gottesmann, Du warjt ein guter Chrift, 
Du legtejt uns die Tert von Gott und heil’ger Schrift, 
Du warjt wie ein Prophet dor Gottes Angeficht. 
Sag, was bradt Did) dazu, als Deine Buhlerin ? 
Durch die jekteft Gott bei Seit, gabjt Dich der Schwarzfunit hin.” 
Er forderte ihn auf, bei dem Leiden und dem Tode Chrifti, 
bei den Qualen der Hölle, der Zauberei zu entjagen und umzu= 
fehren. — 
Fauft ift tief erichüttert. ES wirbeln feine Gedanfen, ihn 
zieht die Gnade an. Er jelbjt ruft jich zu: 
„D, Baufte! geh in Dich, weil Du noch gute Zeit. — 
Du fteheit jonnenklar, dag Gott Dich hat berufen, 
Und Dich noch heben will zu höchiten Ehrenftufen.” -— 
Allein da Ffonmt Meephiitopholus und Ipricht ihm zu, Die 
trüben Bhantaften wegzublajen und die heitere Yuft des Lebens 
in vollen Zügen zu gentegen. Was [55] Du winjcheit und be- 
fiehlit, Alles, Alles wird Dir gewährt. Da fordert Tauft von 
ihm, daß er ihm jenen Gott male, der am Kreuzholz; für Die 
jündhafte Meenjchheit gehangen ift, mit dem Dlatte und der ne 
Ihrift am Streuze — und fein Binjelftrich dürfe fehlen. Daran 
bricht die Kunft des Teufels. Er will eher den Baft und fein 
Dpfer fahren lafjfen, als diejfe Aufgabe löfen. Do im ent- 
Iheidenden Augenblide tritt die geliebte Meretrir auf, die Tauft 
umjonjt mit allen Meizen und Lodungen der Liebe umzujtimmen 
juht. Er will allein fein. Bald fommt der Water, den Sorge 
und Kummer zu jeinem Sohne führen: 
„Ss weiß nicht, wie mir tft, mein Faufte, liebfter Sohn! 
Daf ich bei Tag und Nacht Feine Nuhe finden fann. 
Wo immer ich hin gehe, wo immer ich Hin tech, 
Steht mir ein Drad) im Wege, wie er verichlinget Dich. 
&3 Ddattert in mir Alles, es zittern alle Glieder. 
Es jinft die Hoffnung all mit meinem Muth darnieder.” 
Er fordert den Sohn auf, ihm Alles zu befennen. WBielleicht 
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fönne man Durch Gebet bei Gott nocd) Etwas erreihen. Die Nede 
des befiimmerten Waters bewegt tief den vingenden FJaujt. Mit 
den Worten: 

„Sa, beten fannjt Du jhon, doc) leider viel zu Ipat, 

Sc gehe nun von Dir; in einer furzen Zeit 

Da wirt Du jehen mid in heiger Ewigfeit“ 
jtürzt er verzweifelnd zur Ihüre hinaus. Zermalmt jteht der Vater da. 
Auch er möchte verzweifeln, er verwünjcht den Geburtstag‘ feines 
Sohnes. Endlich Fayt er fi und jucht Troft und Hilfe im Gebet. 

Sun folgenden Auftritte wendet jih Mephiitopholus [56] an 
Lueifer und jeine Gejellen um Math und Hilfe Pluto macht ih 
Vorwürfe und befiehlt, den Nazarener auf dem Calvarienberge 
durch ein Blendwerf dem Jauft vorzuführen. | 

Der dritte, Aft beginnt wieder mit einem Wechjelgejange 
zwilhen dem Jrr= und Schirmgeifte. Im eriten Auftritte bringt 
der ergrimmte Mephijtopholus jeinem Herın das gewünjchte Bild, 
droht ihm aber, day er heute noch in der Hölle jeinen Weberntuth 
büßen werde. Mephijtopholus tritt ab. Faujt jieht den nahen 
Untergang, denn die geit der Gnade hat ev verfäumt. Irüb und 
ichwer ijt jein Herz. Selbjt der blaue Himmel jcheint ihm von 
Wolkenflor umzogen. „Wie Fonnte ich einjt mit meiner Weisheit 
pochen?!“ ruft er verzweifelnd aus. Da flopft Semand an die 
Ihüre. Es tft der Hanswurft. Der treue, Iuftige Diener ahnt 
die Noth feines Herrn umd möchte ihm helfen. Er heißt den 
Fauft jic) verbergen, indeß wolle er mit dem Teufel ftreiten. Fauft 
folgt. dem Nathe, und es beginnt das „Zwilchengipiel.” 

Hansw.: „Set, Kerl! fomm mir her und zahl mir .gleic) 

eis ein Bier, | 

Sonft jhwör id Dir,, Du bringft fein ganzes Glied 

% auge Bien, 

Meph.: „VW Wohlanı, jo wehre Did! - 

Der Wortwechjel zwiichen dem feigen und Ben ere: Hand- 
wurft und dem Mephiitopholus ift ganz geeignet, die Yachluft des 
Publiftums rege zu halten. Hans prahlt mit feinem Gewehre, das 
Sfanderbeg geführt, und womit St. Michael die abtrimnigen 
Engel [57] zum Teufel gejagt habe. Als aber Mephijtopholus 
jagt: „Gib Acht, jekt Ttop ich zu erwidert Hans: 
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„Nlein nur nicht auf mid; 
Denn wenn ic Schon ein Held, jo fürcdt ic) do die Stich.” 

Meph.: „Es muß geraufet fein. —" 

Hansmw.: „So jei'8 in Gottes Namen! 

Doh Du bleib dorten jtehen, jonjt fommen wir 
zu nah zufammen.* — 

Plöglic) bemerft Hans, dak das von Mephiftopholus ge- 
brachte Chriftusbild verjhwunden je. Da jchleiht er fi) fort, 
um Tauft zu juchen. Im folgenden Auftritte ringt der durd) die 
Bitten feines Waters erichütterte Kauft mit Zweifeln. Der Ablauf 
des Vaktes ift nahe. Soll er der himmliihen Gnade fi) rveuig 
in die Arme werfen, oder nod) länger mit der Hölle im Bunde 
bleiben? — Wenn die Dnalen der Hölle wirflih jo heiß wären, 
wie die Prediger fie jchildern, dann wäre die Wahl nicht jchwer. 
Fauft, der ewige Sfeptifer, zweifelt an der Härte und Cwigfeit 
der Höllenjtrafen und zögert deshalb, auf das „gewohnte Luftige 
Leben” zu verzichten. Um Aufihluß über das Senjeits zu er- 
halten, eitirt er den Mephijtopholus. Diejer antwortet, dag fid) 
fein Schmerz auf Erden mit der Höllenpein vergleichen lafjfe. Selbit 
der Teufel Fönne jie nicht bejchreiben: 

— ,Dod Du wirft fie Shon empfinden, 

Wenn Deine Seele jteigt zu finftern Erdenjchlünden.” 

Die größte Dual ijt jedoch, des göttlichen Angefichts beraubt 
zu fein. Der arme Teufel jelbjt gejteht: 

[58] „Sch wollte alle Bein im heißer Hölle leiden, 

Wenn ich nur einmal nocd Gott jehen fönnt mit Freuden.“ 

Mepyitopholus läßt dann jeinen Herrn allein, den die eben 
gehörte Schilderung der Hölle beinahe zur Verzweiflung treibt. 
Do ermannt er fi, und wendet fid) der Buße zu. Boll innigen 
Vertrauens auf Gottes Barmberzigfeit verfluchht er fein bisheriges 
Zeben, bereut jein Iren, gelobt Befjerung: 

„> Sejus, Du follft nun hinfür mein Zeus fein, 

Hier jenge, bremm umd jchneid, nur dort jei gnädig mein! 

Sieh, ich umfange Dich, ich laffe nicht mehr ab, 

Bis dag id meine Sind ganz abgebüfet hab.” 

Da erjcheint Mephiftopholus und jpottet über das unnüße 
Tlennen, Fauft jolle lieber die Furze Frijt feines Lebens dem Ge- 
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nufje widmen und in den Armen der Schönen Meretriv Luft und 
Wonne juhen. Die Geliebte fommt jelbit, 
„mit Thränen ganz erfüllt, 
„Sieh nur, wie die Liebeswell ihr aus den Augen quilt!“ 
Da vergißt der jchwanfende Doftor Neue und Bupe, denn 
er hofft feine VBerzeihung mehr. Mit ihr will er die Höllenpein 
theilen, wie ehemals die Luft der Liebe. Sm der nächiten Scene 
finden wir Yauft und Mephiito, die Meretrir und Hans. Mephis 
jtopholus Findet feinem Herrn an, day er nur mehr Eine Viertel 
jftunde leben dürfe. Er folle fi) eine Todesart wählen. Ne= 
fignirt erwidert ihm Yauit: 
„Mad Du mit mir, was Du millft. Ich habe nichts dawider.” 
Meretrir fleht um Verlängerung der Frijt für Faujt, die 
ihr der Teufel zufichert. Mephijtopholus [59] und Meretrix treten 
ab. Da naht Hans dem verzweifelnden Yauft: 
„Bas fangejt Fauftel an? Somwillit Du denn verzweifeln ? 
Dir jchenf ich mein Gewand und meine Seel den Teufeln. — 
Dod nä — der Teufel möcht zu dem Unrechten Fenmen, 
Er funnt wohl den Hanswurft anjtatt dem Fauftl nehmen.” 
Zornig ruft ihm der Doctor zu, er jolle fih zum Zeufel 
i‘heeren, worauf Hans erwidert: 
„zum Teufel geh t nit, wohl aber zu meim Gott, 
Sch pade mich von N'ei, Dort Steht die Höllenrott” 
und juht in der Slucht jein Heu. Der zurüdgebliebene Fauft 
jpriht einen Monolog voll Pathos und Berzweiflung: 
„Sr Furien, jteigt heraus aus düfterm Höllenfhlunde! 
Sn Stüde mich zerreißt, ihr Schwarzen Höllenhunde! 
Shr Berge fallt auf mich! Ihr Feljen dedt mich zu! 
Angit, Kummer, Furht wur kein Augenblid mehr Ruh. 
Zeripalt Dich, unter mir, v vd’, mid zu verjchlingen! 
Blit, Donner, Hagel, Feuer jollt aus den Wolfen dringen. 
Komm, bleiher Knochenmann! fomm, vaff mic) in das Grab! 
Verfluchte Göttin, jchnetd den Lebensfaden ab. 
Das Feur verzehre mich, jtürzt mich, ihr Ciurmmwinde! 
Eröffnet euch einmal, verborgne Wafjerihlünde! 
Was mur ein Leben hat, verfolg’ mic) überall, 
Bring’ Dolce, Stride, Gift zu ewig heifer Dual.“ 
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Mephiitopholus bringt das verlangte Gift und verjchwindet 
wieder. Fauft trinft davon, und fährt fort: 
„Das Gift joll tödten mich! Komm, o Werzweiflungsmord. 
D, daß ih auf einmal nicht mehrer Wörter jag, 
So fei denn all’s verflucht, was nicht verderben mag! 
Shr ‚Geijter, die ihr dort in Feur und Schwefel Tchwißet, 
Ach macht, das Fauftus bald bei euch in Slammen fißet. — 
[60] DO Söll, eröffne dich, jchief die drei Geijter mir! 
Wo teind fie, Mephiftof, Fommit Du denn nicht herfür. 2 
Seder, der das Publifum der Bolfstheater fennt, wird diejfem 
Monologe eine mächtige erjhütternde Wirfung, auf dasjelbe nicht 
abiprehen. — Der gerufene "Mephiftopholus erjcheint. Er er- 
wartet faum das Ende des Doftors, der nur nod) eine Minute 
Frift hat. Die Meretrixg eriheint und beflagt das %oos ihres 
Geliebten. Die drei Teufel fommen heran umd.. pajjen mit ja= 
tanifher Luft auf die Seele ihres Bündners. — Da. fällt der 
Vorhang. — Nod) einmal hebt. er id), und der Schirmgeijt |pricht 
den Epilog: 
„Sr. aber, die ihr hier der Trau'r habt zugejehen, 
Was böjes Leben Fann, wie ijt allhier geichehen., — 
D hätte Fauftus jid) der Lieb nie zugetraut, 
Gewichen von der Lehr und nur auf Höllgebaut, 
Ia, hätt der arme Fauft nur eine Folg gegeben, 
Sp würd derjelbige beglüdt und ruhig leben, 
Denn. in den. Untergang derjene jelbiten rennt, 
Der fich bejinet De betrachtet nicht jein End. 
Du aber, Jugend, Dir merk die lette Lehr: 
In allem Deinem Thun betrat das End vorher! 
Gott iit jonit gütig jtäts. Das Trauergjpiel ijt aus. 
Lernet, fürdt’s und merft’8. Dies trägt mit eucd) nad) Haus.” 
Ich bin bei Diefem Stücde lange verweilt, denn es ilt das 
Mufter eines Volksihauipieles und wegen des behandelten Stoffes 
von Antereffe. Die Anlage und das Moralifteren, die derben 
„Zwiichengipiele” voll Andeutungen auf die Gegenwart, die Ein- 
flehtung des Hanswurites jelbjt im ernite er — all diejes 
begegnet uns im allen Rolfsipielen wieder. 
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Examen Chartacee Lutheranorum Coneordie, Das it | 
die Außmufterung vınd Widerlegung dei Nagelnewgejchmidten 
Goncordi Buchs | der nachbenandten Xutherifchen Predigfanten 
Karten Schwarms | mit jolhem ZTitul: Concordia, hoc est, Contra 
Omnes Nationes Cudit Odiosam RBeconeiliationem Doctor lacob 
Andre Hat allen Nationen zu truß etlic) taujent Lutherijcher 
gandeifen / Fühjtih bey den Schwängen | mit Bapyer zujammı 
geichweilt. F. Joann Nass. Iugolitatt. Anno MDLAAXI. 

©. 374 

Dieje Gejellen t) haben den Soln Glauben ?) von 
Simone Zauberer [von Adrio vnıd Kunomio, Sit ee 
vehter Wurft Glauben | wie von def Phil. Meland). ae 
Weib ein Hiftori erzählt wirdt | jhren groffen Olauben — gerwiejen. 
auffzubußen. Dann da jhr der Zauberer Faustus 
trohet | er wolte jhr die Wiürjt fliegen machen | darauff jprac) 
fie im Glauben: Ich trawe dem getrewen GOTT | er werde mir 
meine Würjt wol vor dem Zauberer Fausto behüten | 
vıd aljo jagen fie / hab er nicht zaubern fünnen vor Rurft 
de Fleinen Weibleins grojjien Glauben | Wie vil Glauben. 
wird jebt diefer Glaub Dann wirden | da fie u; 
ECHNISTF Menjchheit allenthalben haben, meynen 
GOTT ein Ehr zuthun | vnd EINISTIM zuerhöhen | dörffen 


ie oben im 


Ein grojjer 


1) Die Butheraner. D. 9. 
2) Den Glauben an die justificatio sola fide. D. 9. 


Tille: Faustsplitter. 945 60 
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jte fürgeben / es jey diejer Artictul jo fein eritritten im der For- 


mula, daß alle Ehriiten darfür GOTT danden werden | vınd 


es jey gleihlam der lebte Sonnen Dlid | vor dem Nieder- 
gang | etc. 


363 
1663. William Prynne: Histrio-Mastix 


Histrio- Mastix. The Players Scovrge, Or, Actors Tragsdie, 
Dir’ded into Two Parts. Wherein it is largely evidenced, by 
divers Arguments, by the coneurring Authorities and Resolutions 
of sundry texts of Sceripture; of the whole Primitive Church, 
both under the Daw and Gospell; of 55 Synodes and Councels; 
of Tl Fathers and Christian Writers, before the yeare of our 
Lord 1200; of above 150 foraigne and domestique Protestant and 
Popi'sh Authors, since; of 40 Heathen Philosophers, Historians, 
Poeis; of many Heathen, many Christian Nations, Republiqgues, 
Emn»erors, Princes, Magistrates; of sundry Apostolicall. Canoni- 
call, Imperiall Constitutions; and of our owne English Statutes, 
Magistrates, Vniversities, Writers, Preachers. That popular 
Siage-playes (the very Pompes of the Divell which we renounce 
in Baptisme, i{ we beleeve the Fathers) are sinfull, heathenish, 
lewde, ungodly Spectacles, and most pernicious Corruptions; 
condemned in all ages, «as intolerable Mischiefes to Churches, 
to Republickes, to the manners, mindes, and soules of men. 
And that the Profession of Play-poets, of Stage-players; together 
with the penning, acting, and frequenting of Stage-playes, are 
unlawfull, infamous and misbeseeming Christians. All pretences 
to the contrary are here likewise fully answered; and the 
unlawfulnes of acting, of beholding Academicall Enterludes, 
briefly discussed; besides sundry other particulars concerning 
Daneing, Dieing, Health-drinking, etc. of which the Table 
will inform you. Dy William Prynne, an Vtter- Barrester of 
Lincolnes Inne. Cyprian. De Spectaculis lib. p. 244. Fugienda 
sunt ista Christianis fidelilus, ut iam frequenter diximus, 
tam vana, tam perniciosa, tam sacrilega Spectacula: qua, etsi 
non haberent erimen, habent in se et maximam et parum 
congruentem fidelibus vanitatem. Lactantius de Vero Cultu 
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cap. 20. Vitanda ergo Spectacula omnia, non solum ne quid 
vitiorum pectoribus insideat, etc. sed ne cuius nos voluptatis 
consuetudo delineat, atque a Deo et a bonis operibus avertat. 
Chrysost. Hom. 38. in Matth. Tom 2. Col. 299. B. et Hom. 8. 
De Poenitentia, Tom. 5. Col. 750. Immo vero, his Theatra- 
hibus ludis eversis, non leges, sed iniquitatem evertetis, ac 
omnem civitatis pestem extinguetis. : Etenim Theatrum, communis 
luxuri@ offieina, publieum incontinentie gymnasium; cathedra 
pestilentie; pessimus locus; plurimorumque morborum plena 
Babylonica fornax, ete. Augustinus De Civit. Dei, 1. 4. e. 1. 
Si tantummodo boni et honesti homines in ceiritate essent, nec 
in rebus humanis Ludi scenici esse dehuwissent. l,ondon, Printed 
by E. A. and W. I. for Michael Sparke, and are to be sold 
at the Blue Bible, in Greene Arbour, in little Old Bayly. 1653. 

Es Bart 1 

Fol: 556° 

Not to relate the various tragicall ends of many, who 
in my remembrance at London, have beene slaine in Play- 
houses, or upon quarrels there commenced: Noryet to recite 
the sudden fearefull burning even to the ground, both of 
the Globe and Fortune Play-houses, no man perceiving how 
these fires came: together with the visible apparition of the 
Devill on the Stage at the Belsavage Play-house, in Queene 
Elisabeths dayes, (to the great amazement both of the Actors 
and Spectators) whiles they were there prophanely playing 
the History of Faustus (the truth of which I have heard from 
many now alive, who well remember it.) there being some 
distracted with that feareful sight; 1 shall confine my selfe 
onely to such printed examples of Gods Judgements upon 
many Players and Play-haunters together, which I finde 
scattered here and there in sundry Authers. 


364 
Um 1684. Jahrbuch für Münchener 
Geschichte I (1887) 
FTahıbuh für Münchener Gejchichte, begründet und heraus- 
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1711. London-Spy 


gegeben von Karl von Neinhardjtöttner und Karl Trautmann. 
Erjter Jahrgang. Münden. 3. Lindauerihe Buchhandlung 
(Schöpping) 1887. 

©. 193 SItalieniihe Schaufpieler am bayriihen Hofe. Won 
Karl Trautmann. 

©. 257 [Das Nepertoire des Schaujpieldireftors Michael 
Daniel Treu, 1681 bis 1685 in Münden, aus dejjen Duittungen 
über die Einnahmen zujfammengejtellt. Darin tft Nr. 22.] 

Zeutiche Gomedi Doctor Zohann Fauftus. 


365 
1711. London -Spy 


The London=Spy Compleat, In Eighteen Parts. The First 
Volume of the Author’s Writings. Ihe Kourth Edition. London, 
Printed and Sold by J. How, at the Seven Stars in Talbot- 
Court, in Grace-Church-Street, MDOCIX}). 

p-.190% Bart ve. 

pl 

Over-against 'em the Cheshire-Booth, where a Gentlemans 
Man was playing more Tricks with his Heels in a Cheshire- 
Round, than ever were shewn by the Mad Cofee-Man at 
Sadlers Musick-House. These intermixt with here and there 
a Poppet-Show, where a Senseless Dialogue between Punche- 
nello and the Devil; was convey’d to the Ears of a Listening 
Rabble thro’ a Tin-Squeaker, which was thought by some 
of 'em as great a piece of Conjuration as ever was performed 
by Dr. Faustus. 


366 

1715. Simon Henrich Reuter: Reich des Teufels 
a—bb 

Sultana Alsatanija.?) Das ift: Das mächtige | doc um 


1) Der London-Spy erichien zuerjt 1699. In dem Augenblide, wo id) 
dieje Nachträge abjchliegen mußte, war mir die Urausgabe nicht erreihbar. D. 9. 
2) Im Tert in arabiihen Bucdjitaben. D. 9. 
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Ichrändte Neich des Teufels / Dder | Gründlicer und wahrhaftiger 
Beriht | Was von der Lift | Macht und Wirdung des Satans 
und der böjen Geifter zu halten jey / und was die Menjchen durch 
derjelben Kraft und Gemeinjchaft wiljen / thun und verrichten 
fönnen. Darin handelt der erjte Theil: Bon dem Urjprung der 
Abgdötterey und allgemeinen Aberglaubens. IT. Zeiget an / was 
in der Heil. Schrift von den Geiftern gelehret wird. III. Bes 
hauptet die Gejpeniter | und weifet an | was man von vden- 
jelbigen glauben fol. IV. Stellet vor allerhand Wahriagereyen 
und Propheceyungen | und wie eitel und betrüglich diejelbe jeyn 
V. Lehret | was man von der Wumderfränerey | wie auch | von 
der Zauberey umd Hererey glauben und urtheilen müfjfe. Alles 
treulih aus GDttes Wort und vieler Gelehrten Bücher zuiammen 
getragen | umterjuchet und zur Warnung der gläubigen Kinder 
GDttes vorgejtellet; Auch mit einem nüßlichen Negilter verjehen 
von Simon Henrich Neuter. LEMGO | drucdts und verlegts 
Henrich Wilhelm Meyer; Hofgräfl. Lipp. Hof-Buchdruder | 1715. 
a) S. 229 (Eriter Theil, Kap. 16) 

s 14. Zum jtebenden haben die Chriiten oftmahls viele 
Fabel erdichtet den Uriprung einer Sache entweder heslich oder 
herrlich zu machen. Bon dem Urjprung umd SHerfommen des 
Münden-Drdens wird folgender Gejtalt beym Pfitzero in jeinen 
Anmerkungen über das ärgerlihe Xeben D. Fausti p. 92. er- 
zählet. 

b) ©. 264 (Eriter Theil, Kap. 18) 

s 14. Hier fünnen auch fiiglic” die Romanen hergebradt 
werden. Was D. Fausten betrifft / jo jchreibt Johann Georg 
Neumannen in jeiner disputation de Fausto Prastigiatore 
cap. 39. $ 2. daß die Erzählung eine Roman Magique oder 
eine Htjtorie jey / zu welcher allerhand Umstände erfonnen worden. 
Und wenn man feine Ihaten genau betrachtet | jo wird man be= 
finden / dat diejelbe von andern übergenommen jeyn. Daf Faustus 
dem Käyjer Maximiliano den Alexand[rjum M. in jolcher Geftalt 
porgeitellet | wie er von den Historicis gebildet wird / haben 
andere Joh. Trithemio zugejchrieben. Dat gedachter Käyler | 
durch Fauftens Kunft | als er einften des Morgens vom Schlaffe 
erwachet / jein Gemac voller Blumen | Bäume und Kräuter jol 
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gejehen | auch den lieblichen Gejang der Nögel gehört und alle 
erjinnliche Zuftbarfeit erblicet haben / ift aus des Alberti Magni, 
welcher eben jolches Zajters bejchuldiget wird | Siltorie genommen | 
al$ der Anno 1260 dem Käyler Wilhelmo zu Aachen einen 
DBlumen-Garten im Winter jol vorgeftellet | und daher den Namen 
eines Schwargfünftlers befommen haben. Und aber mahl | daß 
Faustus jtets einen jchwargen Hund bey fi) gehabt / wird von 
andern in des Cornelii Agrippe Leben gebradt. 

c) ©. 312 (Zmeiter Theil, Kap. 6 $ 3) 

Was GDtt lehret ! gebeut und befielt | das deutet er alles 
anders wohin hinaus. Da GDt Adam und Eva geboten hatte | 
dag fie nicht efjen jolten von dem verbotenen Baum / da fuhr er 
zu und jpradh: Ihr werdet mit nichten des Todes fterben | jondern 
GDtt wei / weldhes Tages ihr davon ejjet / jo Werden eure 
Augen aufgethan | und werdet jeyn wie GDtt | und wifjen | was 
gut und böje ift | Gen. 3 / 4.5. Su Diefen Worten | jagt 
Pfitzerus in den Anmerkungen des ärgerlichen L2ebens des D. 
Fausti cap. 15 pag. 120. hat der vermaledeyte Geijt GDEt ins 
Angefichte wideriprohen | und ihn ausprüdlih Lügen geitraffet. 

d) ©. 361 (Zweiter Theil. Kap. 8. $ 13) 

Pfitzerus bringt hierher folgende Begebenheit | die Hieron. 
Wellerus erzählet in feiner Saus-Taffel. Es haben | jpriht er | 
in der Stadt Bajel zwey Eheleute in friedliher Che gelebet. 
[ujw.] 

e) ©. 362 (Zweiter Theil. Kap. 8. $ 15) 

Diejfer ihr Fürft wird genennet Diabolus, das ijt | ein 
Yäjterer / oder Astharoth, 2. i. ein Erforiher und DVerführer. 
Diejer / jchreibt Pfitzerus wird mächtiglid) regieret haben | zur 
Zeit des unfchuldigen Yeydens und Sterbens unjers HEren SEju 
Ehrifti / und hernachmahls zur Zeit feiner Apoftel und Sünger 
[ujw] 

f) ©. 676 (Dritter Theil, Kap. 12) 

s4. on D. Fausto wird erzählet | dag er dem Käyjer 
Maximiliano den Weltsbezwinger Alexandrum Magnum habe er- 
wedet. Die Hiltorie davon wird auf folgende Weije erzählet: 
Der löblihe Käyjer Maximilianus fam auf eine Zeit mit jeiner 
gangen Hofhaltung nad Smiprud | in Willens eine Zeitlang allda 

450 





366 
1715. Simon Henrich Reuter: Reich des Teufels 


zu verharren | und friiche Luft zu Schöpffen. Weiln num D. Faustus 
aud) dazumahl feiner Kunftswegen bey Hof fich aufhielte | und 
ein und anderer Prob halben bey Ihr. Käyferl. Mafeit. in Jondern 
Gnaden war | gejchahe es einjten im Sommer nad) Jacobi Tag / 
da gleich der Käyjer Abends das Nahtmahl eingenommen hatte | 
und in feinem Zimmer auf und abjpaßirete | dag er den Faustum 
alleine zu ihm fommen lieg / hielte ihm vor / wie er aus etlichen 
Proben erfahren hätte | dag er ein erfahrner Schwarg- Künftler 
wäre | wäre derhalben für diefesmahl fein Begehren | er jol ihm 
vermittels jolcher jeiner Künfte etwas zu Gefallen verrichten | es 
jol ihm bey jeinem SKtäyferlihen Worte nichts Arges deswegen 
wiederfahren | jondern er wolle es nocd mit allen Gnaden erfennen. 
D. Faustus funte und wolte ein jolches Ihrer Käyierlichen Majeität 
nicht abjchlagen | und jagte alles dasjenige zu verrichten / md 
durch feine Kunjt zu wege zu bringen / was jie verlangten. Der 
Käyier fing an | und jprady: Ich Talfe neulicher Zeit im meinen 
Gedanden / und betrachtete in meinem Gemüthe | wie meine Wor= 
fahren | an dem Mömiichen Kayjerthum im jold) einen hohen Grad 
der Käyferlichen dignität und Hoheit gejtiegen / umd zu einer 
jolden autorität bey der Nach-Welt fommen und gelanget | daß 
ich billig Sorge trage | ob die nachfolgenden Käyjer gleiher Ehre 
und Nachruhms mögten theilhaftig werden; aber was tit Ddieles 
alles gewejen gegen der Hoheit und dem Ölüc Alexandri Magni, 
der fajt die gange Welt in jo furger Zeit unter fi) gebracht hat? 
Kun mögte ich her&lic) gerne den Geijt Ddiefes unüberwindlichen 
Heldens | wie auc) feiner jchönen Gemahlin | wie fte in dem Leben 
gewejen / jehen und fernen. D. Faustus antwortete nad) einem 
kleinen Bedacht | er wolle diejes alles werditellig [677] machen | 
fonder einigen Betrug | mur Ddiefes wolte er Ihre Käylerliche 
Majejtät gebehten haben ! daß fte ja Zeitwährender diejer Wor- 
Itellung nichts veden jolten / welches auc der Käyfjer veriprocden. 
D. Faustus gehet indejjen vor das Gemad) hinaus | ertheilet feinen 
Mephostophili Befehl / dieje Berjonen voritellig zu machen | und 
gehet wiedrüm hinein. Bald Fflopffet er an die Ihüre | da thäte 
ji) dieje von jtch jelbiten auf | und ging hinein der groffe Alexander, 
wiewol er feine grofje Berjon war / jedoch eines Itrengen Anjehens | 
darzu hatte er einen falben oder bleichrohten Bart; er trate hinein 
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tn einem gank vollfommenen Föjtlihen Harnij / und machte dem 
Käyjer reverenß | deme denn der Käyjer jo bald die Hand bieten 
wolte / umd deswegen von jeinem Stuhl aufitunde. D. Faustus 
aber jolches nicht zulieffe. Als nun Alexanders Geijt wieder von 
danmen gangen / alfobald ging herein der Geilt der Königin jeiner 
Gemahlin. Diefe machte ebenmäffig vor dem Käyler eine tieffe 
reveren& / war angethan mit himmelblauen Sammet | über und 
iüder mit Orientaliichen erlen bejeßet / pr&sentirte benebens 
eine über alle mafjen jchöne Berjon | lujtiges Anjehens und hold- 
jeliger Gebehrden | day fi der Käyjer recht über folder Schönheit 
verwunderte: Deme zugleic) einftele | wie er öfters von Diejer 
Ihönen Königin gelejen | dag te hinten an dem Naden eine 
Warten jolle gehabt haben | jtunde demnad) | die Wahrheit dejjen 
zu erfahren | auf | und ging hin zu ihr | und als die Warten 
gefunden / ift jobald auch der Geilt hinaus gangen: Sit alfo den 
Käyfer hierrinn in allem ein völliges Genügen gejchehen. 

$.5. Eine ebenmäjftge Gejhiht melden andere Seribenten 
von Joh. Trithemio, dat er dem Käyler Maximiliano jeine ver- 
itorbene Gemahlin Mariam, SHer&ogin von Burgund | in einem 
abjonderlihen Gemach jichtbarlich gezeiget habe; und zwar jo 
augenjcheinlic) | day der Kayjer mit grofjer Werwunderung ein 
Ihwarges Fleclein / jo jie hinten am Halje gehabt | an ihr merden 
fönnen. So jol aud eben Ddiejer Trithemius zu anderer Zeit 
diejem Käyler alle verjtorbene Käyler umd andere grofje Delden 
it jeinem Gemad mac einander | einen jeden in feiner Gejtalt 
und gebräuchlicher Kleidung vorgeitellet haben / unter weldhen nebjt 
andern auch Alexander Magnus und Julius Cesar gewejen. 

$. 6. Won Johanne Teutonico, einem ChorsSerrn zu Halber- 
itadt / meldet Matthesius, daß er jeinen Mit-ChorsHerrn in einem 
Gemacd des Gloiters ihre Detter und Freunde in ihrer Gejftalt 
und Gebehrden habe vorgeitellet. 

[678] $.7T. Daß man nun hieraus jchliefjen wil | dag die 
Sejpenjter verjtorbene Menichen jeyn müjten / joldhes hat feinen 
Beitand. Denn wir im vorigen Gapitel guuglam angemiejen 
haben / dat der abgeitorbene Menjch no) der Seelen | nod) dem 
Leibe nad) | ericheinen fünne. Nicht der Seelen nad) | denn Die- 
ielbe fan alio nicht ericheinen. Sie it ein Geift und derhalben 
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unfichtbar | und fan mit den leiblichen Augen nicht geliehen werden. 
Und ift fie etwa eines frommen Seele jo iit fie im Himmel und 
in der Hand GDttes | und begehret nicht wieder heraus. Und 
der aus dem Himmel verjtoffene Ieufel hat feine Gewalt über 
fie / im fie aus dem Drte der Nuhe und ewigen Seligfeit wieder 
heraus zu führen | und GDtt wird auch nicht zulaifen / daß nad 
dem Willen des einen over andern Zauberers | die Seelen jolten 
auf Erden fommen | und die Menjchen in ihrer Gottlosheit zu 
willen jeyn. Sit fie die Seele eines Gottlojen | jo bleibt fie in 
der Hölle [| Zue. 16/26. und hat feine Erlöjung zu hoffen. Nicht 
dem Xeibe nach | denn Dderjelbe fan Für fich jelbit nichts aus- 
richten / wann die Eeele daraus geichteden. 

$ 8. Paracelsus theilet den Menjchen in ven Xeib | Seele 
und Schatten oder Bild- und Geitalt-Entwirff. Die Seele dei- 
jelben nimt feiner Meynung nad, den Drt der Seligen ein | der 
Leib gehet in die Erde / und der Bild-Entwurff jteiget unterwerts | 
welcher von den Zauberern durch ihre Beihwörungen fan hervor 
gerufen werden | und fich den Menjchen zeigen. Sihe Paracelsum 
lib. de scient. Astronom. I feinem Buch de animabus hominum 
post mortem apparentibus, i. e. Bon den Seelen der Menjchen 
die nad) dem Tode erjcheinen | lehret er | day der Menfch aus 
dreyen Theilen bejtehe | als da jtnd der Xeib | die Seele und der 
Geift. Der Leib jey des Menjchen Fleiih und Blut | die Seele 
des Leibes Geijt | und der Geift nicht der Leib nod die Seele | 
jondern ein drittes in dem Menjchen | und alfo zu reden / der 
Seelen Seele. Der Leib jchlaffe bis am den Tag des Gerichts 
und arbeite nihts; die Seele jey an dem Drt / da man zahlen 
muß bie zum leßten Quadranten; aber der Geijt jey dahin in 
GDL geichieft bey ihm | bey der Seel | beym Leibe | oder in der 
Wohnung des Menjchen | und derjelbe Geift jey der Schatten / 
der mac) ven Tode des Menjchen fönne gejehen und hervor geruffen 
werden. Aber hier mögte ich wol wiffen | auf weldhem Grund 
diefer Unterjcheid beruhe. Sit der Geijt / die Gejtalt oder der 
Schatten das dritte Stück in dem Menjchen | woraus bejtehet denn 
dajjelbe? Entweder muß es etwas materialijch oder immateraltjch 
feyn. Sit es das [679] erite | jo it e3 der Leib; ijt e8 das 
andere | jo ilt es die Eeele | denn etwas anders fan man an 
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dem Menjchen nicht finden | oder es müfje ein accidens jeyn | 
welches doc) ohne Materie nicht bejtehen und jeyn Fan. 

9. €s folget demnad) | day bey Heraufbringung der Todten 
der bhölliihe Vertumnus erichienen jey / der bald dieje | bald 
jene Yarve fan anziehen | und die Seitalt | Neden und Gebehrden 
der abgejtorbenen Berfonen jo eigentlich jehen laffen ; dag man 
nicht anders vermeyne | als es jey Ddieje oder jene verftorbene 
Berfon jelbjten,; wie an dem verjtorbenen und erwecten Propheten 
Samuel zu erjehen | den die Zauberin zu Endor dem König Saul 
aus dem Grabe hervorgebraht hat. Diejer war der Teufel jelbjt 
aber er erichien jo a in ver Gejtalt Samuels | daß Saul 
nicht anders gemeynet | als es wäre der Prophet Samuel jelbit. 

$ 10. Die herauf geruffene Todten find denn gewißlic) nichts 
als Ericheinungen des hölliihen Satans. Und jagt jehr wohl 
Aöneas Gaz&us in Theophrast. $. hee dicens. ©ie betrügen 
mit ihren Zauber-Gedichten | denn fie bringen nicht hervor einen 
Vater | oder ein Weibchen | fondern einen graufamen Xeufel | 
welcher die Gejtalt des Waters oder eines Weibleins an fid 
genommen bat. 

8) S. 751 (Vierter Theil, Kap. 8, $ 27) 

Sehr wohl en davon PRverus in den Anmerkungen des 
ärgerlichen Lebens und jchreeflichen Endes des viel berüchtigten 
Erb -Schwark-Künftlers D. Johannis Fausti p. 377. Dik ift 
gewis und wahr | daß der Teufel ein YügensGeift it | und jeine 
Art und Eigenschaft it Yügen; und wenn er mad) Jolcher jeiner 
Art thun wil | jo fan er nichts denn Lügen. 

h) ©. 794 (Bierter Theil, Kap. 12) 

$ 13. Und wie fie jolches lehren / jo wollen jte es aud, mit 
Srempeln glaubhaft machen / wie Nicolaus Pfitzerus mit folgenden 
anmeijet in den Anmercdungen über das Xeben des Doctoris Fausti. 
Dat der Fürjt der Redner | M. T. Cicero, jpricht er / jo jämmerlid) 
jey Um jeinen Kopf Fommen | vermeynet Cardanus de genitur. 
Gen. X. jeye hergefommen von jeiner unglüchaften Nativität oder 
Gebuhrts-Stunde: [ujw.] 

i) ©. 799 (Bierter Theil. Kap. 127822) 

Denn da eine jede Stunde | Tag | Monat und Jahr jeine 

gewilfe [800] und unzählbahre impressiones hat / jo muß man 
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billig zweifeln / ob nicht Durch jolche die erite und alte | die im 
der Geburt eingedrucet werden | geihiwächet und verdundelt worden. 
Piitzerus in annotat. vite Fausti. 

k) ©. 808 (Bierter Theil. Kay. 12. $. 32) 

Drittens it zu bedenden | ob nicht. viele | die jich die Nati- 
vität haben jtellen lajjfen / durch die jcharffe und Ttetige Einbildung 
ihnen allererit die prognostieirte tödtliche Nrandheit an den Hals 
haben gebracht | deun es tft den Medieis nicht unbewufit / daß 
ihm ein Menich / ja bald durch fich TJelbit bey jothaner Ein- 
bildung / als von einem andern Ddurd Infieirung | eine todtliche 
Krandheit zuziehen | und durch Berhängnig GDttes zum Tode 
bereiten fan: wovon D. Schmid (eitante Pfitzero) folgendes Erempel 
erzählet | cone. 7. in Ps. 90. 

I) ©. 550 (Dierter Iheil, Kap. 16) 

$ 19. Unmvorgreifliid wird dafür gehalten ! jchreibt Pfitzerus 
über das ärgerliche Yeben und Ichredliche Ende Joh. Fausti p.m. 455. 
dat jolhe unvernünftige Ihiere Die Gegenwart der unreinen böjen 
Getjter vermerden | und hierdurh in Furcht und Schreden gebradjt 
werden [uiw.| 

m) ©. 898 (DBierter Theil, Kap. 19) 

$.4. D. Fausti Famulus, Christoph Wagner, wie Hilde- 
brand in Goet. p. 143, erzäblet | war einmahls gen Neavolis 
fommen / und hatte vernommen / dat ein reicher Kaufmanı auf 
dem Meer wäre beraubt und ümgebracht worden | und aljo zus 
glei im viele Güter gefommen | die auf viel taujend Gülden 
geihäßet wurden. Als mun jeine Erben | üm zu erfahren | wie 
es darlim bewandt jey / groß Geld a jo einer etwas davon 
entdeden und offenbahren fünte | gedachte W ne ein ftattlich 
Geld davor zu befommen | und gab ji) an | wie er die Kunjt 
fönte nd oft verjuchet und probiret hätte. Und als fie ih zwey 
hundert Thaler verhieifen | da nahm er eine Cryitall | beiehwur 
fie und hielt fie gegen der Sonne: Da jahe man eines reichen 
Kaufmanns zu Neapolis Biloni darinnen / welches fie wohl 
fannten | der jolte die That an dem andern auf dem Meer be= 
gangen haben. Der angezeigte Kaufmann | weil er mit ihm aus- 
gefahren war | und doch gleichwol nicht mit einander zuriüc ge= 
fommen waren / ward verklagt bey der Dbrigfeit | und gefragt | 
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ob er nicht wülte / wo der Kaufmann geblieben? Diejer gab zur 
Antwort: Er wäre vor ihm ber gejchiffet / ob er wäre verjunden / 
oder verjchlagen worden | oder irre gefahren | fönte er nicht wifjen. 
Sleicher gejtalt wurden auch jeine Diener gefragt | die jagten alle 
allo. Und da man es dabey nicht wolte bleiben laffen | 30g man 
fie alle gefänglic ein | und mar: [899] terte fie, fingen an einem 
sKuechte an | der befannte | als er gepeiniget ward | day fie ihn 
ermordet hätten! darauf zogen jie den Herren auc) ein / der be= 
fannte gleichfals aus Bein | wie der Knecht | er hätte es gethan: 
Worauf das Urthel gefället wurde | man jolte fe al$ MeerNäuber 
zum Tode bringen. Unterdeifen fommt der Kaufmann | den man 
vermepynet erfchlagen zu jeyn | wieder zu Land | frich und gefund | 
ohne allen Schaden | und war verichlagen worden | daß er an 
einem Drt fünf Wochen hatte jtill liegen mürfjen. Da jahen die 
andern | daß fie von dem Wagner waren betrogen worden | nahmen 
ihn der wegen vor | er jolte das Geld wieder heraus geben: Er 
aber wolte nicht | jondern ging davon. 8 wird aber Ddieje Hijtorie 
jehr verdächtig gemacht durd das | ü hinzu gejetet wird | nemlic 
als etliche Scherganten ihn verfolget | üm ihn zu ergreiffen | und 
einer ihn beym Arın entwiichet und veftgehalten | joy Wagner in 
die Höhe gefahren und habe den Scherganten mit fi) hinauf ge= 
nonmen [und als er ihn ziemlich weit erhoben / habe er ihn auf 
die Erde fallen laffen | daß er ein Dein zerbrochen. Da diejes 
die ander gejehen | habe ihnen für der Speije gegrauet | und 
feiner ihm mehr nacheilen wollen. 
n) © &. 907 (DBterter Theil. Kap. 19) 
. 10. Was von Dielen ae zu halten | Taffen wir an 
Se Drte itehen | und jagen | daß die Erfahrung dennod) alle: 
zeit angewiejen | dal; der Teufel entweder die Leute geäffet ! over 
aber | unjchüldige Leute im Eryftall angezeiget | und dadurd) viel 
Sammer und Herkleid angerichtet. Dariim wir auc jchlieffen mit 
Pfitzero in den Anmerdungen iiber das Yeben Fausti: 
Der verfluchte Zauber-Spiegel | 
Sit der Falichheit wahres Stegel: 

Wer mit dem zurahte acht; 

Seel und Leib in Wagnii jeßt 

Sa die Höchite Majeität 
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Hat ein jolcher Menich verlegt: 
Darin dort der Höllensflammten |) 
Schlagen über ihn zufammten. 
0) ©. 1007 (Fünfter Theil, Kap. +) 

$. 20. Nicolaus Pfitzerus, in der Anmereung über das 
26 cap. des ärgerlichen Lebens und jchredlichen Endes des viel 
berüchtigten SchwargsKünftlers J. Fausti, nennet diejes zwar aud) 
ein DBlendwerd des Teufels | doc) jo | da er auc erfennet | daf 
an Statt der Stäbe wahrhaftige Schlangen vorgefommen mean 
Die leibliche VBerblendung und Berzauberung | jpricht er | betrift 
entweder Die Aufjerlichen Sinne , als die Dhren | Augen und 
Hände: da der Menjch aljo bezaubert wird | daß er meynet | er 
jehe diejes over jenes | da er doc nichts fihet | und ihm wohl 
etwas anders vor jeinen Augen jtehet. 

p) ©. 1075 (Fünfter Theil, Kap. 9) 
Sy. 

Ehe und bevor wir Ddiejes grümdlich Fönnen anweilen / müjjen 
wir wifjen / worin der Bund bejtehe | welchen der Zeufel mit 
den vermeynten HYauberern und Hexen jolle machen | woraus wir 
denn einen gaviffen Schluß Fönnen machen | was davon zu halten 
und zu glauben jey. 

$. 2. E38 bejtehet aber diefer Bund | wie Johannes Nicolaus 
Pfitzerus anweijet in jeinen Anmerdungen über das ärgerliche 
Leben und erichredlihe Ende des viel berüchtigten Ert- Schwarß: 
fünjtlers D. Joh. Fausti p. m. 64. nad) der Zauberer und Heren 
gethanen eigenen Ausjage und Befänntnif in folgenden Stüden: 
Eritlih muß ein Menjch | der den Bund mit dem Teufel auf: 
richtet / GDtt feinem Schöpfer abjagen | den HErm Chriftum 
verleugnen | jeine Wohlthaten verfluhen | Shänden umd läjtern | 
auch die wahre Chrijtliche Religion und Glauben verjchweren | 
und dargegen all jein Vertrauen auf dem Teufel jeßen / feinen 
Befehl und Willen jtets vollbringen | GDttes Greaturen und Ge- 
Ihöpfe zum Schaden und Berderben der Menjchen brauchen / aud) 
fih dem Teufel mit Xeib und Seel zu eigen ergeben. Ziweytens 
muß er Diejes | wenn er nicht jchreiben fan | mit einem Cyp- 
ihwur | durch eines andern befannten ZQeufels Namen [ oder 
wenn er jchreiben fan | mit eigener Handichrift / die auch wol 
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mit jeinem eigenem Blut von ihm gejchrieben werden muß / be> 
fräftigen / und joldhes entweder auf gewifje Zeit und [1076] 
Sahre | oder die ganke Zeit jeines Lebens | die der Menjch zu 
leben vor ji hat. Drittens | wenn etwan der Teufel bejorget | 
es mögte der Menjch | als jein Bundgenof | widerwendig werden | 
und ihm abfallen / jo macht er ihm ein Stihmahl oder Merdmahl 
an dem Yeibe / ihn damit diejes Bundes und des verjprochenen 
Dienjtes jtets zu erinnern und zur Bejtändigfeit anzumahnen; 
und joldhes Mercdmahl pfleget er ihm zu machen / entweder an 
oder hinter den Ohren | oder wo er jonften wil | zwijchen den 
Xeftzen | oder unter den Augbraunen / oder auf der rechten Achiel | 
oder unter der Achjel | oder an der “ oder auf dem Nücden | 
oder Hüften / oder heimlichen Dertern | welches Mercdzeichen fic) 
findet | wenn man ihn ausziehet. Und ijt der Drt | da diejes 
Merdzeichen it / ein wenig erhaben ; und wegen der Narben 
etwas hügelicht | auc gan ohne Blut und unempfindlich | daß 
ein folder Menjch daran nichts fühlet ! wenn gleich mit Nadeln 
darein gejtochen wird. Daher auch) erfahre Nah-Nichter am eriten 
nah jolhen Merczeichen fragen / diejelbe juchen | und damit die 
Tortur gemeiniglih anfangen wie Bodinus jcdreibt ib 2. 
Dx&monum ce. 4. teutjc) p. 100. meldet aber doc) auch dabey | 
dab der Teufel diejes Meredzeichen an Zauberer und Seren big- 
weilen hinweg und ausgethan habe | damit fie bey und an den= 
jelben nicht mögten erfannt werden. DBiertens geihiht aud) 
diejes dag zu Befräftigung diejes Bundes | Zauberer und Heren 
ih im Namen des Teufels tauffen lafjfen / aud) andere Namen 
darbey empfangen / daß alio ein Yauberer zween Namen bat | 

nemlid jeinen erjten Tauf-Namen | darnad) jeinen ZJauber-tamen. 
Sünftens verjpriht dagegen der leidige Teufel ihnen auf ihr An= 
juchen jtets Hülffe zu leiften in allen Nöhten | aud) Raht und 
That in allen Sachen zu geben | ihnen allerley Wohllujt / aud) 
Keihthum / Geld und Gut | ohne ihre Arbeit | zu verichaffen | 
erbeut 1 auch ihr Be, u zu jeyn / ihren Willen in 
befehlen. Secstens | wenn diefes alles richtig gemadt und ver- 
glihen | jo lehret er alsdann einen jolhen Menjchen jelbiten | 
oder jonjten durch feine MWerczeuge allerleyg Mittel zur Zauberey 
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zu gebrauchen | fie zu machen und auf mancherley Weije damit 
Schaden zu thun / u.d.g. In Ddiefen Stücken bejtehet num der 
Bund jelbjten. Damit aber derjelbe deito mehr jteif und veit | 
auch unverbrüchlich gehalten werden möge / als pfleget auch der 
Teufel jeine Zujammenfünften fleiifig mit den Zauberern und 
Heren anzustellen / jolhen Bund immer mit ihm zu vermenern 
und zu bejtätigen / zu welchen [1077] Zuiammenfünften er fie 
pfleget abzuholen | und fie durch die Luft hindurch zu führen. 
a) ©. 1052 (Fünfter Theil, Kap. 9) 

$9. Drittens | es tft wider alle menschliche Yernunft. Denn 
die Sachen ; in welchen fte jih mit einander verbinden jolten / 
find zu jchwer | und fünnen noch von den Menjchen / noch von 
dem Teufel | wie mächtig er auch it | ins Werd gerichtet werden. 
Es it auch nicht der allergeringite Nuß bey diefem Bündnijfe 
zu hoffen / noch für dem Teufel | noc für den Menjchen. Nicht 
für dem Teufel. Denn diefenige / welche da muhtwilliglich fi) 
allerley Sünden und Ungerechtigkeit ergeben / find [1085] ihm 
ohn dem eigen / jo day er nicht nöhtig hat / fich ihnen deswegen 
zu verpflichten und jich verbinden | ihnen auf etlihe Jahr zu 
dienen und in allen Dingen behülflich zu jeyn / gejchweige / daß 
tie ji jolten plagen lafjen | wie manchmahl geichehen | und in 
der Sijtorie des Fausti unter andern zu lejen ift. 

r) ©. 1116 (Künfter Theil, Kap. 11, $ 12) 

Philipp ein Schuflicer zu Ferrar, aljo jchreibet Nicolaus 
Pfitzerus p. m. 249. betheuerte mit einem Eyd vor Gericht | e8 
hätte ihn [1117] eine Unholdin vor etlichen Monaten aljo be- 
trogen. [ufw.| 

s) ©. 1119 (Sünfter Theil, Kap. 11.) 

$ 15. Und wer fan alle Erempel beybringen / damit be- 
iwiejen wird | in was fir unvernünftige IThiere fi) die Yauberer 
und Hexen verwandeln fünnen. Alfo haben fc) auch zwo Hexen 
(jo jchreibt gleichfals J. Nicol. Pfitzerus in jeinen Anmerkungen 
über die Hijtorie des D. Fausti p. m. 241.) welche gejehen | daß 
ein armer Weinführer jein Geld in jeinen SchubsKarren verfeilet | 
ih in Schweine veritellet | ihm nächjt der Stadt Wirkburg vor- 
gewartet | verjagt und mit ihren Waffen den Schub- Karren zer= 
brechen wollen | ungefehr aber ift ihnen ein Wildihüß begegnet | 
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und die eime davon gejchoffen; welche aliobald wieder zu ihrer 
eriten Gejtalt fommen / und erwiejen | dag fie ein altes Weib 
gewejen. 

t) ©. 1151 (Fünfter Theil, Kap. 13.) 

s4 Eine jolhe Kunft fonte aud) ein Abt zu Fulda | Er- 
lolffus genannt / jchreibt Pfitzerus in den Anmerkungen über 
das Zeben des D. Fausti. Als diejer einjten zu Bretten / nicht 
weit von Heidelberg gelegen | mit etlichen von Adel in eine Herberg 
eingefehret / da wolte ihnen dajelbit der Wein nicht Schmeden | 
und als fie von dem Wirth einen bejjern begehret | fein bejjerer 
aber vorhanden war / befahl der Fromme Abt feinem Geift eine 
Slaihe guten Weins zu bringen / welches bald geihahe | doch 
dag es der Wirth / der gleichwol in der Stuben zugegen war | 
nicht vermerdete. Der Abt brachte von jolhem Wein dem Wirth 
ein Glas zu | und jprad zu ihm: Ey wie möget ihr jagen | daß 
ihr feinen bejjern Wein habet / verfuchet hier euren Wein. Da 
dDiefen der Wirth Foftete / und doch nicht jahe | day eim anderer 
als der Seinige wäre geholet worden | verwunderte er fih Höchlic) 
darob | funte nicht erfinnen / wie jolches zu gegangen. Aber 
der Diener | und andere | die mit am Tiich gejefjen / wuiten 
wohl / was der Abt dur) feine Kunft zu wege zu bringen vers 
mögte. Man liejet aud) desgleichen von D. Fausto, Christoph. 
Wagner, jeinem Famulo, Antonio Moro und andern mehr. 

u) ©. 1153 (Fünfter Theil, Kap. 13.) 

$. 2. Cine notabele Hiltorie jchreibt Pfitzerus p. 387. über 

das Ärgerliche Yeben des D. Fausti, folgendes Snhalts: [uw]. 
v) ©. 1160 (Fünfter Theil, Kap. 15) 

SS. In dem GStraßburgiichen | jagt Prierius referente 
Pfitzero in vita D. Fausti p. m. 473. lebte einjten eine Gräfliche 
Berjon [uw] 

w) ©. 1175 (Fünfter Theil, Kap. 17) 

$.3. In der Srafichaft Hohenlohe / aljo jchreibet Pfitzerus 
in den Anmerkungen über das Leben und erjchredliche Ende des 
D. Fausti p. m. 527. hat fichs begeben | daß ein Kind in der 
Wiegen gelegen / [ujw] 

x) ©. 1176 (Fünfter Theil, Kap. 17, $ 4) 
Wie aber jolches zugehe | fan von ihnen nicht angewiejen 
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werden. Etliche jagen / alfo jchreibt obgedachter Pfitzerus, daß 
diefe Dinge vom Teufel jelbjten hinein getan werden mit groffer 
Geihwindigfeit | wenn der Schade | der durch Anrührung oder 
Vergiftung der Hexen verurjas [1177] chet wird | fchwäret und 
aufbricht. 

y) ©. 1192 (Fünfter Theil, Kap. 18.) 

$. 17. Joh. Nicol. Pfitzerus über das ärgerliche Xeben und 
ihredliche Ende des Erk-Schwarkfünftlers Fausti erzählet in den 
Anmerkungen unterjchtedliche Hiltorien. 

z) ©. 1226 (Tünfter Theil, Kap. 20, $ 3) 

Serner jollen aus den Zauber-Schulen | deren vormahls viele 
gewejen | alö zu Salamanca, Hispalis oder Seville, bey der 
Kurfiniihen See in Stalien | zu Bajel in der Schweiß | Gracau 
in Bohlen / in der Visignianishen Kluft ımd an andern Dertern 
mehr / hervor gegangen jeyn | der Erß=Yauberer Johannes Faustus, 
J. Trithemius, Cornelius Agrippa, Johannes Wierus, Petrus de 
Albano, Paracelsus, Ignatius Lojola, und unterjchiedliche Wäbfte. 

aa) ©. 1232 (Fünfter Theil, Kap. 21.) 

$.9. Zum achten / hat man aucd den Comcedien ımd der 
TIhorheit der Romainen zu danden | daß etliche taujend Sijtorien 
und lächerliche Erdichtungen | von den Unverjtändigen für wahre 
Hiltorien angenommen worden. Aber man jolte vielmehr bey 
jolcher Zeichtglaubigfeit erwegen | ob es nicht vielmehr durch eine 
natürliche Geihwindigfeit | das | jo erzehlet wird | geichehen jey | 
und oftmahls jolhe Schwark-Künftler jeyn / wie Everhardus 
Gwuernerus Happelius in dem andern Theil feines Ungarifchen 
Kriegs-Romans von einem / Namens Lompyn, erzählet. 

bb) ©. 1247 (Fünfter Theil, Kap. 22) 

$.9. Was da die Trage betrift | ob jemand fih Schuß- 
frey / oder wie man zu reden pflegt vejt machen fünne | und 
aljo jein Leib von allerhand Verwundung befreyen / jo beantwortet 
dieje Frage Phitzerus in den Anmerdungen über das Yeben des 
D. Fausti p. m. 261 mit ja / und berichtet | dag es nicht denn 
durch Hülffe des Teufels geihehen fünne | dejhalben er aud 
folgende Krage voritellet. 

Negiiter der finrnehmjten Sacden. 

Unter 8. 


Tille: Faustsplitter. 961 61 
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Faustus jol ein ErksZauberer gewejen jeyn 1226 
Fausti Stjtorie ift eine Roman Magique 264 
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Flilgemeines Htitoriiches Lexicon, in weldhem das Leben 
und die Thaten derer Patriarchen | Propheten | Apojtel | Väter 
der eriten Kirchen, Bäbjte, Gardinäle, Bilchöffe, Prälaten, vor= 
nehmer Gottes-Gelahrten, nebjt denen Keßern; wie nicht weniger 
derer Käyfer, Könige, Chur: und Fürften, groffer Herren und 
Miniftern; ingleichen derer berühmten Gelahrten, Scribenten und 
Kimjtler; ferner ausführlide Nachrichten von den anjehnlihiten 
Gräflichen, Adelichen und andern Jamilien, von Coneiliis, Münds- 
und Nitter-Drden, Heydniichen Göttern, ete. und endlicd) die DBe- 
ihreibungen derer Käyjerthümer, Königreiche, Füritenthiimer, freyer 
Staaten, Landichafften, Sjeln, Städte, Schlöffer, Klöjter, Gebürge, 
Flüffe und jo fort, in Alphabetifcher Ordnung mit bewehrten 
Zeugnifjen vorgeftellet werden. Andere und vermehrte Auflage, 
Andrer Theil, DR. Leipzig | verlegts Thomas Tritid, 17221). 

Sp. 232 

FAUSTUS, (D. Johannes) joll ein berühmter Ihwargfünftler 
zu anfang des 16 jeculi gewejen jeyn, von welchem erzehlet wird, 
dad er aus Schwaben oder aus Anhalt, over aus der Mard Branden- 
burg, bey Soltwedel, eines bauren john gewejen, welcher ihn zu 
jeinem verwandten nad Wittenberg geihiet, da er mit grofjen 
fleig zur ichule gehalten, und wegen jeines herrlichen verjtandes 
jehr geliebet worden. Sm 16 jahre jeines alters jey er nad 
Ingolitadt fommen, theologiam zu jtudiren, und 3 jahr hernad) 
Magister worden. Er habe aber nachgehends die theologie ver= 
lafjen, und fich mit grofjem eifer auf die medicin und wahrjager- 
funjt aus den gejtirnen geleget, immittelft von jeines vaters bruder 
zu Wittenberg einen ziemlichen rveihthum geerbet, joldhen aber in 
allerhand üppigfeiten verichwendet, und ih gang und gar den 

1) Zweite Auflage von Splitter 177 und fieben Jahre älter als Splitter 
224. Das VYerifon geht Häufig unter dem Namen des Buddäus. D. 9. 
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1723. Hogarth: Dr. Faustus is Here 


zaubersfünften und bejchwerungen der geiiter ergeben, fich die darzu 
gehörige bücher angejchafft, und eines Priejters john von Waifer- 
burg, names Joh. Wagner, zu jeinem Diener angenommen, ud 
zu gleicher gottlofigfeit angeführet, auch fid) 2 jahr lang der unters 
richtung Ehriftoph Kayllingers, jo im der chryftallenjeher-funit, be 
ruffen war, bedienet. Hierauf habe er den teufel bejchiworen, mit 
ihn auf 24 jahr einen bund gemacht, und von ihm einen geift, 
namens Mephistopheles, zu jeinem dienjt befommen. Da er den 
viele wunderbahre dinge, und auc am des Kayjers Maximiliani I 
hof joll ausgerichtet haben, endlic) aber in dem dorfe Nimlic) 
des nachts zwilchen 12 und 1 uhr im +1 jahre feines alters, von 
dem teufel graujfamlich jeyn umgebracht worden; wie jolhes alles 
von George Nıolph Wiedemann in den wahrhafftigen hiftorien, 
von den grenlichen jünden D. Johann Faujtens, erzehlet wird. 
Allein es zweifeln viele nicht unbillic, ob iemals diejer D. Fauft 
gewejen, wiewol im gegentheil Philippus Melanchthon und andere, 
jo zu gleicher zeit gelebet, feiner gedender. Und ift die fabei over 
bijtovie von jeinem leben und thaten in Teutichland To befannt, 
dag auch die Somdpdianten jelbige als eines von ihren vornehmiten 
jtüden auf allen jhaubühnen vorjtellen. Manlius loc. commun. 
Camerar. hor. subeisiv. Neumann diss. de Fausto prastig. 
Hannover. auszug de an. 1701. p. 58. Tenzel curieuse bibl. 
3 fache 3 reposit. Struve antiqua. mense Jun. an 1706 p. 232 sq. 


268 
1723. Hogarth: Dr. Faustus is Here 


Dr Faustus is Here. Zeihnung von Hogarth. Xinfs ein 
Gebäude mit der Auffchrift Masquerade, daran ein Schild: The 
Long Room Faux® Dexterity of Hand und eine Zahne: Opera 
mit Band: Pray Accept 5000 L. Nechts im Hintergrund ver- 
Ihlofjener TIhoreingang: Academy of Arts. Darüber im der 
Mitte KNT, Iinfs MI! Angelo und rechts Raphael. VRB. Davor 
rechts im Wordergrunde Iheatereingang, darüber eine Stange, 
auf der ein Harlefin fißt und auf die Aufjchrift über dem Thore 


D* Faustus is Here hinweift. Ein Menjchenhaufen drängt links 
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1729. [Alexander Pope:] Dunciad 


nad) dem Masquerade-Eingang, eine Masfe mit Band: 1000 L 
poran; ein anderer rechts nach dem Faustus-&ingang. Zwiichen 
beiden fährt ein Weib mit Band im Munde: Waste Paper for 
Shops eine Karre engliiche Klafjtfer fort: Congrav, Dryden, Ben 
John Otway, Shakespere, Gbitfor. 


369 
1729. [Alexander Pope:) Dunciad 


The Duneiad. With Notes Variorum, And The Prolego- 
mena of Seriblerus. The Second Edition, with some Additional 
Notes. London: Printed for Lawton Gilliver at Homer’s Head, 
against St. Dunstan’s Church, Fleetstreet, 1729 

a) p. 1581). 

b) p. 165 
Already Opera prepares the way, 
The sure fore-runner of her gentle sway. 
To aid her cause, if heav'n thou can’st not bend, 305 
Hell thou shalt move; for Faustus is thy friend: 
Pluto with Cato thou for her shalt join, 
And link the Mourning-Brlilde to Proserpine. 
(srubstreet! thy fall should men and Gods conspire, 
Thy stage shall stand, ensure it but from Fire. 310 


REMARKS. 


V. 307. — Faustus is thy friend, Pluto with Cato, eic.| Names 
of miserable Farces of Tibbald and others, which it was their custom 
to get acted at the end of the best Tragedies, to spoil the digestion of 
the audience. 

V. 310. — ensure it but from fire.| In Tibbald’s Farce of Proserpine 
a Corn-field was set on fire; whereupon the other Play-house had a Barn 
burnt down for the recreation of the spectators. They also rival’d each 
[166] other in showing the Burnings of Hellfire, in Dr. Faustus. 

1) Splitter 226. Die Stelle jteht hier Book III v. 229—244. Im 
Augenblice des Abjchluffes diejer Nachträge war mir die Urausgabe der 


2) 


Duneiad nicht zugänglid. D. 9. 
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370 
1730: Johann Christoph Gottsched: Versuch einer 
Critischen Dichtkunst 


Merfuch einer Eritifchen Dichtfunft vor die Deutichen; Darinnen 
eritlich die allgemeinen Negeln der Boefte, hernach alle bejondere 
Gattungen der Gedichte, abgehandelt und mit Exempeln erläutert 
werden: Uberall aber gezeiget wird Da& das innere MWejen der 
PBoejte in einer Nahahmung der Natur bejtehe. Anjtatt einer 
Einleitung it Horatii Dichtfunft in deutsche Verge tüiberjekt, und 
mit Anmerkungen erläutert von M. Soh. Ehriftoph Gottiched. 
Leipzig 1730 DVerlegts Bernhard Chrijtoph Breitfopf. 

©. 141 Das fünfte Gapitel. DBon dem Wunderbahren in 
der Roefte. 

©. 152 

Sn der That erfordert es nicht viel Verjtand alle Augenblick 
[153] einen GDtt von Himmel konnen zu laffen, um dem Schau- 
ipiele auszuhelfen, wenn es wiederwärtig ablaufen will, wo nicht 
ein höherer Beyitand dazu fommt. Das heit mehrentheils den 
Senoten zerichneiden, aber nicht auflöjen. Umd darinn veritoßen 
gemeiniglich unjre Dpernfchreiber. Weil fie ihre Schaufpiele gern 
jo wunderbar machen wollen als es möglich ijt, jo denden fie 
fleigig auf Majchinen, das ift auf göttliche Erjcheinungen, Ber: 
wandlungen, und andre poetiiche Seltenheiten, jo die Augen des 
Pobels blenden. Und weil fich Diejelben nicht in alle Kabeln 
Ihicfen wollen, jo werden fie mit den Haaren dazıı gezogen; 
damit nur ja was dom Himmel herunter Fomme, wie man zu 
reden pflegt. Wenn nun ihre Stüde noch) aus der ältejten 
heydniichen Wabel hergenommen find, darinn jolhe Erjcheinungen 
längjt das Bürgerrecht erhalten haben: jo fan man ihnen ihre 
Wunderjahen noch gelten lafjen; dafern fie nur der obigen Negel 
Horatii nachkommen, und nicht ohne Noth die Götter bemühen, 
auch nicht in allen Dpern die Majchinen vor unentbehrlich halten 
wollten. 

Eben das fan von den Zaubereyen und böjen Geijtern gejagt 
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1731. [Ludvig Holberg:] Den Danske Stue-Plads 


werden. Auch ein jeichter Geift!) ift gejchieft, einen Herenmeifter 
auf die Schaubühne zu jtellen, der einen Zauberjeegen nach dem 
andern bermurmelt, einen Ajtrologiihen Ning mit Characteren 
verfauft, Diejen unfichtbar, jenen unbeweglich, einen andern un= 
fenntlich macht; ja wohl gar ein halb dußend junge Teufel herzu- 
bannet. Das Mähren von D. Kauft hat lange genug den Wöbel 
belujtiget, und man hat ziemlicher maßen aufgehört jolche Alfanzereyen 
gern anzujehen. Daher mug denn ein Poet große Behutjamfeit 
gebrauchen, daß er nicht unglaublide Dinge aufs Theater bringe, 
vielweniger fichtbar voritelle. 


371 
1731. |Ludvig Holberg:] Den Danske Stue-Plads 


a— € 
Men Danjfe Stue-Blads Fierde Tome Tryft Aar 1731.) 
Hererie Eller Blind Allarn. COMOEDIE Wdi 5 ACTER. 
a) ACTUS I. Scen. 1. 
[Schaujpieler Leander übt feine Nolle ein] 
Gaaer fren og tilbage og muntler igien. 

Kur Fommer det verite, Funde jeg fun vel jfiffe mig i denne 
Scene hvorudi jeg jfal mane Fanden. Det andet er fun bagatelle 
derimod. eg maa forjege et par gange.' 

(Gier en freds med jin Stof paa Gulved.) 

Jeg maner dig at mpde hid du Tprite blant de onde Nander 
Mephiitopheles, for at hpre min Befaling og at i verf fette det, 
jom jeg byver dig. Der jeer jeg han fommer i fin reette Geftalt, 
ligejom jeg jaae ham for 10 Maaneder fiden. Ney holdt Mephi- 
jtophiles! iffe inden denne Sreds! 

3 det jamme han maner, bliv han vaer en Perjon, jom jtaaer med 
Andagt et here paa Han, hvorfor han leber ind og figer: 
Det er og forbandet, man fand iffe have Noe et Dyeblik, 
(gaar ind.) 


!) Die dritte Auflage, Leipzig 1842 hat dafür „Wih.“ Dort jteht die 
saujtitelle S. 185/186. V. sap. $19. 2.9. 

?) Ich verdanfe die Mitteilung diejes SplitterS aus der erjten Ausgabe 
von Ludwig Holbergs Hererie der Freundlichkeit des Dberbibliothefars Dr. Birket 
Smith der Univerfitätsbibliotgef Kopenhagen. Der Band ift ohne Geiten- 

a 


zählung. D. 9. 
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1744. J.G.L.v. A.: Ludwig Holberg: Sechs Lust-Spiele 


Scen. 2. 
Den frenmmede Perjon. 

Ah Himmel! er det mueligt, at Chriftne Menniffer fand 
forfalde til jaadan Ugupdelighed, og give fig jaaledes Yanden 
i vold? eg far altid holdet det for Smaf, naar jeg har bert 
fortelle an Folk, der forjfrive fig til Fanden, men mu har jeg 
hart det med mine egne Dren, Ach! jeg er min troe jaa for- 
ifreffet, at jeg iffe fand jtaae paa mine DBeen, ney fee engang 
hvor mine Kinace jflielver vet ligefom jeg havde en folde Siuge. 

(Hand jlaaer fig for Bıyitet.) 
b) ACTUS V. Seen. 5. 


Leander. 
Kand 3 erindre jer de Drd, jom jeg brugte? 
Manden. 


Mejtendeelds. I manede een af de onde Aander ved napı 
Mephiitopheles til jer. Men forbed ham, at gaae inden for en 
Kreds, jom 3 havde giordt paa Gulvet. En halvo Time derefter 


herte jeg tillige med en anden Mand, jer inden for at raabe 
paa en anden Aand ved Navır Boltdorus. 


e) 
Leander. 
Sef jfal jtrar hielpe jer alle udaf Drammen. I bprdte [j]o 
forgangen Nar jpille en Tragovedie faldet Bolidorus? 


ÖSfriveren. 
Det er Sant. : 
Leander, 


Kand I iffe erindre jer, at udi jamme Tragoedie indfalder 
en Scene, hvorudi man maner Yanden? 
Sfriveren. 
So jeg Fand, og den Dievel heed Mephiitopheles, jom manede, 
Men det var fun et Spil. 


312 

1744. ).G.L.v.A.: Ludwig Holberg: Sechs Lust-Spiele 
a—e 

Dum dritten und Iekten male Sechs Luft-Spiele. Sp at 
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1744. J. G. L. v. A.: Ludwig Holberg: Sechs Lust-Spiele 


fänglic in Dänifcher Sprache gejchrieben von Herin Ludwig Hol- 
berg, Assessor des Consistorii und Professor der Univerfität in 
Goppenhagen. Anieto aber ind Deutjche überjeßt worden von 
J. G. L. v. A.!) Coppenhagen und Leipzig, Bey Gabriel Chriftian 
Nothe, 1744. 

©. [275] Die Hexerey Dder der blinde Lärmen. in Luftjpiel 

in fünf Abhandlungen. 
a) ©. [277] Die erjte Abhandlung. 
©. 281 Der dritte Auftritt. 
Yeander allein. 
[Schaujpieler Xeander übt jeine Rolle ein.] 
Er Ipaßiert herum, Lißt bey fich jelbjt, und jagt: 

Nun Fommt das jchwerite. Könnte mir nur Diefe Scena, 
worinn id) den Teufel herausfordern joll, wohl gelingen! Das 
übrige it dagegen jehr leicht. Ich muß es einmal probiren. 

Sr macht mit jeinem Stocd einen Greyk auf die Erde. 

Sch beihwöre dic), Mephistopheles, als den VBornehmiten 
unter den böfen Geiftern! daß du vor mir bier ericheinejt, um 
meinen Befehl anzuhören, und in das Werk zu jeßen, was id) 
dir gebieten werde. Hier jehe ich ihn ja jchon fonmen, in feiner 
rechten Geftalt, wie ich ihn vor 10. Monaten auch gejehen hatte. 
Salt! Mephistopheles! nicht in Ddiefen Greyß herein. 

[282] Indem Leander fi alfo exereirt, wird er eine Perfon gewahr, 
welche da jteht und ihm mit Andacht zuhört, worauf Yeander dapon 
lauft und jagt: 

Das it doc) verzweifelt, man fann nicht einen Augenblid in 
Nuhe jeyn. 

Er geht ab. 
Der vierte Auftritt. 
Die erwähnte Manns Perjon. 

Ah Himmel! Sit das möglih, dah Ti) die Ehriiten einer 
jolden Gottloftgfeit unterfangen, und fid dem Teufel ergeben. 
Sc habe e3 jederzeit fir ein Mährchen gehalten, wenn ich erzählen 
hörte, dap fich die Leute dem Teufel verichreiben. Nun aber habe 
ich eg mit meinen eigenen Dhren angehört. Ach! ich bin fo er- 


)). Der Überjeger ift 3. ©. Laub von Augsburg. Das Stüct wurde 
den 20. Dftober 1750 zum erjten Male aufgeführt. Splitter 265 it eine 
Nahahmung dejielben. D. 9. 
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ihroden, dat ich faum auf meinen Füpen jtehen fanıı. Ey, wie 
meine Knie zittern. Eben als ob ich die fallende Sucht hätte. 
Er jchlägt ih vor die Bruft. 
©. 360 Die fünfte Abhandlung 
b) ©. 374 Der fiebente Auftritt. 
©. 375 

Leander. Könnt ihr euch dev Worte erinnern, derer ic mic 
bediente? 

Der Mann. Mehrentheils. Ihr fordertet einen von den 
böjen Geijtern, mit Namen Mephistopheles hervor. Ihr verbotet 
ihm aber zugleich, da er nicht in den Grey treten jollte, den 
ihr auf der Erde gemacht hattet. Eine halbe Stunde darauf hörte 
ich zugleich mit einem andern Manne, wie ihr inwendig im Haufe 
einen andern Geift, Namens Bolidorus, gerufen. 

ec) ©. 378 Der achte Auftritt 
©. 379 

Leander. Ich will nun augenblielic, jedem aus dem Traume 
helfen. Bergangenes Zahr hörtet ihr ja eine Tragödie reeitiren, 
welche den ZTitul hatte, Polidorus? 

Der Schreiber. Sa. 

Leander. Könnt ihr euch erinnern, daß im eben Diejer 
Tragödie eine Scena vorfommt, worinnen der Teufel heraus- 
gefordert wird. 

Der Schreiber, Ia, und diejer Teufel hieß Mephistopheles. 
Das war aber nur eine Borftellung. 


373 
1753. |[Steger:] Vernunftmässige Beurtheilung 
Zweyer Schreiben 
a—bh 
Dernunftmäßige Beurtheilung Zweyer Schreiben, die wider 
das Schreiben an Herrn K* in 3** Die Leipziger Schaubühne 
betreffend herausgefommen, aus den Gründen der Vernunftlehre 
md der Natur der Sahe evwiefen. Scinditur Incertum studia 
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in contraria Vulgus Virgil. Xeipzig, gedrudt bey Johann Gabriel 
Büjchel, 1753. 
a) ©. 56 
Ein Fehler ift an ihn!) vor allen andern groß 
Der arme Teufel war zu erit in London log ®.t) 8.2) 
[57] Stammt er aus Deutichland her, jo wär er jonder Zweifel 
Ein auserleines Stücd; ein wohlgerathner Teufel?) 
Man trüg ed ganz gewiß mit in die Liften ein 19) 
[58] Und Zädel wirde längft, Hans Sahjens Nachbar jeyn !!). 
Sa Deutichland würde man deswegen glüclich Ichäten 
Und allen Britten ihn beherzt entgegen jeßen 12). 
E83 wäre der Kritif vielleicht nur das nicht lieb 
Dat jein Verfaffer nicht ein ganzes Dußend jchrieb: 
Denn einzeln mag ein Stüd au noch jo wohl gelingen 


ı) An dem Stüd „der Teufel ift los.” Die Verje find ein Zitat des 
Berfafjers, das er glojfiert. D. 9. 

5.1), Nein deswegen ilt es nicht, jondern weil das Stück unvernünftig 
und unzüchtig it, e3 mag gefallen wen es will. Sind denn etwan Mdpdie 
157] fon, Bope, Dryden, Steele etc. Amerifaner gewejen? Ich dächte man 
hätte die Engelländer überall gelobt, wo fie e3 verdienten. Aber Gejhmad 
gehört zu dem überjeßen; der bloße Wille machts freylih nicht aus. Der 
Hofmeilter hat eine gewijje Stelle davon, die ich gelejen Habe, und auf die 
ih mich nicht befinnen Fann. 

».2) Hat jemand jemals gerathen Hans Sadhjens und andrer Komddien 
aufzuführen? Aber ein junger Kritifus der lieber . S 
e 5 Hand Fült, als den Horaz und den Botleait liejt, jagt viel, 
aber beweilt nichts. 

°) Der Teufel mochte jeyn wo er her wollte, jo wäre er ein ungejchliffner 
Zeufel. Man darf nur nachjehen wie andre deutiche Stücke die jchlecht waren 
fritifirt worden find: So wird man jehr leicht jehen, dat man Vernunft, nicht 
aber Bartheilichfeit gehabt hat. Der D. Fauftiiche Teufel bey Reibehanden 
ijt ein deutjcher Teufel; aber wer hat ihn iemals gelobet? 

0) Dem Herin Autor will man nicht die Schande anthun über jeine 

Bere zu Fritifiren. Das übermäßige Feuer ift fein Fehler nicht. 
[58] '') Das it wahr. Wer die Hiltorie der engliihen Bühne fchreiben 
will, muß nichts, was dazu gehöret, auslafien. Sch weis aber nicht ob das 
ein großer Yobipruch, für den Goffey feyn möchte? Auch die Verderber der 
Bühne gehören in die Gejichichte derjelben. 

2\Vad note .z 
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1753. [Steger:] Vernunftmässige Beurtheilung Zweyer Schreiben 


So ijt es ihr wie nichts, die Menge muß es bringen 13). 
59] Was Wunder dag ihr nicht was Koffey Ichrieb gefällt 1%) 

Sie zeigt, wie wenig fie auf Molieren hält: 

Denn da wir jüngst fein Stüc, die Lieb ein Mahler machten, 

Sp reitten wir fie an, ihn graufam zu verachten 1) 

Sp muthig tummtelt jich die fomifche Mritif,!‘) 

Sie führt mit Engelland und auch mit Frankreich Krieg. 7) 1?) 
[60] Und wir, wir fönnten leicht mit ins Gedränge fonmen, 1?) 

Deswegen hatten wir uns würflich vorgenommen 

Den Teufel wegzuthun; doc) nun hats uns gereut ?®) 

Und wir behalten ihn, wenn ihrs zufrieden jeyd.?t) 


») Mein Herr Iheater Wikling, dörfte man fich wohl ausbitten uns 
und jonit noch jemanden, eine einzige Stelle zu zeigen, wo diejes der Grund 
zu Verachtung einer Schrift gewejen wäre? ES tit gewiß eine licentia poetica. 
In Proja wäre es eine Yitge. Hätte aber ein Umwiffender Ausländer be- 
haupten wollen: In England hätte man gar feine Komödien, oder Tragodien! 
59] jo fünnte er auch durch eine Menge der allerjchlechtejten Stücke widerleget 

( Led) ( 
werden: jo wie es in Spanien gebt. 

+), Nicht weil es Eoffey geichrieben hat, jondern weil es unvernünftig ift. 

15) Glaubt denn etwann mein Satyriicher Voet, dar Mioliere feine Stücke 
alle jelbit für qut gehalten hat? Wir haben nicht Niolieren verachtet, jondern 
den Sicilianer. Alceft und Tartüffe werden ung allemal verehrenswürdig 
jeyn. Man leje was Voltaire und Niccobont von Moliere8 Comoddien ge- 
Ichrieben haben. 

16), Diejes ilt der Vers, womit fich der berühmte DVerfaffer auf den 
Parnaf jchwingen wollte = = = = erubuit puer, salua res est. Sententias 
etiam loquitur. 

17) Ein köftlicher Reim. 

18) Mit Narrbeiten und Yaftern führt man Strieg, mit den Yändern 
aber nicht. Wer find Dry» [60] den, Pope, Lode, Addifon: wer find 
Gorneille, Nacine, Boileau und Voltaire gewejen? Hat man fie nicht 
gelobt, und tt man ihnen nicht gefolget? 

Ad Logic, Logik la mich nicht, 
YSenn mich der fritiche Geijt anfidht. 

Sh dachte, Ihalta hätte ihr Wort redlich gehalten. 

19, Nein. Sie find zu Tchon darzu, und ihre VBertheidiger viel zu wißig 

2) Ein jchönes Muiter eines harten und eines matten Berjes. 

>!) Spart ihn mur biS auf die Mefje, aber laßt ihm auch alle feine 
Schönheiten. 
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1753. [Steger:] Vernunftmässige Beurtheilung Zweyer Schreiben 
b) ©. 78 

Ic wei nicht, warum der Momus meinem Freunde Schuld 
giebt, er habe wollen verbergen, daß der engliihe Teufel den 
meiften Anlaß zu der ganzen Kritif gegeben hat, eg müßte denn 
jeyn, dag er jeine Lilt dadurch in ihrer ganzen Größe zeigen 
will, daß er es nämlich errathen hat. Freylich liegt diefer Teufel 
beyven Theilen jehr am Herzen, wiewohl in verjchiedenen Abfichten. 
Es it gewiß, daß ob man jhon nicht allemal, mit der Wahl der 
Stüde, die aufgeführet wurden, zufrieden war; ob eis [79] nem 
gleich der Miichmajch der Zwiichenjpiele misftel, jo glaubte man 
doc nicht nöthig zu haben, die Welt davon zu unterrichten. Man 
glaubte diejer Gejchmadk würde nicht im die Länge bejtehen. Da 
aber der engliiche Teufel, der Schandflecf der Leipziger Bühne, 
mit einer freen Stirne, der gefunden Vernunft, den guten Eitten, 
und dem guten Gejichmade jchnurjtrads entgegen lief; da man 
ferner, Öffentlic) drohte, aller Kritif zum Troße, ihn beyzubehalten; 
alsdann erjt hielt man fich für verbunden, dieienigen die fich durch 
die Neuigfeit, und gewiffe Nebenumftände hatten übertäuben lafjen, 
eines befjern zu belehren, ehe die Worurtheile allzutief eingewurzelt 
wären. Denn was war natürlicher, als das man nach diejem 
Zeufel auc einmal Doctor Fauften(*), und das Xeben und TIhaten 
Karls des Zwölften erwartete. Und was hätte hernad Neibhand, 
und [80] der ftarfe Mann geipielt? Nein, nein, man muß den 
Xeuten das Brodt nicht jo vor dem Maule wegnehmen. Suum 
euique. &inem ieden das feine. 


(*) Ih leugne es nicht, daß ich ein bifgen ummwillig auf meinen Freund 
gewejen bin, daß er diejes gejtöhret Hat. Sch freute mich recht drauf, wie 
theatraliih der Teufel Doctor Faujten hohlen würde, und ob er aud in rothen 
jeidenen Strümpfen, und mit einem umnverbrennlichen Federbujche erjcheinen 
würde. Aber allemal wird man auc in der beiten Freude gejtöret!?) 


’) Der Titel der zuerit bei Gelegenheit der Aufführung der Dperette 
„Der Teufel ilt [0S" erjchienenen Streitichrift it „Schreiben an Herrn K* 
in 3.** Die Yeipziger Schaubühne betreffend. Virgil. Leuium spectacula 
rerum. feipzig, bey Georg Wilhelm PBouillard. 1753." Sie erwähnt den 
Doktor Fauft jedoch nicht. Auf die Teufeleien der Leipziger Bühne aber be- 
ziehen fich folgende Stellen. 

a) ©. 17 „Sehen Sie M. 9. wie jchlau unjre Comödianten das Ding 
anzufangen wiflen, und wie fie jeßo bis zum Abjcheu liftig und verjchlagen 
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374 
1761. Ludwig von Holberg: Dänische Schaubühne Ill 
a —C 


Die Däniihe Schaubühne gejchrieben von dem Stepherrn 
Ludwig von Holberg, und nun in die deutjhe Sprache überjeßet. 
Dritter Band. Kopenhagen, auf Kojten der Nothenihen Buch: 
handlung, 1761. 
©. [253] Die Hererey oder der blinde Lärmen. in Lujtipiel 
in fünf Abhandlungen. 

a) ©. 255 Die erjte Abhandlung. 
©.259 Der dritte Auftritt 
[Schauspieler Leander übt jeine Rolle ein]. 
Leander allein. 
Er jpagiert herum, liejt bey fich jelbit, und jagt: 

Nun fömmt das jchwerjte. Könnte mir nur diefe Scene, 
worinn ich den Teufel herausfordern joll, wohl gelingen! Das 
übrige ift dagegen jehr leicht. Ich muß es einmal probiren. Gr 


find. Allein das macht, fie gehen tet gar zu viel mit Teufelsbannern, 
Zügänern, und Gefpenjtern um: md wer weis, was nicht noch endlich aus 
ihnen jelbjt werden wird!“ 

b) ©. 54 „Allein erjchrecden Ste nicht, wenn ich Shnen noch weit was 
ärgers entdecken werde, etwas davor Sie gar zittern und beben werden. Und 
was wird denn nun diejes jeyn? Diejes 9.9. daß der Teufel jelbjt jeht 
unter ihnen los it! Sie werden jtußen und vieleicht nicht [55] wijjen woran 
Sie find? Allein ich jage Ihnen, daß das eben der englifche Teufel jey, von 
dem ich Shnen jchon vorher etwas gedacht habe. Und vieleicht hat er auch 
eben darum, weil er ein englijcher ift, unjere Gomddianten bezaubert der 
ganzen Stadt, dadurch ein öffentliches Speftafel zu geben. Er wurde nämlich 
zuerit in London los gelajjen, u. Eoffey war es, der ihn der Welt zuerit 
überlieferte. Bald griffen unjere Gomddianten mit beyden Händen zu, diejen 
Teufel auch auf deutihen Grund und Boden zu bringen. &3 gelung ihnen, 
und ihre Bühne behält, unter allen deutichen den Vorzug, daß er zuerit auf 
derjelben lo3 gewejen.“ 

e) S.61 „Und jo jehen Sie demnach Hochzuehrender Herr den jo 
berufenen Teufel, wie er jeit furzem fajt wöchentlich auf unferer Bühne 
lo8 gewejen. Was aber jagen Sie nun von diefen unfinnigen Bhantafien 
und Schwärmereyen, von denen man faum glauben jollte das vernünftige 
und gefittete Gomödianten, den Schaupla damit beflecken, oder perunehren 
könnten." D.9. 
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1761. Ludwig von Holberg: Dänische Schaubühne III 


macht mit feinem Stoc einen Krais auf die Erde. Sc beichwöre dich, 
Mephiitophiles, als den Vornehmjten unter den böjen Geijtern! 
da du vor mir erjcheineft, um meinen Befehl anzuhören, und 
in das Werf zu feßen, was ich div gebieten werde. Sier jehe ich 
ihn ja Schon fommen, in feiner rechten Gejtalt, wie ich ihn vor 
10 Monaten auch gejehen hatte. Halt! Mephiftophiles! nicht in 
diefen Krais herein. 

Sndem Leander fich alio erercirt, wird er eine Perjon gewahr, 

welche da jteht und ihm mit Andacht zuhört, worauf Yeander davon 

lauft und jagt: 

Das ijt doch verzweifelt, man fann nicht einen Augenblid in 
Juhe jeyn. 

Er geht ab. 
Der vierte Auftritt. 
Die erwähnte Mannsperfon. 

Ah Himmel! it das möglich, day fich die Chriften einer 
jolhen Gottlofigfeit unterfangen, und fi) dem Deufel ergeben. 
Ich habe es jederzeit für ein Mährchen gehalten, wenn ich er 
zählen hörte, daß ich die Leute dem Teufel verjchreiben. Nun 
aber habe ich es mit meinen eigenen Ohren angehört. Ach! [260] 
ih bin jo erjchroden, daß ich faum auf meinen Füfjen ftehen 
fann. Ey, wie meine Kıie zittern, eben, als ob ich die fallende 
Sucht hätte. 

Er jhlägt fich vor die Brult. 
b) ©. 333 Die fünfte Abhandlung. 
©. 347 Der fiebende Auftritt. 

Leander. Könnt ihr euch der Worte erinnern, derer ic) mid) 
bediente? 

Der Mann. Mtehrentheils. Ihr fordertet einen von den 
böjen Geijtern, mit Namen Mephijto- [248] pheles hervor. Ihr 
verbotet ihm aber zugleich, daf er nicht in den Ktrais treten jollte, 
den ihr auf der Erde gemacht hattet. Eine halbe Stunde darauf 
hörte ich zugleich mit einem andern Manne, wie ihr inwendig im 
Haufe einen andern Geijt, Namens Bolidorus, gerufen. 

ec) ©. 350 Der adte Auftritt. 
S391 
Leander. Ich will nun augenbliclic jedem adus em Traume 
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379 
1776. Heinrich Düntzer: Zur deutschen Literatur und Geschichte (1858) 


helfen. Bergangenes Jahr hörtet ihr ja eine Tragddie vecitiren, 
welche den ZTitul hatte, Bolidorus ? 

Der Schreiber. Za. 

Leander. Könnt ihr euch erinnern, daß im eben Diefer 
Tragddie eine Scene vorkommt, worinnen der Teufel heraus ge- 
fordert wird. 

Der Schreiber. Ja, und diejer Teufel hieß Mephijtopheles. 
Das war aber nur eine Vorjtellung. 


375 
1776. Heinrich Düntzer: Zur deutschen Literatur 
und Geschichte (1858) 


Dur deutichen Literatur und Geichichte. Ungedrudte Briefe 
aus Knebels Nadhlaf. Herausgegeben von Heinrich Düntzer. Erites 
Bändchen. Nürnberg. Bauer und Naspe. (Julius Merz) 1858. 

©. 62 

28. 
Bon Yientenant von Byern. [an Stırebel] 
Potsdam, den 8. December 1776. 

— Sn Berlin hatte ic) unter andern einen Discurs mit 
Himburg*), der mir verfiherte, Goethe und fein Bufenfreund, der 
Herzog, führten das ausjchweifendite Leben von der Welt; wir 
würden aud wohl nichts mehr von ihm zu hoffen haben, weil er 
ih den ganzen Tag in Branntwein bejüffee Doctor Jauft jet 
zwar fertig, Leifing warte nur darauf, um jeinen Kauft aud 
herauszugeben. Ic jahe wohl, dak Himburg jehr Lellings war. 


*) Dem Buchhändler, der Goethes Werfe nachdrucdte, ehe der Dichter 
fie gejammelt hatte. DBgl. Goethes Werfe, B. 22, 280 an Arau von 
Stein I, 228 


— 


I 


-— 


I 


— 


VI 


X 


— 


Fehlende Splitter 


Ludwig Lavater. Trois livres des apparitions, des 
esprits, fantömes, prodiges etc. traduit du latin, avec 
trois questions sur ce sujet aussi traduites du latin 
de Pierre Martyr. Paris 1571. 

Ludwig Lavater. Of gostes and spirits walking by 
night. Translated by R. H.; London 1572. 

l. Wierus, De limposture et tromperie des diables, 
des enchantements et sorcelleries, traduit du latin 
par Jacques Grevin. Paris 1577. 

Dr. Jacob Martini, De Magorum actionibus, Um 1600. 
Khaelzsn>: 

The Witeh of the Woodlands: or the Coblers new 
Translation. Un 1600. 

Theobaldt Höck, Schönes Blumenfeldt. 1601. 
Franeiscus von Rosset, Les Histoires Tragiques de 
Nostre Temps. Deutjd) von Martin Zeiller. Vor 1624. 
Erite Auflage von Splitter 79. 

[Gabriel Naude] Le Mascurat ou de tout ce qui a 
ete imprime contre le Cardinal Mazarin Paris 1650. 
Erite Auflage von Splitter 99. 

(Gabriel Naude, Apology of all great men accused 
of sorcery. London. Um 1650. 

Edmund Prestwich, Translation of Seneca’s Hippolytus 
to which are added divers selleet Poems. London 1651. 
S"J. M. and J. S. Musarum Deliciae or the Muses 
Recreation. or 1656. In diefem Zahr erichten die 
zweite Auflage mit einem Fauftjplitter auf Seite 54. 
Publifationen aus den Königlich” Preußgiichen Staats: 
ariven. Band IV. Memoiren der Herzogin Sophie, 
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1776. Heinrieh Düntzer: Zur deutschen Literatur und Geschichte (1858) 


helfen. Bergangenes Jahr hörtet ihr ja eine Tragddie recitiven, 
welche ven ZTitul hatte, Bolidorus? 

Der Schreiber. Ia. 

Leander. Könnt ihr eucd erinnern, daß im eben Diejer 
Tragddie eine Scene vorfommt, worimen der Teufel heraus ges 
fordert wird. 

Der Schreiber. Sa, und diejer Teufel hieß Mepbiitopheles. 
Das war aber mur eine Vorftellung. 

375 
1776. Heinrich Düntzer: Zur deutschen Literatur 
und Geschichte, I (1858) 

Dur deutichen Literatur und Gefchichte. Ungedrucdte Briefe 
aus Kinebels Nachla. Herausgegeben von Heinri Dünker. 
Erites Bändchen. Nürnberg. Bauer und Naspe. (Sulius Merz) 1858. 
5. 62 


6 


28. 
Vom Lieutenant von Byern. [an Kiırebel] 
Votsdam, den 8. December 1776. 

— In Berlin hatte ich unter andern einen Discurs mit Himburg*), 
der mir verficherte, Goethe und jein Bufenfreund, der Herzog, 
führten das ausjchweifendite Yeben von der Welt; wir würden 
aud wohl nichts mehr von ihm zu hoffen haben, weil er fi 
ven ganzen Tag in Branntwein bejöffe. Doctor Kauit jet 
zwar fertig, Yelling warte nur darauf, um feinen FJauft aud 
herauszugeben. Ih jahe wohl, dag Himburg jehr Xejfings war. 


376 
1571. Loys Lavater: Trois Livres des Apparitions, 
Francois par Pierre Martyr 


I ERFERL ES A re: > 

Trois Livres Des Apparitions Des Esprits, Fantosmes, 
prodiges et accidens merueilleux qui precedent souuentes-fois 
la mort de quelque personnage renomme, ou vn grand 


*), Dem Buchhändler, der Goethes MWerfe nachdrudte, ehe der Dichter 
jie gefammelt hatte. Wal. Goethes Werfe, B. 22, 280 an Frau von Stein 
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1572. Lewes Lavater: Of Ghostes and Spirites, English by R. H. 


changement es choses de ce monde: Composez par Loys 
Lavater Ministre de VEglise de Zurich: traduits d’ Aleman 
en Francois: conferez, reueus et augmentez sur le Latin. 
Plus trois questions proposees et resolues par M. Pierre 
Martyr excellent Theologien, lesquelles conuiennent a ceste 
matiere: traduites aussi de Latin en Francois. De I’Impri- 
merie de Francois Perrin, pour lean Durant. M.D.LXAXI. 


p- 100 Le Second Livre. 


p. 174 Chap. XVII. Le diable peut apparoistre en dinerses 
formes, et faire choses merweilleuses. 

P--1%7 

On trouue encores pour le iourdhuy des enchanteurs 
qui se vantent de sauoir seller vn cheual de telle sorte, 
qu’estans montez dessus ils peuuent en peu de temps faire 
grand chemin: mais en fin le diable les payera de leur peine 
et du loage du cheual tout ensemble. Faustus enchanteur 
tant renomme de nostre temps n’a il pas fait des choses 
admirables? 


37° 
1572. Lewes Lavater: Of Ghostes and Spirites, 
English by R. H. 


Of ghostes and spirites walking by nyght, and of ftrange 
noyjes, crades, and jundry forewarnynges, whiche commonly 
happen before the death of menne, great jlaughters, and alterationg 
of fyngdomes. One Booke, Written by Lewes Lauaterus of 
Tigurine. And translated into Englyshe by R. H. Printed 
at London by Henry Benneymann for Richard Watkyns 1572. 

p- 95 The second part of this Booke. 

p- 167 Chap. XVII. That it is no hard thing for the 
Deuill to appeare in diuers shapes, and to bring to passe 
straunge things. 
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1597. Fürnemste Wundergeschicht 


pP. 170 

There are aljo coniurers founde euen at this day, who 
bragge of themjelues that they can jo by inchauntments jaddle 
an horje, that in a fewe houres they will diipatcd) a very long 
iourney. God at the lajt wil halten theje men with dejerued 
punihment. What ftraunge things are reported of one Faustus 
a German, whicd) he did in theje our dayes by indhauntments? 

375 
1597. Fürnemste Wundergeschicht 

Fürnemite wundergejchicht jo jih in dem Ghurfüritenthum 
Brandenburg / vnd andern mit einverleibten Yand vıd Herr- 
Ichafften begeben vıd zugetragen haben. 1597!) 

©. 1 Das erjte Bud). 

©. 17 Das dritte Gapitel. Darinn von zweyerley Wunder: 
werden / als von Göttlihen vnd Teufflifchen gehandelt wirdt. 

©. 32 
Won Simone dem Zauberer berichtet Sanct Yucas in 
den Apojtelgeihichten | dag er inn Samaria jolde 
grojje Wumder gethan habe | day das Bold groß und flein auff 
ihn gejehen und gejagt: Der ift die Krafft Gottes | die da 
groß it. 

Bon diefem Zauberer jchreiben die alten Yehrer / Egesippus, 
lIustinus Martyr, Eusebius, Nicephorus, vnd ander [33] jehr viel 
dag er habe grojje Wunder gethan ; daß fic) die Bildnüffen 
beweget haben / vınd fortgangen find: Dah er offt mit Jewer 
vmbgeben / nicht verbrandt jy: Day er oft im der Xufft | 
wie ein Bogel fliehen / jey gejehen worden: Daß er auf Steinen 
Brodt gemaht habe: Da er oft in Traden vaıd amderer 
Ihiere geitalt | aucd) in Goldt jey verwandelt worden: Daß er 


Act. 8. 





') In dem von mir benußten Gremplar fehlt das Titelblatt diejes 12° 
Büchleins, oder vielmehr der ganze Bogen A. Die Seitenzahlung beginnt 
mit ©. 1 auf der eriten Seite des Bogens B. Die Datierung jtüßt fich auf 
die Schlußnotiz ©. 306 (in Wirklichkeit ©. 276): „Warumb num dieje pınd 
andere dergleichen Wunderzeichen diejes 1597. Jahr erzeuget haben / wollen 
wir zwar jegt nicht außfüren.” Ich verdanfe den Splitter ebenjo wie neunzehn 
der folgenden Splitter der Yiebenswürdigfeit des Herrn Pfarrers 3. Miojer 
in Dietersdorf bei Rofla am Harz. D. ©. 
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379 
1601. Theobald Höck [Otheblad Öckh]: Schönes Blumenfeldt 


offt mit zweyen Häuptern jey gejehen worden: Daß er wolver= 
ichlofjene vınd verriegelte Ihüren geöffnet habe: Dak er in 
Collationen allerley Gefiht vnnd Geijter | mit dem Fürgeben | 
als werens der verjtorbenen Seelen / gemacht habe: Das er aud) 
andere Yeute im mancherley TIhiere geitalt Nerwandelt habe. 
Pınd wenn jn die Yeute für einen Yeutbetrieger geicholten / habe 
er einen Ochjen geopffert | vınd Diejelben zu Gafte gebetten / daß 
fie darnad) mit mancherley Krandheitten find behaftet vnnd ge= 
Ihlagen worden. Daß ers aud) mit jolden jeinen Wun=|34!])dern 
jo weit entlih gebraht babe | dag man jhm zu Nohm ein 
Bildnig | als einem Gott | im der Tyber zwilchen zwo Bruden 
gejeßt habe / mit eimer folchen Wberichrifft: SIMONI DEO 
SANCTO: das ift / Simoni dem heyligen Gott. 

Pnnd gehören hieher alle andere wunderlihe Sachen / jo 
die Zauberer vnd Zauberjäde | dur Mitwirdung dei leydigen 
Teuffels thun / die jchredlich zulejen vd zuhören jeyn: Wie 
dann vnter jhnen billi” de D. Fausti Wumderwerde fünnen 
gerechiiet werden. 


379 
1601. Theobald Höck [Otheblad Öckh]: Schönes 
Blumenfeldt 


Schönes Blumenfeldt | Auff jetigen Allgemeinen gank be- 
trübten Standt | fürnemmlih aber den Hoff-Kracticanten pnd 
jonften menigflihen in jeinem Beruf vnd Wejen zu guttem vıd 
beiten geitellet: Durch DOthebladen Dehen von Ichamp Eltzapffern 
Bermeorgifichen Secretarien. Necht bleibt Necht / Frump it nicht 
ihleht. Sm Iahr / M.DCI. 

Bl. 6b 

An den Yejer. 
Cap. V. 
IH mich mit wiß vand jünnen | 
Und darnad) vrtheil mich | wenn du wirt fünnen | 
So böjes wirdt nichts geipunnen | 


1), Sm Zert jteht 43. D. 9. 
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1601. 'Theobald Höck |Otheblad Öckh]: Schönes Blumenfeldt 


Drauß nie was guts gfolgt ift vnd Fummen 
Entgegen auf jedem bejtes 
Dfft folgt darumb aufleit es. 
robieret alles vınd bhaltet 
Allein das guet | das nimmermehr veraltet 
Wir mögen wol das böhl wol willen | 
Doc) than nicht nach | vnd bhalten ein guts gwiljen 
Der vrtheilt rechten beichaide / 
Wer guts vnd böf hört baide. 
Yap dich nur ergern wenig | 
Das Ihimpff vnd ernjt im folcher gitalt vd menig 
Zugleich bie jetzundt wandert | 
Smiiht iit das Korn vnd Bnfraut gar durch andert | 
Zugleich auff einem Ader. 
Da leit mans wachjen wader. 
Sp billid du das lijeit 
Wenjt müfftg bijt / vd Dir ein zeit erfüfeit 
Als andere lähre Fabeln | 
Darinn du vmb jonjt die Kumjt wiljt ergrabeln 
Hierauf Du vil mehr lernite / 
Als auf dem Schimpff vnd Ernite | 
Darffit du den Nollwagen lejen | 
Die Gartengjellihafft ond jhr weien / 
|7] Das Nachtbüchlein voll Bojen | 
And den Wendt vmb mut / wirft drob mit verdrofjen 
Den Fortunatum eben | 
Den Fauftum aud darneben. 
Den Waffen am Kalnberge | 
Den Hirnen Seyfrid mit jeim Fleinen Zwerge | 
Den Marcolphum alte 
Den Eulenjpiegel auch in jolder gitalte / 
Pd die Gentonouellen | 
Das Narrenihiff mit Schellen. 
Den Spitn Bantagrıel mit Ichimpffen 
Ind aller Brad fumeter drob ft) zrimpffen / 
Ih jag nit wie in Schulen | 
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1635. Benedietus Carpzovius: Practica Nova 


Aus den Poeten man lernt Fuplen, buelen 
nd alle Schelmereyen 
Mit jolher Kunft am Nteyen. 


350 
1635. Benedictus Carpzovius: Practica Nova 

Practica Nova Imperialis Saxonica Rerum Uriminalium 
In partes III Diuisa Autore Benedicto Carpzouio 1. V. D. 
Eleet: Saxon: Scabin: Assessore Witteberge Sumptibus Hsre- 
dum Zachar: Schureri Anno 1635. 

Practice Novxz Imperialis Saxonic® Rerum Criminalium 
Pars I. Qusstionum fere universarum in Materia cujusque 
seneris Homicidiorum, Fracte pacis publiex, L&s& Majestatis, 
tam human» quam divin®, Falsificationis Monetarum, Blas- 
phemiarum, Perjurii et Sortilegiorum, Er Jure civili Romano, 
Imperiali, Saxonico, Ordinat. et Constitut. Electoral. Decisiones 
Absolutas, Responsis Scabinorum  Lipsiensium approbatas, et 
usu ac observantia fori Saxoniei confirmatas, echibens: Autore 
Benedicto Carpzovio U. J. D. et Elector. Saxon. Scabinat. 
Assessore. Witteberg&®, Impensis Hxred. Zacharie Schureri 
Senior. Typis Hxzredum Georgi Mülleri, Anno MDCXAXT.}) 

p. 406 Quxstio ALUHIX De Crimine Sortilegii; Et num 
recte Magistratus in Sortilegos et Maleficos pena mortis 
animadvertat? 

p. 411a 
30 Sie nempe Diabolus illudere solet homines, ut jJurent. se 

videre et audire, qu& revera nec vident, neque audiunt. 
Tribus autem modis Veteratorem illum mira sua pracipue 
perficere, docet Jacob. Martin. in disputat. de magic. act. 
thes. 17. 1. Verum objectum removendo: Sicuti Erfordie Mo- 


!) Die Editio Quinta correctior, cum Indice Quaestionum, ut et Rerum 
ac Verborum, priore multum locupletiore von 1665 bat im Index Rerum 
Et Verborum. 3 p. b. 

FAUSTUS. 
De Johanne Fausto Mago exquisitissimo Historia referiur p. 1. 


g. 38. N. DE 2. 
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1635. Benedietus Carpzovius: Practica Nova 


nachus visus est rustico eurrum feeno adimpletum, nee non 
et equos ceurrum trahentes uno et altero rietu penitus devorare. 
Hoc enim Monachus [411b] rustico, eo quod de via cedere 
nollet,. minitatus fuerat: At paulo post rusticus et currum, 
et feenum, et equos salvos extra urbem in loco quodam 
invenit, quo Sathan tantam molem deportarat. 

2. Falsum et phantastieum objieiendo: Sie Anno 1535. 
adolescentulam in Spoletano Ducatutredeeim annosnatam, 31 
a vetulaquadam in Magorum c@tum perductam esse, mira- 
tamque conventum adeo numerosum, dixisse: Dio benedetto, 
che chosa € questa? Simulatque pronunciasset ista, evanuisse 
omnia, miseram diluculo a quodam rustico inventam, ei rem 
totam enarrasse, refert Paul. Chirland. de Sortileg. quest. 7. 
num. 27. et Johan. Bodin. de Demon. lib. 2. cap. #4. ubi 
plura exempla reperiuntur. Quemadmodum et pecuniam a 
Diabolo sibi datam: s&pius evanuisse, fatentur venefie® ut 
constat ex sententiis Scabinorum Lipsiensium infra subjectis. 


3. Sensus hominum pervertendo: Quod testatur exem- 32 
plum Johannis Fausti. Magi exquisitissimi: Qui cum aliguando 
apud notos diverteret, qui de ipsius praestigiatrieibus actio- 
nibus multa audivissent, petierunt ab eo specimen quoddam 
artis sus; Quod eum ipse dia multumque renuisset, impor- 
tunitate tandem sodalitii ebrii vietus, promisit, se illis quod- 
cunque expeterent, exhibiturum. Unanimi igitur consensu 
postularunt, ut illis vitem plenam racemis exhiberet. Hoc 
cum se facturum recepisset, serio interminatus est. ne quis 
ullam uvam decerperet, donee ille juberet, secus si facerent, 
imminere periculum capitis. Consensere omnes, mox ludibriis 
suis huie ebrie turb& ita oculos perstrinxit, ut illis tot uve 
mir magnitudinis et succi plen® in vite plucherrima appa- 
rerent. quot ipsorum adessent. Rei itaque novitate capti, et 
ex crapula sitibundi, sumtis suis cultellis expectarunt ut, illos 
uvas rescindere juberet; Tandem cum illos aliquandiu in errore 
suspensos tenuisset Faustus, subito in fumum abeunte vite 
eum suis uvis, conspecti sunt singuli tenentes loco uve, quam 
unusquisque apprehendisse videbatur,. suum nasum., apposito 
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381 
1643. Daniel Dyke: Nosce Teipsum, Deutsch von D. H. P. 


superne eultello, ita ut si quis immemor prxcepti dati, uvas 
secare voluisset, seipsum naso mutilasset, Philipp. Camer. 
cent. I. horar. subeis. cap. 70. 


381 
1643. Daniel Dyke: Nosce Teipsum, 
Deutsch von D. H. P. 


Nosce Teipsum: Das grofje Geheimnuß dei Selb-Betrugs /Dder 
Reiche / vnd in Gottes Wort gegründete Betrahtung | vnd Ent- 
dedung der Grofjen Betrüglichfeit vnd Tüce des Menjchlichen 
Hergens | dardurd nicht allein einer den andern / jondern | ein 
jeder allermeift jic) jelbjten / zu betriegen vnDd zu verführen pfleget: 
Anfänglich durd) 9. Daniel Dyke, Fürnehmen Theologum vıd 
Predigern / in Engliiher Sprach bejchrieben / vd nad) jeinem 
Todt durd) jeinen Bruder Jeremiam an Tag gegeben | Nun 


| 
I 


aber | Weänniglich / zu mehrer Erfantnug vnd Beipiegelung Seiner 
Selbiten / in die Teutjche-Spradh überjeget | nad) Notturfft er- 
läutert / vnd zu gemeiner Erbawung vnd Beijerung vnjer aller / zu 
betrachten vnd zu beherigen fürgejtellet und mitgetheilet | Dur) 
D. H. P. Göttlihen Worts innbrünftigen Xiebhaber. Gedrudt 
zu Dangig | bey Audreas Hiümefelden | Buchhändler. 1643. 

©. 16 Das ll. Gapitel. Bon der Betrüglichkeit Dep Hergens / wie 
jich) diejelbe gegen andere Leut jehen läßt. 

©. 48 

68 war jehr erichredlich zujehen | als die Gomedianten zu 
Zonden | einmal von Doctor Kauften jpieleten ' daß fi) wunder 
den angenommenen Schwargen / die ihn holen jolten | ein rechter 
Zeuffel / in leiblicher Geftalt gefunden / zu dem andern gejellet | vnnd 
die Somedianten / wie fie es gewahr worden / alle mit einander 
vom Geritit gejaget. 
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Drahen-König | Das ift: Warhafftige | Deutliche | Chrift- 
ide vnd hochnothwendige Beihreybunge / dei gramjamen / hod)= 
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vermaledeyten Hexen: vnd Zauber Teuffels | welcher durd) Gottes 
jonderbahre direction, Schifunge vd Gnade | an Ddiefem Ort 
bald fürm Jahr / durd) ein neumjähriges Mägdelein / wieder aller 
Menihen Gedanden manifestirt / vnd gank wunderbarlid ans 
Lieht gebradht. Zu Salvir: vnd Mettunge vieler Chrijtlicher | 
vnichuldiger / frommer Hergen diejes Orts | auch zur Warnunge 
aller Seren Patronen, Adhzrenten. Vorfechteren vd leichtfertigen 
Calumnianten, Sampt einem Appendice wider Johann Seiferten 
von Vlm der Zeit Schwedischen gewejenen Feldprediger. Auß hoher 
noth öffentlich in den Drud gegeben | Durd) Heinricum Rimphof, 
Dompredigern vnd Superintendenten des Stiffts Verden. Rinteln 
Drudts Betrus Yucius | der Bniverfität Bucdruder | Im 
Sahr 1647. 
a) © 150 
Nele Bojjen hat Sathan gemacht durd) Johan Faust? 
welchen Philippus Melancht. nennet / Cloacam multorum dia- 
bolorum ? id meine der hat Händell getrieben | man leje davon 
Manlium / Samerar: Bnd Lerhmeyr | die werdens jatjam  be= 
zeugen / ich jage noch ; fan der Sathan das beym hellen liechten 
Tage thun / was fan er dann im Finjtern bey geichlagener Nacht 
aufm Tanke thun bey jeinen Adhzerenten, die jhn Für jhren 
Herrn vnd Gott ehren vnd anbeten / da heiljets. 
Srofje Macht / vnd viel Lijt 
Sein grawjam Nüftung it | 
Auff Erden ijt nicht jeines gleichen. 
b) & 132 
Was fih zu Minden begeben hat Anno 1614. in ©. Wal: 
purgis Nacht | da zweene Schufter-Gejellen vnter einem DBrete 
vom Garde genommen / in der Nacht geitan= [133]den / vnd 
haben angejehen des Teuffels Tank / Aber fie haben baldt das 
DBret fallen lafjen / find in jolche Noth gerahten | 
day fie etliche Monat in delirio gewejen | vnd 
todtrand gelegen | vnd hat man genug an denen ne laaiehre 
zu tröjten gehabt. Doctor Faustus | der vorwißige goret 
Mann /jtehet aller Welt für Augen | vnd ein jolc Teer 
Erempel von einer Edelsfrawen führt auh 9. rev: fol. 41. 
D. Mederus herein. Hierauf ift nun abzunehmen 
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dap Zauberey nicht lauter PBhantajey | vnd blojje Einbildunge jey | 
die es böflich jagen / die jeyn Teuffels Kinder ! vnd ift jhre 
assertio partim temerarla, partim persuasio periculosa, eine leicht 
fertige vnd jehr gefährliche Meinunge | wie wir das baldt auf 
Gottes Wort ; Göttlihen und Menihlichen Rechten grimotlich ver= 
nehmen werden | 
ec) © 148 
Bon D. Kauft ift befandt | da er mit jeinen Tiichgäften 
nad gehaltener Malzeit auf Meiffen gen Salbburg / in des 
Erkbiichofts Weinfeller vber die 60. Meilweges fommen / pnd 
haben da weidlich geichlemmet | vnd als der Weinjchende zu jhnen 
hinein fommen vnd fie für Diebe gejcholtene | jyn jie davon ge= 
flogen / vnd nahmen den Keller-Meijter mit vd jegten den auff 
eine hohe ITanıen | vnd lieffen jhn fißen. 
d) © 216 
Sohan Fauft von Geburt ein Wirten-[217]berger / der zu 
des Herrn Yutheri Zeiten gelebet | ift auch ein böjer Bube und 
Erbk-Zauberer gewejen / der hat viel Narren PBofjfen mit Simone 
Mago getrieben | vd was der Gejellen mögen mehr jeyn. 
e) © 232 
Necht icheuflich und Tchreeflich ift das Heren-Wejen: was 
ijt Ichredlicher vnd abjchewlicher | als jth) mit dem ZTeuffel ver- 
miihen / dem Teuffel in Geitalt eines Alvaunen femmen / bürjten 
vnd täglich pußen? Was ift jchredlicher als den Teuffel im Glaje 
bey fich haben / wie Johan Kauft diseipul, oder den in Gejtalt 
eines Ichwargen Hundes bey ji) Führen / wie Cornelius Agrippa, 
oder den im TodtensKtopff bey fih haben / wie jener zauberiicher 
Papjt? 
f) © 298 
Munfterus erzehlet da Carol: 7. König in Fraud: den 
1id. 3 berimbten Zauberer Eaidium / einen fürnehmen Fürjten 
ce. 19 an den Galgen henden vnd darauff verbrennen lafjen | 
?- 429 Chur-Fürft Zohann Friederic) ftellete mächtig dem 
Zauberer Johan Faufto nad) / und wolte den gern im Naud) 
gen Himmel geichieft haben / aber er entwicd) vnd fonte den nicht 
befommen. Vide Regent. Spieg. Bird p. 182. Alfo jtellete 
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dem auc die Stadt Nürenberg fleiiiig nad) / vnd wolte dem nad) 
göttlichen vnd menichliden Nechten jeinen wolverdienten Yohn zus 
gefehret haben ' vnd welcher Ghrijtl: Kayier / König | Fürft | 
Sraff / oder Herr / welche Chriftlie Respublica vnd Dbrigfeit 


hat jemals wiljentlich einen Zauberer ins frey Feld Ipringen lafjen ? 


333 
1651. Edmund Prestwich: Hippolitus 

Hippolitus Translated out of Seneca. By Edmund 
Prestwich. Together with divers other Poems of the same 
Authors. Verum pone moras, et studium lueri, Nigrorumque 
memor, dum licet ignium, Misce stultitiam coneilüis brevem. 
London, Printed by @. D. for George Boddington, at the Signe 
of the Crown in Chancery-lane neere the Rolles. 1651. 

p. 61 Diverse Select Poems. By the same Author. 

p- 67 An Ale-match. 

Pr 67) 

The room was now a Üonjurers Cirele, and 

The pots and Pipes for Mystick figures stand; 

To one another they Magicians were, 

And their discourses charms to keep them there. 

Marry their Host must be the Devill, for he 

Was truly glad of their Impitie, 

And most officious in his malice lends "em 

A boy-like Mephostophiles to attend "em 

Whom they keep in perpetuall motion, still 

Emploid either to empty, or to fill. 

For now they’d brought their bodies to that pass 

That they like Mountebanks with ev'ry glass 

Run themselvs through: they look’d like unbreech’d guns 

A scowring, whence the tainted water runs 


') Die Seitenzahlen 67, 68, 69 finden fich zweimal in dem Buche 
unmittelbar hinter einander. Die Üiberichriit An Ale-match iteht auf der 
eriten Seite 67, die Berje welche Kaufts gedenfen, auf den zweiten Seiten 

bis 9. D. 8. 
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[65] In the same quantity, and doth not wast 


169 


Da 


A jot. tho chang’d in colour, and in tast; 

Cut into humane figures, I have seen 

Some water-works have very like them been: 
So were the Belials tubs. nor they in Hell 

Ere met with vessels more insatiable; 

And sure the Poets meant that they were ty’d 
To give a drunkard drink. till he deny’d. 

I could not chuse but smile at the old Fable 
How Hercules did celeanse Augeas Stable; 

Me thought with that, and them, as the case stood 
There was a kind of a similitude. 

You've have heard of the fam'd river that pursues 
With eager streams the Pying Arethuse, 

And grown impatient of the sad divorce 

Doth under Earth and Seas a passage force 

Till she at length is caught, and the fight done, 
Their frindly waters in one channell run; 

Take any two of them, and the whole chase 
Most excellenely represented was. 

Of Xerxes Armie, Histories relate 

How they dranke up whole Rivers at a bait. 
An easie matter for all them to doe; 

But who by drinking ere created new? 

Had but the fire in Tower-street hapned there, 
And they bin peece-meal blown into the air, 
They had gone nigh to quench it: for an hour 


At least, their drink“ would have maintain’d a showr. 


Mine Host hearing them call for it so fast 
Uame up in a great feare himselfe at last. 
And seeing all was well, again retir'd; 

For he beleev’d the chamber had been fir'd. 

By this time they had made more Ale away 
Than would have serv'd Faustus tos load of hay: 
's would have struck all the gifted Brethren dumb 
And taught the Bishops how to silence "um. 
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354 
1655. [Sir John Mennis and James Smith] 
Musarum Deliciae 
Mousarum Delieie: Or, The Muses Reereation. Conteining 
severall select Pieces of sportive Wit. By S’J. M. and Ja: S. 
London, Printed for Henry Herringman, and are to be sold at 
his Shop, at the Signe of the Anchor in the New Exchange, 1655. 
p: 92 Vpon Lute-strings Cate-aten. 
p- 93 
For know, thou wretch, that every string 
Is a cats gut, which Art doth bring 
[54 


[REES] 


Into a thread; and now suppose 

Dunstan, that snuff’d the Devills nose, 
Should bid these strings revive, as once 
He did the Calfe, from naked bones:; 

Or 1 to plague thee for thy sin, 

Should draw a Circle, and begin 

To Conjure, for I am, look to't, 

An Oxford Scholer, and can doe't. 

Then with three sets of Mops and Mowes, 
Seaven of odd words, and Motley showes, 
A thousand tricks, that may be taken 
From Faustus, Lambe, or Frier-Bacon ; 

I should begin to call my strings 

My Cattlings, and my Minikins; 

And they re-catted, streight should fall 
To mew, to purre, to Cater wawle; 

From Pusses belly, sure as death, 

Pusse should be an Engastrumeth. 
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a—5 
The History Of Magick By way of Apology, For allthe Wise 
Men who have unjustly been reputed Magieians, from the Ureation, 
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165 
to the present Age. Written in French, by G. Naudeus- 
Late Library-Keeper to Cardinal Mazarin. Multos absolvemus, 
si ceperimus ante judicare quam irasci. Senee. de ira. lib. 3. 
e. 29. Englished by J. Davies. Printed for John Streater, 
and are to be sold by the Book-sellers of London, 1657. 


a) Chap. II. p. 16 

Yet for his so doing there is some reason, since that. 
those who practise it, acknowledge thereby that supream and 
onlv Divinity, and may as well by the knowledge it gives. 
us of the creatures, ascend to that of the Creatour (according 
to the direction of Moses, Faciem meam non videbis, posteriora 
autem mea videbis) as by the assurance it gives us of the 
miracles of the new Testament, to that of the Redeemer. 
Otherwise we must suppose Scaliger extreamly mistaken, in 
making such Panegyricks on this Theurgie, when it is, not 
unjustly, econdemned by Delrio, Pererius, and all the rest, 
who deserve more credit than this modern Writer, who 
leaving not a stone unmoved to gain the reputation of a 
Magician, though inetfectuallv. thought fit, not long since, to 
put forth a Rhetorick, consisting of five parts, new and never 
used before, which he would make consonant to the Ancient, 
that is, the Art of Trithemius to Invention, Theurgie to 
Disposition, the Art of Armadel to Elocution, the Art Paulin 
to Pronuneiation, and that of Lullius to Memory. For this, 
I doubt not, since his reputation encreases dailv. he will 
have his reward. that is. within fifty years he shall have as. 
fine stories made of him. as there are now of Dr. Faustus, De 
Maugis, [17] Merlin, Nostradamus, and others who are marked 
with red letters in the Magicians Calendar. To which Catalogue 
we must also adde Homer, Socrates, Aristotle. Proclus, 
Jamblichus, Porphyrius, Maximus, and all the great Wits of 
these latter ages 

b) Chap. Ill. p. 27 

Nor indeed do I see any reason [28] to passe any other 
judgment of the one than of the other: and that the best 
advantage we can make of all these extravagances, is to use 
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them as a Collyrium to help us to discern truth from fals- 
hood, reall Magick from fietions and pretences, and politicall 
and naturall operations from the Diabolicall, which, as such. 
are condemn’d by all. Such were those practis’ed sometime 
against Moses, by the Magicians of Pharaoh, 
called by St. Paul Jammes, and Mambres; 
those of Simon Magus who oppos’d St. Peter; of Oynops, who 
was drown’d upon the prayer of St. John the Evangelist: 
of Elymas struck blind by St. Paul; of Zaores and Arphaxat, 
who, according to the History of Abdias, were 

destroy d by thunder in Persia. To these we Liv. 6 
may adde of latter times Dr. Faustus, Zede- 

chias the Jew. the little Scot, Trois-eschelles, he who under 
Charles the fifth, would needs be called Magister videns, and 
a many others of whom we must understand the Decree, 
thundring in the Code against Magicians, 


2 Time. 3 


Magi, in quacungue sint parte terrarum, Lege. 7. Cod. de 


humani generis inimici credendi sunt. malef. et Mathem. 
c) Chap. XV. p. 188 
CHARSERV. 
Of Cornelius Agrippa. 

WEre there no more requisite to declare a man a 
Magician, than that he should give himself the title, or were 
it just, that who should brag he could do thousands of tricks 
and invocations, were truly guilty ofthe practice thereof, that 
Impostor and Mountebank that wanderd up and down 
Germany in the time of Trithemius, should certainly be taken 
for the most exquisite Conjurer of our last ages, since he 
was so ambitious to be known, and called every where by 
these honourable titles, Magister Georgius Sabellicus, Faustus 


Junior, Fons Necromanticorum, Astrologus, Magus, Chiro- 


mantieus, Agromantieus, Pyromantieus, et in Hydra arte nulli 

secundus. With the same confidence of Truth may we affırın, 

that if the composition of Magicall Books were a sufficient 

proof to convince their Authours of this erime, no com- 

purgation of Eloquence could deliver Ayrippa, since he is at 
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such losse of modesty, as to publish, by writings printed even 
in his life time, the rules and precepts 
thereof. But as the said Trithemius tels 
usin hisEpistles, that this Sabellicus hadno 
other ground for that foolish ostentation, than the impudence 
and [189] temerity he was guilty of. in promising all things 
without effeeting any; so may it be said, that this Book of 
Agrippa discovers him to be rather of their rank, who, to 
make a noise, and gain reputation, pretend to know many 
things beyond the ordinary reach of men, than of that of 
Conjurers and Magicians. 


d)-Chap-V.-P 197 


Epist. ad Joan. Vir- 
dumguin 


Having thus defeated the strongest and most unsuspeeted 
proof of the Adversaries, and rendered it vain and of no 
eonsequence, the rest are easily rooted, as such, as are fitter 
to fill up the Magicall Romances of Merlin, Maugis and Dr. 
Faustus, than that they should be found in the serious and 
considerate writings of Historians and Dx&monographers, at 
least such as ought to be such. Among these, Delrio, Thevet, 
and Paulus Jovius are the most considerable witnesses that 
come in against the life, manners, and doctrine of Agrippa. 


£)Chap. >AW 20.2201 


Though [o] Wierus, who was his 
servant sayes he had but two, which 
were perpetually with him in his 
study, whereof one was called Monsieur, and the other 
Mademoiselle. But since the incertainty of the number of 
his Dogs, which he might daily change. makes nothing to 
his prejudice, I conceive it best coneluding with the said 
Wierus, that they might indeed give his enemies occasion to 
raise the report that the Devill convers’d with him under 
the forme of a great black Dog, as they had before heard 
that Simon Magus, Sylvester, Dr. Faustus, and the Bragadochio 
of Venice, had one perpetually at their heeles under the 
shape of such a Creature. 


o De presiig. |. 
Co 
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f) Chap. AÄVI. p. 206 
such inventions are thought as vain and triviall, as 
all the stories of the Magicall Romances of Maugis d’ Aigremont, 
Dr. Faustus, or our Merlin. Of this latter, all, I think, may 
be truly and rationally said. is, that he was not the son of 
one of these Incubi ..... 
&g) Chap. XXI. p. 287 
But since, on the contrary, they are false and ridiculous, 
they destroy themselves, there needing no more for their 
refutation, then to draw them up altogether to find, (it being 
presupposed that they are all equally to be credited) that 
Dr. Faustus, Zedechias, Trois-eschelles and the most famous 
Conjurers that ever were, have not done any thing compa- 
rable to what they say Virgil hath, and consequently that 
they are not to be believ'd unlesse by such as will also 
grant, that 
Omnia jam fient, fieri quae posse negantur, 
Et nihil est de quo non sit habenda fides. 
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Publicationen Aus Den K. Preussischen Staatsarchiven. 
Vierter Band. 1. Memoiren Der Kurfürstin Sophie von 
Hannover. 2. Frederic Il., Histoire De Mon Temps. Veranlasst 
Und Unterstützt Durch Die K. Archiv-Verwaltung. Leipzig 
Verlag Von S. Hirzel 1879. 

Memoiren Der Herzogin Sophie Nachmals Kurfürstin 
Von Hannover Herausgegeben Von Dr. Adolf Köcher. Ver- 
aulasst Und Unterstützt Durch Die K. Archiv-Verwaltung. 
Leipzig Verlag Von S. Hirzel 1879. 

p. 70 zwiichen 3. Detober und 1. Dezember 1661. 

Cependant le duc d’Hanover pour se desennuyer fit 
plusieurs voyages, et je vecus pendant son absence dans la 
plus grande tranquillite du monde. M. le due fit venir des 
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comediens allemands de Hambourg, et je me souviens, 
comme ils representerent (d) le Docteur Faust que le diable 
emportoit 
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Money Is An Asse A Comedy, As it hath’ been 
Acted with good Applause. Written by Tho. Jordain Gent. 
Liecenced November the 16. 1667. Koger L’ Estrange. 
London, Printed by Peter Lillierap, for Fra. Kirkman, and 
are to be sold by most Book-Sellers. 1668. 

p- 8 Act the Second, Scene the First. 

- 

Olutch. Callumny, Callumny. 
Calum.Y) Well — now Faustus calls his Mephostophilis. 

Ile think on something, if it take effect, 

Let it be Quoted down, Calumnies Aet. 


385 
Um 1670. L. P.: Witch of the Woodlands 


The Witen of the Wood-lands: Or The Coblers New 
Translation. Written by L. P. Here /tobin the Cobler for 
his former evils, Was punisht worse then Faustus with his 
devils. Printed by A. P. for W. Thackeray, at the Angel 
in Duck-Lane, neer West-Smith field.?) 


(d) representoient. 

?) Callumney D. 9. 

3, Britifhes Mufjeum C 40 b. 12. Kauft wird nur im Titel erwähnt. 
63 giebt noch zwei andere Ausgaben des Büchleins, von denen die zweite 
den Fauftvers etwas abweichend giebt. Die eine it 8° ohne Ort und Jahr, 
Drford Bodleiana Douce p. 164. The Witch of the Woodlands Or The 
Cobler’s new Translation Here Robin the Cobler, for his former Evils, 
Was punished worse than Faustus with his Devils. Die andere it 
ebenfalls S° ohne Jahr, Orford Bodleiana Douce pp. 177: The Witch of 
the Woodlands Or, The Cobler’s New Translation. Here Robin the Üobler 
for his former Evils, Is punish’d bad as Faustus with his Devils. Printed 
and Sold in Aldermary Church Yard, London. D. 9. 
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de Lamiis 


Praeses: Ernst Frider. Schröter 

IN. D. N. J. C. Dissertatio Juridiea. De - Lamiis 
‘arumqve Processu Criminali. Quam Auxiliante Divina Gratia 
Consensu Et Authoritate Magnifici JUtorum Ordinis In Illustribus 
Athenis Salanis sub Pr&sidio Magnifiei, Nobilissimi, Amplissimi, 
Consultissimi atque Excellentissimi Dn. Ermesti Friderici 
Schröter / Hereditarii in Widerjtädt / JCti et Antecessoris 
Hujus Salane Famigeratissimi, Consiliarii Saxonieci, Curie, 
Provincialis, Facultatis Juridiee Et Scabinatus Assessoris Longe 
Gravissimi, Dn. Patroni, Pr&ceptoris Atqve Promotoris Sui 
Nullo Non honoris et observantie cultu sancte devenerandi, 
colendi, Publice Eruditorum censur®e subjieit, Michael Paris 
Walburger | Grebziga Anhaltinus, /n Acroaterio JCtorum ad 
diem 1. Mens. Maij. An. 1670. Jen&, Literis Joh. Jacobi 
Bauhoferi. !) 

p.- #3 Quzxstio V. An dentur Synagoge et conventus 
diaboli, et an vere et corporaliter ad eos a Demone deportentur 
Lami®? 

p. 94 $ VI. 

Be 97 

De Johan. Fausto Witteberge temporibus divi Lutheri 
commorante, qui pallio insidens cum suis sociis per aörem a 
diabolo ad longingua regna eductus et bajulatus est, nemo 
dubitat. 

390 


1672. Christianus Scriver: Verlohrnes und 
wiedergefundenes Schäfflein 


IN 


Mas Verlohrne und wiedergefundene Schäfflein | Oder: 
Hiltoriicher Ehriftlicher Bericht von einem jungen Menjchen / der 
ih vom Satan | mit Ihm einen Bund zu machen , und Ihm 


!) Die Editio Tertia, Jene Typis Pauli Ehrichii 1707 hat den deutichen 
Untertitel: Bon Heren und dem Beinl. Procek wider diejelben. D. 9. 


_ 


Tille, Faustsplitter. 993 63 
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in allerley Gottlofen Wejen | Sechs Jahr zu dienen / verleiten 
lafjen / Darauff / durch des Gerehten GOTTES Urtheil in deijen 
Yeibliche Gewalt und Bejttung gerathen / erichrödlic; gequälet | 
Endlich aber | Durch die jonderbare Gnade undt Barmbergigfeit 
des Höcdhjiten von feiner Iyranney errettet und befreyet worden | 
Nebit einer Siftoriihen Zugabe von allerhand merdwürdigen 
Sachen ; der heutigen fihern Welt zum Schreden denen Buß 
fertigen und Srommen aber zum ZTroßt Würgeitellet Won M. 
Christiano Seriver | Pastore bey der ©. Jacobs Kirhe in 
Magdeburg. Auf Kojten Johann und Ariedridh Yüdermwaldts | 
Buchhändl. zu Magdeburg und Helmitedt. Im Sahr 1672. 
[S. 17) Die erjte Predigt ! den 25. Sanuar 1672. 
©. 32 

$ 23. Seremias Dyfe | ein mwollbefandter Cngeländiicher 
„Prediger | jagt im jeinem nüglihen Buch | vom Gelbs-Betrug | 
„(Nosce te ipsum, p. 48.) Es war jehr jchre£lich anzujehen / 
„als die Somedianten zu Konden einmahl von D. Fauften jpieleten | 
„dat fi) unter den angenommenen jchwarken, die ihn holen 
„lolten, ein rechter Teufel in leiblicher Geftalt gefunden | zu denen 
„andern gejellet | und die Gomedianten | wie fie es gemwahr 
„worden / alle mit einander vom Gerüfte gejaget. 


391 
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The Benefice. A Comedy. By &. W. D. D. Author © 
Iter Boreale. Written in his Younger Days: Now made 
Publick for promoting Innocent Mirth. — — Ridentum dicere 
verum Quid vetat? Licenjed and Enter’d. London, Printed, to 
be Sold by R. Janeway, in Queens-Head Court in Pater- 


Noster-Row. MDCL XXAXIX. 


p > 
Ped.‘) Why Gentlemen, my Trade is to teach Wild- 
Geese how to fly in the Figure of Criss-Cross-Row. — That 


is to say in English, I am a School-master; and here against 
Christmas, | am blowing my Nose for a Dialogue. 


!) Pedanto, a School-Master. D. 9. 
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Invent.!) A. Dialogue? What's that? It's neither Prologue, 
nor Epilogue, nor Tragedy, nor Comedy, nor Pastoral, nor 
Satyr, nor Masque, nor Morrice-Dance. — What's a Dialogue? 

Ped. Why Gentlemen, a Dialogue is a Poetical Pudding, 
or the Muses Hodg-Podg: a Discourse like that between 
Dr. Faustus and the Devil, or two or three Men in a Pig- 
Market. — That's a Dialogue. 
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Tne London Spy. For the Month of May, 1699. Part VII. 
The Second Edition. By the Author of the Trip to Jamaica. 
London, Printed and Sold by J. How, in the Ram-Head- 
Inn- Yard, in Fanchurch-Street, 1702.) 

p- 15 

Over against them the Cheshire-booth, where a Gentle- 
mans Man, was playing more tricks with his heels in a 
Cheshire round, then ever were show d by the mad Coffee- 
man at Sadlers Musick-house. These Intermixt with here 
and there a Poppet-show, where a Senceless Dialogue between 
Punchenello and the Devil was conveyd to the Ears of a 
Listning Rabble thro’ a Tin Squeaker, being thought by some 
of them as great a piece of Conjuration as ever was per- 
form d by Dr. Faustus. 
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Nicodemi 
a—b 
I. N. J. Continuatio Nicodemi qusrentis et Jesu Respon- 
dentis. Das it: Fortjeßung Derer Erbaulihen Fragen | Zu 
welchen die ordentlichen Sonn= und Feit-Tags Evangelien Anlaf 


!) Invention. D. 9. 

2?) Der Titel der Originalausgabe, von der ich die Mainummer leider 
nicht gejehen habe, iit: The London Spy. For the Month ot January, 1699. 
Part III. By the Author of the Trip to Jamaica. London, Printed for 
J. Nuti, near Stationers-Hall, 1699. D. 9. 
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gegeben | Mit denen Rationibus dubitandi et decidendi,. Sammt 
einer nüßlihen Application ad Usus: Berfertiget Von M. Paul 
Friedridy Sperling ' Pfarrern und Superint. zu Yeiänig. Ander 
Theil ’ Von Trinitatis big zu Ende des Kirhen-Jahrs: Mit 
denen nöthigen Negiltern. LEIPZIG | In Berlegung der 
Yandiihen Erben. Gedrudt bey Joh. Heinric Richtern / 1702. 
©. 555 Am St. Michealis Feite. Sind denn gute umd 
böje Engel: Und was ift doc) von denjelben zu wifjen nöthig ? 

a) ©. 590 

Es ind aber joldhe leiblic) Bejejjene jattjame Zeugen / daß 
böje Geilter jeyn. 

Davon zeugen (4) aud die Bündnifje / welche offtmahls 
von gottlojen Leuten mit dem Satan find gemacht worden. Wie 
denn dor wenig Jahren in Drud fommen jind Die jchredlichen 
pacta, welche ein vornehmer „Frantzöjiiher General mit dem 
Satan joll getroffen haben. (p) Einen jolden Bund hatte aud) 
jener Soldat zu Magdeburg | Beter Dtte | und Andreas Weik | 
ein Manich&er / wie aud D. Zauft | und jein Famulus, 
Ehriftoph Wagner / (Wo anders die gemeine Sage von Diejen 
[591] zweyen wahr ift) mit Ddiefem argen Feinde gemacht! (q) 
Solten nun feine böjen Geijter jeyn / jo würden aud, die Gott- 
(ofen mit ihnen feine pacta haben machen fünnen; Indem aber 
jolches geichehen it / und nod) geihicht / jo müljen ja allerdings 
böje Geifter jeyn. 

b) ©. 593 

Davon zeugen (11) die Erempel derer / welche vom Satan find 
lebendig geholet | oder jonjt von ihm getödtet worden. Der ikt- 
ermelte verfehrte aber befehrte Manichäer hatte da er in Fransöftichen 
Strieges-Dienften jtund | mit dem Satan jieben Jahr einen Bund 
gemacht. Als aber die Zeit bald um war | jo fam er im das 


N 
I 


(p) Vid. D. Pots speeimen juridic. de nefando lamiarum cum diabolo 
coitu, in Append. (q) Vid. M. Scrivers verlohrnes u. wiedergefundenes 
Schäfflein. Dn Martini Franeisei verfehrter und befehrter Manichser. 
D. Fauftens ärgerliches Yeben und erjchredliches Ende / mit D. Prigers An- 
merdfungen / p. 58 sequ. et p. 527. sequ. Üonf. quoque D. Neumanns 
Disputat. de Fausto Priestigiatore, vulgo von D. Faujten / Witteb. An. 1683. 
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Stäpdtlein Mojcau / jo in der Yaufiß liegt ; und suchte bey denen 
Herren Geijtlichen dajelbit Hülffe und Schuß wider den Satan. 
Diejer Menjch befandte unter andern / dat unter feinem Megiment 
viel Soldaten gewejen wären / welde mit dein Satan hätten 
einen Bund gehabt. Wenn aber die Zeit wäre umges|594 |wejen / 
jo hätte er ihnen entweder den Hals gebrochen / oder ihnen auff 
eine andere Art und Weile den Nejt gegeben / aud) hätten Sich 
manche verlohren | das man nicht gewußt hätte / wo jte wären 
hinfommen. Sonder Zweiffel aber werden fie von ihm mit Yeib 
und Seele zur Höllen jeyn geführet worden. (t) 
394 
1707. Merckwürdige und wahrhafftige Begebenheit 
(1708) 

Merkwürdige und Wahrhafftige Begebenheit | Wie jelbige 
mit 8. G. E. bey Beihwerung des Teuffeld | aus des jo ges 
nannten D. Faujtens Höllen- Zwang jich zugetragen / Alles in 
richtiger Drdnung und wie es von Tag zu Tag vom 2. Octobr. 
bi den 21. Decembr. A. 1707. ergangen / Denen Injonder- 
heit zu Dienit / jo wider die Wahrheit und eigentlichen Verlauff 
diejer remarquablen Sade / durch geichriebene und gedruckte 
Erzehlungen bifhero ungleich berichtet worden | vor Augen geleget 
bey Anfang neuer Zeit. LEIBIJIG , Zufinden bey Andreas 
Zeidlern / 1708 

[©. 5)] 

GSeehrter Yejer 

SLeich wie durchgehends in der unbegreifflicheweilen Negierung 
des groffen Gottes unzehliche Dinge iederzeit bemercdet werden 
bey welchen denen Menjchen mehrers nicht / denn eine entiegliche 
Berwunderung überlaffen tt; Alfo mag folder wunderwürdigen 
und gank umerforichlichen Dinge wohl auch eines jeyn diejenige 
Zulaffung und Verhängnig / da von dem verborgenen und heiligen 
GDL Dejjen abgejagten Keinde / dem Satan / jo offtermalen 
verjtattet wird / die edlejte Greatur / den Menjchen / entweder 
(t) Exempla derer / jo vom Teuffel find geholet worden / vid. in 
D. Piigers Anmerdungen über D. Fauftens Yeben. p. 50. Misandr. Delic. 


Bibl. V. T. Ann. 1695 p. 1070. seqg. M. Ernits Yafter-Zimmer p. 575. 
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unmittelbahrer Weije / durd) leibliche Dejikung | zubeunrubhigen / 
oder durd einige dejjen (des Satans) unjelige Werdzeuge vor- 
wißis [(4)] ge und eitlen Dingen ergebene Gemüther | unter 
betrüglichen promefjjen irrdiiher Güter / zu jeinem Dienjt und 
verdammlichen ZaubersHandlungen zuverführen. Da denn im 
Denrtheilung jolcher unergründlichen Gericht und Wege Gottes in 
gemein es jich begiebet / dal theils aus einer unbedachtiamen 
Ubereilung / theils aus nit guungjamer Erfundigung Ddefjen | 
was fich zugetragen / allerhand pr&eipitirte und widrige judicia 
3 let werden. Nachdem nun diejer le&tern Art Göttl. VBerhäng- 
niy / leider / auch ein merdwürdiges Beyjpiel an einem in Xehr- 
Jahren bey mir gejtandenen Menjchen vor weniger Zeit fi) er- 
eignet: Hiervon aber der Berfaffer einer Schrifft / von der 
nenejten und alamodijchen Teuffeley etc. dieje Affaire jo wohl 
was die Sade jelbit / als DEE Umjtände betrifft / vielleicht 
aus Mangel jattjamer Nachricht | in etwas anders als es fid) in 
der That verhält | erzehlet; Als habe ich meines Ortes allerdings 
vor nöthig erahtet | auch auff DVeranlaffung fürnehmer Freunde 
mic entichlofjen / denen / jo den wahren ausführlichen Verlauff 
diefer Sache zuwiljen verlangen mögten / jo wohl auc zu einiger 
Warnung der vorwißigen und jo leicht verführten Jugend / mit 
auffrichtiger Erzehlung folder gangen Begebenheit / als ich jelbige 
bey jo vielen Tagen und Nächten jelbit auffs genaueite nebenft 
andern beobachtet | in folgenden zu dienen. 

[5)] MIchael-Mefje diejes 1707ten Sahrs | den 2. Octobr. ift 
3.6. E. mein Lehr-Junge in die Anger-Mühl | vor dem Nannjtädter 
Ihor / gegangen | um allda nad) A ‚ einen ihn befannten 
Mühl-Purihen / zu fragen | allein | wie er nicht verhanden / jo 
jtiehet er einen andern gleicher Condition bey der Schleiff- wi 
jtehen / welchen er anredet | und fraget | ob er nicht mwiülte / w 
ZTrollfug wäre? Diejer giebt ihm zur Antwort | er fenne felbigen 
nicht | was er denn bey ihn wollte? Der Jung verjeßet / er 
hätte ehemals bey jeinem Bater als ein MühlsKneht gearbeitet } 
wäre dahero mit ihm befannt. Der Mühlssinecht ftellet ji) / als 
wenn er jeinen VBater auch fennete | fommen mit einander in 
Sejpräkh | gehen zum Thor herein | und trinden in der Peter: 
jtraffe eine Kanne Bier; unter andern Neden Ipricht der Mühl: 
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Knecht | fie wolten aufn WeinsKteller gehen / allda ein Glaf 
Wein zu trinden; der Sunge aber entjchuldiget ji | in dem er 
fein Geld hätte | und auch noch feines verdienen fönte,. Der 
MühlKneht antwortet und jpricht / Geld fünte er bald be- 
fommen / wenn man nur wüjte / wo verborgene Schäße ver- 
graben wären. Der Iung fragte ihn: Auf was Art und Weile 
fan man Schäße heben? Ic wei Derter | jagte er wo Schäße 
vergraben find; hierauff veripricht ihm der Mühl-Burid den 
ganzen Unterricht jchrifftlih zu geben | wenn er ihm davor 
8. Ihlr. zahlen wolte; 2 der Jung aud eingehet | | und ver- 
jpriht ihm die andere Woche 2. Ihlr. zu zahlen | die 6. Thlr. 
aber auf fünftige NeusJahrMepe | wenn er unterdefjen einen 
Schak würde gehoben haben. Mit joldder Unterredung gehen fie 
zum Grimmifchen Thor herein | und auff dem Maredte von ein- 
ander | nachden jte fi in der ZJahl-Woche bey dem Arkt vor dem 
Peters-Thor wieder zu jprechen berevet hatten. 

[(6)] Den 13. oder 14. Novembr. gehet der Jung ar be- 
jtimmten Drt ! und trifft aud den Mühl-Burihen an / da fie 
denn über den No Mare gehen; wie fie an Bojens Garten 
fommen bey dem BausHolße | will er ihm das Veriprochene aus 
jeinem gedructen Gremplar heraus jchreiben / Frieget jeinen 
Mesing Schreibezeug und Bappier heraus / jtellet jth an ein 
BausHol& | und fängt allda das Bud, (Faustens Höllen-Jwang 
genannt) an zu schreiben. Indem diejer nun jchreiben wolte | 
jolte ihm jener / als der Junge | unterdeiffen vor 1 gl. Tobad 
holen / welchen er aud) unter dem Bühnen geholet hatte. Wie er 
num wieder fommt / ift diefev mit den Buch (jo in 4. Bogen 
beitanden) jchon fertig / bi auff einen Zettel | (maßen) Er ihm 
3. aparte Zettel geichrieben / wie er ji bey der Bejchwerung 
verhalten müfje) Als nun alles fertig und richtig war | zahlet 
Diejer Junge ihm die verijprochene 2. Thlv. worauff er au das 
gejchriebene Eremplar jamt den HYetteln von ihm befommet | ja 
er giebet ihm aud) noch darzu einen Mefingnen Drath | jo forne 
einen Kopff gehabt | wie einen Schlangen=Kopff | welden er an 
Itatt einer Wiünjchel-Nuthe gebrauchen fönte | wenn er Schäße 
juhen wolte | und fönte er dur Hülffe Ddiefer gar eigentlic) 
wifjen | wo Schäße jtünden. Der Sung nimt jein erfaufftes 
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HerensBuc nebjt der WünjcheleNuthe | und gehet glei) nad) 
Haug mit Borjab | in meinen Keller zugehen / weil er allezeit 
aehöret / day darin ein Schaf jtehen jolte | weldhen ihm aud) 
nunmehr | wie er meynete | niemand nehmen foltee Wie er num 
in den Keller fommt / jo fängt die Nuthe bey Ablejung eines 
geichriebenen Lateiniichen Yettels gleih an zu jchlagen / weiß aber 
den Drt nicht zu finden / wo der vermeynte Schat eigentlic) 
itehen jolle | weil die Nuthe immer jeitwerts jic) gewendet | und 
nicht unterwerts / wie es der Mühl-Purih ihm gejaget | welcher 
jo lang beym Arkt vorm Beters-Ihor verzogen | bif er die Nuthe 
wieder brachte /) gehet deiwegen aljobald wieder zu ihm hinaus | 
und meldet | wie es mit der Nuthe ergangen wäre Der Mühl: 
Juri aber unterrichtet ihn und Ipricht: Er jolte mit der Nuthe 
nur fortfahren / und von einem Drt zum andern gehen / wohin 
ihm die Nuthe wieje / bil fie fic) wieder zöge | und ftille jtünde. 
Diejer gehet nad eingeholter Instruction wieder fort / und fommt 
mit der Nuthe wieder in den Keller / gehet derjelben nach / bif 
fie jtc unterwerts [CT] ziehet | und ftille jtehet | fommt aljo an 
den Drt wo der Schaf nun jeyn joll. Nachovem nun Diejer den 
Drt gefunden | gehet er wieder zum Mühl-Burihen hinaus | 
nimmt die Muthe over den Mefing-Drath mit | und giebet ihm 
jelbigen wieder nebjt denen lateinischen Zetteln | mit Meldung | 
er habe nun einen Drt gefunden / da die Nuthe jtille geftanden 
wäre. Iener verjegte darauff und jprad)h: An dem Drte / wo die 
Nuthe jtill geitanden / it gank gewig und unfehlbar ein Schaf | 
fanget ihr nur die Bejchwerung dafelbit an / wie ich fie euch im 
Bud hab vorgeichrieben; und nehmen darauff von einander Ab- 
ihied / mit der Unterredung ; NeusIahr:Mef eben an diejem 
Drt einander wieder anzutreffen / auf eben den Tag | wenn man 
die Kuppel- Pferde durchs Schloß Führen würde | und jolten fie 
einander nicht glei) antveffen / jo wolte er doch ein Zeichen an 
der Thüre zum jchwargen Nöfgen oder an die JManden mit 
Kreide machen / dadurd er merden und jehen fönte | daß er 
wieder hier wäre. Hierauff wolte diejer das Kunjt-Stüd | Schäße 
zu heben / probiren / und weil er gehöret | dak in dem joges 
nannten Zottens-Hoffe | in dem Waffer-Schag / auch ein grofjer 
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Schaß jeyn iolte / als gebet er gleih den Freytag darauf 
zwiichen 11. und 12. Uhr erjtlich dahin / um in den Keller / wo= 
rinnen der Wajjfer-Schaß it | zufommen / (denn er hatte ge= 
meynet / im meinen Keller wäre ver da jtehende Chat ihm gewiß 
genung / er fönte ihm nicht entgehen /wolte aljfo Ddiejen erit aus 
dem Wafler-Schaße / holen /) allein er wird bald von diejem 
bald von jenem verhindert / dal es ihm vor digmahl unmöglich 
war hinein zufommen; ven folgenden Freytag verjuchet ev es 
wieder / gehet ihm aber wie zuvor | day er aljo umverrichteter 
Sachen darvon gehen muß. 


Griter Procels. 

Darauff gehet er den 21. Oetobr. zwijchen 11. und 12. Uhr 
in meinen Keller / nimmt eine brennende Yampe mit hinunter 
und fängt den Creyk am zu machen / nimmt einen Jwirn-Faden 
und bindet ihn an das Vorlege- Schloß | womit die Thüre zum 
Wein-Keller verwahret ilt / weil ich Toldhen vermiethet und mit 
Zatten habe verjchlagen lafen. Diefes nun mit Yatten vers 
ihlagene Gatter it dem Jungen zur rechten Hand gewejen / 
zur linden jtellet er ein Stücd [($)] Yatte an einer Band in die 
Höhe / und ziehet den Zwirns Faden um Diejelbe; vor ihm aber 
gegen Mittag an den Drt / da der Schak ftehen joll / gehet eine 
gange Yatte vom Auffzuge oder Niederla hinunter | um Dieje 
ziehet er den Zwirnsfaden aud) | und bindet ihn als denn an 
dem Schlofje wieder an / damit der Faden aljo einen Creyf 
mache / und joldhes hat er gethan ins Teuffels Namen. Wie der 
Greyk fertig / nimmt er ein Stück Yatten ohngefehr von 
3. Ellen | darein er zu vorher mit dem Meffer 3. Köcher gearaben | 
die Liechter in Ddiejelben zu jtecfen / leget jolche vor fich mitten 
über den Greyk weg ; macdet 3. Characteres mit Kreiden darauff / 
wo die Liechter Itehen jolten; bierauff brennet er das mitteljte 
Liecht | jo ein Stück vom Wars-Stod gejchnitten war | am eriten 
an ! hernad) 2 Kleine Talch-Liechter zugleich | welche Yiechter ver- 
fehrt angezündet worden ; nehmlih das oberjte ift unten / und 
das unterjte ijt oben fommen / und jtedet die 2. Yiechter in die 
gemachten Köcher / eines auff die eine Seite des Warssticchts 
das andere auff der andern Seite | aljo dat das Warsstiedht in 

1601 


394 


1707. Merckwürdige und wahrhafftige Begebenheit (1708) 


die mitten zuftehen Fommt | und diefe hat er micht nur in des 
Teuffeldg Namen fauffen / jondern auch anzünden müflen: Wie 
diejes geichehen / jtecfet er Mefjer und Gabel an die übern Ereyi 
liegende Latte / fein Bejchwerungs-Bucd drauff zu legen / und 
fängt hernac) den Procefs aljo-an | niet mit dem rechten Fu 
auff die Erden nieder | und thut anfänglic ein Gebet welches er 
aus dem gejchriebenen ZaubersBucd erjt vorwärts / hernad) rüd- 
wärts gelefen / alsdenn ftehet er wieder auff | fängt an den 
Teuffel zu eitiren, und wie die dritte Citation geihicht / jo 
fommt ein Nauc in die Höhe gejtiegen / woraus aljo bald ein 
flein Männlein worden | welches aus gejehen / als wenn es mit 
einem Dinmen grauen Flohr überzogen wäre. So bald nun die 
Beihwerung zu Ende | jo liegen zwey 2. gl. Stüden auff der 
Latten ihm unmwifjend / wer fie dahin geleget hat. Endlid) fragt ihn 
der Teuffel mit halb gebrochenen Worten und gan in fic) redend: 
ob er jo zufrieden | worauf er mit ja antworten müfjen | 
iedoc fan er nicht jagen | dag er gejehen hätte den Teuffel die 
Yippen regen. Schlüßlich fniet ev wieder nieder | und im wehrenden 
nieder fnien löjfchet er das mitteljte MWarsstiecht aus | und thut 
das obige Gebet | jo er anfangs gethan und bejchleujt damit den 
GEriten Procels. 

(9)] Als jolches verrichtet / jtehet er wieder auff / und 
löihet die 2. Talchsliechter in Wafjer auch zu gleich wieder aus | 
nimmt jein Buch jamt Mefjer und Gabel hinweg / wie aud) vie 
4. gl. thut feine Latte auff die Seite ; macht den Zwirn=Faden | 
damit er den Greyk gemacht | wieder ab | und gehet hinter jid) 
zum Keller hinaus bi5 auff die erjte Stuffe / hernad) hat er fi) 
um fehren dürffen und die Treppe vorwerts herangehen mögen | 
jolhes alles | was er ißt gethan | und thun müljen / it ihm 
deutlich im Procefs vorgeichrieben gewejen. 


Anderer Procefs. 

Den 28. Octobr. als den 2. Freytag zwiihen 11. und 12. Uhr 
füngt er den andern Procefs an | und zwar eben auff joldhe 
Art und Weife | wie bey dem eriten | aufjer daß er die Liechter 
nit einem Mefjer hat abjchneiden müfjen / damit fie beym an 
brennen nicht Schon gebrannt | jondern friiher Dacht wäre. Da 
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er num in allen wieder fertig / wie bey dem erjten ; auch alles 
wieder ins Teufels Namen / thut er anfänglich auff dem rechten 
sinie jein Gebet | vorwerts und bhinterrücs lejende / jtehet her- 
nad) wieder auff / und fängt am zu eitiven. Bey der sten 
Citation (jo etwas jchärffer geweien als wie bey dem erjten 
Procefs) ericheinet der Teuffel gleich auff joldye Art wieder | als 
wie beym eriten / und zwar eben au dem Ort / wo der Schaf 
itehen joll | worauff fih die Erde etwas von einander gethan 
dat er das Geld darinnen hat fünnen jtehen jehen. Wie es num 
wieder zum Ende / und der Sung feinen Eyd | wie beym eriten Procels 
(nur dag er Ddiefem 2. Finger in die Höhe hat reden müfjen 
wie es beym Eypjchwären gebräuchlich ift; bey dem eriten hat er 
jolches nicht thun dürffen) tedoch viel Ichärffer abgeleget | und von dem 
Teuffel wiederum gefraget worden: Ob er jo zufrieden? jo jiehet 
er ein 16. gl. Stüc auff der Zatten liegen | Brandenburgl. Ge- 
präge anno 1686. gejchlagen | gank grün angelauffen / welches er 
wiederum nicht hat jehen hinlegen | maßen ihm vorfommen it / 
als wenn jich das Männgen im geringjten nicht vegete | viel weniger 
die Lippen bewegete. Enpdlich löjchet er das mitteljte Kiecht wieder 
aus / niet nieder / thut das Gebet wie zuvor / jtehet wieder 
auff / hebt jeine Sachen weg / nimmt jein Buc und das Geld 
löjchet die beyven Talch-Liechter im Friihen [(1O)] Wafjer zugleic) 
aus / und gehet hinterrücds wieder zum Keller hinaus bif an Die 
Treppe / alsdenm gehet er vor fich / wie bey dem eriten. 


Dritter Procefs. 

Den +. Novembr. als den folgenden Freytag zwilchen 11. 
und 12. Uhr fängt er den dritten Procels an eben auff die Art 
und Weije wie der erjte und andere gewejen / aufjer daß Die 
Citation und der Eydihwur ; jo er mit 2. Kingern in die Höhe 
geredt / verrichtet / viel jchärffer gewejen / als bey den vorigen. 
Als er nun mit der Zurihtung des Greyjeg und Abjchneidung 
der Lichter fertig | zümdet er fie an / fället wieder auffs rechte 
Knie nieder | thut das Gebeth / wie beym erjten und andern 
Procefls. Sierauff gehet die Citation wieder an / welche wie it 
gemeldet / weit jchärffer als vorhin gewejen / und als er das dritte 
mahl eitiret / jo fömmt der Teuffel wieder eben in voriger Geltalt 

1003 


394 


1707. Merekwürdige und wahrhafftige Begebenheit (1708) 


und in währender Eriheinung fänget was an zu rumpeln unter 
jeinen Kühe in der Erde wegfahrend / als wenn einer mit einem 
SchiebsKarn über das Pflajter führe / jo hat es ihm gedaucht | 
darauff thut fich die Erde | wo der Schaf Jtehen joll | gewaltig 
auf / und hebet jih ein grofjer Schwend=Kefjel aus der Erden 
empor ı daß er eine quer Hand hoch heraus gejtanden | worinnen 
jehr viel Geld gewejen; Zu Ende des Kefjels nad) der Mauer zu 
hat ein vieredfigt Käftgen gejtanden / wäre aber nicht geöffnet 
worden / hat es auch nicht recht erfennen fönnen | ob das 
Käftgen und der Kefjel von Kupffer oder Eyjen gemwejen; Auff 
dem Gelde aber hat was querüber gelegen etwa eine halbe Ellen 
lang / hat ausgejehen als eine Gorbaßiche | forne mit einem 
Kopff / welches jich im währenden Procels immer beweget. Als 
er nun den erwehnten jcharffen Eyd mit Auffrefung 2. Finger 
gethan / in welchem er zugleich der Heiligen Dreyfaltigfeit abge- 
ihworen / jo fommt ihm auf der Yatten zu liegen ein halber 
Bogen in der Yänge halb von einander Kichnittenes wei; Pappier / 
da auf beyden Seiten roth gejichrieben gewejen | um und um 
aber mit jhwarken Linien eingefafjet / hiernechit hat aucd eine 
ihwarge Jeder in gejtalt einer Irutthahns=-Teder gelegen / welche 
verfehrt gejchnitten gewejen / nehmlid) wie eine rechte Schreibe- 
Seder die rümme nach des Schreibers Xeibe wendet / jo hat hin- 
gegen dieje ibtgemelte Feder die Krümme auswerts und über ji) 
gefehret; Wo [(11)] diejes / nemlic) das Pappier und die Feder 
herfommen / weiß er nicht | mahßen er nicht geiehen / daß das 
graue Männigen jolhes hingeleget | aber ein Bud) wie ein läng- 
ih Megtiter hat der Teufel unter dem rechten Arm gehabt / jo 
wohl bey dem andern als auc) bey dem dritten Procels. 


Wie er nun das Bappier jo roth bejchrieben nmebjt der Feder 
zu Geficht befommt / jo däudht ihm / als wenn ein Körnigen 
Sand / oder ein falter Tropffen Wafjer vom Gewölbe des Kellers 
herunter auff feine rechte Sand fiele | darvon die Hand erfaltet | 
und in dem er aljo auff die Hand fiehet ! jo jtehet ein Tropffen 
Blut darauff / welchen als er ihn fiehet / merdet er wohl was 
jolher zu bedeuten habe / nehmlich dat er fi unterichreiben jolle | 
nimmt derohalben die Feder / fajjet den Tvopffen Blut da bins 
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ein / und fängt an zujchreiben / macht ein I. (denn er betit 
Sohann Georg) wie joldes fertig / will er aud) das (o) jchreiben 
und Wie er diejes zu verfertigen anjeßet / jo Ffommt geichwinde 
jeinen Gedanden nad) iemand die Keller-Treppen mit jtarefen 
Aufftreten hinunter gelauffen | er dendt es ift jein Yands-Mann 

welcher mit ihm im der Lehre jtehet / weil er fic) aber nicht hat 
umjehen dürfen | jo erichrickt er / läffet die KJeder fallen / umd 
greifft geichwind nach dem mitteljten Wars-Liechte und löjchet es 
aus / woraus ein jehr groffer Dampff entitehet | als wenn der 
Büttner ein Faß pichte / hat auch aljo gerochen; Die andern zwey 
Liechter nimmt er auc in geichwinder Eyl | und wiürfft fie in 
das darbey jtehende Wafjer-Ba& ; (welches zum Gebrauch allezeit 
in diejem sKteller jtehet )) in Meymung die Kiechter weg zubringen 

ehe ihm der vermeinte Kandsmanın auff ven Half komme / er reift 
den Faden / wormit der Greyk gemacht gewejen | vom Scloy 
herunter | nimmt die Yatte | worauff die Xiechter gejtanden 

bringet fie geichwind zur linden Hand an die Mauer | und gehet 
hinter jih | wie beym erjten und andern Procels, zum Keller 
hinaus | um zujehen / wer auff der Treppen jo gejhwind hinz- 
unter fommen wäre / trifft aber niemand an / ftehet und böret 
auc nichts. 

Den 11. Novembr. als den 4ten Freytag zwilchen 11. und 
12. Uhr gehet er wieder hinunter / als er aber auff die Treppen 
fommt / und nocd) wenig Stuffen hinunter zuiteigen hat | fommt 
ihm ein Schauer an | day er nicht fort gehen fan / fehret aljo 
wieder um. 

[(12)] Den 18. Novembr. als den 5ten Freytag | war der 
grojje Buf- Bet- und Falt-Tag | hat er aucd wollen hinunter 
gehen ; ich aber habe ihn daran gehindert | weil er mujte in die 
Kirchen gehen. 

Den 25. Novembr. als den 6ten Freytag will er wieder 
jein Heyl verjuchen / allein der MäurerGejell | welcher damahls 
im Seller arbeitete | hatte ihn verhindert. Der Teuffel hatte ihm 
weder Tag nod Nacht mit Frieden gelagen ;, mapen ihm allezeit 
gedäucht / als wenn das graue Männgen bey ihm wäre / welches 
ihn auch auff einer vorbeygehenden Treppe / da er will Abends 
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zu Bette gehen / geruffen | und / wie man pflegt zureden | 
gepijtet / wäre aucd dahin gegangen | wenn er nicht meinen Hund 
bey fich gehabt / welcher ängitiglic) an ihn angejprungen | gehet 
aljo wieder zurüd | und wartet bit die Gejellen zu Bette gehen. 


Auff was Art und Wetje dieje Gottloje böje That an Tag 
fommen / it folgender Gejtalt zugegangen: Zwifchen den 19. und 
20. Trinitatis läffet ev fih im Difeurs bey meinem Gefinde ver: 
nehmen / als wenn er feinen Teuffel glaubte und auc, feine Auff- 
eritehung. Meine Frau fommt bald darhinter | examiniret ihn 
aus Gottes Wort | befindet es | leider ; wie das Gejtnde gejaget. 
Sch erfahre es darauff auch / nehme ihn jcharff vor / gehe die 
Slaubeng-Articul nebjt andern darzu gehörigen Sprüchen mit ihm 
durd) | und wenn er auff die Haupt-Worte fam | jo fonte er jte 
nicht aus jeinem damahl$s = = = = = = = Munde reden | 
er jahe in jeinem Gefihte gang auffgelauffen und dunftig aus | 
die Augen jtunden ihm voll Waffer | fur& ! er jahe jtetig aus | 
als ein Menjc / der fi toll und voll gejoffen hat. Weil id) num 
suihwacd / diejen Zuftand zu ändern / mich befand / (da ic) Doc) 
von der Haupt-Sahe nichts wulte /) ließ ichs ungejäumet jeinen 
Vater wiljen | welcher den 8. oder 9. Novembr. allhier anfanı | 
der Sohn aber dem Water weniger denn nichts von jeinem 
Slauben gejtehen wolte | wiewohl auch das Wäterl. Examen, 
leider / jchlecht guug war. Darauff gieng ich den 10. Novembr. 
zu des Jungen feinen Herın Beicht-Water und vertrauete es dem 
jelben / welcher mich nebjt dem Jungen und defjen DBater dem 
11. Novembr. nad gehaltenen Gottes-Dienite bejteilete bey Ihm 
sufommen / welches ich auch that / da er denn von dem gedachten 
Hn. Beiht-Vater icharff examiniret worden in bey- [(13)] jeyn 
jeines Vaters / befennete | und daß er den 24. Novembr. auffm 
SottessAder gewejen / u. bey dem Bein=Hauje geitanden | wo= 
jelbjt etır beyjtehender Menjch jid) verwundert hätte ; wie es am 
Züngiten Tage einmahl würde hergeben | wenn ein ieder Menjc 
jeine Gebeine jolte wieder befommen / da es doc) io alles | ja 
jo viel 100. Menjchen Gebeine unter einander lägen / ungeachtet | 
jener Menich fich nur darüber verwundert | aber gute Gedanden 
mag gehabt haben / diejer aber / mein Lehr-Tunge | weil Icon 
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nichts qutes in feinem Herke gewejen / die Aufferjtehung der 
Toden daraus in Zweiffel gejeßet. Darauff gehet er von dem 
Gottes-Ader weg und in Kohl-Garten in die Schende / jtellet jic) 
bey die Zinn=Bude | darinnen um Zinn geipielet wird / nebit 
andern umftehenden Xeuten ' welche ihre Yujt an dergleichen 
Spielen haben; unter andern finden fi auc, ein paar Feuers 
mepyersKehrz Jungen ein / jteigen aus Xeichtfertigfeit von hinten 
auff gemelte Bude | die darin jißende rau Ddendet | die Bude 
möchte übern hauffen fallen / fängt an zu fluchen / wolte daß} fte 
der Teuffel herunter führete oder holte. Unter gemelten hauffen 
Leuten jtehet ein Kerl in braunen Kleide mit jchwarken Auff- 
ihlägen | an der rechten Seiten jeines Gefichts ein Feuermahl 
habend / welcher jpriht: Die Krau it ein Narr / fte fluchet dem 
Teuffel | und ift fein Teuffel niemahls wo gewejen. Diejes faijet 
der Iung auch geihwind in fein mit böjen Stücen vollgefülltes 
Ser und Gedanden | und machet fi bald einen feiten Boriaß 

zu glauben / dal fein Teuffel wäre / denn jichs gar fein zu feiner 
unter Händen habenden böjen That geichiefet und ihm gemußet | 
damit er feine Kurt vor demjelben haben dürffe. Als er diejes 
alles vor jeinem Herrn Beicht-VBater ausgejaget und gejtanden 

hat derjelbe ihn jcharff vermahnet und gehen lagen | mit Vor: 
behalt / daß er wieder zu Ihm fommen jolte | ehe er zur Beichte 
und Heil. Abendmahl füme Sein Bater gehet darauff den 
13. Novembr. wieder nad) Haule / beym Abjchied mich bittend | 
ih möchte doc dahin bedacht jeyn / ihn wieder zum Serrn 
Beicht-Bater zujchiden | und alsdenn zum heil. Abendmahl anzu= 
halten / welches ich auch willig that | und erinnerte ihn alle 
Tage | fi) zum heil. Abendmahle zu bereiten | er aber antwortete 
mir allezeit / er fönte nicht; dieje Antwort währete vom 13. bih 
den 27. Novembr. 


[(14)] Den 28. Novembr. al$ Montags zu Mittag über der 
Mahlzeit frag ich ihn abermahls ! ob er fich denn nod) nicht wolte 
bereiten zum heil. Abendmahl zu gehen? Worauff er mir ant- 
wortet: er dürffe nicht. Ich aber jagte: was redejtu? Ich darff 
nicht / wiederholete er nochmahls | denn es fojtet mein Xeben. 
Er hat zwar 14. Tage vorher alle Tage geantwortet | wenn ich) 
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ihn erinnert habe / zum heil. Abendmahl zu gehen | er fönnte 
nicht / allein ifo brach er heraus und jagte: Er dürffe nicht 
denn es jtünde jein Leben darauf. Als ich joldhes vernahm | 
lie ich gleich nach der Mahlzeit dem HErınm danden und beten. 
Als die Mahlzeit zu Ende | nahm ich ihn alleine | und examinirte 
ihn / aber er antwortete mir nichts anders | als diejes: Er Dürffte 
nicht / denn es fojtete jein Yeben. Hierauff lie ich ihn wieder 
an jeine Arbeit gehen; als er aber hinauff fömmt / gehet er bald 
auff die Schlaff-Kammer | nimt das Bejchwerungs-Buc aus der 
Yade / (welche er dreymahl durch gejuchet | ehe er es gefunden | 
ungeachtet er e8 am einen gewifjen Drt geleget gehabt /) Itedfet es 
zu fih; Da er num merdet | daß ich zur Thüre hinaus gehe | 
jo nimt er das Bud) | reifet es entzwey / und wirffts in Dfen 
und verbrennet es / läufft zu einem bey mir im Haug wohnenden 
guten Freund / und fängt an zu befennen ; ich erfahre es 
gleich / was er befannt / la bald jeinen Herrn Beicht-Vater 
hohlen / da befannte er jolches alles | was bier ijt gemeldet 
worden. 

Da er num alles befannt | was vorher in richtiger Drdnung 
gemeldet / in Beyjeyn defjen Hrn. Beicht-VBaters und meiner / jo 
fragte ihn gemeldter Herr Beicht-Vater | ob er denn nun glaubte | 
daß ein Teuffel wäre? Er antwortete ungejcheuet | nein / er glaubte 
es nicht. Db er denn feine Aufferitehung glaubte? nein | jagte 
er wieder. Db er denn einen allmächtigen GDtt glaubte? nein | 


[ 


war wieder die Antwort. Db er denn nicht glaubte | was im der 
Bibel jtünde? mein | nicht alles. Darauf widerlegte ihn der Herr 
Beicht-Bater aus GDttes Wort / befahl ihn Göttlicher Negierung | 
und mir zu meiner Verwahrung. In diefer Nacht wachte ic) 
nebjt meiner Frau und Gefinde fleigig bey ihm / demm er wolte 
immer fort; wenn ich fragte | wohin? er antwortete: in Keller; 
diefes währete big 11. Uhr; wie es gejchlagen | jo Fam ihn eine 
Ssurht an / mit groffer Angit / und wenn die Thür auffgieng | 
jo meynet er allezeit ; der Teuffel füme und wolte ihn hoblen. 

Den 29. Novembr. trieb er es in jolder Furcht bi Mittag 
um 11. Uhr / da vermehrete fi) die Angft wieder. Halb 12. Uhr 
fam der Herr DBeicht-Vater | um zu jehen / wie es mit ihm 
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jtünde / unter währender Vorhaltung GDttes Wortes ängitigte 
er jich hefftig | und war im groffer Furcht / day ihm die Naje 
häuffig anfing zu bluten / unter andern jagte er darbey / es wäre 
als wenn ihn was bey den Haaren rauffte / und ihm pfeiffen 
hörete. Nacd) 12. Uhr wurde es ein wenig befjer / bil; wieder die 
folgende Naht heran rüdte / da ih ihm ein Bett im meiner 
Wohnjtube machen lieg / darauff zu jchlaffen / welches ev auch) 
that; da es aber 11. jhlug / jo jprang er vom Bett auff und 
wolte in Keller / welche Sehnjucht er den gangen Tag vorher aud) 
getrieben; ich hielte aber mit meinen bey mir habenden Yeuten 
jtetig mit beten und fingen an. Wie es ein Viertel auf 12. Uhr 
war / fam ihn ein gewaltig Zittern durch den ganken Xeib / umd 
alle Gliedern an / day es erbärmlich zu jehen war / dennoch un- 
geacht der groffen Angit | mujte er mir die Gebet aus dem 
Gubad) | von der Anfechtung | alle in der Drdiung / wie fie im 
gemelten Bud ftehen ; jelbjt lejen. Wie es 12. geichlagen | jo 
verließ ihn die Angit | er aber war jo matt / dak fait fein 
Vermdgen bey ihm mehr zu jehen war / legte fich auffs Bett und 
ihlieff etliche Stunden / darauff fam die Sehnjucht wieder in 
Keller zu gehen ; und währete bif 


Den 30. Novembr. um 11. da vermehrete jich das vorige 
Verlangen und die Angjt wieder. Halb 12. Uhr fam der Herr 
Beicht-Bater wieder / zu jehen wie er jich verhielte / traff ihn 
aber in der gröften Confusion an | darauff er ihm auff vorber- 
gehende gant freundliche und glimpfliche Befragung und Unter- 
richt / das Gejeß Ichärffte / umd ich ihm mit dem Zucht-Haufe 
drohete;, Da ging er bald in fi / und verjpracdh nicht mehr an 
Keller zu gedenden. Wie der Herr Beiht-Vater von ihm Abjchied 
genommen | jo ergriff er die Bibel | juchte die Gapitel | welche 
ihm recommendiret waren | auf / und laß Diejelben / nahın 
darauf ein Gejangbud und juchte ji) Die herrlichiten Yieder 
auf / fing an zu fingen | worbey ihn von dem beyitehenden ge- 
bolffen wurde / wenn nachdrüdliche Worte famen | jo ließ er 
[(16)] häuffig Buß-Ihränen jpüren / hielte damit / auff zureden | 
alle Tage an | daf fihs auch von Tage zu Tage bejjerte | umd 
diejes trieb er big den 17. Decembr. allda jein Water anfan. 
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Weil ih nun diefe groffe Beihwerung 3. ganger Wochen mit ihm 
ausgeitanden | und diejer Sache jehr überdrüßig | war id) froh | 
dat jein Vater fam / übergabe ihm gleich jeinen Sohn | jchendte 
ihm jeine noc übrige Yehrzeit und jprad) ihn frey | darauff gieng 
er bey jeinem Herrn Beicht-Vater | begehrete das Heil. Abendmahl | 
welches ihm auc nad) ernitlicher Prüfung und wiederholeten gründ- 
lihen Unterricht | mit Vorbewuft des Herrn Superintendenten | 
mit welchem über diejem böjen Handel conferiret und von dem= 
jelben Rath eingeholet it / nicht verjaget worden / empfing, 
dafjelbe nad) gethaner Beichte den 21. Decembr. unter viel andern 
Ghriitl. Communicanten; nad Mittage nod) diejes Tages reijete 
er mit jeinem Vater nah) Haufe / und ich wurde jeiner aljo loß. 

Diejes ift die eigentlihe und wahre Nachricht alles dejjen 
was bey der ganken DBegebenheit mit Ddiefem vom Satan ver- 
führten / aber aud) GDtt wieder zugeführten Menjchen fih von 
Anfang biß zu Ende zugetragen | und täglich | ja jtündlic auffs. 
fleigigite von mir / als jtets gegenwärtigen | jchrifftlicd) angemercet 
worden. Im Drud jolches auszugeben | ift man zwar Anfangs. 
nicht gejinnet gewejen ! hat aber nunmehr nicht unterlaffen. 
werden fünnen | nachdem davon jo viel umerfindlihe Dinge und 
offenbahre Unwahrheiten jeithero jo wohl jhrifftlih | als durd den 
Druf ausgeftreuet worden. Der geehrte XLejer excufire im. 
übrigen nach jeiner Diferetion den in Eyl verfertigten und von 
der eriten Auffzeihnung an ungeänderten Auffiaß | und lebe in. 
HD vergnügt! 


395 R 
1711.|Bourdelot:/History of Ridiculous Extravagancies, — 
English - 

a—b 


A History Of The ’Ridieulous Extravagancies Of Mon- 
sieur Oufle; Occasion’d by his reading Books treating of 
Magick, the Black-Art, Demoniacks, Conjurers, Witches, 
Hobgoblins, Incubus’s, Succubus’s, and the Diabolical-Sabbath ; 
of Elves, Fairies, Wanton Spirits, Genius’s, Spectres and 
Ghosts; of Dreams, the Philosopher’s-Stone, Judicial Astrology 
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Horoscopes, Talismans, Lucky and Unlucky Days Eclipses, 
Comets, and all sorts of Apparitions, Divinations, Charms, 
Enchantments, and other Superstitious Practices. With Notes 
containing a multitude of Quotations out of those Books, 
which have either Caused such Extravagant Imaginations, 
or may serve to Cure them. Written Originally in French, 
by the Abbot B———; and now Translated into English. 
London: Printed for J. Morphew, near Stationers Hall. 1711. 
a) p. 8 Chap. II. Of Monsieur Oufle's Library. 
p- 9 
The History of Doctor Faustus. He that is never so 
little fond of Illusions and surprizing Things, will here meet 
with a great deal of Pleasure. 
b) p. 167 The Second Part. 
p- 247 Chap. IX. 
p. 254 
[Note] (n) John Faustus of Cundlingen, a strange (on- 
jurer and Magician, one Day was at Table with some Persons 
who having heard great talk of his Trieks, pray’d him to 
shew them something uncommon. They pressed him very 
hard. and at last prevail’d on by the Importunity of these 
Guests, whose Heads were very well warm’d at that time, 
he promis’d to shew them what they would. They all agreed 
to ask to see a Vine, laden with ripe Grapes ready to gather. 
They thought, that being in the Month of December, he could 
not possibly do it. He granted their Request, and promis’d 
them, that immediately without stirring from the Table, they 
should see such a Vine as they desir'd; but on Condition that 
they should keep in their Places, and wait for his Order to 
cut or gather any of the Grapes; assuring them. that 
whoever disobey’d this Order would run the [eol. b] risque 
of losing his Life. All having promis’d striet Obedience, all 
at once Faustus by his Charms so enchanted the Eye and 
Imaginations of these Guests. who were drunk, that they 
seem’d to see a very beautiful Vine, charg’d with as many 
large Bunches of Grapes as there were Persons at the Table. 
They greedy of these fine large Grapes, took up their Knives, 
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waiting Faustus’s Command to cut them. He diverted him- 
self with keeping them some time in this Posture, and then 
made the Vine and Grapes vanislı, and each of these drunken 
Sparks thinking he had a Bunch of Grapes in his Hand 
ready to cut, found himself with his next Neighbour's Nose 
in one Hand, and a Knife ready to cut it off in the other. 
So that if they had cut the Grapes without staying for 
Faustus’s Order, they had cut off one anothers Noses. 
Camerarius, t. 1. 1. 4. e. 10. 
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Theodori Reinkingk, Hereditarii in Wellingsbüttel, ete. 
Regie Majest. Dani® nune Consiliarii et Cancellarii in 
Ducatibus Sleswici et Holsatie, etc. Responsum Juris, In 
Ardua Et Gravi Quadam Causa,. ÜÖoncernente processum 
quendam, contra Sagam, nulliter institutum, et inde exortam 
diffamationem. Ubi Qu&stiones Quxdam, De Nocturnis Sagarum 
Conventiculis, saltationibus, usurpatione suppellectilium piorum 
in illis, transmutationibus personarum in alia animalia, 
confessionibus, assertionibus et denuntiationibus, exacte 
examinantur, et requisita totius Processus Uriminalis propo- 
nuntur. Annexis aliiıs quibusdam, ad presentem facti speciem, 
pertinentibus Quzstionibus solide enucleatis. Coloni® Agrippine. 
Sumptibus Sebastiani Ketteler, Bibliopol. prope S. Paulum 
sub signo Galli. Anno M. D. CC. X. 


p- 23b 


Ad V. Respondetur, nos non negare Diabolum esse ejus 
127 potentie et virium — ut possit Dei permissione homines 
sibi animo et corpore devotos in altum tollere, et per aöra 
ducere ad loca etiam remota, ubi experientia et multa exempla 
docent, videlicet Simonis Magi, Fausti et aliorum ac plurimarum 
Sagarum, hoc enim non est in quzstione. 
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Ä Second Tale Of A Tub: Or, The History of Robert 
Powel the Puppet - Show - Man. Dingdong. Gire me your 
Hand — — Humph, you go to see Fashions; you are the 
King’s Jester; your Name is Robin Mutton. Do you see this 
same Ram? His Name t00 is Robin. Here, Robin, Robin, 
Robin; Baea, Baea, Baea. Hath he not a rare Voice? Panurge. 
Ay marry hath he, a very fine and harmonious Voice. Dingdong. 
Well, this Bargain shall be made between you and me, Friend 
and Neighbour ; we will get a Pair of Scales, then you, Robin 
Mutton shall be put into one of them, and Tup Robin into the 
other. Now Pl hold you a Peck of Oysters, that in Weight, 
Value, or Price, he shall outdo you, and you shall be found 
light in the very numerical manner as when yon shall be 
hanged and suspended. Rabelais, Book 4. Chap. 6. London: 
Printed for J. Roberts near the Oxford Arms in Warwick- 
ner all. Rrice:3 3.6 d.'!) 


p- 215 CHAPTER the Twentieth. 
p- 218 


Money coming in a-pace, Mr. POWEL bought him several 
new Sets of Scenes for the Diversion of his Audience, and 
the better Acting of several incomparable Dramas of his own 
Compo-[219 |sing ——— such as Whittington and his 
Cat, The Children in the Wood, Dr Faustus, Friar Bacon, 
and Friar Bungey, Robin Hood, Little John, Mother Shipton, 
Mother Lowse, together with the Pleasant and Comical Humours 
of Valentini, Nicolini, and the tuneful warbling Pig of 
Italian Race. 


) Das Buch ift eine Satire auf Nobert Harley, Earl of Orford. D. 9. 
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Derer drey Hohen Faeultäten Zu Leipzig Bedenden und 
respective Urthel / Welche Über den zu Sena in der Heil. Chrift- 
Naht Anno 1715. pasfirten Traurigen Casum mit denen jo- 
genannten Zeuffels-Bannern | auf Begehren derer Hoc-Füritl. 
Weymarifchen Hrn Commissarien | den 6. Mart. 1716. aus- 
gefertiget worden. 


a 
(G 


a) ©, 
I. Bedencden 
der Löblichen Theologiichen FJacıltät zu Leipzig, uud zwar 
in genere, über den Nenaiichen Casum Tragicum. 

WIr haben in der Furdt des HErrn die von der löblichen 
Juristen-Facultät Uns communicirten Acta, die abjcheuliche 
Begebenheit in dem Heuchleriichen Weinberg in der Heil. Ehrijt- 
Nacht 1715. betreffend | perlustrivet | und was davon etwan 
Theol[olgi zu judieiren haben möchten, hiermit wiederum / ber- 
langter majjen / remittiven jollen. 

Soldes nun in gebührender Ordnung und Kürke zufafjen | 
observiren wir 1.) was bey diefem Magijchen Adjurationis 
Actu, und 2.) was von dem erichredl. erfolgten eventu zu 
judieiren jey? 

Was nun aljo 1.) die antecedentia hujus abominands& 
Adjurationis magic betrifft , finden wir Vol. I. und II. Actorum, 
die abergläubijchen drey prineipal-Autores und Actores, Soh. 
Gotthardt Webern. | Stud. Med. Johann Friedrid) Gegnern und 
Hank Zennern / nebjt dem Schneider George Heuchlern | der zwar 
nicht bey dem Adjurations-Actu gewejen / fi) aber bey diejem 
verdammlichen Aectu jehr geihäfftig vorher erwiejen. Dieje ver: 
blendete Leute nun / haben aus Antrieb des leidigen Geites | der 
eine Wurßel alles Ubels ijt / aus abergläubijchen Büchern und 
darinnen enthalten Magiihen Künften | alg Clavicula Salo- 
monis Fili David. Cormelii Agrippe Philosoph. oceulta 
Act. fol. 75. fac. I. fol. 104. fac. 2. D. Tauftens Höllen- 
Zwang Act. fol. 92. fac. 2. Paracelsi Scrifften fol. 131. it. 
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136. fac. 2. und dergleichen / worauff jie gefallen | jolchen Aber: 
glauben gelernet / und aljo / nach der Exoreisten Art | jic) vorge: 
nommen /die Getjter zu bejchweren um von einem grofjen Scha | 
der vom Satan bejejjen | denjelben ; dur den jo genannten 
Höllen-Zwang und Magi[6]jche Mittel des Teuffels | der den ein- 
gebildeten Schab bejejjen / zu vertreiben / und jelbiges theilhafftig 
zu werden. Welche Einbildung diejer Leute | wie fie Vernunfft- 
lo und dumm / aljo aud wider GDttes Flares Gejeß offenbahr 
ftreitet. Denn jo lefen wir Devt. XVII, 9. 10. 11. 12. Du 
jolt nicht lernen thun die Greuel der heidnishen Völder | daß unter 
dir nicht Funden werde ein Zauberer | oder Zeichen=Deuter | oder 
der die Todten frage. Denn wer jolches thut, der ijt dem HErrn 
ein Greuel | u. j. w. 


E3 wird zwar von einigen Naturaliiten eingewandt | daf 
gleihwohl unter den Juden / da Ehrijtus auf Erden gewandelt | 
wie auch zur Apojtel Zeiten jolde Exoreisten und Bejchwerer 
derer Demonum gewejen / die mit ihrem Bejchweren | den 
Zeuffel bannen und austreiben Fönnen / welche gleihwol im 
Republica Judaica toleriret worden. Aber daraus folgt nicht | 
dat joldhe teuffeliihe Adjuratores und Bejchwerung nicht jolten 
für GDtt ein Greuel jeyn ! und den Alu nad) fih ziehen. 
Denn GDtt hat jolches einmahl in feinem Seil. Moral-Gejet 
verbothen. Daß aber bey dem DBerfall des SZüriichen Gottes- 
Dienjts ! in ihren Kirchen jolhe abgöttiihe Leute gewejen | umd 
wie andere verbotene Dinge | um der Südiihen Herken Härtigfeit 
gedultet worden ! fan nicht gleich geleugnet werden. Chriitus 
zeuget jelber davon Matth. XII. und weijet zugleic) | dat jolches 
Betrügereyen des Teuffels gewejen / und feines weges mit Ehrifti 
durd) GOTTes Finger | oder göttlihe Krafft | geichehener Aus- 
treibung derer Teuffel verglichen werden Fönnen | ijt au aus 
der Evangeliihen Hiltorie Chrijten befanndt genung. Weil ein 
Teuffel den andern nicht wahrhafftig vertreiben mag; indem unter 
den gefallenen Engeln | oder Teuffeln auch noch | durch göttliche 
Zulafjung | eine gewijje Drdnung eines Negiments ift | da einer 
über den amdern | unter dem DBeelzebub | als Dberjten der 
Zeuffel jtehet | und beherrichet wird. Wolte man aber jagen 
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gleihwohl bezeuget die Erfahrung | dag dur Teuffels-Künjte | 
die Exoreisten von denen Bejefjenen Teuffel ausgetrieben | und im 
PBabjtthum joldes für ein MWundersZeichen ihrer Kirhen gerühmet 
wird. Darauf ijt zu wijjen / wa8 Cyprianus antwortet; Diabolum 
sepe vinci simulate, ut vin-[7]cat vere. E8 weicht zumeilen ein 
Teufel dem andern | mit des Satans Willen | damit die Aber- 
gläubiichen in ihrem Teuffele-Dienft bejtärdet werden. Man fan 
diffalls von folder Betrügerey des Satans August. L. X. Cap. 
10 de Civitate Dei conferiren. Alfo waren zur Avpojtel Zeiten 
Act. XIX, 13 segq. jolde Zeuffel®-Bejchwerer unter den Juden / 
die den Nahmen des HErin SEfu nenneten bey ihren adjurationibus 
D&monum, denen es aber übel befam | indem der böje Geijt auf 
die Bejchwerer jprang / und ward ihrer mädtig | und warff fie 
unter fih / alfo / daß fie nadet und verwundet aus Ddemjelbigen 
Haufe entflohen. Woraus man fihet | dag GDtt denen böjen 
Geijtern zuläßt | denen Menjhen zu jchaden | dergleichen aud) 
leider! denen in Actis bejchriebenen Adjuranten in dem Heud- 
leriichen Garten-Häußgen | zu ihrem Leibs- und Seelen-Berderben | 
wiederfahren ift. 

Was joniten von denen Exoreisten im Babitthum zu glauben 
und zu halten | ift aus denen Hijtorien anugjam befandt | daß 
joldes nur illusiones Exoreistarum, oder Satan® jeyn. Gleid- 
wohl ijt zu bedauren / daß dit abergläubijche und gottloje Wejen | 
dur abgöttiihe Bücher aud in unjern Evangeliihen Kirchen 
eingeihlien | und fönnen nocd nicht ausgetilget werden. 

Wenn wir hierauff nun ferner den greulichen Adjurations- 
Actum, jo in dem Heuchleriihen GartensHäufgen vorgegangen | 
erwegen | da drey Männer in der Heil. Ehriit-Nadht | Gottes- 
vergejjener Weije j einen Geijt / den fie nicht gefandt | mit Mif- 
braud des Heil. Nahmens GDttes / zu bejchweren und zu eitiren 
ih würdlih unteritanden | gleichwie der Studiosus Weber in 
jeiner Ausfage hiervon Act. fol. 98, seqq. befennet und gejtanden 
hat / jonderlic” was Gefner und er jelbit dabey gethan und ver= 
richtet | welches alles auf abergläubijche und närriiche Einbildungen 
hinaus läufft / wie fol. 99. und in folgenden Blättern Actorum 
zu lejen jtehet. Bey weldhen Actu wir 1.) bemerden / daß ge= 
dachte Adjuranten den eingebildeten Geilt Nathael, den fie eitiret | 
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und dejjen Hülffe bey Hebung des Schabes gelucht | ein Pactum 
tacitum cum Da&mone eingegangen welches der Studiosus 
Weber jelber gejtehet / Act. fol. 135. seggq. und [8] damit haben fie 
ihren Tauff-Bund / da fie dem Teuffel und allen jeinen Werden 
abgeiaget / leichtfertig gebroden. 2.) Wider GDttes Gebot 
Deut. XVII. 11. gehandelt. 3.) GDttes Wort und Nahmen 
ihändlich dabey mißbraucht | und durch Beichwerung des Fäljchlich 
eingebildeten Geijtes | GDttes Ehre geihändet | als welcher allein 
durch ein Wort übernatürl. Dinge thun fan / wenn er will 

aucd Ehrijtus nad) der Gvangeliichen Siltorie | vielfältig gethan 
hat / welches fein erichaffener Geift durch jeine eigene Krafft und 
Macht ihm nachthun fan / ob er gleich fich in einen Engel des 
Lichts verstellen fan. Dahero 4.) diefe Adjuranten in verdamme 
(ihen Unglauben gefallen / und alle Chriften=-Pfliht aus den 
Augen gejeßt | da jte das Gedädhtnig der Geburth Ehrifti unjers 
Heylandes im diefer Nacht nicht allein gank vergejjen / jondern 
dem Teuffel | der ein Mörder und Lügner von Anfang it 

Joh. IIX, 44. fürjeßlich in Ddiefer Gaudeley gedienet; indem fie | 
bey dem Anfang ihrer Adjuration, das Water Unjer aus Aber: 
glauben hbergejagt / darauf Gehner dreymahl mit Umverjtand die 
Beihwerungssgormul / wie die Ejelin Bileams / geiprohen / und 
damit auch den Heil. Nahmen GOTIES Jehovat) und das 
Gebet des HENNN Ichändlih gemigbrauchet | und fich aus WVer- 
blendung ihres Sinns | eingebildet | daß er dadurd aus dem 
Reich) der Sonnen den Och, als prineipem der guten Engel 
(nach denen paracelfiihen Sabeln) bejchweren fönne / daß er 
ihm allezeit | auf jein DBerlangen | den ihm untergebenen Getit 
Nathael in jihtbar- und menjchlicher Gejtalt | jtellen und daß er 
ihm hülfflihe Hand / zu Hebung der Schäße / leiften jolle / wie 
diejer unfinnige teuffeliihe Actus von dem Studioso Webern 
Act. fol. 14. 15. bejchrieben wird / als welder auch Die 
Magiichen Manuseripta und das andere Magiiche Gezeug bey 
fi) und bey der Beichwerung des Geiftes auf dem Tiih Liegen 
gehabt | und wo er jolche herbefommen in Act. fol. 29. seqq. 
erzehlet | und gemeynet | dag er und feine Consortes Sceleris. 


I!) Sm Driginal in hebräiichen Yettern. D. 9. 
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durch Toldhe von Antaftung des böjen Feindes jiher jeyn Fönten. 

Aber der folgende traurige Ausgang Ddiejes Satans-Spiels 
zeuget GDttes hierbey geoffenbahrte notablen Gerichte; Indem 
Gefner und Zenner auff dem Adjurations-Blaß todt|[9] geblieben | der 
Studiosus Aeber aber | nad) ausgeitandenem jchweren Sturke | 
dabey fajt das Xeben eingebüßt / wo ihm nidht Sülffe von 
Menichen geihehen. Denn wir halten dafür / da bey Ddiejem 
Tragico Casu singulari nicht nur auf die Exhalationes der auı> 
gezümdeten Kohlen / welhe Menjchen zuweilen naturali modo 
eriticen | und auch allhier dergleichen Operation fünnen gehabt 
haben / wie wohl der Wächter Ghrijtian Krampe und Niclas 
Schuhmann ; der täglich mit Kohlen umgangen in Act. fol. 164. 
segg. it. fol. 172. ein anders bezeuget | jondern aud, auff die 
Causam primam, memlic den gerechten und allgewaltigen GDtt zus= 
jehen ; der iezumweilen dem Satan zuläjt / dat er bey denen Causis 
secundis naturalibus jein Werd / preter ordinem Natur® a 
Creatore eonstitutum, mit habe; denn was etliche neue Philosophi 
vorgeben / als wenn die Spiritus feine Operationes in materiam 
et corpora hätten | iit wider die notorishe Erfahrung / jonderlic) 
aber wider die Heil. Schrifft | die von Operationibus Demonum 
in Corpora et Animam gnug Grempel | bevoraus in Der 
GSvangelifchen Historia anführet | dahero des fascinirten Beders 
in Holland vergebliche Meynung jo wohl von Ehriitl. Philosophis, 
als Theologis billigjt widerlegt | verworffen und verdammet tit: 
Weil fie der Ehriftl. Neligion einen Grund-Stoß giebt | -und die 
Yeute vollends vor dem Teuffel ficher macht | auch döffentlid; der 
Apojtoliichen Yehre von des Teuffels Nachjtellungen und Gewalt 
widerjpricht. 1. Petr. VI.. 8. Eph.. VI. 11. segg. eier 
bedende auc bey Ddiejem Casu tragico, daß | ob zwar der be= 
ihworne Geijt nicht erichienen | Act. fol. 138. da er von 
den Bejchwerern eitivet worden | dennoch Merdmahle jeiner Coope- 
rationis preter naturalis von der zwey getödteten Adjuranten 
ihren Görpern binterlaffen / als an des Bauers Zenners | vothe 
dlede und Striemen / eines Gliedes lang | aus dem Munde 
hangende Zunge / welche wohl nicht von Kohlen-Dampff per 
naturalem operationem alleine gefommen jeyn werden. Der 
Wächter Ehriftian Krampe zeuget jurato vom Gehör und Sehen 
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eines Gejpenjtes umständlich im Garten-Häufgen / da die Be- 
ihwerung des vorigen Tages geichehen war Act. fol. 149. seqg. 
Der Studiosus Weber weiß auc nicht zu jagen / woher er die 
Contusiones in suo profundo Sopore an jeinem Xeibe empfangen. 
Act. [10] fol. 128. Solten da nicht indicia maligni Spiritus 
xaravv£eos, soporantis (Rom Al, 8.) zu mercden jeyn. Wir 
halten es / nach Überlegung aller bey diefem Actu Adjurationis 
mit einlauffenden Umjtänden | mit für ein Schreden-Bild GDttes | 
dal er / nad) feiner weifen Direction, gejchehen lafjen [| um Die 
jichern Welt-Leute / die entweder fi nicht für dem Xeuffel 
fürchten / oder feine Ieuffel glauben / erichrecfen zu machend über 
ihre Ihorheit | und der Heil. Schrifft zu glauben / als welche 
allen Teuffels-Dienern und Bejchwerern den Tod gedrohet hat. 
Was endlich nach diefem traurigen Event der offtgedacdhten DBe- 
Ihwerung / ferner mit dem Studioso Webern und dem Schneider 
Heuchlern | nachdem fie gnugjam / wegen ihrer begangenen 
Mifjethat gehöret worden | vorzunehmen | und wie fie zu be- 
Itraffen / überlafjen wir denen Herrn ICtis zu determiniren. 
Erinnern aber / nad unfer Chriften=Pflicht | hierbey | daß weil 
obgedadhter Heuchler vielfältig bey Ddiefem Unwejen interesfirt | 
und das meijte gejtanden / er jo wohl | als der miserable 
Studiosus, zuvor dur Auslegung des andren Gebots im Decalogo 
von einem verjtändigen Theologo, oder Geiftlihen informiret | 
und jie zu Grfäntnig ihrer jchweren Sünden und Bereuung 
gebracht werden / ehe an ihnen die verdiente Straffe vollbracht 
werde | damit ihre Seelen hierbey gerettet werden mögen. Datum 
Leipzig den 6. Mart. Anno 1716. 
Decanus, Senior Doctores und Professores 
der Theologijchen Facultät auf der Univerlität 
zu Xeipzig.!) 

1) ©. 11 bis 16 folgt hier II. Bedenden Und refpeetive Urthel der 
löblihen Surijten-Facultät in Yeipzig / über die Jenatjche Adjurations-Sacdhe, 
das nach dem älteiten Drude, der es Fäljchlih als „Der Iheologiichen 
Suriftiihen und Medieinifchen Facultäten in Yeipzig Besponsum über die 
Senijche Conjurations-Sade. Anno MDOCXVI“ bezeichnet, als Splitter 191 
wiedergegeben ift. Weil e$ von unberufener Hand unter faljchem Titel er- 
jchienen war, ließ die Hochfürjtlih Weimarifhe KNommijjion alle drei Gut- 


u 


achten zujammen unter richtigem Titel ericheinen. D. 9. 
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b)\'’StlL7 
III. Bedencken 
Der Yöbl. Medieiniichen Faeultät zu Yeipzig über die 
Jenaifche Geiiter-Beichwerung. 
Hoch-Edelgebohrne und Veite | wie auch Wohl-Chrenveite, 

Wohlgelahrte u. Wohlweile Herren und Freunde. 

AxYs diejelben jo wohl biejiger löbl. Theologiihen und- 
Juristiihen Facultst. als aud) Uns 3. Volumina Actorum. die 
zu Ende voriges Jahres in eines Schneiders George SHeuchler 
genandt / bey Iena Weinbergs Häuflein von einigen Berjohnen 
vorgenommene Conjuration derer Geilter | ihnen Zuhebung eines 
gewifien Schates behülfflich zu jeyn, auc) die hierbey und hernad) 
erfolgende Casus Tragicos betreffende, nebjt einer Schachtel 
T. I. M. F. worinnen ein geichrieben Buch mit unter jchiedenen 
Sigillis und andern Abergläubifchen Dingen enthalten zugeichidet / 
und hierüber Unjer Medieiniiches Gutachten | abjonderlid); 

Db dieje in der Schachtel befundene Dinge unter Natürliche, 
oder vielmehr inter Res Magicas zu referiren? Und ob der [18] 
von Sohann Gottfried Webern / Hanf Friedrih Gefnern umd 
Hank Yennern in gedachten Weinbergs-Häußlein verübte Actus. 
vor eine Teuffels-Bannerey zu achten? auch ob die bey | und 
nach beichehener conjuration fich zugetragene flägliche Fälle und 
Abjterben unterfchiedener Menichen | dem Satan / oder einer 
Caus& Naturali, beyzumefjen verlanget: 

Sp geben wir Ihnen ı nach Collegialiiher Durdlejung be= 
jagter Actorum, Erwegung der hierbey unterlauffenden Umjtänden | 
und Perlustrirung der in angeregter Schachtel enthaltenen 
Saden / zur Antwort. 

Day eritlich / ih in der leßtern befundene Dinge guten 
Theils pro Rebus superstitiosis und Magieis zu halten / zumahl 
der Studiosus Weber / bey welchem man dieje angetroffen / Toldyes 
jelbit geitehet | auch hiervon jonderlid” in Volumine Actorum 
Inquisitionalium contra Webern viel zu befinden. Wannenhero 
zu jchlieffen, es jey was diefer Weber | Hank Friedrich Geßner | 
und Hanf Zenner / des Nachts vor dem Heil. Chrit-Feite 1715. 
in Heuchlers Weinbergs-Häuflein vorgenommen / ein zäuberijcher- 
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und umverantwortlicher Actus gewejen. Zumahl wenn Webers 
nachgehende Relationes attendiret | und die Worte jo dieje Xeute 
hierbey gebrauchet | und in denen Actis contra Webern Fol. 10. 
11. 125. 126. zu befinden / zujammen gehalten werden. 

Anlangende aber den andern Punet, jo ift zwar nicht gank 
[19] in Zweiffel zu ziehen ! daß dieje Dreye / welde die ab- 
icheuliche Conjuration wiürdli verrichtet ; oder Dderjelben bey- 
gewohnet / vielleiht GDttes Gerichte immediate magis erfahren. 
Nie weit aber der nod) beym Leben erhaltene Weber nichts der: 
gleichen angegeben / wir auch hierüber gewiß umd specialius zu 
urtheilen Uns nicht unterfangen / jondern diejes dem allwifjenden 
und allgerehten SOTT bloß überlafjen / hingegen aus vieler 
Erfahrung befandt daß die Exhalationes nicht wohl ausgebrandter 
und neu angezündeter Kohlen öfters geichwinde / hefftige, ja 
tödtlihe Zufälle bey Menjchen zu verurjachen pflegen / it / aud) 
dergleichen bey diejfem Casu geichehen zu jeyn / zu vermuthen. 
Mafjen da bey joldhen jhweren und zweiffelhafften Begebenheiten 
Caus& evidentes naturales, aud) nur probaliter tales, vorhanden 
man nicht jo leicht auf Causas supernaturales und abstrusiores 
zu verfallen Urjacd) hat. 

Da aber hiervon denen Exhalationibus der friih ange 
zündeten Kohlen Weber in einen jo hefftigen Stuporem, Wis 
empfindlichfeit | und Motus Impotentiam, Gefner aber umd 
Zenner in den Todt gefallen / ijt leicht daher zu vermuthen 
day (1) nad) denen wider MWebern ergangenen Acten Fol. II. 
34. 80. 142. Webern bald nad) Anzündung ermeldeter Kohlen 
übel worden | und zwar (2) unter einerley Symptomatis mit 
denen andern nemlic) sopore profundo, Paralysi etc verfallen | 
und aljo auf dem ZTijche liegen / oder jiten blieben / dal aud) 
danmenhero Weber die Conjuration nachdem der erite Bauer 
jelbige [20] völlig absolviret ! zwar auch angefangen / aber 
wegen zugejtofjener Dumbheit nicht vollführen fünnen; jedod bey 
diejer grofien Mattigfeit und Sensuum Torpore eine gute Yeit 
zurüce blieben / hingegen (3) bey diefem Unternehmen feiner der 
Conjuranten Fol. 143. ein Geipenft oder Geift gejehen / gehöret | 
oder Fol. 128. ad art. 179 dejjen einige Impressiones dolorificas 


empfunden. 
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68 möchte zwar bierwider / nad) Anleitung des Medici 
Attestats Vol. I. fol. 23. angeführet werden / daß man an des 
Bauers Zenners Yeibe / bey dejjen Befichtigung hin und wieder / 
als von Biüchjen-Bulver gejchlagene blaue Aleden | und auff 
deffen Bruft unterjchtedene rothe Fleden und Striemen gejehen | 
aus dejjen Munde etwas Bluts heraus gelauffen / und zugleich 
die Zunge eines Gliedes lang heraus gehangen | und doc) 
natürlicher Karbe / (welche jonft bey denen suffocatis braun- 
ihwark angetroffen wird, md Dannenhero diejem violentior manus. 
oder duriora Instrumenta ledentia vermuthlich admoviret worden. 
Welhen Cinwürffen doch leicht zu begegnen / weil (1) ungemwif | 
ob angemerdte äufferliche Macule, Vibices ete bey Diejem 
Menichen nicht allbereit / da er noch am Leben gemwejen / fich ges 
funden / (2) aud) ab affectu Comatoso mortifero dergleichen 
Stigmata und leden / nemlich propter Circulationem Sanguinis. 
turbatam, entjtehen mögen ı wie bey denen Apoplectieis et. 
Epileptieis ja fait a quacunque causa in Agone mortis consti- 
tutis insgemein zu gejchehen pfleget | (3) die Exeretio cruenta. 
per os hat ab eadem hac causa. nemlid a paralysi, impedita 
Circulatione, wie denn auc) (4) die Relaxatio Lingux ebenmäjftg 
a Paralysi herfommen fönnen. [21] Und da endlich (5) gedachte 
Zunge nicht jhwargsbraun anzujehen gewejen / fommt pornehmlic) 
daher / weil diejes Subjectum nicht suffocatione und von Er= 
itifung / jondern Comatoso seu apoplectico affeetu verftorben. 
Welches dahero vornehmlich erhellet | daß jelbige Berjohnen (1) 
in feinem fuligine crassiore, (2) ohne alle zuvor hergehende 
Suffocationis oder Dispnee Gradus geblieben | (3) bloß als 
ımempfindlich und eimjchlaffend verfchieden, Der aufffommende 
Weber auch (4) ohne einigen Reliquiis Dispnex verblieben. Wie 
dann / testantibus Practieis zu wifjen / daß nicht allein der 
dife Naucd) derer Kohlen / jondern aud) deren subtiles und 
a priore umempfindliches Miasma, Sulphur nareaticum genannt | 
ohne dergleihen dicken Nauc einen Menjchen tödten und ums 
bringen fönne / daß it non suffocando, sed Spiritus animales 
intra Cerebrum et per nervos undulantes supprimendo, figendo, 
extinguendo etc. Dannenhero weil die Conjuranten gute Zeit / 
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und weit über eine Stunde in dem zugemachten Häußgen | jo 
ins gevierdte wenig über 3. Ellen groß ; geblieben ; und Ddurd) 
Webern geitehen ' daß fie feinen Geift gejehen / noch gehöret | 
vielweniger dejjen Impressiones doloroficas. als Kraßen und 
dergleichen / empfunden; fünnen wir aus angeführten Umjtänden 
nit anders urtheilen | als dag Weber von denen Kohlen | oder 
dem jo genannten Gas Sulphuris, in jo elenden Jujtand gejeßet / 
Gepner und Zenner aber gar getödtet worden. So viel aber die 
drey Wächter betrifft / hat es vermurhlich mit diefen eine andere 
Beichaffenheit / wie denn aucd nur einer deverjelben todt geblieben. 
Und jcheinen bey dieien Yeuten unterichtedene Cause zu concurriren | 
nehmlich Exhalationes Car-|22]bonum narcotic®z, von welden 
fie bald in einen tieffen Schlaf gefallen / Schuhmann auc) gleich- 
jam im Sclaffe geredet / Vol. contra Webern fol. 142. 143. 
Das hierbey geichehene Brandeweinstrinden | die Angit fih bey 
denen Todtens&drpern auffzuhalten ; wie auc) das hefftige Schreden 
von dem Gejpenjte ' das fie geliehen und gehöret zu haben an- 
geben / welche leftere doch guten theils au) von ihrer Furcht 

faliher Einbildung und Praejudieio von denen Casibus tragicis 
antecedaneis hat entjtehen fünnen / oder ein Anfang des von 
denen Kohlen verurfachten Torporis, und jowohl als die Narcosis 
ipsa ein Effeetus Diejer Corruptele Mentis zuadten jeyn. 
Wann diefe Wächter vermeynen / es wäre ihnen der Torpor und 
Dummbeit nur bloß von wegen des Grichredens über das Ge- 
ipenite / jo fi) in der Ihüre gezeiget | zugejtolfen / jo machet 
lolches zweiffelhafftig / day Schuhmann das Gejpenjte nicht ge- 
jehen / jondern allbereit Fol. 62. damahls im tieffen Schlaf ge 
legen. Siernechit tft zu attendiven ; daß Terror ein jo hefftiger 
Affectus jey | welcher / nebenjt der bey anhangenden Kurcht / die 
Spiritus nicht jo leicht zur Nuhe / vielweniger in einen jo tieffen 
Schlaff und Unempfindlichfeit / wie bey diejen legten geichehen 
Fol. 62. 118. fommen läffet. Auch Die diefen Wächtern zuges 
jtojjene Schwachheit oder Dumbeit erit nad) angezündeten Kohlen 
fi) ereignet Fol. 18 b. Fol. 162 b. Fol. 192 bd. Daß aljo 
hierbey eine mehrere Causa, als das blojje Schreden concurriret 

und zwar vermuthlich die Dunft derer Kohlen / zumahlen da 
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nad) deren eriten Anfeuerung Fol 18 b. 196 b. ad Art. 35. nod) 
mehr dergleichen nachgeleget worden. Jedod jcheinet wohl | day 
Bayern das Schreden, da er im fins[23]jtern vor das Häufßgen 
gegangen / mehr als die andern beyde affieiret | indem er bald 
bey der YZurücfunfft Fol. 194 b gejaget ! ic) werde munmehro 
wohl meine Hülffe haben. 

Wann endli Schuhmann Fol. 705. ausjaget ! dal | da 
er auff der Band (mod) bey gutem Derjtande) gejejfen / ihn 
etwas eine gute Sträde bi an Bäyern hingeihoben hätte ! da 
er dann von der Band herunter gefallen , und von jeinem Wer- 
itande fommen / zeiget eben fein warhafftiges Gejpenjte an | 
welches ihn weggeftojfen. Indem er aud) damahls allbereits von 
dem Gejpenjte / jo Bäyern vor dem Häufgen angetroffen / ge 
höret | umd vielleicht nur in einen leichten Schlummer gerathen | 
von einem joldhen QIvaum oder Phantasie, welche aus empfundenen 
Schred und Furcht jich ereignet / dergleichen ihm mag vorgeitellet 
jeyn. Weil dod) hefftige Träume zugleich öffters Motus corporis 
incongruos verurjachen mögen / und zwar sub Specie, ald wenn 
jie von einem movente externo berfommen ! ob fie jchon ab 
impetu intrinseco dependiren etc. etc. 

Den 4. Martii 1716. 

Decanus, Senior und andere 
Doectores und Assessores hie- 
jiger Medieiniichen Facultet. 
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A Philosophical Treatise Of Husbandry and Gardening: 
Being A New Method of Cultivating and Increasing all sorts 
of Trees, Shrubs, and Flowers. A Very Curious Work: 
Containing many Useful Secrets in Nature, for helping the 
Vegetation of Trees and Plants, and for fertilizing the most 
Stubborn Soils. By @. A. Agricola, M. D. and Doctor in 
Philosophy at Ratisbonne. Translated from the High-Dutch, 
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with Remarks: and Adorn’d with Cuts. The whole Revised 
and Compared with the Original, together with a Preface, 
confirming this New Method, By Richard Bradley, Fellow of 
the Royal Society. London: Printed for P. Vaillant in the Strand, 
and W. Mears and F. Clay without Temple-Bar. MDUXXI.!) 


BPSI227ZPARIET, SECTZ TIL. CHART. 


THOUGH upon mature Reflection we could have no reason 
to censure any one, who should say, that for some Ages the 
liberal Arts and useful Sciences have been at the highest 
pitch of Perfection, insomuch, that it seems as if Art had 
a mind to equal Nature, and even out-do her in many things: 
notwithstanding this, I say, such as are truly Lovers of 
Enquiries into natural Things, do not rest here, but apply 
themselves to a further Search into Ways and Means of 
promoting and perfecting such Things as have been begun. 
but left unfinish’d by Nature, in which they spare no Labour, 
Care or Art. Thus the Saying of old Philosophers subsists 
still, Ubi desinit Natura |123] ibi ineipit Ars; where Nature 
leaves off, there Art begins; and what Nature has begun is 
finish’d by Art. Now we must not give our selves up rashly 
to the Knowledge of all the Arts and Sciences that are in 
the World, since there are some Sciences which do not at 
all become a good Christian, and for which he ought to have 
an Abhorrence. For we must know there are diabolical 
Arts, such as were in use in Pharaoh’s Court, by which the 
Magieians turned their Rods into Serpents, in Imitation of 
Moses. And with what Ease did the Witch of Endor shew 
the Prophet Samuel to King Saul? Not to speak of the 
famous Dr. Faustus, who, at any time, being desir'd,. made 
Trees grow up suddenly, with the finest Frwit in the World. 
But no Body had the Liberty of touching them, or gathering 
the Fruit; for if any attempted it privately, they were sure 


') Die erjte Fauititelle des deutjchen Driainals fehlt in der englifchen 
AN 


Überjegung, welche ftarf gefürzt if. D. S. 
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to pay dearly for their Folly; and many more Tricks are 
related of him. 

p- [301] Index 

p. [302] 

Faustus, History of that Doctor, p. 123. 
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Coniurationis Spirituum 
a—b 

Io. Ernesti Floerckii I. V. D. Commentatio De Crimine 
Conivrationis Spiritvvm Eivs Processy Et Poenis Praemissis 
Nonnvllis Ad Magiam Svpernatvralem Divinam Daemoniacam 
Et Hvmanam Nec Non Theurgiam Cabbalam Et Theologiam 
Mysticam Pertinentibvs Omnibvs Et Singvlis E Prineipiis 
Veris Et Genvinis Philosophicis Atqve Ivridieis Nec Non 
Fontibus Historieis Dedvetis Vna evm Indice Rerum Et Ver- 
borem Necessario. /ene, Apud Io. Felie. Bielekivm. MDCCANI. 

a) p. (VII) [Praefatio] 

p. (VID 

Ceterum haee quaestio mota maxime fuit occasione istius 
casus tragici c), qui vigiliis natalitiiss ann. MDCCXV. in agro 
lenensi contigit. vbi quidam studiosus, nomine Weber, cum 
duobus rustiecis cooperantibus aliis quibusdam personis con- 
spirarunt ad euocandos spiritus, qui thesaurum in vieinia 
ingentem, auro et gemmis exsplendescen- [(IX)] tem, vti 
putabant, detegerent, seque illius participes facerent: Et 
quidem spiritum Nathaelem custodem huius thesauri esse 
virginis specie comparentem credentes eonsenserunt in euoca- 
tionem coniuratoriam Ochi,. quem vocant, principis spirituum 
in sole, cuius imperio Nathaelem subesse somniant; Quo 
notandum, quod ipse Weberus in custodia detentus, professus 


c) Huius relatio publica Serenissimi Dueis, Domini territorialis, 
autoritate, ex actis publieis extracta prodiit ann. MDCCXVI add. 
ce. IX. $ IX p. 519. vbi Responsum Lipsiense in hac causa subiectum est. 
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est, se non nisi boni alieuius spiritus ope vti voluisse, quam 
ob rem etiam aduersus malignos se muniuerit precibus, veluti 
oratione Dominica, quam recitarunt, tum amuletis quibusdam, 
quae consortibus dederit eo fine, sieut et nomen Tetra- 
grammaton super liminaribus aedieulae, vbi conuenerunt, in- 
scripserit. Verum euentus huius coniurationis spirituum non 
solum vanus, sed et maxime tristis istis temerariis hominibus 
fuit, eum duo rustici misere perierint, vnus vero Weberus 
nomine studiosus semiuluus superstes manserit: Licet grauem 
adnodum sanitatis lacturam, quae vix longo post tempore 
reparari potuit, passus sit. Postquam enim alter thesauripeta 
(resnerus, consuetas coniurandi formulas ex promta memoria 
receitauerat Weberusque studiosus easdem ex Fausti, quem 
possidebat, libro, altera vice repetere coeperat, in ectasin 
quasi abreptus oculorumque hebetudine superueniente impe- 
ditus, propositum plene exequi non potuit: cumque sopor 
ipsum obrueret, caput in mensam inclinare coactus est; qui 
sopor profundus tamdiu ursit hominem, donec postridie sub 
vesperam feriae primae natalitiae ab aduentante contubernali 
diffieulter admodum exeitaretur, inque diuersorium proximum 
deinceps deferreretur. Haee omnia dum obtigere Webero, 
religui duo rustici erecti adhuc et validi ad mensam consedisse 
dieuntur.  Vtrum vero paulo post actum coniuratorium, 
qui vix horae spatium durauit, morte fuerint oppressi. an 
media demum nocte animam infelicem efflauerint, in actis 
non exprimitur; Id saltem ea testantur, quod postridie, vbi 
vineae possessor, sceleris conscius, [(X)] cum Weberi contu- 
bernali thesaurarios inuisere e re sua fore consueuerat, 
extineti horrendo ac toruo vultu reperti fuerint.  Licet 
quidem destituti suffieientibus rationibus nihil certi affırmare 
possimus, vtrum Diabolo, an vero causis naturalibus, vel 
an vtrisque feralis ipse euentus tribui debeat? hoc tamen 
omnino asserendum, non solum casum fortuitum, sed 
iustissimum Dei iudieium hie subfuisse, qui tales facinorosos 
hoe modo punire voluit: Quomodo vero perierint, illud 
naturalium rerum indagatoribus disquirendum relinquentes, 


hie non examinabimus. 
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b) p 520%) 

Hingegen Weber mit denen beyden Complieibus durch 
Antrieb des böfen Feindes Geister befehvvehren, hierdurch Schätze 
heben, und Heck-Thaler fich verfchaffen vrollen, vvorzu fie denn 
abergläubifche Bücher, als Olawiculam Salomonis jiliüü David 
und [521] Fauftens Hoöllenzrvang gebrauchet, auch daraus 
Weber zur Coniuration der Geister, Innhalts feiner Ausfage 
ad art. ingquif. 167. fol. 126. die Worte Tetragrammaton, 
Adonai, lehova genommen, und alfo den Hochheiligen Nahmen 
@OÖttes unnützlich geführet, das heilige Vater Unfer, bey diefem 
höch/t-verbothenen Actu coniurationis, indem fie es laut beym 
Niederfitzen im Weinbergs-Häusgen gebethet, mif/sgebrauchet, 
und die zum Schatzheben vorgenommene magifche Mittel, vvo- 
durch fie den Teuffel vertreiben vvollen, vrieder GOttes Wort 
streiten, etc. 

401 
1724. George Andreas Agricola: Nieuwe 
Queek-Konst 


Holländisch von J. Le Long. 

k a—b 

Nieuwe En Ongehoorde Dog in de Natuur welgegronde 
(Queek-Konst Van Boomen, Heesters En Bloemgewassen, Ofte 
derselver algemeene Vermeerdering. Behelzende Hoedanig 
men allerley Boomen, door in stukken gesnedene Wortels, 
Stammen, Takken, ja zelfs door Bladeren, op een gemakkelyke 
manier kan aanqueeken en vermenigvuldigen. Door George 
Andreas Agricola, Phil. Et Med. Doct. Et Phys. Ord. Ratisb. 
Nieuwelyks ondervonden en beschreven; en nu tot nut van 
alle Liefhebbers uyt 't Hoogduyts Vertaalt, door J. Le Long. 
Met Curiense kopere Plaaten verciert en opgeheldert. _Eerste 
Deel. tAmsterdam, By Andries Van Damme, Boekverkoper 
op het Rokkin, bezuiden de Beurs, 1724. 


') Auszug aus dem Responsum der Yeipziger Kacultäten, Splitter 191 
2. 458. Diejes Responsum it jedoch in Wirflichfeit nur das Bedenfen der 
Suriftiihen Kacultät, das unter falichem Titel erichienen ift. Siehe die An- 
merfung zu Splitter 398 ©. 1019. D. 9. 
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a) p. 6 Het Twede Hooftstuk. 
Dr Diesen: 


En vermits ik doenmaals op den schielyken voortgang 
en wasdom der boomen gantsch geen achtgaf; quam het my 
seer spaansch en vreemd voor; voornamentlyk doen er eenige 
reysigers op myn kamer quamen, en eenige takjes van boomen 
medebragten, vriendelyk versoekende en biddende, dat ik 
voor haar, mits my betaalende wat billyk was, deese takjes 
soo hoog wilde doen groeyen, datse tot boven tegens de 
solder reykten. Ik wist niet hoe ik my in haare redeneering 
schikken moest; nogtans vroeg ik: of dit waarlyk haare 
meening was. datse sulks begeerden te sien? waar op se 
Jaa, antwoordeden. Hier op antwoorde ik haar: dat ik niet 
Doctor Faust, maar Doctor Agricola was. Faust wist door 
de swarte konst tegens de natuur te werken: Ik werk meede, 
maar met de natuur. En daar mede scheyden wy goedts 
moedts van malkander. 


b) p. 151 
DE DERDE AFDEELING 
HET EERSTE HOOFTSTUK. 

Van de nieuwe en Konstig-uytgerondene Algemeene Vermeer- 
dering van alle Boomen, Heester- en Bloemgewassen. 
Sul. 

Alhhoewel men na een ryp overleg, geene reeden soude 
hebben, om iemandt te berispen, welke zeyde, datt sedert 
eenige eeuwen herwarts, de eedele konsten en nutte weten- 
schappen, de hoogste trap hunner volmaaktheit hadden berykt, 
soo dat het by na soude schynen, dat hier door de konsten 
de Natuur wilden evenaaren, ja die selfs in veele saaken 
doen overtreffen; Des niet tegenstaande zyn groote liefhebbers 
in de ondersoeking der natuurlyke saaken nog niet vermoeyt; 
maar beneerstigen hen hoe langer hoe meer, door allerley 
wegen en manieren, om het gene zy sien en vinden, door 
de Natuur begonnen to zyn. dog waar in deselve met haare 
werking stil staat, door vlyt. konst en arbeydt voort te setten, 
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en tot de hoogste trap van volkomenheit te brengen; waar 
door de spreuk der wysgeren als nog wysgeerig in weezen 
blyft: Ubi desinit Natura, ibi incipit ars, of, daar de natuur 
ophoudt, daar begint de konst: en wat de natuur begonnen 
heeft, wordt door konst voltooit. Schoon "er nu veelderley 
konsten en wetenschappen in de wereldt zyn: soo moet men 
sich nogtans niet roekeloos, tot alle en een iegelyke derselven 
begeven; maar men moetse eerst ondersoeken. Want daar 
worden ook soodanige wetenschappen gevonden, welke een 
waare Christen niet voegen, en war van syn herte een afkeer 
hebben moet. Want men moet weeten. dat 'er ook Duyvels- 
konsten in de werelt regeeren: gelyk’er diergelyke Magia 
Diabolica, of Duyvelskonsten aan het Koninklyke Hof van 
Pharao, in gebruyk waren; waar door de Duyvelskonstenaars 
soo wel als Mo-[132]ses, haare staven aanstonds in Slangen 
veranderden: Hoe vaardig was meede de oude Tover Kol 
tot Endor, om op bevel van Koning Saul, den beminden 
Sammel konstig voor den dag te brengen? Ja ik sal van 
den Vermaarden Dr. Faust niets seggen, de welke den 
Menschen aanstondts de aller voortreffelykste Boomen, met 
de aangenaamste vruchten te allen tyden, op haar begeeren, 
voortbragt: dog niemandt hadt de vryheit om deselve aan 
te raaken, veel minder de vruchten derselven af te breeken; 
want by aldien 'eer eenige waren, die iets in stilte daar 
afplukten, trokken ze zich altyd selfs by de Neus, dat ’er 
het roode sap navolgde; en wat diergelyke Duyelereyen 
meer zyn, die men van hem verhaalt. 
Tweede Deel. p. [93] Register. 
p- [96] | 
F 


FAust (Dokter) konde Toveren 15: a. 132 a. 


402 
1725. Hogarth: Just View of the British Stage 
Just View Of The British Stage; or Three Heads. 
Zeihnung von Hogarth. Bühne mit aufgezogenem Vorhang. 
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Nechts und linfs eine Mufe der Tragödie. Das Geficht der linfen 
ift bededt von einem Zettel: Harlequin Dr. Faustus, das der 
rechten von einem Zettel mit Harlequin Shepherd. Yinfs jteigt 
Ben Johnsons Ghost mit brenmender Kerze aus einer VBerjenfung 
auf und wirft mit einem Wajfferitrabl den Helden über den 
Haufen. Nechts gegenüber ein Jad in the Bor. Im Hintergrumde 
drei Männer an einem ZTijche, mit der Yejeprobe zu einer neuen 
Farce bejchäftigt. Auf der Dede darüber find The Muses gemalt. 
Von da aus hängen drei Seile herab, die zur Unterjtüßung bei 
einem Lufttanze dienen jollen, der die Boritellung abzujchliegen 
beitimmt ift. 


403 
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a—b 
The Dunciad. An Heroie Poem. In Three Books. Dublin, 
Printed, London Reprinted for A. Dodd. 1728. 
p. 36 Book the Third 
a) p. 46 


155 He look’d, and saw a sable seer!) arise, 
Swift to whose hand a winged volume flies. 
All sudden, gorgons hiss, and dragons glare, 
And ten horn’d fiends, and giants, threaten war. 
Hell rises, heav'n descends, to dance on earth: 
190 Gods, monsters, furies, musick, rage and mirth: 
A fire, a jig, a battel, and a ball, 
"Till one wide conflagration swallows all. 


Then a new world to nature’s laws unknown, 
Refulgent rises, with a heav'n its own: 
[47] 195 Another Cynthia her new journey runs, 
And other planets eircle other suns: 


)) Wie aus den jpäteren Ausgaben mit Anmerfungen (Splitter 226) her: 
vorgeht, ift damit Fauft gemeint. DBergleiche „Zu 226" in den „Ergänzungen 
und Berihtigungen.” D. 9. 
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The forests dance, the rivers upward rise, 
Whales sport in woods, and dolphins in the skies; 
And last, to give the whole creation grace, 
Lo, one vast Egg produces human race. 


b) p. 50 
Thy dragons * * and * * shall taste, 
And from each show rise duller than the last: 
"Till rais’d from Booths to Theatre, to Court, 
Her seat imperial Dulness shall transport. 

255 (Already, Opera prepares the way, 
The sure fore-runner of her gentle sway.) 
To aid her cause, if heav'n thou canst not bend. 
Hell thou shalt move; for Faustus is thy friend: 
Pluto with Cato thou for her shalt join, 

260 And link the Mourning-Bride to Proserpine. 
Grubstreet! ty fall should men and Gods conspire. 
Thy stage shall stand, ensure it but from Fire. ® 


4104 
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Tne Works Of Jonathan Swift, D. D. Dean of St. 
Patrick’s, Dublin, Volume III. Part. II. London, Printed for 
C Bathurst, in Fleetstreet. MDCCLV. 

p.- 207 A Dialogue Between Mad Mullinix and Timothy. 
Written in 1728. 

p 213 

Why, Tim, you have a taste I know, 

And often see a puppet-show: 

Observe, the audience is in pain, 

While Punch is hid behind the scene; 

But, when they hear his rusty voice, 

With what impatience they rejoice ! 

And then they value not two straws, 

How Solomon decides the cause, 

Which the true mother, which pretender; 
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Nor listen to the witch of Endor. 

Shou’d Faustus with the devil behind him 
Enter the stage, they never mind him: 

If Punch, to spur their fancevy, shows 

In at the door his monstrous nose, 

Then sudden draws it back again: 

O what a pleasure mixt with pain! 

You evry moment think an age. 

"Till he appears upon the stage: 


405 
1728. [J. Chr. Gottsched:] Biedermann, II (1729) 


Mer Biedermann Zweyter Theil Darinnen gleichfalls Funfzig 
wöchentliche Blätter enthalten find. Mit einem volljtändigen 
Megijter. Persivs. Sat. III. Discitegue 0 miseri, et caussas 
cognoseite rerum! @Quwid sumus, aut quidnam victuri gignimur? 
Ordo Quis datus, aut metae quam mollis flexus, et unde? 
Quis modus argento? @Quid jas optare? (Quid asper Utile 
numus habet patriae charisque propinquis? Quantum elargiri 
deceat? @uem te Deus esse Jussit? Et humana qua parte 
locatus et in re? Disce! Yeipzig, bey Wolffgang Deer, 17291). 
©. 41 Der Biedermann. Gin und fechzigites Dlatt 1728 
den 9 


Allen meinen Xejern traue ic) vielmehr Veritand zu als 
diefem einfältigen Yandmanne, der auf jeinem Dorfe gebohren 
und erzogen worden, und aljo wenig Gelegenheit haben fön- 
[45] nen, fi in diefem Stüce von dem alten Aberglauben zu 
befreyen. Es ijt befannt, und ich erinnere mich deifen miemahls 
ohn ein bejonders Vergnügen, dag unfer werthes Baterland nicht 
mehr jo voller Seren und Serereyen it; als es vor ein over 
zwey hundert Jahren gewejen. Die Sade liegt amı Tage. Wo 


ı), Sch verdanfe die Kenntnis diejes Splitters jowie von acht der folgenden 
und mehrerer Graänzungen und Berichtigungen der Kreundlichfeit des Herrn 
A. Kippenberg in Yeipzig. D. 9. 
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fieht man ifo die Scheiterhaufen, davon jonit alle Provinzen 
von Deutjchland raucheten? Wo find iko die Unholvden, davon 
jonit alles wimmelte? Wo findet man die berühmten SHeren- 
Broceffe und jeltiamen Proben, dadurh man die Verdächtigen 
ihres Verbrechens zu überführen gewohnt war? Alle dieje traurige 
Dinge find fait aus unjerm Gedächtniffe erloihen : Zum wenigjten 
jieht und hört man nichts mehr davon, und derjenige würde 
gewiß heute zu Tage nicht verbrannt, jondern ausgelacht werden, 
der fc) einiger Zauberfünjte rühmen wollte Nur der öbel 
ichleppet fih no mit D. Saufts und andern dergleichen Büchern 
herum, die man ihm aber mit der Zeit au aus den Händen 
bringen wird. Nur auf den Iheatern der Yanditreicher jieht man 
die SHerenmeilter mit lächerliben Aufzügen ihre Charactere, 
Zirdel und BZeihen machen, und ihre Bejchwerungen und uns 
gereimte Zauberformeln hermurmeln. Nur alte Weiber, die jener 
Urgande gleich find, höret man von jolden mit 
Ehrerbietung reden. Im übrigen find Gottlob alle Vernünftige 
von jo übelgegründeten und jowohl jhändlichen als jchädlichen 
Einbildungen befreyet. 


Die Urfache davon ift jo jchwer nicht zu errathen. Die 
Welt ift ibo viel zu Klug, ai dap fie fih von alten Weibern 
jollte furchtiam machen oder betrügen lajjen. Die Künjte der jo 
genannten Seren, haben die Probe der gefunden Bernunft nicht 
auszuhalten vermoct; und derjenige Zauberer mitte eine neue 
Art von Betrügereyen erfinnen, der jich heute zu Tage in Ans 
jehen jeten wollte. Zu der Zeit, da fih auch die gelehrtejten 
Männer, vor einem Haafjen, der ihnen über den Weg lief, jo 
jehr fürchteten, dah fie augenbliclich umfehrten und den Tag 
nicht aus der Stelle reijeten : Wie man dergleichen abergläubiiches 
Rejen von dem Sternfundigen Tyco Brahe ließt; zu der Zeit 
jage ih, war es auc) leicht dem gemeinen Wolde einen blauen 
Dunjt vor die Augen zu machen. Nachdem aber unjre heutigen 
Neltweifen angefangen ihre Vernunft zu brauchen, die Fabeln zu 
vergejjen und mit eigenen Augen zu jehen; ift auch allmählich) 
der Pöbel flüger geworden. Man jchreibt des Nahbars Frucht: 
bares Feld nicht mehr der Zauberfunjt, jondern dem guten 
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Boden, fleigigen Adern und Düngen, guten Saamen, gedey- 
lihen Gewitter zu : das it : Man jucht von allen Dingen in 
der Natur jelbit die Urlachen, und weil man jte nach genugjamer 
Sorgfalt fait allenthalben findet; jo vermuthet man mit Mecht, 
day man dergleichen auc da, wo jte uns nicht jogleih ins Auge 
fallen, leicht antreffen winde, wenn wir mur ein jattjames Gr- 
fenntnig der Natur hätten. Die gelehrtejten Männer in gank 
Europa bemühen jich deswegen täglich weiter darinnen zu fommen. 
Shre Entdefungen aber führen uns immer mehr von den Zaubes 
reyen der Alten ab, indem fie je mehr und mehr darthun, Dal 
in der Welt alles weislich von Gott gemacht worden, jo, dal 
jeine Werde in der Ichöniten Ordnung, ». i. natürlicher Weife 
entitehen, Dauren und aufhören. 


406 
1730. Joh. Christianus Fritschius: Seltsame 


jedoch wahrhafftige Geschichte 
Ssuriftiiche 


Beltiame jedoch wahrhafftige Iheologtiche z 
Medieiniihe und Bhylicaltihde Geihidhte Co wohl aus alten als 
neuen Zeiten | Worüber der Theologus, Jure-Öonsultus und 
Medieco-Physieus jein Urtheil eröffıiet, Aus denen Original- 
Acten mit leig extrahiret Zu mehrerer Erleuterung mit furken 
Anmerdungen verjehen und eines jeden vernünftigen Gedancen 
überlajfjen, Yon D. Joh. Christiano Fritschio Füritl. Sad. 
Weimariichen Leib» und Hof-Medico. Xeipzig | Bey Joh. Ariedrich 
Brauns jel. Erben, 1730.) 

©. 276 

Neundte Gefchichte. Bon vier unmündigen Kuaben, welche 
des Mantel-Fahrens und anderer Hererey bejchuldiget, davon einer 
mit dem Schwerdt gerichtet und verbrannt worden. Actum den 
16. Junii 1632. 

©. 293 Anmerdungen. 


ı) Das Borwort ift datiert „Weimar den 26. September 1729." Ein 
a 


anderer Theil ilt 1731 erjchienen. D. 9. 
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©. 294 

Auch it nicht unbefant die tradition von dem Meard- 
Schreyer D. Fausten, davon A. Lercheimer in jeinem Bedenden 
von Zauberey, item Rimphoff im Draken-König, ingleihen 
Waldschmidt in Pythonissa- Endorea verichiedenes gedenden; 
unter andern joll einsmalen D. Faust auf einem Mantel mit 
jeiner Gejellihafft nad) dem Nacht-Efjen, zum Schlaff-Trund, aus 
Meifjen gen Salbburg über 60. Meilen in des Bilhoffs Keller 
gefahren jeyn, alda fie den beiten Wein getrunden. Und da der 
stellermeifter ohngefehr hinein fommen, und jie als Diebe ange- 
redet, macht er ji) mit jeiner Gejellichafft wieder davon, nehmen 
den Kellermeiiter mit bi an einen Wald, da jeßet ihr Faustus 
auf einen hohen ITannenbaum, Läit ihn jtßen, und fähret mit 
jeiner Gejellichafft wieder nad) Meiffen. Viele wollen diejes, was 
von Fausto gejaget wird, vor feine wahre Siltorie annehmen, 
weil fein bewehrter Historicus davon Meldung thut. Beym 
Sleidano, Thuano, ja auc) bein Bodino in D&monomania, 
Scaligero und Cardano de rerum subtilitate, und Casp. Peucero 
de divinatione, wird des Fausti mit feiner Sylbe gedadıt, 
jondern nur von Delrio, Wiero und andern Herenjchreibern, find 
die Hiftörichen von Fausto aufgezeichnet worden, davon M. Neu- 
mans Disquisitio historica de Fausto Prxstigiatore, vulgo 
von D. Fausten Wittenb. 1687. fan nachgelejen werden. 

S. [773] Megifter Der vornehmften Sachen, jo in diejen zweyen 
a zu finden. 
. [788] Unter M. 

Mantelegahren, vier Knaben ind dejjelben beichuldiget worden, 
276.sq. D. Faust joll diefe Kunit auc veritanden haben 294 


HR 
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AUnterredungen Yon dem Neiche der Geifter, worin gehandelt 
wird: 1. Bon den Geiftern überhaupt. Il. Won den geheimen 
Hauf-Geijtern. II. Bon den Ericeinungen der Berjtorbenen. 
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IV. Bon den Erd- und Waffer-Geijtern. V. Bon den Luft und 
Feuer-Geiftern. VI. Bon den Geiltern gewilfer Yanpdjchaften, 
Städte und Schlöffer. Zwifchen Andrenio und Pnevmatophilo. 
Nebit einem Megilter der vornehmiten Materien. Xeipzigq, bey 
Samuel Benjamin Walthern 1730. 

©. [537] 

Monathliche Unterredung Bon dem Neiche der Geilter. Das 
V. Stüd. XYeipzig, bey Samuel Benjamin Walther 1730. 

©. 600 

Andrenio. 

Ich geitehe, lieber Pnevmatophile, dag mir Deine Er- 
flärung ein ziemliches Licht im diejfer Tchweren Materie gegeben 
habe. Da ich aljo vorhin nur zugelaffen, daß eine getitliche 
Verbindung geihehen fünne, jo erfenne ich num gar wohl, daß 
der trrdtichegelinnete Menjc auch jinnlicher Weije will betrogen 
jeyn. Und wenn über dem die Heil. Schrift jelbit jaget, dah 
jih der Teufel in einen Gngel des Yichts veritellen Fönne; 
jo Dürfen wir wohl nicht mehr zweifeln, Daß er andere 
Gejtalten annehmen und die Menjchen fichtbarer Weije be- 
thören fünne. Es pflegen jonft die Mahler einen jchd= [6U1] nen 
Knaben oder Süngling vorzuitellen, wenn fie einen Engel ab- 
ihildern wollen, und ic glaube, jo oft der Teufel einen 
Menichen recht in jein Nee ziehen will, daß er joldhe Geitalten 
annehme, mit welchen er als ein Menjch dem Schein nad, einen 
Menichen in der Natur am beiten einnehmen und anloden fan. 
Damit ich aber in diefer Meynung dejto beffern Grund erlange, 
möchte ich gern willen, ob man denn auc) gewiife und unläugs 
bare Erempel zu Behauptung verjelben beybringen fünne. Zwar 
pfleget der gemeine Mann in jeiner Einfalt jicherlich zu glauben, 
was 3. E. von dem berühmten Doctor Fauft und feinen aben= 
theuerlichen Begebenheiten erzehlet wird, Die jic) Kraft jeines 
Bindniffes mit dem Teufel zugetragen. Da joll ihm  derjelbe 
alle Gejtalten, die er nur verlanget, als das Bild der jchönen 
Helena, Alexander des Grojjen, ver feujchen Lueretia und 
anderer mehr vors Geficht gebracht haben, welches aber nur 
Schatten und aus Yuft zufammen gejegte Körper gewejen. Eben 
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dergleichen wird von vielen andern Zanberern angeführet, daß 
jie jolhe Borftellung fichtbarer Görper gemacdet haben, wie 
imjonderheit von Cornelio Agrippa berichtet wird, day er nicht 
allein den Teufel, mit welchem er im Bunde gejtanden, in 
Sejtalt eines jhwargen Hundes bey th geführet, Tondern aud, 
dah eben derjelbe eilt einen todten Menichens&örper von aufjen 
habe regieren müfjen, nachdem Derjelbe durch umvorjichtige 
Citation anderer Geifter jein Leben eingebüfjet hatte. Allein ic) 
bin in den Gedanden, daß Ddieje und Hundert an= [602] dere 
Erzehlungen, jo man in den MWocen-Stuben oder andern Yus 
jammenfünften leichtgläubiger Leute zu hören pfleget, für lauter 
sabeln und eitele Gedichte zu halten find; Und daher entjtehet 
bey mir ein dejto gröfferes Verlangen, etwas gründliches in diejer 
zweifelhaften Materie von dir zu vernehmen. 

ES. [745] Negijter der vornehmjten Materien. 

S. [749] unter #. 

Faust, Doct. dejjen Bund mit dem Teufel 601. 
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The Taste of the Town: Or, A Guide To All Publick 
Diversions. Viz. I. Of Musick, Operas and Plays. Their 
Original, Progress, and Improvement, and the Stage-Enter- 
tainment fully vindieated from the Exceptions of Old Pryn, 
the Reverend Mr. Collier, Mr. Bedford and Mr. Law. I. Of 
Poetry, Sacred and Profane. A Project for introdueing 
Sceripture-Stories upon our Stage. and acting them on 
Sundays and Holy-Days after Divine Service, as is customary 
in most polite Parts of Europe. Ill. Of Dancing, Religious 
and Dramatical. Reflections on this Exereise, Public and 
Private, with the learned Bishop Potter’s Sentiments thereon. 
IV. Of the Mimes, Pantomimes and Choruses of the Antients; 
and of the Imitation of them in our Modern Entertainments 
after Plays. V. Of Audiences, at our Theatrical Represen- 
tations, their due Behaviour, and of Cat-Calls and other 
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indecent Practices, eoneluding with Remarks on our Pretenders 
to Criticism. VI. Of Masquerades; Ecelesiastical, Political, 
Civil and Military: Their Antiquity, Use and Abuse. Also 
of Ridottos, Assemblies and Henley’s Oratory. VII. Of the 
Athletie Sports of the Antients: Their Cireus compared with 
our Bear-Garden, and their Gladiators with our Prize- Fighters. 
Of Cock-Fighting, Puppet-Shews, Mountebanks and Auctions. 
London: Printed, and sold by the Booksellers of London and 
Westminster. MDUCNAAI. 

p +1 Essay Il. Of Poetry; Partieularly Dramatick. 

p- 95 

| cannot pass over in Silence, the Force that the Face of 
Religion has in Stage-Entertainments, urg'd from the most 
remarkable Instance the [56] World can produce, than which 
we cannot bring a more powerful Argument to clench the 
Nail of an Assertion; which is the surprizing Run of Success 
that attended the Fareical, Musical Dance of Doctor Faustus, 
at both Houses; which must be owing to that Religious, 
Moral, Poetick Justice. so finely interwoven thro’ the whole 
Piece; particularly, in the wicked Conjurer's dismal End, by 
infernal Fiends at one House, and a terrible Dragon at the 
other. These lively Ideas of Hell deservedly drew the Town 
after them. The Criticks may assign what Cause they please, 
for what they term an Infatuation; but I insist upon it, I have 
only touch’d the true one. 


409 
1735. Gayot de Pitaval : Gauses Celebres, VI 


Causes Celebres Et Interessantes, Avec Les Jugemens 
Qui Les Ont Decidees. ZRecueillies Par Mr. Gayot De Pitaval, 
Avocat au Parlement de Paris. Tome Sixieme.. A La 
Haye. Chez Jean Neaulme. M. DCC. XXXV. 
.p. 146 Histoire De Louis Gaufridy. 

p- 180 

Le Marechal de Luxembourg n’en fut pourtant pas la 
dupe : ce Seigneur ayant demande a voir le Diable, on le 
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lui fit paroitre sous une forme epouvantable; mais loin de 
s’effrayer, il mit l’epee a la main, il alloit percer le Diable, 
si le Diable neüt erie misericorde, et ne se füt fait connoitre 
pour celui qui Jouoit ce röle pour gagner sa vie. 

Nous voyons dans le Monde enchante de Bekker, qu’un 
Magicien abbattit une bosse en passant la main dessus; cette 
bosse n’etoit qu’ une vessie enflee. 

Ueux qui possedent la Magie naturelle, imposent facile- 
ment, et reussissent sans peine a passer pour de veritables 
Magiciens. On peut par des secrets d’ Optique fasciner les 
[181] yeux, et faire voir dans un lieu des objets qui n’y 
sont point, ou qui ne sont pas tels quils paroissent; en 
menageant la lumiere dans un endroit obscur, on grossira 
les objets, on fera paroitre des images pour des realites : il 
ne faut pas faire de plus grands fraix que cela pour passer 
pour Soreier. 

Jean Faustus Cudlingen, Allemand, fut prie de faire 
quelques prestiges : etant a table avec plusieurs personnes, 
il promit de leur montrer ce quiils voudroient. D’un commun 
consentement, ils Jui demanderent quil leur fit voir une 
vigne chargee de raisins mürs prets a cueillir; ils croyoient 
que comme on etoit alors au mois de Decembre, il ne 
pourroit faire ce prodige. Il consentit a leur demande, et 
promis que tout-a l’heure, sans sortir de table, ils verroient 
une vigne telle quils souhaitoient; mais a condition 
que tous tant quils etoient, ils resteroient dans leur 
places, et attendroient quil leur commandät de couper et 
de eueillir les grappes de raisin, les assurant que quiconque 
desobeiroit. courroit risque de la vie. Tous ayant promis 
de lui obeir exactement, tout d’un coup Faustus charma 
tellement les yeux et l’imagination de ces convies, qui 
etoient a demi yvres,. quil leur sembloit voir une tres belle 
vigne, chargee d’autant de longues et grosses grappes de 
raisın quils etoient d’hommes assis a table. Ces gens excites 
a la vue de ces beaux et gros raisins, prennent leurs 
couteaux, attendent que Faustus leur commande de couper 
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les grappes. Il se fit un plaisir de les tenir quelque tems 
dans cette [182] posture, et puis tout d’un coup il fit 
disparoitre la vigne et les raisins: et chacun de ces buveurs 
qui pensoit avoir en sa main une grappe pour la couper, 
se trouva tenant d’une main le nez de son voisin, et un 
couteau pour le couper; de sorte que sils eussent coupe 
cette grappe, sans attendre l’ordre de Faustus, ils se seroient 
coupe le nez les uns aux autres. Ainsi la mere des Sorciers 
est la simplieite, ou la facilite qu’on a de croire le mer- 
veilleux. 
410 
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Unterredungen von dem Reiche der Geister Ill, 17 

Monathliche Unterredung Bon dem Neiche der Geiiter, Oder: 
Gründliche Unterfuhung von dem Wejen der Geijter, deren Fall, 
und was diejelben für Eigenjchaften vor und nad dem alle 
befommen, ob und wie es ihnen möglich, Görper anzunehmen, 
wie weit ihnen GDtt nach jeiner heil. Ordnung zugelaffen, in 
der Welt die Glemente zu verwalten, was von der ZJauberey, 
Bindniffen mit den Geiltern, der Bewahrung verborgener Schäße 
und deren Entdekungen zu halten, in was für einem Zuftande 
jih die DBejefjenen befinden. Hierzu Ffommen die verjchiedenen 
Meynungen von den Seelen der Verjtorbenen, ihren Ericheinungen, 
wie weit man die vielfältigen Erzehlungen von den Getjtern für 
wahr halten jolle. Nach den Grund-Säben der Heil. Schrift, 
alter glaubwürdiger Kirchen-Bäter, der beiten Bhilojophen und 
anderer berühmten Männer, unterjuchet, und der gelehrten Welt 
jo wohl als andern Xiebhabern jolder wunderlichen Begebenheiten 
zum Nußen angejtellet zwiichen Andrenio und Pnermatophilo. 
Das XI. Stüdf. KXeipzig, Bey Samuel Benjamin Walthern. 
Tal. 

©. [466 al Das XV. Stüd. Berlin, Im DBerlegung 
des Auctoris. 1738. 

©. 467 Siebenzehente Unterredung, von den Berborgenen 
Schäben, und denen dabey gewöhnlichen Geijter-Beihmwdrungeın. 

Tille, Faustsplitter. 1041 66 
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S. 479 
Pnevmatophilus. 

Es hat Ao. 1708. den 21. Ian. und folgender Tage der 
jo genannte schnelle PBojtilion der Endteriihen Zeitungen Dieje 
erftaunende DBegebenheit der ceurienjen Welt, und allen diffalls 
jonjt ungläubigen Sadducdern zur Prüfung, gnugjam Fund 
gemacht. Diejer Schreiber hat jelbige Nahricht unmittelbar aus 
benahmter vornehmen Hanvdels-Stadt !) von jihern Freunden 
erhalten, und it folgenden Iuhalts: Merdwürdige und wahr- 
baftige DBegebenheit, welde jih mit I. G. E. einem Mühl: 
Kappen in der Anger-Mühle zu & = = zugetragen; alles in 
vichtiger Ordnung, wie es von Tag zu Tag vom 2. Detober bis 
zum 21. Dec. des 1707. Jahres ergangen ift, der vorwißigen 
und jo leicht verführten Jugend zur Warnung vorgelegt, um jid) 
vor Satans Betrug zu hüten. Diejer Mühl-Purihe gieng an 
der Michaelis: Meffe vors Nannjtädter Thor, allda einen andern 
befannten Mühl-Knappen aufzwjuchen; an jtatt, [480] daß er 
nun Ddiejen feinen guten Freund antreffen jollte, jo fande er da= 
jelbjt einen andern unbefannten Menjchen, der ihn in die Beters- 
Strafje führte, um, wie fein Borgeben war, mit ihm eine 
Kanne Bier zu trinden. Bey Ddiejer Gelegenheit ereignete ji) 
ein Discurs vom Scaß-Graben. Der verfappte Mühl-Ruriche 
erbot ih darauf, ihm vor 8 NRthlr. ein Buch zu verichaffen, 
darinnen die zum Schaß-Graben nöthige Beihwörungen ent- 
halten wären. Sie wurden darüber bald einig, jo dag ihm jener 
Mühl-Iunge veriprah, 2 Nthlr. zum voraus zu bezahlen, und 
6 Nthlv. auf die NeusJahrs-Mefje; wenn er nemlicd) zuvor einen 
Schat würde gehoben haben. Darauf fängt der vermeynte 
Mühl-Purihe jogleih an, das geheime magiihe Bud, Des 
sauitens HDöllen- Zwang genannt, abzufchreiben. Diejes Werd 
verrihtete er auf einem Bauholge an Gajpar Bojens Garten. 
Er ichiefte indejjen den Jungen weg, ihm für 1 Gr. Tobaf zu 
holen. Als diejer wieder fam, waren 4 Bogen von diefem Buche 
ihon fertig geichrieben ; Ddiejelben gab er ibm, mebjt 3 andern 
Zetteln, mworinnen einige nöthige Nachrichten enthalten waren, 


) % ==. Gemeint it Yeipzig. Vergleiche Splitter 394 und 437. ©. 9. 
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wie er jih bey dem Bejchwören verhalten müife. Überdem gab 
er ihm aucd einen melfingen Drath, daran vorne ein Kopf wie 
ein Schlangensstopf gebildet war. Diejen jollte er an jtatt der 
NünhelNtuthe gebrauchen; doch mit dene Beding, dal er fie 
ihn wieder zujtellete. Hiermit gieng mun der Junge zu Mitter- 
nacht in jeines Müllers Keller, (weil er öfters hatte jagen hören, 
daf jeit des Schwedensftrieges allda ein [481] grojjer Schab ver- 
borgen jey,) da demm feine WünfjchelsMNtuthe allezeit auf die Seite 
ihlug. Diejem Seitwertsichlagen der Nuthe folgete der unge 
nah, bis jie zuleßt umterwerts Ihlug, und endlich gar jtille 
itunde; welches das Zeichen war, day der Schaß allda verborgen 
liege. Darauf fieng er an, den 21. Detober zwijchen 11. und 
12 Uhr, jein erites Kunftjtüc ins Teufels Namen zu probieren. 
Er mwuite ji) gar leichte in Ddieje jatantiche Unternehmungen zu 
finden: er machete Zauber=-Greyje, Charakteren, Lichter, und 
eigentlihe Beihwdrungsssormuln. Da gieng endlidy ein Naud) 
auf an dem Drt des Schabes. I demjelben jahe er einen Geift, 
als ein Ffleines Männlein gejtaltet, und wie mit einem grauen 
slohr überzogen. Ingleihen fande er aud zwey Zwey-Grojchen- 
Stüce auf derjenigen Xade liegen, auf welcher die 3 Lichter vor 
ihm jtunden. Darauf befragte ihn der Geift: Db er damit zu= 
frieden jey? und als er mit Ja antworten mujfte, verichwand 
nachhero diejer ihm erichtenene Geift. Der Mühl-Iunge aber 
verrichtete zum Beichluß Fiiende jein ihm vorgejchriebenes Gebet, 
nahm die 4 Grojchen, löichte das mittlere Wachs-Licht zuerit 
aus, machgehends aud) die andern, Löjete die Zauber=Greyje 
wieder auf, md ging aljfo rücwerts, zufolge jeiner Iujtruction, 
bis zur erjten Stuffe aus dem Keller wieder heraus, legte fic) 
ichlafen, und war in jo weit auf diämal mit jeinem gefundenen 
Schab zufrieden. Den 28. Detober, als den folgenden reytag, 
nahm er den andern Proce$ vor. Es gejchahe derjelbe mit einer 
ihärfern Beihmwö- [482] rung, als das vorigemal. Der Geijt 
erichten auf jeine halb gütige, halb trogige Einladung. Es that 
ih) jogar die Erde von dem Schak weg, daß er den GoldsKlums 
pen deutlich jehen fonte. Er vor feine Berfon aber fande dif- 
nal ebenfalls nicht mehr als ein Brandenburgiiches Sechzehen- 
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Srojchen-Stüd auf der Yade, welches Ao. 1686. gepräget war. 
Diejer neue Teufels-Proceg endigte fic) eben, wie der vorige; \wo= 
bey er jederzeit mit aufgeredten Fingern dem Satan einen EyDd 
ihwören, und zugleih GDtt und jeiner eigenen Seligfeit ab» 
jagen mujte. Ar dem darauf Folgenden Freytag, Den 4. Nov. 
wurde von ihm der Ste Broces auf vorige Weije vorgenommen; 
da ih denn endlich der Schaf völlig Aufjerte. Er jahe einen 
arofjen Schwend=Kefjel voll Geld; es jchten ihm, als wenn aud) 
anderwerts im Keller, gegen die Mauer zu, ein vieredigtes Käjt- 
gen aus der Erden hervor gethan würde, auf welchem etwas, 
wie eine Karbatiche gejtaltet, lage. Diefe PBeitiche jchten fich zu 
bewegen; darauf jahe er auf der Yade einen halben Bogen Bapier 
mit Shwargen Strichen eingefaft, und inwendig voth bejchrieben. 
Anbey fande er auch eine gejchnittene Iruthanssfeder. Das 
graue Männlein aber, welches ihm erihienen, hatte ein langes 
Buch oder Megijter unter den Armen. Zu gleicher Zeit 
fiel ein Tropfen Wafjer von dem Gewölbe auf jeine Hand, das 
von ihm die Hand erfaltete, und ein grojfer Bluts-Tropfen auf 
derjelben fich zeigte. Als er nun Dieje "Yeder ergriffen, Den 
Tropfen Blutes darein gefaßt hatte, und munmehro jeinen Namen 
ferner aufs [483] Papier jchreiben wolte, jo hörete er jemand 
mit Itarden Schritten die Seller Treppe hinab gehen. Gr er= 
ichrickt darüber nicht wenig, und lält bey Formirung des andern 
Buchjtabens die Feder fallen, löjcht das mittlere Licht aus, Die 
2 andern Lichter aber warf er in Eil in das im Keller geitandene 
Wafjer-Schaff; löjete geichwind die Zauber-Circul auf, und ging 
hinter ji) an der Mauer weg zum Keller hinaus; traf aber, wie 
er doch vermuthete, feinen Menjchen an. Indefien war aljo der 
andere Broceß auc zu Ende Mercdwürdig war es bey Diejem 
Procep, day über dem Auslöjchen des mittlern Lichtes ein joldher 
mächtiger Nauch-Dampf in dem Seller entitunde, als wenn ein 
Böttger ein grofjes Faß zu pichen hätte. HZwey folgende Frey- 
tage wurde diejer Junge an fernern Unternehmungen verhindert: 
einmal nemlich durch einen groffen Schauer, welcher ihn auf der 
stellersTreppe plößlic) überfiel; das anderemal aber durch den ein- 
gefallenen Bup-Tag, da ihn fein Meijter mit fi) in die Kirche 
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genommen. Nach diefen Gejichichten verfiel Ddiefer Böjewicht in 
gottloje und abicheulihe Neden,  verleugnete die Khriftliche 
Slaubens-Articul; fam darüber im die Inquisition jeines Metiters, 
jeines Waters, und Beichtvaters, der gewiß; viel Mühe mit ihn 
hatte. Bey folder ihm unvermuthet vorgefallenen WVeränderung 
nahm er fein Beihworungss-Bucd, zerriß es heimlich, und vers 
brannte alle dahin gehörigen Eachen. Endlich befannte er in 
der gröften HSergens=-Angit und DBangigfeit alles, was er be> 
gangen: befehrte jih von Herken, und wurde mit [484] Zus 
ziehung NB. des Herrn Superintendentens wiederum zum heiligen 
Nachtmahl gelaffen. Bier halt du, lieber Andrenio, ein traus 
viges Erenpel von einem dem Namen nad Evangelischen Ehrüten, 
in der That aber öffentlichen Werleugner GDttes, und Teufels- 
Diener; welcher, aus jchnöder Geld-Begierde nah irdischen Schäßen, 
lieber jeine Seele hat aufopfern wollen. Die Sade ift um Io 
vielmehr eritaunlich, da jte in einer jolchen berühmten Stadt jich 
zugetragen, welche jonjt wegen ihrer Gelehriamfeit und heiligen 
Orthodoxie vor vielen andern in qutem Ruf it. Man muß jtch 
wundern, daß Die häuffigen redigten der Herren Geiftlichen 
nicht vermögend gewejen find, ihre Stadt von einem jo entieß- 
lihen Grempel der Nuchlofigfeit befreyet zu erhalten. Man fan 
hieraus beyläufig erjehen, was die Predigten por NKußen bringen, 
woferne nicht der höhere Geilft von oben ber in den SHerken 
wirreet, md das äuferliche Geremoniel von innen unterjtüßet. 


Andrenio. 

Sc glaube, dat die Befehrung diefes Mühl-Purichen ein 
ihönes Stück Arbeit vor die Herren Geiftlichen möge gemwejen 
jeyır, und möchte ich dannenhero jelbjt in Berfon einen Zuhörer 
darbey mit abgegeben haben, weil fjehr vermuthlich tt, day 
man bey Diejer Sache, wie man im Sprichwort jagt, viel 
Schnupftücher verbrauchet; denn es heiljet gemeiniglich tm ders 
gleihen Fällen: Man mu jolde irrende Schäflein mit dem 
Wort GDttes tröjten.  Dergleihen Trojt aber mag wol metjtens 
nur in die Ohren fallen, das Herb aber empfindet feine [485] 
Kraft davon; denn der böje Geilt, welcher das Herk eines joldhen 
Menjchen einmal eingenommen hat, wird das Wort orthodox 
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eben jo wenig verjtehen, als ers fühlet, wenn er bey den Nöni- 
jchen Groretiten mit der jo genannten Stolle oder Teufels-Beitjche 
joll ausgetrieben werden. Zu Befehrung joldher Xeute ift nöthig, 
dal die Kraft GDttes gegenwärtig jey. Und daher fommt es 
auch, day dergleichen Herren Prediger, die darvon feine genug- 
jame Verliherung haben, jich jehr wenig bey joldhen vorfallenden 
Gelegenheiten zutrauen, ja wol gar um pdeswillen von den 
erden des Teufels im unferer Kirche nichts wifjfen wollen. 
Man pfleget dahero joldhe Teufels-Werde lieber vor einen hohen 
Grad von Wahnwit auszugeben, und zu glauben, dal es ge= 
wife Arten von Krandheiten wären, die vom Mberfluß der 
ihwargen Galle herrühreten. Doh id will mich darbey nicht 
aufhalten, die Herren Mediei mögen diffalls die Probe machen. 
Aber jage mir doc), mein lieber Pnevmatophile, was es eigent- 
ih mit dem jo befannten Schaßgraben, welches jih in Sena 
zugetragen, vor eine Bewandnif gehabt. So viel wei ih, dab 
die Herren Getitlihen nicht im Stande gemwejen jind, Dieje Be- 
gebenheit guugjam zu beurtheilen. Auc hätten die Herren 
Suriften digmal gerne Durchs ganze Jahr Hindurd) Ferien gehabt, 
damit fie nur in diejfer verworrenen Sade feinen Entihlus fajjen 
dürften, weil diejelbe ii ihren Digestis eine indigesta Materia 
war. Dahero übergab man fait alles den Herren Medieis zu 
unterjuchen; Dieje jollten die Sadhe ausma= [486] den. Giner 
von den vornehmjten aus ihrem Collegio gab aljo den Aus- 
jprud, nichts als der ftarde Kohlen-Dampf hätte diejen unglüd- 
jeligen Leuten den Tod zuwege gebradt. Mich Ddinndet aber, 
das man Diejem Urtheil wohl mit MNecdht beyfügen fünte: O 
Corydon, Corydon, qus te etc. | 


Pnevmatophile. 

Mein werther Freund Andrenio, es it mir gank lieb, 
dag du mic auf diefe Materie gebradt haft. Der gute Herr 
Medicus, welcher jolhe Begebenheit dem Kohlen-Danıpf haupt- 
jächlich zuichreiben wollen, hat fih nad) meiner Meynung mit 
den Kohlen gewifjer majjen jelbit Ihwarg gemacht. Denn wenn 
ih dir die Sadhe nad allen Umftänden erzehlen werde, wirit 
du wol jagen müfjen, da mein Urtheil der Wahrheit gemäs 
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jey. Die Geihichte aber verhält fi aljo: Es fanden ji in 
Sena drey Schaß-Beichwörer zujammen, nemlid; Sohann Gott- 
hard Weber, Studiosus Medieine; Hans AFriedrih Geßner, 
ein Bauer und Schäfer von Droöbriih; und Hans Jenner, ein 
Brausfineht von Ammersbadh: welcher leßtere jonderlich in der 
BeihmwörungssKunft erfahren zu jeyn glaubte, und öfters nur 
betauerte, daß er einige Iractätlein Ddarvon eingebüffet habe. 
Cie redeten eine Zeitlang unter einander don einem jehr grofjen 
Schaß, den aber Zenner wegen jeines abgelegten Eydes nicht 
offenbahren dürfe; wiewol er, jenem Borgeben nad, jhon einige 
Müngen mit einer von Wogelleim bejtrichenen Stange durd die 
erjernen Gitter heraus gezogen hatte. Er zeigete jeinen Ganıe- 
raden eines [487] von diejen fojtbaren Geldjtücen: Auf der einen 
Seite jahe man fünf Schilde mit einem Glephanten; auf der 
andern die Babyloniihe Hure auf dem jtebensföpfichten Ihiere, 
davon Apocalypseos 17. geredet wird. Zugleich jahe man aud) 
auf Ddiefer Seite der Münke drey Mannsbilder, mit Gronen auf 
ihren Häupterun. Benahmter ZJenner gab ferner vor, fie wären bey 
diejer Gelegenheit von dem Geijt gewarnet worden, daf fie nicht 
mehr auf jolhe verächtlihe Weife mit der Wogelleim-Stange 
wiederfommen jolten, jonjt würde es ihnen ihr Xeben fojten. 
Dodh mwilje er noch einen gewiffen andern Schaß in SHeichlevs 
Weinberge, wo fich öfters ein Geift einer weiffen Frauen jehen 
liejfe. Sie wurden aljo mit einander einig, demjelben gewöhn- 
liher majjen in der Chrijt-Nacht zu heben. Diejes geihahe im 
Sahr 1715. Bey Ddiejer Unterredung 309g Weber zwey Manu- 
scripta magica, memlic) Faujts Höllen- Zwang und Ulauiculum 
Salomonis, aus der Tajche heraus, und laß aus demjelben die 
Negeln vor, welhe bey Beihwörung der Seifter zur nöthigen 
Vorbereitung zu merden wären. Nachdem jie nun vorhero das 
dafige Weinbergs-Häusgen befichtiget, jo gingen jte alle drey am 
Heil. Abend Nachts um 9 Uhr, mit einer Yaterne und 2 Uns 
ichlitt-Lichtern dorthin. Gin jeder diefer drey Beichwdrer hatte 
ein Sigillum magicum von dem Weber zu jic) genommen; Ddiejer 
Weber aber hatte über die Thür des Häusgens vorher das be- 
fannte Wort Tetragrammaton mit dem Bleyweisitifte angejchrteben. 
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Als fie mm in das benamte Haus [488] hinein gefommen, haben 
fie jogleich, ehe Ite fich nod) nieder gejeßet, ein Bater Unfer mit 
einander gebetet. Wetlen aber an jtatt eines verlangten Wind- 
Dfens nur einige SchmiedesKXohlen von Heicdhlern waren dahin 
geihafft worden, haben jie diejelben aus Noth um der grojjen 
Nälte willen anzünden müfjen; welche aber einen jo jchredlichen 
Dampf von fi) gegeben, day fie Ffaum bleiben fönnen; jo gar 
wurden jie wider ihre Abficht gendthiget, diejerwegen die Thür 
aufzumachen, um von dem Dampf etwas befreyet zu werden. 
Nach diefem allen hat Weber jeine Bücher, Sigilla magiea, und 
andere Sahen auf den Tiich geleget; Seiner aber mit des Webers 
blofjem Degen einen Zauber-&reyi oben in der Dede gemacht, 
und Weber diejen Degen nahhero in den getheileten Boden ge- 
itoffen. Ste haben fernerhin fein Wort mehr mit einander ge= 
iprochen, jondern Gegner hat um 10 Uhr jeine dreymalige Be= 
Ihwörung würdlich vollbracht. Die Umjtände davon waren Diele: 
Nah Bennenumng etliher Namen GDttes hat er den Dh, als 
sürjten der Sonnen, bejchworen, das er den Geift Nathanaels,!) 
welcher vor den Befiker diejes Schaßes gehalten wurde, heritellen 
jollte, damit ihnen derjelbe wohl erfahrne Geift zu Hebung des 
Schaßes behiülflih jeyn möchte Weber aber hatte jchon aus 
sauftens Höllen-Zwang die hierzu möthigen Beihwörungs-Worte 
einmal völlig hergelejen; aber es wolte fid) auf digmal noch fein 
Seiit zeigen. Er wurde dahero genöthiget, diefe Formuln nod 
einmal dem Geijt vorzulegen. Kaum hatte er diejelben bis auf 
[459] die Selfte geendiget, jo it er gank auffer jich jelbit ge= 
fommen, und gleid) als jchlafend mit dem Kopf auf den Til) 
darnieder gejunden. Den andern dabey gegenwärtigen Perjonen 
tehlete aber auf digmal noch nichts. Aufjer dem wujte Weber 
nichts auszujagen, weil er fich nicht befinnen fönnen, was mit 
ihm umd jeinen andern Mitbrüdern fernerhin vorgegangen. Ubri= 
gens war der traurige Ausgang diejer gottlojen Unternehmung 
fein anderer, als welcher jic) auf joldhe gebühret. Denn, folgen= 
den Tages fande man Webern halb todt; die beyden andern aber 
gar todt, umd jtatt des geiuchten Schaßes ihre Holen voll Morajts, 








') Dies it natürlich eine Verwechslung mit dem Geilte Nathael. D. 9. 
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da man faum vor Gejtand bleiben fonte. Der Beltker des 
Weinbergs, Heichler, der um diefe Sache gewujt, auc darzu be- 
hülflich gewejen, befande fich eben in der Kirche, als ihn Die 
plößlich überfallene Angjt nöthigte, jeinen Weinberg zu bejuchen. 
Als er num dajelbit anfam, befande er Ddiejen entießlihen Sper- 
tacul. So bald er jelbigen erblicket, ift er jogleich wieder ums 
gefehret, und hat des Webers Stuben=Geiellen, Gajpar Mechen, 
abgeholet, jolchen mit fi) dahin geführet, und fic) mit ihm be= 
rathichlaget, was bey jo geitalten Sachen zu thin wäre Als 
num Webers Stuben-Gejelle jolhe jchreefliche Tragedie zu Gelicht 
befam, wuite er jelbjt nicht, wozu er jich entichliegen jollte. Sie 
bejahen mit einander die todten Körper, und nachdem fie den 
halb todten Weber aufgerichtet, nahmen fie das magiihe Bud), 
und andere auf dem Tiich gelegene Zauber-Stücde zu fih, und 
brachten diejelben jeinem gewejenen [490] DBeichtvater, dem Hrn. 
D. Weilfenborn. Worauf man es den Stadt-Gerichten angezeiget, 
welche gar bald Anjtalt gemachet, den halb todten Weber in die 
Stadt zu bringen, umd jeiner zu pflegen, damit er zur Inquisition 
gezogen werden fünne. Die zwey todten Körper wurden mit drey 
Wächtern von der Bürgerichaft bewachet; welche aber die Nacht 
über von dem Gejtande der Todten, von den Geipenftern, md 
andern Ungemach dermafjen zugerichtet worden, daß fte Folgenden 
Tages von denen anfommenden GerichtssBerjonen gleichermaffen 
halb todt angetroffen wurden, und auf einem Karı im die Wors 
jtadt geführet werden musten. Ciner von diefen Wächtern, Namens 
Beyer, ift auch bald darauf verichteden. Was mun die andern 
zwey todten Teuffels-Banner anbelanget, jo find fte nad) der Section 
und Befichtigung der Herren Medicorum auf einer Schinders- 
Schleife öffentlich in der Stadt zum Abjcheu herumgeführet worden, 
bis man fie endlich durch des Scharfrichters Hand unter dem 
Galgen tief eingraben lafjen. Bey Unterjuchung der magiihen 
Sachen wurde folgendes jchöne Inventarium davon angetroffen: 
nemlih, unter den Signis magieis war eins von Zinn, Darauf 
ein Xöwe auf der einen Seite gebildet, nebjt den Nand-Worten: 
Non, Chad, Helsy, Sadag, San, Jacoj. Auf der andern Ceite 
fande jic zwijchen zweyen Gharacteın das Wort Verchiel, und 
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neben umber diefe Worte: Vieit Leo de tribu Iuda, radix David. 
Auf einem fleineren Sigillo von Bley war der befannte doppelte 
Iriangel, darinnen der Nas [491] me GDttes Adonai, und hinten 
die Worte: Christus est veritas et vita, gejchrieben jtunden. 
Sseder hatte bey jeinem Hinausgehen ein Pater noster um Die 
Hände gewicelt, an welhem unten in einer Gapjel Facies Sal- 
ratoris mundi, und auf der anderen Seite die Bildnifje des 
lgnatii Loyole und Franeisci Xaverii angemachet waren. 
Warum die Geifter-Bejchwörer diejer Jejuiter ihre Bildniffe mit 
zu brauchen pflegen, mag wol feine andere-Urjad) jeyn, als weil 
dDiejelbigen vor die eigentlichen Patriarchen und Kunjtverjtändigen 
in der Deemonologie gemeiniglid gehalten werden. Man wird 
dahero meijtentheils das Bild des Ignatii Loyole mit einer 
HaubersNuthe und einem Glank umgeben gemahlet finden; wo- 
bey ein fliegender Drache gejehen wird. Was durch Ddiejes lektere 
Sinnbild eigentli mag verjtanden werden, fan ich nicht gewiß 
jagen; vermuthlich wollen fie damit anzeigen, wie die böjen Getjter 
insgejamt vor der Gegenwart jelbiger beyden heiligen Väter fliehen 
müfjen. Es it dannenhero in der Nömijchen Kirche der Gebraud) 
entjtanden, daß Dieje Sejuiter-Patres ihren gewidmeten Seelen 
jolde Bilder im der Abjiht zu verehren pflegen, damit fie jelbige 
an ihren Kammer-Thüren anheften, und aljo vor den Nacht-Ge- 
ipenjtern mögen gefichert jeyn. Bejonders bedienen fi) derjelben 
das amdädhtige FrauenzVold dazu, damit fie von dem Alpen 
nicht mögen gedrüct werden. Dod, diejes beyläufig. IH mu 
jest in meiner Erzehlung fortfahren. DBenamter Weber hatte 
in einem vierecfigten Beutel jederzeit viel abergläubiiche und [492] 
zauberiihe Sachen a jeinem Xeibe getragen; als da waren 3.6. 
ein mit auf die Welt gebrachtes fleines KimdessHäutgen. Ein 
magiiches Sigill von Bley, mit unerfenntliher Schrift, das Bild» 
ni St. Nicolai und Nieasii, welcher jonjten aud) in der Nömijchen 
Kirhe vor einen Batron wider die Natten und Mäufe gehalten 
wird. werner ein Stüclein eines indurati menstrui virginei: 
ein gettelgen, darinnen Webers Geburts-Stunde, aud jein und 
jeiner TaufsBathen Namen, aufgezeichnet waren; und einige Stüde 
von metalliichen Steinen, welche wider die Zauberey helfen jolten. 
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Hierbey möchte man wohl mit Net jagen, dal dergleichen Xeute 
mit jehenden Augen blind jeyın: fie nehmen den Teufel mit in 
ihre Freundjchaft auf, und fürchten fich Doch vor demielben. Denn 
damit er ihnen nicht Ichaden jolle, jo Juchen fie jic) durd) Gött- 
lihe Geheimnifje der Neligion darvor zu beihüßen; da fie doc) 
bevenden jolten , day eben Ddiejer zertbeilte Dienjt des Herkens 
ihnen zu dejto gröfferer VBerdammmiß gereichen müffe. 


41 
1738. G. W. Wegner |Tharsander!: Schauplatz Il, 13 


a—b 

Schau-Plab Vieler Ungereimten Meynımngen und Erzehlungen. 
Zweyter Band. Nebjt einem Megifter der vornehmiten Materien. 
n. Bey Ambrosius Haude. 1739. }) 

. 439 

Shi lab Bieler Ungereimten Meynumgen und Erzehlungen: 
Worauf die unter dem Titul Der no Naturalis So hoc) ge: 
priejene Wifjenjichafften umd Künfte, Bon dem Gejtirn und dejjen 
Influentz, Won den Geijtern | be Sriheinungen und Würd- 
ungen, Non andern natürlichen Dingen / ihren geheimen Sträfften 
und Eigenichafften: Ingleihen Die mancherley Arten der Wahr: 
jagerey | und viel andere fabelhaffte, abergläubiiche und ungegrün- 
dete Dinge mehr, WVorgejtellet, geprüfet und entdecet werden. 
Zur Beförderung der Wahrheit, Wie auch zum Unterricht und 
Warnung Sid) Für thörichten Einbildungen und Betrug zu hüten: 
eröffnet Won Tharsandern. XI. Stüf. Berlin und Xeipzig, 
zu finden bey Ambrosius Haude, 1758. 

a) © . 469 

Hteranf folgen einige Iujtige Zauber-Stücgen, welche daneben 
jo beihaffen / dag man fie [470] theils für handgreiffliche Yügen 

!) Der Verfafjer, der fich auch Iharjander nennt, ift nach der „Sermen- 
dorf den 12 Febr. 1742.“ unterzeichneten Widmung Georg Wilhelm Wegner, 
Prediger zu Germendorff und Napenheide. Die Widmung it nach Sertig- 
jtellung des Druckes des ganzen Bandes gejchrieben, während die Vorrede 
„den 14 Novembr. 1738" unterzeichnet ift und das IX. Stüc, mit dem 
der Band beginnt, noch die Jahreszahl 1737 auf dem Titelblatt tragt. So 
erjtreckt jih der Drud über ein Jahrfünft. D. 9. 
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zu erfennen / theils für gejchwinde Nände und QTaichen-Spieler- 
Stücgen zu halten hat. Köpffe abbauen, und wieder auflegen 
it den YJauberern eine geringe Sade. Anno 1272. fan ein zaus 
beriicher Gaudler aus den Niederlanden gen Greuknad, der hieb 
auf öffentlichen Mardt in Gegenwart vieles Voldes, jeinem Knecht 
den Kopf ab, und nachdem der Görper eine halbe Stunde auf 
der Erde gelegen, fette er ihm denjelben wieder auf. Er fuhr 
auc mit den Hunden in der Yufft herum, und madte cin Ges 
ihrey, als wenn er auf die Jagd ginge. (*) Nod wunderbarer 
ijt folgendes Hiltörgen. Im Lande zu 9. war ein Cdelmanın, 
A. dv. Ih. genannt, der fonte auch Köpffe abbauen, und wieder 
aufjegen, und wolte zu guter leßt, weil er des teuffeliihen Dinges 
müfftg zu geben, jich vorgenommen, jeinen Freunden davon eine 
Brobe zeigen. Sieb demnah dem HaussKneht den Kopf ab, 
und da er ihn wieder auffeßen wolte, fonte er nicht. Da Iprad) 
der Edelmann zu den Gäften, es jey einer unter ihnen, der ihn 
daran verbindere, den wolle ev gewarnet haben, jolches nicht zu 
thbun. As er dem ohngeahtet dem HaussKncht feinen Kopf 
nicht wieder auflegen fonte, jo lieh er auf dem Tijc eine Yilie 
wachjen, der bieb er das Haupt und die Blume ab. Darauf 
fiel einer von den Gäften von der Band, und der Kopf war 
ihn abgehauen. Der war der Zauberer, welcher ihn verhin=[471] 
dert hatte. Hernach jebte er dem HaussKnecht jeinen Kopf Wieder 
auf, aber nicht dem Zauberer, weiwegen er auc als ein Mörder 
ih heimlich aus dem Staube machte. (*) Man fan leicht erachten, 
der grofie Zauberer D. Kauft werde dieje Kunit auc verjtanden 
haben, wie man dann von ihm dergleichen im jeiner Xebens=-Be- 
Ihreibung liejet. Darin fommt aucd vor, wie derjelbige eing- 
mahls in einer Gejellihafft angeiprocden worden, day er ihnen 
möchte ein ZJaubersStücgen jehen laffen, und da es mitten im 
Winter war, zeitige Trauben verjchaffen. Der Weinjtod war 
bald gemacht, und es jaflen daran jo viel jchöne groffe Trauben 
als Säfte am Tiihe waren. Dieje waren bald mit ihren Mefjern 


(*) Hondorff. Theatr. Histor. pag. 188. 
[471] (*) ©. August. VYerchheimers von Steinfelden Bedenden und Erinnerung 
von HZauberey cap. 7. 
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bereit, und wolten ein jeder eine Weintraube abichneiden, mujten 
aber, welches Kauft fih vorber ausgedungen hatte, erit deshalb 
jeinen Befehl erwarten. Allein der Weinitocf mit jeinen Trauben 
verihwand bald, da wurden fie gewahr, wie eim jeder jeines 
Nachbarı Naje im der einen, md in der andern Hand das WMefjer 
hielt, daß fie aljo, wenn fie ohne Kauftens Befehl die Trauben 
abgeichnitten, einander würden die Naje abgejchnitten haben. 
Gewiffe Türdiiche Zauberer, welche man gar vor Geiftliche aus- 
gibt, können Kinder von 7. bis 8. Jahren mitten von einander 
hauen, und fie wieder zujammen jeßen, day nicht einmal eine 
Kunde zu jpüren [472] ift. (*) Sch will mich bey diefen Dingen 
nicht länger aufhalten, jondern jedermann zu überlegen geben, 
ob es nicht joldde Stücgen find, damit die Tajhen-Spieler me 
zugehen wifjen, welche jih auc ein Meeifer dur) die Hand, oder 
einen Dold, wie es jcheint, in den Xeib jtofjen, und mehr der: 
gleichen Bofjen machen. 

Wer jolte aber meynen, dal die Zauberer den Yeuten das 
Herb aus den Yeibe fräjfen? Davon jchreibt der Höllifche Pro- 
teus: (**) Die Beritihe und Arabiihe Seren fjollen einem das 
Her& aus dem Leibe freifen fönnen, wann jte ihn ‚eine gute Weile 
mit unverwandten Augen anjehen, und etliche gewijfe Worte hein- 
lich bey jich brummen; womit fie zuwege bringen, daß die Berion, 
ob jie jchon Frisch und gejund ift, im Augenbli in eine Krand- 
heit verfällt, und wie ein Schwindjüchtiger ausgezehret wird, aucd) 
endlich jterben muß. Solcdem Wenichen aber fünne wieder ge- 
holffen werden, wann die Zauberin etwas fleines, wie ein Granat- 
ApffeleKörnlein ausipeyet. Dig joll der Bezauberten PBerjon Herb 
jeyn, umd muß don derjelbigen wieder verschlungen werden. King: 
mahls joll ein Zauberer durd jteif Anjehn und HZauber-Worte 
einen Cucumer gang ausgehöhlet und verzehret haben, jo dal 
die Aäufferite Ninde gank blieben. Happelius führet joldhes aud) 
aus dem Petro della Valle [473] an: (*) Da ih mid dann 
nicht genung wundern fan, daß er noch einen physicaliichen 


[472] (*) Monsr. Oufle Seltjame Ginbildungen pag. 502 in Notis. 
(**) No. 28. p- 281. segg. 
[473] (*) Tom. 3. Relat. Curios. pag. 12. 
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Difeours über diejes Herksfrejfen hinzu gefüget. Cs wäre bejjer 
gewejen, wann er den ganken Kram, den er eine Seltjamfeit 
nennet, unter die wahrhafte Yügen gerechnet hätte. 

D. Fauit fonte jo gar Menjihen mit Haut, Haare md 
Kleidern freifen. Als ihm in einem Wirths:Hauje der Sunge den 
Becher zu voll jchendte, drohete er ihn zu freien, wo ers mehr 
thäte. Der Junge lachte darüber, und jchendte ihm abermahl 
zu voll ein. Da jperrete Fauft das Maul auf, und fraß ihn; 
Erwilchte dawnad) einen Kübel mit Wafjer, und jpradj: Auf einen 
guten Bilfen gehört eim guter Irund, und jof ihn aud aus. 
Der Wirth wolte feinen Jungen wieder haben. Faust hieg ihn 
zu Frieden jeyn, und hinter den Dfen jchauen. Da lag der 
Sunge, bebete vor Sphreden, und war gant naf begojjen. Iener 
Mönch zu Erfurth iperrete jein Maul nocd weiter auf, und fraß 
auf dem Mardt ein Kuder Heu mit Wagen und Pferden, weldes 
der Bauer hernad) drauffen für dem Ihore jtehen fand. (**) 

b) ©. 503 

Unter allen Zauberern it bey uns D. Joh. Yanft wohl 
der befanntefte und berühmtefte, weil feine Lebens-Bejchreibung 
fajt in jedermanns Händen ijt, und er öfters von den Gomdpianten 
auf dem Theatro vorgeitellet wird. Bon jeinen ZaubersHänvdeln 
will ich nichts gedenden, weil fie gar zu abgejchmacdt heraus 
fommen, auch bereits einige davon oben find angeführet worden. 
Dejjen LebenssBejchreibung hat man für einen Zanbersfoman 
zu halten, dergleichen Philostrati Vita Appollonii, und der be= 
fanıte Amadis ift. Derjelben Berfaffer ift unbefannt, indem 
einige Georg Nudolph Wiedemann, andere aber einen Nahmens 
Plazius, der jonjt de Spectris et lemuribus gejchrieben, dafür 
ausgeben. Sonjt findet man auc vieles von xauften in Joh. 
Manlii Colleetaneis, der jeine Erzehlungen auf die gemeine Sage, 
und Meden gelehrter Yente gründet. (**) Der Geburts- [504] Drt 
diejes Faujtens joll Kumdling, oder Knittling ein Städtgen in 
Schwaben gewejen jeyn, und als er zu Cracau in Bohlen, andere 
jeßen Ingolitadt, ftudiret, dajelbit die Zauberey gelernet haben. 








(**) Aug. Verchheimer loc. eit. 
[503] (**) ©. Hermann Südens gelehrt. Critie. Tom. I Qu. 8. 
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Andere geben Soltwedel in der Altmarcf zu feiner Geburts-Stadt 
an, welches Soltwedel einige gar für ein Marct-Fleden im Is 
haltiichen halten; noch andere ein Dorf im Weymariichen. Die 
Lebens-Bejchreibung legt ihm eben Ddiejelbige Zauber-Händel, fait 
unter einerley Umständen bey, welchen wir von Alberto M. dem 
Böhmilchen Zytho, und Tritthemio vernommen, auch bald von 
Cornel. Agrippa hören werden, woraus man diejelbige leicht für 
ein Gedichte erfennen fan, das man mit fremden Händeln !) ause 
geihmücdet. Der Ort, wo ihn endlich der Teufel joll geholt 
haben, wird auch verjchiedentlich angegeben. Hondorf (*) jagt: es 
jey ein MWürtembergiiches Dorf gewejen, andere machen daraus 
ein Dorf bey Wittenberg in Sadhjen. Dis gab im dreykigjährigen 
Kriege dem Schulßen zu DBrade an der Elbe Gelegenheit, dah er 
die Soldaten, welche ji) bey ihm eingvartiven wolten, mit guter 
Manier lo ward. Er gab vor, jein Haus wäre wegen des ent- 
jeglihen Todes D. Faujtens jehr unficher. BZeigte auch die 
Wand, welche er mit Ochjen=DBlut bejprißet hatte, ımd jagte da= 
durch die Soldaten davon. (**) Man trägt fich mit einem geichrie= 
[505] benen Buche Junter dem Titul D. Saufts Höllen- Zwang, 
es ijt aber eben jowohl, als jeine Lebens-Bejchreibung ein er: 
dichtetes und untergejchobenes Werd. Diele Gelehrten wollen jo- 
wohl den Nahmen Diejes Faufts, als auch jeine Gejchichte für 
erdichtet halten. Andere, wann fie fi des Soh. Kaufts erinnert, 
der an Erfindung der DBuchdrucerey viel Theil gehabt, find 
auf ven Gedanden gerathen, daß Ddiejer der bejchryene D. Kauft 
jey, indem man anfänglid aus Unwifjenheit die Buchdrucerey 
für Sererey gehalten. Ein gewijfer Autor (*) trägt den Verlauf 
der Sade umjtändlich vor, wiewohl er oh. Faujften Fälichlic 
für einen Knecht, oder Schrift-Seßer Kosteri zu Harlem ausgibt. 
As Soh. Fauft, lauten jeine Worte, die eriten Bücher, jo je= 
mahlen im der Welt gedruckt worden, im Arandreich, wo man 


') Ep ift nad dem Drucdkfehlerverzeichnis zu lejen itatt „HDunden,“ 
wie im Text fteht. D. 9. 
(*) Sn Theatr. Histor. pag. 187. 
(**) Der gelehrt. Critieus loc. eit. 
[505] () Der Gejchichte des Teufels part. 2. cap. 11. 
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wenigitens vergleichen noch nicht gejehen hatte, bracdıte, und fie 
für Manuferipta verfaufte, waren die berühmten Doctores der 
‘Bartjtihen Faecultzt bejtürßt, und befragten deswegen Fauftum 
vielfältig. Weil er aber allezeit behauptete, es wären Manu- 
(eripta, und hätte er eine grofje Anzahl Schreiber in jeinem Sold, 
jo fie jchrieben, waren fie eine YJeitlang mit diejer Antwort zu 
frieden. Als te aber das Werd unterjuchten, und gewahr wurden, 
dag umter allen diefen Büchern die genauejte Gleichfürmigfeit an= 
zutreffen, eine jede Linie auf gleichen Drt gejeßt war, ein jedes 
Blatt eine gleiche Anzahl Linien, und eine jede Linie gleiche [506] 
Anzahl Worte hatte, ja.jo gar, daß wenn im einem ein Fehler, 
oder etwas ausgefrakt war, jolches fih auch in allen andern 
fande, machte ihnen Ddieles neue Gedanden, wie es damit möchte 
zugegangen jeyn. Mit einem Wort, als jie die Sache nicht be= 
greiffen funten, machten fie den Schluß, der Teufel mitfje der 
Urheber jeyn, es müjte durch) SHererey geichehen jeyn, und 
endlich, der arme Fauft, welder nur ein armer Buchdruder 
war, miüfte mit dem Teufel Gemeinihaft haben. Darauf 
liefen jte ihn als einen Heren-Meifter einziehen, welder die 
ihwarge Kunjt (jo fünte ja die Buchdruderey wohl mit Mecht 
heiffen) brauchte, und durd Hülffe des Teufels würdte. Sie bes 
droheten ihn, ihn wegen Hererey aufhenden zu laffen, umd fingen 
wirdlih an, ihm den Broceß zu machen, welches in der Welt 
jo viel lermen verurjachte, und den armen Kauft in jolchen jchred- 
lichen uf brachte, day er endli, um den Galgen zu verhüten, 
genöthiget war, das ganke Geheimnif zu entdeden. Dieje Muth: 
majjung it jehr wahricheinlich. Iedocd) erweilet D. DBierling, (*) 
das das Geichwäte von Kauft von Kumdling, der ein Gaudler 
und QTajchen-Spieler, oder wie man jie damahls nannte, ein 
fahrender Schüler gewejen, herrühre. Welche Meynung auch nicht 
zu verwerffen ift. 
[597] Megijter zu dem zweyten Band des SchausPlaßes. 
909 unter 8. 
Sauft D. macht mitten im Winter zeitige Weintrauben, 471. 
frigt Menjichen mit Haut und Haar, 473. was von jeiner 


& ( 





[596] (*%) In Commentatione de Pyrrhonismo Historico pag. 174. seqq. 
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Yebens-Bejchreibung zu halten, 503. wer er eigentlich ge- 
wejen, 505. 506. 
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1739. Rudolph Lang: 


Kurtz-verfasste Reiss-Beschreibung 
a—d 


Fnbeverfaßte Neif-Beichreibung | Dder : Offtsbeichuldiate 
aber niemals erwiejene ZJaubersKunft, jo im zweyen Fünftlichen 
Hunden bejtunde / welche Mudolph Yang | Burger und Bier- 
Drauer zu Augipurg / dermafjen Fünftlic abgerichtet | day auc 
die gröften Herren umd gelehrteite Yeute nicht begreiffen Fonnten, 
wie dieje Kunjt beichaffen wäre, und die meijten fie vor unnatiir- 
lich hielten; Als habe ich joldhes der Nachwelt zu hinterlafjen 
in Druc geben wollen / um den vernünfftigen Menjchen zu 
zeigen, wie weit e8 der Menjch mit Necht und gutem Gemwifjen 
mit einem unvernünfftigen Ihier bringen fönne. Zu mehrerem 
Vergnügen / tft diefes Buch mit 54. Kupffern und 206. Figuren 
ausgezieret worden, welche vorjteller die Prasentationen Der 
Hund, und wie jelbe ihre Künften gemacht haben. Deme bey: 
gefügt die ausführliche Bejchreibung / derer jowohl lejenswürdigen 
als luftigen Begebenheiten. AUGSPUNG, gedruckt bey Andreas 
Sacob Majchenbauern, 1739. 

a) ©. 55 [Anmerfung] 

Von dieler lieben Stadt Krandfurt, veifete ich nacher Jena, 
allwo mich auf diefer Neije eine Bojtillion umjchmifie, es gienge 
aber glüdlic) ab. Als ich nun im Ddiefer Stadt angelangt, jabe 
ic), daß es ein Schlechter Drth ware, aber doc jehr viel Buric) 
darinuen, ich Dachte, ic) wolte mein Glück allda juchen, gienge 
dahero zu dem Herrn Burgermeijter, und hielte um die Erlaubnus 
au, day ich jpielen durffte, jo ih auch erhielte, allein der Herr 
Burgermeifter jagte mir dabey, ich jolte gleichwohl jehen, wie ic) 
mit denen Studenten überein fomme Als ih nun nah Hau 
fame, und zu Nacht jpeiiete, Flopffte jemand an meinem Zimmer 
an; ich jagte: herein. Bey Eröffnung der Thür, fame ein 


Tille, Faustsplitter. 1057 67 


412 


1739. Rudolph Lang: Kurtz-verfasste Reiss-Beschreibung 


itarder und jehr groffer Mann zu mir herein, jo, dag ic ab ihm 
erjchradfe, er war auch jehr jchlecht befleidet,; Er jagte zu mir, ob 
ich) am Montag auf dem Nath-Hauß Ipielen werde? Ic jagte, 
ja; darauf meldete er mir, wie er mich zu bedienen hätte. Ich 
fragte ihn, was dann jeine Dienjte bey meinem Spiel jeyn jolten? 
Er jagte, daß ich den Herr vor denen Studenten beide. 
Diefer Kerl machte mir erjt vecht Luft in Sena zu jpielen. Ich 
fragte ihn, was man ihm dei Tages geben müßte? Cr jagte: 
zwey gute Grojchen, das war unjers Gelds drey Yand-Müngen. 
Ic dachte bey mir jelbit, du bijt dep Tags wohl einen Gulden 
werth, wann du mic) vor den Studenten bejchügeit. Als ich nun 
am Montag [59] meinen Schau-Plaß eröffnen wolte, da jtumde 
diefer großbeinigte Kerl jhon da, und hatte einen jehr grofjen 
diefen Trümel bey fi, er jahe aucd gank martialiih aus, dap 
ih mich, ihn anzureden, faum getrauete zu fragen, was er mit 
diefem halben Wiei- Baum machte? doc fragte ich ihn; er jagte 
mir, daß er die eindringende Studenten damit abhalte, wann 
jelbe nicht bezahlen wolten, er halte damit die Thür zu, daß er 
fie zu einem Speed zujammen drude. Ic bathe ihn, dak er mit 
denen Herren Studiofig nicht zu grob verfahren jolte, day ic) 
nicht mit ihnen in Ungelegenheit verfalle. Er jagte zu mir; 
Mein Herr, fie fennen mich jchon wer id) bin. Diejer Kerl 
freuete mich, daß ich ihm aljo vor drey Yand-Münken, fünff 
Sroihen gabe. 

Einsmals hendte ich das Bild deg Doctor Faufts aus, um 
den Purich zu zeigen, dat ich heute Abends mit meinen Hunden 
den Doctor Fauft agiren werde. Als ich mun ohngefehr aus 
meinem Zimmer auf den Ylat herunter jahe, wo die Herren 
Studiofi herum jpazierten, jahe ich, wie zwey gemeine Studenten 
das Bild herunter nahmen, ich lieffe jogleic) hin, und fragte fie 
gank höflid, warım fie das Bild herunter nähmen, fie jolten mir 
nur jagen, wann es ihnen micht beliebig wäre, daß ich Dieje 
Action mit meinen Hunden jpielete, jo wolte ich es gern unter= 
wegen lafjen. Als ich mit ihnen aljo redete, Famen viele vor- 
nehme Studiojis darzu, Ddieje fragten mid, was ich mit Dielen 
Rurih hätte? Ich erzehlte ihnen den Umftand. Auf Bernehmen 
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diejes, riejfe einer jogleich demjelben das Bild unter dem Arın 
hinweg, umd gabe es mir, die andere aber liejjen ihn nicht von 
der Stelle, bif er ihnen jagte, warum er diejes gethan hätte? 
Er jagte, dig wäre die Urjac), dag, weil er in der Faftnacht 
wäre im Kragen im Schlitten gefahren, und ihn der Herr Bro 
fefjor Ddeiwegen geitrafft habe, warum dann der Hund einen 
Kragen umbaben jolte? Sie fragten ih, ob er, als er im Kragen 
gefahren, auc einen BeihwöhrungssGreiß um jich gehabt hätte? 
Er jagte Nein. Hierauf lachten fie ihn aus, und jagten ihm: 
Wann er wieder im Kragen fahre, jo jolle er auch jo Flug 
werden, wie der Hund, und einen Beihwöhrungs-Greiß umbhängen, 
jo werde ihn der Herr PBrofeffor gewiß nicht darum jtraffen. 

[61]) Da ich aber wieder zu meinem grofjen Kerl 
fomme, an dem ic) meine Freud, als meinem Beichüßer, hatte, 
und faum +. oder 5. mal gejpielet, da wurde einigen PBurjchen 
das Auszahlen verdrüglich, blieben degwegen vor der Ihür jtehen, 
bi etliche beylamımen waren, und marichirten ohne Erlaubnus 
und Bezahlung hinein. Ic fragte den grofjen Kterl, der bey mir 
zum Schuß jtunde, was damı diejes wäre? Cr fagte zu mir, ic) 
jolte mich nicht Feindjelig machen, es wäre ja nur ein Bagatel. 
Gleich darauf Famen wieder zehen jolche Hungerige Brüder, welche 
auch ohne Bezahlung durchlieffen, als ich aber den lebten anbielte, 
warff er mich mit jamt meiner Büchjen in einen Windel, dat; 
ich bald dei Aufitehens vergefien hätte. Ich jagte zu dem grofjen 
Kerl, was Dig wäre, warum er mich nicht bejchügte? Mein 
Knecht aber ereifferte ji) über ihn, und nahm ihm jeinen grofjen 
Miejen-Brigel aus der Hand, und ftieffe ihm Ddenjelben im Die 
Jippen, daß er zweyfach von dem Math-Hauf hinunter gienge, 
ich aber verwieje meinem Niecht diejes Verfahren mit nachdrüc- 
lihen Worten. 

Als wir nun dei Abends nad dem Spiel nad) Hauf Ffameı, 
ware Ihon ein Amts-Diener allda, und brachte mir Burgermeijter- 
lichen Befehl, das ich morgen früh um act Uhr vor Amt er- 


_ 


a 


60 geht der Tert weiter, die Anmerkung wird erit ©. 61 fort- 
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iheinen jolte, ic) aber gab meinem Kuecht Befehl, auf morgen 
friih um vier Uhr die Bojt zu bejtellen, umd rveijete nad) Leipzig. 

b) ©. 54 [Anmerfung] 

Gienge darauf fort,!) den Künftler mit den Pferd zu jehen, 
als ich hin Fame, jahe ich, day es der ware, welcher zum öfftern 
in Augjpurg auf der Feht-Schul gejpielet, er aber fante mid) 
nicht. Ich fragte, ob es guten Berdienft gebe? Er jagte, er 
wüßte es noch nicht, weilen er erjt viermal gejpielt habe. Ich 
jagte, ih) möchte auc gern albier jpielen, Eöute aber feinen 
Pla befommen. Er fragte mich, was danmı ich habe? Ich 
jagte, ich hätte zwey fünjtlihe Hunde, worüber er erihrad, und 
mic fragte, ob ich der Bier-Bräuer von Augjpurg wäre? Ich 
jagte, die Hunde wären es wohl, er aber reife nicht mehr, ich 
hätte jie ihm abgefaufft. Sterauf fragte er mid), ob er mid aud) 
die Karten= [85] Stüd gelernet hätte? Ich jagte, Nein, er hätte 
zu mir gejprochen, Ddiejes Geheimmus behielte er vor fi) allein. 
Er jagte zu mir: Diejes Geheimnus fan er ihn nicht lernen, weil 
es in feiner natürlichen Wilfenjchafft beitehet, er glaube, daß diejer 
Dier-Bräner no ein End nehmen werde, wie der ErksZauberer 
Doctor Fauft, den er mit jeinen Hunden Ipielt. 

ec) ©. 99 [Anmerkung] 

Als num die heilige Weyhnadhts-geit anrücte,?) jo mußte ich 
jowohl als die Kommddianten meine Hütten drey Wochen lang 
jperren, und durfften nicht darinnen jpielen; ic) hatte zwar wohl 
den Advent hindurch alle Abend in Gejellichafften zu jpielen, da 
ich offt 20. bis 30. fl. in einem Abend befommen, aber es fledte 
nicht gegen meiner Hütten. Diefe drey Wochen wurde mir die 
Zeit den Tag hindurd recht lang, jeßte mich deijwegen, und ver- 
Tate meiner Hund Kiünften in folgende Neim-Zeilen. 

Die Künften der zwey Hund, jeynd wunderbar zu lejen, 

Day der Mojc wifjen fan, was Jungfern jeynd gewejen, 

Auch was ein Jung=Gejell, und ob er halt gefehlt, 

Weit was ledigen Stande, und fennet, was vermählt. 

Zählt die Perjonen ab, jo viel der jeynd, er bilt. 








!) Dies jpielt in Prag. D. 9. 
2 CAN N 


?) Dies jpielt in Wien. 
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Kent auc) was alt und jung, was Ichön it, oder wild. 
Dann jchüttelt er den Kopff, wann er wil jagen Nein. 
Kent auch die Farben gut, jo an der Karten jeyn. 
Weit man ihm eine Uhr, dal er fie recht Fan jehen, 
So weißt er aceurat, worauf die Zeiger stehen. 
Mit dreyen Würfflen auch ein jeder werffen fan. 
Eodanı zählt er fie ad, und zeigt die Augen an. 
Sagt man, ich hab gehört, du Liebit die Kaßen jehr, 
Langt mit dem Maul zum Loch und zeigt den Hintern ber. 
Sein Doppelt Meverenz, das iteht ihm gar wohl aı, 
Das, wers gejehen hat, in Wahrheit rühmen fan. 
Dat vor jein Herrn er fi tapffer wolle wehren, 
Da wil er einen gleich zerreifjen und zerzerren. 

[101]! Wie’s aber mad) ein Hund, der fich thut faul erzeigen, 
Legt auf die Erd er fi, läßt über ihn binfteigen. 
Zum Tiürden reifen hin, das wil ihm gar nicht ein, 
Yegt auf die Erden fi), und zeigt jein Frummes Bein. 
Wie Fünftlih er das Brot langt bey dem hinter'n Fuß, 
Dap, wer’s gejehen hat, es billich rühmen muß. 
Springt au dur enge Neif, zum öfftern als ein Pfeil, 
Wer anders curieus, der fall ein flug Urtheil. 
Wann num der groffe Hund, die Künjten hat vollend, 
So hebt der Kleine an, mit einem Gompliment. 
Sein Degen zieht er aus, fih tapffer mit zu wehrn, 
Sit berghafft vor fich jelbit, und aud) vor jeinen Herrn. 
Die Karten jpielt ev gut, weißt jedem was er dendt, 
Dedandt jic) höflich auch, vor das, was man ihm jchendt. 
Wirfft man ihm drey umd vier, auch mehr Stücf Geldes dar, 
Bringt er doc jedem eins bejonders, das it rar. 
Dann fonımt er, als Hanf Wurft, das jteht ihm gar wohl an, 
Bringt Wafjer, Hand-Tud) au, dag man fi wajcen faı. 
Wie Menjchen Wafjer tragen, das it an ihm zu jehen, 
Darneben aber auch, wie blinde Yeute gehen. 
Auc fißt er gut zu Pferd, wie Menjchen die Weritand, 
In einem Korbe trägt jein Weib ihn über Yand. 


) Auf Seite 100 wird nur der Haupttert fortgejegt. D. 9. 
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Wird Doctor Fauft gejpielt, jteht er aufrecht im Greif, 
Wann’s heift, der Teuffel Font, verjtect er fi mit Fleip. 
Macht einen Steurer-Tank, und end’t damit das Spiel, 
Hierüber judieir ein jeder was!) er mil. 

Diejen Zettel, Kiejfe ih druden, und gabe denjelben das erite 
mal aus, als ic wieder [102] in meiner Hütten jpielte, anzu= 
zeigen, daß mir die Zeit jehr lange worden, daß ic) der Zujchauer 
bochicbäßbare Gegenwart jo lange entrathen müljen. 

d) ©. 102 

50. Hier jpielt er den Doctor Nanit. 
Wird Doctor Yauft gejpielt, jteht er aufrecht im Greif, 
Sagt man, der Teuffel font, verjtect er ji) mit Fleip. 


Hanz-Wurjt?) fomt in jeinem Zauber-Nocf auf den 
Wat | jein Herr jagt: Nun HanheNurft | mache dich Iujtig | 
dann deine Zeit wird bald aus jeyn. Auf diejes Wort ijt 
ijt er lujtig in dem Plat herum geiprungen. Als aber jein 
Herr jagte: Der Teuffel Fomt | hat er jich in einem Augen 
blick in jeinen ZaubersNocf verjteckt | day man nichts von 
ihm jehen fonte; Wann aber jein Herr jagte | es iii noch) 
gute Zeit | er ift fort / jo hat er wieder getantt und ge= 
jprungen | wie zuvor | jo bald aber jein Herr jagte | er 
fomt | jogleich war er wieder fort.) 


!) was jteht zweimal im Iert. D. 9. 

?, Hanf-Wurit ijt der fleinere der beiden Hunde, der hier den Doctor 
sauft jpielt, während der große mit der Kadel als Mephiitopheles auftritt. 
D. 9. 

3) Hanz-Wurit alg Doctor Fauft in langem jchwarzem Talar, mit 
Bäffhen und einem umgehängten Zauberzirfel und Mojche in Aellanzug mit 
Hörnern, eine Nadel in der linfen Vorderpfote, tanzend, find nebjt ihrem 
Herrn auf Tafel 50 dargestellt, — die uns damit das einzige Bild aus dem 
achtzehnten Jahrhundert aiebt, wie Kauft auf der Puppenbühne etwa ge- 
fleidet war. Der Nupferjtich giebt die Figur des Humdefaufts geradejo, wie 
das Zenaer Aushängeichild jie daritellte. Siehe oben Splitter 412 a ©. 1058. 
E83 giebt übrigens nah diejem Bilde aucd zwei Quartfupferitihe gezeichnet 
L. Dittberg exe. Abbildung eines als Hujar und eines als Doktor Kauft 
verffeideten Hundes. Der ebenfalls geitochene gereimte Tert darunter beginnt: 
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Bechzehender Band zu denen Gejpräcen im dem Neiche derer 
Todten, Worinnen enthalten: I. Die Hijtorie nad) denen Monar- 
chien, Neichen und Staaten, welde als ein Supplement zum 
gangen Werde abgehandelt, und, wo es bereits in denen Ge- 
iprächen geichehen, der Xejer auf eine jeowede Entrevüe gewiejen 
wird, dergeitalt, day alles zujanmen eine gar amjehnliche Uni- 
versal-Hijtorie formiret. 11. Die Summarien, oder ein furker 
Inhalt aller 240. Entrevüen, nad ihrer Zahl und Drdnung, 
jamt der Chronologie, wann Ddiejfes oder jenes geichehen tt. 
III. Ein General-Megijter, über alle jechzehen Bänpde, welches 
nah Maßgebung jeines bejondern Tituls, als ein compendieuses 
Htitoriiches Lexicon, oder als eine Concordang, nach) welcher alle 
Materien weitläufftiger nacgejchlagen werden Fonnen, zu ge 
brauchen. Samt einer Vorrede, von der weitern Bejchaffenheit 
und Ausarbeitung des ganken Werds, und von dejjen Nuten, 
aucd) dem Autori zugeitojjenen Berprüßlichfeiten und angemwendeten 
vielen Mühe. Xeipzig, DBerlegts Wolffgang Deer, 1740. 

[Zweiter Theil] ©. 727) 

Zwey Hundert Zwey und Dreypigite Entreruf, 
Oder Fortiegung und Vollendung des Gejpräches zwiichen 
dem Nömil. Kayier FERDINANDO III. und dem Her&og zu 
Braunichweig und Yinmeburg, jonit auch Wolffenbüttel ges 
nannt LUDOVICO RUDOLPHO.?) 

Bey diejfer andern Zufammenfunfft machen die Unterredenden 

den Anfang ihres Geipräcdhes von einer Furgen moralijcheir Bes 


Sch bin der Erite Hund, der als Hujjar dut Neiten” 


ud 
und „Hier jteh ich armer Hund, als Doctor Faust befleid.” 
Dergleihe dazu die Verje in Splitter 414 und „Zu 247 in den Ergänzungen 
und Berichtiqungen. D. 9. 

!) Nach den eriten 1024 Seiten beginnt eine neue Seitenzählung. Diejer 
zweite Teil des Bandes enthält eine kurze Inhaltsangabe der einzelnen Entre- 
vuen. Der Faujtiplitter jteht in diejem zweiten Teile ©. 727. 

2 = 


?) Dies it die Inhaltsangabe von Splitter 240. D. 9. 
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+14 
1740. Rudolph Lang: Natürliche Zauberei, III 


trahtung, ob man jicd) ohne Verlegung feines Gewiljens um ges 
heime Künfte, e. g. fih fejte zu machen u. d. g. befümmern 
fönne, md ob die jo genannte Magia naturalis gegründet jey, 
alio, dag man ohne Berleßung jeines Gewiljens derjelben nach- 
forichen fönne. Nachdem nun beydes jehr behutiam affırmando 
beantwortet worden, dal nehmlic alles unnatürlid) jeyn mülfe, 
ohne daß man Deswegen einigen Umgang mit böjen Geiltern 
habe, noch dabey der Nahme oder das Wort GOttes gemigbraudt 
auch Niemanden dadurd bofhafftiger Meije geichadet werde, wie 
joldes durch ein Flügl. Erempel bejtätiget wird; jo entdedfen fie 
beyderjeits einander ihre Gedanden von dem in der Welt be= 
rüchteten D. Faust, dejjen Leben Fürklich erzehlet, und ihm nod 
ein anderer gleiches Nahmens se. Johannes Faust von Maynt 
an die Seite gejeßet wird, da fie dann vor möglich zu jeyn er= 
achten, daß von denen Nachrichten diefer beyden Faustorum und 
bey denenjelben jic) ereigneten jehr conformen Umjtänden ein 
joldher, bil ifo befonders bey den gemeinen VBolce jehr förchterl. 
D. Faust erdichtet und ausgejonnen jey, welches fie dod Ichlüßl. 
in suspenso lafjen. 

ES. [777] General Megijter, Uber alles, Was in denen 240. 
Entrevüen, und dem Supplement diejes Werds enthalten. 
1817] 

sauft, D. ein berühmter Schwargsstünitler, dejjen Furke 
Yebens-Bejchreibung AV. 5il. dejjen Hijtorie wird in Zweifel 
gezogen 512. ein eben jo genannter it im Bücherjichreiben 
expedit ib. 513 


(9) 


414 
1740. Rudolph Lang: Natürliche Zauberei, Ill 


Die von mir aufs höchft gebrachte Natürliche Zauberey, 
Welche von vilen Taufenden ift vor würdliche Jauberey angejehen 
und gehalten worden. Dritter Theil. Worinnen gang Ddeutlic) 
angezeigt wird / wie man einen Hund nicht nur luftig und 
leichten / jondern aud aufjerordentlichen und der WBernunfft nad) | 
veht übernatürlich-Iheinenden Künften / im furker Zeit ohne 
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414 
1740. Rudolph Lang: Natürliche Zauberei, III 


jonderbarer Mühe abrichten und erlehrnen fan; Zu befjerer Deut- 
lichfeit / hab ich über die aufführliche Bejchreibung / dieje natür- 
liche Zauberey mit 21. jhönen Kupffern aufzieren laffen / daraus 
jowol alle Handgriff als dero Tempo zu erjehen jeynd; Auc 
jeynd zu jeder Kunft finnveiche Verse beygefügt. Wird verlegt 
und in Drud gegeben von mir Kumjftsliebenden Nudolph Yang | 
Burger in Augfpurg. AMUGSPUNG, gedrudt bei Gajpar 
Manb. 1740. 


S [16] 


50. &inen Hund abzurichten | day er wie an Ddiejer 
Machin» zuevjehen den Doctor Kauft mache. 


Dig it ein jehr luftig und lächerliche Kunft, wan ein Hund 
nur einmahl perfeet fan auf den hinteren Beinen geben, jo it 
die Kunft bald erlehrnet, jodanı nimmt man ein wenig Fleifch 
oder Brod und wanı er jo wie er in dem Kupffer jteht, fo 
drucdt man ihn auf den Kopff und gibt ihm Ddarbey was, und 
wan er nit dem Kopff hinein jchliefft, jo jagt man allezeit darbey 
der Teuffel fommt, und jodan läft man ihn ein wenig drunten 
und dan zeigt man ihm wieder ein wenig Jleiich zu dem Yod) 
wo er wider mit dem Kopf heraus jchlieffen muf, und jagt er 
it fort, und jo wird er es nad) dem Wort bald merden. 

Her jteht der arme Hund als Doctor Kauft befleydt, 

Sit mur ein thumes Bih doc fürcht den Teuffel er, 
Spriht man da fonmt er Schon verjtecft er jic) bey Zeit, 
Der Menich ift jo gottloß und vufft demjelben ber, 

Dfft mehr danı Hundert mahl heifts Hohl der ITeuffel nrich, 
Es ijt wie ein Sprichwort jo man ja gar nit act, 

Wann es auh GDtt zu lieh, jo wurd er hohlen dic), 
Ach! das das Aluhen doc vor jo jchlecht wird geact, 
Es ijt ein YXajter das, da doc dabey fein Nuß, 
Das Yajter Hurerey hat doc die Fleiiches Yilt, 
Die Yälterung gefchicht dem Neben-Menih zu Truß. 
Der Fraß und WVöllerey des Baudhes GDt auch it, 
Und was der XZafter mehr daran man doch hat Yuit, 
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415 
1747. Alexander Pope: Duncias, (Deutsch) 


Dat Yaiter Flucberey hat weder Nub nod) Gwinn, 
Man hat gar nichts darvon wie jedem tt bemwuit, 
Das Xaiter nimmt von dem aud allen Seegen hin.!) 


415 
1747. Alexander Pope: Duncias, (Deutsch) 
a—b 


Pllerander Bopens Duncias mit Hiltoriichen Noten umd einem 
Schreiben des Weberjeßers an die DObotriten. Deferor in vicum 
vendentem thus et odorem Zürih, Bey Konrad Drell umd 
Comp. 1747. 


©. 28 Das dritte Bud). 
a) ©. 97 


Er ihaut und jteh ein Neeromant erjcheint, 
Dem flieget in die Hand ein Buch mit Flügelır; 

[38] Gorgonen ziüchen jtrafs, und Draden funfeln, 280 
Sehörnte Teufelhen und wilde Niejen 
Gehn im den Streit, die Hölle jteigt hervor, 
Der Himmel fömmt herab, jie tanzen auf der Erden, 
Gottheiten, Fey'n, Gejpeniter, Ungeheure, 
Mufif, Gewühl, Gelächter, Najerey, 285 
Brand, Menuets, Ballet, Gejänge, Schlachten, 
Zulezt verzehrt ein grojjes Feuer alles. 


ı), Als Kupfer 50 it dasjelbe Bild beigegeben wie Splitter 412 An- 
merfung 3 ©. 1062 bejchrieben ijt. Bergleiche auch hierzu „Zu 247" in den 
ee und Berichtigqungen. D. 9. 

B. 278. Ein Necromant erjcheint] Doctor Fauftus, welcher in den 
Jahren 1726. 1727. in beyden Schaufpielhäujern zu Yondon in verjchiedenen 
Rojjenjpielen um die Wette aufgeführt worden. 

[35] 9. 283. Der Himmel fümmt herab] Diejes ward würflih in 
Tibbalds entführten PBrojerpine vorgeitellt. 
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1748. J. A. Tafinger: Dissertatio de Invocatione 8. Christophori 


Hernacd) fümmt glänzend eine Welt hervor, 
Die von der Drdnung der Natur nichts weih, 
Und einen Simmel bat, der ihr gehöret. 290 
Hier läuft ein andrer Mond in eigner Bahne, 
Um andre Sonnen, andere Planeten: 
Hier tanzt der Wald, der Fluß jteigt in die Höhe, 
Der Walfiich jpielt im Forft, der Delfin in der Luft, 


Und was zulezt die ganze Schöpfung ziert, 295 
So heft ein groifes Ey da Menjchen aus. 

b) ©. 41 

Die Opera bereitet jhon den Weg 375 


Als die Vorläuferin des janften Meiches. 
Kanjt du den Himmel nicht ihr zum DBehufe neigen, 
So fah ein Herz die Hölle zu bewegen; 
Denn Fauftus it dem Freund; du mujt mit Gato 
[42] Den Bluto, ihr zu jteuer, danır verbinden, 380 
Und die betrübte Braut mit Brojerpine. 
Srubjtreet, gejezt die Götter und die Menjchen 
Berjtühnden fich zu deinem Untergange; 
Soll deine Bühne dod bejtändig Itehen, 
Dewahre fte allein vor Feuers Glut 385 


416 
1748. J. A. Tafınger: Dissertatio de Invocatione 
S. Christophori 


Praeses2 :6 M. Pfaffius 

Dissertatio Theologica Casvalis De Invocatione S. Christo- 
phori Ad Largiendos Nvmmos, Bom Ghriitophels-Gebet. Qvam, 

B. 296. Sp heft ein großes Ey] In einem andern Bojjenjpiel friecht 
„Harlefin aus einem arojjen Ey hervor. 

%. 379. Rauftus, Pluto, Gato, jind Nahmen elender Nachipiele von 
Tibbald und andern. 

B. 385. Su Tibbalds Farce von Projerpine ward em Nornfeld mit 
Seuer angejteft, worauf in dem andern Schaujpieldauje eine Scheune ver- 
brannt ward. Sie eiferten auch auf einander, wer das hölliiche Feuer am 
geichikteiten voritellen Fünnte. 
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417 
1748. ©. M. Pfaff [Tafinger]): Untersuchung des Christophel-Gebets 


Deo Clementer Jvvante, Pr&side Christophoro Matth&o Pfaffio, 
SS. Theologie Doct. Et Prof. Prim. Vniversitatis Tvbing. 
Cancellario, Eeclesie Pr&posito, Et Abbate Lavreacensi, Ad 
Diem VI. Sept. A. M. DCCXLVII. In Avla Theologorum 
Nova Defendet M. Johannes Andreas Tafinger, Ludovicopoli- 
tanus, Theologie Stud. In Ill. Stip. Tub. Trbinge, Litteris 
Löfflerianis. 

p. 26 $S AXXVI. 

p- 27 

Libri vero magici, queis conjurationes iste continentur, 
et inguirendi solieite et legibus penalibus a possessoribus 
extorquendi et a carnifice coram reis publice comburendi et 
yuovis modo exterminandi sunt. Certe pravitatem illorum 
conspicientes noviter ad Christianismum conversi in conspectu 
omnium sponte eosdem combussere olim ipsi, licet maximo 
pretio emti fuissent Act. XIX. 19. 4 p). 


41% 
1749. Ch. M. Pfaff [Tafinger]: Theologische 


Untersuchung des Christophel-Gebets 


Derru Chriitoph Matthäus Pfaffens, der heiligen Schrift 
Doftors und eriten Profejfors, auch Ganklars der Univerfität zu 
Tübingen, PBrobjten der Kirche Ddajelbit, md Abten zu Yord) 
Iheologiihe Unterfuhung des jo genannten Chriltophel-Gebets, 
in lateiniicher Sprache als eine Dijputation mit vielem DBeyfall 
fürglic) heraus gegeben, Nun aber auf vielfältiges Begehren in 
das Teutjche überjegt. Frandfurt und Xeipzig, 1749. 

4p) Vide GOLDASTI rechtliches Bedencken von Confiscation der 
Zauberer und Hexen-Güter p. 89. seggq. et FLOERCKIVM |. ce. !) p. 242. 
ubi referunt autores, qui ejusmodi librorum dedere indices et recensiones, 
libellosque ipsos. Ejusmodi sunt elavieula SALOMONIS, FAVSTI höllen- 
zyvang etc. etc. 

!) Gemeint it 3. E. Slörcdens Petrachtung des Yalters der Geifter- 
Beihworung, Sena 1721. D. 9. 
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1755. Vierteljahrsehrift für Litteraturgeschichte II (1889) 


©. 30 

Die Zauberbücher aber, in welchen dergleihen Beihworungen 
enthalten jind, jolle man micht mur jorgfältig aufiuchen, jondern 
auch von den Beltgern mit Androhung der gröiten Straffen 
heraus zwingen, umd von dem Scharffrichter in Gegenwart der 
Schuldigen offentlic) verbrennen laffen, und auf alle mögliche Art 
ausrotten. Wenigitens haben ehedeffen die neubefehrte Khriften, 
welche die Bosheit joldher Dinge einzujehen anftengen, dergleichen 
Bücher für jedermanns Augen von freyen [31] Stüden zujammen 
getragen, umd jelbiten verbrennet, wenn jte auch Ddiejelbe um od) 
jo viel Geld hätten gefaufft gehabt. Gejch. 19, 19. *) 


418 


1755. Vierteljahrschrift für Litteraturgeschichte Il 
(1889) 


Vierteljahrschrift Für Litteraturgeschichte Unter Mit- 
wirkung Von Erich Schmidt Und Bernhard Suphan Heraus- 
gegeben Von Bernhard Seuffert Zweiter Band Weimar Her- 
mann Böhlau 1589 

©. 271 

Ein Brief Lessings. 
Mein allerliebster Herr von Breitenbauch, 

Ich will nun aber nicht dispensirt seyn, Ihnen zu ant- 
worten. Schreibe ich denn etwa so ungern, dass Sie mir 
durch diese Dispensation eine wichtige Gefälligkeit zu er- 
weisen, glauben dürfften? Sie sind mir der rechte! Ich 
dürfte sie nur annehmen, dürfte Ihnen nur nicht antworten, 


*), Man jehe Goldafts vechtliches Bedencken von Gonftjcation der Zauberer 
und Heren-Güter p. 89. u. F. und Floerd 1. e.!) p. 242. u. f. wofelbjten die 
Schrifft-Steller, welche Verzeichniffe und Bejchreibungen jolcher Bücher heraus 
gegeben haben, und die Bücher jelber gemeldet werden. Dergleichen find 
Clavieula Salomonis, der Spiegel Salomons, Fauften Höllenzwang, der arofie 
Gremon etc. etc. 

ı) Siehe Anmerkung 1 ©. 1068. D. 9. 
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1755. Vierteljahrschrift für Litteraturgeschichte II (1889) 


wie bitter würden Sie mich vor dem Gerichte unserer ge- 
meinschaftlichen Freunde verklagen! Gleich dem Erzver- 
führer, der alten Schlange, dem Satanas, welcher die armen 
Menschen zu sündigen verleitet, und sie hernach — — Nein, 
(die Vergleichung wird zu tragisch! Ich lenke ein und 
komme auf ihre Inclination, die Sie hier in Leipzig 
zurückgelassen. Sie denken ich meine die Madame K**? 
Wahrhaftig nicht, ich meine die Bretzeln.. Ohne diese in 
Leipzig zu leben, würde Ihnen, glaub ich, schmerzhafter 
seyn, als es dem reichen Manne wird, in der Hölle ohne 
einen Tropffen Wasser zu |272] schmachten. — Schon wieder 
ein Gleichniss aus der Hölle? Merken Sie es mir nun bald 
an, dass ich an meinem D. Faust arbeite? Sie sollten mich 
in einer mitternächtlichen Stunde darüber sinnen sehen! Ich 





muss zum Entsetzen aussehen, wenn sich die schrecklichen 
Bilder, die mir in dem Kopfe herumschwärmen, nur halb 
auf meinem Gesicht ausdrücken. Wenn ich selbst darüber 
zum Zauberer oder Fanatiker würde! Könnten Sie mir nicht 
ihre melancholische Einbildungskraft manchmal leihen. damit 
ich die meine nicht zu sehr anstrengen dürfte? Ob Sie sie 
über die Prophezeyungen Daniels spintisiren, oder mir an 
meinem Faust helffen liessen, das würde wohl auf eins 
herauskommen. Es sind beydes Wege zum Tollhause; nur 
das jener der kürzeste und gewöhnlichste ist. Ich verspare 
die Ausarbeitung der schrecklichsten Scenen auf England. 
Wenn sie mir dort, wo die überlegende Verzweiflung 
zu Hause ist, wo mehr als irgend die Unglücklichen 
— when they see all hope of fortune vanish’d, 
submit and gain a temper by their ruine, 

wenn sie mir, sag ich, da nicht gelingen, so gelingen sie 
mir nirgends. — Ich citire Ihnen deswegen eine englische 
Stelle, die Sie nicht verstehen, um mich wegen der unver- 
ständlichen Stellen, die in ihrem Briefe sind, zu rächen. 
Eine Sprache, die man nicht versteht, und eine Hand, die 
man nicht entziffern kan, gehen in Ansehung der Deutlich- 
keit in einem Paar. Sie können doch noch den Herrn 
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119 
A. U. dell’ Osa [P. J. Simon]: Das grosse Weltbetrügende Nichts 


Moses oder den Herrn Müchler um die Verdollmetschung 
bitten, mir aber kann den ähnlichen Dienst hier niemand er- 
zeigen, auch nicht einmal mein Setzer in der Druckerey. 

Leben Sie wohl, und nehmen Sie mir meine Narrheit 
nicht übel, dass ich gern alles möchte lesen können, was 
mir meine Freunde schreiben. Ich bin, mit aller Hochachtung 
für ihre gelehrte Hand 


Dero 
Leipzig gehorsamster Diener 
den 12. December 1759. G E. Lessing. 
419 


1761. Ardoino Ubbidente dell’ Osa [P. Jordan Simon]: 
Das grosse Weltbetrügende Nichts. 


Das groffe Weltzbetrügende Nichts oder die heutige Dererey 
und Zauberfunit In Zweyen Büchern, von Ardoino Ubbidente 
Dell’ Osa entworfen. Quid ergo dicemus Magiam? Quod 
omnes pxne, Fallaciam. Tertull. L. de Anima C. LVL. 
Wirkburg, Derlegt von Sohanın Jacob Stahel, Sochfüritlic) 
privilegirten Buchhändler. 1761. 


©. 259 Zweyter Theil. 

©. 559 Eilftes Haupt-Stüd. 

©. 561 

gu Zeiten reden zwar [562] auch die alte heidniiche Schrift- 


iteller von wirdlichen Zauberern. Sie melden, dab es Xeute ge- 
geben, die diejen lächerlichen Künften, Aberglauben, und Thor= 
heiten angehangen. Hieraus aber folget noc lang nicht, day fie 
die Wirflichfeit derjelben zugelaffen oder behauptet; jo wenig, als 
wenn der gemeine Pöbel von den Mährgen des Doctor Faufts, 
des Generals Lurenburg, und anderen in den Gundel-Stuben fi) 
unterhält. Denn dies beweifet nicht, dat ihre Erzehlungen Wahr- 
heiten jeyen. Betrüger und betrogene giebt es allzeit. 
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1764. [Bourdelot:] Storia Delle Immaginazioni 


420 


1764. [Bourdelot:] Storia Delle Immaginazioni 
a—b 

Storia Delle Immaginazioni Stravaganti Dei Signor Oufle, 
Che serve di preservativo contro la lettura de’ Libri, che 
trattano della Magia,. dei Demonj, Spiritati, Stregoni. Lican- 
tropi, Incubi, Succubi. e del notturno Congresso delle Streghe; 
degli Spiriti Folletti, Genj, Fantasmi, ed altre siffate Larve; 
de’ Sogni, della Pietra Filosofica, dell’ Astrologia giudiziaria, 
degli Oroscopi, Talismani, Giorni avventurosi, e disaventurosi, 
Eelissi, Comete; e finalmente di qualungue sorta di Visioni 
d’ Indovinamenti, di Sortilegj, d’ Incantesimi, e di altre 
pratiche superstiziose. Con moltissime Note curiose, che riferi- 
scono fedelmente i passi de’ Libri che hanno cagionato queste 
immaginazioni, e che le impunano. Tradotta Dal Francese. 
Edizione Seconda. Tomo Primo: In Lucca, MDCCLAIV. 
Con Licenza De’ Superiori.') 

a) p. 12 Capo Il. Della Biblioteca del Signor Oufle 

p- 13 L’Histoire del Dottor Fausto. Questo e un 

Libro assai dilettevole a chi piaceiono i prestigj, e le cose 
sorprendenti. 

b) Tomo Secondo p. 156. Capo XXX. 

p- 169 

[Nota] [@] Giovanni Fausto di Cundligen, Tedesco, strano 
incantatore, e Mago, si abbatte un giorno a tavola con alcuni, 
che avevano udito gran cose de’ suoi prestigj, e giuochi 
dimano; lo pregarono di farne loro vedere aleuno. Si fece 
molto stimolare. Finalmente per la importunita di que’ con- 
vitati. che avevano la testa riscaldata, promise loro di far 
vedere eio. che vorrebbero. Tutti d’aeccordo richiesero, che 
facesse loro vedere una vigna carica di grappoli maturi, e gia 
da raccogliersi. Credevano, che, per essere allora il mese di 


ı) Das Eriheinungsjahr der eriten Auflage der italienijchen Wber- 
an 


jeßung vermag ich nicht anzugeben. D. 9. 


1072 


421 
1767. A. U. Mayer [F. N. Blocksberger]: Nichtige Verantwortung 


Dicembre, non potesse fare quel prodigio. Acconsenti alla 
loro domanda, e promise, che in quel punto, senza partirsi 
di tavola, vedrebbero una vigna, quale la desideravano; ma 
col patto. che tutti, quanti erano, rimanessero nel loro posto, 
e aspettassero, ch’ ei comandasse loro, che tagliassero, e rac- 
cogliessero i grappoli di uva, assieurandogli, che chiunque 
disubbidisse, andrebbe a rischio della vita. Avendo tutti 
promesso esatta ubbidienza, all’ improvviso Fausto, co suoi 
incantesimi, ammalio par tal modo gli occhi, e la fantasia di 
que’ convitati, ch’ erano imbriacchi, che pareva loro [170] 
di vedere una bellissima vigna,. carica di tanti e lunghi. e 
grossi grappoli di uva, quanti uomini allora si trovavano 
assisi a tavola. Alla vista di que’ belli, e grossi grappol. 
prendono tutti il coltello, attendendo gli ordini di Fausto 
per receidergli. Si prese il divertimento di fargli stare qualche 
tempo in quella positura; e poi in un momento fa sparire 
la vigna, e i grappoli: e ciascheduno di que’ bevitori pen- 
sando di avere in mano il suo grappolo per tagliarlo, si 
trovö in una mano il naso del suo vieino, e nell’ altra un 
eoltello par tagliarlo! sieche se avessero reciso que’ grappoli. 
senz’ attendere il comando di Fausto, si avrebbero tagliato 
il naso gli uni agli altri. Medit. histor. di Camerario t I 1. 
Zeil: 


421 
1767. A. U. Mayer [F. N. Blocksberger ]: 
Nichtige Verantwortung 


Nichtige, ungegründete, eitle, fahle und lächerliche Verant- 
wortung des 9. B. Angelus März, Benedictiner zu Scheyin über 
die vom B. Don Ferdinand Sterzinger bey dem hochfürjtlichen 
hodhlöblichen geiftlihen Nath in Freyfing geitellten Kragen. Bom 
Moldauitrom, 1767. 


Tille, Faustsplitter. 1073 68 


422 
1774. [Ellis, Wynne:] Gweledigaetheu Y Bardd Cwse. 


Sal 
Anmerkung über den Voripruch, und über die Vorrede der 
Verantwortung. 

Non jener Zeit, da die vermeynte Jauberinn, die verichmißte 
Ralijca, ihre männlide Nolle geipielet, und der befannte Herenz- 
meilter D. Kauft a) mit jeinen zauberiihen Pofjen an dem Hofe 
Marimilians des Erjten jolle aufgetretten jeyn, it in dem König- 
veihe Böheim nicht mehr von der Zauberfunft und Hererey ges 
vedet worden, als in diefen Jahre. Die Behauptung und Ber- 
neimung der Seren find jo allgemein, dab Dieje der bejtimmte 
Gegenitand der täglichen Gejipräche und des gewöhnlichen Streites 
geworden find. 


122 
1774. [Ellis Wynne:] Gweledigaetheu Y Bardd 


Cwsc. 
a—b 
(rweledigaetheu Y Bardd Owse. Y Rhann Gyntaf. Ar- 
graphwyd yn y Mwythig gan Staford Prys, Gwerthwr Lly- 
frau MDCCLXXIV. 


a) Man it noch nicht einig, was der D. Kauft für ein Yandsmann ge- 
wejen jey. Einige wollen wifjen, daß er ein Schwab, andere, daß er ein 
Wittenberger gewejen jey. Hr. D. Neumann in jeiner 1684. gehaltenen 
Dijputation de vita D. Fausti nimmt für eine Unbilde auf, wenn man diejen 
Hauberer der Stadt Wittenberg aufdringen will. Das bejte von ihm wifien 
Diegenigen, welche mit Hr. Profefjor Dierling die ganze fauftische Gejchichte 
den Kabeln beyzäahlen, und dafür halten, daß Nicolaus Beißer, der das 
ärgerliche Yeben, und jchredliche Ende des viel berüchtigten Erzjchwarz- 
fünitlers Joh. D. Faufts 1681. bejchrieben, vielmehr einen negromantijchen 
Roman, als eine wahrhafte [4] Gejhichte Habe liefern wollen, oder welche 
zwijchen dem D. Kauft und dem Don Quirote, und zwijchen dem dienenden 
Seit Mephiitophilus, und dem donquirvtijchen Waffenträger feinen lUnter- 
ihied machen, und beide Gejchichten diejer Helden als eine feine Satyr an- 
chen. Diejer viel berüchtigte Erzzauberer wurde in jeinen erdichteten Heren- 
fünjten jchon lange in der Vergefjenheit begraben liegen, wenn nicht bisweilen 


ein einfältiger Nomddtant die Yebensgejchichte des Kaujtens den Yandvolfe 
voritellte, und von einem alten Mütterchen ein Baar Stoßjeufzer erprehte, 
wenn den Herrn Doctor der Teufel durch die Lüfte holet. 
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1774. [Ellis Wynne:] Gweledigaetheu Y Bardd Uwse. 


a) p. 112 


Ac wrth i Gyfiawnder fvnd heibio n öl, ar hanner tro 
fe chwythodd y täth dymmestl 0 Gorwyntoedd tanllyd ar y 
Fall fawr ai holl Bennaethiaid, oni chippiwyd ymaith Lueifer, 
yna Belzebub, Satan, Moloc, Abadon, Asmodai, Dagon, Apollyon, 
Belphegor, Mephostophiles ar holl brif-gythreuliaid eraill, ac 
au pendifadwyd oll i ryw Sugn-dwll can ffeiddiach ac er- 
chyllach ei olwg ai archfa ofnadwy na dim oll ar a welfwn 
il, a hwunw'n can ac yn egoryd ynghanol y Llys. 


bi:p. 13 


Yn hyn, dyma bedwar Ceisbwl a Chyhuddwr, a phym- 
theg o Ddamniaid vn llusco dau Gythraul ger bron. Wel, 
ebry Cyhuddwr, rhag i chwi fwrw’r holl sam-negeswriaeth 
ar hil Adda, dyma, eb ef, ddau o’ch hen Angylion a gam- 
dreuliodd eu hamser uchod eynddrwg ar ddau o’r blaen. 
Dyma walch ail i hwnnw n y Mwythyg y dydd arall, ar 
ganol Interlud v Doctor Faustus, a rhai (n öl yr arfer) yn 
godinebu au Ilygaid, rhai au dwylo, eraill yn lunio [132] 
eyfarfod ir un pwrpas a llawer 0 betheu eraill buddiol ich 
Teyrnas; pan oeddynt brysura, ymddangosodd y Diawl ei 
hun i chwarae ei bart, ac wrth hyuny gyrrodd bawb oi 
bleser iw weddieu: Felly hwn hefyd ar ei hynt hyd y byd, 
fe glywai rai 'n son am fynd i droi o gwmpas yr Eglws i 
weled eu Cariadeu, a pheth a wnaeth y catffwl ond ymddan- 
gos ir ynfydion yn ei lumei hun gartre; ac er maint fu eu 
dychryn, etto pan gawsant eu cöf thoisant ddiofryd oferedd 
ond hynny: lle ni basei raid iddo ond ymrithio ar lun rhyw 
fudrogod diffaith, fo ‘u tybiasent eu hunain yn rhwym i 
gymmeryd y theiny, ac yna gallasei 'r ellyll brwnt fod yn 
wr y ty gyda’r ddwylyw, ac ynteu wedi gwneud y briodas.!) 


1) ES giebt von dem Buche auch Ausgaben von 1759 und 1767. Db 
eine Ausgabe von 1703 eritiert, fann ich nicht jagen, doc jcheint eS wahr- 


ON 


iheinlich, da der Inhalt ins fiebzehnte Jahrhundert gehört. D. 9. 
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1775. Chr. Fr. D. Schubart: Deutsche Chronik Il, 2 
Deutiche Chronif. auf das Jahr 1775. herausgegeben von 
M. Ehriit. Fried. Daniel Schubart. Crites Vierteljahr. vom 1iten 
bis 26iten Stüd. Ulm, gedrudt bey Chriltian Uli Wagner, 


und zu finden in Augsburg, bey Konrad Heinrich) Stage. 
[207] Zweytes Bierteljahr. vom 27 ten bis 52,ten Stüd 
. [305] Zweyter Sahrgang. Neun und dreypigites Stüd. 
Den 1 5. May, 1775. 


. 309 Baterländiiche Nachrichten. 
230 

geffing hat in Wien alles Merfwürdige mit jeinem tiefen 
Forichgeiite beiehen, und an die Schaujpieldirection fein vortref- 
lihes ZTrauripiel D. Fauft verhandelt. Wer die meiiterhafte 
Scene diejes Trauripiels in dem erjten Iheile der Yiteraturbriefe 
gelejen hat, den wird's, wie mich, gelüiten, die große Stücd bald 
ganz lejen zu fünnen. 

*) Im Gothaifhen Iheateralmanadı Iteht: Göthe arbeite 
aucd an einem D. Yanit. 


-ANZAME 


424 
1776. Teutscher Merkur, Ill 

Der Teutihe Merkur vom Jahr 1776. Shro Nömifch- 
Kaylerlihen Majejtät zugeeignet. Mit Königl. Preuh. und Chur- 
fürjtl. Brandenburg. gnäd. Privilegio. Drittes Vierteljahr. 
Neimar. 

[3] Sulins 1776 
72 IV. Kritiiche Anzeigen. 
sl 

Situation aus FJaujts Yeben von Mahler Müller. 

Herr Mahler Müller, in Manuheim, ift dem Bublifo jeit 
einigen Sahren durd) verjchiedne Hrbeiten als Dichter befannt 
geworden. Wenn man das Gelingen mit unter die ficherite 
Merfmale des Genies rechnen wolte, jo dürfte man ihm aus den 
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1776. Teutscher Merkur. III 


meilten Iodyllen seinen Beruf als Dichter jtreitig machen, 
wenn nicht das Stüd in der Schaafihur: der Thron der Yiebe, 
das den fühnjten poetischen Ivauım darstellt, ihn auf immer als 
Mann von Genie rechtfertigte. Sind jeine Arbeiten mun von jo 
gar ungleihen Werthe, jo mu man es dem Feuer der Jugend 
zujchreiben, wenn er die geldne Schäferitunde, deren [82] es 
jo wenige im menschlichen Yeben giebt, nicht abwarten, jondern 
zuweilen erzwingen will. Auch der Beruf als Mahler, und die 
gewöhnliche Art der Künitler zu componiren, fan ihn im jeiner 
poetilchen Yaufbahn irre machen. Sehr wenige Künjtler fühlen 
das Detail, und den Charakter in jedem MWerf der Natur mit 
genugjamem Meipeft, das fie das was jchlechterdings mit dem 
Grayon überhaupt, oder mit dem ihrigen insbejondere nicht zu 
fallen ift, von dem Dlatte wegliegen, jondern ihre Manier wagt 
alles zu befleiven, was im Simmel, auf Erden und unter der 
Erden it. Allein davor it auc, alles in Eine leidige Korn ges 
goiten, it MWerf ihrer Hände, und nicht mehr das große Werf 
der Natur, wo Wahrheit Mannichfaltigfeit gebiert. — Aus 
jeiner Genoveva, und aus diefer Situation von Faufts Xeben 
erhellt deutlih, daß der B. jeinen Gegenjtand nicht lange in 
jeinem Bujen nährte: jonjt würde aus jo reichem Stoffe, wie 
dieje Fabeln find, eine neue Welt entitehen, deren buntes Ge- 
winmel für jedes Auge jo lange in unfichtbarem Chaos lag, bis 
es jein Zauberitab zum Xeben erwecdte. Hätte er Faufts Schid> 
jale mit fic) herumgetragen, jo wide der Menjch eher entitanden 
jeyn, als die Situation, worin ev gejebt werden jollte. Shafes 
ipears Geiit, *) an den das Stück gerichtet ift, hätte ihn er 
innern jollen, wie eben Sh. jeinen Helden bey jedem Menjchen 
Intereffe zu verichaffen weiß; wie fie alle, unter dem tolliten Ge- 
wühl von Xajter und Schwachheit, entweder einen edlen Haupts 

(*) Shafejpears Geijt! — Unire jungen Herren geben fich die Mine, 
als ob fie auf jehr vertrautem Fuße mit diejem Geiite lebten, und ihn cifiren 
fonnten jo oft es ihnen einfiele. Ich möchte wohl jehen, wie ihnen zu Muthe 
würde, wenn ihnen Shafejpears Geilt einmahl würflich die Ehre anthate, 
und in jeiner Heldengröße vor fie hinträte! ES möchten wohl wenige von 
ihnen jeine Gegenwart ertragen fünnen! W, 
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1780. Joh. Godofr. Mayer: Historia Diaboli. 


zug in ihrem Charakter, oder dod) glückliche Organijation, Anlage, 
edel [83] und gut zu werden, verrathen. Die Alüde Timons 
gegen die Menjchen, wer winrde fie anhören fönnen, wenn jte 
nicht die große Seele athmeten! — Aber was ilt Ddiejer Fauft, 
wenn ihn der Teufel verläft? in elender Brabler, der fi) 
bald in Königinnen verliebt, und bald mit einer Sentenz im Munde 
weinend abgeht. Die Teufel find halb metaphyltiihe Böjewichter, 
halb gewöhnliche Taugenichts, und, troß ihrer Monologen, find 
jie dem ®. auch) nur von weiten erjchienen. Sein Sunfer Frißel 
it vollends nihts — furz an dem Ganzen find weiter Feine 
Sehler anzumerfen, und die Gritif geht deswegen daran verlohren, 
weil es wirklich noch wicht entitanden ift, und vielleicht noc) 
lange Zeit verlangt, ehe die Figuren mit Haut und Naar aus 
dem Gehirn des VB. hervorgehen. DBedächten doch einmal die 
jungen dramatijchen Schriftiteller, day Drama nichts anders ift, 
als Fragment menjchlicher Gejchichte, dem Xejer zur Yehre und 
Warnung dargeitellt, aus der Neminijcenz eigner Erfahrung 
mit Trene und Hunt nachgebildet, — jo daß jeder glaubt, es 
zu jehen, oder geiehen zu haben. Nehmen fie aber ihren Stoff 
aus dunklen Iriumen poetiiher Begierde, und nicht aus dem 
Markt des Lebens auf, wer joll ihre Figuren wieder erkennen, 
und jagen: das ift Fleiich von meinem leiich, und Bein 
von meinem Bein! 


4125 
1780. Joh. Godofr. Mayer: Historia Diabolı 


Historia Diaboli Sev Commentatio De Diaboli, Malorumgqve 
Spiritvvm Exsistentia, Statibvs, Ivdiciis, Consiliis, Potes- 
tate, Avctore loh. Godofr. Mayer, A. M. Et V.D.M. In 
Agro Tvbingensi. Editio Altera.‘) Trbinge Svmtibvs loh. 
Georgi Gotte MDCCLXAA. 

p- 616 Cap. V. Sect. II. 


ı) Die Vorrede ift unterzeichnet Non. Maj. MDCCXXX. Ein Gremplar 
der eriten Auflage, die 1777 in fürzerer Korm erjchienen fein joll, habe ich 
jeltijamer Meife nicht ermitteln fünnen. D. 9. 
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1783. Schiller: Verschwörung des Fiesko 


Horret animus, meminisse temporum, in quibus vana 
quzdam daruovo/oyta plus valuit, quam sana theologia, in 
quibus omnia fascinata erant daemonum vi, adparitionibus, pla- 
eationibus, eitationibus: regna, prouinciae, palatia, domus, fora, 
curiae, aedes abundabant sagis, Jamiis. veneficis, incantatoribus, 
magicis instrumentis, (*) sigil- [617] lis, figuris, pactis explicitis, 
implieitis, expressis, tacitis. completis, incompletis: (*)angelorum 
nomina, horis. diebus, rebus singulis praefectorum, in infinitum 
fingebantur; Diabolo diuitiarum suppeditandarum, et thesau- 
rorum eruendorum copia tribuebatur, (**) quamuis semper 
decepti et ludificati vmbram pro corpore, lignum pro auro, 
stercora pro gemmis acciperent, et saepissime ii ipsi. qui 
hoc modo diuitias quaererent, fame enecari viderentur: 

Auri sacra fames! quid non mortalia cogis 

Pectora! 


4126 
1783. Schiller: Verschwörung des Fiesko 


Die Verihwörung des Fiesfo zu Genua. Ein republifaniiches 
ZTraueripiel von Frieverih,Schiller. — Nam id facinus inprimis 
ego memorabile existimo, sceleris atque perieuli novitate. Sal- 
luft vom Katilina.. Mannheim in der Schwaniichen Hofbuc)- 
handlung 1783. 

S. 1 Erfter Aufzug. 


(*) Vt Clauieula Salomonis, vulgo: Fausti Höllenzwang, qua for- 

mulae eontinentur, ad eitationem spirituum necessariae et aptae. 
[617] (*) Paetum explieitum et consummatum est, cum homo se suaque 
Satanae addieit in fidem et obsequium, et Satanas repromittit, se suos 
deuotos beaturum, hostes vlturum, mala auersurum, et bona adieeturum: 
implieitum, quando quis iis vtitur mediis, quae alius quis, qui cum Dia- 
bolo pactum explieitum iniit, ab eo accepit, et diseiplina, ab altero 
hausta, vtitur. 

(**) MICH. FOERTSCHII Comm. de paciis hominum cum Diabolo, 
circa abditos in terra ihesauros effodiendos, et acquirendos, ad casum 
illum iragieum, qui A. 1715. in vigiliis festi Natiuitatis I. C. in a- 
gro Ienensi contigii, instituia. Lips. 1741. 
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1786. Nachrichten von merkwürdigen Verbrechern, II 


22 Neunter Auftritt. 
) 


> 


or 


Niesfo. Diele )) wäre aljo? 

MoHr (Lebhart.) Das find Männer (in Size.) die ihren Mann 
woiishen 4 Mauern aufjuchen, durd die Gefahr eine Bahn fi) 
hauen, ihm gerade zu Leib gehen, mit dem eriten Gruß ihm den 
Srosdanf für den zweiten erjparen. Unter uns. Man nennt 
fie mır die Ertrapoit der Hölle. Wenn Mephiitofeles einen Ge= 
(ujt befommt, braudts nur einen Winf, und er hat den Braten 
nod war. 


($) (9 
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1786. Nachrichten von merkwürdigen Verbrechern, Il 


Nachrichten von merkwürdigen Verbrehern in Deutichland. 
Zweyter Band 2—3. Bornholm, 1786. 
SITU 


Sohanı Gotthard Weber: der Arzneygelahrtheit Beflifjener, 
aebohren in Schweinsburg, jeines Alters 24. Jahr, jtudirte feit 
1712. in Xeipzig, und fam Michaelis 1715. nah Jena. Der 
Schneider zu Jena, Georg SHeichler, bey dem er arbeiten ließ, 
vertraute ihm, daß ein Schäfer zu Döbrisihen, Hank Fridrid) 
Gener, einen großen Schab wite, zu dejjen Hebung es an der 
Springwurzel und D. Faufts Höllenzwang fehlte. Diejen zu 
verschaffen, verpflichtete jich der Weber, der jhon mehrere magiiche 
Bücher bejaf, und jic) mit der Magie bejchäftiget hatte. Sie beredeten 
jich mit Hanf Zenner, einem Bauer von Ammerbad, tm Ddejjen 
Haufe der Gefner, welches ein Betrüger gemwejen zu jeyn jcheinet, 
ihon immer aus und eingegangen war, im Heichlers Weinbergs- 
hauje Getiter zu bejchwören, um zur Probe [278] einen dajeibit 
befindlichen Schaß zu heben, auch Hedethaler zu machen. Den 
Ghrijtabend 1715. begaben fi) der Zenner, Gefner und Weber 
gegen 9 Uhr in diejes Haus. Am eriten Weihnachtstage in der 
Nachmittags-Predigt, wird Georg Heichlern, der gar nichts von 


ar 


') Die vierte Berbrederzunft. D. 9. 
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1786. Nachrichten von merkwürdigen Verbrechern, II 


ihnen höret, bange. Er gebet daher nad) jein Weinbergshaus. 
Hier findet er nur den Zenner und Gefner todt, den Student 
Weber aber ohne Bewuftieyn. Er eilet, die Sache dem Stuben 
burichen des Weber zu entdecfen, der mit ihm hevausgeht, den 
Weber, der blos brüllen Fanır, vergebens wieder zu fi) zu bringen 
judht. Sie zeigen daher den Stadtgerichten die Sache an, welche 
Anitalt machen, day der Weber an einen andern Drt gebracht 
wird und Hülfe befommt. Die beyven Bauren aber werden be- 
wacht. Der nad jeiner Erholung vernommene Leber erzählte 
die Sade in der Art: nach 10 Uhr hätten fie angefangen Die 
Seijter zu beichwören, und bejonders den Dh aus dem Neiche 
der Sonne, daß er ihnen den Geiit Nathael zur Hebung der 
Schäße itellen mögte. Alles diefes geichah abgeredetermafjen, ohne 
ein anderes als zur Sache gehöriges Wort zu jprechen. Gefner 
verrichtete Ddiefe Beihworung Ddreymahl von Diertelftunde zu 
Viertelitunde aus dem Kopfe. Da fie ohne Würfung war, jo 
fieng der Weber an, die |279] Beihwörung aus Kaufts Höllen- 
zwang zu verrichten. Er hatte jelbige zum zweytenmahle noch 
nicht geendiget, To vergteng ihm das Geftcht, er fonnte nicht mehr 
lefen, und ward von einem jählingen Schlaf überfallen, und ge= 
zwungen fi) mit dem Kopfe auf den Tiich zu legen. Er erinnerte 
jich genau, daß zu der Zeit der Hemer und Zenner noc aufrecht 
gejeilen und ihnen dem Anfchein nad nichts gefehlet. Cs hat 
wohl fein Bedenken, das der Todt Ddiejer Menjchen feiner über: 
natürlichen Urjach zuzujchreiben, und diefes um jo mehr, da die 
wahre Urjad) ihres Todes handgreiflih it. Sie hatten um fich 
der damaligen großen Kälte zu erwehren, ein paar Blumentöpfe 
mit unausgebrannten Kohlen angezündet. Das ganze Fleine 
Zimmer ward dicht zugemacht, und der Kohlendampf der fichtenen 
Kohlen, that aljo jeine unfehlbare Wirkung. Dergleichen traurige 
Fälle haben fich jeitdem öfter zugetragen. Giner von den bey 
den Gadavern angejtellten MWächtern, welcher ich die übrig ge= 
bliebenen Kohlen anziindete, verlohr in der folgenden Nacht gleich- 
fals jein Leben, und die beyden andern wurden mit Mühe wieder 
zurecht gebradt. Das Senaiiche Stadtgericht ließ die Körper der 
beyden Bauern auf einen Schinderfarren legen, durd) die Stadt 
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1787. Joseph Weber: Ungrund des Hexen- und Gespenster-Glaubens, I 


ichleifen, und auf den Schindanger begraben. Das [280] Ur- 
theil der Leipziger Fakultät wider den Student Weber, und den 
um Die Sache mit gewujten Schneider Heichler, verdammte den 
erjtern nach) vorhergegangener afademiicher Crelufion zu einer 
ewigen, den leßtern aber zu einer zehnjährigen Yandesverweilung, 
und billigte im Abficht der beyden Bauern das Verfahren des 
Senatichen Stadtgerichts. Cs fehlte nicht an Gelehrten, welche 
in fliegenden Blättern den ganzen Borfall der Gewalt des Teufels 
zujchrieben, und jchlechterdings den Kohlendampf als die Todes- 
urjah micht wolten gelten laffen. An ihrer Spiße fteht ein 
Doktor der Arzneygelahrtheit Andrei. Der nachherige berühmte 
Jrofefjor Johann Heinric; Schulz, widerlegte ihn gründlid). 


425 
1787. Joseph Weber: Ungrund des Hexen- und 
Gespenster-Glaubens, | 


YUngrund des Heren= und Gejpeniter-Ölaubens, in dfonomi- 
ihen Yehrjtunden dargejtellt von Jojeph Weber. Shn jchredet 
fein Gejpenjt.  Derlegts Bernhard Kälin afademiiher Bud): 
drucker in Dilingen 1787. Klauber Se. A. 

S [(b]. Ungrund des Heren- und Gejpenjter-Glaubens. 

Heft. Ungrumd des Derenglaubens. Grite Borlefung. Cum 
Jacultate reuerendissimi ordinariatus Augustani. 
SUN. 
42 

Dem Doftor FJaujt glücte es mit feiner Zauberfunit bejjer, 
als dem Baraceljus; er war in den Augen [43] des großen Haus 
fens ein Zauberer ohne jeines gleichen. Indefjen war alle feine 
Kunft gar jehr natürlich: er verjtand die Dptif, und Mechanik 
jehr wohl; war ein guter Mathematifer; wies jeine Zauber: 
laterne; machte mechaniiche Verjuche, und gab feinen Sachen 
jo ein mijteriöjes Anjehen. Die Yebensbeichreibung, die von ihm 
herumgebet, weldhe jo voll Ebentheuer ift, und die das Mario: 
nettenjpiel mit jeinem Hanswurft verewiget, ijt unmwahrhaft, und 


SR 
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1791. Katholischer Weltmann :: leuflische Magie existirt 


grober Noman (1) Man wei von jeinem Yeben nichts zuver- 
läjliges, als dag er ein Tajchenspieler gemwejen, und als ein 
Nagabund elend gejtorben. 

S 96 Sacenverzeichnif 


S 98 unter 8. 
sauft, Doktor ein Vagabund, und Tajchenipieler. 43 
42) 
1791. Katholischer Weltmann: Teuflische Magie 
existirt 


lud der Sat: Teufliihe Magie exiltirt, bejtehet mod. Im 
einer Antwort des Fatholiihen Weltmannes auf die von einem 
Herrn Yandpfarrer herausgegebene Apologie der Profefjor Weber- 
ihen SHerenreformation. ') Mit Erlaubnig der Dbern. Augsburg, 
Bey Sohanın Nepomuf Styr. 1791. 

©. 117 SV. Talta. 

©. 178 

Die erite Geichichte begab Sich bey Iena in der Ehriitnacht 
des Jahres 1715, und ift Folgenden Hergangs. 

Ein Schneider in Sena, Georg Heichler, genannt, erzählte 
im Vertrauen einem jungen Studenten, Namens Sohann Gott- 
hard Weber, day ein Schäfer, Hanns [179] Friedrich Geiner 
zu Döbrigichen, welhes Dorf eine Meile von Sena liegt, einen 
großen Schab wüßte, der nach jenem Berichte, in dem Wein- 
berge, ohnmweit dem Galgen vor dem Engelgatter, der ihn — 
Heichlern — gehöre, befindlic) jey. Die Nichtigfeit der Sade 
wurde dadırd bejtärkt, day jich Ddajelbjt öfters eine weiße rau 
jehen lieg. Der Schneider fügte diefem bey, es fehle dem Schäfer 
zur Hebung des Schaßes nur an der Springwurzel, und an Voftor 


Faufts Buche, Höllenzwang genannt. Der Student veriprad), 





1) 9. Marchand erweijet dieß im Dietionaire hisiorique et Ortiique 
ari. Fausie. 

1) 3. Meber, Ungrund des Heren- und Gejpenjterglaubens, Dilingen, 
1787. Splitter 438. D. S. 
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1791. Katholischer Weltmann: Teuflische Magie existirt 


beydes zu Ihaffen, und machte jih auch mit dem Schäfer be= 
fannt. Gin lijtiger Bauer, mit Namen Hanns Zenner zu Ams 
merbac, einem Dorfe, jo von Sena eine Stunde liegt, gejellte 
fich zu Diejen jchakbegierigen PBerjonen, und nachdem vdieje einiges 
mal Zulammenfünfte gehalten, um jich über die At machende Anz 
italten, den Schak zu heben, zu berathihlagen, giengen jie am 
Weihnachts heiligen Abend des bejagten Jahres, Abends 9 Uhr 
mit einer Leuchte, und zwey Talg= oder Umjchlittlihtern aus Am 
merbah nad des Schneiders Weinbergshäuschen. Che jie hinein 
traten, foderten die beyden Bauern die drey magiihen Siegel 
dem Studenten Weber ab. Der Student jchrieb mit Bleyweif 
das Ietragrammaton auswendig über die Ihüre. Che fi dieje 
pflihtwidrigverbundene Gejellichaft niederjeßte, beteten jte laut 
ein Water Unjer. Nachdem diejes geichehen, zog Weber Faujteng 
Höllenzwang und claviculam Salomonis jammt einigen bey ji) 
habenden Karafteren etc. heraus, und legte jie nebjt vier Beutel- 
hen zu den Hedethalern, und einigen Prenningen vor fid) auf [180] 
den Tiih. Der eine Bauer machte mit des Studenten bloßen 
Degen einen Kreis oben an die Dede des Häuschens, und nahm 
darauf nad) 10 Uhr jeine Beihwörung over Citation vor, die er 
zu dreymalen von halben zu halben Viertelitunden ausmendig 
verrichtete, ohne das ein Geilt erjchiene. Man brauchte Worte: 
Tetragrammaton, Adonat Agla, und andere Namen Gottes. Ferners 
beihwuren jte den Och, als Fürften aus dem Meiche der Sonnen, 
dag er ihnen auf ihr Verlangen den unter jeiner Bothmäßigfeit 
itehenden Füriten Nathael in jichtbarer und menjchlicher Gejtalt 
itellen jollte, damit jolcyer zur Hebung der Schäße ihnen behiülf- 
lich) jeyn möchte. Der Student Weber aber las die Beihmwdrungs- 
worte aus Nanjtens Höllenzwang einmal völlig her. Zum andern- 
mal aber fonnte er fie gar nicht emdigen, weil ihm das Geficht 
vergieng, und er von einem tiefen Schlaf überfallen wurde, daher 
er ji) mit dem Kopfe auf den Tiich niederzulegen jid) gedrungen 
jahe. Zu Ddiejer Zeit find die beyden Bauern nocd gejund ge- 
wejen. Des andern Tages, als am erjten Weihnachtstage, wird 
Georg Heichlern, als er in der Nachmittagspredigt it, anait 
und bange. Er läuft daher nad geendigtem Gottesdienjte in den 
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Weinberg, und befommt Dajelbit einen gar traurigen Anblid. 
Der Student Weber lag auf der Bank hinter dem Tiiche, und 
zwar jo, da der rechte Fuß unten an dem KJußboden aufjtunde., 
Als man den Studenten Weber bey jeinem Namen rief, Ffonnte 
er nicht antworten, jondern machte ein Geprülle mit einem fürc)- 
terlichen Gefichte, umd verzerrten Mies [181] nen. Er hatte auf 
der Bruft, am den Nermen und an dem rechten Fuße vothe Aleden, 
Seihwulit und Blajen, die beyvden Bauern aber lageı todt, 
Hanns Friedrich Gehner auf des Student Webers rechten Seite, 
mit dem Kopf auf den Tiich liegend, Hanıs Zenner aber zur 
(infen unter dem Tiiche bey der Banf. Dem einen Bauern hieng 
die Zunge eines Gliedslang zum Munde heraus; auf der Bruit 
und dem Gefichte aber hatte er: viele rothe Striemen und blaue 
sleden. Die beyden todte Körper lieg man durd) drey Wächter, 
ChHrijtian Krempen, Georg Bayern, und Niklas Schumannen 
bewacen. Bayer gieng einmal zur Ihüre hinaus, und jagte 
bey jeiner Zurückunft, er werde wohl jeine Hülfe befommen 
haben. Mrenpe fieng an zu jchlummern, ward aber durd ein 
GSeipenjt wiederum ermuntert, welches jtarf an die Thüre frazte, 
worauf jelbige aufgieng, und ich jo denn ein Schatten in Gejtalt 
eines fieben bis achtjährigen Kuabens daritellte, bis die Thüre 
jehr gewaltig wiederum zugeichmiffen wurde Schumann wurde, 
ohne JSemanden zu jehen, eine gute Strede auf der Bank hin= 
geihoben, day er ohne Deritand auf den einen todten Körper 
unten auf den Boden fiel, und für todt liegen blieb. Den fol- 
genden Morgen fand man alle drey Wächter für todt. Zwey 
davon aber, nämlic) Krempe und Schumann erholten jich wieder: 
um, obgleih Krempen hernad) viele DBlattern am Nopfe aufs 
geihofjen. Bayern hingegen hat es das Leben gefojtet. Der 
Student wurde noch am felbigen Abend in das Wirthshaus ges 
bracht, und etwas erquidet. Nachdem er fi ew[182] holet, ift 
er wegen dejjen, was mit ihm vorgegangen, gerichtlich) befragt 
worden. Er hat aber nicht jagen fünnen, ob ein Geift erichienen 
jey, oder nicht. Eben jo wenig hat er erzählen fünnen, was mit 
ihm, und den beyden todten Bauern, die Nacht hindurd weiter 
vorgegangen. Die beyden todten Bauern wurden gleich in das 
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jogenannte Pejtilenzhaus bey Jena, das aber ißt nicht mehr vor- 
handen it, gebracht. Der Student Weber aber wurde gefänglic) 
bewahret, md in diefer Gefangenichaft hat er die angegebene 
Erzählung gerichtlic) ausgejagt. 

Herr Henmings Hofrat und Brofefjor zu Iena, der dieje 
Seichichte nicht als Zeitgenof, jondern als jpäterer Kritifus, er- 
zählt, giebt fi zwar alle Mühe, diejes Faftum natürlich zu er 
flären, indem er ven Tod der zween Perjonen im Weinbergs- 
häuschen dem Dampfe eines gemachten Kohlfeuers zufchreiben will, 
und die brigen Umjtände von Eriheinung eines achtjährigen 
Knabens, von dem Kraßen an der Ihüre, und dem Zujchmeiffen 
derjelben auf Lichtreflerion, auf den Kohlenrauch, und hauptiäc- 
ih auf die Würfungen einer durh Furdht und Schreden ein- 
genommenen Imagination jchtebt. Allein, wo it eritlich in der 
Seichichte, Die doc aus den Aften gezogen ift, von in freyer 
Yuft angezogenen Kohlen gejagt? — Würde unter diejen mehreren 
erjonen, wobey jelbjt ein Medizin Studirender war, nicht ein 
und amderer glei im Anfange die Schädlichfeit des Kohlen 
dampfes geahndet haben, zumal, da jchon der eritere Bauer todt 
gefunden ward, mod) ehe [183] die drey Wächter famen? — Kann 
der Kohlendampf würfen, daß einem die Zunge Gliedslang zum 
Munde heraushängt? — Wie gieng es zu, daß Schumann, ohne 
Semanden zu jeben, auf der Banf eine gute Strede hingejchoben 
ward? — Wenn Imagination die Urfahhe der Erihetinung ges 
weien, warım jah man denn eben einen actjährigen Kuaben, 
und nicht vielmehr im befannten Kojtum der Maler den Teufel 
mit Hörnern und Bocsfühen, der den Ideen der Teufelöbeichwärer 
gewig näher it, als die Vorftellung von einer Knabengeitalt? — 
Wiederum, warum jchweigt Herr Hennings, über das dftere Er- 
icheinen einer weißen ran, mit jeinem Aufihluffe, von der 
gleich im Anfange der Begebenheit Meldung geichieht? — Es it 
nicht tadelnswerth, wenn man bey Prüfung derley Begebenheiten 
philojophirt, und jeden Umstand haarjcharf zergliedert, m die 
wahre Urjache jolcher Würfungen, wenn jte etwa in der Natur 
läge, aufzufinden: denn allerdings hat die Natur in ihren Wür- 
fungsurjadhen einen großen Umfreis, und es it gut, jehr gut, 
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in aufitogenden ebentenerlichen Fällen die Yeuchte der Phyiif an- 
zubalten, um nicht gleich jede frappante Sache auf Ntechnung außer: 
natürlicher Kräfte zu jchreiben: allein eben jo unbejcheiden, md 
für einen Bhilojophen, der, wenn er Dielen Namen tragen will, 
wahrbeitsforichend, und wahrbeitsgejtändig jeyn muß, unschicklich 
it e8, Dinge, die einmal nad) gelundem Erwägen aller Umstände 
außer der Megel der gemeinen Natur liegen, und nad) ihrer Bes 
ihaffenheit wohl gar mit entgegengejeßten Bepdenflichfeiten ver- 
flochten find, dennoch [184] mit dem fichtlichiten JZwange natürlic) 
zu erflären. Dies beift, jo viel mich dimft, wicht mehr die 
Wahrheit unterfuchen, jondern fie foltern. Herr Hennings hat 
ichs mun aber einmal jchon jo vorgejeßt. Iede und gar alle 
Degegnifje, jte mögen aus Natur und Bhyfif jo werklärlich, wie 
immer, jeyn, müfjen bey ihm dennoch natürlich jeyn — und Die 
darum, weil er jchom voraus fein Witrfen außerivdiicher Kräfte 
anerfennen will: gleihlam als wenn menjchliche Philojophie den 
Dingen ihre Würfungsrihtung nehmen, oder geben fünnte! Biel 
Glück der Welt zu einer jolhen Philojophie, die den Eigenfinn 
zum Michter, und die Kaprize der YZweifeljucht zur Norme der 
Wahrheitsforihung macht, die die Dinge nad) ihr, und nicht fic) 
nad) den Dingen richten heißt! 


430 
1793. Jean Paul: Unsichtbare Loge, Il 
(Maria Wuz) 


Pie unfichtbare Yoge. Kine Biographie von Jean Paul. 
Zweiter Theil. Mit Churfürjtl. Sahftih. Privilegio. Berlin, 1793. 
in Karl Mabdorffs Buchhandlung. 

©. 369  Xeben des vergnügten Schulmeiiterleins Maria Wuz 
in Auenthal. Eine Art Idylle. 

© 371 

Snde hatt! er auch wie alle Bhilojophen jeine ernithaftejten 
Gejhäfte und Stunden. Cette er nicht jchon längit — ehe die 
brandenburgiihen erwachjenen Geijtlihen nur fünf Fäden von 
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buntem Neberzug umthaten — fi) dadurd) über große Vorurtheile 
weg, daß er eine blaue Schürze die jeltmer der geiftlihe Drnat 
als der in ein Amt tragende D. Kaufts Mantel guter Kandidaten 
iit, Vormittags über fih warf umd in diefem Fouleurten MWep- 
gewand der Magd jeines Vaters die vielen Simden vorhielt, Die 
jie um Simmel und Hölle bringen Fonnten? 


431 
1794. [Heinrich Ludwig Fischer:] Beiträge zur 
Beantwortung der Frage 


Beiträge zur Beantwortung der Frage: ob Aufklärung jchon 
weit genug gediehen oder vollendet jey? Als Anhang zu dem 
Bud vom Aberglauben. Hannover, bey Ehriftian Niticher. 1794.) 

©. 47 

Bon Geijtereitiren. 

Doctor Fanjts Hölfenzwang, ein Bud, das ein offenbarer 
Betrüger der Vorwelt zufammengejchrieben hat, it zu befannt, 
als das es unangenehm jeyn fönnte, hier ein Pröbchen des Un- 
finng aus demjelben zu lejen. 

Der Titel ift: 

Des heimlichen und umnerforichlichen Geifter- und Höllen- 
zwangs erjter und zweiter Theil, der jchwarze Nabe genannt. 
Gedruft zu Lion den 14 April 1404. zum erjtenmal. *) 

(Unter dem Titel jteht ein jchwarzer Nabe, der über, vor, 
neben und hinter jich allerley hymijche und allhymiiche Zeichen hat). 


Yieber Magus und Grorciit. 

„So du mit diefem Buche dein Verlangen jtillen willit, jo 
merfe, daß jolches erfauft werden muf, denn [48] jonjten pariren 
vorgejeßte Geijter nicht, welchen bei der Beihwödrung als Zeugen 
jedem ein Speciesthaler gegeben worden tft; ich habe 509 Thaler 


1) Die Vorrede it S. VI. unterzeichnet: Heinrich Yudwig Fijcher. D. 9. 
*) Anmerf. Zit eine offenbare Yüge, gleich auf dem Tittelblatt; denn 
1440 bis 1450 ift die Buchdruderfunjt erit erfunden worden. 
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geben müjjen, theils zur Kaufjumme -theils zum Unterpfande, 
aufer diejem mwinde dir nicht einmal der geringjten Geifter einer 
pariren. “ 

Unterricht diejes Buchs, Zeiten, Tage und Stunden, 

darin zu eitiren, 
und hat es eben die Bewandnis als mit dem Geijte f. 17363193 
oder mit der 
Springmwurzel, und bei der Mebergabe muß der Käufer einen 
Spectesthaler vor des Verfäufers jeine Füße werfen und er das Buch. 

Nothwendige Erfordernifje zur Citation der Geiiter. 

„ntermit will ich dich unterrichten, wie du dich verhalten 
jolljt, wenn vu die Spiritus mit jonderbarer Gewalt zwingen 
willft, daß fie jich Tichtbarlich vor deinem © jtellen und ericheinen. 

1. Mupt du andächtig beten, dag dir Gott die Gnade geben 
wolle, über die böjen Getiter zu herichen. 

2. Mupt du die Hurerey meiden, und dic vor allen ver- 
geblihen Fluhen und Schwören hüten. 

3. Muft du mit der Citation anhalten, obgleich der Geiit, 
den du gefodert haft, nicht aljobald erjcheine, denn jie weigern 
jih Anfangs und wollen nicht aljobald erjcheinen, jonderlich denen 
Menjchen, die in groben Simden jtecfen, darum halte an, un- 
verzagt. Kommt mım der, welchen du begehret halt, im menjch- 
licher Gejtalt, jo empfahe ihn freundlich. Kommt er aber nicht 
in menjchlicher Gejtalt, wenn du ihn verlangit; denn es begiebt 
jich oft, day ein andrer Getjt fommtt, der nicht eitiret it, und fie 
jagen, day fie alfo heißen, wie du ih genennet halt; darum 
glaube ihnen nicht, halte an mit der Beichwörung, bis der rechte 
fommt, denn es it mir Anfangs aljo ergangen.” 

[49] Wer merft hier nicht allenthalben den abgefeimtejten 
Betrug? Das Buch mu gefauft werden, wenn die Geifter er- 
icheinen jollen; denn wo es auf Geldprellerey angejehen it, da 
wird auch ein Speciesthaler nicht verachtet; und damit Kigen- 
nüßigfeit nicht gejpürt werde, jo müfjen Käufer und Berfäufer 
einander Speciesthaler und Buch vor die Kühe werfen, als ob 
es nur jo ein übliches Geremoniel jey. Hats doch dem Berfafjer 
des Buchs 509 Thaler gefoitet; wer wollte nın einen Thaler 
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iheuen, um mit ihm gleiche Vortheile zu genießen, und weniger 
Mühe zu haben, als er, der evit aus mislungenen Verjuchen und 
langer Erfahrung lernen mußte, wie man Geifter zwingen fünne. 

Der Beihwörer muß andächtig beten — freilich um fi an den 
Glauben zu ftärfen, dag etwas geichehen fünne, was do nicht 
möglich it, zu jehen, was nicht da ift, oder immer nod zu er= 
warten, wenn nun wirklich nichts gejichieht. 

Und gleichlam, als ob jolde Gaufeleien heilig wären, woran 
fein Ungeweihter Theil nehmen oder mit Erfolge etwas thun 
a jo muß der Bejchwörer Hurerey und vergebliches Fluchen 
und Schwören meiden. Doc no billig genug, um Gaufler in 
dem, was fie bei ihrem Gejchäft ungern meiden, nicht zupiel ein= 
zuichränfen; denn im Nothfall (wenn es nicht vergeblich ift) Fann 
ja au) wohl ein Fluch) oder ein Schwur nicht jchaden. 

Meberhaupt muß nad) Numero 3. Mislingen des Berfuds 
(denn DWerjuch wird Geiftereitation wohl immer bleiben) nicht 
abjchredfen, und er muß jo lange verjuchen (woben denn freilic) 
jein Glaube, jeine Erwartung und jeine Begierde mehr und mehr 
erhöhet wird) bis der Betrüger die bejte Gelegenheit hat, ihn jo 
zu berüden, jo, daß er gar nichts merft. 

[50] Mehr als zu wahricheinlich wiejen von jeher jolche be= 
fannte oder heimliche Geifterbanner die Abergläubigen over jolche, 
die es durch liltige Abgeordnete erjt wurden, an Unbefannte, die 
fi) in der Nachbarichaft over wohl in andern Ländern aufhielten 
und mit einander in Verbindung ftunden, um einer von dem 
andern, diejes unumgänglid) mothwendige, mehrentheils wohl nur 
geichriebene Buch, um eine den Wermögens-umftänden des Käufers 
angemegene Summe unter den befannt gemachten &ormalitäten 
zu faufen, und nachdem aller Hofus Pofus fruchtlos abgelaufen, 
mit offenen Augen zu lejen, und jich erflären und überreden zu 
laffen, daß man den Grad der brünftigen Andacht nicht gezeigt 
Habe, der zur Wütrfung möthig, oder fi) jene Sünden habe zu 
Schulden fommen lajjen. — Indeh find die Thoren ihr Geld 
(os, und jhämen und jcheuen fich, es jemanden zu erzählen. — 

Der ganze Höllenzwang it übrigens mit lauter finnlojen 
Figuren, Charafteren, Nahmen und gottesläfterlihen Yormeln 
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angefüllt, und alleriey unbedeutende Sinnbilder und Schnörfel 
vorgejchrieben, womit fi der Geilterbefchwörer umbhängen oder 
verpanzern joll, welche freilich die einfältigen abergläubiichen Leute 
in Eritaunen, Grauen, Zittern und Zagen jeßen, den Wernünf: 
tigen aber nur zum Mitleiden oder Lächeln bewegen fünnen. 

Eben jo abgeichmact ijt die jogenannte Olavicula Salomonis, 
welche den Titel führt: 

Clavicula Salomonis 
et 
Theosophia pneumatica 
das ült: 
Die warhaftige Erfenntnis Gottes, und jeiner fichtigen und un- 
jihtigen Gejchöpfe, 
die heil. GeijtsKunit genannt, 

[51] darin der grümdliche einfältige Weg angezeigt wird, wie man 
zu der rechten wahren Erfenntnis Gottes, auch aller fichtigen und 
unfichtigen Gejchöpfe, aller Kiste, Wilfenfchaften und Handwerfen 
fommen joll. 

Nach der Worrede wird diefes Buch, nachdem e8 lange Zeit 
im DVerborgenen geheim gehalten worden, willigit einen jedweden 
zu jeinem Bejten commumiciret und offerivet. Sn derjelben wird 
denn im einen jchwüritigen, dunfeln, Ichwärmeriichen und frönt- 
melnden Ion gelehrt: „Was die Geiftfunft jey. Db es cine 
Teufelsfunft, ob fie jemalen gewejen, oder noc) in der Welt jey?’ — 
„Neil dann (heift es darin) die Getjtfunit jamt allen uralten 
Kimfjten bey den Jungen diefer Zeit ganz erlojfchen ijt, jo ift 
von nöthen, diejfelbe in Sirael wieder aufzurichten etc. Darım 
it diejes Buch verfajfet worden. — Denn die Kunjt niemand ver- 
jaget, die mag ein jeder Gottliebender erlangen, der jich mit einem 
wahren Glauben dazu jchiefet und bereitet. — Was aber gottlofe 
Leute, Spötter, Abergläubige und Abgötter find, jollen diejes Buchs 
müßig gehen, denn jte werden nichts ausrichten etc. 

G3p=17,8- 1. 

Die heilige Geiftfunjt oder göttliche Theosophia ijt eine 
Weisheit und vollfommene Erfenntnis Gottes und jeiner fichtigen 
und unfichtigen Greaturen etc. S. 2. 
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ze böchiten Geheimmnilje find 7 göttliche: 

Dah man in jieben Tagen entweder dur) Caracteres, oder 
a natürliche Dinge oder durch die Dbergeijter alle Kranf- 
heiten heile. 

2. Dat man das Xeben verlängern fanır, für welches Alter 
man will. 

3. Dat einem gehorhhen müljen die Gejchöpfe in den Ele 
menten, die da jind in Gejtalt perjönlicher Geifter, [52] als 
Awärglein, Bergmännlein, Wafjerfrau, Elvihje, Walomännlein. 

4. Da man mit den Geiltern reden von allen jihtbaren 
und unfichtbaren Dingen, und von einer jeglihen Sade, deren 
ein Ser ne: it, hören, zu was Ding diejelbe nußet. 

5. Da man eine wahre Erfenntnis Gottes des Baters, 
Sohnes und heil. Geijtes haben mag. 

6. Dat Tich einer jelbjt möge walten und regieren bis auf 
jein vor Gott gejeztes YZiel. 

7. Dai einer wiedergebohren werde. 

Einer, der da ijt eines erbahren aufrichtigen und bejtändigen 
Semüths, mag Ddieje 7 Geheimnifje von den Geiftern erlernen, 
ohne Ungnade Gottes etc. etc. — 

Jeder fieht aus Ddiejfem wenigen, daß der DVerfafjfer darauf 
ausgehe, DVerjtand und Sinne zu blenden. Uebrigens ijt Dies 
Bud mit eben jo buntjchedigten Figuren, Zirfeln und Winfel- 
hafen und ganzen Seiten barbariiher Nahmen und Worte bejäet, 
als der Höllenzwang. — Dem müßte der Berjtand fehlen, der an 
dem Yejen eines jolhen Buchs DBehagen finden, oder glauben 
fünnte, daraus etwas Nützliches und Gejcheutes zu lernen, over 
nur eine Mücke zu bannen, oder jein Leben eine Sefunde zu 
verlängern. — k 


432 
1796. Novalis: Sämmtliche Werke (1898) 
DMovalis jämmtlihe Werfe herausgegeben von Carl Meifiner 
eingeleitet von Bruno Wille. Erjter Band Berlegt bei Eugen 
Dieverihs Florenz und Xeipzig 1898. 
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©. [37] Briefe 

©. 56 [Rovalis an Reinhold in Jena] Weihenfels, den eviten 
April 1796. 

©. 57 Dbiges Etwas !) wird Sie in den Stand jeßen 
1) die Zus [58] funft aufs genaujte vorherzufehen. 2) Worher- 
zubejtimmen, was jeder Tag für ein Gejchäft am meijten be= 
günftigt. 3) Xehrt es Sie den Einfluß der Gejtirne fennen. 4) Giebt 
es Ihnen alle Gelegenheit, um jteinreich, allflug und allmächtig 
zu werden. 5) Dient es Ihnen zum Fauftishen Mantel, wenn 
Sie jih nad) den Mitteln bequemen, die es enthält, um überall 
binzufommen. 6) Macht es Sie mit einer großen Zahl unbefannz 
ter Wohlthäter A Wohlthäterinnen der Menjchheit befannt. 
7) Können Sie fid) nach feiner Borjchrift bis zum jüngjten Tage 
finden. 


433 
1799. W. G. Becker: Almanach und Taschenbuch 
(1800) 


Pllmanadh und Taihenbuch zum gejelligen Vergnügen. Heraus: 
gegeben von W. G. Berdfer. 1800. Xeipzig, bei Koch und Weigel. 
©. 1 des Voritoges: Inhalt. 
©. 5 des Vorftoßes: 
Shinf. Doctor Fauft. - - - 260 
©. 260 
28. 
Doctor Fanft. 
Nomanze aus einer noc ungedructen Oper. 
Hört an die Mähr vom Doctor Fauft, 
Wie er in Satans Neß gefallen, 
Wo feine Seele, wohl zerzauft, 
Dlieb hängen in des Böjen Krallen! 
Hör an, du Jündiges Gejchlecht, 
Stolz, Wolluft, Geldgier in der Seele; 


1) Der Kalender. D. 9. 
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Das ijt dem Teufel eben recht, 
Mit dem Stric jchnürt er dir die Kehle. 


Der Doctor trieb viel Narrethei, 

Wollt alles fönnen, alles willen; 
Theologie, Whilojophei 

Hatt' er bis auf den Grund durcbifjen; 
Er trieb das Jus, trieb Mediein, 

Blog um des Nuhmes Seifenblafe. 

Er fiel. So geht's, fteigt man zu Ffühn, 
Zerihhlägt man Stirne, Mund und Nafe. 


Bald jpielt!' er auch den großen Serri, 
Wollt’ über jich nichts höh'res leiden. 

[261] Er griff jogar nad) Band umd Stern, 
Sein Leichnam jchwamm in Gold und Seiden. 
Nun fragt er nichts nach Pflicht und echt, 
Er borgt' umd jtahl — und gieng verloren! 
Ach! großes Herrenjpiel glüct nicht, 
It man nicht großer Herr geboren. 


Was war zu thun? Zur jchwarzen Kunft 

Mupt' er num jeine Zuflucht nehmen; 

Und für des Tenfels blauen Dunit 

Zum Höllenbraten ji bequemen. 

Als nun die Zeit vorüber war, 

Kam Satan, brad) ihm das Genide. 

D gieb dem Teufel nur ein Haar, 

©o dreht er daraus hundert Stride. 

Nehmt dann zu Herzen den Bericht, 

Denft an die Höllenfahrt in Sadjen! 

Und tragt, bei Xeibe! höher nicht 

Die Naje, als fie euch gewadhjlen. 

Wer jo die Vaje höher hält, 

Sit najeweis — da gilt fein Zweifel! 

Und — Doctor Fauft bezeugt's der Welt — 

Die Najeweisheit führt zum Teufel. 
Schinf. 
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434 
1588. Euphorion VI (1899) 

Euphorion geitichrift für Yitteraturgeichichte herausgegeben 
von Augujt Sauer Schiter Band Jahrgang 1899. Wien und 
Leipzig, f. u. Ef. Hof-Buchdruderei und Hof-Verlags-Buchhand- 
lung Garl Fromme 1899. 

©. 679 Zeugniffe zur FTauftjage. Bon Sohannes Bolte in 
Berlin. 1. Ein Meifterlied von Ariedrich Beer }) 

©. 679 


D. Kauftus macht laut jchreyende bawrei jtil. 
Im furgen thon H. Miüglings. 
IH 
Sohann Fauftus mit nam 
Eines tags in ein wirtshauß Fam; 
Da war ein hauf bauren beyjan, 
Das mander tiih war wol bejeßt, 
[680] 5 Die zandten mancherley, 
Mit fingen war groß ir geichrey, 
Triben jelßame fanthajey, 
Waren aufeinander verheßt. 
Dann niemand im der jtuben an dem orte 
10 Kundt veritehen noch hören jeine worte. 
Doctor Fauftus jprad) forte 
Zu dem, der ihn berufft zur jpeif: 
5) 
“Ich will im gar wol thon.' 
Die bauren liegen nicht darvon, 
15 Hilten mit ihrem jchreyen an 
Sampf dem gejang ganz wunderbar. 


ı) Wohl 1588 entitanden wie Spitter 36. Aus einer zu Anfang des 
fiebzehnten Jahrhunderts gejchriebenen Meifterliederijammlung der Nürnberger 
Stadtbibliotdef (Will ILL. 7S4 fol) Blatt 72a. Auf derjelben Seite ichließt 
fih das andere Meiiterlied Beers: „D. Fauftus verblendt zwölf Schlagende 
Studenten“ (Splitter 36) mit dem Datum d. 1. Junt 1588 an. D. 9. 
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Fauftus zauberet rund, 
Daf ivem jein maul offen jtund 
Gar weit und es nicht zuthun fund: 
20 Auff der jtet ein ider jtill war. 
Die bauren theten einander anjehen, 
Doc) weit Feiner nicht, wie im war gejchehen 
Die warheit must man jeheu, 
Die bawren waren worden leif. 


3. 
25 Bald iver bauer fam 
Yinauß für die jtuben, mit nam 
Het er jein maul wieder beyjam 
Und fundt veden; das frewt in jehr 
Und heim lieff nad) dem ftrauß. 
30 Mercfet dien veritand darauf: 
Wann jemand zecht in eim wirtshauf, 
Der halt fi) nach der. weijen lehr, 
Übertrine fich nicht, fonder halt fich mejftg. 
Und jey in tugenden gar nicht nachleiftg; 
Sunfjt wird man im gehellig. 
Der tugendreic hat dei ein ehr. 
Arno Didts Friß Ber. 


ww 
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Euphorion Beitichrift für Litteraturgeihichte herausgegeben 
von Auguft Sauer Sedhjjter Band Jahrgang 1899. Wien und 
Xeipzig E. u. f. Dof-Buchdruderei und Hof- Verlags: Buchhand- 
lung Garl Fromme 1899. 

©. 679 Zeugniffe zur Fauftjage. Bon Sohannes Bolte 
in Berlin. 
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©. 680 2. Pictor Berillus 1592 4). 
©. 681 
Bl. 284a 
Yulcanus. 
Iit das nicht dort der Doctor Kaujt? 
3350 Wie fein tft ihm der fopff gelauit! 
Mercurius. 
Nulcane, hab acht auf den man, 
Bren ihm das große zeichen an, 
[31 284b] ib ihme auch beyde baden auff, 
Das man ihn fen vnter dem hauff! 


Gharon. 
3555 Geht auch heran, herr Tuhrnheuiier, 
Ihr gros landt vndt leutte bejcheilfer! 
Nie das ihr nicht mehr jtelt vndt jchmirt 
Galender vndt die weltt verfurtt ? 
Wo ift hin ewr Spiritus? 
3560 It nicht mehr bey euch jein virtus? 
Ihr wardt ein golttichmidt, famptt jo weitt, 
Das ihr die ganke Chrijtenheitt 
Dur ewren geift vndt practicen 
Vndt was mehr wer der tractaten 
3569 DBethorett, ergertt gros vndt Klein, 
Herrin, furjten, burger in gemein. 
Wie hieltt ihr euch im Schweißerlandt 
Bey ewern weibern im eheitandt! 
Warumb habt ihr nicht bleiben wollen 
3570[285a| In der Mark an der Spree zu Goin? 
Was jagt mar gros vom bapjt zu Nom? 
Nie gehts ihm? It er aud noch fromb? 





') Aus Mser. Buderi Qu. 70. Bl. 184— 288 der Jenaer Univerfitäts- 
bibliothef, wo jich ein Gedicht eines Ihüringers Victor Perillus (Grannus) 
von Jahre 1592 „Der Hörjelbergf” findet. Gegen Ende des Gedichtes er- 
blidt Gharon mehrere PBhilojophen wie Cornelius Agrippa, Pythagoras, 
Socrates, Ariftoteles und Schwarzfünitler wie Doctor Fauft, Ihurneiffer 
und Scot. D. 9. 
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1682] Ich gleub, der bapit heltt auff euch) fait, 
Shr werdt ihm jetin ein werder galt. 
3575 DBerfirt ihr nicht im Capital, 
Ich meintt, ihr werdt ein Garpdinal. 
Mereuriuß. 
Snug, Eharon; ihn nichts mehr frag! 
Nulcan, jchneidt ihm die ohren ab! 
VBmbra. 
Phy, te negro diabolo! 
3580 Male content ua al bordello. 
Vulcanus. 
Was macht man den mitt Doctor Scot? 
Zu Dangigf in Preußen lied er noth 
Soll er niht ah reigen gahn? 
Er war dody aud ein wundermahn. 
[285b] Mereurius. 
35855 Wir mufjen fortt; es ift muhn zeitt; 
Die richter jien all bereidt. 


436 
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Märtiiche sorihungen. Herausgegeben von dem Wereine 
für Gejchichte der Marf Brandenburg. AX. Band. Berlin, 1887. 
Ernjt und Korn. Gropiusishe Buch- und Kunjthandlung. 

©. 13 Eine Neije zweier württembergiichen Prinzen nach 
Berlin im Jahre 1613. Mitgeteilt von Johannes Bolte. 

©. 17 Kurke beichreibung der DBerliniihen eig, von den 
Durcdleüchtigen Dochgebornen Fürjten vınd Herrn Herrn Ludwig 
Ariverihen pnd Herin Magno, Herrn Gebritedern vd Herkogen 
zu Württemberg vınd Tedh, Grauen zu Mümppelgart, Herrn zu 
Heydenheimb etc. Im Früeling def Sechzehenhundert vnd drey- 
zehenden Jahrs glüchlich verrichtet. }) 


ı) HSandjchrift Mh 454 der Tübinger Unverfitätsbibliothef von dem 
Sefretär der Prinzen, Andreas Ketterlin. Die Neife eritreckte fih vom 13. April 
bis 27. Mai. D. 9. 
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©. 20 
Meil 
3. Den 25t ?) zue mittag nad) Pretzsch, einem Stättlin, jo 
hann Zögern Ehurfr. ©. Erbmarichalln zugehörig, Bon dannen 
3. auff Wittemberg, vundterwegens . ein halb jtund dauon, 
In einem Dorff Bratt, 2) das Hau, darinnen D. Kauft jein 


vnjeeliges end joll genommen haben, gelehen, 
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Die Neuete Alamodijche Teuffeley Und Yauberey recommendiret 
an statt der Alten abelhafften Einem abergläubiichen bezauberten 
halben Mechts-Gelehrten | Und zugleic) allen / jo die Zauberey 
gerne nach der neuejten Mode lernen wollen / Bey Erzehlung 
einer jetigen recht remargqvablen Yauber-Gejchichte in Yeipzig | 
Ein Unbezauberter. Gedruct im Jar 1708.>) 

©. 13 

Gleiche Bewandni hat es auch mit dem dvorerwehnten DB === 
[14] Jungen / jo bald diejen fein Herr Beicht-Vater | welcher 
eben derjenige / der dazumahl den Teuffel mit Muthen ausgetrieben / 
und auf Erjuchen dem Herrn Bojtmeijter jo wohl von jener als 
diejer md amdern dergleichen Sijtorien weitläufftigere Nachricht 
geben wird / jcharft zugejfeket | und unter andern harten Ber: 
mahn= und Warnungen ihm die jchwere Straffe der Gottes-Yäjterer 
vorgehalten ; mit der Bedrohung | wo er nicht bald nachlaffen 
würde / GDtt ins Angefiht zu läftern | und anfangen Shn | 
als jeinen Schöpffer | Erlöjer | und Heiligmacher zu verehren | 
und jeinem heiligen Worte zu glauben / wolte er dahin bedacht 
jeyn | wie er ohne Verzug von der Dbrigfeit zur gebührenden 
Straffe gezogen werden möchte. Als der Junge diejes gemercet | 
hat er fich nicht getrauet | jeinen vorigen Teuffels-Gejang wieder 


1) Den 25. April. D. 9. 
?) Gemeint iit Pratau an der Elbe. D. 9. 
3) Das Schriften it ein Gejpräch zwijchen Bojt » Meilter und 
Passagirer. 2. 9. 
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anzuitimmen; umd aljo ift ihm jein Cantate auf einmahl gar 
geleget worden. Er fieng von Stund an fich in denen geiltlichen 
GelangeBüchern üumzujehen / geijtreiche” Gebete zu beten -/ und 
die Macht-Sprüce fid aus der Bibel zu jIchreiben | und darüber 
jeine eigene Meditationes anzuftellen | die er hiernechit mit feinem 
Herrn Beicht-Bater conferirete. Was hält er von dergleichen 
Beiitung des Teuffels? 

Yojtm. Der Herr macet mich gank confus, dat ich fait 
jelber nicht weiß / was ich davon glauben jol. Wenn aber die ob- 
gedachte Zeichen bey ihm eintreffen / mwolte ic) ihn doc lieber 
[15] vor einen Bejeffenen halten ’ als day ich jeine übele Auf- 
führung jeiner Bohheit oder einer andern ihm nachtheiligen Ur- 
jache zuichreiben wolte. 

Pass. Wenn id) von Diejen beyden Yeipziger vorgegebenen 
Bejeljenen einen erwehlen jolte / wolte ich lieber das jeßt gedachte 
Weib | als den B = = = Jungen dafür erfennen; denn bey Dder- 
jelben Funden fich) weit mehrere und wahricheinlichere Zeichen einer 
teuffeliihen Beltung / als bey diefem / und dennod) wieß es 
der Ausgang Diejer | ic) weiß nicht ' ob ich beijer jage Comedie 
oder Tragedie, das die ganke Hiltorie von einer puren Bofheit 
unterjtüßet gewejen / weil man erfuhr / daß diejenigen / jo diejes 
Menich bejuchet / ihr reichlich in die Büdjje geitedfet / und jonit 
was gutes zu ejfen umd zu trinden gejchiefet haben. 

Poitnm. Solte man es fih doc nicht eimbilden fünnen | 
daß es müglic) wäre | day der Menjchen Bohheit in jo hohen Grad 
iteigen fünte. Aber was meynet der Herr | was den B === Jungen 
jolte bewogen haben / dergleichen gottloje Händel vorzunehmen? 

Pass. Ich habe mich zwar nicht jo genau um feine Künfte 
befümmert / doc jorge ic) | wenn fie jcyarff examiniret werden 
jolten / es Ddürfften wunderliche Dinge heraus fommen / die Zeit 
wird es lehren | was die gange Affaire vor einen Ausgang ges 
winnen werde. Ich wünjiche / da er jeine greuliche Sünden von 
Sergen bereuen / [16] ji) in wahren Glauben zu GDtt befehren / 
und hinführo ein bejjer und GDtt wohlgefälliger Xeben führen möge. 

Poitm. Ich habe nun jo mancherley veränderliche Zeitungen 
von Ddiefem Jungen gehöret | und merde / daß der Herr gar 
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genaue Kunde von der ganzen Gejchichte hat / möchte auch wohl 
des Herrn Relation, wenn e8 mit jeinevr Commodite anders ges 
ihehen fan / mit den vorigen conferiren. 

Pass. Ich will dem Herin Boftn. mit der wenigen Nachricht 
jo ich davon habe | gerne dienen / und darff er ficher glauben 
das jelbige mit der Warheit vollfommen übereinjtimme; denn 
ich habe das meiite mit meinen Augen umd Ohren jelbit gejehen 
und gehöret ! und das übrige von einem glaubwirdigen Mann 
dem es der Herr Beicht-DVater des Jungen erzehlet | der mit 
denen mancherley wunderlichen und zum Theil von mühigen aber- 
gläubiichen Leuten erdachten Erzehlungen nicht allerdings zufrieden 
jeyn mag. Die erjte Occasion auf joldhe gottlofe Gedanden zu 
gerathen / hat ihm / feinem Borgeben nad) | ein ihm unbefandter 
Kerl auf dem Yeipziger GottessAder gegeben ; der ihm durd) 
liederlihe Neden von denen Ddajelbjt unter einander geworffenen 
Todten-Gebeinen die Nufferjtehung dev Todten zweiffelhaffttig gemacht. 
Kurk darauf ift er am Sonntag unter der Vesper in den jo 
genandten Kohlgarten zu Bier gegangen | da es jich zugetragen | 
daß zwey [17] Feuermauerfehrer- Jungen oben auf die dalige Zinmn- 
Bude geflettert | welchen die Kran | jo darinne gewejen ; zugeruffen 
wie fie der Teuffel auf ihre Bude führete / bey welchen Worten 
ein liederlicher Menich / jo mit ihm dazumahl getrunden / den er 
zwar nicht gefandt | doch aber an feinem grauen jchwark aus- 
gemachten Kleide und FJeuersMtahl | jo er am Schlaffe gehabt 
jederzeit zu fennen ji) getrauet / Gelegenheit genommen ; der 
Zinn-frauen zuzureden | wie fie fragen fönte | wie der Zeuffel 
die Jungen auf ihre Bude geführet? da doc) fein Teufel in der 
Welt wäre / hätte auch diejen jeinen Teuffels-Difeurs dergejtalt 
mit ihr continuivet | daß er fich fejte vorgejeßet hätte / Hinführo 
feinen Teuffel mehr zu glauben. Dieje Feuermanerfehrer- Jungen 
wollen etliche für ein Gejpenjt halten | und daher ijt die Mede 
fommen / dag der Teuffel diefen Jungen ; der wegen jeines 
20. Zährigen Alters wol mehr als ein Junge / aber wegen jeiner 
noc nicht ausgejtandenen LYehr-Jahre no zur Zeit ein Junge 
heiffet / im Gejtalt eines Feuermanerfehrer- Jungen zum eriten- 
mahl erihienen / vielleicht / weil ein Feuermanerfehrer-Sunge dem 
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gemahlten Teuffel ähnlicher fiehet ; als ein Kerl in einem grauen 
ihwarg ausgemacten Kleide / ob er gleich ein Feuer-Mahl auf 
dem Baden hat / denn jonjt fönte ja Diejer eben jo wol und 
noch befjer des Teuffels Stelle | als jener / vertreten haben | 
weil er ihm theils eher erjchtenen | und über diejes beredet | daß 
fein Teuffel in der Welt wäre / [18] welches eben eines der por= 
theilhafftigiten Fall-Stricfe des Teuffels ift / worinne er manchen | 
den er jonjt nicht in feine Mordsstlauen gefriegt hätte | gefangen / 
da es ihm denn nacgehends gar leichte anfommen / dergleichen 
Gefangene in jenen SOtriden zu behalten | und von denen gött- 
lihen Wegen gänklid” abzuhalten / ja ihnen gar das göttliche 
Wejen unglaublich | und fie aljo zu vollfommenen Atheijten zu 
machen. Wie es denn auch dem D = = = Jungen nicht anders 
ergangen / jo bald jid) diejer bereden lafjen ı das fein Teuffel 
wäre / hat der Teuffel feine weitere Argumenta persvasoria ihm 
einzubilden / daß aud, fein GDtt wäre / brauchen dürffen | doc 
bat er / nad) des Sungens eigener Erzehlung | einen feiner treuen 
Bothen an ihn gejchicfet | den er in einem gewiljen Wirthshaufe 
vor dem = = Thore / allwo er einen feiner guten Freunde juchen 
wollen / über Vermutben angetroffen / der fi jo fort aufs 
freumdlichite | ohmerachtet er fc nicht bejinnen fan / dag er ihn 
jemahls vorher gejehen / zu ihm gethan | ihn zum Trund ges 
nöthiget | und da er fi) mit jeinem Geld-Mangel entichuldiget | 
jich) erbothen | ihn Frey zu halten | und wenn er es verlangte | 
ihm eine jolche probate Kunft zu lernen / dag er Zeit feines 
Lebens über Geld-Wangel und Unglück zu flagen / feine Urjache 
haben jolte. Dem Jungen gefällt diejer Borichlag über die Mafjen 
wol / und fan jeine Begierde | Ddieje treffliche Kunft von ihm 
zu faffen / nicht jo verbergen ; daß es der [19] Teuffels-Bothe ; 
der fih vor einen Mühlfnappen ausgegeben / nicht deutli) gnug 
hätte merden fönnen; Endlich vicfet diefer böje Menih / nad 
vielen Xobes-Erhebungen jeiner Teuffelsstünfte , mit einem Zauber- 
Buche heraus | *) worinne jeine unfhäsbare Künjte alle mit: 
einander gar deutlic) bejchrieben jeyn jolten ; und offerivet dem 
Sungen jelbiges vor 6. Mthaler ! diefer aber fan jo viel Geld 
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') Nach Splitter 364 ©. 999 war dies Kaufts Hollenziwang. 
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nicht auf einmahl zujammen bringen / bittet deromegen mit der 
Helffte Anfangs vorlieb zu nehmen / und erbierhet jich | die 
andere Helffte auf zufünfftige Neu-SahresMefje gewiß zu zahlen | 
womit der jo genandte Mühlfmecht / der dazumahl jeinem Wor- 
geben nach | nah Hamburg reifen / und auf bemiemte Zeit fi) 
wieder in Leipzig einfinden / und das restirende Geld alsdann 
von ihm jchon einfordern wolte / gar wol zufrieden gewejen. 
Unter andern entießlihen Teuffels-Künjten | jo er ihm mimolich / 
außer denen im Buche gejchriebenen | lewnen wolte / daran ic) 
ohne Eritaunen nicht gedenden / gejchweige jelbige erzehlen fan | 
war eine nicht der geringiten / (die Haut jhauret mir warlid) | 
indem ich mid) Ddiefes gank uns ja wiedermenjchlichen Buben 
jtücfs nur erinnere |) daß er / fo offte er zum heiligen Abend» 
mahl gienge / allemahl die dier Täufer aus der SpielsKarte zu 
fich Itecfen | und wenn er das gejegnete Brod oder die Hojftie 
empfangen / jelbige jo lange in dem Munde behalten jolte | bi 

hinter dem Altar die beyden Eicheln vom N und 2. 
Blätter [20] vom grünen Taufe darzu in den Mund gejtedet | 
und Ddiejes jolte er mit dem gejegneten Weine auf einmahl ins 
Teuffels-Nahmen hinunter jchluden. 

PBojtm. Behüte GDtt! was höre ich? 

Passag. Der Herr darff meinen Worten jicher glauben | 
und fan er fi) deiwegen jo wol bey des Jungens Beicht-Bater | 
als jeinem LehrsHeren und andern glaubwürdigen Xeuten erkundigen / 
da er ohne Zweiffel nod ein weit mehres erfahren wird | als 
mir die wenige Zeit jeßo davon zu reden vergönnet. Wo mir 
vecht ift / jo jtöffet der Postilion Schon ins Horn. 

Pojtm. Der Herr hat noch eine gute Vierthel-Stunde Zeit | 
Er giebt denen andern Passagivern nur ein Zeichen / daß fie jich 
parat machen und einfinden jollen. Indefjen möchte ic) die Con- 
tinuation der angefangenen Relation gerne hören. Sit denn der 
Sunge dem ZTeuffeliihen Math nachgefommen ? 


Passag. Wenn er nad) der Zeit zum Heil. Abendmahl ges 
gangen wäre | dächte ich | in Erwegung der andern entjeßlichen 
Händel | fo er vorgenommen haben will | wäre es ihm nicht zu 
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viel gewejen ; dem ZTeuffel / dem er fich hiernechit mit Leib und 
Seel ergeben | wie ich bald erzehlen will | fih auch im diejem 
Stüde / als jeinen gehorjamen Sclaven zu erweijen. 

Poitm. Das find jchröcliche Dinge! 

Passag. Sreylid Ihrödliih guug / wenn fie wahr jeyn | 
und fan ich nicht begreiffen / wie [21] ein Menjch | der jeinen 
Veritand hat / jih von dem böjen eind vergeitalt verblenden 
lajfen fan / daß er feinen GO nocd Teuffel glauben will | 
und dennocd nachgehends die H. Dreyfaltigfeit | Tauffe u. j. w. 
in einem solennen Eyde verjchweret | und fich) dem Teuffel 
mit Yeib und Seele ergiebet und verjchreibet. Zu geichweigen | 
daß es die gröffelte Einfalt von der gangen Welt / einem 
unbefandten gottlojen Menjchen / der des Geldes jelbjt jo jehr 
bendthiget ijt / daß er zum fümmerlichen Unterhalt jeines Leibes 
und Xebens andern Xeuten vor jchlehtes Geld Bücher / mit 
der gröfjeiten Gefahr / verfauffen muß / zu glauben | daß 
er überflüßig Geld habe | auch andern die Kumft / jelbiges in 
grofjer Menge | und mehr als fie gebrauchen / zu befommen | 
lernen fonne. 


YPoitm. Wenn ich andere noch viel wunderlichere und fait 
unglaubliche | aber dennoch) von jo vielen anjehnlichen gelehrten 
Leuten aprobirte / und gar in öffentlichen Drucd heraus gegebene 
Tenffels- und Heren-Hiftorien gedende | wundere id mic gar 
nicht ; day ji Diefer Sunge dergleihen Dinge bereden lajjen | 
und geglaubet | die ein jeder vernünfftiger und verjtandiger 
Menjih billig in Yweiffel ziehen würde. Ich befinne mic nod 
vor einigen Wochen von einem alten reputirliden Mann / der 
auc mit der Bolt von Yeipzig fam | und den ich nad) jeinen 
Discursen für einen Juristen bielte | gehöret zu haben | daß 
einsmahls der Teuffel von eis [22] ner Heren 15. Grojchen geborget/ 
und ihr verjprochen / des andern Tages dafür einen ganken 
Kajten voll Geld zu bringen / welches au, erfolget. Dergleichen 
Stjtorien fönte ich dem Herrn viel erzehlen / wenn mich meine 
Curiosität, den weitern Grfolg der jegigen Yeipzigen Zauber- 
Geichichte zu erfahren , nicht jchweigen hiefje. 
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Passag. Der Herr Bojtmeijter glaube nur / dag / ob ich 
gleich) auf der Boft fahre / und wegen der fojtbaren Neile nicht 
viel Bagage bey mir führen fan / ich dennoch jederzeit einen 
ganken Sad voll jolder alten Weiber-Märichen mit mir zu nehmen 
pflege / jedoch) aus feiner andern Urjahe / als unterweges die- 
jenigen / welche viel darauf halten | damit zu bejchenden / und 
wenn ich jebo Zeit und Luft hätte | meinen Krahm auszupaden 
was gilts / es würde fic) auc) vieles darunter finden / das dem 
Herrn Pojtmeifter anftünde. Doch wir wollen e8 verjparen bif 
auf ein andermahl | und jego mur allein bleiben bey der jetigen 
nenejten recht Alamodifchen Zauber-Gejchichte in Yeipzig. 
Nachdem diejer Junge das bewunderns-würdige Ffräfftige Zauber: 
Buch | weldhes nahhgehends von dem ihm erichienenen Männchen 
erhalten zu haben | vorgab | von dem Mühlfnappen | nebit zu- 
reichender mündlichen Instruction befommen / machte er die Probe 
furk darauf in jeines Herren Keller / wojelbit er jeinem Beruff 
gemäß zu arbeiten hatte / zu unterjchtedenen mahlen | und war 
allemahl in jei- [23] nem Process jo glücdlich | oder vielmehr jo 
unglüdlich | daß ihm der jonjt groffe und mächtige Teuffel in 
Gejtalt eines ohnmäcdtigen Männchens (wie er ihn zu nennen 
pfleget /) erjpienen | und ihm den in dem Seller verborgenen 
Schab in einem grofjen Kefjel pr&sentiret / auch ihm zum eriten- 
mahl 2. Sähfiihe 2. Groichen-Stüde davon auf jein Zauber: 
Buch geleget | mit Bitte | mit Ddiefem wenigen Anfangs vorlieb 
zu nehmen / es jolten mit der Zeit jchon gröfjere Broden folgen 
wie er ihm denn zum andernmahl jchon ein gang 16. Grojchen- 
Stüd davon gejchendet. 

Post. Alto hat doch der Junge den Schaß gewii geichen? 

Passag. Db er ihn gewiß; gejehen | fan ich nicht gewiß 
jagen / zum wenigiten giebt er e8 jo vor ; und zwar mit Diejen 
Umständen | day ihm ein grofjer Kejjel von dem Männchen 
(wie er den Teuffel zu nennen pfleget /) 2. Hände hoch über der 
Erden mit Gelde angefüllet | gezeiget worden / oben auf dem 
Gelde wäre er etwas Lebendiges | in Gejtalt einer Korbatiche 
oder Schlangen | gewahr worden / jo fich ohıre Aufhören beweget 
nahe darbey aber hätte ein jchwark-braunes Kältgen geltanden | 
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io aber nicht geöffnet gewejen. Alles diejes hätte ihm das Männ- 
hen in jeine Hände zu liefern veriprodhen | wenn er thun wolte } 
was er von ihm verlangte. 

Pojtm. Was hat denn das Männchen von ihm verlanget? 

Pass. Was der Teuffel insgemein von de- [24] nen | damit 
er nach vieler abergläubiihen Prajudieisten Einbildung einen 
leiblihen Bund gemadht / zu fordern pfleget. Unter andern / 
(denn alle nichts würdige Fraßen | jo der Junge von dem ganben 
Process erzehlet / fan ich) vor Abgang der Bojt unmüglid an= 
führen )) hat er müfjen die Heil. Dreyfaltigfeit | Tauffe und 
andere Glaubens-Articul abjhwören | und fic) mit Xeib und Seel 
dem Teuffel ergeben. 

Pojtm. Hat er denn auch einen jchriftlichen Contract mit 
dem ZTeuffel aufgerichtet? 

Pass. Wie er vorgiebt / hat ihm das Männchen ein Bud) ge= 
zeiget / darinne jehr viel Nahmen gejchrieben gewejen | und von 
ihn begehret | jeinen Nahmen auc darein zu jchreiben / weldes 
er ihm auch nicht abgejchlagen ' und deiwegen Feder und Tinte 
gefordert | darauf er ihm jo fort eine verfehrt gejchnittene Trut- 
hahns=seder in die Hand gegeben / und als er jih nad Tinte 
ungejehen / wäre ihm auf der rechten Hand ein Eifsfalter Bluts- 
tropffen zu jtehen fommen | der jeines Gradtens oben von dem 
Gewölbe darauf gefallen wäre | wiewohl 'er nachgehends auf der 
Hand ein Zeichen gejpühret | auch jolches vielen Yeuten | worunter 
die wenigiten es davor erfennen / gezeiget | woraus das Blut 
aus der Hand gegvollen jeyn joll. Im diejen Blutstropffen hätte 
er auf Befehl des Mäannchens die Feder getundet | und an= 
gefangen ein grofjes I / als den eriten Buchjitaben jeines Nahmens | 
der Johann Georg heifjet / zu jchreiben; faum aber hätte er [25] 
diefen einen Bucdhjitaben gezogen / da er ein jo jtardes Gepolter 
auf der Keller-Treppen gehöret | als wenn viele Leute hinunter 
gelauffen Fämen / welches ihm dann eine joldhe Furcht eingejaget | 
dag er jo fort die Feder nieder geworffen | jein Zauber-Bud zu 
iich geitedfet / und die dabey angezündete 3. Liechter | davon das 
mittelfte ein Wachslieht jeyn müfjen / in gröfjeiter Beitürkung 
ausgelöjchet / bey welchem Auslöjchen er diejes | als was jehr 
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remargqvables, und zur glüdlichen Continuation jeines Zauber 
Processes hödhjt nöthiges | aber meines und anderer noch ver- 
jtändigerer Yeute Gractens recht lächerlihes und unglaubliches 
erzehlet / day er allemahl / jo offte er im feinen Jauber-Ceremonien 
gejtöhret worden / das mittelite Wachsliecht mit den Fingern | 
und die beyden übrigen Tald= oder Imjchlit-Liechter im Falten 
Wafjer auslöjhen miüfjen / welches | als er es zum erjtenmahl 
gethan / einen jolchen Dampff im Keller veruriachet | dah er gant 
nichts jehen fönnen | und fajt darinne eritiden müfjen. Wer 
es glauben will, dem ftehet es Frey. 

Poftm. Glaubet es denn der Herr nicht? 

Passag. Ich muß geitehen / dag ih zumahl im joldhen 
Dingen / deren Glaube oder Unglaube mir an meiner Seelen 
Seeligfeit weder beförderli noch hinderlic) jeyn fan | und über 
diejes mit GDttes geoffenbahrtem Wort und der gefunden Wernunfft 
gar nicht itbereinftimmet | mehr jchwach- als unglaubig bin. 

[26] Pojtm. Ey! Ey! warum will der Herr vergleichen 
augenjcheinliche Warheit in Zweiffel ziehen? Gin anders wäre 
es | wenn er diejen Jungen nicht mit jeinen eigenen Augen und 
Dhren gejehen und gehöret hätte. 

Passag. Wenn ich ja dergleichen wunderliche und abel- 
baffte Hijtorie par force und mit Gewalt für wahr halten jolte 
und müfte / wolte ich dennoc lieber einem ehrlichen / obaleich 
abergläubiihen Manne | der jelbige nur in jeinen Schriften anz= 
geführet / glauben / als jolchen einfältigen / zweiffelsfrey bo$= 
bafftigen Jungen / ob ich ihn gleich jelbjt gejehen und gehöret | 
wenn ich zumahl fein einiges von denen Zeichen / jo die aber- 
gläubiihe Welt zum Erweiß jeiner teuffeliichen Befikung ans 
zuführen pfleget | bey ihm gewahr werde. 

Poitm. Iit das nicht Zeichens und Beweijes gnug | daß 
der Sunge jelbit gejtehet | er habe fi) dem Teuffel mit Xeib und 
Seel ergeben | u. j. w. 

Passag. Dieje Aufjage macet den Jungen jo wenig zu 
einem Bejejjenen / als diejenigen / jo bey ihrer Werheyrathung 
von jo und jo viel 1000. Thalern jchwaßen / zu reichen Leuten. 
Zu geichweigen | daß wol eher ihrer viele ihre Zauber: und 
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Heren-Hijtorien mit noch viel wahricheinlichern Umständen / als 
dDiefer Junge freywillig vor öffentlichem Gericht erzehlet | und jid) 
der darauf gejetten Xeib- und Lebens-Straffe ungezwungen unter 
worffen / da es fi) doc nachgehends bey ges [27] nauer und uns 
partheyiihen Unterfuchung folcher Befäntnige zum öfftern ge= 
wiejen / daß alle ihre Hiftorien auf einen jandichten baufälligen 
Grund gebauet gewejen | und an dem Brobierftein der Warheit 
den Strid nicht gehalten haben. 

PBoftm. Wenn wir jo viel darzwiichen reden wollen / werde 
ih das Ende von diejer merdwirdigen Geichichte Faum erfahren. 

Passag. Das Ende weiß ich jelbjt nocdy nicht ; doch will 
ich ihm jo viel erzehlen | als mir davon befandt ift. Der Herr 
gebe mir nur durch feine Fragen Gelegenheit zu dem | was er 
gerne wiljen möchte. 

Boftn. Anfangs möchte ih) gerne wiffen / wie des Jungens 
gottloje Händel Fund worden? 

Passag. Er mag jeinen Gammeraden davon etwas entdecet 
haben / welche diejes ihnen vertraute Geheimnüß nicht jo geheim 
halten fönnen | daß ihr Herr davon nicht bald etwas gemerdet 
hätte | der denn nicht gefeyret | jo fort ein jcharffes Examen 
anzuftellen | und ihnen aus GDttes Wort | als ein Chriftlicher 
Hauf-Pater zuzureden | umd unter andern den verdächtigen lojeit 
Buben ernitlich vermahnet | feine Sünden ja von Herken zu bes 
veuen | ehe er zum heiligen Abendmahl gienge | und da er ihn 
hiernechft gefraget / ob er denn Luft hätte | bald zum heiligen 
Abendmahl zu gehen? hat er geantwortet: Er Dürffte nicht. md 
da ihn jein Herr mit jcharffen Fragen , warum er nicht dürfte? 
zugejeßet | hat er endlich jolche Antworten von ihm heraus [28] 
gelocfet | woraus er nicht viel gutes jchlieffen / jondern im Gegen- 
theil Gelegenheit guug nehmen fönnen [| zu argmwohnen | daß es 
vielleicht jo mit ihm beihaffen jeyn möchte ! als es leyder her- 
nach der betrübte Erfolg erwiejen. Hierauf jäumete er nicht lange | 
jondern hinterbrachte jolches ohne Verzug jeinen Eltern | und 
nachdem jic) von Ddiefen der Water | jo ein Müller feines Hand» 
weres / eingefünden | gieng er jo fort mit ihm und feinem Vater 
zu jeinem Herin Beiht-Vater | und erzehlete diefem den erbärme 
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lichen Zuftand feines Lehr-Jungen | in Gegenwart feines Waters; 
Sein Herr Beicht-Bater hat fich jehr angelegen jeyn lafjen / den 
Jungen dazumahl zu uberreden / dag gewiß ein GDtt und Teuffel 
wäre / allein Er hat mit Schärffe jo wenig ausgerichtet als mit 
Güte | hat ihn alfo das erjtemahl als einen gank Unglaubigen 
von jich laffen müfjen. Des andern Tages fommt jein Herr | 
der ji) gewiß des Jungens Wolfahrt jehr angelegen jeyn läffet / 
wieder zu feinem Herrn Beicht-VBater | und bittet | feinen in des 
Teuffels Striden feite gefäßelten Jungen daraus zu  erlöjen. 
Sein Herr Beicht-Vater war nicht allein diejes= jondern allemahl 
ins fünfftige bereit / jeinem heiligen Ampt in allen Stücden nad) 
Möglichkeit ein Gnüge zu thun | fonte aber mit feiner vielen Mühe 
nicht eher etwas bey ihm gewinnen / als biä Er ihm / wie be 
reits zuvor gedacht | drohete | wenn er nicht aufhören wolte GOTT 
zu läftern / und anfangen jeinem Heil. Worte zu glauben | u. j. w. 
[29] wolte Er es bald dahin bringen | dag ihm die Zunge aus 
dem Halje geriffen / und er auf dem Scheiter-Hauffen verbrandt 
werden jolte. Welche wenige Schrecfworte mehr Nachdruck bey 
diejem bofhafftigen Menjchen hatten | als alles vorbhergangene 
bewegliche gütige Zureden. Er machte zwar nachgehends noc 
unterihhiedliche wunderliche Lectiones, gab aber durch jeine im 
vielen Stüden / und abjonderlich bey Yejung göttliher Schrifft / 
merdlich zu verjtehen | day er Luft hätte / von feinem Unglauben 
zum Ghriftlichen wahren allein jeeligmachenden Glauben jich wieder 
zu befehren / ließ auch zum dfftern häufftig Ihränen über Die 
Baden fliejfen | wobey fein Hr. Beicht-VBater immer Gelegenheit 
nahm / ihm aufs beweglichite zuzureden | und ihn zu herklicher 
Neue und Glauben anzumahnen | hat au dur GDttes Gnade 
jo viel bey ihm erhalten | daß feine Befehrung eher zu hoffen | 
als die fernere Continuation jeines bofhafftigen Unglaubens zu 
bejorgen. 

Pojtın. Das gebe GOTT! Ich wünjche es ihm von Kerken. 
Hat denn der Herr nichts gehdret | da er Blut geichwißet ; und 
fremde Sprachen geredet? 

Pass. Ic bejinne mich nicht | dergleichen von ihm jemahls 
gehört zu haben | außer | das er einesmahl fich zwiichen 11. und 
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12. Uhr zu Mittag / in Gegenwart jeines Herrn Beicht-Vaters | 
jeiner Gewohnheit nad) / dergeitalt unter vielen Winjeln und 
Wehflagen geängitiget | daß ihm das [30] Blut häuffig zur Ntaje 
heraus geflofjen / wenn der Herr PBojtmeijter aljo das Wort 
Schwiten auf Jäger-Manier verjtehet | will ih es eben nicht 
in Abrede jeyn. Was das Meden der fremden Spraden anz= 
langet / wird joldes wol fein verjtändiger Menjd) | der im 
ihn gewejen / von ihm asseriren fünnen | es wäre denn | daß 
jemand die Gebürgiiche Sprache | die er bifweilen gar umnver- 
nehmlich redet | für eine fremde Spracde halten wolte. Wie mir 
denn gleich jeto beyfället / das | als er in Gegenwart jeines 
Herrn Beicht-Baters jo jehr blutete | und im der Angit ohne 
Unterlaß jehrie: Es ranffet mich | es rauffet mich | er Dieje 
Worte jo unbefandt ausiprad) | das jein Herr Beicht-Vater jelbige 
jelbjt nicht verjtehen / jondern von denen Umitehenden ji erit 
verdollmetichen lafjen mujte. 
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Ergänzungen und Berichtigungen 


Zu 1 
1507. Trithemius: Epistolae familiares (1536) 


©. 3 3. 2 von umteı lies formationis 
Zu 1% 
1568. Joannes Wierus: De Praestigiis Daemonum 
©. 21 nad) 3. 33 füge ein: 

Anmerfung. Die franzditiche Überjeßung, Cing Livres De 
IImpostvre Et Tromperie Des Diables: Des Enchantements 
et sorcelleries: Pris du Latin de lean Wier, medecin du Due 
de Cleues, et faits Francois Par laques Greuin de Clermont 
en Beauuoisis, medecin a Paris. 4A. Paris, Chez laques du 
Puys, demourant en la Rue sainct lean de Latran, & V’enseiyne 
de la Samaritaine MDLXÄLIX. Avec Privilege Dv Roy ilt nad) 
der älteren Fafjung des Wierihen Buches gemacht, enthält aljo 
die Faujtitelle nicht und hat aus der Bibliographie der Fauitjage 
zu verjhwinden. D. 9. 


Zu 25 
1576. Wolfgang Bütner: Epitome Historiarum 


5. 48 Nah 3. 2 füge ein a— b 
48 3. 20 lies a) Bl. 59a 
48 3. 24 lie b) Bl. 115a 


RG 


Zu 35 
1587. Zeitschrift des Harz-Vereins VII (1874) 


©. 74 3. 11 lies Alterthumsfunde 
1111 


Ergänzungen uud Berichtigungen Zu 37 und 80 


Zu 36 
1588. Euphorion I (1894) 
©. 76 nad) 3. 36 füge zu: 

Anmerkung. Im der Dresdener Handicrift M 5 ©. 56 hat 
plitter 36 folgende Abweichungen, die Johannes Bolte Euphoriont 
I. 679. (1899) mitteilt. 

Sacdjenlande 

2 Wont 

4 Auff ein zeit erhub fich ein 

5 Zu Nadt 

6 das nembt | nemet 

7 e8 | das 
0 Kr 

11 einander ] fie) munter 
12 Der hader fih — eben ] fleigig 
13 Fauftus durch jein funjt den jtudenten 
14 Dett ire aug 
15 andren nicht | anderen 
18 fehlt. 
19 Keiner weft nicht 
freumd 
Und jhlugen al ein 
name ein end 
verrichtet war 
gar | jer 
Und alsbald in 
Welhs | Das — gute 
zu 50 
1625. Gabriel Naude: Apologie 
b—g.!) 
©. 149 3. 24 lieg a) p. 31 (Chap. I) 
3. 25 lies tres-a-propos. 
alt monter 
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V 
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ww 
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I) Durch obigen Nachweis, dab jämtliche fieben Fauftitellen fi jchon in der 
Urausgabe finden, ift Splitter 116 überflüjfig geworden. Siehe aud defjen 
Groänzung ©. D. 9. 
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Ergänzungen und Berichtigungen Zu 80 


a. 81, miracles 
©. 50 nad) 3. 17 füge ein: 
b) Chap Ill. p. 56 
Et a la verite ie croy que l’on doit faire le mesme 
iugement des vns que des autres, et que la meilleure instruction 
que l’on puisse tirer de toutes ces resueries, est de pouuoir 
discerner par leur descouuerte la verite d’auee le mensonge, 
la Magie reelle d’auec la feinte et simulee, et la politique 
et naturelle de la diabolique, et pour ce sujet condamnee d’'vn 
chacun, comme estoit celle que pratiquerent autresfois contre 
Moyse les Magiciens de Pharaon, nommez par  „osterioris 
S. Paul Jlammes et Mambres, Simon Magus qui ad Tim. 


s'opposa a sainet Pierre, Öynops qui fut submerge c. 3 
a la priere de S. lean l’Euangeliste, Elymas que S. Paul fit 
deuenir aueugle, Zaores et Arfaxat qui suiuant lib. 6. 


Uhistoire d’Abdias furent foudroyez |57| en la Perse; et tels 
encore qu'estoient il n’y a pas long temps le Docteur Fauste, 
le Iuif Zedechias, le petit Scot, Trois Eschelles, celuy qui du 
temps de l’Empereur Charles quint se faisoit nommer Magister 
videns, et beaucoup dautres, desquels il faut expliquer cet 
arrest fulmine contre les Magiciens dans le Code, 


Lege 7. 
Magi in quacumgue sint parte terrarum, humani Cod. de 
generis inimici credendi sunt. malef. ei 
Maihem. 


c) Chap. XV. p. 400 


CHAPITRE. XV. 
De Henry Corneille Agrippa. 

TOVT ainsi quil seroit facile de iuger, s’il n’estoit 
question que de se qualifier Magicien pour estre declare tel, 
ou se vanter dauoir faiet mille sortes de prestiges et 
inuocations pour estre veritablement coulpable de leur pra- 
tique, que cet imposteur et charlatan qui rodoit par l’Alle- 
magne du temps de Tritheme, deuroit estre pris pour le plus 
expert Enchanteur de nos derniers siecles, puis quil ambi- 
tionnoit passionnement d’estre nomme dans ses tiltres et 
qualitez plus honnorables, Magister Georgius Sabellicus, 
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Faustus iunior, fons Necromanticorum, Astrolo- |401] yus, 
Magus, Chiromanticus, Agromantieus, Pyromantieus, et in 
Hydra arte nulli secundus. Aussi pourroit on dire auee 
pareille verite que si la composition des liures en Magie 
estoit vne preuue suffisante pour conuaincre leurs Autheurs 
de ce crime, toute l’Eloquence du Barreau de Paris ne seroit 
suffisante pour en deliurer Agrippa, veu qu'iil s’est tellement 
emancipe des bornes de la modestie, que d’en publier et 
mettre au jour par des escrits imprimez de son viuant les 
In Epist. ad Yegles et les preceptes. Mais comme le susdit 
Ioan. Vir-  Tritheme nous aduertit en ses Epistres que le 
dumgum. sujet d’vne si folle iactance de ce Sabellicus 
estoit fonde sur l'audace et la temerite quil auoit de tout 
promettre sans rien effeetuer: De mesme l’on peut dire que 
ce liure d’Agrippa nous doit apprendre quil estoit plustost 
de l’escot de ceux qui pour s’acque - [402] rir quelque bruit 
et reputation sur les autres, feignent scauoir beaucoup de 
choses surpassantes la commune portee des hommes, que non 
pas de celuy des Enchanteurs et Magiciens. 
d) Chap V. p. 419 
Cette preuue qui est la plus forte et la moins desguisee 
que puissent auoir nos aduersaires, estant ainsi rendue vaine 
et de nulle consequence, il nyarien si facile que de venir 
a bout des autres, lesquelles se liroient beaucoup plus a propos 
dans les Romans magiques de Merlin, Maugis, et du Docteur 
Fauste, que dans les Escrits serieux et bien examinez, ou qui 
le deuroient estre, de plusieurs Historiens et Demonographes, 
mais principalement de Delrio, Theuet et Paule loue, ..... 
de prestig. e) Chap. XV. p. 428 
hib..2 ec. 5. Combien que Vvierus qui auoit este son 
seruiteur, dise, qu'il n’en auoit que deux qui estolent per- 
petuellement auec Juy dans son estude, I'vn desquels se 
nommoit Monsieur, et l’autre Madamoiselle: mais puis que 
I incertitude du nombre de ses chiens qui pouuoit changer 
de jour &a autre, ne peut rien faire a nostre preiudice, i’estime 
que l'on ne scauroit manquer de conelurre auec le susdit 
Vvierus, qu' ils ont donne [429] sujet a ses ennemis de vouloir 


ıllt 


arena 


“r 








Ergänzungen und Berichtigungen Zu 80, 86 und 94 


persuader que le Diable conuersoit auec luy sous la forme 
d’vn grand chien noir, suiuant ce qu' ils auoint autrefois 
oüy dire que Simon le Magicien, Syluestre, le Docteur Fauste, 
et le Bragadin de Venise, le faisoient tousiours marcher a leur 
suitte soubs la forme d’vn tel animal. 

f) Chap. XVI. p. 440 

telles inuentions ne sont pas ljugees moins vaines et 
grossieres que toutes les histoires comprises dans les Romans 
Magiques de Maugis d’Aigremont, du Docteur Fauste, ou de 
nostre Merlin, duquel ie croy que ce que l’on peut dire auec 
plus d’asseuerance et verite, c'est quil nestoit point fils de 
I’vn de ces Incubes: 

g) Chap. XXI. p. 609 

tout ainsi qu’estans fausses et ridicules elles se destruisent 
assez d’elle mesme, sans quwil soit besoin d’autre effort ou 
industrie pour les refuter que de recueillir toutes en- [610] 
semble celles qui nous seront cognues, afın de fair voir 
(presuppose quelles sont aussi eroyables les vnes que les 
autres) que le Docteur Fauste, Zedechias, Trois-Eschelles, et 
tous les plus fameux Enchanteurs n’ont rien faiet qui puisse 
entrer en comparaison de ce que l’on a diet de Virgile, et 
que par consequent on ne doit y adiouster aucune foy. Si 
on ne veut croire pareillement que 

Omnia iam fient, fieri que posse negantur, 

Et nihil est de quo non sit habenda fides. 


Zu 86 
1630. [Thomas Randolph:] Aristippus 


&. 158 Seitenfopf und 3. 7 lies 1630. [Thomas Randolph:] 
Aristippus. 


zu 94 
1642. Jeremias Drexel: Aurifodina 
&. 184 3. 17 lies tot botri 
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3u 116 
1669. Gabriel Naude: Apologie 
a, 6, 8') 
208 3. 15 lieg a—g 

3. 18 lies troisieme 

3. 19 lieg M.DC.LXIX. 

3. 20 lies Avec Privilege Dv Roy 
©. 208 nad) 3. 20 füge ein 

a) p. 23 (Chap. 11.) 

Ce que neantmoins il a fait tres a-propos, puisque ceux 
qui la pratiquent recognoissent par son moyen cette supreme 
et vnique Diuinite, et peuuent monter tant par la cognoissance 
des creatures qu’elle nous enseigne a celle du Createur, 
suiuant linstruction que luy mesme en donnoit & Moyse, 
Faciem meam non videbis, posteriora autem mea videbis, que 
par la certitude que elle nous donne des miracles du nouueau 
Testament ä celle du Redempteur; autrement il faudroit admette 
que Scaliger se seroit grandement trompe de paranympher 
ainsi cette Theurgie, laquelle est a bon droict condamnee par 
Delrio, Pererius, et tous les autres; ausquels nous deuons 
aussi plustost nous rapporter qu’a cet Eseriuain moderne, 
lequel remuant le Ciel et la Terre pour se faire estimer 
Magicien, [24] sans en pouuoir venir a bout, s’auisa il n’y 
a pas longs-temps de faire imprimer vne Rhetorique auee 
eing parties toutes nouuelles et non encore pratiquees, quil 
faisoit quadrer aux anciennes, scauoir l’Art de Tritheme & 
l’inuention, la Theurgie a la disposition, l’Art d’Armadel a 
l’eloeution, l’Art Paulin a la prononciation, et celuy de Lulle 
a la memoire, pour recompense de laquelle je eroy quil ne 
scauroit manquer, son credit s'augmentant de jour a autre, 
que l’on ne fasse d’aussi beaux contes de Juy dans cinquante 
ans que l’on fait maintenant du Docteur Fauste, de Maugis, 


($) 


!) Durch den mit Zu SO &. 1112 erbrachten Nachweis, dag jümtliche 
fieben Rauftitellen fih ichon in der Urausgabe von 1625 finden, it Splitter 
116 eigentlich überflüjfig geworden. Da derjelbe aber einmal vier FSaujt- 
itellen aus der Ausgabe von 1669 bietet, jeien auch die andren drei hier 
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nacdgetragen. D. 9. 
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Merlin Nostradamus, et beaucoup d’autres marquez en rouge 
«ans le Calendrier des Magiciens; auquel il faut encore aioüter 
Homere. Socrate, Aristote, Proclus, lamblique, Porphyre, 
Maxime, et tous les grands Esprits de ces derniers siecles. . ... 
©. 208 3. 21 ftatt a lies b 

3. 32 lieg'©. 22) 37,285, 298, 305/6, 314, 442 
3. 6/7 Nandbemerfung lies posterioris ad Tim. e. 3 
3. 12 Nandbemerfung lies Lege 7. 
3. 14 lies quacumque 

©. 209 nad) 3. 15 füge ein 

€) p. 289 


©. 209 


CHAPITRE XV. 
De Henry Corneille Agrippa. 

TOvt ainsi qu'il seroit facıle de iuger, sil n’estoit question 
que de se qualifier Magieien pour estre declare tel, ou se 
vanter d’auoir fait mille sortes de prestiges et inuocations 
pour [290] estre veritablement coupable de leur pratique, 
que cet imposteur et charlatan qui rodoit par l’ Allemagne du 
temps de Tritheme, deuroit estre pris pour le plus expert 
Enchanteur de nos derniers siecles, puis quil ambitionnoit 
passionnement d’estre nomme dans ses titres et qualitez plus 
honorables, Magister Georgius Sabellicus, Faustus iunior, fons 
Neeromanticorum, Astrologus, Magus, Chiromantieus, Agro- 
manticus, Pyromantieus, et in Hydra arte nulli secundus. Aussi 
pourroit - on dire auec pareille verite que si la composition des 
liures en Magie estoit vne preuue suffisante pour conuaincre les 
Autheurs de ce crime, toute l’ Eloquence du Barreau de Paris se 
seroit suffisante pour en deliurer Agrippa. veu qu il s’est telle- 
ment emaneipe des bornes de la modestie, que d’en publier et 
mettre au iour par des ecrits imprimez de son viuant les regles et 
les preceptes. Mais comme le susdit Tritheme nous auertit 
en ses Epistres que le suiet d’vne si folle iactance de ce 


Sabellicus estoit fonde sur l’audace et la temerite In Epist. 
quil auoit de tout promettre sans rien effeetuer : ad Ioan. 


De mesme l’on peut dire que ce liure de Värdumgum 
Agrip- [291] pa nous doit apprendre quil estoit plütost de 
l'ecot de ceux qui pour s’acquerir quelque bruit et reputation 
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sur les autres, feignent scauoir beaucoup de choses surpassantes 
la commune portee des hommes, que non pas de celuy des 
Enchanteurs et Magiciens. 

©. 209 3.16 jtatt b lies d 

3. 26 itatt e Ties e 

3. 2728 Nandbemerfung lies de praestig. lib. 2 cap. 50 

3. 35 lies auoient 
210 3. 4 lieg f) p. 318 Chap. AVl. 
. 210 nah 3. 10 füge ein 
) p- 442 Chap. XXI. 
tout ainsi qu etans fausses et ridieules elles se destruissent 
assez delle-mesme, sans quil soit besoin d’autre effort ou 
industrie pour les refuter que de recueillir toutes ensemble 
celles qui nous serons connues, afin de faire voir (presuppose 
qu'elles sont aussi croyables les vnes que les autres) que le 
Docteur Fauste, Zedechias, Trois-Eschelles, et tous les plus 
fameux Enchanteurs n ont rien fait qui puisse entrer en com- 
paraison de ce que l’on a dit de Virgille, et que par consequent 
on ne doit y adiouster aucune foy, si l’on ne veut croire 
pareillement que 

Omnia iam fient, fieri que posse negantur, 
Et nihil est de quo non sit habenda fides. 


RN 


Zu 122 

I6rt. Bartholom&us Anhorn: Magiologia 
221 3. 19 lieg a—c 
223 nad) 3. 17 füge ein: 

» ©. 264 

Alfo Hat fi) dem Teufel mit jeinem eigenen Blut Sohanır 
sauft / vnd ofjt ernenter Yudwig Gauffredy verichrieben. 

©. 223 3. 18. Statt b lieg e 


“ (O2 


3u 130 
1680. Pacta und Gelübdnüs des Herzogs von 
Luxenburg 
3. 26 lies mit ihme 
27 lies Bertrag innen 
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Ergänzungen und Berichtigungen Zu 130, 138 und 145 


©. 256 nad) 3. 34 füge an: 

Anmerkung. Die Bertragspunfte des Splitters 130 find 
abgedrudt in Specimen Juridieum, De Nefando Lamiarum Cum 
Diabolo Coitu, Von der Heren jchändlichen Beyichlaff mit dem 
böjen Feind | In quo abstrusissima haec materia dilucide expli- 
catur, quzestiones inde emergentes curate resolvuntur, variisque 
non injucundis exemplis illustrantur, publica luce donatum a 
Johanne Henrico Pott. Phil. et U. J. D. nee non Rezim. Saxo- 
Jenensis Adv. Ord. Jen®, Prostat apud Tobiam Oehrlingium, 
1689. p 69—72 unter dem Titel: „Pacta und Gelübdnüß Einer 
Zu PBignerole vor einigen Jahren gefangen geweienen Hohen 
Berjon / Sp diejelbe Mit dem leydigen Satan joll haben getroffen. 
Zu Borjtellung diejer abjcheuligen Sünde bieher gejeßet.” Am 
Schlufje jteht hier: „Sed ve anime tux@! ve corpori!“ 


Zu 138 
1685. J. G. Schiebel: Neu-erbauetes Lust -Haus 


2753 Geitentopf lies 1685 


( 


3u 145 
1693. Nicolaus Remigius: Daemonolatria 
a, € 


@) 


295 3. 26 lieg Daemonolatria, Dder 
3. 30 lieg / an | 
. 296 3. 5 lies und Keipz. 
. 296 nad) 3. 6 füge ein 
Theil U. ©. 478 
Der betriegliche Eryitall. 

EHritoph Wagner | des D. Fausti Famulus war einsmahls 
gen Neapolis fommen / und hatte vernommen | da ein reicher 
Kaufmann auff dem Vteer wäre beraubt und umbgebracht worden / 
und die Güter ihm genommen / welche umb viel 1000 fl. find 
geihäßet worden. Und als jeine Erben gern gewifjen Grund 
erfahren hätten | wie es dod) darumb bewandt / und wer der 
Ihäter gewejt wäre / bothen fie groß Geld auf / wann einer 
etwas davon entdedte und offenbahrete. Da dachte Wagner 
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es wolte ein gut Ding für ihn jeyn ! vermeynte ein jtattlic 
Geld davon zubefommen | und gab ji) an / wie er die Kunjt 
fönte | umd offt verfuht umd probirt hätte Nun waren die 
Yeute auc aberglaubiich ' wie denn die Welichen viel darauff 
halten, lieffen den Wagner jeine Nunft gebrauchen / verhiejjen 
ihm 200 Ihaler. Da nam er eine Eryitall | bejchwur fie | und 
bielt jte gegen die Sonne I da jahe man eines reichen Kaufmanns 
zu Neapolis Bild darinnen / welches jte wohl fandten / der jolt 
die Ihat an dem andern auff dem Meer begangen haben. Nun 
war DiK wahr / daß er mit ihm aufgefahren war | und fahmen 
gleichwohl nicht mit einander wieder. Er ward verflagt für die 
Dbrigfeit | und gefraget | ob er nicht wülte / wo der Kauffmann 
geblieben? Diejer gab zur Antwort: Er wäre vor ihm her= 
geichiffet / ob er wäre verjunden oder verichlagen worden / oder 
aber irre gefahren / fönte er nicht wiljen. Gleicher Gejtalt wur- 
den auc) jeine Diener gefragt | die jagten alle aljo. Und da man 
eö dabey nicht wolte bleiben lafjen | z0g man fie alle gefänglic) 
ein | und marterte fie | fiengen an einem Kuechte an / der be= 
fandte / als er gepeiniget ward | daß fte ihn ermordet hätten; 
darauff zogen jte den Herrn auch ein / der befandte gleichtalls 
aus Bein / wie der Knecht / er hätte es gethan. Darauff ward 
das Urtheil gefället | man jolte fie als Meer-Näuber zum Tode 
bringen. Unterdefjen fompt der Kauffmann | den man vermeynet 
erichlagen zu jeyn / wieder zu Yande | Friih umd gejund | ohn 
allen Schaden | und war verjchlagen worden | daß er an einem 
Orth 5 Wochen hatte jtill liegen müfjen. Da jahen jte / daß jte 
von dem Wagner waren betrogen worden | nahmen ihn derowegen 
für / er jolte das Geld wieder herauf geben: Er aber wolte nicht / 
jondern gieng davon. Da folgeten fie ihn nad) | und erwijchte 
ihn einer beym Arm / und bielt ihn gar fejte. Aber Chrijtoph 
Wagner fuhr in die Höhe | und nahm den Schergeanten mit 
hinauff | und als er ihn ziemlich weit erhoben hatte | ließ er 
ihn wieder auff die Exde fallen | day er ein Dein zerbrady: Als 
di die anderen jahen | grauete [479] ihnen vor der Speife | und 
wolte feiner mehr daran | und ihme nmacheilen. Alfo fam Wagner 
davon / und hätte der Teufel bald ein jhon Spiel anrichten 
jollen. 
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©. 296 3. 7 lies b) Theil II. S. 509 
3. 8/9 lies der von dem Doctor Fausto durch feine 
Hunt herrlich gezierter Saal. 
3. 15 lies Ergößligfeit 

©. 


. 
297 3. 4 lies auffitund 
3. 13 lies Käyfer 
14 lies auffitunde 
©. 297 nad) 3. 28 füge ein: 
ec) Theil II. ©. 520 


) 


Vieler Zauberer jchrecfliches Ende und Wegführung. 

WAS vor ein erichredliches Ende viele der berühmtejten 
Zauberer genommen / fönnen wir biemit zum Beichlug nicht 
verjchweigen: An die Spiten jolher verfluchten Teuffelsetnecht | 
welche den verdienten Lohn ihrer Bofheit endlich überfommen | 
jtellen wir billic” den Weltbejchriehenen Zauberer Johannem 
Faustum, von defjen greulihem und erjchreelihem Ende man 
nicht ohne er= [521] jtaunen zum Beichluß der Hiitori feines ärger- 
lichen Lebens lefen fan / wie fläglich und erbärmlich es mit ihm 
zugegangen ; als die bejtimte Zeit verflofjen und aufgelaufen; 
Nach) dem ihm fur zuvor getraumet | daß mehr dann taujend 
böje Geijter zu feiner Kammer hinein getretten ' welche mit feu- 
rigen Schwertern verjehen | auff ihn mit grofjer Ungejtüm zu- 
jeßeten / jo ilt ihm bald darauff der Traum in derjenigen Nacht 
aufgegangen ! welche bey ihm den Anfang an der ewigen Höllen- 
finjternüß gemachet | als nemlich dagegen 12 Uhr plößlicy ein 
groffer ungejtimer Wind entjtanden / jo nicht anders gerifjen umd 
getobet | als ob das Hauf zu Grund gejtofjen werden jolte | 
woritber doch die in einem benachbarten Zimmer fich auffhaltende 
Studenten nicht jo jehr erichroden als da fie das Zihen der 
Höliichen Schlangen und Dttern | das Stoffen und herum werffen 
dei armjeligen Fausti, wie auc dejjen erichrödliches HYetter- und 
Mord-Geichrey angehöret. Worauff fi) mit anbredendem Tag 
und Eröffnung der Stuben befunden | daß die Tiih umd Stüle 
voll Bluts gewejen ! das Gehirn des hingerijjenen Fausti an den 
Wänden geflebet | die Zähne auff der Erden gelegen | und es 
alio alle Anzeigungen gegeben | daß der Teuffel diejen verfluchten 
Mann müfje graujfamer weile hingerichtet | von einer Wand 
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zu der andern gejchmettert und gejchlagen haben. Noch mehr 
aber hat ich jolches bejcheinet | als defjen todter Görper aufjer- 
halb des Haujes auff einem Mijthauffen mit gejpaltenem Haupt 
gefunden / ja mit höchjter Beitürkung wahr genommen worden | 
daß Fein Glied an jeinem ganken Leichnam unverleßt und uns 
zerriffen geblieben. Es it ihm- aljo nicht viel befjer als dem 
Bömiihen Zauberer Zytoni ergangen / der nad) lang verübter 
Bopheit (dadurd er ji bey Käyjern Wenceslav jehr beliebt ge- 
machet) am hellen Tage vor vielen hundert Menjchen mit Leib 
und Seel davon geführet / und in den unauglöihlichen Schwefel- 
ul geworffen worden; Dover wie dem ErbsZauberer Zoroaitri 
jelber / welchen eben zu der Zeit der Teuffel jolle hingerichtet und 
ermordet haben / als er vor einen Gott von den Menjchen ans 
gejehen und gehalten jeyn / ja die Stern jelber vom Himmel zus 


veiijen ich gelüften lafjen wolte. 


Ein glei jchrödlihes End hat der vorbejagten Fausti ges 
weiter Discipul Ghriftoph Wagner genommen / als der zwijchen 
ihm und dem Satan gejchloffene fünffjährige Bact zu Ende ge= 
lauffen / und er den wolverdienten Lohn jeiner verübten Zaubers 
Bosheit gleich) wie jein Zehrmeifter empfangen jolte: Als die Zeit 
herzu fam / (jo jchreibt der unbenahmte Author der Siftori von 
de ermeldten Wagners Xeben und Todt fait zu Ende) da die 
vom Teuffel fürgejeßte und bejtim= [522] te Frift der fünff Sahr 
verfloffen war / big ungefehr auf einen Monat | fam Auerhan 
zu ihm | und zeigte ihm an | daß er ihn zu End des Monats 
gewig wegführen | und zeigen wolte | was er längjt gern gejehen 
hätte. Wagner bate ihn nod um ein Sahr | mit vermelden | 
dal er joldhes wol verjchuldet hätte | und weilen er viel Yeute 
um Xeib und Xeben gebracht / und jonjten verführet | jo wäre 
gank billih / day er ihn Ddefjen geniefjen lieffe. Der Geilt ant- 
wortete: Db du gleich vermeinejt, mit deinem Betrug länger Auff- 
ihub zuerlangen / jo ift es do umfonft und vergebens | dann 
du wol verdienet / daß GDLt mir viel eher Gewalt dic) mweg= 
zuführen gegeben hätte. Stier halt du die Antwort | was id) jeßt 
jage / joll wahr jeyn und bleiben | darnad) richte di. Und aljo 
ichied der Geift von ihm. Bald darauff (Fährt der ermeldte 
Author fort) beruffte Wagner feinen Gejellen und Freunde | den 
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Johannem de Luna zu fih / und erzehlte ihm / was der Geijt 
fürgebracht hätte / und begehrte hierinnen feinen Math. Johann 
de Luna fragte: Wie es jeinem Herrn den Fausto ergangen 
wäre? Und als er vernahm | day er fi) nicht vor jeinem End 
befehret hätte / jprad) er: Mein Christophore, ich hielte dafür | 
wann du moch DBufje thäteft | und deine Sünden dich herglic) 
gereuen liefjeit , du joltejt nod angenommen werden | und Gnad 
erlangen fönnen / etc. Als Wagner diefes hörete / lieffe ers ihnte 
gefallen / nahm ihm für Peenitenß zu thun / in Heil. Schrift 
zulejen / fih mit GOtt zuverführen ; und feiner Verbeifjung zu= 
erwarten: Aber wann er lejen wolte / jo machte ihn der Geift 
blind / er gab das Buch jeinen Famulo, der laje ihm ein wenig 
für / denn er lieg jih bald genügen / und triebe aljo feine 
Peniteng bey zweyen Tagen. Der Geift Auerhan gedachte | 
wenn es lang währen jolte | jo dörffeftu wol einen böjen Marct 
halten. Da nun Wagner einsmals jpabieren aufgegangen | ward 
er bald einer jhönen Frauen gewahr ı day er der Bufje darüber 
gank vergeifen | und von jenen Geift begehret | daß er ihm 
tolches jchöne MWeibs-Bild unverzüglich zuführen wolte. Wie fte 
num im furger Zeit in jein Zimmer getretten | und drey ganger 
Kocen fi) bey ihn auffgehalten / hat er vollends aller Penitenß 
vergefjen ’ und allein feiner Bubhlichafft abgewartet. Als die 3 
Wochen verflofjen | und die Frau Urlaub von ihm genommen | 
ward er erjt innen | dal; es ein hefliches altes und ungejtaltes 
Weib | umd einem todten XLeichnam gleich gewejen jeye. ad) 
diejem rüftete fic) Wagner zur Hinnen= oder vielmehr Döllenfahrt | 
forderte wiederum jeinen Gejellen Johan de Luna zu fic), ver- 
machte demjelben im Zejtament all jeinen VBorrath | nebenjt einem 
Geift Cynabal genant | von welchem er aroffe Ehr | Nuhm und 
Gejchieligfeit haben jolte | [523] darauff gieng Wagner tn jeine 
Kammer | weinete und wehflagte immerfort über jeine begangene 
Simpden | und verbrachte die Zeit mit Erzehlung feines geführten 
greulichen Yebens / big auff den andern Tag | da hatte er einen 
Sard beitellet | darein er fich geleget / und lie den Joh. de Luna 
und jeinen Knecht auff beyde Seiten figen / mit injtändigem Bes 
gehren | daß fie GDt um Gnad und Barmhergigfeit für feine 
Seele anruffen jolten. Dann er meinte aljo den böjen Geijt ab- 
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uichröden / day er ihn nicht holen jolte,;, Als nun die Stunde 
fich) herzu genahet / fam der Geilt wie ein itarder arojjfer brau- 
jender Wind / drehete den Sard herum | jtiejfe die beyve , jo 
darauff gejejfen / auff einmahl aljo | das ihnen Gehör und Ge- 
fiht vergangen. Nad) DVerfliefjung Dreyer Stunden Famen fie 
wieder zu Sich jelbiten | und Funden nichts in der Stuben / denn 
nur etliche Beinlein von Fingern und Jußsgien | auch die beyden 
Augen ; neben etlichen Fleinen Stüdlein Sleiih und Gehirn / jo 
an der Wand geflebet. Dif thaten fie alles zujammen in ein 
Gefäß / welches der bald zuritd fommende Geijt au hinweg ge- 
nommen. Wo aber jein Xeib mit dem Sard geblieben jeye | 
it leichtlich zuerahten. Solchen wolverdienten / gejuchten und 
begehrten Kohn hatte Chriftoph Wagner vor jeine verübte Zauber- 
Bofheit vom Teuffel empfangen und überfommen. D erihröd- 
licher Xohn des Höllif. Henders / welchen jeine Knete und Tra= 
banten zugewarten haben! 


Zu 156 
Um 1700. Comte Antoine BAMIILON: Oeuvres [1777] 
©. 325 3. 11 und Geitenfopf ©. 5 bis 343 ftatt 1771 


3u 159 
1702. Luxenburgs Verbündniss mit dem Satan 
349 3. 36/37 jtatt: Dafür aber eime lies: und aud 
noch nicht Die 


&) 


3. 37 hinter „Yurenburgers” füge ein: die fi erjt im einer 
dritten Fafjung findet. 


Zu 163 
1704. Johann Reiche: Thomasius’ Lehrsätze 
von Zauberey 


368 3. 30 ftatt a—g lies a—i 

369 3. 8 lies Licent 

3. 16 lies beybehalten 

3. 29 lies ©. 19 (Anderes Hauptitüc) 
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©. 370 nad) 3. 3 füge ein: 
ec) ©. 28 (Drittes Hauptitüc‘) 


Und in Wahrheit / ich halte davor | day man von den einen 
eben das urtheilen muß | was man von den andern urtheilet / 
und die bejte Yehre / jo man aus diejen aberwißigen Dingen ziehen 
fan / tt / dag man durd ihre Dffenbahrung die Wahrheit von 
den Yügen / die wahrhaffte Zauberey von der erdichteten und vers 
jtelleten / und die politiiche und natürliche von der Teuffeliichen 
und diejerwegen von jederman verdammeten untericheiden fünne. 
Dergleichen diejenige gewejen / welcher vormahlen des Pharaonis 
Jauberer / jo von S. Paulo Jannes und Jambres genennet werden | 
wider den Mofen fich bevieneten, Simon Magus, welcher ji) dem 
heiligen Betro widerjeßte / Cynops, welcher durch das Gebet des 
9. Gvangeliften Johannes erjoff / Elymas, welchen ©. Baulus 
blind machte | Zaores und Arfaxat, welche nad) der Bejchreibung 
des Abdie in Perjien von den Donner erichlagen worden | der: 
gleichen auch vor nit gar zu langer Zeit D. Faust, der Jude 
Zedeckias, der fleine Scotus, Trois-Eschelles, und derjenige ge= 
wejen / welcher zu Zeiten des Käylers Caroli V. Magister videns 
genennet wurde / nebjt vielen andern | von welchen man den nad)- 
drüclichen Ausiprud in dem Codice wider die Zauberer verjtehen 
muß: Magi in quacumque sint parte terrarum, humani generis 
inimiei eredendi sunt. (m) 


Q 


370 3. 4 ftatt e) lies d) 
3. 20 jtatt d) ©. 192 lies e) ©. 192 Fünfzehendes 


\ 


) 
I: 
Hauptitüd S 7) 
3. 29 ftatt e) ©. 196 lies f) ©. 196 Tünfzehendes 
Hauptitüd s 10) 


$ 


6) 


371 8. 8 ftatt f) ©. 197 lies g) ©. 197 
3. 11 ftatt ©. 201 lieg &. 201 (& 3) 
nad) 3. 15 füge ein: 

h) ©. 252 (Sechzehendes Hauptitüd. $ 2). 


Doch weiß ich nicht | ob ich vielmehr Diele oder die beyden 
neuern Auctores und einige andere | quos fama obscura recondit, 


(m) Lege 7. Cod. de Malef. ei Mathem. 
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ichelten joll / die jo leichtgläubig jeyn / da jie jolde Unwahr- 
heiten vor rehtmäßige Zeugnifje einer Beihuldigung annehmen | 
welde doch mehr zu ihrem Nachtheil / als zu des Virgilii jeinen 
gereichen / weil jein Leben jo befannt / und alles | was er gethan 
hat / von eimer unzehligen Menge Scribenten jo getreulid zu- 
jammen getragen / daß man warhafftige Urjachen hat fi) höchitens 
über diejenigen zu verwundern / welche fich zu den ifigen Zeiten 
der Lügen / und der von fieben oder act Sclaven der alten 
Barbarey erdichteten Sabeln | oder der Meynung des gemeinen 
"öbels bedienen wollen / damit jie den Catalogum der Zauberer 
auh mit dem Nahmen Ddiefes Poeten vermehren / und uns 
taujenderley Mährlein und Ihorheiten ven ihm erzehlen mögen | 
welche / wenn fie jih aljo in der That verhielten / nothwendig 
verurjahen müjten / dag man ihn vor den allerfahrneiten | der 
jemahls in diejer Kunjt möchte geweien jeyn / passiven lafjeu 
müjte; Allein ı weil jie faljch und lächerlich jeyn / fallen fie von 
fich jelbit hinweg / und wir dürffen aljo feinen andern Fleiß und 
Mühe anwenden / fie zu widerlegen ; als da wir alle diejenigen 
die uns befannt jeyn ; zujammen jamlen / damit wir zeigen 
mögen / (wir jeßen aber voraus | dag die eine jo glaubwürdig 
jey / als die andere) daß der Doctor Faust, Zedechias, Trois- 
Eschelles, und die berühmteiten Zauberer alle zufammen / nichts 
gethan haben / was mit dem / jo man von dem Virgilio gejaget 
hat / fönte verglichen werden / dahero man folglich diejen Dingen 
gar feinen Glauben beymefjen dürffe / wenn man nicht gleichfals 
diejes glauben wolle | 
Omnia jam fient, fieri qu& posse negantur, 
Et nihil est, de quo non sit habenda fides. 


©. 371 3. 16 ftatt g) ©. 553 lies i) ©. 553 


Zu 164 
1704. Erdmann Uhse: Gelehrter Criticus 
©. 372 nad) 3. 33 füge zu: 
Anmerfung. Erdmann Uhje ift Pieudonym für Hermann Suden. D. 9. 
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3u 165 
1705. Peter Goldschmidt: Verworffener Hexen- 


und Zauberer-Advokat 
©. 338 füge am Schlufje zu 
Zauberer Negtiter 


Faust 363 
Wagner 363 


Zu 172 
1708. Loncin von Gommin: Christlicher Weltweiser 


[3 
m 


S. 397 3. 3 Statt a—c lies a—d 
©. 401 nad) 3. 32 füge ein: 


c) Ba IV Erjter Theil (1708) 
©. 41 
warumb traget ihr den linden Arm in der Schlingen / habt ihr 
etwan beym Doctor Kauft eingefehrt? 
©. 401 3. 33 Statt e) iied.d) 


Zu 1% 
1709. Allgemeines Historisches Lexicon 
©. 406 nad) 3. 33 füge zu: 
Anmerkung. Diejes Nachichlagewerf wird gewöhnlich unter dem Titel 
Buddaei Lexicon angeführt. D. 9. 


3u 178 
I710. [Bourdelot:] L’Histoire des Imaginations 
a 

©. 409 nad) 3. 32 füge ein: 

L’Histoire Des Imaginations Extravagantes De Monsieur 
Oufle Causees Par La Leeture Des Livres qui traitent de la 
Magie, du Grimoire, des Demoniaques, Sorciers, Loups-garoux, 
Ineubes. Succubes et du Sabbat; des Fees, Ogres, Esprits 
Folets, Genies, Phantömes et autres Revenans; des Songes, 
de la Pierre Philosophale, de l’Astrologie Judiciaire, des Horo- 
scopes, Talismans, Jours heureux, et malheureux, Eelypses, 
Cometes et Almanachs; enfin de toutes les sortes d’Apparitions, 
de Divinations, de Sortileges, d’Enchantemens, et dautres 
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superstitieuses pratiques. Le Tout Enrichi De Figures, et 
accompagne d’un tres-grand nombre de Nottes curieuses qui 
rapportent fidellement les endroits des Livres, qui ont cause 
ces imaginations extravagantes. ou qui peuvent servir pour 
les combattre. Tome Premier. A Amsterdam, Chez Estienne 
Roger, Pierre Humbert, Pierre de Coup, Et Les Freres Chatelain, 
Marchands libraires. MDCCK. !) 

a) p. 12 Liste Des principaux Livres de Monsieur Oufle. 

p- 13 

L’Histoire du Docteur Fauste. C'est-la ou l’on trouve 
bien du plaisir, pour peu qu’on aime les prestiges et les choses 
surprenants. 


©. 409 3. 34 lieg Oufle Causces 
©. 410 3. 2 lies garoux 

3  „ Esprits Folets 

 „ Divinations 

9 „ tres-grand 

28 „ souhaittoient 

34 „ Laurent Bordelon 
©. 411 3. 1 „ conviez 


3. 15—19 finden ji nur in der Nouvelle edition 
Paris 1753, auf die Anmerfung 2 ©. 410 verweilt. 


Zu 181 
1712. [Bourdelot] Historie oder Wunderliche 


Erzehlung 
©. 413 Anmerfung 1 jtatt 177 lies 178 


') Ein verfürzter Abdruc der Histoire de Monsieur Oufle ijt enthalten 
im 36. Bande der Voyages I/magtnaires, Songes,. Visions, Et Romans 
Cabalistiques. Ornes de Figures. Amsterdam ei Paris, MDOCLXXXIX. 
Der Abdrud enthält die Stelle a nicht, die Stelle b ©. 282/83 in 
Chapitre XXV. 2. 9. 
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Ergänzungen und Berichtigungen Zu 187, 191 und 214 


3u 15% 

1716. Georg Andreas Agricola: Versuch der 

Universalvermehrung 
©. 424 nad) 3. 35 füge die Anmerfung zu: 
Sir der von Chr. Gottlieb Brauer herausgegebenen Ausgabe 
von 1772: G. A. Agricolae Werjuch einer allgemeinen Ber: 
mehrung aller Bäume, Stauden und Blumengewädhle itehen die 
Stellen S. 13 und 104. D. 9. 


x 


3u 191 
i716. Leipziger Facultäten: Responsum 
S. 454 nad) 3. 34 füge zu: 

Anmerfung. Das in jeiner erjten Ausgabe unter Ddiejem 
Titel gehende Gutachten it im Wirklichkeit allein das Gutachten 
der Suriftiichen Fakultät der Univerfttät Yeipzig und jtammt nicht 
von alien drei höheren Jafultäten gemeinfam. Die Theologische 
und Mediziniihe Fakultät haben bejondere Gutachten abgegeben. 
Das Iheologiiche und Mediziniiche Gutachten ift nach dem Urdrud, 
der alle drei enthält, als Splitter 398 wieder gegeben. Die Hoc- 
fürjtlide Kommiffton veröffentlichte die drei Gutachten zujammenn, 
weil das juritiiche vorher Fäalihlic) von jemand als Gutachten 
aller drei Fafultäten gedruckt worden war. Für das Suriftiiche 
Gutachten ijt alio gleichwohl die Vorlage für Splitter 191 der 
erite Druf, wenn es in diefem auch unter falicher Flagge Tegelte. 
Vergleiche Anmerkung 1 ©. 1019. D. 9. 


Zu 214 
1726. [Daniel Defoe:] Political History of the Devil 
a—b 
514 nad Zeile 24 füge ein a—c 
3. 6 lies charg’d 
3. 7 lies accus’d 
3. 7 lies blam’d 
nah 3. 11 füge ein: 
p. 265 Chap. VI. Of the extraordinary Appearance of 
the Devil, and particularly of the Cloven-Foot. 
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Ergänzungen und Berichtigungen Zu 214 und 217 


a) p. 269 

this I advance the rather because 'tis very much for his 
Interest to do this, for if we had not many Witnesses, viva 
voce, to testify it, we should have had some obstinate Fellows 
always among us, who would have denied the Fact, or at 
least have spoken doubtfully of it, and so have rais’d Disputes 
and Objections against it, as impossible, or at least as impro- 
bable; buzzing one ridiculous Notion or other into our Ears, 
as if the Devil was not so black as he was painted, that he 
had no more a Cloven-Foot than a Pope, whose Apostolical 
Toes have so often been reverentially kiss’d by Kings and 
Emperors: but now alas this Part is out of the Question, 
not the Man in the Moon, not ‚the Groaning-Board, ‚not the 
speaking of Fryar Bacon’s Brazen-Head, not the Inspiration 
of Mother Shipton, or the Miracles of Dr. Faustus, Things 
as certain as Death and Taxes, can be more firmly believ’d: 
The Devil not have a Cloven-Foot! 

b) p. 252 Chap. VII. Whether is most hurtful to the 
World, the Devil walking about without his Cloren-Foot, or the 
Cloven-Foot walking about without the Devil.? 

p- 286 

No doubt the Devil and Dr. Faustus were very intimate; 
I should rob you of a very significant* Proverb if I should 
so much as doubt it; 

©. 515 3. 12 lieg e) p. 377 Chap. XI. 

nad) 3. 14 füge ein p. 379 
3. 25 lie and in a Word 
3. 30 lieg Secret 

3:3 liess N„B! 

9. 34 lies Doctor 

3. 95 lied Body 


Zu 217 
1727. Curiose Erwegung der Worte Moses 


ro 


©. 519 Anmerfung, Zeile 1 lies vor 1702 


* As great as the Devil and Doctor Faustus. Vulg. Dr. Fosier. 
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Ergänzungen und Berichtigungen Zu 225 


Zu 225 
1729. [Daniel Defoe:] Histoire du Diable 


an 


b) 


©. 531 nad) 3. 24 füge ein: a— c 
25 lies l’Anglois. Tome Premier Contenant 
©. 532 vor 3. 1 füge ein: 

a) p. 102 Chapitre VI. 

p2 107 

J'ose dire ieci mon sentiment avec d’autant plus d’assurance, 
que la chose est conforme a ses interäts; et si nous n’avions 
pas une infinite de Temoins pour latester de vive [108] voix, 
il le seroit toujours trouve certains opiniätres parmi nous, 
qui auroient nie le fait, ou du moins qui en auroient doute, 
et ainsi suscite des Disputes et des Objections contre une 
chose qui leur auroit paru ridicule, pour ne pas dire 
impossible, en nous souflant & l’oreille quelques Notions ab- 
surdes, comme si le DIABLE n’etoit pas aussi«noir qu'il est 
depeint, et quil n’eüt pas plus un Pie fourchu que le Pape, 
dont la Mule apostolique a ete si souvent baisee, avec beaucoup 
de veneration, par des Rois et des Empereurs. Mais, helas! 
c'est une chose sur laquelle on ne fait plus aucun doute. 
Jamais on na eru plus fermement Homme dans la Lune, 
ni la Tete de Bronze parlante de Frere BACON, ni l’Inspiration 
de la bonne Mere SHIPTON, ni les Miracles du Docteur 
FAUSTUS, ni nöme les choses aussi certaines que la Mort 
et les Taxes. Comment, le DIABLE n’ auroit point du 
Pie fourchu! 

b) p. 125 Chapitre VII. 

1) 

Il ne faut pas douter que le DIABLE et le Docteur 
FAUSTUS n’aient eu ensemble une grande familiarite, ce 
qui a fait passer en Proverbe: aussi grand que le DIABLE 
et le Docteur FAUSTUS (*). 


S. 532 3. 1 lieg e) p. 258 Chapitre XI 


(*) Vulg. Dr. Foster. 
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Zu 226 
1729. [Alexander Pope:] Dunciad 

a—b 

The Dunciad, Variorvm. With the Prolegomena of Seri- 

blerus. London: Printed for A Dod. 1729.) 
p. 54 Book the Third. 
a) p. 69 
He look’d, and saw a sable Sorc'rer rise, 

230 Swift to whose hand a winged volume flies: 

AI sudden, Gorgons hiss, and Dragons glare, 

And ten-horn’d fiends and Giants rush to war. 

Hell rises, Heav'n descends, and dance on Earth, 

(zods, imps, and monsters, music, rage, and mirth. 
235 A fire, a Jig, a battle, and a ball, 

Till one wide Conflagration swallows all. 

[70] Thence a new world, to Nature's laws unknown, 
Breaks out refulgent, with a heav'n its own: 
Another Cynthia her new journey runs, 

240 And other planets ceircle other suns: 

The forests dance, the rivers upward rise, 

Whales sport in woods, and dolphins in the skies, 

And last, to give the whole creation grace, 

Lo! one vast Egg produces human race. 

REMARKS 
[eol. a] VERSE 229 — a sable Sorc’rer.|) Dr. Faustus, the subject of a 
set of Farces, which lastet in vogue two or three seasons, in which 
both Play-houses strove to outdo each other in [col. b] the years 1726, 
27. All the extravagancies in the sixteen lines following were intro- 
duced on the Stage, and frequented by persons of the first quality in 
England, to the twentieth and thirtieth time. 
VERSE 233. Hell vises, Heav'n descends, and dance on earth.) 


This monstrous absurdity was actually represented in Tibbald’s Rape of 
Proserpine. 


') Da Splitter 226 vom Druder durch Weglafjungen und Zerzerrungen 
des Tertes in fleine Abjchnitte gänzlich entitellt worden ift, drucde ich ihn hier 
noch einmal ganz ab. Dbige Ausgabe it die erite Ausgabe der Dunciade 
mit Anmerfungen. Die erjte Ausgabe ohne Anmerkungen it Splitter 403, 
der Splitter 369 überflüffig madt. D. 9. 
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Ergänzungen und Berichtigungen Zu 226 und 227 


[70] VERSE 244. L5! one vast Egg.) Im another of these Farces 
Harlequin is hatch’d upon the Stage, out of a large Egg. 

b) p. 74 

Thy dragons Magistrates and Peers shall taste, 

300 And from each show rise duller than the last: 
Till rais’d from Booths te Theatre, to Court, 

Her seat imperial, Dulness shall transport. 
Already Opera prepares the way. 
The sure fore-runner of her gentle sway. 

305 To aid her cause, if heav'n thou can’ st not bend, 
Hell thou shalt move; for Faustus is thy friend: 
Pluto with Cato thou for her shalt join, 

And link the Mourning-Bride to Proserpine. 
Grubstreet! thy fall should men and Gods conspire, 
310 Thy stage shall stand, ensure it but from Fire. 
Remarks. 

VERSE 299. Thy dragons Magisiraies and FPeers shall taste.) 
It stood in the first edition with blanks, Thy dragons’* and**.. 
Concanen was sure, “they müst needs mean no-body but the King and 
(Queen, and said he would insist it was so, till the Poet elear’d himself 
by filling up the blanks otherwise agreeably to the context, and con- 
sistent with his allegiance. |[Pref. to a Collection of Verses, Essays 
Letters efc. against Mr. P. printed for A. Moore, pag, 6.] 

VERSE 307. — Faustus is ihy friend, Pluto wiih Uato eic.] Names 
of miserable [col. b] Farces of Tibbald and others, which it was their custom 
to get aeted at the end of the best Tragedies, to spoil the digestion of 
the audience. 

VERSE 310. — ensure it but from fire] In Tibbald’s Farce of 
Proserpine a Corn-field was set on fire; whereupon the other Playhouse 
had a Barn burnt down for the recreation of the spectators. They also 
rival’d each other in showing the Burnings of Hell-fire, in Dr. Faustus. 


Zu 227 


1730. Johann Gebhard: [Defoe] Gründliche 
Historische Nachrichi 


a 


©. 534 nad) 3. 3 füge ein a—b 
©. 534 nad) 3. 12 füge ein 
3.0.0187. Gap. Vll: 

©. 134 
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Ergänzungen und Berichtigungen Zu 227, 231 und 234 


Das Erempel von dem Doctor Faustus ijt [135] guugianı 
in der Welt befannt, von welchem man jagt, dat ihn der Teuffel 
geholet, und dal derjelbe ein Stüde von der Mauer feines Gartens 
habe mit fortgenommen. ?) 

©. 534 3. 13 lies b ©. 169 Cap. X\l. 


zu 231 
1731. Reimmanniana Bibliotheca Il 


540 CSeitenfopf und 3. 20 lies 1731. Reimmanniana 
Bibliotheca II 


6) 


Zu 234 
1733. [Daniel Defoe:] Geschichte des Teuffels 
a—b 
2 nad) 3. 5 füge ein a— ce 
2 nad) 3. 8 füge ein 
>. 348 Das jechite Gapitel 
©. 354 
Ich jage hier meine Meynung um jo viel freyer heraus | 
als die Sache mit jeinem Nugen überein fomt; und wenn wir 
nicht unzehlich viele Zeugen hätten / welche diejes miündlic be= 
zeugten , würden jich allezeit gewilje eigenjinnige Yeute unter ung 
gefunden haben / welche die Sache geleugnet | oder wenigjtens 
daran gezweiftelt / und aljo Streit erreget / und gegen eine 
Sade / die ihnen lächerlich | ich will nicht jagen / unmöglid) vor= 
fommen wäre | Einwürffe gemad)t / und uns einige ungereimte 
Begriffe eingeblajen hätten / als ob der Teuffel nicht jo jhwark 
wäre ! wie er SER et wird / und eben jo wenig einen gejpaltenen 
su hätte | als der Babjt / dejjen Apojtoliicher Bantoffel jo offt | 
mit jo vieler Ehrerbietung | von Königen und Kayjern gefüffet 
worden. Aber ac)! daran zweiffelt man nicht mehr. Niemabls 
hat man fejter geglaubt / das Menjchen im Mond jeyen / daß 
der eherne Kopff des Bruders Baconis geredet | daß die gute 


GET 


= 
9 


I) Die Splitter 2 Ida und b fehlen in diejer gefürzten Bearbeitung des 
Dervejhen Buches. Dagegen ijt obige Stelle 227a eingejchoben, die ih im 
an 


Urtert nicht findet. D. 9. 
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Ergänzungen und Berichtigungen Zu 234, 235 und 247 


Mutter Shipton Eingebungen gehabt | da der Doctor Faust 
Wunder gethan | und andere Saden / die jo gewih find als der 
Tod und die Shagung. Wie / der Teuffel jolte feinen gejpaltenen 
sur haben ? 
b) ©. 370 Das jtebende Gapitel. 
©. 375 
Man darff nicht zweiffelen / daß der Teuffel und der 
Doctor Faust in grojer Vertraulichkeit miteinander gelebet / daher 
es ein Sprichwort geworden | day man jagt ! To groß als der 
Tenffel und der Doctor Faust, 
©. 542 ©. 9 lied ec) ©. 492 Das eilffte Gapitel 


3u 235 
1735. J. C. Motschmann: Erfordia Literata 
Continuata Ill 


&.543 3.25 und Seitenfopf ©. 543 bis 548 lies Continuata Ill 


Zu 247 
1742. Eberhard David Hauber: Bibliotheca, Acta 
et Scripta Magica Ill, 27 


©. 592 nad) 324 füge ein: I) 
CCXXXIL 
Anmerkung zu dem Kupffer vor dem 27. Stück. ?) 





Dann jemand von ohngefehr jolche Gejtalten begegneten, 
als vor dem 27. Stücde abgebildet find, oder wann er an einen 
Drt einen Menfchen jähe, der ic) von jolchen bedienen Lliejje, 
was würde er für Gedanden darbey haben? Würde er nicht jolchen 
Menihen für einen Doctor Kauft, für einen Heren-Meijter, und 


!) Dieje bein Drucd des Splitters 247 verjehentlich ausgefallene Stelle 
ichließt jich unmittelbar an den auf ©. 592 diejes Bandes abgedrudten 
Bud. n 

2) Der Kupfer jtellt die abgerichteten Hunde Rudolph Yangs als Menichen 
gekleidet dar. Der eine diejer Hunde erjchien auch jelbit alS Doktor Kauft. 


Vergleiche dazu Splitter 412 und 414 nebjt Anmerkung 3 auf ©. 1062 und 


Anmerfung 1 ©. 1066. D. 9. 
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Ergänzungen und Berichtigungen Zu 247 


die ihn bedienende Bilder für böje Geifter halten? Und doc jind 
es nur Hunde, mit Kleidern angethan, welche mit grojjer Mithe 
und leig zu jolchen Dingen abgerichtet worden. 


[205] Der Lejer findet eine umftändliche Bejchreibung varvon, 
und von vielen anderen und jelteneren Künjten, als die jind, jo 
auf diefem Kupffer-Titel abgebildet worden, welche dieje Hunde 
zu DBerwunderung vieler taujend Menjchen, und unter Diejen, 
vieler groffen Pringen und verjtändiger Menjhen ausgeitbet 
haben, in der Furt verfafiten Neif-Beichreibung, oder: vft 
beichuldigter aber niemahls erwiejener ZJaubersKunjt, jo in 
zweyen Fünjtlichen Hunden bejtunde, welche Nudolph LANG, 
Bürger und Vierbraner zu Augsburg, dermaljen Fünstlich 
abgerichtet, day auch die gröiten Herren und gelehrtejte Yente 
nicht begreiffen fonten, wie dieje Kunjt beichaffen wäre, und 
die meiiten fie vor unnatürlich hielten = = Augsburg, ges 
dDrucdt bey Andreas Sacob Mafchenbauern, 1739. Und eben 
derielbe Autor hat in einer andern Schrift, welche er unter dem 
Titul: Die von mir auf das höchit gebrachte natürliche 
Zanberey, welche von vielen Tanjend vor würdfliche Zauberey 
ijt gehalten und angejehen worden, heraus gegeben, (a) gang 
deutlich gezeiget und entdecfet, nicht mur, wie jolde Hunde von 
ihm zu DBerrichtung joldher wunderbahren Kunjt-Stüde jeyn ab- 
gerichtet worden, jondern auc, wie ein Hund von andern, welche 
gleiche Mühe und Kleig anwenden wollen, zu eben jolhen Künjten 
abgerichtet werden fünnen, von welchen er billig jagt, daß jie 
aufjerordentlich, und der Vernunft [206] nach (b) recht über- 
natürlich jcheinen. Ich werde von beyden Büchern in das 
fünftige noc etwas mehrers jagen, umd einige von den merd- 
würdigen Künjten, zu welchen dieje Hunde durch grofjen wleif 
gebracht worden find, zum Grempel anführen, wie manche Dinge, 
dem Aufjeren Anfehen nad, übernatürlich zu jeyn jcheinen, welche 





a) Augsburg gedrucdt bey Caspar Mantz. 1740. 

[206] (b) Der Autor nimmt bier das Wort Vernunft in eben der- 
jenigen Bedeutung, in welcher es fait insgemein, und auch pou einigen GOttes“ 
Gelehrten genommen wird, nad) welcher es die Gedanden der Menjcen, 
welche fie von einer Sade nad dem äufjern Anjehen füllen, und aljo das 
Segentheil von der Vernunft anzeiget. 


1136 


: 





Ergänzungen und Berichtigungen Zu 248, 249, 250, 258, 264 und 267 


gang und Höchjt natürlich find; um dardurd den Urgrund der 
sweyen gank gemeinen Süße: wovon ich dent äufjeren Anjehen 
nach, nicht erfennen fan, wie es zugebe, das it hbernatürlich ; 
und: Solche übernatürliche Dinge find von dem Teufel ge= 
würcfet worden, zu zeigen und darzuthun, dat fie eine von den 
Stüben der Yehre von der ZJauberey, und der vorgegebenen Kraft 
des Teufels jeyn. 
Zu 248 


1742. Reflexions sur les OQuvrages de Literature VI 


— 


©. 592 GSeitenfopf und 3. 26 lie Literature VI 


3u 249 
1743. F. 0. Mencken: Miscellanea Lipsiensia 
Nova Il, I 


©. 593 3. 3 und ©eitenfopf 593 und 594 lieg Nova Il. 1 
3u 250 
1744. Neue Beyträge zum Vergnügen I, 3 


595 3. 17 und Geitenfopf lies Vergnügen I, 3 


S 


Zu 258 
1751. A. Calmet: Gelehrte Verhandlung 
603 Anmerkung 1 jtatt 1752 jteht lies 1752 und in der 
dritten Auflage von 1757 steht 


@ 


Zu 264 
1754. Neue Erweiterungen der Erkenntnis IV, 21 
609 Seitenfopf und 3. 17 lies Erkenntnis IV, 21 
609 Nad) 3. 17 füge ein a—b 


Q ® 


3u 26% 
1755. Gelehrter Briefwechsel Lessings I [1789] 
611 3. 25 lieg a) ©. 12 
Seite 612 nad 3. 4 füge ein: 
b) ©. 26 


Tille, Faustsplitter. 1137 
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Ergänzungen und Berichtigungen Zu 267, 269— 272. 


v. 
Berlin, den 26. Dec. 1755. 
Liebjter Yeljing! 

Nun wahrhaftig! Mehr hat nicht gefehlt, als daß mir noch) 
der Troit genommen werden jollte, an Sie zu jchreiben. Mit 
Euch Schwindlichten ift gar nichts anzufangen. Ihr habet nie= 
mahls eine bleibende Stelle, und wenn euch denn das Duedjtlber 
vecht herum treibt, jo wünjchet ihr euch noch [27] wohl Glüd 
dazu. Ich mu zu einer glücklichen Stunde aus Berlin ges 
reijet jeyn. Biel Glüd dazu! Neifen Sie immer! Streifen Sie 
die Welt durch. Lernen Sie taujend Narren fennen, um jie von 
no größern Narren auslahen zu lafjfen. Lernen Sie taujend 
Elende fennen, um noch Elendere zum Mitleiven zu bewegen. 
Machen Sie in Engelland Doktor Faufte, in Italien Luftjpiele 
und in ranfreich Lieder, ich will indefjen hier bleiben, und vor 
Yangeweile Ihre Schriften lefen. Der Himmel weif es, ic habe 
recht wenig Mufe, aber viel Langeweile. Diejes ijt jehr parador, 
jagen Sie? Es fann jeyn, indefjen it e8 wahr, und wenn id) 
Geduld genug dazu hätte, jo Fünnte ich8 Ihnen bemweijen. 


3u 269 
1756. J. F. Löwe: Walpurgis Nacht 


©. 614 3. 9 lies gelung 


zu 270 
1756. Pierre Yver: Supplement au Catalogue 
©. 614 Ceitenfopf und 3. 30 jtatt [Pierre Yver:] lieg 
Pierre Yver: 


Zu 271 
1756. G. G. Küster: Marchia Litterata XVII 


©. 615 3. 31 und Geitenfopf ©. 615 und 616 lies 
Litterata XVII 


Zu 272 
1757. H. C. Schütze: Abhandlung von Aberglauben 
©. 617 3. 14 und Ceitenfopf ©. 617 bis 622 jtatt vom 
lies von 
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Ergänzungen und Berichtigungen Zu 275—325. 


3u 275 
1758. Nützliche Sammlungen IV 
©. 634 3. 5 und Geitenfopf ©. 634 bis 638 lies Samm- 
lungen IV 
Zu 277 
1759. [Lessing:] Briefe die Neueste Litteratur 
betreffend | 
E. 639 3. 12 und Seitenfopf ©. 640 bis 644 lies betreffend I 
3u 306 
1777. Schubart: Teutsche Chronik IV, 46 


©. 702 3. 8 und Seitenfopf lieg Chronik IV, 46 


3u 30% 
1777 (1820). Frankfurter Konversationsblatt (1849) 
©. 702 nad) 3. 25 füge ein a—b 
3u 309 
1778. Theater -Journal für Deutschland, 6 
E.708 3.23 und Seitenfopf ©. 708 bis 724 lieg Deutschland 6 
3u 319 
1780. Anhang zur Allgemeinen Deutschen Biblio- 
thek XXV—XXXVl 
©. 765 3. 18 ftatt 1760 lieg 1780 
3u 320 
1780. E. je Reichard: Vermischte Beyträge | 
©. 767 3. 17 und Seitenfopf ©. 767 bis 769 lies Beyträge I 
3u 323 
1781. Litteratur- und Theater-Zeitung IV, 3 
©. 773 nad) 3. 8 füge ein a— b 
Zu 325 
1781. C. M. Plümicke: Entwurf einer Theater- 


geschichte von Berlin 
©. 783 3. 13 jtatt die Scio lies di Scio 
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Ergänzungen und Berichtigungen Zu 328, 332 und 334 


3u 325 
1784. Litteratur und Völkerkunde V 
S. 787 3. 23 und Seitenfopf ©. 787 bis 789 lies Völker- 
kunde: V 
Zu 332 
1786. Lessing: Theatralischer Nachlass Il 


S. 796 3. 21 und Seitenfopf ©. 796 bis 305 lies Nachlass II 
Zu 334 
1787. [G. Naude:] Zauberglauben und andere 


Schwärmereien 

S. 807 3. 18 ftatt a—c lieg a—h 
5. 808 3. 1 lies neuern 
©. 508 nad) 3. 2 füge ein: 

a) ©. 21 Zweytes Kapitel. Bon der Magie und ihrer Ein= 
theilung. ©. 26 

Die na= [27] türliche Magie nemlic Führt nothwendiger 
Reife diejenigen jo fie ausüben, vermittelt der Kenntniß Der 
GSejeße der Natur zu der Kenntnif; eines höhern Wejens und ver- 
dient daher mehr Glaubwürdigfeit als die eben erwähnte Theurgie, 
die mit Necht von Delrio, PBererio und andern berühmten Männern 
verworfen worden it. Lebterer hat zwar an einem gemifjen 
Schriftiteller einen jtarfen DVertheidiger gefunden, der mit aller 
Gewalt für einen Magier gelten wollte, und daher eine Ahetorif 
herausgab, die er nach einer ganz neuen und ungewöhnlichen Art 
einrichtete. Er vergleicht darin die fünf Theile der Nedefunjt mit 
fünf andern Kimften der Alten, nemlich die Erfindung mit der 
Steganographie TIritheims, die Anlage mit der Theurgie, die 
Beredjamfeit mit der natürlichen Magie, die Ausiprache mit 
der Aitrologie, und das Gedächtnig mit der Aldhymie. Diejer 
Mann wird vermuthlich feinen Zwecd erreihen und mit der Zeit 
dem Doktor Fauft, dem Nojtradamus und andern wunderthätigen 
Männern an die Seite gejeßt werden. 

©. 808 3. 3 ftatt a) lies b) 

itatt Gapitel lies Kapitel 


3. 22 jtatt wären.**) lieg wären”). 
3. 23 ftatt b) lies €) 
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Ergänzungen und Berichtigungen Zu 334 


3. 25 lies Heinrich) Kornelius Agrippa 
©. 808 3. 35 Zu Anmerfung 1 
Herr X. Kippenberg in Yeipzig weit mich darauf hin, dab Engel offen- 
bar die franzofiihe Ausgabe von Naudes Apologie von 1712 meine. Aber 
nicht einmal bier jind die Stellen richtig. Statt 35 mu es 37, itatt 305 
305/6 beißen. Die Stellen auf ©. 22 und 442 hat Engel überdies überjehen. 
Beraleiche dazu die Ergänzung „gu 116” ©. 1116 Das Bud it bis ©. 330 
eine einfache Uberjegung von Naudes Apologie. ©. 331 bis 337 folgt dann 
„Anhang einige neuere Magiker betreffend”. Die jpätejte in Diejen vor- 
fommende Jahreszahl it 1786. D. 9. 
©. 809 3. 6 lies freyzufprechen 
3. 19 jtatt e lieg d 
3. 29 ftatt d lies e 
®) 


©. 810 3. 4 ftatt e lies f 


©. 810 nad 3. 3 füge ein: 


314 Ein und Zwanzigites Kapitel. Birgil. 
5 


9) 


Diejer berühmte Dichter !) wird uns von lügenhaften und 
unwiffenden Sfribenten als ein Schwarzfünftler gejchildert, und 
man weil nicht, ob man die beyden angeführten Schriftiteller, 
welche ihren Kabeln Glauben beymefjen, mehr bedauren oder ver- 
laden joll, indem jte jic) dadurd mehr Schaden gethan haben 
als dem PBirgil. Das Leben diejes Dichters tft von jovielen 
Autoren jo umftändlich beichrieben worden, daß man es faum 
glauben jollte, day vernünftige Leute fi) auf die Mährchen von 
jteben oder acht Sklaven jtüßen fönnen, um das Verzeichnig der 
Magier mit dem Namen diefes Dichters zu vermehren, und uns 
taujenderley Gejchichtehen von ihm zu erzählen, die eben jo unbe= 
greiflich als unwahr find. Wir wollen zum DBewei Ddefjfen mur 
einige davon hier anführen, woraus man erjehn wird, daß Das 
Mährhen von Doktor Kauft, von HZedefias und andern blojes 
Spielwerf gegen dasjenige ift, was man von Birgil geträumt hat. 


h) ©. 331 Anhang einige neuere Magifer betreffend 


9 (9) 


358 Schröpfer 
363 


9) 


') Birgil. D. 9. 
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Ergänzungen und Berichtigungen Zu 334, 346, 348 und 352 


Die Seelen der Abgejchiedenen erichienen in einem dreyfacdhen 
Zuftand, nemlich in einem guten, in einem mittlern, und im einem 
ichlimmen, diefe Abwechslung wurde vermuthlich dur) das fie 
umgebende Licht angezeigt, und Ddiejes lebtere Fonnte durd die 
Materialien des Näucherpulvers jehr natürlich verändert werden. 
Schröpfer jelbit entfärbte und eräicherte fi) bey Ddiejen Arbeiten 
jo jehr, dag eine Würfung eines fremden Geiftes auf ihn zu ges 
ihehn jichten, er hielt beftändig ein Kruzifir in den Händen, be 
diente fich geweihter Lichter, machte das Kreuz u. [366] j. w. lauter 
Nebendinge, die auf feine Zujhauer jtarfen Cindrud machen 
mußten, je ungewöhnlicher fie ihnen waren. Den Geijtern hielt 
er das Kruzifie vor und nöthigte fie davor niederzufallen, bediente 
ich gewifjer Yinien und Kreife, und jtellte unter einem Winfel 
einen magiihen Metallipiegel einem andern gläjernen gegenüber, 
und jahe zuweilen hinein, als richte er fich nad) dem Gejehenen, 
jeine Zufchauer aber jahen in dem metallenen nichts und in dem 
gläjernen nur das gewöhnliche. Alles dies beweift weiter nichts, 
als dat; Schröpfer einige Kenntnif von der Dptif hatte, die Kreie, 
Yinien und andere Dinge hatte er vermuthlich aus dem Höllen- 
zwang, Peter von Apone, der Clavifula, und andern ähnlichen 
Schriften entlehnt. }) 


3u 346 
1794. [C. A. Behr:] Auswahl vorgeblicher Weis- 
sagungen 
©. 883 nad) 3. 16 füge ein a—b 


Zu 348 
1795. Berlinisches Archiv der Zeit I, 2 


©. 887 nad) 3. 2 füge ein a— b 


Zu 352 
1797. Allgemeiner Litterarischer Anzeiger Il 


&. 907 3. 17 und Seitenfopf ©. 907 und 908 lies Anzeiger Il 


’) Diejer Anhang ift nicht von Naude, jondern vom deutjhen Heraus- 
an 


geber Hinzugefügt. D. 9. 
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Ergänzungen und Berichtigungen Zu 354, 355, 365, 368, 369 und 374 
3u 354 
1797. A. Bartsch: Catalogue Raisonne | 


S. 909 3. 15 lies Raisonne |] 
3u 355 
1797. J. Soden: Thalia und Melpomene |, 2 
©. 910 3. 9 und Seitenfopf ©. 910 bis 916 lies Mel- 
pomene |, 2 
3u 365 


1709. London -Spy 
©. 948 3. 11 und Seitenfopf jtatt 1711 lies 1709. 
3u 368 
1724. W. Hogarth: Masquerades And Operas: 


Burlington Gate 
963 3. 25 ftatt 1723. Hogarth: Dr. Faustus is Here 


ne 
2 
De 


lies 1724. Hogarth: Masquerades and Operas: Burlington Gate 


3u 369 

1729. [Alexander Pope:] Dunciad 
Durd) den Abdrucd beider Fauititellen der Urausgabe der 
Dunciade als Splitter 403 it Splitter 369 überflüifig ge= 


worden. D. 9. 
Zu 374 


I76l. L. v. Holberg: Dänische Schaubühne Ill 


974 3. 37 ftatt adus em lies aus dem 


a 
e2 
De 


1143 


Fehlende Splitter 


| Dr. Jacob Martini: Disputatio De Magicis actionibus. 
Um’ 160027 Then: 

Il Franeiscus von Rosset: Les Histoires Tragiques de 
Nostre Temps. Deutjd) von Martin Zeiller. Bor 1624. 
Erite Auflage von Splitter 79. 

III Daniel Dyke: Nosce Teipsum, edited by Jeremy Dyke. 
London. Bor 1644. Engliiches Original zu Splitter 381. 

IV [Gabriel Naude:] Le Mascurat ou de tout ce qui a. 
ete imprime contre le Cardinal Mazarin, Paris 1649. 
Erite Auflage von Splitter 99. 

V Ludwig Lavater: Van den spooken Nagt-Geesten en 
andere diergelyke verschyningen. Gorich 1681. 

VI London Spy 1699. May. Erjte Auflage von Splitter 365 
und 392. 

VII A Walk to Smithfield, or a true description of the 
humours of Bartholomew Fair, with the very comical 
intrigues and frolics that are acted in every parti- 
cular Booth in the Fair, by persons of all ages and 
sexes, from the Court Gallant to the Country Clown, 
London 1701. 

[Every visitor of the fair suddenly receives a paper put into his. 

hand] „with a pieture of a man and a woman fighting for the breeches,, 
but the play was called the Devil and Dr. Faustus.“ 


VIII Curiose Erwegung der Worte Moses. Gen. VI, 2. 
Amsterdam vor 1702. Grite Auflage von Splitter 217. 
IX [Ellis Wynne:] Gweledigaetheu y Bardd Cwse 1703. 
Erite Auflage von Splitter 422. 
X Kornreuther: Magia Ordinis Artium et Scientiarum. 
1515. (Um 1740.) 
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Fehlende Splitter XI—XV 


XI Ddilo Schreger: Zu nüßlicher Zeitanwendung Zulammenz 
getragener Auszug der Merfwürdigiten Saden. Bier 
Theile. Stadt am Hof. 1756. ©. 286%). 

XII Bibliotheca Schroedteriana. p. 605. or 1758. 

XIII [Bourdelot:] Storia delle Immaginazioni. Grjte Auf- 
lage von Splitter 420. or 1764. 

XIV Johann Godofred Mayer: Historia Diaboli, Tubingae 
1777. Grite Auflage von Splitter 429. 

XV Zum Behuf des neuen Theaters, Salzburg 1782. 

ı) Die erite Auflage von 1755, welche die Stelle noch nicht enthält, hat 
den Titel: Yuftig- und Nubßlicher Zeit-Vertreiber, In fich begreiffend Aller: 
band erklärte fremde, und Juridijche Wörter; jchöne Sprüch-Wöorter; nußliche 
und lujtige Fragen; Erfindungen Weltlich- und Geiftlicher Sachen; einfältige 
Bauern-Regel; Miüng-Weejen; Arkney- Mittel; allerhand Kunjt- Stüclein; 
lächerlihe Begebenheiten etc. Zum Yult und Nußen eines Melancholijchen 
und langweiligen Gemüts. Zujamm getragen von R. P. Odilo Schreger, 
Benedictiner in dent befreyten Glojter Knsdorff, in der Obern Pfalt. Cum 
Licentia Superiorum. DBerlegts Johann Gaftl, Buchhändler zu Stadt am 
Hof, bey Negenjpurg, 1753. Die zweite Auflage von 1754 mit demjelben 
Titel (mit Eleinen orthographiichen Abweichungen) Hat ebenfalls feinen Fauit- 
Dirtier, 9, 9. 


1145 


Erstes Register 


Splitterregister 


Das Splitterregister enthält die Namen der Verfasser, Herausgeber, 
Bearbeiter und Übersetzer der Bände, in denen sich Faustsplitter finden, 
bei pseudonym erschienenen Büchern neben dem Pseudonym, wo er zu er- 
mitteln war, auch den wahren Verfassernamen ; ebenso die Verfasser und 
Emptänger von Briefen, welche Faustsplitter enthalten. Anonyme Bücher 
sind unter ihrem Titel mit Weglassung des Artikels eingereiht. Die 
Zahlen zeigen die Splitternummer an. Wo zu einem Splitter eine Er- 
gänzung oder Berichtigung gegeben ist, ist hinter die Splitternummer 
ein Ausrufezeichen gesetzt. 187! bedeutet also: Siehe Splitter 187 und 
zugleich die Ergänzung dazu in den „Ergänzungen und Berichtigungen“ 
hinter den „Nachträgen“ unter Zu 187. 





Abentheuerliche Reise des Superin- Ausstellung von Handschriften 3. 
tendenten Typke 349. | Auswahl v. Weissagungen 346! 
Adami, J. S. 144, 151. | 347. 
Adelung, J. Ü. 356. Ayerer J. 47. 
Aderläss, Bäpstliche 73. Bächtold, J. 186. 
Agricola, G. A. 187! 188, 202, Bahrdt, C. Fr. 339. 
203, 399, 401. Bamberg, Georg III. von 3. 
Albertus, V. 143. ı Bangus, Th. 104. 
Alleyn, E. 48. Bäpstliche Aderläss 73. 
AllgemeineDeutscheBibliothek319! | Barack, K. A. 13. 
Allgemeine Literatur-Zeitung 340. Bartsch, A. 354! 
AllgemeinerLitterarischer Anzeiger Beard Th. 87. 
352! 359. [177! 367. Becker, B. 228. 
Allgemeines Historisches Lexieon Becker, W. G. 433. 
Amaranthes 180, Beer, Fr. 36! 434. 
Amoenitates Literariae 126, 215. Begardi, Ph. 6. 
Andreae, J. V. 71. Begebenheit, Merckwürdige 39. 
Anhang zur allgemeinen deutschen Behr, Chr. A. 346! 347. 
Bibliothek 319! Bekker, B. 228. 
Anhorn, B. 122! |  Benefice 391. 
Arber, E. 38, 41. 53, 67. Berekenmeyer, P. L. 171. 
Aretius, B. 21. | Berliner Staatsarchiv 161. 
Aristippus 86. Berlinische Dramaturgie 360. 
Arnold, Th. 213. Berlinisches Archiv der Zeit 348! 
Arpe, P. F. 200. Bibliotheea Antiqua 167. 
Asmus, H. 288. Bibliotheca Bunaviana 259. 
Augsburg 333. Bibliotheca Exotica 66. 
Augsburg, J. G. Laub von 372. Bibliotheca Reimmanniana 231! 
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Splitterregister: Bibliotheea—Elich 


Bibliotheca Schroedteriana X11. 
Bibliotheca Uffenbachiana 223. 
Bibra, S. Freiherr von 342. 
Biedermann 405. 

Bierlingius, F. G@. 210. 

Binz, C. 48. 

Birck, Th. 59. 

Birlinger, A. 48. 

Blacke Booke 57. 

Blankenburg, von 328. 

Blass, 12. 101. 

Blinder Lermen 371. 372, 265. 
Blocksberger, F. N. 421. 
Bodinus, H. 157. 

Boissardus, J. J. 61. 

Bordelon 178!181! 395, 420, XII. 
Bourdelot 178! 181! 395, 420, XIII. 
Bradley, R. 399. 

Brähm, F. M. 157. 

Braune, W. 37. 

Bräuner, J. J. 239. [F. von 290. 
Braunschweig - Lüneburg, K. W. 
Breitenbauch 418. 
Bremer Theaterzettel 98. [278. 
Briefe über Englischen Geschmack 
Briefe über neueste Litteratur 277! 
Brome, A. 108. 

Brunnemann, J. 174, 216. 
Buddaeus, 177, 224, 367. 
Bullinger, H. 31. 

Bünau 259. 

Burbye, ©. 41, 

Burgy, A. de 266. 

Burnett, T. 397. 

Busshell, Th. 53, 67. 

Bütner, W. 25! 46. 

Byern, von 37 

'Calmet, A, 25 
Camerarius, J. 5. 


B 


d, 258! 
Camerarius, Ph. 54, 56. 
Canders, J. C. 212. 
Carpzovius, B. 380. 
Charitinus, A. 174, (216). 
Christlich Meynender 310. 
Cio, de 161. 


Clodius, J. 173. 
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C. M. 67. 

Cohn, A. 81. 

Collier, P. 42, 43. 
Conlin, A. J. v. Monnin 
Conradi, E. 109, 

97. 
Cordua, Fr. de 193. 
Corvinus, @. 8. 180. 
Cowper, J. M. 70. 
Curieuse Bibliothek 162, 


Curieuse Gespräche 228. 


169, 172. 


o' 
» 


Conringius, H. 


168. 


Curieuse Grillen 222. 
Curiose Erwegung VIII, 217! 
Crafftheim, J. Crato von 11. 
Crato, J. 
Oreizenach, W. 257. 

Daulby, D. 350. 

Davies, J. 385, 

D’avenant, Sr- W. 121. 

Delrio, M. 52. 

Defoe, D. 214! 225! 227! 234! 
Dell” Osa A. U. 419. 

Deutsche Monatsschrift 344. 
Deutsches Museum 304, 315. 
DELETE 38 

Dieterich, ©. 89, 93. 

Dost, D. 185. 

Draudius, G. 69. 

Dresdener Kalender 81, 82. 
Drexelius, H. 94! 96. 

Dryden 284. 

Dumbhofer, L. 55. 

Duneciad 369! 226, 403, 415. 
Duntze, J. H. 98. 

Düntzer, H. 375. 

Durrius, J. C. 126, 215. 

Dyke, D. 381, IH. 

Dyke, J. 381, III. 

Dymocritos 356. 

Eberhard, J. P. 308, 317. 
Ebert, J. A. 294, 295, 298, 29. 
Eceard, J. G. 158. 


von Ürafftheim 11. 


Eeker von Eckhofen. H. 326. 
Eekhofen, H. Eeker von 326. 


Ehrharth, J. 230. 
Elich, Ph. L. 62. 


Splitterregister: 


Engel, K. 82. 

Engelschall 344. 

Ernst, J. D. 137, 142. 
Eschenburg, J. J. 286, 287. 
Euphorion 26, 36! 283, 434, 435. 
Evangelisches Ministerium 161. 
Chr. W. 139. 
Facultäten, Leipziger 191! 397. 
Fallersleben. Hoffmann von 299. 
Fassmann 240, 413. 

Feind, B. 175. 

Ferdinand von Oesterreich 64. 
Fischer, H. L. 431. 

125 oß all) 

Floercke, I. E. 400. 

Foertschius, M. 197. 

Franeisei, E. 129. 

Franck, J. Chr. 204. 

Frankfurter Faustausstellung 3. 
FrankfurterKonversationsblatt 307! 
Frankfurter Ministerium 291. 
Frankfurter Theaterzettel 257, 292, 
Freudius, M. 120, 170. 

ira 6.932568 

Friderich von Preussen 161. 


Eybenius, 


Freytag, 


Fritschius, J. Ch. 406. 
Frobesius 282. 
Frommann, J. Chr. 125. 


Führerus, G. 8. 126, 215. 

Fürnemste Wundergeschicht 378. 

Gast, J. 8. 

(zebhard, J. 227! 

Gebler, Fr. von 301. 

(Gelehrte Critieus 164. 

Gemeinnützige Blätter 355. 

Georg III. von Bamberg 3. 

Gersaint 260, 270, 

(reschichte der Narrheit 336. 

Geschichte der Talismanischen 
Kunst 341. 

(Geschichte des Teufels 234! 

Gesner C. 11. 

(Gespräche 240, 413. 


G. PH WEL 230: 
Gleim, FE. W. 253, 276. 


Glomy 260, 270. 





Engel—Hogarth 


Gockelius, E. 152. 

Gödelmann, J. G. 40. 

(rodelmann, J. G. 39. 

Goffredys Zaubergeschichte 163. 

Goldast, M. von Haimins-Feld 108. 

Goldschmid(t), P. 150, 165! 

Gommin, A. J. Lonein v. 169, 1721 

Gottsched, J. Chr. 289, 370, 405. 

Grevin, J. III. 

Grimmelshausen, .J.v.117,136, 338. 

Grimmer, Fr. 306. 

Grosse, H. 49, 

Grosses Universal-Lexicon 236, 

Grundtlicher Bericht 55. 

Gwelegdigaetheu IX, 422. 

Hafner. Ph. 337. 

Hagen, E. A. 244. 

Haimins-Feld, M. Goldast von 108. 

Halberstadt 335. 

HamburgischeTheater-Zeitung358. 

Hamilton, Comte A. 156! 311. 

Hancke, G. B. 218, 220. 

Hannoverische Beyträge 280. 

Hannoverischer Auszug 158. 

Hannover, Sofie von 386. 

Hansen, J. 28. 

Hardenberg 432. 

Harington, H. 44, 

Harington, Sir J. 44. 

Harzverein 85! 

Hauber, E. D. 241, 242, 247! 2517 

Helle 260, 270. 

Helnig, M, 55. 

Henslowe, Ph. 42, 

Herklots, 324. 

Heumann. Chr. 

Hildebrand, W. 

Hilferding, 244. 

Hippolitus 383. 

Historie des Imaginations 178, 181. 

Historie Wunderliche Er- 
zehlung 181. 

Höck, Th. 379: 

Hoffmann von Fallersleben 299. 

Hoffmannswaldau 220. 

Hogarth, W. 368! 262, 263, 402. 


A. 268. 
72, 88. 


oder 
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Splitterregister: Hogel— Märkische Forschungen 


Hogel, Z. 24. 

Holberg, L. 371, 372, 265, 374! 

Hondorff, A. 16, 23. 

Hutchinson, F,. 213. 

Hutten, M. von 7. 

Hutten, Ph. von 7. 

Jacobs, E. 35. 

‚Jahrbuch für 
schichte 364. 

W. M. S. 192, 196. 


Münchener Ge- 


: 
J. B. 
IE: 


v. E. 232. 

74. 
J. D. 9. [189-—196. 
Jenaische Uhristnachtstragödie 
Jean Paul 450. 
SI. 8. H... „ert.264. 


Glas vw. A2372. 

I. G. S. 222. 

Ingolstadter Protokolle 4. 
Joco-Seria Naturae 106. 
Jocosus, (@. 182. 

Johann Faust, Drama 319. 
Jones, R. 38. 

„Jordain, Th. 387. 

Journal für Theater 353. 
Journal v. u. f. Deutschland 342. 
J. S. 384. 

Jugement de Tout 99. 
Juncker, G. F. W. 220. 

Karl W.F. v. Braunschweig 290. 
Katholischer Weltmann 429. 
Kauffmann, J. 55. 

Ketterlin, A. 436. 

Keyssler, J. G. 246. 

Knave in Graine 9. 

Knebel 375. 

IStoch, Bi. 1.357. 

Koch, M. 237. 

Köcher, A. 386. 

König, G. 186. 

König, J. U. 206. 

Königsberger Staatsarchiv 245. 
Kornreuther X. 

Kürtz, J. v. 292. 

Küsterus, G. G. 271! 

Ladvokat 281. 


e 
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Lang, R. 412, 414. 

Lange, S. G. 252. 

Laneius, J. P. 104. 

Laub, A. 147. 

Laub, J. G. von Augsburg 372. 

Lauterbach, 8. Fr. 219. 

Lavater, L. 18, 19, 31, V. 376, 377. 

Lebenwaldt, A. von 133. 

Leipziger Facultäten 191! 398. 

Le Long, J. 401. 

Lenz, J. M. R. 304. [31, 48. 

Lercheimer, A. von Steinfelden 30, 

Lessing, G. E. 254, 267! 276, 277! 
278, 286, 287, 292, 293, 294, 
295, 298, 328, 332! 343, 360, 418. 

Lessing, K. G. 293, 332! 343. 

Liebhaber der Warheit 55. 

Liechtenberg, J. Freyherr von 88. 

Lipenius, M. 134. 

Litterarische Gesellschaft zu Hal- 
berstadt 335. [323! 

Litteratur- u. Theaterzeitung 313, 

Litteratur und Völkerkunde 328! 

Lohenschiold, ©. Chr. 281. 

Lonein, A. J. v. Gommin 169, 172! 

London Spy, VI, 365! 392. 

Lonicer, Ph. 23. 

Löwe, J. F. 269! 296, 297. 

1. BR: 888: 

Lübeck 288. 

Lüders, L. 35. 

Luther, M. 15. 

Luxenburg 130! 159! 211. 

Magdalena von Österreich 64. 

Maier, M. G. 84. 

Maiolus, S. 63. 

Manlius, J. 12, 14. 

Marchand. P. 274. 

Marlowe, Ch. 53, 67. 

Martini, J. I. 

Martius J. N. 153, 317, 351. 

Maseurat 99, IL. 

Masenius, J. 112. 

Mätcke, H. A. 198. 

Matthison, Fr. v. 318. 

Märkische Forschungen 436. 


Splitterregister: Mayer—Reinkingk 


Mayer, A. U. 421. 

Mayer, J. G. 425, XIV. 

Mayer, J. U. 124. 

Meder, D. 58. 

Megerle, U. 176. 

Meigerius, 8. 33, 50. 

Meissner, J. 64. 

Melanchthon 9, 10, 12, 14. 
Melton, J. 76. 

Mencekenius, F. OÖ. 249! 
Mendelssohn, M. 267! 

Menippus 71. 

Mennis, Sir J. 384. 
Merckwürdige Begebenheit 394. 
Mercurius 192, 196. 

Merian, M. 95. 

Meusel, J. G. 7. 

Meyer, F. L. W. 329. 

Meyer, W. 20. 

Middleton. Th. 57. 

Misander 144, 151. 

Miscellanea Lipsiensia 249. 
Moehsen, J. C. W. 300, 322. 
Monathlicher Auszug 158. 
Monning, A. C. Conlin v. 169, 172! 
Moreri, L. 243. 

Morgenblatt 302. 

Motschmann J. Chr. 235! 
Muller, H. 3. 

Müller (Maler) 307, 313, 315, 319. 
Musarum Deliciae 384. 

Muses Recreation 384, 

Mylius, C. 263, 311. 

Nachrichten von Verbrechern 427. 
Nass, F. J. 362. [334! 385. 
Naude G. 80! IV, 99, 116! 163! 
Neue Allgemeine D. Bibliothek 347. 
Neue Beyträge 250! 

Neue Erweiterungen 264! 
Neueröffnetes Museum 184. 
Neueste Alamodische Teuffeley 437. 
Neuestes ausder Gelehrsamkeit 279. 
Neuvermehrtes Lexicon 224. 
Nicolai, Fr. 301, 333. 

Novalis, 432. 

Nürnberger Faustgeschiehten 20, 
Nützliche Sammlungen 275! 
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Oberbayerisches Archiv 4. 
Öekh, 0. 379. 

Olorinus 195. 

Ösiander, J. A. 140. 
Österreich, Ferdinand von 64. 
Österreich, Magdalene von 64. 


 Oufle 178! 181! 395, 420, XIII 


Pacta und Gelübdnüs 130! 

Paschius, G. 154. 

Paul, J. 430. 

Paullini, K. F. 149. 

Perillus, V. 435. 

Pfaffius, C. M. 416, 417. 

Phillips, E. 123. 

Pianco, 326. 

Pistellus, H. 194. 

Pitaval, G. de 409. 

Plümicke, C. M. 325! 

Poetischer Staar-Stecher 229. [234! 

Political History 214! 225! 2271 

Pope, A. 369! 226! 403, 415. 

Powel, R. 397, 

Praetorius, A. 51. 

Praetorius, J. 110. 

Prediger-Ministerium zu Frankfurt. 
a. M. 291. 

Prehauser 283. 

Prestwich, E. 383. 

Preussische Blumenlese 324. 

Preussisches Staatsarchiv 161, 245. 

Prideaux, H. 199, 207, 208, 

Prynne, W. 363. 

Publikationen 386. 

Ragor, J. H. 14. 

Ralph, J. 408. 

Ramler 252. 

Randolph, Th. 86! 100. 

Raspe 299. 

B- @70: 

Reflexions sur les Ouvrages 248! 

Reichard. E. C. 320! 

Reichard, N. A. O. 305, 309! 310, 
311, 312, 314, 316. 

Reiche, J. 160, 163! 

Reimmann 231! 

Reinhardstöttner, K. v. 364. 

Reinkingk, Th. 396. 





Splitterregister: Reiske— Stridtbekh 


Reiske, J. J. 267, 294, 295, 298. 
Rembrandt 260, 266, 270, 350, 354. 
Remigius, N. 145! 

Responsum 191. 

Reuter, S. H. 366, 

B.H:.877. 

Richter, J. P. F. 480. 
Richterus, D. 198. 

Rimphof, H. 382. 

Rinneberg, J. A. 197. 
Rosenthal, G. E. 351. 

Roshirt, Chr. der Elter 20. 
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